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THEOLOGIE. 

Berlin, b. Reimer: Thtologifckt Zeitfchrift. Her- 
ausgegeben von Dr. Friedr. Schleiermacher , Dr. 
/f. Ä L. i< ^/«/, und Ur. Fririr. Lücke. Er- 
ßis Heft. 1819. XJL1 u. 314 S. y. 

In der Vorrede mit welcher Hr. Dr. de Wette vor- 
liegendes erfte Heft iliefcr neuen gehaltvollen theo- 
logilchen Zeitfchrift begleitet hat, erklärt derfelhc, 
nach manchen interelTariten Bemerkungen über die 
Wichtigkeit einer recht frifch und kr.d'rie auftreten- 
den Kritik für einen lebendigen fchriftftelleiifehen 
Verkehr, Aber fein bisheriges Streben in diefer Hin- 
ficht und Ober die Ihm mit Recht felir mifsfalligc In- 
confcjtienz und Uugleichartigkeit der Principe, mit 
welcher in den meinen Zeitschriften über literarifche 
Producte geurthcilt wird, wie der Zweck diefes 
neuen literanfclien Unternehmens vorzüglich darauf 
gerichtet fey , dafs vermittelt deffelben »von eini- 
gen Glcichgefinnten eine zwar nicht eintönige und 
aller Eigenthflmiiehkeit und Freyheit entbehrende, 
aber doch durch die Persönlichkeit der unter ihrem 
Namen auftretenden Beurlheiler und ihre fonfther 
bekannten wiffcu r chaftlichen Grundsätze eine gewif- 
fe Einheit behauptende Kritik geObt werde." (S. VII.) 
Die Herausgeber wollen indefs keine Recenßonen in 
der gewöhnlichen Form liefern , nach welcher die 
einzelnen literarifchen Erscheinungen einzeln ange- 
zeigt wvl gewürdigt werden; fondern Weil f»e die 
Literatur als ein fich gefchichtlich ent wickelndes und 
geftaltendcs Ganzes betrechten , in welches jede ein- 
zelne wiffenfchaftliche Hervorbringung in heftimm- 
tem Verhältnifs eingreift, die Entwicklung hemmend 
oder fordernd, auf Nebenwege führend oder im 
rechten Gang forlleitend: fo wollen Tie von feften 
gefchichtlichen Punctcn aus kritifche Ueberfichten 
geben, welche entweder mehrere Werke umfaffen 
und Sogenannte Collcctivrecenfionen darftellen, oder 
einzelne bedeutende Werke als hervorfpringende 
End- nnd Uebergangspnncte der Entwicklungsreihe 
aufSaffen, und mit dem Gefchehenen und dem, was 
noch gelchehen foll , kritifch verknöpfen. So kön- 
nen auch Abhandlungen mit unterlaufen, in denen 
die eigene Unterfuchung mit der Beurtheilung deffen, 
was Andere gethan, verbunden ift. „Stajidpunct 
.und Umfang der Ueberficht kann thcils mehr litera- 
. rifch, theils mehr wiffenfchaftlich feyn, fo dafs nicht 
nur ganze Reihen von Schriften ihrem Gefammtin- 
halt nach beurtheilend Oberblickt, fondern auch ein- 
zelne l'uncte der Wilfenfchaft herausgegriffen, und 
A. L. Z. 1820. Dritter Band. 



was dafür Sowohl in eigenen beftimmton Schrifteu. 
als nebenbey in andern gröfseren Werken pethan 
worden, zuiaiiimengeStelli und beurtlieilt wird. So 
kann die Auslegung einzelner wichtigen Sehnftfiel- 
len, die BehaudJung einzelner Materien der Dogma» 
tik und Moral u. f. w. kritifch beleuchtet werden." 
Die Herausgeber wollen fich befireben, In diefer Art 
Arbeiten zu liefern, die mehr als eine vorübergehen- 
de Aufmcrkfamkeit erregen. Audi Eeytrsgen von 
Anderen foll die Aufnahme geftwüct feyn , wenn fie 
in dem Geilte gcfdirieben find , deffen die Heraus- 
geber fich fclbft belleifs);;en ; worüber noch hinzuge- 
setzt wird: „Nicht als 'wollten wir, die wir ja felUft 
nicht Einer Schule angehören . nur dasjenige aus- 
wählen, was gewiffen Grr.iiflLizen und Ueberzcu- 
gunpen entflicht; wir verlangen nur Ernft , Tiefe, 
Klarheit 1:11.1 Lebendigkeit, n: ; t einem Wort« Wif- 
SenSchaftlichkeit, und verfprrchen, uns Jer möglich- 
sten UnbeSangcnheit und Allfeitigkeit in diefen Beur- 
teilungen zu befleiSsigen , während doch ein jeder 
in Seinen eigenen Arbeiten Seinen Grundfitzen und 
Ueberzeugungen Streng getreu Weihen wird. (S. XJ1.) 
In wiefern nun dieSs erSte Heft der neuen Zeitfchrift, 
deren Fortsetzung nicht an gewifte Zeiten gebunden 
feyn foll, dem für dicfelbe auSgeftellten Plane ent- 
spricht, werden wir durch nähere Darlegung des In- 
halts der hier gelieferten Abhandlungen jetzt aus- 
führlicher zu zeigen Suchen. Die Zeitfchrift wird 
eröffnet durch folgende Abhandlung: 

L Ueber dit F.ekre von der ErwiihTung, befonders 
in Beziehung auf Hn. Dr. Bretfchueidert Aphorismen. 
Von Dr. Friedr. Schleiermachr. (S. i — 119.) Wenn 
Solche, für welche die Religion eine hochwichtige 
BefcHäfi igung des 'Verftandes und Herzens zuejeiclt 
ausmacht, und welche bisher die zu unfrer Ztit in 
Dcutfchland faft verSchollene CalviniSche Prade. f (ina- 
tionstheorie als lä'ngft von allen Gelehrten unter uns 
verworfen betrachten zu dürfen glaubte*), dadurch, 
dafs Hr. Dr. Schlelennacher , als Scharfsinniger Djn- 
ker und als Theolog gleich geachtet, von dem M.m- 
che vielleicht bis dahin nicht vvufstcn, welcher vou 
beiden proteftantil'chen Kirchenparteyen er angehöre, 
eben jene Theorie aufs neue in «lein gegenwärtigen 
AufSatze in Schutz nimmt und empor zu bringen 
Sucht, Sich nicht wenig befremdet und beunruhigt 
fühlen mögen: So können wir dielen r cl ig i. Atn Wal ir- 
heitsfreunden hier Sogleich zum Anfange «lie tröStii- 
che VerGcherung geben, dafs es keineswegs die er- 
wähnte Glaubenstbeorie , fondern nur etwa» ihr 
Aehnliches fev, was der genannte Vf. diefcs AufSa- 
tzes in allem trnfte als feine Ueberzeuguog aufge- 
A ftelJ, 
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f teilt hat. Es ift diefs nämlich , dem gemafs * was 
S. III — 114 darüber geragt wird, füllendes : Dafeyn 
und Lehen des Menfchen find durch Gottes in jeder 
FI inficht unbedingten Willen fo geordnet, dafs end- 
lich diefes ganze Gefchlecbt von Vernunftigen ?u Ei- 
nem Reiche wahrer Frömmigkeit und Seligkeit (ich 
ausbilde; und obgleich während feines Bildungsgan- 
ges in der gegenwärtigen Welt Mehrere , oder We- 
nigere dem Ganzen muffen aufgeopfert werden, die 
uns nun als willkürlich von Gott Ueberfebene ent- 
weder, oder Verworfene erfcheinen, fo ift doch der 
Zuftand, in welchem fie fleh bey dem Eintritt in 
die künftige befinden, eine Stufe der Entwicklung 
ftlr fie, und dasgrofsc Werk der göttlichen Weisheit 
in der Regierung des Menfchengefchlechts wird fich 
durch „eine endliche allgemeine ! Verföhnung und 
Wiederbringung alles Verlornen " an demfelben zu« 
letzt verherrlichen. Diefs nun und fo hat Calvin, 
wie wir wlffen , nicht gelehrt. Man mufs freylich 
bemerken, dafs auch durch diefe dem Vf. heliebte 
Anficht einer abfolut«u Prädeftination weder die Lie- 
be und Gotigkeit , noch auch nur die Gerechtigkeit 
Gottes, wenn man (ich von denfelben einen morali- 
fchen Begriff macht, gerettet find, indem fchlecht- 
hin unbedingte ^Verwerfung , oder, wie Hr. Sek. 
wohl lieber es nennen mochte, Vernac hläffigung ei- 
nes perfönlichen d. h als Selbftzweck zu behandeln- 
den Wefens, fändt fit auch bloß auf tintn Augenblick 
Statt, doch ein göttlicher Defpotismus wäre, und be- 
merken alfo, dafs der Geift der Calvinifchen Theo- 
rie immer noch auch auf diefer Anficht ruht. Indefs 
einigrrmafsen gemildert erfcheint jene in diefer al- 
lerdings; welches jedoch ihr Urheber fchon viel zu 
hoch änfehlägt, wenn er S. 113 nun, in Abficht auf 
menfehliches Selig- und Verdammt werden, nur noch 
von einem „Unterfchiede zvvifchen früherer und 
fpäterer Aufnahme in das Reich Chrifti " geredet 
willen will: nur würde derjenige , welcher das Un- 
glück hätte, an feinem abfoluten Ervvähltfeyn zu 
verzweifein , was dem confequenten Calviniften um 
defto leichter begegnen kann , je zarter und anfpre- 
ehender feine Gewiffenhaftigkeit ift, nun wenigstens 
nicht alles Trpftes entbehren. Wer aber auf Hn. 
Sch's- Auctorität einiges Gewicht legt, dem können 
wir zur Beruhigung, nach S. 115 ff., vorläufig auch 
diefs noch verfichern, dafs deffelben, wie er fie felbft 
benennt, „fo hartnäckige" Verteidigung des Cal- 
vinismus nicht fowohl diefem an fien genommen, 
welchem ja, dem Vorigen zu Folge, auch er nicht 
völlig treu blieb, als vielmehr der Abficht gewidmet 
fey, durch fie die in unfern Tagen löblich begonnene 
Vereinigung der bisher fn genannten Lutheraner und 
Reformirtea zu Einer proteftantifch - chriftlichen 
Kirche zu erleichtern und zu befchleonigen. Er hat 
nämlich, wie er dort fagt, durch die ganze vorlie- 
gende Bearbeitung der Calvin. Erwählungslehre den 
bisherigen Bekenner der Lutherifchen von der An- 
hänglichkeit an diefe abziehen und zu jener, welche 
nun gereinigt und gerechtfertigt daftehe, hinwenden 
wollen. Ober dielen, nicht eben fehr uneigennützig 



, wird. 



gen Zweck erreicht zu haben hoffen dürfe, 
aufser dem abzuwartenden Erfolge, unfere nachher» 
ge, wie wir glauben, unparteyifche Prüfung zeigen. 
Aber fchon darüber, dafs er ihn Geh nur vorfetzte» 
mnfs man fleh billig wundern, da er felbft, am ange- 
führten Orte, bezeuget, dafs „die meiften Refor- 
mirten die Calvinifche Prädcftinationslehre fchon 
aufgegeben hatten " Wozu eine Lehre, dafs wir fo 
lagen, wieder aufwärmen und, wo möglich, zu 
neuem Leben bringen, für welche das Herz ihrer 
fonlugen Bekenner bereits erkaltet, und welche felbft, | 
für uns Deutfche wenigftens, einer längft dahinge- - 
ftorbenen gleich zu achten ift? 

Ks bedarf für den Unterrichteten keines Bewei- 
fes, dafs die Calvinifche und Lutherifche Dogmatik 
in der Theorie von der Gnadenwahl, indem die letz- * 
tere derfelben die Bedingung, dafs derMenfch ihrer 
"Wirkung, es fey zu feiner Seligkeit, oder Verdamm- 
nifs, vermöge feiner Moralität nicht unwürdig er- 
funden werde, bey fügt, die erftcre hingegen diefe 
Bedingung davon ausschliefst , einander geradezu wi- 
dersprechen. Das leugnet nun auch Hr. Sehl, nicht. 
Aber er behauptet, dafs, da jene beiden Geftaltungen 
der chriftlichen Theologie es mit einander gemein 
haben, das menfehliche Gemüth in Abficht auf wah- 
re Frömmigkeit feit dem Verfall unfers Gefchlecbt* 
in die Sünde für fo verderbt und gefeffelt zu erklä- 
ren, dafs es durch eigene natürliche Kraft derfelben 
nicht mehr fähig fey, die Theorie Calvin's allein 
nur ftrenge Confequenz befitze und die lutherifche 
demnach, wolle man diefer erften aller Vollkom- 
menheiten eines Syftems nicht entbehren, mit jener 
vertauscht werden muffe. Bleibt denn hierbey dem 
Forfcher nachreligiüfer Wahrheit nicht unbenommen, 
die der beiderfeitigen Dogmatik gemeinfehaftliche 
Lehre von der in geifüicuen Dingen gebundenen 
Willensfreyheit als grundlos und falfch zu betrach- 
ten? Und ift nicht in der That die Ueberzdlfeung, 
dafs der Menfch könne, was er folle, folglflSH dafs 
er in Anfehung deffen , was als Uekertretung des 
göttlichen Gebots ihm felbft zum Tadel, als Beob- 
achtung deffelben aber zum Lobe anzurechnen fey, 
ein Vermögen der Selbftbeflimmung und des freyen 
Handelns habe, der Inhalt eines Grundfatzes, ohne 
welchen es überhaupt keine Moral Riebt? Hr. Sek., 
welcher fchon in feiner „Kritik der Sittenlehre" 
die Behauptung einer folchen Freyheit für unnöthig 
hält, hat hier diefelbe als Pelagianismus bezeichnet 
und verurtheilt. Wer wird aber blofs durch einen 
Ketzernamen fich fchrecken laden, wenn es nicht 
die Kirchlichkeit der Lehre , fondern die. von diefer 
unabhängige, und ohne Zweifel doch weit wichtige- 
re Wahrheit des Glaubens gilt? Ift denn der pro- 
teftantifche Chrift ein Sclav feines parteilichen Be- 
kennt nifs worts? Wenigftens mufste unfer Vf., um 
feine Schutzrede für den Calvinismus dem Freunde 
der evangelifchen Wahrheit annehmlich zu machen« 
beweifen, dafs die Lehre von dem natürlichen Un- 
vermögen des Menfchen, etwas Gutes zo thun, ia 
den Urkunden des Chrifteuthutns enthalten fey. 
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Sie iff Ihm aber aberall hlofse kirchliehe Vorausfe- fleh gefallen zu taffen? Iben fo #tf 



tzune; und freylich wäre dann auch nicht «las ganze 
Chriltenthum mit feiner erften und allgemeinen An- 
foderung: „Thut Bufse; denn das Himmelreich ift 
nahe!" wenn es dem menfeblichen Herzen alle Fä- 
higkeit , diefelbe zu erfüllen, beftimmt ableugnete, 
ein Widerfpruch in fich felbft? Wollte aber etwa Hr. 
Sek. gegen fede Annahme moralifcher Freyheit im 



er loch In Ab* 

ficht'auf den möglichen Streit über die Gnadenwahl 
den glücklichen Mittelweg. Die härtefte Meinung 
hat hier, zum Theil wenigftens, die reformirte Kir- 
che, durch Calvin angenommen; die gelindefte und 
nachgiebigfte, nach bisherigen chriftlich -kirchli- 
chen Grundsätzen beurtheilt, würde nachmals durch 
das Tridentifche Concilium feftgefetzt: Luther ftand 



Menfchen das Kraftwort noch gerichtet wirfen, mit dazwifchen, und blieb eben fo weit von Auguftin, 
welchem er feinen Auflatz , als habe er hiermit auf als Pelagius entfernt, um das Gewiffen zu retten 
Einmal Alles für fich entfehieden, befchliefst; »Hat 



Gott nicht Alles vorher verfehen, fo kann er nichts 
vorher verfehen haben," fo wird ihm derjenige» wel- 
cher fich aus guten Gründen das Verhältnifs Gottes 
2ur Weh nicht als ein nichtmorati/ches , wie Calvin 
«nd mit ihm der Vf., fordern als ein vermöge feiner 
Heiligkeit durchgängig moratifck btflimmtet und bt- 
dingtts denkt, hierauf, weil eben im Calvinifchen 
Sinne das „Vorherfehen" da genommen wurde, un- 
bedenklich entgegnen: Gott, der Regent, nicht 
Defpot, der Welt-hat Alles nicht, und darum auch 
nicht irgend Etwas, fo wie ihr wollt, vorher verfe- 
hen. Sey es alfo auch , dafs Luther, indem er einer- 
feits mit feinem Auguftin dem Menfchen alles pofi- 
tive Vermögen , fromm zu werden und zu feyn , ab- 
fprach, andrerfeits aber dennoch nicht geftatten woll- 
te, dafs man glaube, es werde derfelbe ohne alle 
Rückficht auf Moralität , als habe er dergleichen gar 
tiicht für den Himmel erwählt, oder in die Hölle 
terftöfseh, eine Inconfequenz des Verbandes lieh ha- 
be zu Schulden kommen laffen ; wiewohl die luthe- 
rifche Dogmatik dem Menfchen durch das Zuge- 
ftändnifs des Negativen der Freyheit, dafs er der 
göttlichen Gnade widerftreben , mithin auch diele s 
Widerftreben unterlaffen d. h. fich derselben hinge- 
ben könne, genug behauptet, um in ihrer Vorherbe- 
ftimmungslehre nicht mit fich felbft in vollem Wi- 
dei-rpruch zu ftehen : fo wurde doch Luther*s Herz, 
welches auch' in dem Theologen, wenn es «iuf Ver- 
gleich ankommt , uns immer noch Schätzbarer feyn 
mufs, als der, fflr fich blofs fpeculirende Verftand, 
eben dadurch der entfehiedenfte* Hochachtung fich 
werth bewiefen haben. Ueberhaupt ift es wohl 
merkwürdig genug, wie fich diefer eben fo fein füh- 
lende, als Tcharffinnig denkende Gottesgelehrte in 
Rücklicht der beiden Lehrpuncte, welche von allen 
drey kirchlichen Pärteycn feit feiner Reformation 
auf verfchiedene Weife beftimmt worden find , weis- 
lich in die Mitte zwifchen den übrigen Zweyen ge- 
ftellt hat. Wer könnte in ihm das zart -fromme Ge- 
müth verkennen , welches in dem Abendmalsftreite, 
da es ihm , um der Widerfinhigkeit eines folchen 
Dogmas willen, unmöglich war, bey dem in der,rö- 
inifchen Kirche eridlicn geltend gewordenen Begriffe 
der Transfubftantiation zu verharren, doch fehjeeb- 
•enüngs es nicht über fich gewinnen konnte, das an- 
dere, von den Sehweizerifchen Reformatoren ergrif- 
fene Extrem im Glauben an die Kraft und Würde 
eines Sacraments, nach welchem diefes ihm jeder 
hlofsen Ceremonie gleich gefetzt zu werden fckien, 



■J5 x engl us cmiciiii, i 

und Gottes heiligen Willen. Es ift unendlich beffer, 
an das, was der sinn für "echte, thätige Religiofität 
unseingiebt, Geh felbft mit Inconfequenz, in feinem 
Glauben zu halten, als um diefe nicht aufzugeben, 
Behauptungen vertbeidigen zu wollen, welche mit 
Confeyuenz verfolgt, für jenen Sinn unausbleiblich 
ftörend, wo nicht gar vernichtend werden müfsten; 
und dafs Calvin, durch den Rigorismus feines Cha- 
rakters, der auch Ketzer zum Scheiterhaufen ver- 
dammen konnte , verfuhrt, auf die letztere Art in 
feiner Erwählungslehre fehlte, hat er felbft, wel- 
cher keineswegs wie unfer V/. S. 37 von ihm fagt, 
diefe Lehre für ungefährlich hielt , fchon dadurch 
verrathen, dafs erausdrücklich (f. feine Inflitut.chriß. 
rtlig. I. 3. c. 33. §. 14.) fich die Auguftinifche War- 
nung zueignet : Alan feile im Vortrag derfelben bey 
dem Volke» um Erbauung zu ftiften, fich fo mälsi- 
gen, dafs, „fo viel, ah möglich , Anftofs und Aerger- 
nifs vermieden werde." Wenn alfo in diefer Sache 
von der Wahrheit an ßck die Rede ift, fo wird Jeder, 
welchem das Moment der Sittlichkeit in der relif 



fen Kritik nur Etwas gilt, um fein Unheil über 
dmgtheit oder Unbedingtheit göttlicher Vorherbe- 
ftimtnung zu Seligkeit und Verdammnifs (die abfolut 
nothwendige Bedingung liegt eben hier in der Sitt- 
lichkeit des Menfchen ) nicht verlegen feyn und als 
den Grundirrthum der Calvinifchen Theorie anerken- 
nen die Nichtunterfcheidung des Phyfifchen und Mo- 
ralifchen in dem Wefen, den Werken und Eigen- 
schaften Gottes, vermöge welcher jene mit jeder 
Form des Fatalismus, es fey der des Koran, oder 
des Spinoza und Schelling's, in der Haupt fache zu- 
fammenfällt. Ja es ift fogar widerfinnig und fich 
felbft aufhebend , von einer Erwählung zu Seligkeit 
und Verdammnifs überhaupt noch zu fprechen, nach* 
dem man, jener Theorie gemäfs, fie aus einem nicht 
moralifch- bedingten Rathfchluffe Gottes, welcher, 
wie C meint, „feine eigene Gerechtigkeit" hat, 
hervorgehen liefs, da beides, Seligkeit und Ver- 
dammnifs , von blofs em Glück und Unglück himmel- 
weit verschieden, Begriffe find, in welchen das mo- 
raJifche Merkmal einen wesentlichen Beftandtheil 
ausmacht. Die Calvinifche Dogmatik vernichtet in 
voller Confequenz fich felbft. Eben darum ift es 
fchon im voraus unglaublich, dafs diefe Dogmatik, 
was die in Frage hebende Lehre betrifft, mit Recht 
könne, wie esHr. Sek. von ihr gern rühmen möch- 
te , fchriftmHßig genennt werden. Für das A. T. 
zwar getrauen wir uns hierin nicht zu verbürgen ; 
es fcheint vielmehr der charakteriftifche Unterlchied 

zwi- 
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zwifchen diefam «nd dem N. T» obzuwalten, da.f« 
ieoes einen phvfifch • moralifchen , dieft :s einen mo- 
yalifcb- physichen Gottes vJWen auff teilt. In dem 
leutern nun wird allerdings auch zuweilen (vgl. z.B. 
Job. 6, 37.) fo gefprochen , als ob es ein« in jeder 
HinGcht abfolute , nicht durch Heiligkeit bedingte, 
Allmacht in der Waitregierung gebe, welche Spra- 
che dem gemeiiien^Leben noch immer nicht ganz 
fremd ift, undder Apoftel Paulus namentlich hat in 
feinem Briefe ao die Chriftcn zu Horn C 9 nach un- 
parteyifcher AusU-Pung, wiewohl offenbar nur in 
apologetifcher Abßcht und im Difputicreifer , dem 
(Jnlvioismus gunftige Gedanken vorgetragen, für de- 
ren Beftütigung er recht paffende altteltam entliehe 
Stellen »u&ufubren wufste. Allein den wefcntüehen 
Inhalt dee N. T. bezeichnet und trifft diefs Alles 
nicht, wie lieh durch unzählige Ausfprilche deffelben, 
„nd iusbtfondre f*ft durch jedcu Lehrvortrag Jefu 



felbft, in welcher Hinficht die Bergpredigt ob«« an- 
fleht, klar und unwiderfprechlicb iür jeden Unbe- 
fangenen erweifen läfst. Wer dürfte wohl die Ma- 
xime Calvins, man milffe Alien das Wort Gottes 
verkündigen , ob man fchon wiffe, daf* Viele darun- 
ter durch Gottes eigenen, fchlechthin diefs ordnen- 
den Willen daran verhindert, es nicht annehmen 
könnten, dem Stifter des Chriftenthums zutrauen, 
ohne vor fich felbft zu erröthan? Qder fallen wir 

flauben , dals diefer, als er fagte: „der Vater im 
limmel wird den heiligen Geirt geben, denen, die 
ihn bitten," eine Menge Solcher dabey ftih"fchvrei- ' 
g>nd ausnahm, welche ein abfoluter göttlicher Rath- 
ufs zudiefem „Bitten" fchlecbterdings unfähig 
acht habe? Mit dem Geifte des Evangeliums alfo 



itirnmt die JutherSfche I ; n.:.» zufammen : für die 
Calvlnifche läfst Geh nur Einige« von feinem Buch- 
ftaben gebrauchen, 



* 



{Die For t fetzung /»Igt.) 
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t, Univerfitäten. 
Ltipzig. 

Am |». May difputirte zu Erlangung der medicini- 
fehen Doctor- Wüi'ie, unter dem V01 fitze des derma- 
ligcn Decans der medicinifeben Facülllt, H». Prof. 
Dr. Kiikn, Hr. Eduard Rieh, Med. Bacc. aus Hohenftein 
im Schünburgifcben, de acidi htfirocyanici puri in va- 
riit mortui tfpeacia novit obßivattonibut comprobata. (6g 
S. 4.) Die von Hn. Dr. tttiwig zu diefer Feierlichkeit 
abgefaßte Einladungsfcb.il t bandelt dt dtaftafi, und 
enthält außerdem, wie gewöhnlich, den Lebenslauf 
des Hn. & 

Am jo. d. M. vertbeidigte Hr. Joh. Karl fFtlhelm 
mithe* aus Leipzig, Med. Bacc. Mitgl. der Naturfor- 
lrtier-OefaHfdiaft zu Leipzig, und der OfterUndifahen 
Ofellfohaft zu Altenb-ir«, feine anatomifcb - chirurgi- 
fche Inaug. disp«, de Htm'" trurali. (X. 36. S. 4.) und 
erhielt hierauf die Doc tot würde. DieEinUdungsfcbrifc 
des dermal i^en Procanzler« Hn. Dr. Kuhn ift über- 
fchrieben: De mtdicis nonnullu Graten txponimr, iu 
Caelii Aurtliani de mtrbis aeuüt libro I. e. is — 17. ocanr- 
retiübut. (is S. in 4.) 

Am t, Juni us erhielt Hr. Wilh. Karl Mann ans Def- 
Tau, Med. Bacc, nach Verlheid igung feiner Diff. inaug. 
metico-Ferenfis de via ac ratione, f»a morbi fimulati de- 
vrtktndi poßint, die «nedicinifrhe Doctorwürde , unter 
dem Praeßdio des dermaligen Decbants Hn. Dr. Kuhn, 
welcher auch als Procanzler dazu das Programm ge- 
rebrieben hat : Cm»»«*, de gedieh nonnullu ,» CatlU 



1 r-\ ^»»et -.Wt.l 
1-;. "%i ««11 

Aurtliani dt atutit morbi 1 1, 1». uccurrentihut etntlnuanal. 
(I S. 4 ) 

Ana 7. Jim. us erwarb lieh Hr.ti.7oh. Oottfr. Hoppe 
Schienen , Med. Bapc. , dia 
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Rechte eines Magiftri legenttt , indem er feine Dijjfer- 
tatio phufieo-chtmiea de Morpkio et actio Mttonko (sj S., 
4) vertheidigte. 

Am la. d. M. ward von Hn. Ckriftian Htrmann 
f^eiffe, einem Sohne des hiefigen verdienten Hn. Ober- 
hol-eriehisraths und Prof. Dr. Wdtfe t die Bornifche 



die; 

hoi 



Rft di 

Gedlclitnifsrede „über die Urfactien, welche 
RecbtswifTenfchaft hey den Romern zu einem fo 
hen Grade der Vollkommenheit erhoben, '\-jehah 
zu deren Anhörung der Hr. Ordinarius und Domherr 
Dr. Bitner das Programm verfallt: Intayretgtionum *t. 
Refponforum fratfertim ex Jure Saxonico Sulioae Gap IV. 
Ad mandatnm Saxomcum , die Abftellung des Sckuldenma- 
ekent ney der Armee httrefftnd, d. 5. Apr. I17I}. editum. 
(10 S. in 4.) ( 

.■ • . ? 1 • .1« »• \ . A 

E Preife, 

Die Gefellfebaft der Künfte und WirTenfduftea 
für die Provinz Utrecht hat dem Prof. Bachmann in Jena 
för die Beantwortung der Frage : Darf man die Hoff- 
nung hegen, dafs einft die Pbyfik und Pfycbok>gia 
Werden als zwey verwandte WilTenfcbaften betracb. 
tet werden, deren allgemeiner Begriff in der Xpecula- 
tiven Philofophie vorhanden ift u. f. w. die geldna 
Medaille als Pieis zuerkannt, und wird in Kurzein dia 
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.-'Ii < THEOLOGIE. •. 

B*ju.in, b.Reimejr: TktolJßifje £tt!fchrift. Her- 
ausgegeben von Df. Tritdr. 'Schltitrmachtr , Dr. 
/T. üf] /,. d« ^</t# und Dr. Fritdr. LBckt u. f. w. 

; dm- im vriKvi StHak akjftroehenm ÄtwryW) 



Hr. Dr. StkL hat die Calvinifche Dogmatik in 
i dem vorliegenden Auffatze, ob er gleich t wie 
»ni'Jnglich erwähnt, die Erwäblungstheorife dersel- 
ben nicht unbefchränkt und in ihrer völligen Gel' 
tung als die feinige bekennt» dennoch wenigftens 
gegen die ihr insgemein gemachten Vorwürfe zu vei* 
theidigen und, unter der Vorausfetzong, dafs man 
dem durch den Sooden fall verderbten Menfchen das 
Vermögen, in geifthcben Dingen fich felbft zu hel- 
fen, abfpreche, welches auch die Lulherifclie Kir- 
eheniehre thut, im Vergleich mit diefer als die fol- 

?;erichtigere und in ft» fem berfere, darzufteJlcn ge- 
ocbt. üine Apolwgie Calvin's wollten v.'ir auch 
wohl fch reiben, aus welcher erhellte, wie diefer, in 
vieler Hinficht ehrwürdige, Mann durch fein Natn- 
rtU, durch gewiffe Schrift/teilen und Auguflin's Au- 
torität in deren Auslegung» und endlich, was, das 
Vornebmf ta. ift, idwrch eine biafs theoretifche An- 
ficht der Gotteslebre überhaupt, fiohfo, wie es am 
Tage liegt, ohne diefs nur zu ahnen, verirren 
konnte; und eben das wäre £tich ohne Zweifel ge- 
nug zur Förderung der Union, wem» ja noch Mit- 
glieder der refojminen Kirchengefelllchaft unter 
■os. firb: finden füllten, meiebe nicht diefeo ver, 
dienft vollen Lehrer derfolbe» oh .le^ohdnong gerrjifsr 
billigt wiffen möthten. Der Vf. aber $>elH viel wei- 
ler m (einem Unternehmen; niejit den'Ldirer, fun- 
dern deffen -anftöfsige Lehre.w.i]l er* 1 nicht blofseni- 
fehuldige»» fondern rechtfertigen, und ihr fogar ein 
in feinen Augen grofsea Lob bareifen, Bey ,der 
Rechtfertigung bat er Hn. Brttfchntfdtr nach (feinen 
bekannten »lAphotismen", zuw Ciegn-FM.-.das heilst 
/am r.tilrerih'kr u;r Lullt erhöhe« l'jr.^ay , fich ge- 
nommen ,. <wng?gan , in fo fero dabeyiauf'ideffen Be- 
flreiumg dar Calvinifohen TheorAe.„gefeheo wird> 
■nichts einzuwenden ift. Uns würde es hier zu weit 
•fahren, der Difpptation Ho. Schi's auf jed£mSohr.iUe 
t» folgen, um f:e n aJi Gel iübr zu, würdigen i .auch 
iit ups hierin bereits Ur. Dr. „/»oho* durch ,ei«e.Ai> 
haodloag feines, .Viagaiins, . weiche, auqh befondejF« 
erdrück* ertehieoen ift und, weiterhin won uns ange- 
zeigt werden foil , rahmHch zuvorgekommen. Auf 
die Wahrheit der Lehre an fich« es fey für den Men- 
schen, «der den CbriCten, auf weiche fich Sehl. 
■DliA. L. Z. igao. Vrilitr'Bawi. 



grofsem Befremden des Lefers faft- gar nicht einge- 
Taffen hat, haben wir nach den zuvor darüber gege- 
benen Bemerkungen hier nicht mehr zu feiten. Ks 
bleibt uns daher jetzt nur noch übrig, im Allgemei- 
nen , und durch einige befondere Beyfpiale, zu zei- 
gen, wie unter Vf. feine Sache führte. Wir laffeo 
die Beyrpiele vorangehen, Welche auszuwählen nur 
darum fch wer heifsen kann, weil hier fo ziemlich 
Alles zur Wahl dient. Alfo zuerft fogleich S. 6 ff. 
behauptet Hr. Schi.., die Lehre vom natürlichen Un- 
vermögen des Menfchen zum Guten, welche beiden 

Eroteftantifchen Kirchm gemein ift , flehe mit dem 
lUtherifclien , nämlich dem moraüfeh- bedingten, 
Erwählungsglauben fo fehr in Widerftrcit , mit dem 
entgegengefetzlen Calvinifchen aber iii Uebereinftim- 
•muag, dafs man nur die Alternative vor fich habe, 
entweder diefen anzunehmen, oder, was doch frey* 
lieh einem T heologen par nicht geziemt, zu beken- 
nen, dafs man in feiner religlöfen Denkart fich felbft 
widerfprechc; und um diefe Behauptung zu ftfltzen, 
nimmt er jene Lehre in einem folchen Sinne, als ob 
durch diefelbe aller Antheil des Meofchen an feiner 
Bekehrung, fo dafs diefer dabey Gott, wie derTbon 
dem Töpfer, hingegeben fey , geleugnet werde, un4 
ftellt derfelben, als wäre diefs ihr eiozig möglicher 
Gegenlatz, den Gedanken gegenüber, der Menfch 
könne Geh ganz unabhängig von Gott bekehren urld 
vom Elend der Sünde befreyen , welchen er «uietzt 
.durch den Ausdruck, er fiönne „gleichfam an fer- 
nem eigenen Schopf aus dem Snmpf« fich heraushe- 
ben," Jaehfglich zu machen fucltt. Wir viel aber 
■Kann , und uauis bey ruhigerer Ueberlegwng, und 
wenn Jim» (i«h nieh{ durch Worte IJenden läfst, da- 
gegen, fchon erinnert werden! Wir wollen nicht» 
da das Acuf<er(toj was man Hn. Schi, liier zuzuge- 
ben hätte, darin beftäncle, es finde fich wirkhcl. ia 
der Luther. Dogmatik ein VViderfprucb , jetst wiar 
derholea , < wie wenig diofs frtr den Glauben des Lu^ 
^heraners su. bedeuten habe, wie denn apeh Jener 
felbft fagie, dafs die nähere Befiimmung der götüir 
eben Prädeflination eine Sache, nitht für das .Leberaj 
ibndern niif für die.-Schola fey ; woria er fehr recht 
hatte..,, Aber darauf machen wir bdlig aufmerkCaaH 
wie winküfbeh er, aum Vortheil feiner Polemik» 
die Lehre- vom natürlichen Unvermögen -behandle» 
Gibt e$ tlfnu in der.Thpt keinDrittefi z.wlfche« de» 
beiden Ratzen : Der ^lenfch wird durch .Gott be- 
kehrt, und: i Der Menfch ift alUinigfrt von Gott 
hierin ganz unabhängiger, Urheber feiner Beheb* 
rung? Das Zweyte kann ja freylich Keiner r . c 
.Wahr halten, der überhaupj,. es fey. als Theoloft 
B oder 
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oder als Philofopb, an einen Gott glaubt. Alfo wird 
er, wie «s tyr. Jkju". eben wünfcbt, das Erft© her 
naupten -und, 1 da diefs folgerichtig zom -Kalvinismus 
führt, dieren als einzige Wahrheit in diefem Stücke 
anerkennen müfTen. Wer aber welfr nicht , ' dafs 
man unter mancherlei Vorftellung von der morali- 
schen Freyhcit, wodurch diefe nur nicht in jeder 
Hin ficht zerftört wird, recht wohl fich'tlenken und 
es annehmen könne, Bekehrung und fittliche Güte 
•Oberhaupt fey ein gemeinfckaftluktt Werk Gottes, 
•der All'-«: in Allen, und des Menfchen, der durch 
jenen auch ein freyes Wefen ift, zugleich? Der 
Vf. hat diefs auch nicht ausdrücklich verneint; aber 
erwähnt hat er es nicht, damit es fo ausfihe, als ob 
es bey der von ihm gefetzten Alternative fchlech- 
terdinge, namentlich auch für den Lutheraner, 
■keine Ausflucht gebe. Unfero Lefer aber werden 
leicht mit uns inne, daTs wir ein Buch Ich reiben 
-roafsten , wenn wir jedes Moment der Difputation 
des Vfs. einer genauem Prüfung unterwerfen woll- 
ten; zumal da diefer durch feine bekannte dialecli- 
iche Kunft es feinem BeurtheiJer oft fchwer macht, 
das eigentlich Täufchende aus feinem wendungsrei- 
•rhrtn und durch die etwas fchwef fällige Sprache, de- 
j-en <;r ficb zu bedienen pflegt, noch dunkler wer* 
•d/nideii Vortrage nur herauszufinden, gefchweige 
-denn mit Klarheit darzuftellen. So wie wir daher 
den erften Angriff deffelben auf die Lutherifche Er- 
wShlüngslehre fo eben gewürdigt haben, fo wollen 
•■wir jetzt nur einige Worte der Beleuchtung des letz- 
ten noch widmen. El ift nämlich S. 114 ff. von der 
•Urticn die Rede, und Hr. Sehl, meint* dafs jene 
.Lehre derfelben weit weniger förderlich feyn wer- 
*d*-v als die ; (Jal»inifche, weil jene ,,theils in'der Un- 
vollkommenen Uebereinftimmung mit der Lehre von 
<lrni menfehiiehen Unvermögen, theils darin, dafs 
fie die göttliche und menfchliche Caufalität einander 
•gegenüberftellt, fo dtfs fie fich in das gemeinschaft- 
liche Gebiet, man weifs aber nicht recht wie, thei- 
1eh follenv den Keim des Zwiefpalts in fich trägt," 
«nd daher „der Streit fich Immer wieder erneuern 
wiufs;" „wogegen die Galv. Formel die menfchliche 
*nd göttliche Caufalität ganz in einander aufgeben 
föfst, indem fie der letzten die erfte fo unterordnet, 
dafs kein Streit 2wifcben ihnen entftehen kann, und 
fie mit der Grundlehre vom menfehiiehen Unvermö- 
gen 'vollUdmmeni tufemmenftimmt." Diefe ganze 
Empfehlung des Calrinismiis zur Stiftung einer vol- 
len und Haue rhaften kirchlichen Union zwifchen 
Reformirten -und Lutheranern beruht, Wie man 
Seht, aaf dem Einen, dafs jener, nicht »her der Lu- 
therifche Lehrbegriff, allen inrtern und änfsern Streit 
wegen des Erwuhkingsglaubens für den Chtiften 
gtinzlich und für 1 immer vertilge. Gegen'deli äufsern 
Ift die Calvinifche Dogmatikdureh ihre Confequenz 
gefiebert, die der Luthenfcheh fehlt; ^egen den Innern 
■ad,ireh,'dafsue den Menfchen m Anficht auf Seligkeit 
and Verdamrrjnifs völlig der Allmacht Gottes unter- 
wirft, indem dagegen die 1 Lutherifche, Gott und 
4cm Mönchen zugleioh *B««-***a« ». 



theilend, immer noch die Frage übrig läfat, welches 
der Anllmil beider an deufelben fey, und wie weit tr 
wohf reichen möge, Welche den Chriffen zu alterley 
ftörendem Nachdenken verleiten kann. VunderConfer- 
qüenz Calvins nun irrrttdes Lutherthums Inconfequenz 
wollen wir jetzt nicht abermals handeln. Jene wenig- 
ftens fev zugegeben. Wird aber darum die Dogma- 
Itk diefes theologlfchen Rigoriften ohne Anfechtung 
bleiben? Hat fie nicht, eben wegen ihrer Prädefti- 
nationslehre , welche, da Seligkeit das Ziel des gan- 
zea^religiöfen Glaubens ift , In- Ii dur^b aJle feine ji^o- 
gmen hindurchzieht, von jeher Taufende e'mrtört ? 
Hat man nicht um eben diefer Lehre willen den 
ftrengen Cakinismns in der deutfehen reform. Kir- 
che faft überall aufgegeben ? Und würde nicht eben 
diefe Kirche fich weigern und dagegen ftrejte«, 
wenn man ihr denfelben , wie lebein bar immer ver- 
theidigt, wieder aufdrängen wollte? Das Lufbe^- 
tbum hingegen ift zu vernünftig und zu biblifcb in 
feiner Anficiifivon der göttlichen Vorherbeftimmung 
des Menfchen, als dafs es entweder unter feinen eige- 
nen Bekennern, oder bey Unbefangenen von andern 
Parteyen , • je darüber zu einem Streite kommen 
könnte; von welchem man auch feit langer Zeit 
nichts weifs. Was alfo die äufsern Verhaltniffe be- 
trifft , fo hat es mit diefer Sache, bey Lichte befe- 
beni eine der vom VP. blofs fchimniernd dargewiefe- 
nen gerade entgegengefetzte Bewandnifs. Aber der 
innere Kampf und Zwiefpatt? Nun ja, der ift 
durch den unbedingten göttlichen Rathfchlufs Cal- 
vin's ganz und für immer verfchwunden für jedes 
fklavifch gläubige Herz! Denn fo wie der eigentliche 
Sklavegewohnt ift, fich unter den defpotifeben Willen 
feine's Herrfchers zti beugen; eben lo wird auch der 
Von Joeend auf mit religiöfer Sklavenfurcht Erteilte 
an den Gedanken , dafs Gott ein Defpot fey, fich ge- 
wöhnen, und daher insgeheim dennoch, fo lange wie 
möglich, feiner Gnade, nach welcher „er fich er- 
barmet, wetten er will," fich getröften. Aufzi- 
ehe Weife bat von joher ein feJbft defpotifefies Pfaf- 
fenthnm ättfserlich und innerlich Ruhe unter feinen 
Gläubigen zo bewirken gefueht. Wen dagegen von 
der evangelifehen Kindfchaft nur Etwas vernommen 
und bereits gefchmeckt hat, wie jeder richtig ge- 
führte Lutheraner, der mnfste durch den furchtba- 
ren Zuruf t Von Ewigkeit her hat «{{/.unbedingter 
Befchlufs der Allmacht den Einen zum Himmel; den 
Andern zur" Hölle oeftimmt, in feinen* lnnerften 
zerriffen und 'von Gottes Vaterliebe wie hin .vegge- 
fchleudert fich fühlen. Wenn aber Hr. Sehl, die 
liiitherifche Lehre durch den Vorwurf, fie »ftelte 
die' göttliche und menfchliche Caufalität einander ge- 
genüber" u. f. w. , als unfehlbare Zv/eifelvquelle be- 
zeichnenwill, und ' ein fch'ines Lob hingegen der 
Calvinifchcn zueignen durch die Verficherung,dafc 
Üiaeh ihr jene beiden Caofeliräten „ganz in eiH.-».4 tr 
vufgfktn;'* fo wird die Falfchhelt diefer Behauptunv 

5 eu Jedem bald einleuchten, der fie nur mit einiger 
lufmerkfamkeit in Erwägung zieht. • Das Luther* 
, mit gleich frommer Scheu vor der 
0 * . A . .Hei- 
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Heiligkeil des Gewiffens und der göttlichen All- zufahren , mit Prüfung der bisher darüber aufgeftell- 

macht, Gott und den Menfcben in AbCcht auf des ten Anflehten , befonders der vom Hn. Prof. Thorlm- 

letztern ewige Beftimmung, nicht die Wirkfamkeit ciW in Kopenhagen vorgetragenen. Bey den andern 

beider einander gegenüber, als wirkten beide für konnte fleh der Vf. um fo eher einer genauem Pxü- 

ßch, fondern zur ineigften und allerdings geheim- fung nberheben, da keine derfelben las Einzelne 

nifsvollen (wie kann diefs In Glaubensfaohen anders durchgeführt« Sondern alle nur faft ganz im Allge- 

foyo?) Verbindung für Einen Zweck zufammem ftel- meinen aufgehellt find, und ihr Wahres und Fal- 



lend. Wie aber konnte doch unfer Vf. von der 
Calv. Prädeftinatioa den, aus der-heliehUn Zeitphi- 
lofophie entlehnten, Ausdruck des „Ineinander - auf- 
gthtns" gebrauchen, da er fogleich darauf felbft von 
^Unterordnung" der einen Caufalität unter die an- 
dere fpricht? Es ift unlSugbar, dafs hier von einer 
Unterordnung des Menfcben unter Gott die Rede 
fey , nach welcher des Erftern Wefen , in fo fern 
wir ihn fittlich nennen, durch das des Letzter« völ- 
lig und in jeder Hinficht vernichtet wird. Keines- 
wegs alfo. gehen nach Calvins Theorie jene beiden 
C.irifjJitjten in ebumder, fondern vielmehr die 
menfcldiche nur-geht vollkommen in der göttlichen, 
nicht aber auch diele in jener, auf. So find Hn. 
Schft Rettungen und Lobpreifungen feines Lehrbe- 

£'iffs befobaffen. Bald roifsdeutet er den Lutheri- 
hen, bald wieder den feinigen, beides zu Gunften 
•des letztem ; was diefen gar zu fchwer drückt, z. B. 
■dafs bey einem abfoluten Seligmachen ; und Verdam- 
alle Zurechnung wegfalle , hat er unerörtert ge- 
n, und dennoch mehrmals verfichernd, alje fei- 
Lehre drohenden Einwendungen befeitigt zu ha- 
ben ; dem Vorwurfe der Schriftwidrigkeit derfelben 
Jucht er durch die ungehörige Bemerkung zu entge- 
hen, dafs fie, könne fie auch nicht durch Ausfprü- 
.ehe des N. T. unmittelbar bewiefen werden, fieb 
.doch aus folchen (als ob dergleichen Urkunden zu 
allerley Confequenzen fich eigneten!) folgern laffe 
u. f. w. Ree. macht fich anheifchig, alle Theile fei- 
ner Schutzrede eben fo, wie die beiden hier geprüf- 
ten ( wenn es verlangt würde, in ihrer Nichtigkeit 
darzustellen. Er hofft aber, dafs diefe Arbeit für 
Niemanden ein Bedürfnifs feyn werde. Vielleicht 
^wollte uns Hr. Sehl, blof» zeigen, wie gefchickt eT 
eine von faft Allen längft als verzweifelt aufgegebene 
Sache immer noch, wenigftens mit dem Scheine der 
Wahrheit, zu vertheidigen wiffe. Und diefe Ge- 
fchieklichkeit laden wir ihm. 

Die Ausführlichkeit, mit welcher wir uns über 
die erfte Abhandlung diefer Zeitfchrift verbreitet 
haben, nöthigt uns, bey Beurtheilung der beiden 
«brigen in derfelben enthaltenen uns defto kttrzer 
zu raffen, welches Um fo eher gefchehen kann, da 
beiden hier erft der Anfang geliefert Hr 



fches fich aus dem Erfolge der Unterfuchung von 
felbft trg«beo mufs. Die Hauptmomente der An- 
ficht des Hn. Thorlacius, die derfelbe in awey latei- 
nifph veefafsten und bereits in den Jahren iy 15 und 
Igt6 zu Kopenhagen erfchietieBen Schriften , nur 
nicht überall gehurig begründet, mitgetheilt bat, laf» 
fen (ich auf folgendes zurückführen : Der. bey wei- 
tem gröfste Theil der vorhandenen Sammlung fibyl- 
linifcher Orakel fey in dem Zeiträume von 100 und 
170 n. Chr. gedichtet und zum Tbeil von Einem ge- 
fammelt, doch feyen auch wohl manche den Kir- 
chenvätern des zweyten Jahrhunderts unbekannte 

Sröfsere oder kleinere Stücke erft fpäter, gegen Endo 
es dritten Jahrhunderts, eingefchaltet oder hinzu« 
gefügt; auch enthalte unfere Sammlung bey weitem 
nicht Alles, was die alten Gbyllinifchen Weiifagun- 
gen gehabt hätten ; Vieles fey von Judenchriftea, 
Vieles von Heidenchriften, doch ohne alle Abficbt 
täufchen, verfafst, mehr för Gebildete, von de* 



zu 



nen jeder wufste, wie er die Sache zu nehmen habe; 
das Ganze fey durch Zufammenftellung mehrerer 
einzelnen kleinen Stücke, deren Hr. TU. 30 zählt, 
entftanden. Dagegen fucht nun Hr. ß. zu zeigen, 
dafs fich in der vorhandenen Sammlung fchon weit 
frühere Orakel , nicht blofs einzelne aus alten heid- 
nifchen Orakeln herübergenommene und eingefloch- 
tene Verfe, die auch Hr. 7Tkv zugiebt, fondern ganze 
Stücke oder wenigftens bedeutende Fragmente da- 
von vorfinden; dafs weder von einem einzelnen 
Sammler unferer Sib. Bücher, zumal in fo fnlher 
Zeit, eben fo wenig die Rede feyn k>>nne, als von 
Einem Vf. des Ganzen, dafs vielmehr die Sammlung 
eben fo allmählig angewachfen fey, als die Zahl der 
einzelnen jetzt darin befindlichen Stücke; dafs bey 
Weitem die meiften Stücke offenbar mit dem Anfpru. 
che auftreten, für WeifTagungen oder Ausforsche 
der alten Sibylle gehalten zu werden und die Verfaf- 
fer daher keineswegs s von aller Abficht zu täufchea 
frey zu fprechen feyn. Sehr treffend fagt der Vf. 
S. 157: „Die Abficht der Verfaffer dabey ift, dem, 
«vorauf es ihnen eigentlich ankommt, dadurch Glau- 
ben zu yerfchaffen. Damm ftellen fie die Vergan- 
genheit als 'zukünftig geweiffagt dar, damit man 
nicht an der Wahrheit deffen, was fie über das wirk- 



»on beiden nier ertt rter Antang geneien nr. ntent an der Wanrneit dellen, was ue Ober das wirk- 

II. Utbtr die Entflehmng und Zu faniitan fetzung liehe Zukünftige ausfagen, oder gewiffer Anflehten, 

der mm* in acht Büchern erhaltenem Sammlung fibyliini- die fie über religiöfe Gegenftände vortragen , zwei- 

hher Orakrl ; eine kritifche Unterfuchung mit befon- fie." Daffelbe wird mit Recht beyläufie auf die we- 



Jeher 

derer Rü kficht auf Thorlanus. Voh Friedr. Rleek, 
Repetenten bey der theol. FaeultSt zu Berlin (S. 130 
— 246). Der- Zweck- de» Vfs. diefer m f gelehrter 
Gründlichkeit unternommenen Untersuchung war 
darauf rerichtet, eine gewifTermaafsen neue Anficht 
Ober die fibyllimfcben Orakd zu begranden^ind aus- 



beyläutig 1 

nigftens gröfstentheils in die Zeit der Tyranney des 
Antiochus. Epiphanes fallende Entftehung der Da* 
nielfchen Weiflagungen angewandt. In Beziehung 
auf die Bemerkung des Hn. Tk. über den hohen 
äftbetifchen Werth der Sib. Orakel fagt der Vf.: 
„Es Und allerdings einzelne Xcböoe Stellen darunter. 
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Aber im Ganzen — wären diefe BOeher nicht in 
vieler andern RQckucht, besonders in kiflorifchtr, 
kirchen und dogmengefchichtlichex und auch exe- 
getifcher fo wichtig« To möchte ich es nicht rerant- 
worten, dafs man eine befondere Mühe auf Tie rer- 
s" (S. 159). Aucl1 de,n ^ztera Urtbeil 
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möchte Ree nicht ohne grofse Eihfcbrf nftung bey- 
ftimmen, da der reine hiftorifebe Ertrag eines 
fchriftftellenfchen Produkts aus dem Alterthume, 
bey welchem fr h weder der Verfaflcr noch die Zeit 
der Abfaffung mit Gewilsheit ansmittelu J.fst, fo gar 
grofs nicht feyn machte. 



{Der Befoklaft 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
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I. Gelehrte Gef ellfchaften. 



Di 



bekannte SenitcMbirgifche Naturforfcktwde Gcftll- 
fdufc tu Frankfurt a. M. zahlt jetzt im dritten Jahre 
ihres Bechens bereits ül>er |oo Mitglieder , welche 
durch jährliche Getdbeytrdge itu« Dauer und Wirk- 
famkeit fiebern, und unter ihnen belinden fich viele 
ausgezeichnete Gelehrte, die das ganze Unternehmen 
leiten, viele angefehene Handelsleute und zahlreiche 
Theilnehmer aus dem achtbaren Handwerksftaude. 
Es fehlt aber bisher vornehmlich ein angemeflene« 
Local zur kunftgemäben und bequemen Aufteilung 
und Vereinigung der theils fchon im BeGtz der Ge- 
feUfchaft befindlichen , theils ibr von Freunden der 
Anfielt befrimmteu naturhiftoiifeben Sammlungen, 
and auch dafür fanden lieh die bereiteren Mittel in 
der edlen Unterftntzung, welche zwanzig der ange- 
fehenfien von Frankfurts Bürgern mittelft einer auf 
ie.oao Gulden angewaebfenen Unterzeichnung dem 
Vorhaben widmeten, fo wie in einem von Seiten der 
Stnkcnbtrgifihtn Stiftung*- Adroiuiftration , aufier der 
eidlichen Verleihung des Grund und Bodens, 



auf ewige Zeiten gegen Verzinfung vorgefcholfenem 
Kapita) sen s4,ooo Fl. So wurde es möglich) dafs am 
i6tcn April ijio die feverliche Gr undiieinlcgung des 
xn errichtenden Gebäudes Statt finden konnte, und 
dafs man die Arbeiten daran mit fo viel Eifer betrei- 
ben kann, dafs das Gebäude feJbfi noch in diefe« 
da*; e fertig 



... « 



II. Todesfälle. 



Am ytettDeo. I|t9 ftarb zu Prag am Nerrenfchlag 
im Saften J. f. A. Ignatz Mamtfchka , Dr. d,r Philoto- 
phie und der Medicin , emeritirter K. K.. Prqfeffor der 
fpeciellen Pathologie, der praktifeben Medicin und 
des mediciiiifch- praUtifthen Unterrichts für Civil* 
und Leodwuudarzte, einer. Director und Prafes der 
merl. Facultät an der Univerfität zu Prag, emer K. K. 
Oubernial-Rath und Landes- Protomedicus, Mitglied 
der K. K. ökonomifch . patriotifchea Gefellfcba/t zu 
Prag, Ein Zögling der Präger Univerfitat folgte er als 
junger Arzt einem Rufe nach den Niederlanden , wo 



Sil 



er als Profeffor der Physiologie im J. i?t7 an der Uni- 
verütit zu Brüffel mit Beyfall lehrt*. Im Drang* der 
damaligen politifchen VerhalmilT* kehrte er iai J. 17I9 
in feine Vaterftadt zurück, privatUirte hier als viel- 
gefuchter Arat, hielt unentgeltlich ausserordentlich* 
Vorlesungen über die mediciniieb* Ltie raturgefchiob- 
te, und verfafste von dem J. i:«--!-}? in der K. 
K. Bibliothek einen fyfteinatifchert, «ehr braoehbaren 
Katalog über das medicinifche Fach. Im J. ifoo er- 
hielt er die Profeffur der fpeciellen Pathologie und 
der prakrifchen Medicin, fupplirt* im J. iioj das 
Proto-Medicat und Directorat der allgemeinen Ar* 
men • Verforgungsanfulten , ward im J. 1 je,- i um Re- 
etor Magniheus gewühlt, und in demselben Jahre zum 
Hange eines wirklieben K. K. Gubernial* Raths und 
Landes* Protomedicus, Directors und Prafes der me- 
dicinifchen Facultät» erhoben, den er mit refilefet 
Thätigkeit bekleidete. Endlich unterlag fein fchwäch* 
lieber Körper der Laft der Geschäfte, und er Tab etfl 
Jahr vor feinem Tode fich genCthiyt. aus feinem gre- 
fsen und befch wer liehen Wirkungskreife fich zurück, 
zuziehen. 

Am' 6ten May 1 J»o ftarb in Wien der K. K. Berg- 
ratb und Oberfikammergrafeu-Arats • ßeyfitzer, wie 
auch öffentl. Prof. der Chemie an der K. K. Bergakade- 
mie zu Scbemnitz in Untern und uiederungerifchar 
Eifenwefens • Referent, Aitckatl Hering. , £r beCaCs aus 
gebreitere theoretifch-praktifche Kenntniffe in dar 
Chemie, Metallurgie und endern verwandten Wiffe«- 
Schafte«, und entsprach vollkommen feinen mit mau- 
nigfaltigen Befchwerlichkeiten und Auftrenguogen 
verknöpften Stellen. Die Früchte feiner unermüdeten 
Anftrengung find aufser der Bildung gefebickter zahl- 
reich er -Schüler , .welch* in eilen, Tbeilen des Oeftere. 
Kaiferftaates angeftellt find , fein* zu Urmitz in Nie- 
derungen unter feiner Leitung und durch feine vorzüg- 
liche Mitwirkung theils verbefferten und vervollkomm- 
neten, theils ganz neu gefebaffenen febemwerthen 
Auffalten, als: die dortige Gu f* waar en • Fabrik, grefs* 
J3ohr- und Orehaeafcbioe, Blech IValz- und Vercin- 
nungsfabrik, Drahtzug-, und die in Anfehaog ihrer 
mechanifchen Zufemmenfetzung in ihrer Art, evttzige 
Schrauben - Schneidmafchiae, fo wio\zw*J gegoifeua 

t- • tl* ia*:- •> 
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THEOLOGIE. 

Bkrlxm • b. Reimer: Tkfotogifctit Ztitfchrift. Her- 
ausgegeben von Dr. Friedr, ScHtiertxacher , Dr. 
W.M.l.i* IVtUt, und Dr. Fritir. Utk» u. f. w. 

(Be/cA/uA <*«• m vorigen SlUck abgebrochenen Reccnßon.) 

.1 1er Vf. wendet Sich nun im folgenden zur Be- 
■*— ' trachtung des Einzelnen , wobey er die* ver- 
schiedenen Bücber in der Ordnung« wie Sie Heb irp 
den bisherigen Ausgaben der Sihyllifchcn Bacher fin- 
den, Sorgfältig durchgeht, um für jedu* Stück nicht 
nur (eine Grenzen, i'.imlcrn auch , fo viel als mög- 
lich, aus äufser« und iiinern Gründen fein Zeitalter 
und den Ort ferner Abladung zu beftimmen. Da dar 
Raum uns nicht erlaubt , dem VT. hier näher in das 
Einzelne feiner mit Gründlichkeit geführten Unter- 
suchung zu folgen; fo wollen wir nur hijr vorläufig 
noch auf verschiedene Refultatc derfeUicn aufmerk- 
(am machen. Das Sogenannte Proomium , welches 
aus dem Theoulrilus in die Ausgaben der Sibyilini- 
fchen Bücher aufgenommen ift, da es in den Hand- 
Schriften von dielen gänzlich fehlt, glaubt Hr. B. 
von Einem* und zwar einem jüdifch • alexandrini- 
IchenVf. ableiten zu müffen und macht es fehr wahr- 
scheinlich, dafs daffelhe bereits im zweyten Jahrhun- 
derte dem noch vorhandenen dritten Buche der Si- 
bvll. Orakel vorgefetxt gewefen fev. Auch hat es 
mildem dort noch befindlichen Proümiuin allerdings 
viel Aehnliches. Die Abfiffung des erften und zwey- 
ten Buchs fetzt der Vf. erft in das fünfte Jahrhundert 
und läSst beide Ein Ganzes bilden , wobey er indefs 
bemerkt: „Wollte man hier überall, wo fich ein 
Mifsverhältnifs zeigt, wo die Couftruciion lahmt, 
wo fiel» Wiederholungen finden, oder die Ucbergin- 
« nicht recht klar find, ein neues Orakel annehmen, 
io wurde folcher einzelnen kleinen Ganzen in diefen 
beiden Rüchern eine fehr grofse .Menge herauskom- 
men, von denen aber jedes für fich genommen ganz 
nhrte Sinn und Zweck wäre. Alle diefe Unregelmä- 
ssigkeiten entftehen aus der Unbeholfenheit des 
Dichters und aus der Art, wie er eben nicht fehr 

fetohickt überall Fremdes compilirt und in feine 
hchtung mehr oder weniger genau verwebt. (Die- 
fe Anficht fcheint dem Ree. ganz vorzüglich bey 
Beurtheilung fammtlicber Sogenanntm Sibyllinifchen 
Bacher feft gehalten werden zu müffen.) Der Zweck 
4es Ganzen m aber kein anderer, als des Vfs. Aus- 
ficht in die Zukunft, feine Anflehten vom Weltende 
Weltgerichte darzulegen und durch das Zeugnifs 



der Sibylle zu beglaubigen." (S. 193.) Fafr alle Ora- 
kel des dritten Buchs (V. 3$ — 745.) fcheinen Hu. B. 
von Einem und demfelben Vf., einem AJexandrini- 
feben , durch G riech jfche Literatur gebildeten Juden 
gegen 170 — t68 vor Chrifto p-fch rieben, wobev 
man indefs eingeftehn mufs , dafs nicht ohne vie'l 
Kunft oder Künfteley eine gewiffe Verbindung in 
manches Einzelne diefes Cento hineingebracht wer» 
den kann. Der Wendepunct, um den fich Hn. B. 
alle einzelnen Theile, fo fern fie eigentliche Weifia- 
gung enthalten , zu drehen fcheinen, ift, dafs ganz 
nahe die Zeit bevorftehe, wo alle Reiche der Erde, 
namentlich die Griechinnen, das Aegvptifche und 
das ROmilche untergeben und dem des Volkes Got- 
tes weichen werden, das, nach Vernichtung aller 
Gottlofen , für immer die Frommen von der ganzen 
Erde namentlich unter den Hellenen , mit (ich zum 
Dienfte des Einen wahren Gottes vereinen werde. 
Manches will indefs Hr. B. felbft urfprünglich 
einem Griechen verfafst und von dem angenom „ 
ncn.X&L des Ganzen fchon vorgefunden und aufge- 
nommen feyn laffen; Anders foll Später ein ChriSt 
eingefchoben Italien. Auch den Scnlufs des dritten 
Ruchs leitet er von fpätern Vff. ab. Das vierte Buch 
fcheint Hn. B. dagegen ein für fich abgefchloffenes 
Ganze ausgemacht zu haben , und er nimmt an , dafs 
der Vf. deffelben von dem Jüdjfchen des dritten 
Ruchs und des Proörniums durchaus verschieden fey. 
Die Zeit der Abfaffung wird in das Jahr 80 n. Chr. 
efetzt, nicht Sehr lange nach der dem Vf. wahr- 
'cheinlichSten Zeit der AbfaSSung der zweyten Hälfte 
der Apokalypfe, in welcher fich ebenfalls die hier 
im vierten, 10 wie auch im fünften und achten Bu- 
che der Sib. Bücher angedeutete Meinung Ober den 
Nero findet, dafs diefer Wüthrich unmittelbar vor 
dem Eintritt des tausendjährigen Reichs wiederkeh- 
ren werde. Ree. fleht nicht nur der Vollendung die- 
i'er Abhandlung mit Verlangen entgegen, Sondern 
wQnScht auch, daSs Hr. fl. Mufse und Aufmunterung 
rinden möge, Sich Hm die fo not h wendige kritifclie 
Berichtigung des Textes der fibyUiuiichen ii icher 
Verdienfte zu erwerben. 

Den Befchlufs diefat HeSte* der theologifi.hen 
Zeitschrift macht III tirüifckt LUbtrßeht der Ausbil- 
dung der theologi/chen SttUnlthrt in der ivanatlifch- In- 
thtrifcktn Kirch ftU Calixtut. Erflir Ahfcbnitt bis 
zur KanÜfcheit PhiloSophie. . Von Dr. li\ M. L, df 
ffette. (S, 847 — 31 4-) 

Da nur der «rite AbScbnitt dieSer kritiScbf n Ue. 
berficht hier mitgetheilt iSt und das Ganze vollendet 
in dem demnäcbft zu erwartenden dritttn Theile der 
C . cbriSt. 
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cbrifdSchen Sittenlehre deffelben Vfs. geliefert wer- 
ben wird , fo verfparen wir unfer Urtheil über djf- 
felbe bis zur Erlcheinung jenes dritten Theiles von 
dem genannten Werke. 

Hannover u. Lbipzto, b. Hahn : Ueber die Folge- 
richtigkeit des tvangtlifckcu Lekrbegrqfs von der 
fätlichen Unvollkommenkeit des Menfchtn und fiintr 
Erwählung zur Seligkeit. Gegen die Einwurfe 
des Hfl. Dr. Schleier mather. Aus dem vierten 
Bande des Magazins für chriftliche Prediger. 
I820. 6a S. gr. 8- 

Hr. O. H. P Dr. Ammon, Vf. diefer Abhandlung, 
hat in derfelbeir mehr gegeben , als er durch deren 
Titel veriprach. Er hat es unternommen, den In- 
halt des ganzen , in der vorhergehenden Recenfion 
von uus beurtheilten Auffatzes vom Hn. Dr. Sckleier- 
macker in Auszug zu bringen und dann auch zu wi- 
derlegen. So gewifs wir nun überzeugt find, dafs in 
der Hauptfache er die Wahrheit auf feiner Seite ha- 
be, und mit fo gutem Grunde wir auch das von ihm 
rühmen können , dafs er nicht nur überhaupt feinen 
Gegner richtig gefafsr, fondern auch in mehrern 
Stellen (z. Ii. J». 33. u. 34. 38—40 u.f. w.) da» Tref- 
fendltc , was es gab, zu deffen Zurückweifung und 
Würdigung in kräftiger Kürze und mit unverletzter 
Befcheidenheit vorgebracht habe: fo möchten wir 
doch die völlige Gelungenheit feines Unternehmens 
immer noch bezweifeln; theils darum, weil es bey 
diefer Gedrängtheit des Vortrags unmöglich: war, 
jeden Schein der Wahrheit in jenem weitlanftlgen 
Auffetze, welcher voll ift von Ueberredung, Acht- 
bar zu machen und zu vernähten, theils weil Hr. 
A. mehrere eigene Anüchten, fowohl exepetifche, 
als dogmatifche, welche fich wieder befpretheu laf- 
fen, hier mitgetheilt, auch mancher Ausdrücke fich 
bedient bat, denen leicht eine mißbilligende Erinne- 
rung entgegengefetzt werden kann. Zu dem Letzten 
rechnen wir namentlich das in der Ueberfchrü't fchon, 
und dann auch S. 5 der Abhandlung gebrauchte Wurt 
„evangelifch " für „lutherifch ," vermöge deffen die 
Calvinifche Lehre, und mit diefer auch wohl die der 
reformiilcn Kirche Oberhaupt, parteyifch durch die 
.bloße Benennung verurtheilt zu werden fcheint. Es 
wSre fehr fehlimm , wenn auf folchem Wege der 
Verhandlung Ober das leidige Dogma von der Vor« 
herbeftimmung, etwa eben fo, wie durch die Aber 
die noch leidigem Harmfifchen Lärmfätze, abermals 
ein förmlicher Federkrieg zu Stande kommen follte. 
Die volle Gegnerfchaft heider hier wider einander 
(auch Hn. Seh's. Auffatz hafte fchon unfers Vfs. er- 
wähnt) aufgetretener Streiter ift übrigens nicht zu 
verkennen. Sie gehen in den Principien von einan- 
der ab, indem der Eine feinem Götteshcgriffe eine 
durchaus phyuTche, in'der Religion nur zur hyper- 
phyfifchen werdende, der Andere eine vor allen 
Dingen meralifche Wehordnung zum Grunde legt, 
und werden daher nie fich einigen können. So fegt 
z. B. Hr. A. S.47; „Die Natur ■der Sache" (das ift 
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nämlich die Weltnrdnung, wie er fie beurtheilt) 
bringt es mit fich , dafs Gott' den Menfchen Wahr- 
heit und Glauben, Gerechtigkeit und Heiligung 
nicht geben und mittheileo kaun, wie er ihnen eine 
reiche Aemte, oder VV'einlefe giebt , „fondern dafs 
fie Glauben und Gerechtigkeit geiftig, alfo freythä- 
tig ergreifen follen." Aber eben hierin ift von einem 
Un enchiede die Rede, den fchon Calvin ihm ab- 
leugnen müßte, da er C. aa. feiner lnftitut. fogleich 
am Anfange behauptet, man könne mit gleichem 
Rechte fragen, warum uns Gott nicht zu Ocbien, 
oder Kü-In erfchaffen, als warum er Einige zur Se- 
ligkeit, Andere zur Verdammniß abfolut vorherbe- 
ftimmt habe, und Hr. Sek. wird jene Verfchiedenheit 
göttlicher Gaben, in wiefern fie zum Reiche der Na- 
tur, oder zum Gnadenreiche gehören, nach feiner 
Weltanficht auch nicht können anerkennen. Das ift 
der Angelpunct, um welchen fich der ganze Vorlie- 
gende Streit bewegt. Wie man über das Weltall 
denkt, fo denkt man über Gott, deffen Verhältnif» 
zu jenem die Religion zu beftimmen hat. Wer in 
dem Welt- und Menfchenwefen , durch die Hellig- 
keit des Pflichtcebots angetrieben , Freyheit von 
Naturnotwendigkeit felbft wieder wefentlich unter> 
fcheidet, der kann unmöglich eine gleichartige gött- 
liche Behandlung des Vernünftigen und des Ver- 
nunftlofen annehmen; anders aber der, welcher, um 
nach feiner Meinung nicht die Einheit des Ganzen 
zu zertrümmern das Moralifche mit dem Phyfifchen 
im Abfoluten identiheirt. Calvin jedoch gelangte zu 
feinem Abfolutismus in der Prädeftiuation auf andre 
Weife, nämlich durch eine zu buchftäbllche Schrift- 
Auslegung und weil er die pefammte Heilanftalt Got- 
tes , nämlich die durch Jefus Chriftus, als etwas Po- 
fitives d. h. wie durch einen abfoluten göttlichen Pri- 
vatwillen Befchloßnes anfah, in welchem Beiden Am- 
guflin ihm am glänzendften vorangegangen war; 
wefswegen auch jeher fich felbft' nicht treu genug 
blieb, indem er z. B. immer von einer eigenen Ver- 
fchuldung derer, die verworfen wären, fpricht, da 
er folgerichtig nach feiner Theorie, fo wie die Seli- 
gen ohne alles Verdienft, felbft das der Nichtunwür- 
digkeit , welche freilich aliein dem Menfchen gegen 
Gott nur zukommen kann, in den Himmel hebt, fo 
die Verdammten ohne alle, auch die mindefte 
Schuld zur Hölle hinabftiVrzcn mußte. Seine Verir- 
rutig war von hlofs theologifcher, nicht von philofb- 

Jihifcher Befchaffcnheit und Dignität. In der Theo- 
ogie ftehen unfere beHen Streiter einander naher, 
ah man hätte vermuthen füllen. Hr. A. nämlich ift, 
nach S. 54. 55. eben nicht abgeneigt, die Vorftellung 
von einem endlichen Seligwerdrn auch aller Ver- 
dammten, zu welcher fich Hr. Sek. bekeunt, fo weit 
fie nicht calviniftifch gefaßt ift, gut zu 'heißen; ft> 
wenig übrigens der Le ziere feine, S. 113 feines Auf- 
fatzes gegebene, Verheißung, diefelbe als eine „In 
der Schrift begründete" aufzuzuiceri, für vorurtheilS- 
freve Bibelerklärer je würde ernllloil können. Die- 
fer erfcheint hingegen ftrenger und uneinrenomme- 
neranden exegetiCchen S..53 auitefptochfenen Ur- 
• theil, 
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thell, dafs das aportollfche Chriftenthum Alle, die 
nicht aa Chnflus glauben , folglich alle Nichtohr i- 
ften, von der Seligkeit ausfchliefse, als Hr. A.* wenn 
er S. 44 fagt: „Ich kann und will" (das „Wollen" 
mag allein hier das „Können " beftimmt haben) „im 
ganten N. T. keine andere Stelle von der Verwer- 
tung der Heiden finden, als der ungläubigen und ver- 
dorbenen , die von Gott nichts willen. Denn da- 
wider zeugen nieht nur Ausfprüehe, wie jener Ap. 
Gefch. 4, 12. deutlich, fondern felbft der Ansdruck : 
„die von Gott nichts wiften," welcher vermuthlich 
tos 1. ThefT. 1, |. hieher gezogen wurde, ift ohne 
Zweifel, vgl. mit Gal. 4, f. Eph. 4, 12., eine Be- 
zeichnung nicht blofs der ungläubigen und verdorbe- 
nen Heiden, (ondern ohne Ausnahme aller. Nur 
Paulus fcheint einmal , wiewohl eben feiner gegen- 
wdrt igen Ab6cbt gemäfs , Röm. 2 , 10 ff. Ober 6e 
milder zu. fprechen. Ungern ferner fehen wir un- 
fere beiden Vff. darin zufammenftimmen, dafs k i red- 
liche Vereinigung der Proteftanteo blofs unter der 
Bedingung einer völligtn Uebereinkunft in den 
Dogmen, inROckficht deren alfo der Streit der Theo- 
logen erft ausgefochten werden mflfste, glncklich be- 
wirkt werden könne. So wird fie zuverläffig nie zu 
Suade kommen. Wolle Gott, dafs lieh diefs nicht 
durch eine neue Gnadenwahlftreitigkeit traurig be- 
ftitige! Endlich wiffen und billigen beide Schriftftel- 
ler, welche hier einander gegenüber flehen, den 
Lehrratz , dafs in dem Wefen* Gottes nichts Zeitarti- 
nachen aber davon nicht hinlängliche Aa- 
ldung. Denn eine folche wurde fie gerades Wegs 
Aufhebung ihres ganzen Streits geführet haben. 
Der Name einer göttlichen ytrktrbtfiimmnng fallt, 
jenem Satze zufolge, fo wie jeder ähnliche, in wel- 
chem Zeitbegriff waltet, dem Gebiete desjenigen An- 
thropomorphismus anheim , welcher von einer rei- 
nen und allgemeingültigen Religionswiffenfchaft aus- 
gefchiedeii werden muls. In diefer füll und kann 
man, in Beziehung auf Glückfeligkeit und ihr Ge- 
gentheil, nur darnach fragen, einerfeits, wie be- 
fchaffen rnufs das Subject der Religion , der Menfcb, 
end mit ihm jedes andere Vernunftwefen in der Welt, 
damit es der Glückfeligkeit theilhaftig werden mö- 
ge, gedacht und angenommen werden, und andrer- 
feits, an welche und welcherley Eigenfc haften und 
Thätigkeiten in Gott hat, dem gemäfs, das Religions- 
fahjeet zu glauben. Denn das wird doch endlich, 
nach fo vielen mißlungenen Verfuchen des entge- 
gengefetzten Verfahrens, zu denen der Calvinismus 
philofophifch aufgefaßt, felbft mit gehört, einleuch- 
ten, dafs man eben fo wenig den religiöfen Begriff 
■vom Menfchen nach einem, wie fchlechthin und ur- 
fprflnglich gegebenen, Gottesbegriffe beftimmen kön- 
ne, o<ier ditrfe, als man vernünftigerweife hoffen 
mag, wie fich Blitz und Regen bilden , eher aus der 
Nater der W<dken am Himmel , als diefe aus fleifsi- 
ren auf der Rrde mit jenen atmofphärifchenGegen- 
itänden angeft eilten Experimenten kennen zu lernen. 
Was wiifsten wir vom Blitz ohne näher ttntei fachte 
Eledtricittt? Auf ähnliche Weife xnüüea wir die 



zur 



Gottheit aus ihren ans umgebenden und in uns f lbft 
verborgen liegenden Werken, von welchen der. Merv 
fchengeift das vornehmfte ift, zn erforschen und uns 
vorzuftellen fuchen. Zum Wefen dUfesGetftes aber 
gehört unleugbar Moralität, als Zorechnungsfähie- 
keit. Durchaos unter deren Vorausfetzung kann al- 
fo auch derfelbe nur glückfelig werden; and dem- 
nach dürfen" wir auch nur eine in Gott felbft moxo- 
lifch- bedingte Befeligong des Menfehen/vns denken, 
an eine folche nur glauben. Gott aber, der Zoh> 
und Raumlofe, flberfchaut ftets wie mit Einem Bü- 
cke das Weltall in Teiner ganzen protenfiven und e*» 
tenfiven Unendlichkeit und nach feinem innerften, 
uns verhollten Zufammenhange des Phyfifchen mit 
dem Moralifchen ; nicht fo, als ob diefes mit jenem 
in jedttn weltlichen Vernunftwefen hienieden in vol- 
len Einklang kommen muffe , fondern nor foy daCs 
das Ganze der Welt in moralifch - plivfifeber iTQril- 
nung ohne Ende für Alle beftehe. Diefs ift feine ein- 
zige ewige Beftimmung für die Welt , und nach fol- 
cher wird jeder Einzelne in ihr, den er deffen em- 
pfänglich fchuf , überall und zu allen Zeiten behan- 
delt. 

* GESCHICHTE. 

Pak» , b. Debure : Dt la rariti tt du frix des Mi- 
äaitlej romatntj , ou Recoeil contenant les types 
rares et ineditsdesMedailles d'or, d'argent et de 
bronze, frappecs pendant la durec de laRt-pnbli- 
t et de rEmpire romam. Par T. E. Monntf, 
— lier de la Legion d'Honneur, premier Kjp- 
awCabinet des Antikes de JUBibUoihcqiie 
184$. X VI«. 567 S. 8. • :*. v 

Schon Brauvals hatte in feiner Hifloirt abrigh its 
Empireurs romaim eine Preisbeftimmung der römi- 
fchen Münzen begonnen. Indeffen ift Hn. M's. Plan 
weit umfaffender, indem er hier ein Verzekhnifs des 
gröfsern Theifs der römifchen Münzen mit vorzügli- 
cher BerOckGchtigpng der von feinem Vorginger faft 
ganz Oberfehenen Kehrfdite nebft Angabe ihres 
Werths in Franzöfifchen Franken liefert. Es ver- 
lieht fich von felbft , dafs von den Schätzungen des 
Preifes etwas Willkürliches unzertrennlich bleibt, 
indem der Werth felbft zunüchft auf dem an fich nur 
relatiten Begriffe der Seltenheit ¥wrohet. Diefer 
Preis wird ferner beftimmt nach dem Kunftwerthe 
der Arbeit, nach dem Grade der Erhaltung u.dgl. m., 
fo dafs wenn eine Münze nicht röllig gut erhalten ift 
{h f.rur- dr-eoin) man dafür auch den angemerkten 
Preis nicht voll bezahlen darf. Bey der Seltenheit 
gieht es Grade, die der Vf. mit einem R. nach einer 
achtfachen Abftufung von einander unterfcheidet, fo 
dafs Ä.' den niedrigften und Ä.' den böchften Grad 
bezeichnet. R.* bedeutet einzige und C. gemeine 
Münzen, die durch Schönheit des Gepräges oder aus 
irgend einer andern Rflckficht einen Plate in diefem 
zunächft den Seltenen gewidmeten Verzeicbniffe ver- 
dient. Die belegten Manzen [mtiaUUs fourrisj) find 
ia wie die ohnehin werthlofen Manzen wo neue- 
rer 
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rer Fabrik Wlgadautat, und diejenigen Stocke, de- 
ren Gepräge zweifelhafte Attribute darftellen, ganz 
fcuicklicö mit einem ? begleitet. Ueberhaupt kaua 
der eben £o fehöne als zweckmäfsige Druck zum 
JVlufter f flr ähnliche Schriften dienen. ' T)as ganze 
Werk zerfällt in drey Abrchnitte. Der erfle zahlt 
die röanifchen und italiänifchen Alte mit ihren Un- 
terabtheilungen auf. Der zweyte (S. 13.) umfafst 
die römifcben Familien - Mo nzen und wird (S. 60.) 
mit einem „ Catalogue dt* nom* , dt* furtum* tt dt* 
mom* adoptift f «* ft tramwtnt für Ii* midMU* confulat- 
rt* avtc U* f amilies auxqueilet Us appartüumtut ' ge- 
fchloffen. Hey jeder der in aiphabetifcher Ordnung 
aufeinander folgenden Familien find übrigens die vie- 
len Varietäten, die den Reichthum diefer Münzklaffe 
ausmacht, angegeben. Der dritte endlich (S. 63.) 
liefert die Kailer- Münzen, zu deren bequemern 
AuECucbung ( S. 560.) eine alphabetifche Table des 
f.mptreur*, Imptratrüt* , Ctfars, Tyram $et. dtpui* 
Pomfit jusqu'h la prift dt Coußautinople «fr U* Türe* 
dient. Die (Quellen aus denen der Vf. fohöpfte Und, 
aufser den befcn bekannten numismatifchen Schrif- 
ten, die Oberaus reiche königliche Mflnzfammlung zu 





Paris und die des Hn. GofftUn , die viele 
Münzen enthält. Dem Kenner des Fache« braucht 
der vorzügliche Beruf des Hn. Miouutt zur Ausar- 
beitung diefes mQhfamen und verdienftlichen Wer- 
kes nicht erft auseinander gefetzt zu werden; wohl 
aber dürfen wir verfichern, dafs er Geh dadurch neue 
Verdienfte um die Numismatik erworben hat, die 
ihm bekanntlich fchon fo viel verdankt. Diefes fein 
Handbuch kann wegen der fcuönen Reihefolge und 
der Preisangaben als eines doch wenigflens ungefäh- 
ren Anhaltes, bey Ankäufen, Taufen, Beucbtiaun- 
gen fremder und Anordnung eigener Münzfammlua- 

K nicht anders als angenehm feyn. Die hier be- 
mt gemachten Preisangaben werden gewifs man- 
che ieltene Münze vor dem Untergange ratteo. Der 
Vf. erhöhet noch den Werth feiner Arbeit durch ein- 
gedruckte Taubere Abbildungen von mehreren felte- 
nen oiiedirten römiCchen Münzen. Ein vor dem Ti- 
tel gedrucktes Avi* fagt, dafs zum Unterricht für 
junge Leute von ungefähr 4000 Stücken diefer Man- 
zen forgfültige SchwefeUbd rücke gemacht 
find, die man bey dem Hn. Ttfln et C. rue Ha 
Nr, 13. käuflich erhalten kann. 



— 




LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Akademieen und Preife. 

A.m J. Jolwe hielt die KönigL Akademie der fFlJfeu. 
fchaßeu zu Berlin die jährliche Sitzung zur Leilmitzichen 
Feyer. Der Sekretär der phylikalifchen Klaffe eröff- 
nete die Sitzung. Verkündigt wurden die Ernennun- 
gen des Hn. General • Major Baron von Minutoli, als 
-Ehrenmitglied der Akademie, und der Herrn Bios, 
Kuntk und Jamefon als Correfpondentea der phjükali- 
leben Klaffe Herfelben. 

Ueber die Preisfrage der phyfikalifchen Klaffe 
Tom Jahre tgH für das Jabr i|io. „Genaue Meffung 
der Winkel an einem oder mehreren Kryftallifetions- 
fyfteinen, mit Hülfe irgend eines der neuerlich eis 
Gonyometrie in Anwendung genommenen Infuumen- 
te, oder eines ähnlichen beliebig gewählten, welohes 
Genauigkeit der Meffung bis auf Minuten gemattet " 
war keine Abhandlung eingegangen. Dm Klaffe be- 
fchlofs diefelbe Frage für die Preuhewerbuog vom J. 
1 8 u beliehen *>' laffen. Das gedruckte Programm 
entbitlt die näheren Beftimmungen und Beziehungen 
des Problems. — Die phUofophifche Klaffe hatte im 
Jahre t.i» aufgegeben, eine Vergleichung der Logik, 
feit üe Deutfcb bearbeitet worden, mit der Ardtoteh- 
faben. Es war nur eine Abhandlung eingegangen mit 
dem Motto Verität ditputttioui limuto, welcher die 
Klaffe . de der eigentliche Gegenfund der Aufgabe zu 
bevliulie bebandelt wurden, den Preia nioht zuerken- 
nen konnte. Sie hat die Aufgabe für das Jabr i|ss 



erneuet, wobey dem Vf. der eingegangenen Abband- 
lung, deren Devife unewtfiegelt verbraunt ward, die 
Concurrenx natürlich wieder frey Ire nt. 

Hr. Rudolphi las eine Denkfehrift auf Jon, Gott- 
lieb Wolter, geft. im Jahre igt« als Veteran der Aka- 



II. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Der durch feine Streifereyen im Gebiete der 
Kunft und durch mehrere artiftilcbe Auftaue in Zeit* 
fchriften rühmlich bekannte Hr. Jok. Gottlob Qtttnit, 
F.rhhcrr auf Wachau bey Leipzig, der lioh jetzt ia 
Horn befindet, ift von dem König von Sachfen in den 
Adelftand erhoben worden. 

Die medicinifche Faculrat zu Leipzig hat unter deea 
in. Junius dem Med. Becc. Hn. Fried*. Aug. Laake. 'Oüeut- 
manu, aus Gleine in Thüringen, das Doctordiplom er- 
theilt, welcher, wenn er von einer gelehrten Reife 
nach Island zurückgekommen, die gewöhnliche Strcit- 
fchrift liefern und offonilich vertbeidigen wird. 

Hr. Dr. Gottkilffri!k.Sckteartze, Priretdocent und 
ausübender Arzt *u Leipzig ift durch allerhoobftesKe. 
feript vom S9. May zum eufserordantUciien Prof. der 
Medicin ernannt worden. 

Hr. v. Breitkopf in St. Petersburg, welcher die kai* 
ferlicbe Bibliothek in eine klaffificirte Ordnen* ge- 
bracht hat, mm R u ffilch. Kailsr 1. ' 
rathe 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



X Üniverfitäten. 

Er langem. 

Verzeiclinilt 
■der 

Vorlefungen auf der Königl. Baierifclien Friedrich - 
Alexanders- UrriverDtät dafelbft im Winterhalben- 
jahre 18:0 —■1821. 

Dst Aülang der Vorlefungen ift auf den st 
ieftgejetst. 

L Allgemeine Wif fenfehaf ten. 
A. Philofophit. 

O LJ fP* 1 Hr. Prof. Afra*«/, nach fernem 
t) Moral, Dtrfelbe, nach f einem Leb r buche. 

3) Katurreekt, Hr. Prof. v. fVendt , auf Verlangen; Hr. 
Prof. Aithmel, nach feiner reinen He cht »lehre ; und 
Hr. Dr. Sckunk, nach Orot. 

4 ) Mttapktffik, Hr. Prof. Mtkmtl. 

j) Gtfckickte dir Uhr* vom dem wahrt* <?«/*, Hr. Prof. 

R»»n>. nach iVleiilcrS. 



C. Naturwtf/tmfehafttM. 

t) tJaturphilofovhie , Hr. Dr. Ho/mum 
a) Naturgefchichte , Hr. Prof. Schubert. 



3) S.xturgefchichte drr Kryptognmrn , Df 

4) Mineralogißhe Geographie , Derfeibe. 

5) PAjtfüt, f. Mathematik, Nr. 6. 
4) Thtoretifiki und E*pm»nrx«/ - C4«nir , Hr.Dr.O/i«, 

nach Döbereiner. 
7) Uiker S:achtemnrie und fta/f 
Derfelbi , unentgeldlich. 

D. Gtf ehielt*. 

3) 7FrI»«/cAif4»r, Hr.Prof. Afoi/W, nach Scbröekb ; Hr. 
Prof. Fa*r/, nach Wacbler, und Hr. Prof. JL»p/, öf> 

fentlich. 

a) Gtfchiehtt dir vtutrea Staate» , tir. Prof. Meuftl , nach 
feiner Anleitung *ur Kenntnift der europtifchea 
Staater.gefchichte, 5te Autgabe. Hr. Prof. FiV*, 
nach demfelben Buche. 

3) Deutfche Gefikicktt % 1fo. Prof. FäiVi, nach Manne«. 

4) Baier ifcht Gt ■jaucht* und Statjflik, Hr. ?TtÄ.-Pabri. 

Hr. Prof. Fi<4 , nach feinem Leitfaden u. f. \v. Di« 
erCtere allein , Hr. Prof. -v. Wwrir auf Verlangen. 

■5) Gfop-apÄi« und Statißik, Hr. Prof. ßc*, nach fei- 



t) Rriae £l«wr«ar - Jlfaiii<*»iiri*., Hr. Prof. Rothe und 

Hr. Prof. Pfiff, 
i) Viber dir j erflm Bäcker der Eukhjdifdttn Eltmtnte, 
Hr. Prof. Rothe, nach Lorenz'« Ueberfetzung, öf- 
fentlich. 

3 ) Surttmttrie und ffh^rifeke Trigemomttrie , Dtrfelbe. 

4) ^'griVa, nach l'Huilier, 

5) Die ton ihm erfundene eombinatorifche Integral - 
Rechnung trügt Drr/Wir ror. * . 

0 Augewandte ilf«t4r*o»/* und den mathmaufcht» Theil 
der Phtfk, Hr. Prof. Pfiff. 

7 ) Meekwuik und Hydra«/,*, Hr. Dr. AM, nach Ey- 
telwein. 

|) AUgtmeime Pkufik der Erdkugel, Hr. Prof; Pfiff, 6f. 
.1 fentlich. 

4) Fortreizung der Aflroguofie, Dtrftlb*. 

10) Politifche Rethemkuuß, Hr. Dr. Fafcr», nach Langs- 
dorf arithmeti(che Abhandlung über juriftilche, 
(t.ati - und forftwirfenrchaftliche Fragen (Heidel- 
berg 1810) 

1 x) Zu Privatijfimit ift erbörig Hr. Prof. Reihe. 

A.LZ. 1820. Dritter * 



ner geographiroh- ftarirtifchen Befchreibung u. f. w. 
Geographie allein, Hr. Prof. Fdbri , nach der i?;ett 
Ausgabe feinet kurzen Abriffes. 
6") Einleitung im dieSeatiJtik, Hr. Prof. Fahrt, öffentlich. 
7) Merkwürdigkeiten der Tagtaefchitkee^ Hr. Prof. MeufeL 
und Hr. Prof. Fick, öffentlich. 



E. Philologie. 

l) Den iten oder hiTtorilchen Thell der pkilologifche* 
EuctfelvpSdie , mm! ich gritckifitu und römifche Alter, 
thümer und Literatur-, Kunß. und Religioutgtfchichtt, 
Hr. Prof. Diderleiu, nach Fülleborn. 

i) Htbr&ifcht Spracht , Hr Prof Kamme, nacbGefenius. 

-9) Arabifche Spracht ^Derfelbt , priratiffime, nach fchon 

4 ) ^e°pS^^a« e 'Är/ Emripidet «rkllrt Hr. Prof. 

Hr//*r. 

5) Piaton' 's Phäiou, Hr. Prof. Döderltim. 

6) Angewählte Stillem a*t Ovid't Fußen umd Cicero' 's Rtde 
fir dem MarceVmt, Hr. Prof. Heller. 

7) Arbeitern im philalogifchem Stmimar leitet Dfrfttbe. 
J) Römifche Altertkmmer, Dtrfelbe auf Verlangen. 

D . F. 
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F. Ntmri Spracht*. 

*) Fnßüfifiktf Hr. Dr. Meywrr Wird Dr&UtV gtor. 

ginnet fraucniftt erklären, und auf Verlangen 

Prtvatißima ertheilpji , Hc Dr. Doignom. 
O Englifche, Hr. Prof. f/ct, nach feiner Sprachlehre 

Oate Ausgabe) und feinem Lehrbuch« (<te Aas- 

gäbe). 

II. Befondere Wiffoafchaften. 
A. Thiologit. 

0 Extneft dit alte» Teflamentt, Pfiinen, Hr. Prof. Bfrt- 
•ii* dein rnrieen Halbjahr 1 . 
tvangellua 



irf) Pra*// de/ F.uroplifcktu Vllktrrtthtt , Hr. Prof. 

o. /fradf auf- Verlangen« V - . .. -. 
17) Pnantiffim» bietet EbemUrftlbt. an. 



» Jo'unnit, 
, öffentlich 



a) Exegefe det nentm Teflamentt, cvang 

Hr. I >t Ammen. 

Britf an die Rhner, Hr. Prof. ifra^r 

(Fortfetzung). 

AWrTa* d" MttrJer, Hr. Prof. Kai/er. 
,) Uiftnrifch.kntijcke Einleitung in die heil igt Schrift , äff- 

en*(t»rr TAeii, Hr. Prof. Berthaidt. 
4) Kirchengefchichtt , Hr. P,of. Peer/ nach Munfcher, 

Hr Dr. Engelhardt, die erTte Hälfte. 
3) Do e »ri» ? r/ir4if«rr» erfter Theil, Hr. Prof. Rertholdt. 

6) Gefchickte der neueflen Autbreitung dts Ckrifltnthttmt 
■außerhalb Europa, Hr. Prof. Krjjft, öffentlich. 

7) Dogmatik,. Hr. Prof. y**el, nach Moru«. 

|) Homilttik, Hr. Prof. JCai/rr, nach feiner Schrift: Afa. 

nngrammata etc. 
5.) Homilttifehe Uebungen, Hr Prof. Bertholdt, im homi- 

J etlichen Seminar; Hr. Prof. Kraft auf Verlasgen. 

• B. Rteht*uri{finfthafh\il 

■») Eneyclopädie und Mchoiologie , Hr. Trof< Gründler; 

Hr. Dr. JiAwfJ, unentgeltlich. 
») Gtfchichtt du rimifektm Rcchtt, Hr. Prof. Grümditr. 

3) l/«*rr d/* Fragmente der iujf Tafeigefctze^tir.frof. 
Bucher, öffentlich. „ • 

4) tnflitutitnen , r\ r . Prof. G/«if*:, n^ch Riener'a Aufgabe, 
mit der Gefebichte der einzelnen Rechulehreu. * 

j) Paed**/»*, Hr.Prof.^fArr, nach feinem Lehrbuch«, 
<) Dtutfihet PrhMtetht , Hr. Prof. Potfr , nach KrülL 
7 ) Gtjchichtt dtt cUutfchtn Privatrttktt , Dtrfelbe, üf- 
fent »i h. 

|) Ha.aW/. und fVttißlrecht , Hr. Prof. Grindler, ö f- 

fentJHh. , ip. * .. 1 .. 

,) Baierißhetpvifrecht, Hr. Prof. *. #Mr, nach dem 

10) Linraturgtfchichte der Baierifchen Reehtt, Dcrftlbt 
öffentlich,. ... 

11) Baierißhet Staatsrecht Hr. Prof. Grümditr und Hr> 

Dr. Schmitt". , 

11) Graxiar^ un£ Sajirr^" Lehnt tau , Hr. Prof. Grund, 
ltr. 

13) Kirthenretht , Hr. Prof* G/i<«, nach Schmalz. 

14) Baier i'fhtn Civilproctß ma praktischen Ut bunten, Hr. 
Prof Po/r. 

ic) Gemtiutn und Baierifchen C» iminalproceß . mit «ra*. 
tiftktn Munyn. Hr. P^ v. ..f ' Bm ,T 



" C Htltkumde. 

l) Etreyclopfidie und Methodologit , Hr. Dr Hefmaum. 
%) SplÖMchmohgifiüe , mufologycke und -" rrr/rraiäi 

firaüonen auf dr» amatomifche* Thtater , Hr. Prvf. 

Lu'tkgt. 

3) Atlttatmtftkt PrhAtifflms itt Hr. Prof. Flcifehmamm u 
geben ei Innig. 

4) L'«irr;'f4i im &W»r» und Ptivarirtu ,' De+felbe. 

5) Utnh fie, Kr. P,of. Lf/Mfp. 

6) /^Wiro^Oijir, Hr: Dr. LttpoldtS 
;) Allgemein PathaJcyc und ThtrapU^ Dcrfdbt , nach 

feinem nichltem rrlcKeirtej.deU LJhibuch«. 
J) Patkoloyt und Uerapit der acuten Krankheiten, Hr. 
Prof. Herkt, 

0) Pa»4*ie Ä ir und Therapie der ftfphilitifthem Krankheiten, 
Hr. Dr. rVauiew. 

10) Pathologie and Tirraj?/* der - lfra»H*iM» , Hr. v 

1 Dr. 1 ;r. 

11) OV/^cr di> Krtiikhiittn der Vtrjciücienen Alter* Hr. 
Prof. /f« t *r, öffentlich. 

u) Uf innren im medtcinifchtn Mitkam, Derfelbt. 

13) Die ckirurgilchtn Op<r.Uto*<n, Hr. Prof. Schrtgtr t 
nach Tainem «»r/indnb (i.e Ausya'ie l&iy). 

14) Chirnrgijche ferbandlctre , D<tjctbe , nach fehlem 
Handbuche (Frlancen t >uc\ 

15) C/firr KnochtrtbracH* und r'encnknngtn , tkrfetbi, öf. 
fentlich. 



IG) Uebungtn int thirurfiß-hrn KÜtiirr.m, D rfelbe. 

17) £/»sWm Ahjtknitte au< der Gtfckickt* der mißifche* 

HtilkuvAe, Hr Dr. Leu-ptldt, itueptgeldhch. 
if) Mrdtaniftkt Ptlizty. »ft Piof. f/futr. 
1 j) Anleitung zur ftritktfkktn Unterfuckuu^ dtrMenfthew. 

und TW - Lttcituame, Hr. Ptot. fleijchmanu, nach 

feinem Buche. ' 
10) ThierheHkunde, Derfrlb*. 
ai) PharMsae, Hr. Dr. Mit t int. 

n) Hr. P.of 2*/%', öffentlich; , f . 

t>. Staats- uiwl Gtwtrbs- iPifftnfckafii*. 

tyKatuerah EntuclnrUdie, Hr. Prof. i? t», Hr. P»of. Ii«/ 
nach feiner Staattwiffenfchafts - Lehre (f Hingen 

'■ ' » 

a) Ueber Staat iverfvjfungeu im Allgemeinen, und die ßair- 
ri/^«* Verfang intbßnd.re , Hr. Prof. J?a«, öffent- 
Jioh. . 

3^ Pelitey, Hr. Prof. Hiti-/, nach feinem H^odbiiche, 

und Hr. Prof. lipr. 
4) National. (Staatt.) Wntkfthaft und Fiu.itt,, Hr.prof. 

Harf nach feinem Habdbuclie, mW Httckiieht aal 

die beueften Vcrfalfun^en Baterr>f und anderer 

Staaten. — Hr. Prof. Rau, nach Fulda («. ,m f ,d. 

litte der Kaiiferalwirfeufcholt :t« Aut^abd isjo.) 

mit PrUu>«>ting drr Raieid. hen (Jefcu« und Lin- 

riebtunge*. 1 ^ Hr. Prof. l*?t, 

■Url iv • : .r>.-*>i U . . ,K 5) 
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5) Uniwirtifekafi^r Prof. Lift. 
6}- Forfiw.gtnjekafi , Dtrjtik*. . » 

7) Ttcmaulopc und U**tLltteiffe»ßkafr y Hr. Prof. Fk*j 

zur i'echnoJogie linH auch crhntig Hr. Prof. Ra« und 

L#p/; Hai-dehwiffenfchaft allein Hr. Prof. Ka», 

tm oh Lettsit. 
j) Kaw.aWimkunfl. Hr. Dr. FaAri. 
y ) Privittfun* find Hr. Prof. //ar* and Hr. Prof. Lip, 

zugeben er nötig. 



Buckkittm und ander« Handelt - GtjebAftt, Handels- 
Jcbrer //erw. 



ftcktt* and andere gumnafiifck* Uebbnge*. UniverfitSts- 
fechtt-Milter Kwwr. • ' f 

Lehrer der Ueiikunft, E/prr. 
Univerütatttanzmetlter Soatfckeek. 



' renn 

Von der KöaigJ. Gtfiä/tkaß der fVißcnßhaße» zu GSt. 
tingen ift die für den Julius d. J- ausgefetzte Preisfrage 
Ober die Gewerbt det Oberkartet, da von den vier Be- 
antwortungen derfelben keine vollkommen genügend 
befunden worden, nochmals für den Julias ilu mit 
Verdoppelung des Preifes aufgefetzt worden, doch fb, 
dafs, wenn zwey gleich gut« Preisfchriften einlaufen, 
jede nvr mit dem einzelnen Preife von zwölf Docatvn 
honorirt werden wird. 



Die Uaioerfit&ttbilücthtk ift $mal wöchentlich Ton l 

bis i Uhr geöffnet. 
Di« Xaiuialienkmmlung der Univeriltat Mittwochs 

am i Uhr. 



III. Beförderungen n. Ehrenbezeigungen,' 

Hr. FotTtrath Fijcker zu Karlsruhe ift von dem Badi» 
fchen landwirthfchaftliehen Verein zu Ettlingen, der 
raineralogi fehen Societ&t zu Jena und der naturfor. 
fchenden Gefel-schaft zu Zürich zum Mitgüede ernannt 
worden. 

An des verewigten Pfarrer und Profeffort , Johann 
Brnnntr, Stelle ward zum Profeffor der Kunftfchul« 
zu Zürich erwählt, Hr. Jok. Jak. Hottinger , der jon- 

?era (geb. 1783). Er war einige Jahre Redacteur der 
ckweizerifduH Moaaiickroaik , die in diefeo Blattern 
angezeigt wurde. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 
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I. Ankündigungen neuer Bücher. 

1 

r. Architect Gau ift von feiner nach Aae 



»gypten, 

Nubien bis an die zweyte Katarakte, und Palaftina, 
unternommenen Reife mit einem Schatz von Zeich, 
nungen der mtrkwut Jigften , vor ihm entweder noch 
gsr nicht, oder fehr unvollkommen dargeftellten Alter» 
thümer zurückgekehrt , welcher die ausnehmenden, 
Mühfeligkeiten und Befch werden feiner Reife herrlloh 
belohnt. Das Unheil Aller, welche d'tefe fein« Ar- 
hatten ins Orient gefeiten haben oder hier fehen , von 
welcher Nation Ce aoeh feyn mögen, und wis^grofs 
fonft die Verfchirderxheit ihrer Konftanficbren feyn 
vag,- ift einftiminigas Lob. 

Diefe Reife ift die erfte dar Art, welche ein D«ia> 
[eher ausgeführt hat, und die Fhre peqtfchlands ift 
wie die des ausgezeichneten Kunftlers dahey imerej". 
urt, dafs ihre Refultate bald öffentlich «rfcheinen mö- 
gen. Nach efner fpat fatnen Auawahl «» and mit Ueber-. 
gehung deffen, was für febon biur eichend dargcftellt 
gehen kann, werden ungefähr, fcchzig Platten Uber 
das, in dem groften franzöufcb,en Werk nicht ent- 
haltene NobUjfl. «tyvs zwamig nachträglich aber Aegy- 
pten , und zwanzig über JernCalem bleiben. Es ift die 
AhbVbt, Frl.tu.ertmgen und Erklärungen in einem 
doppelten TVxt, <Jentfch\md rranzöGfch, zugehen. 

' U<i|«ef*>J^t wird im e Probe von vier bis Techs 
Fla<ten » «sa«"t?el>«f» werben, welche theds Arehitecrur, 
thcUs Basrelud» darfteilen, und AhrdeirctT 



tung ist diefen Tagen angefangen wird. Der Preis die» 
fes Probeheftes, welches dem Publicum vorgelegt wird, 
weil man kein blindes Vertrauen von ihm erwartet 
oder begehrt, wird auf 4 Fl. Convent. Geld befiitnait, 
wofür es den Pränumeranten ohne weiter« Koften in 
den Hauptorten Deutfchlands abgeliefert werden foll. 
Man bittet die wahren Freunde der Kunft, welche in 
dem Unternehmen zugleich eine National - Sache fehen 
werden, Tbeilnehraer zu werden, und in ihrem Kreil* 
zur Theilnahme zu veranlagen: die geLamruelten Gel- 
der aber anter der Adreff« des Unterzeichneten in 
Wechfeln auf Augsburg an den I 
Lieber ZU übermannen. 

Rom, den aj. Mar 

* . , Nitbnkr t 

K ■ Preufs. aufterordendicher Gefandter 
1 beTollmScbtigter M ; ~ 
atn Päpfrl. Hofe. 



Abhandlung Über Winßhrtmg einer reineren Logik 

Grnndfatz. Es ift gewifs , dafs efne ifolirt flehend« 
Gröfte M nicht opponirt Teyn kann, weil fie keinen 
Gegenwand der OppoGtion hat. 

1 ' Es feyn c and b Tbeile der ifolirt ftehenden Grö- 
fse Af, and man foll das Prodoct Ihrer P'fferenz be- 
r;-fo kann «lfo hier nur von, in j«d«r Hin- 
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Seht homogenen, Gräften die Rede f*yn , und alfo 
das Zeichen Miuut bloft alt Operationszeicben da lie- 
ben, man erhält daher a? —ab — ab — b* zum Product. 
Setzt man 4 = 5, i — 3, fo wird dal zCte Product 
«3 — xo = J5. Dm ate Prodnct to —4 — 6, und 
«-tf-asjXJi wm «folgen muTtte. — Ei 
ift alfo: 

J. Der Begriff der Oppofition in der Analyfit nicht 
«inbedingt nöthig. 

II. Es ift kein Grundgeletz, dalt — H = + 

u. f. w. — 

ZU. Die Addition gleicher Zeichen ift ebenfalls 
kein Grundgefetz. 

IV. Folgen (was Tebr wichtig ift) ans diefer Verfab- 
rungtart keine imaginären Groben. 

Die Im Laufe des Mona» October d. J. «rfofael. 
■ende Abhandlung wird die Anwendbarkeit diefer Jo* 
gifch ftreugen Anficht durch einen ganzen Curs nach- 
weifen, und fich wie immer du twigt <ießtz , das al- 
len Neturerfchei nungen, und allem reinen Wiffen zum 
Grande liegt, £infachhtit i euch hier alt wohlthätig 



Der Subfcriptions -Preis ift 1 Fl. 31S Kr. C. und 
die Anzeige der Subfcription gefäTligCt bey der Lin- 
.dauer'fchen Buchhandlung eu machen. 

Für Reinheit des Drucket, Correctheit und Voll- 
ftlndigkeit wird mit Anftrengung geCorgt werden. 

Hänchen, den 10. Julias i|jo. 

Jof. Lindeuer. 

InCommiffion bey He mm erde u. Schwet fchke 
in Hell« ift fo eben erfchienen und an eile Buch, 
bandlungen verfandt : 

Bentrop zur ktbräifcfum Grammatik t von Dr. 7k. Fr. 
Staugt. gr. f. 16 gr. 

Hall«, fa'Anjoft i«*c. 

JCtttWItitr, A.G., Ttxtt und Mattria Ueu f tu Sterbt, 
fttltn in aBgtmtimtr und be/eudtrer Beiiehüvg mir* 
ifterBand, nebft «inixn Anhangt : Trojl 
umd Erhebung au dt* Gröbern t in Litdtrm und Li*, 
dtrfragmenten. iter Band, nebft einer Abhand- 
lung : Uber die tstemforant Redt kunfl. 310 <verbef- 
ferte und vermehrte Auflage. 31er Bend, nebft 
einer vtiifländigtn Sammlung bibltfcker Ttxu xm Kf- 
Ugimtvwtrigtn ditfer Gattung. ite »erb. u. raren. 
Aufl. gr. 8> 4 Rtblr. 

Du Verdienftliche, dieter Arbeit ift durch die im« 
mer wieder nötbig werdenden neuen Auflagen gebüh- 
rend anerkannt worden. Ungewöhnlichere Texte find 
durch Interpretation und Accommodation anwendbar 
- L t, der Gftfichtipunkt der MannkhfaltigkeU der 



Test« vorzügtieh im Auge behalten und för «inen Tie. 
deutenden Vorrath von Betrachtungen für fjxscieDere 
Felle gefargu Die eingrfchelteten Gebet&for<i,„!»re, 
Intonationen, Lieder verfe, £> wie die die Paftoral und 
Begrlbnifgpartoral betreffenden Bemerk ungen dienen 
za wahrhafter Bereicherung des Ganzen. Die dem 
samt» Band, anoel, angie Abband' 

JtVr «W tJtttmporant RtdAunß, 
ift febon in der *rfltu und zweyten Autgabe anfterft 
gunltig aufgenommen worden , und erfreut lieh Geher 
nisch jetzt des nfien liehen Bej fallt, da der wardige Verf. 
«iebts un verhebt lieft, fie dem Standpunkte der jetzi- 
gen Zeit auf das genaue fte anzopaffen. Sie ift wieder, 
um befand ers abgedruckt worden und für is gr. zu be- 
kommen bey dem Verleger 

Job. Ambr. Barth in Leipzig. 

-So eben ift wieder im Buchhandel erfchienen : 
Leit/adtu für Sfrachfchültr ven 3 bir 10 Jahren, oder 
Abt der mnttftktn Sjndu t von M. E. V. Zthmt, 
Lehrer an der Bürger- und Armenfchule zu Bu- 
diffin. ate umgearh. u. vervolirt. Auflage. Bu- 
diffin, h. Verf. u.d.Bocbh. Schal ze. Lein, 
zig, b. P. G. Kammer. ltoS. Freie 4 gr. 
Wenn ein Schulbuch To eingerichtet ift, d»fs es 
mtkrtrt Jahre hindurch immer von tintr ntutnStitt zweck, 
mältig gebraucht, und eben fo zum richtigen fchönen 
Sprechen, Lefea und Schreiben., als za mündlichen 
und fchriftlichen Wort- und Satzauflöfungen, Autar- 
beit ungen und mannich faltigen Verftandes- und Ge- 
diebtniftabungen benutzt werden kann: dann verdient 
es gewifi die Auf merk famkeit und da« Wohlwollen Al- 
ler , welchen tin einfacher t »Südlicher und von dtn erßen 
bit tM dtn Ittutn Stufen der Sfrachbiliung tug XH^mw*. 
hängender Uuttrritht «m Herzen liegt, und bedarf hi*r 
keiner weitem Anpreifung. 

II. Auctionen. 

Den 4. Octoher d. J. Nachmittags von a bis j Uhr 
«na folgende Tag« foU zu Halle eine Sammlung von 
Büchern eus allen Wittenrc-haften, nebft einem An. 
«enge febr vorzüglicher Bacher gcfchichtlichen , Ute- 
rarifehen «nd beJletriftifchen Inhaltt, mehrere der 
neueJte» Zeitfchriften, Journale, Almanache, Ta« 
Ichenbücher, Landkarten und Kupferfticbe öffentlich 
wtrfteigert werden. Auftrage hierzu abernehmen in 
frankirten Briefen und gegen SicherftellarJe der Be- 
zahlung aurter d,m Unterzeichneten folgende Herren : 
Regrftrator ThUme, Antiquar Lippert jun. und 
Anttqaar Weidlich, bey welches euch du Ver- 
1 zu haben ift. 



Halle, den«. Augaft i|«o. 

J. Chr. Lippert fcn., 
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R ECHTSGELAHRTHEIT. 

Berlin, b. Maurer: Commtntar zu ätn Credit ge- 
filzt* dttPrtuß. Staats praktifehtu Thtils in ihrer 
Vollständigkeit und ihrem Zufammenhange. Ein 
Handbuch für praklifche Jurifieii. V00M. C.F.IV. 
Grävtll. ErJUr Band, enthalteud die Lehre von 
Anreden, Executionen, Tax- und Subbafta- 
tionen, Moratorien , Behandlung der Gläubiger 
«nd Guterabtretung. iHij- Zwtyttr Bd. , enth. 
die Lein e von Goncurs- und Liquidationspro- 
cefTen. 1815- Dritter Bd. oder des theorelifchen 
Theils trßtr Bd., enth. die Lehre vom Uar- 
lehn, Gemeinfchaften , Lehns- und Fideicom- 
mif&fchulden, Wechfeln und Handelsbiilets. 
1817. FkrUr&d. oder des theoretifchen Tiieils 
zwtyttr Bd. Erfii Abthtüung , enth. die Lehre 
von Vollmachten, Verwaltungen, Factoren, 
Mäklern, Ceffionen, AfGgnationen, Expromif- 
ftonen, Novationen und Ermchaftskaufen. Zwttf- 
tt AbtktÜung, enth. die Lehre von Cautionen, 
Bürgfchaften, Pfändern, Bodmerey, Hypothe- 
ken, Retentionsrechte, Depofition, Zahlung, 
Angabe an Zahlungsftatt, Compenfation, Ent- 
fagung, Vergleich und Vereinigung der Rechte, 
igao. 8- 



D 



je Kritik eines folchen Werks alt das gegenwär- 
tige verlangt ein eben fo forgfältiges btudium 
der abgehandelten Geeenftinde als der Vf. auf die* 
felben gewandt hat. Ree. beabfichtigte auch diefes, 
als ihm der Auftrag zu deren jetzigen Recenfion ward. 
Allein wenige Tage nachher wurden feine Dienft* 
verhältniffe verändert. Diefe erfoderten neue An- 
ftrengungen und diefes ift die Urfache weshalb Ree. 
von den vielen in dem obigen Werke abgehandelten 
Ge^enftänden, nur einen, aber einen lehr prakti- 
fchen Gegenftand, nämlich die Lehre von Hypothe- 
ken einer ausführlichen und forgfältigen Prüfung un- 
terwerfen kann. 

Ehe Ree zu diefer Prüfung fchreltet, hält er es 
für feine Pflicht, Ober das Werk im Allgemeinen 
das Ürthefl zu fällen, dafs de* Vf. durch dafTelbe, 
durch feine Theorie von Proteftationen, Und durch 
feine Lehre von Verjährungund Belitz Reh «um Range 
der erften Schriflfieller Ober das Preufsifche Recht er- 
hoben hat. Ein vollftändiger aber nicht weitläufti- 
ger Vortrag, ßnnreiche Zufammenftellungen , und 
darauf gegründete Urtheile characterifirendas Ganze. 

In den erften beiden Theilen des Werks find die 
oben angezeigten Gegenwände abgehandelt. DetVf. 
A. L. Z. igao. DritUr Band. 



hat dabey den Text der allgemeinen Gerichtsord- 
nung wörtlich aufgenommen , die fpäter ergangenen 
Verfügungen gehörigen Orts eingeschaltet , und in 
den Noten feine Anhebten und Urtheile vorgetragen. 

Die Gefetze in Betreff des Moratorii welche da- 
mals als der Vf. den erften Theil feines Werkes 
fchrieb (1812) galten, gelten zwar nur für Oft - und 
VVeftnreufsen noch bis zum 1. Januar 1822, und ha- 
ben für Brandenburg, Pommern und Schieden mit 
dem 1. Januar 1819 ihre Wirkfamkeit verloren; (in 
den links der Elbe belegenen Provinzen incl des 
Herzogthums Sachfen haben fie nie gegolten), allein 
es hat dadurch diefer Titel des Werks nur eine we- 
nig erleb werte Brauchbarkeit; denn mit einiger 
Sorgfalt , läfst Geh das jetzt und damals geltend» 

Recht in Anfehung von Moratorien entnehmen. 

In dem dritten und vierten Theile hat der Vf. die 
oben angezeigten Materien den Text der betreffen- 
den Stelien des allgemeinen Landrechts, der Hypo- 
theken - und DepoGtalordnung, jedoch nicht immer 
wörtlich aufnehmend, abgehandelt, die fpäter criaffe- 
nen Verordnungen und Verfugungen gehörigen Orts 
eingelchaltet, und in den Noten feine Bemerkungen 
vorgetragen. 

Wie alles diefes gefchehn fey, wird die Beurtei- 
lung der vom Vf.' vorgetragenen Lehre von Hypo- 
theken zeigen, zu welcher Ree. jetzt fchreitet. 

Diefe Lehre ift in dem fechsten Abfchnitte der 
zweyten Abtheilung des vierten Theils vom §. 495 
bis zum §. 722 vorgetragen. Wollte man den Staat 
mit einer neuen Hypothekenordnung befchenken 
(ein wOnfchenswerthes Gefchenk , da die Hypothe- 
kenordnung das gemeine Recht, und die Unzertheil- 
barkeit der adligen, fchriftfafGgen und bäuerliche« 
Güter vorausfetzt); fo wäre die Abhandlung des Vfs. 
ein trefflicher Entwurf dazu, da in demfelben das 
Vorhandene überfichtlich und zweckmässig zufam- 
mengeftellt ift. Ueberall kann Ree. jedoch dem Vf. 
nicht beyftimmen; auch ift hier und dort noch ir- 
gend eine Verfügung nachzutragen und daher die 
nachgehenden Bemerkungen. 

Zu $.496. durch eine(erft nach demDrucke'des 
Werks) erlaffene Minifterialverfilgung vom 20. Dec. 
18 19 ift beftimmt : dafs wenn unter derGerichtsbarkei^ 
eines Untergerichtsbelegenen Grundftücke zu einem 
eximirten Gute als Partinenzen gefchlagen würden, 
diefe GrundftOckc in die Gerichtsbarkeit des Ober- 

ferichts Obergingen. — In §. 50a hat der Vf. die 
)ifpofition des Tit. L $ . 1« der G.O. aufgenommen: 
dafs wenn in einem Orte Gerechtigkeiten vorkämen, 
welche ohne den Belitz eines Grundftücks ausgeübt 
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werden könnten, darüber ein befnnderes Hypothe- 
kenbuch angelegt werden matte. Diefe DifpoGtion 
der G. O. gilt noch, aber die in derfelben und von 
dem Vf. gleichfalls Beyfpiels weife angeführten Gc- 
rechligkeiten: als Barbier- und Badftuben, privile- 

firte Itramla len, Apotheken, Buchdruckereyen, ha- 
en feit der Ei fcheinung di-s Gewerbfteuercdikts auf- 
gehört, lölche Gerechtigkeiten zu fevn , worüber 

J'etzt noch ein Hyputhekcnbi:ch anstiegt werden 
unn. — Bey $. 507 hätte in Anfehung der Zu- 
fchreihung der durch Gcmeinheitstheilungen und 
Grenzberichtiüungcn, auch auf die wichtigen Vor- 
fcluiflen der A. G. O. Th..I. Tit. 43. §. 46, und das 
A. L. R. Th. 1. Tit. 20. $. 458 his 460 verwiefen 
werden können. — Bey §. 509 macht der Vf. gegen 
die Minifterialverfügung vom 19. Oct. 1R00. (N. A» 
Bd. I- S. 375. 376-) die fehr wichtige Bemerkung, 
dafs wenn tler Käufer es Geh gefallen laffe, dafs alle 
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der Fodcrung des fpäter eingetragenen Gläubigers 
gekannt habe. Diefe Meinung ift nicht richtig. 
Wäre ße es, fo würde fie von unendlich grofsem Ein- 
flnfs auf das Vermögen vieler Staatsbürger feyn ;' und 
deshalb erlaubt fich Ree. deren ausführlichere Wi- 
derlegung. Der Hauptgrund des Vfs. ift unftreitig 
die Verordnungen des A. L. R. Th. I. Tit. 19. $ 4.5. 
In diefer ift betummt: dafs wenn mehrere zu einer 
und dcrfelben Sache ein perfönliches Hecht erlangt 
hätten, fo fchlüffe zwar der deffen Recht durch Ein- 
räumung des Befilzes ein Realrechr gewordc-u wäre, 
die Ucbrigcn aus ; wenn er aber überfuhrt werden 
könne, das früher entftandene perfonliche Recht, 
der Andern gekannt zu haben, fo könnte er zu de- 
ren Nachtheil Geh feines Realrecbls nicht bedienen. 
Es leuchtet in die Augen dafs c!i<>fe Gef^lzftelle die 
Meinung des Vfs. nicht unterftützt. Gläubi-er de- 
nen ein Recht zur Hypothek eingeräumt ift, können 



eingetragene Poften, nach deren ganzen Betrage auf jeden Augenblick ihr Recht zur Hypothek, ?u einem 
, das erkaufte Pertinenzftück eingetragen würden, die Hypothekarifchen machen , wenn fie den Anfprucb 



Gläubiger die Abfchreibung deffelben von dem 
Haoptgutc nur dann verhindern könnten wenn Ge 
nachwiefen, dafs durch die Trennung des Pertinenz- 
ftückes vom Hauptgute, der Werth beider zufam- 
mengenommen vermindert würde. — In der An- 
merkung zu $.512 meint der Vf., dafs wenn der 
Eigenthümer eines Guts die für abgelotste Dienfte 
u. f. w. erhaltenen Grundftücke verkaufe oder prio- 
ritätifch vor den bereits eingetragenen Gläubigern 
verpfände, diefe vollftändigeu Nachweis dafs die er- 
hobenen Capitpalien zur Anlegung neuer Vorwerke 
f. w. vcrwan.it wären, verlangen könnten. Diefe 
Meintingift nicht ganz richtig. Der Vf. hat hi< 1 !>ey 



eintragen laffen. Der Schuldner räumt nur ein 
Recht zur Hypothek ein. das hypolhckarifcbe Recht 
ert heilt in Gefolge desGefetzes die Hypöthekenbuch« 
führende Behörde durch die Eintragung; und die 
Priorität des Hypolhckenrechts ift von dem Zeit- 
punet der Eintragung abhängig. Der Fall, welchen 
das Gefetz bey jenen Beftimmungen vor Augen hat, 
ift hier gar nicht vorhanden. Der Gläubiger der 
feinen fpätern Anfprnch früher eintragen l.ifst, als 
der, deTfen Anfpruch früher entftanden ift, fchliefst 
den Letztern von der Erwerbung des dinglichen 
Rechts nicht aus; und nur für den Fall einer folchen 
Ausfchlielsung find die oben angeführten Anordnun- 
gen. Hierdurch erhält des Vfs. zwey fer Hauptgrund, 
welchen deifelbe aus der Analogie der Verordnun- 
gen des A. 1.. R. Th. I. Tit. 10. 10. II. entnimmt, 
fc hon feine Erledigung; denn von einem Grundftü- 
cke können nicht mehrere Perfoiien gänzliche und 
voliftändige Eigenthümer feyn, ab«*r es können 
rere Perfonen hypothokarifche Rechte an ein 
daflelbe Gruudftück haben. Noch weniger können 
die aus der Lehre vomSchadenscifatze entnommenen 
Vorfchriften hier A11 wendung finden , da in keinen) 
Gefelze die Eintragung fpäter entftandener Anfprü- 
che dem Inhaber derfelben, felbft wenn er weifs dafs 
früher vorhandene exiftiren, miterfagt.ift. Ree. if* 
von dem Scharifinne des Vfs. Oberzeugt, dafs er die- 
fe Meinung, wo nicht fogleioh, doch in der Folge 
zurücknehmen werde. — Eine irrige, aus diefer 
Meinung entnommene Folgerung des Vfs. ift es, wenn 
auf deren Güter die beftändigen Laften haften, bey , dcrfelbe in $. 604 u. 605 und den Anmerkungen zu 



die Declaration vom 29. May I816. $• 53 54. G. S. 
T. 1816. S. 166- und die Verordnung vom 9. May 
D. S. v. isiS S. 43. überfchn, denn in (liefen ift ver- 
ordnet, dafs der Eigenthümer des Guts den von der 
GeneralcommifGon zu diefem Zwecke für nöthig er- 
achteten Betrag priorilätifch auf die erhaltenen 
Grundftilcke leihen, oder auf deffen Höhe dajfon 
verkaufen könne, uml n^fs alsdann die Sicherheit 
des Darleihers und des Käufers von der wirklichen 
Verwendung unabhängig fey. — In der Note zu 
519 ift der Vf. der Meinung, dafs die antra per- 
petua vermöge des denfelbcn beygelegten Rechts der 
flillfchweigenden Hypothek von Amtswegen einge- 
tragen werden müfsten. Allein in cl?m von ihm al- 
legirten Refcript vom 3: May 179a. (W.C.C. Nr. 43) 
ift diefes nicht gefagf, vielmehr follen auf Erfordern 
der Prediger, diefe Eintragungen von den Gutsherrn 



den Gerichten nachgefucht werden. — In der Note 
zu $. 5;a ftellt der Vf. den Satz auf, dafs wenn der 
fpäter eingetragene Gläubiger wiffe, dafs ein Dritter 
früher ein Recht zur Hypothek erhalten habe, und 
diefer folches nachher eintragen lalTe, der früher ein- 
getragene Gläubiger dem fuäter eingetragenen mit 
feiner Foderung auf deffen V erlangen naebftehn müf- 
fe, weil der früher eingetragene Gläubiger das Da- 
feyn des früher entftandenen Rechts lux Hypothek 



denfeilaen gegen dem klaren Inhalt des A. L. R. Th.I. 
Tit. ac+ .£ 404< den Gläubigern welche eine ftiU- 
fchwBigenda Hypothek haben, das Recht zugeftehr, 
ihren Aqfpruch, auch noch gegen den dritten Befi- 
tzer proUstand* eintragen zu (äffen, und. ihnen die 
Ausführung der mala fidtx (leffclben einräumt. — 
Wären die hier aufgeflcUten Anflehten des Vfs. rich- 
tig; fo wäre nns mit uinVt i Hypolhekenwefcn we- 
nig geholfen Mujjnufste, wann min einGrundfuick 
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kaufte oder auf dlffelhe liehe, ebenfo fich wegen <ler 
fliÜfchweigenden Hypotheken erkundigen als nach 
gemeinem und franzofifchem Hechle ; Ja diefes hätte 
noch' du vor unterm Hypotheken wefen voraus, 
dafs es dem früher tentftandenen vertragsmjfsigen 
Rechte zur Hypothek nicht den Hang vor dem fpä- 
ter entstandenen aber eingetragenen einräumte. 
Nur ein nach vorherigem öffentlichen Aufgebote er. 
laffeccs l'räclufionserkcnntnifs könnte den Erwerhcr 
eines Grundrtiicks vur dergleichen Eintragungen 



fchlflffe der diefs jährigen Tagfatrung cnthnllender 
Necktrag und ein Realregiltr hinzukommen wirdj 
hernach aber jährlich eine Kortfclzm:g ei Scheinen 
folJ, wird nickt durch den Buchhandel verbreitet 
werden; um fo mehr find wir dem Publicum ein* 
kurze Anzeige derfelben fchuldig. Diele wohlgeord- 
nete Sammlung lliei.l (ich in drey Ablchnillr. 1. Btut- 
desvtrtrag zwifchen den XXII Canlonen , und nach' 



irag 

trüglicht, thnils erläuternde > theils 
ftimmuiiken d;efes Vertrags : Vtrtr" 



ergänzende Be- 
ge und ErklHrun- 



fichern ; der Darleiher mitfste von der Ehegattin des gen fremd 

Schuldners jedes Mal die Prioritätseinräumung for- fenfehaft; Akten, wodurch dklelben in Anwendung 



?en fremder Machte in Besiehung auf die Eidsgeoof- 



dern, auch wenn daseingebrachte Vermögen u. f. w 
sieht eingetragen wäre. Die Verordnung vom ig. 
April 1803. (E. S. v. 1803. S. igto — 20.) in Betreff 
der fiscaJilchen Anfprflche auf die Gruudftücke der 
Kaffenbedienten u- f. w. lullte den Vf. zu der enlgc- 
sengefetztea AnGcht führen maflen. — ßcy $. 66j 
bat der Vf. d agegen die Anwendung diefes Uruudfa- 
ttes unterlaflen , indem nach demfelben anr.ti die 
nicht eingetragene l'rioritätseinrauniuiig, nicht allein 
dem der foiche eingeräumt hat und deffen Erben» 
fondern auch tle-n dritten, dor fpälcr die Poft, von 
welche; die Priorität eingeräumt ift, erwirbt, und 
von diefer Einräumung Kennlnifs hat, entgegenftehn 
mufste. — Aufser der in der Note zu §. 616 er- 
wähnten dre)T<igjährigen Verjährungsfrist kommt 
dem Richter gegen eine wider ihn angeheilte Begreif« 
klage die im A. L. R. Th. 1. Tit. 0. $. 54. angeord- 
nete drey ihrige Verjährungsfrift zu rtane». 

Bev den £707 — 715 hat der Vf. die einflufsrei- 
ehen Mio iftcriaf Verfügungen vom 3 1. May ig 17 (von th.gento findet fibri:;cus fnr alle Canton von 20 zu 
Kamptz Ja irh. BA. 9. S. 236.237.) vom 21. Aug. 20 ./ahr-.M Statt. D:e Btytriitsaktt der Kidspeuoffen- 

fcli.cft zu der Erklärung des Wiener Congreffts, ward 
im Namen der Ta^Sat/tin*,' ab*'efafst, nachdem die 



und Vollziehung gefetzt wurden. (XXIX. Artikel). 
Der erfte Artikel der Urkunde der Aufnahme des 
Staats von Neuenbürg als Canton in den Bund der 
Eids^enoMcu lautet ado: „L'ftat fouvevain dt N. efl 
admis dans ia confldiration Suiß'e en qualitt de Clinton. 
Cette admijfion a litu fotts la condttion txprtffe 
qae l'accomplijfement de tous les tngagemens qut Citat 
de N. contracte comme membre de la confidhotion , la 
participMion de cet tlat a la dUiblration des affaires ge- 
neralis de la Suiffe, la raiiftcation tt fixlcution des ar- 
%Uis de la Dielt, coveerneront exelufivtmtnt Ii 
gouvernetnent rifidant ä A 7 ., /ans exigtr 
aueutte ratifteation ultiritttrt. Bey der 
Keltimifuing der Geldbeytrli-e des neuen Canton« 
Waltis zu den pcniüinddsgeuofnTchen Ausgaben ward 
niili.e tlflckfichl genommen la ßlr.alivn ieonomiqnt 
peit aifti da payte c* vala is et aximux qui out 

Stfi fxr lui tti i-;<)X et dis lois." Finc Revi'ion der Be- 
iiiimuug der Geldbeytr.'t'gc und Mnunfchafts-Con- 



23. Juni us 



(a. a. O. Bit« 12. S 34. 35. und vom 
1818 (a. a. O. S. 35 — 38) nicht erwähnt. 

Diefes find die wenigen Erinnerungen die Ree. 
bey dem Vortrage des Vfs. von Hypotheken zu ma- 
chen hat. Von diefen abgefehn kann ilec. feinen Le- 
feru verGcheni dafs diefe, fo wicht u o als durch die 
Veränderung dor Gefclzgebung fo verwickelt gewor- 
dene L-'hro mit vorzüglicher Sorgfalt dargestellt 
ift, und fiel» als klaf.1 fch empfiehlt, llec. tritt des- 
halb nicht jeder von dem Vf. gegen die Anficht ande- 
rer SchriftftcUer geäußerten Meinung hcy. Er hat 
vielmehr fich der Aeufserunp. feines Gutachtens dar- 
über forcfähig enthalten; in der Ueberzeugung, 
djfs die Schriftfleller, deren Meinung der Vf. beftrei 
tet, foiche am heften felhft vertheidigen können; 
infofern fie eine VertÜehligUDg derfelbeu Uberhaupt 
für nöthig fiuden. 

Zürich, ge.lr. b- Orell, Fnfsli u. Comp.: Officitllt 
Sammlung der das Stliurrizerifdif Staatsrecht ic- 
tr. finden AkienlJilckt , der in Kraft be/fehenden 
tidsgtnUffifcktn RefthlUffe Ferord*nrK>nfwd Co», 
cor Jäte und der zwifchen der KidsgthoffrnfcUcft 
und den benachbarten Staaten abp.r(citr>ffentn le\on- 
itrn Vtrtr&gt. 1820. XII u. 4CH i. er. 4. 

Diefe anfehnlich gedruckte Schrift, zu welcher im 
Laufe diefes Jahrs noch ein, vermutbüch die ße- 



ffir foiche Befchlnil'u ci loderlithe Mehrheit 



dafür %e- 



fiimmt halle; Einhelligkeit war, wie es fcheint. nicht 
erhall lieh. „ Un nombrt de cantons exc'.dar.i celr.i qut 
tt Paett fJdtral preferit ponr l'aectptathn d?s rtjolit- 
tims les pl.is importantts du corps htlvftiqve, a pro 
nonci un vott affirtr.clif U«ntl aux termrs de la com- 
flilution devient yar-la mime celui de la confidt* 
ratio* tntiire." In dem Staatsve trage 'zwifchen 
Sardinien und Gtvf wird in Anfehung der an Cienf 
abgetretenen katholilc'wn Gmeiid^n feftpefi/tzt, 
dafs fie ferner dem birchöflicheii Sprenrrel der Pro- 
vinzen Cialflait im I f'a wgwinngehörenfo.iteti, „/ - nf 
quil tn foitreßll autremtnt par l'autoriti da'faint 
Stege." Wii kimh ift feitdem hierüber anders ver- 
fugt wonhrn, und die Katholiken des Cantons Genf 
fte:ie;i jetzt in kirrblicher Be/n-Dttiig unUr dem Bi- 
fciiofe von Liufanne, der iu Fryburg fc;^;ea Sitr. hat. 
Dein heiligen Bunde trat die Schweiz alfo i)ey, dafs fio 
erklärte, „quelle avout tt reconnait les principe* 
dt la diit alliance comme les plus felulzires et les 
plus neetfftirti au Boniteur des nations et qu'tUe les 
obf'ervera de frm coti ftdtttmtnt felon Cefprit veritabtt 
dt la rellglon chritUnnt qui prfferit aux gonvernt- 
mtns comme aux individtt» la juflict , la Concorde tt 
t'afftction mutuella." Ü. Allgemein verbindliche Be. 

ichlaf. 
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fchlöffe der Tagfatzung, und in Kraft beftchende 
Concordate zwilchen den Canlonen. (I.V. Artikel.) 
Die Uefchlüffe beziehen licli thcils auf die £i.iröto«i»g 
und den Gefckd/tsgong der Cundesbehörde, fo wiu 
auf innere und öutsere diplomatifche Verhältniffei 
theiis auf das Müüärwtftn und die Quellen zur Bo- 
ftreitung der dahin einfchlageuden Ausgaben, theila 
endlich auf Gegenfta'nde des itmtrn Verkehrs, dermis- 
/Hz und der Polkey. III. Staatsverträ^e mit btxach- 
harten Staaten, betreffend die Auflubung des AbfcJtof- 
fts, die Ft tyzügigk»a t das ConeursrscUt t die Austü' 
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ferung der Verbrecher, die T'drmiukkeitem der Bewa- 
then von einem Land in das andre. (IX. Artikel.) 
Den franzüGfch aufgefetzten Actenftdcken finddeat- 
fche Ueberfetzungen beygefugt. Staatsmänner, de* 
nen etwas an dem Befitze dieler ofOciellen Sammlung 
liegt, können Och vielleicht auf dipiumatifcheo We- 
gen diefe intereifante Schrift verfchaffen. Schade* 
dafs Sprachfehler wie: er hältst (lt. hStt), er tritUi 
(ft. tritt), er antrktnnt (ft. ir erkennt an) hier und da 
fich eingefchliciien haben. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Ocffcntliche Lehranftaltcn. 

Xn dem Agramer literarifchen kbuigl. Diftrikt der kath. 
Schulen Ungerns, der ficli über Kroatien undSlavonicu 
erfireckt, den kleinften der Studien- Bezirke L T ug<-rn«, 
fiudieren im laufenden Schuljahre l8»o: in der kCnigl. 
Acadtmie tu A^rsm der Rechte Brfliffene vom zweyten 
Jahre IJ, vom erfien Jahre »5, der Pbilofophie Beltif- 
rene vom zweyten Jahre 65, von erften o<; indem 
Archigymnafium tu Äff am 355; in dem Lyeeum tu Dia- 
kevetr a» Befliffene der Philofophie; in dem konijl. 
QuiHnafium zu Etzck lti Schüler, in jenem zu Pofchega 
S4, zu fVuranUn 313; zufdmuen 1 ly j. Cleriker find 
zu Agrun in dem Bifcböfi. Seminarium gegenwärtig 
über 100. 

In dem refermirttu Collegium zu Chufenburg m 
Siebenbürgen ftudleren in dem laufenden Schuljahre 
lg 10 in den acht niedern lateinifchen Klaffen 380 
Schuler, die höheren Wirfenfchafien 184 Studenten: 
darunter 14 die Theologie, 72 die Rechte, die übri- 
jen die philofopbifchen , mathematil"chen, pbyGkah. 
/eben und hiftorifchen WifTenfcbaften. Die höheren 
Witten (eh aften werden von fünf Profefforen vorge- 
tragen: von einem die Theologie*, von dem zweyten 
die Rechte, von dem dritten die Mathematik, Phyfik 
und Naturgefchichte, von dem vierten die Gefchich- 
te, die griechifeben und römifchen Alterthüroer, die 
griechifche und lateinifche Literatur, von dem fünf- 
ten die Pbilofopbie und Staufcik. 

II. Beförderungen U.Ehrenbezeigungen. 

Der bisherige Privatdocent bey der Univerfitlt 
Leipzig Hr. Dr. Cotth. fVilh. Schwänze, rühmlich be- 
kannt durch feine pbarmacologireben Tabellen, (Lp*. 
1. Bd. 1. Abtb. U19 ) 'ft ««» aufserordentl. Prolef- 
for der Arzneykunde 



Der bisherige Vice CoaCftorialprlfident eq AI- 
trnburg. Hr. Graf Karl Leopold v. Bcuft , welcher derma- 
len beym Bundestage zu Frank f. a. M. das InterefTe 
der Weimarifchen und Gothaifchen Höfe vertritt, 
ift zum Grottherzogl. Weimar. Geheimen Rath er« 
naunt worrfan. 

Der bisherige Kaufmann zu Leipzig, Hr.7o4.Gfjr», 
Quandt, welcher zun« zweyten Male auf einer Kunfc. 
Reife nach Italien begriffen ift, und fein Talent zur 
richtigen Auffaffung und Dar r tellung, durch feine 
Streifereyen im Gebiete der Kunft, auf einer Reife 
nach Italien, (Lpz. 181 8- 1819. II.) bewahrt hat , ift 
von dem König von Sachfen in den Adelftaud erho- 
ben worden. 

Die pharmaeeolifobe Gefellfchaft zu St. Peters- 
burg hat den Hn. Hofr. und Ritter ßVurztr za 
bürg zum Mttgliede ernannt. 



III. Vermifchte Nachrichten. 



Da fich'* nicht feiten trifft, dafs die 
in den Gegenden ehemaliger rOmifcher AnOedelungen 
oder auch fonft auf ihren Aeckern Koftbarkeiten und 
Scbflrze finden und diefe, da fie ehemals als ein Rega* 
le betrachtet wurden , verheimlichten und einfcbmol- 
zen, wodurch mancher merkwürdige Fund zu Grun- 
de ging; fo erklart eine Königl. Wurtembergifcbe Ver- 
ordnung: das Eigentumsrecht gefundener Schiit» 
fey kein Hoheitsrecbt, fondern ftebe zur Hälfte dem 
Finder, zur Hälfte dem Eigenthümer des Platzes za; 
Anwendung abergläubifcher oder anderer verbotener 
K&nfte zur Gewinnung des Schatzes macht des Eigen- 
tbumsrechtes verluftig;' Tollte der Schatz in Münzen 
beheben, fo raufs er dem Staate zur Uebernabme für 
das königl. Münzkabinet gegen Vergütung des < 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Ku*HBKita, b. Riegel u. Wiefsner: Die Schutz- 
pockenimpfung in ihrer endlichen Entfcheidung, 
als Angelegenheit des Slaats, der Familien und 
des Einzelnen. Von Georg Friedrich Krauß, 
der Arzneyk. and Wundareneyk. Doctor, K. 
Baier. Regierungsmedicinalrathe des Rezatkrei- 
fes und mehr. gel. Gefellfch. Mitgl. i8ao. XXII 

'. »• 553 S. gr. 8. 

Es ift jetzt, wo feit Kurzem fich wieder fo viele 
und laute Stimmen gegen die wahre und an* 
trflgliche Schutzkraft der Kuhpocken erheben ha* 
ben , wohl au der Zeit , diele , der öffentlichen Ge- 
fundheit fo küchft wichtige, Angelegenheit einer ge- 
nauen und unparteyifchen Prüfung zu unterwerfen, 
und auf der einen Seite zu zeigen, wie, im Verhält- 
ruTs mit der allgemeinern Verbreitung der Vaccine* 
die Menfchenpocken nach und nach immer feltner 

5 e worden, und in vielen Gegenden ganz verfchwun- 
en find; aaf der andern Seite aber die Einwürfe 
jener neueren Gegner zu unterfuchen, und durch 
Entkräftung derselben das Publikum zu beruhigen. 
— Beide Zwecke hat der Vf. des vorliegenden 
Werkes vor Augen gehabt : und fo giebt er denn in 
der erften Abtheilung deffelben eine höchft genaue 
Nachricht von dem, was in feiner Umgebung Für die 
Schutzpockenimpfung gefchehen, und wie dadurch 
die Ausrottung der Menfchenpocken zu Stande ge- 
bracht ift; während er in der zwevten, oder wiffen- 
fcbaftlichen, Abtheilung das Wefen der Vaccine 
felMt in allen feinen Beziehungen betrachtet, und 
daraus Schlaffe auf ihre Schutzkraft zieht. Hie- 
durch glaubt er „nun die grofse Angelegenheit der 
Schutzpockenimpfung zur Freude und Beruhigung 
der Menfchheit in ihren Hauptmomenten als völlig 



Liften, Tabellen, Scheinen u. f. w., deren Elnfen- 
dung von den betreffenden Behörden gefodert ward. 
Die Anordnung ift dabey chronologifch, und am 
Schluffe eines jeden Jahrganges werden die in diefer 
Zeit erhaltenen Erfolge, fo wie die Rögen einzelner 
Mängel ausführlich angegeben, wobey es denn aller- 
dings an vielen Wiederholungen nicht fehlen konn- 
te. Wenn man es über fich gewinnen kann, diefe 
'Abtheilung, wie Ree. es gethan, ganz und genau 
durchzulefeh, fo wird man diefem beyftimmen, dafs 
nur die Freude Ober den glücklichen Erfolg eigener 
Anftrengungen , und der Wnnfch, öffentlich genaue 
Rechenfchaft abzulegen, dem Vf. die Geduld und 
Ausdauer geben konnten, womit diefe Auszüge aus 
den Akten abgefafst find ; und fo ift es auch wohl zu 
entfchuldigen , dafs er diefe Tugenden auch bey den 
Lefern voransfet2te, die gerade nicht im Rezatkreife 
wohnen, umi daher nicht fo unmittelbaren AntbeiX 
an den aufgeführten örtlichen Verhältniffen nehmen 
können, als die Einwohner jenes Kreifes. Jeder 
aher, der diefe Abtheilung auch nur oberflächlich' 
durchblättert, wird fich innigft freuen über die 
kräftigen und umfichrigen Maafsregeln , womit frü- 
her die preufsifche, und fpäterhin die baierfche Re- 
gierung zur Ausbreitung der Schutzpockenimpfung 
wirkten, und über den raftlofen Eifer und die ru- 
hige Thätigkeit, womit der Vf. jene Maafsregeln im 
Einzelnen fo zweckmässig in Ausübung zu bringen 
nicht müde ward. 

Aus feiner Gefcbichte der KubpockenimpfunK 
im Rezatkreife rieht nun, am Schluffe der Abthei- 
lung, der Vf. mit Recht die Refultate: 1) DieMen- 
febenpocken find im Rezatkreife durch Einführung 
der Vaccine ausgerottet , und es bedarf nur einer 
pünktlichen und ordnungsmäßigen Handhabung der- 
leiben, ohne Zwangs - Maafsregeln , um einen ähnli- 
chen Erfolg zu erreichen; (doch fühlte man die 



abgefchlofTen " (Vorrede S. VI) dargeftellt zu haben* Notwendigkeit des Zwang^gefetzes auch im Rezat 



Ein kurzer Auszug des Buches felbft wird am heften 
zeigen, ob und in, wie fern .dem Vf. in diefem Ur- 
theile über fein Werk beyzuftimmon fey. 

ErfU Abtheilung. Maoßregeln, die Einführung 
und Verbreitung dar Schutzpockenimpfung , dann die 
jtufßcht und Leitutig derfelbtn betreffend (S. 1 — at6> 
Der Vf. hat fich die Mühe gegeben, in diefem, faft 
die JlÜfie des Buchs einnehmenden, Theile eine ge- 
naue Gefcbichte der Einführung und des Fortganges 



kreife fchon 1805 febr lebhaft, und führte es 1807 
auch ein?) 3) kein Individuum von 149,713 binnen 
17 Jahren Vaccinirten wurde, fo oft auch Gelegen- 
lieit^dazu gegeben war, von Menfchenpocken ange- 

Rec. kann aber nicht umhin, zu bemerken, dafs 
es wohl xweckmäfsiger gewefen feyn dürfte, wenn 
der Vf. diefelbe in der Geftalt, worin Ge jetzt er- 
fcheint, befonders abdrucken laden , für tlas Burh 



der Vaccination.in der Provinz Ansbach (dem nach- felbft aber in einem kürzern Atiszuge gegeben hiute. 

maligen Rezatkreife) zu geben. Alle in diefer Be- Sehr gern ftimmt Ree. dem Vf. bey, dafs diefe Ab- 

Ziehung eefthehenen Verordnungen find wörtlich tbeilung „nicht ohne Werth fey, da hier klar vor 

abgedruckt, eben fo die Schema's zu den vielerley Augen gelegt ift, wie vom Anfang an das Impfwe- 

J. L. Z..V12Q. Dritter Band. W f ea 
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(en gebandhabt; die entgegengetretenen Hinderniffe 
und Schwierigkeiten; entfernt, und allmahlip die er- 
f oderliche Ordnung hergeftellt wurde" (Vorrede 
S. XI)» und dafs «das Volk das Recht hat, eine ge- 
naue umfallende Rechenfchaft um fo mehr zu fo- 
dem, als einZwangscefetz daffvlbe zur Impfung ver- 
pflichtet" (daf. S. VIII). — Allein diefs Buch ift 
fchnn-Jeines-zweyten, wiffenlchaft liehen FheÜes 
wegen durchaus nicht fflr's Volk gefchrieben , itnd 
dem wiffenfchaftlichen Lefer würde es gewifs weit 
mehr Nutzen« und weniger Ermüdung und Lange- 
weile gewahren, wenn die ewigen Wiederholungen 
in der erften Ahtheilung, die zehnfachen Rfigen 
derfelben Mangel» der mehrmalige Abdruck von 
Verordnungen , welche ganz daffelbe fagen , vermier 
den worden wären; dann wäre auch das Werk nicht 
gegen die Abficht des Vfs. zu ausgedehnt geworden» 
tvie er felbft in der Vorrede (S. VIll) klagt. 

Zwtyii Abiheilung. Wifftnfchaf dickt Bttrackr 
iuHg der Schutzpocken (S. 217). Erfttr Abfchnitt: 
Charakteriftik der Schulzpocken. (In der Vorrede 

JS. VI] erregt der Vf. die Erwartung, dafs durch 
ein Buch ffenner's empirifchtr Entdeckung „die 
Weihe der Vollendung" gegeben fey, „die nur der 
wiffenfchafllichen Begründung, der Erkenntnifs des 
Wefens, fies innerften Grundes der Pockenkrank- 
heit, in allen Zügen ihres Werdens und ihrer Aus- 
führung, in ihren verfchiedenen und mannigfaltigen 
Erfcheinungsweifen vorbehalten blieb." — ■ Ree. 
kann lieh nicht überzeugen , dafs es , hey dem der- 
maligeo Stande unferer WifTenfchaft , irgend einem 
Menfchen gelingen werde» eine folche Einficht in 
das wahre innere Wefen irgend einer Krankheit zu 
erlangen ; — der Vf. felbft widerruft jene Aeufse- 
rung, wonach man das Umfaffendfte und AJIge- 
tneiufte erwarten füllte» auch in einer Anmerkung 
bey Anfang der zweyten Abtheilung, worin er fagt : 
die Charakteriftik könne hier nur fo entwickelt 
werden, wie fie fich im Rezatkreife dargcfteilt ha- 
be, es könne mithin hier von keiner umfaffenden 
Monographie die Hede feyn, fondern nur von einem 
hoffentlich nicht unwillkommenen Beytrage hiezu.) 
Der ganze Abfchnitt enthält auf mehr als 200 Seiten 
die Uefchichte und Behandlung der Schutzpocken, 
v'ebft der Befcbreibung ihrer Anomalien und Ver- 
wickelungen. 

Zweyttr Abfchnitt. Schutxkrafl dtr Vatcint #*- 
gm dit Minfckenpockem (S. 441). Sehr richtig be- 
merkt der Vf. zu Anfang diefes Abschnittes, dafs, 
da das innere Wirken der. Natur bey Tilgung der 
Pockenanlage für uns Geheimnifs fey , nur aus der 
Erfahrung, dafs nie Vacrinirte die Menfchenpocken 
bekommen haben, der Beweis für jene 'Schutzkraft 
genommen werden könne : im Rezatkreife kam nie 
ein Fall vor, der als Gegenbeweis hätte angefehen 
werden können, und wo man ja fo etwas vorgab, da 
fand es fich immer, dafs entweder die Vaccine nicht 
echt gewcien, oder die fpätere Krankheit keine 
wahre Variola war; da nun binnen 17 Jahren» trotz 
vieler gegebenen Gelegenheit zur Anfieckung, diele 



dennoch bey keinem Impflinge erfolgte,* fo fchlietst 
der Vf. auch, dafs die Schulzkraft der Vaccine «ich* 
auf einen kürzern oder längern Zeirraum hefchrS rrkt 
feyn könne. Da aber diefer Beweis, als blofs erfah» 
rungsrnüfslg, „die höheren Fuderungen der Wiffen- 
fchaft nicht befi iedige," fo fucht der Vf. befonders 
die Identität der Schutz- und Menfchenpocken, als 
den wahren Giuud der Schutzkraft der erften, zn 
Injweifen : er zeigt zu dem Ende die völlige Gleich- 
heit der Impfptifteln beiJer, und belieb wicht iget den 
Zweifel, ob die gerinee lcitenfität der Vaccine dit 
beabfichtigte Wirkung hauen könne, durch die Er- 
innerung an jene mil.le Form der Mcufchenpoeken, 
wobey die Titg.mg d,«r Pockenanlage mit el»cn der 
Zuverläffii'keit r: folgt , als wenn die Krankheit mit 
den hefti^llen Ziifv'le» und einem allgemeinen Aus- 
feidage" verlief , daher denn weder der letztere, noch 
der Grad des Fiebers tur.t Wefen des Tilguugspro- 
ceffes oder der Krankheit felbft gehören. Die grö- 
fsere Intenfitut des. Tilgung» proceffes bev den Men- 
fchenpocken erklärt der Vf. dadurch, dafs hier di« 
Anftcckung fo leicht auf mehreren Punkten zu- 
gleich, und durch e lle.e Organe gefchehe, wo dann 
natürlich auch eine Itärkerc Heaction erfolge: eben 
diefe Art der Anfteckung könne aber auch den ent- 

Segengefetzten Erfolg, nümlich plötzliche Tilgung 
er Pockenanlage, ohne alle merkliche Zufälle be- 
wirken ; ein gleiches Verhalt nifs finde allerdings bey 
der Vaccine Statt , wie denn ein Kind , welches 
Vaccine- Schorfe verfchluckte, mithin durch den 
Darmkanal angefteckt ward, einen allgemeinen Ans- 
fchlag mit fchweren Zufällen bekam. Es fey daher 
auch möglich, dafs, ohne örtliche Puftulatton, 
durch Vaccine die Anlage getilgt werde, aber die 
Art, wie diefs gefchehen könne, noch eine Aufga- 
be. Dafs nach der Impfung der Menfchenpocken 
oft dennoch gefährliche Zufalle entftehen, befon- 
ders wenn zu viel Impfftoff heygebracht wird, der 
fich „fogar bey feiner Fluid ität nach innen ziehe, 
und e.llere Organe angreife" (wie diefe ganz erat* 
materialiftifche Anficht hieher komme, fcheint un- 
begreiflich), bey der Vaccine diefs aber nicht , oder 
doch in weit geringerm Grade Statt findet, fet der 
ganze Unterfrhied der Vaccination von der Men- 
fchenpocken - Impfung, und möge fich wohl „auf ein 
verschiedenes Oxydationsverhäitnifs der Keime bei- 
der Krankheiten gründen, worüber jedoch' die Che- 
mie noch keine Auffchlnffe zu geben vermocht hat" 
(und aoeb wohl nie vermögen wird). Auf jeden Fall 
aber fey die Vaccinelymphe „milder, flüchtiger, und 
weniger materiell, als die der Variola; "(milder ift 6« 
gewifs, aber eben fo gewifs auchlbter, denn wenn 
ec gleich, wie der Vf. meint, möglich ift, dafs, 
„wenn die Vaccine einen eiternden Ausschlag her- 
vorbringt, die Atmofphäre mit ihrem Keime w er- 
füllt werden könnte, dafs durch die. Wege des Ath- 
merrs urfrw'.'die Anfteckung gefchehe," fo mfifsten, 
wäre der Vaecinefioff wirklich fo flüchtig, edsr 
noch flüchtiger, als das Contagium der Meiriche* 
pockeu, doch unausbleiblich febon viele Fällt frer- 
■ iru 



williger Anfterkuiig Vorgekommen feyn, wozu ein 
eiternder Ausfchlag wohl nichts wefentliches beytra- 

Sen kann. Das Beyfpiel des Vfs. felbft, wonach 
as Verfchhicken von Vaccine -Schorfen blofs einen 
heftigem Trigungsprorefs, das von Menfchenpo- 
cken • Kräften hingegen einen- fehnell tödtlicben 
Atisgang zur Folce halte, be weift mehr gecen als 
fnr feine vorige Meinung, da, hey übrigens gleichen 
Verhält niffen , das flüchtigfte Cont.igium fich immer 
im fchnellften Ober den ganzen Organismus verbrei- 
ten, mithin die beftigften Zufalle erregen wird.) — 
Als Grund der bisher bewiefenen Identität derMen- 
feben und Ktihpocken gieht der Vf. die, durch be- 
kannte Beobachtungen und Verfucbe beftätiete, Er- 
f ah rang , dafs viele Thiere, „durch ein fenfirives 
Verhältnifs mehr ausgezeichnet mit dem Men- 
fchen die Porkenanlape theilen: es giebt mithin nur 
Eine Pockenkrankheit , Eine Variola , die lieh nar 
■wie andere Krankheiten, ja nach den Individuen, 
welche fie befällt, bald als Var. knmatia, bald als 
vaecinx, rquir.s Maukel, carAna (Hundekrankheit, 
Röcheln) u. f. w. gcftaltet, und durch gröfsere Müde 
ä'tsg'veichnete Spielarten bildet. Daher kann die 
Vaccine, genau genommen, weder die Menfchenpo- 
eken erfeUen , noch vor ihnen fchfltzen, da fie 
ja die Krankheit felhft ift; daher können beide 
Krankheilen unter einander unmöglich eine Verei- 
nigung eingehen, weil Eins nicht unter zwey For- 
men zugleich auftreten kjnn ; und eben fo wenig 
kann Vaccine oder Variola fleh mit andern Krank* 
heuen (wit fchon oben erfahrung'mafsig dargethan 
ift) wahrhaft verbinden. Der Vf. fchli<-fst ferner 
aus dem Gefagten, dafs die Variola fo gut als die 
Vaccine, von welcher es ausgemacht ift , noch im- 
mer durch Gmeratio atquivoca , und nicht immer 
dtirrh Fortpflanzung erzeugt werden könne, daher 
die- Hoffnung, dafs eine Vertilgung allsr Pockenkci 
me auf Wem ganzen Erdball die Krankheit gänzlich 
ausrotten , und die Vaccination Oberfluffig' machen 
werdet 1 ' nichtig ift, weil die Pockenanlage immer 
bleibt. Ganz natürlich geht aus den bisherigen 
Schlflffefc auch der hervor: «lafn die Variola immer, 
n nd fchon in den frflheften Zeiten exiftirt hsbc, wo- 
für de* Vf. als Beweife den Hippocrates Aphor. 20. 
Sect. IM* imd Epid. H. Sect. I. p. 119 cd. Charter., 
auch -de« Pneumatiker Herodot anführt. (Wenn 
auch Aber das erfte Erscheinen der Pocken noch die 
gröfste Dunkelheit hei rfcht , und die Kra/ikheit in 
A'>en und Europa faft zugleich, ja hier noch um ei- 
nige Jahre froher aufgetreten an feyn fcholnt, fo 
dafs alfo die Herüberlragung derfelbe n aus dem Mor- 
genlande höchft unwahrfcheiulich ift; wenn es 
gleich kefnesweges geleugnet werden dar?., 'dafs fie 
durch Gtmtrotio arauivoea ent Hohen könne", und ent- 
f fanden fey; fo ift eben fowobl anzunehmen, dafs 
das Menfcnengefchlecht einen gera umen Zeitraum 
durchlebt haben kann , ohne ge radV>eaäu^ uSbSd 
bekannten, Vereinigung von Verhältniffen ausgefetzt 
zu feyn, wodurch obige Entftehung durch Gtmtratio 
acquivoca bedingt ward; und eben Wohl kann auch 
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die Pockenanlage Ün Erzengnifs fpüterer Zeiten, 
Und den Thiereii erft von den Menlenen mitgeiheilt 
feyn, was um ,fb währfcheinlitiher wird, da gerade 
bey Hauslhieren dien; Anlage am- rleuilichften auf- 
tritt. Die angeführten SVeRetf beweifen übrigens 
nichts, da if«vShj#if$ fJhti»3M< irA«/*«i noch durchaus 
keine Pocken lind; befonders im Gegenfalz des, 
wirklich bezeichnenden ,' fplterir Aasdrnckes des 
Synefius: $Ävxr»i»rfi»al| Xoifiixij {dt ftbribus. Amfi. 
1749. r. IX. p. 248). Weit eher könnte man, wenn 
man auf folche einzelne Erwähnungen einmal bauen 
wollte, die W»{J«m des Celfus (V c.XXVHI. f.15) 
für Pocken nehmen. Und warum es gerade Vari- 
cellen find, welche Herodot, der Pneumatiker , er» 
wähnt, fteht auch noch zu beweifen; Sprengt ßeht 
vielmehr Petechien und Mafern in diefer Erwähnung 
(Gefch. d. Arzneyk. Bd. II. S. 12p. 121), und hat 
eben fo viel Recht fürfich, als Efritfr , auf deffen 
Autorität der Vf. bauet.) „Die Wiege der Variola 
fleht io jedem wäcmern Klima , und kein Welttheil 
hat hier das leidige Vorrecht. Aber es gilt auch 
hier das Gefetz der Formverihaiioog der Pflanzen. 
Daherkommt fie, gleich den Pflanzen wärmerer 
Erdftriche, in kähern Klimaten nur durch Anfte- 
ckung, durch Gmeratio fecundaria , vor." (Der Vf. 
feheint feiner Anficht von der ßefchaffenheit der 
Puftel als pflanzlicher After- Orgahifation zu Liebe 
etwas zu weit zu gehen ; fehr wahrfcheinlich ift es 
vielmehr, dafs das erfte Auftreten der Menfchenpo- 
eken in Frankreich im Jahre «65 durch gtneratio 
atquivoca verurfacht war, da erft 592 die Seuche Geh 
iii Arabien zeigte.) — Der Vf. kommt nun auf die, 
befonders in neuern Zeiten , öfters geäufserten M In- 
nungen, dafs es Fälle geben könne, wo die Schutz- 
kraft der Vaccine ficii nach einiger Zeh verliere, 
oder unvollkommen fey. Er glaubt, dafs lediglich 
das ordnungslofe Betreiben des Impfwefens an die- 
fen Irrthilmcrn Scliuld fey, da in allen folchen Fäl- 
len entweder die Impfung nicht gehörigen Erfolg 
gehabt habe, oder der nachherige Varicellen • Aus- 
fchlag für wahre Menfchenpocken gehalten -worden, 
fey ; im Rezatkreife, wo fehr bald die gröfste Ord- 
nung in daslmpfgefchäft gebracht ward, Kamen fehr 
wenig folche zweifelhafte Fälle vor, nnd die genaue 
TJnterfuchung derfelben zeigte allezeit dielfnecht- 
Heit, entweder der geimpft n Vaccine, oder der an- 
frheineuden MenFcheiipncken*. Obwohl zu wfln- 
ffchen wäre, dafsder Vf. diefen, gerade jetzt fo 
hfichft wichtigen /Tunkt etwas näber erörtert, und 
befonders die Nichtigkeit der als fieweife ang^fdhr- 
ten Fille deutlicher gezeigt habert möchte, als in 
der Note eefchehen ift , fo mufs man Ihm doch voll- 
konfmen beyftimmenr wenn er den Scblufs zieht? 
„Die Vaccine, wie die Variola , tilgt entweder die 
Pockenanlage, oder fie tilgt Ce nicht: ein Drittes 
findet nicht Statt." Nur durften die Gegner der 
Ba n al— hiedurch fchwerlich Oberzeugt, und die 
Aengftlichen wenig beruhigt werden. Der Vf. 
felbft hat diefs gefohlt , und entfehuhügt fich in der 
Vorrede (S. VIII) wegen des Mangels an ausfuhrli- 
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minder Glück, das latemifche Worzelwort zn fin- 
den. Er vermuthet , dafs der PfaJrain {Palas, Oh 
ftllat'mm) zuerft unter dem K. Caracalia die Grenze 
des Aleiujnneulandes gegen andere deutfche Volker 



eben BeweiTen für reine univerfale Anficht ; allein 
wenn eine folche Anficht überhaupt wirklich ftreng 
bewiefen werden kann, fo foliten diaBeweife gerade 
am ausfübrlichfttn feya- — Auch dafs es Idiofyn- 

crafieen gehen könne, wobey keine Anfieckung von abgemarkt habe. Angehängt ift eine, Zeitrechnung 
Pocken mögÜch fey, alfo einen angebornen Mangel des oberrheinifchcn Zehndlandes von 51—305 nach 
der Pockenaolage, leugnet der Vf.: „denn eine fol- Chr. 
che Ausnahme, die man mit dtm tttrn fPorU : Idio- 

fynkrafie, ergründet 7.Ü haben denkt, würde alle Die II. Abtheilung zerfällt in ftehs AbGchnittt 

Gefelzmäfsigkeit der N-itur, allen Ftrnnnftgebratuk, Sbtr dit röm. Altertkünur im Großktrzoglkum Badin 
aufbeben." (Aber es giebt ja faft kein IVaturgefetz, insbtfondert. i)>Rüm. Rtftätten an der Wutach und 
welches nicht Ausnahmen- litte, und eine Ausnahme Douau. Juliomagus hält der Vf. für das Dorf Blu- 
voo der Regel hebt die Gefetzm^Csigkeit «och nicht megg im Amte Bondorf; Samuiokena für den 
au [.) Marktflecken Mühlheim, a Stunden von Tuttlingen 
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GESCHICHTE. (! . 

F r r y n u r a , b. Vf. u.in C b. Wagner: Forftkun* 
gen im Gtbittt der Gefckitktti AUertkntns- und 
SckrlfUnnmdt DetUfckUmds , von ,,711/111* Ltickt- 
tot (Grofsh. Bad. Archivsrath zu Freyhurg> 
1818- XVI ik 119 S. 8- 



2) Tarodunum (im Mittelalter Zarduoa, Zarda) ift 
nach feiner vollkommenen Ueberzeugung die Mark 
Zarten bey Freyburg, ein Bezirk, der, von Ebnet 
bis an die Fürttenbergifche Baar, eine Bevölkerung 
von mehr als 10,000 Beelen in (ich fafst, und in der 
Römer Zeilen der Pafs war, welcher aus dem Breis- 
gau durch den Schwarzwald führte, und wovon 
noch die Dörfer Zarten, Kirchzarten und Hinterzar- 
ten den Namen tragen. Ree. ift dagegen eben fo 
vollkommen überzeugt, dafs Tarodunum nicht dl« 
TJeber die jGefchichte des Grof .herzog th. Baden Mark felbft, fondern ein Ort in diefer Mark war; 
it Ktock, der würdige Vorfahre/ des Vfs., und von ein mit Graben und Wall befeftigter grofser Ort; 

auf diefer Seite des Schwarzwaldes die Schlitzwehre 
der Breisgauer. Derfelbe Jag J Stunde Ober dem 
Dorfe Zarten , einer Beykirche von Kirchzarten, 
und zog fich zwifchen den Orten Brand und Bargel 
bis an den Hligel , worauf Wicfeneck fteht , im Mit- 
telalter eine Burij der Sickingen. Vor drey Jahren 
fand man beym Nachgraben im verfallenen Gemäuer 
eine Goldrmmze. 3) Die Bäderftadt Aurelia (ge- 
nannt nach Aurelius Äntoninus Caracalia). Der Vf. 
entziffert fehr finnreich tinige vom Hofr. Stkrtibtr 
und Staatsr. Wulcmdt mifsdeutete, altrömifqheOrab- 
und Tempelfchriften. 4) Heerflrafsen , die in ver- 
fchiedeoen Richtungen von Aurelia ausgingen. 5) 
RömiCche Alterlhiimer von der Mure bis aum Main 
(eigentlich von der Os bis zum Main pey VVertheis))» 
Auch hier hat derfelbe theils Altes berichtigt, theil» 



hat . 

«inzelnen Gebietstheilen diefes Staates hoben Frtksr 
und die pfälzifche Akademie über die Rheinpfalz, 
Staatsrath Wielandl über die ehemalige Markgraf- 
fchaft Baden, Beul über Bruchrai , Kl&btr, Prtw 
feken, Raufch und Ftckl Uber Badenbaden, Badenwei- 
ler u» f. w. Vorarbeiten geliefert. Diefe Schrift, 
dem verdienftvollen Bad. Staatsrate Hr. v. Eickrodt 
zugeeignet, klärt manche Pup.kle in der dunkeln 
Nacht der alemannifcheo Gefchichte auf. Die 
I. Abtheilung handelt von dem römifektn Ztkndlande 
zwifchen Rhein, Main und Donau überhaupt. Das 
Zehndland (agri dtcumattt) fall die ausgedehnten 
'Niederlaffungen römifcher Schützlinge längs dem 
ganzen rechten Ufer des Rheims, und längs dem lin- 
ken der Donau bis Pannonien in fich begriffen ha- 
ben. Aus gallifchen Lagern und Kaf teilen entftanden 
allmählich Landhäufer , Dörfer und Märkte; um die 
Mitte des zweyten Jahrhunderts Chr. Zeitrechnung 
auch Städte; zuletzt Bäder und Heerftrafsen. Un- 
erweisbar ift, dafs Beden (Aurelia) die Hauptftadt 
im ganzen Zehndlande gewefenfey, oder ob Hei- 
tersueim das alte Hadrianotheras. -Die Denkfteine, 
die man für phönizifch angelprochen hat , find rö- 
mifch. Aber mehrere Bilder deuten auf die Vereh-. 
rung des perfifchen Sonnengottes Mithras. Von 
griechifchen Infcbriften, deren fich fonft Galher be- 
dient haben, ward bis jetzt nur eint entdeckt. Von 

vielen Städten bemüht lieh der Vt. mit mehr oder alterthümlichen Forfchungeu. 




nur wenige Steine noch von ihrem frühem Dafejo 
Urkunden , wäre ja wohl möglich ?) • . 

Angehängt ift die Angahe tiniger Vorlhaile bey. 
dem Aufluchen und Erklären von AlterthiU 



der Rumerzeit. 

Wir wünfehen eine baldige Fortfetzung diefer 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

NQawBeRo, b. Riegel a. Wiefsner: Dil Sekulx- 

focktnimffung von Giorg Friidrick Kraufl 

u. f. w. 

{BcfMuf, der im vorigen Stilek mbgcbrtcktnen Rtcenßn.) 

I Jni//r Abfchnitt. Einfluß dtr Fatcinatiou auf Gt- 
*J fuudntü (S. 509). Der Vf. zeigt hier zuvör- 
derft, difs im Rezatkreife dieSchutzpockeaimpfung 
eicht nur niemals irgend ein Uebel erzeugt, fondern 
dafs fie vielmehr eine außerordentlich« Wirkfamkelt 
gegen viele der chronifchen Kinderkrankheiten ge- 
zeigt habe ; die ganze geimpfte Jugend fey gefünder 
und kraftvoller) und die Sterblichkeit unter den 
Kindarn bey weitem vermindert; die Identität der 
Vaccine mit den Menfchenpocken widerlege fchon 
ao fich Alles, was man in Hinficht einer, nach bu- 
moral-pathologifchen Gr und Tatzen angenommenen, 
durch die Variola zu bewirkenden, durch die 
Schutzpocken aber nicht geleifteten , Reinigung des 
Körpers gefagt habe. Aber während der heftige 
Tilgungsprocefs bey den Menfchenpocken den Or- 
ganismus fo ergreift , dafs das gefundheitsgemäfse 
Mifchungs- und Form- Verhältnifs nicht wiedar 
ganz hergeftellt werden kann, mithin zur Entfte- 
hung von vielen chronifchen Uebeln Gelegenheit 
gieht ; fo giebt das ftets gelinde und hcilfame Fieber 
he vni Tilgungsproceffe der Vaccine dem organifchen 
l'rinctp das Mittel, fich lebendiger und tbätiger zu 
entfalten, und fetzt fo daffelbe in den Sund, die ge- 
irrten Mifchungs- und Affinitäts - VerhältnifTe zur 
gelundheitgemäfsen Ordnung zurückzufahren» und 
die Gefundbeit felbft, eines h ob ern and inindaro Gra- 
des fähig, zu vervollkommnen und zu befeftigeo. Der 
Vf. erwartet daher von der allgemein eingeführten 
Schutzpockenimpfung nichts Geringeres als eine Art 
von goldnem Zeitalter. Der Organismus wird „mehr 
innere Gedrängtheit und äufsere Beftimmtheit," «ine 
aofehnlichere Leibeslänge , eine fchönere Form und 
Ausbildung erhalten; ein reineres und lebendigeres 
Selbfigefühl wird den Geimpften zu Theil werden, 
and fich feelenvoll in den GefichtszUgen und dem 
kräftigen Oange ausdrücken. „Der ganze gegen- 
wärtige Kraokheitsgenius muh eine günfligere Wen- 
dung nehmen , wird fich mehr in der dynamifchen 
als der plaftifcben Form ausdrücken alle Krank- 
heiten werden feltner und gutartiger werden, und 
»da Schwächliche kräftigere Arzneyen als Starke er 
fodern »" wird die ganze Therapie ein anderes An- 
fallen eewinnen. — (Die Begeiferung für die gute 
Ä. L. Z. 18*0. Drätir Band. 



Sache bat den Vf. hier wohl etwas zu weit gefuhrt, 
was er felbft auch wohl fühlt , indem er kurz nach- 
her warnt, die wo hl th.it igen Wirkungen der Vice ine, 
aufser ihrer Schutzkraft, nicht zu aberfchätzen ; da 
fie doch, wenn fie den geäufserten Erwartungen ent- 
fprächen, gar nicht genug gefchätzt werden könn- 
ten. Das Willkurl iche in der ganzen Annahme, 
wonach durch das ftärkera TiJgung&fieber der Va- 
riola gerade diefelben Krankheiten entftehen , durch 
das, blofs gradweis verfchiedene, Vaceinefieber I 



gegen gehoben werden tollen, ift zu fehrin 
gen fallend, um eine befondere Widerlegung nöthig 
zu machen. Wenn der Vf. fich hiebey fo febr auf 
die alte Erfahrung von der Heilfamkett des Fiebers 
beruft, fo ift immernoch nicht abzufehen, warum 
nur gerade das Vaocinefieber , welches fich durch 
nichts als feine grofse Milde auszeichnet, jene gOn- 
Tt igen Folgen haben foll. — Hiedurch wird das lei- 
dige Vorurtheil: die Schutznockenimpfung laffe 
Krankheiten im Körper zurück, oder bringe neu« 
hinein, dagegen die Variola ein Reiniguogsprocefs 
gewefen fey, wahrhaftig nicht widerlegt .- wohl aber 
durch die bewiefene Identität beider Krankheiten, 
und die obigen vortrefflichen Bemerkungen im fie- 
beren Kapitel des erften Abfchnittes Oberhaupt. 
Von der fchönern Bildung und belfern Gefundheit 
der geimpften Jugend , welche der Vf. fchon jetzt 
bemerken will , findet man anderer Orten wohl we- 
nigftens nicht fo auffallende Be weife, womit indef- 
fen keioesweges das Häufiger -Werden mancher Kin- 
derkrankheiten der Vaccine zugefchrieban werden 
foll , da ja leider nur zu viele urfächliche Momente 
fich aus manchen jetzigen Erziehungsweifen ergeben. 
— Auffallend find in diefem Abfcbnitte mehrnxliae 
Beziehungen auf dea Unterfchied zwifchen Krank- 
heiten der Schwäche und der Stärke, wodurch man 
leicht verfahrt werden könnte, an ftarke Ueber* 
bleibfel des Brownianismus zu denken.) . 

Pürtir Abfchnitt. Einfluß dtr Vuttimntiou auf 
Btvölktrung und Ltbensdamr (S. 53 1). Den «Anfü- 
gen Einflufs der Schutzpockenimpfung auf beide Ve*- 
hältniffe leitet der Vf. ganz natürlich aus dem im 
vorigen Abfchnitte Gefagten her: „Der Gewinn, 
welcher der Population durch die Vaccination zu- 
liefst, fchränkt fich aber nicht blofs darauf ein, 
dafs, wie im Ganzen angenommen werden kann, 
nun Niemand mehr dem Biattertode ein Opfer fallt: 
wunderbar erfteeckt fich derfelbenoch weiterauf dm 
menfcbJiche Lebensdauer, und zwar indem 1) „durch 
die Vaccine kein Keim zu irgend einer Krankheit 
im Körper zurflekgeiaffen wird, was aber durch die 
O Meu- 
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Menfchenpocken fo häufig gefchah ; 2) die mtasnaa- 

4^te ? ir^jKÄ^E!S Furcht", Angft 'und andere 
Gemulhsaf fecten der Verwandten von Blatterkran- 
ken weghalten; 3) durch ilie Vaccine Krankheiten 
und Krankheitsanlagen gehoben werden; 4) d»e 
ganze Conl'titulion des Organismus an Starke ge- 
winnt. ' Berechnungen bc weiten, wie fehr die Sterb- 
lichkeit im Rezatkreife feit Einführung der Vaccine 
abgenommen bat. 

In einem Anhangt (S. 547) giebt der Vf. noch 
,»on dem vorkommenden gflnfligen Erfolg*» der 
iSchutzpockcnimpfung des Jahres igij Nachricht; 
-and drey lehr ausführliche tabellarische Ueberfich- 
ton zeigen, die orfte den Erfolg der Schutzpockcn- 
jmpfung im Kezatkreife wiihrend der Jahre von 1M01 
bis 1817; die zweyte den Erfolg «ler Blatternunter- 
ioohurtg feit- 180^; die dritte den Erfolg der im- 
pfimg des Jahres «8tJ> j« nach den verschiedenen 
Oftfcliaften , wo fie vorgenommen wurden. 

Der Lefer diefes Auszuges wird ohne des Ree. 
Erinnerung gefunden haben, dafs, fo vielen Dank 
und Preis auch de"9 Vfs. Bemühungen um die Aus- 
breitung der Schutzpockcn io (einem Wirkungskrei- 
se , und fein Wille, als liegender Apologet derfelbea 
aufzutreten, von Jedem, dem Menfchenwohl und 
öffentliche Geftindheit am Herzen liegen, verdienen, 
feinen Beweifan doch oft genug die wahre Haltbar- 
keit abgehet ; dafs er , feiner eignen guten Sache zu- 
aviiier, mehr auf Räfonnement als Erfahrung;, 
•ichirtffe bauet; dafs er diefem Räfonnement zu Liehe 
.manchen, wenigftens fcheinbaren, WiderSpruch auf- 
gehellt hat, wie er denn unter an lern früher alle 
.wahre Cnmplication der Pocken leugnet, und fpi- 
«erb in doch von der typhöfen Varinh fpricht; dafs 
er die hinwürfe der Gegner zum Theil zu wenig 
berück ficht igt, zum Theil ohne wahre Orfln de be- 
zweifelt, wie z. B. (S. 52a in der Note) die Beob- 
achtung Brtmer's mit den Worten : „wird wohl bey 
näherer Betrachtang fich anders verhalten;" — und 
.■dafs mithin das, was Titel und Vorrede verfpre- 
chen: eine endliche und gänzliche EnTfcheidung 
ober alle Verhältniffe der Schutzpockenimpfung, in 
diefem Buche nicht ganz geleiftet ift. Aber dafs es, 
als ein fehr febatzbarer Beylrag des Einzelnen zur 
Gefammtmaffe der Erfahrungen und Benbachtungen, 
dankbar anerkannt werden mufs, wird eben fo we- 
nig geleugnet Werden. 

Was die Schreibart betrifft, fo ift fie faft durch- 
gehen Js rein, verftändlich und /liefsend; nur moch- 
te man die gehäuften lusländifchen Wörter hinweg 
.Wäldchen , deren Sinn fich eben fo gut deutfeh ge- 
ben läfst. Manche Volksausdrücke, wie z. B. ,,Ge- 
JFraifch" (ftatt: Krämpfe, Jammer, S. 353. 362 u. f. 

S.),,„angefprochen" (ein Jägerausdruck für : aner- 
• >u.t oder angefehon, S. 36s), „Wimpereben" ( wo- 
y man au die Augenwimpern denkt ,< ftatt r Bläs- 
chen, S. 422), »augenfällig (ftatt: augenfcheinlich, 
S. 5t>), und manches Undentfche, Wie? „die fich 
gebildeten Puftein" (S. 340. 352), „die ich entwi- 



ckelten Pufteln" (S. 392) u. f. w., ftechen auffallend 
ibfUKen manche fatft dirhterlfette TJnd boolfliefen " 
Redeblumen ; wie denn Ree. bey der Stell* f „Tti C 



ro, deffen Verilienfte um Verbreitung der Vaccine 
den ganzen Welthall umfaffen" (S. 404 Note), un- 
willkürlich' an Toriks Panfer Prifeur denken mufste, 
der die Locke zum Beweis ihrer Feftigk. it in das 
Weltmeer tauchen wollte;" die Vergleichung; der 
Schutzpockenimpfung mit der „mylhifchen Lanze, 
welche verwundet, heilt und bewahrt" (S. 427), 
„das Wälzen des Sifyphifchen Steines" (S. 465), »vdie 
Urnlageriing der Vaccine, diefes Schutzgeiftes der 
Msnfchheit in England von Bellona und Atropos" 
(S. 504), gehören ebenfalls hioher, und ftchen wohl 
nicht ganz am rechten Orte. — Störend find die 
vielen Anmerkungen, welche, in fo fern fie nicht 
Citate find, entweder Sachen enthalten , die durch, 
aus zum Texte gehören, und dann in diefen hätten 
aufgenommen werden follen (wie z. B. S. 496 ff., 
und an vielen andern Stellen), oder fremdartige Sa- 
chen enthalten, und dann billig hätten wegbleiben 
können (z. M. S. 437 das Lob von RükVs künftllchem 
Schenket, S. 527 das Lob der körperlichen Schön- 
heit u. f. w.). 



OEKONOMIK. 
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Leipzig, h. Hertmann: AutfUhrtUhe Abhandlung 
über die Maul und Klauenftuche , btfondtrs der 
Rinder und Schaafe. Für Landwirthe bearbei- 
tet vom Thierarzt RS. Lux. 1 > 19. 79 S« 8* 

Ein wahres Gemengfei von mancherley Cifaten, 
vielerley Recepte i , verfchiedenen Präfervaiiven und 
heilen len Vorfchlägen , um diefe wenigen Bogen 
auszufüllen! Der gute Landwirth wird nur feiten 
vViffen , woran er fich eigentlich halten foll. Er 
thue indefs, was er wolle; da die gewöhnliche 
Maut- und Klautnfeuche (ein Produkt der Witterung, 
das gleich der rnffifchen Influenza feinen eignen geo- 
graphifchen Zug zu nehmen pflegt, ohne jedoch 
viel Uebel anzurichten und noch weniger mit To- 
desfällen begleitet zu feyn) meiflens dort am he- 
ften verläuft, wo man am wenigften gegen fie za 
Felde zieht ; fo ift es nur um das Geld fchade, wel- 
ches in diefer Beziehung verwendet wird. Wozu 
Recepte von lo bis 15 Mitteln? (Hier kommt 
Baldrian , Geutiana Kalmus, Belladonna, Flamntuht 
ffovis, mit fo viel andern wieder ganz gelinden 
Vegelabilien , nebft Schwefel- undi Svieflglanzttber 
in der bunteften Vermifchung vor.) S. 23 giebt ei- 
nigen Auffchlufs, hier heifst es: Bey mir holtet daß 
Pfund von jeder Sorte 8 gGr. Diefs gilt den Schaf- 
fen, vermuthlich wird das Mittel für des Rindvieh, 
wovon fflr jedes Stück ein Pfund erfoderlieb feyn 
foll, euch heym ff». Thierarzt Lux tu Leipzig Wr 
eben fo billigen Preis zu haben feyn! Diefes mögen 
alles wohl noch uralle Recepte feyn, wie deren Hr. 
Lux, 'laut feinen andern Schriften, von feinen Ur- 
altem fo manches ererbt hat! Dabey fahrt er jetzt 

' einen 
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einen hohen Ton gegen n*ie Theoretiltef, tingest*!!- 
Itet Jiefe ganz.; Schrift, in fö fern fie fein Efgemhum 
ift , nichts m'-hr und nfchts weniger eh eine theore- 
tifch-Orille aurTtelft. Nach diefer ift rBe Ätoef- und 
Kleneenfmche ein IGtarrhalneber , welclie» fich kri- 
tifch oder auch mj-faftatifeh in f liefe beiden Fplzoo- 
ticn auflöfet. Hiernach verwirft dann auch der 
Vf. bey der Kiauenfeuche unhedehklich das kalte 
WatTer, welches ganz neuerlich vom Med.<^ Scknti- 
dtr in FW W» im ilt««n Bande von* Kopfs trefflichoo 
gahrhiektrn der Stkaharzn^Hidt wieder fehr m- 
pfuhlen worden, aus wertlilofen Grflnden. Doch 
mag freylich wohl das Uebel , welches Schneider 
uns befclireibt, von einem ganz andern Charakter 
als Hie gewöhnliche Klauenfeuckt und Maulfeucke ge- 
wefen feyn, weil von ihm bey der letztem wirklich 
Symptome, die auf den bösartigen Zungenkrebs (eine 
Seuche aus der KlalTe der Charbons oder des leich- 
tern Milzbrandes , der auf Menfchen nachtheilig ein- 
Riefst) hindeuten, nachgeTviefen werden. — Am 
meisten mufs den Sachkundigen die Vermengung der 
entftandenen bösartigen Klauenfeueke der Meri~ 



nos, die von der fraclinlien Kl.nren - und Maplfeu* 
che himmelweit verfcllieden ilt, mit d.«r iet Stereo, 
auf i'allcn. Man weifs nicht» was hier gegen den 
Sihluf* dit Bejahungen auf Pictrt's Erfahrungen (Sg- 
gen fallen! Eben fo wenig kann man fich die Be- 
hauptung des Vfs. am Ende der Vorrede erklären» 
wo er als Zweck derselben (nicht der Schrift! an- 
giebt, er wolle dem Publikum betveifea» dals. er 
auch wohl im Stande fey, Ober das neu.' d.i»nch die 
Meriho's eineefchleppte Uebei ©In Wort jnil zu, re- 
den. In der That verlieb t der ,Vf. von diefer neue/» 
Seuche, die nicht den entfeniteften Vergleich mit 
jener darbietet, auch nicht das geringfte. Erftaun- 
lich find die Bl Olsen , die er hier auf jeder Seite 
giebt. Auch nicht eine der Verhandlungen, in den 
Zeitfchriften von Andri, Ttuer , Kaufch, oder in 
den neuerlich darüber erfchieneneo MonographUt* 
mufs zu feiner Kenntnifs gelangt feyn! Diefs war 
dem Ree um fo befremdender, da früher die Jitera- 
rifche Seite fich in den Schriften des Hn. Lux immer 
am heften ausnahm. 



' v, 



LITERARISCHE NACH RICHTEN. 



I. Alt erthümer. 

T 

Xm Jahre ifit im May wurde zu F&nfkirthtti oder Pees 
in Niederiingcrn in der N»he der Cathedralkirche ein 
wichtige« römifche» Monument ausgegraben, weichet 
fich fehr gnt erhalten hat. D'tefes Denkmal ift ein 
viereckiger Stein aas fogenanntem wilden weiften 
IWant or, 3' Schuhe hoch und mit einer Infchrift und 
Emblemen geziert. Auf der Vorderfeite, welche 
breiter als 'die beiden" Seitenwinde ift, und mit wel- 
cher die Rilckfeite gleiche* Mnafs — ein Schub fünf 
Zoll — hält, lieft man folgende Infchrift: 

VIRTVTI 
ET 

'. HONORI. 

L. VL~ EVS (Lucias Ulpius) 

MARCELLUS (Marcellus) LEG. AVO. (Le- 

gatot Augufti) 

PR. PR. (Pro -Praetor) 

PANNON. INF. (Pannoniae Inferiori») 

V. S. (Votum SoMt.) 

■'• • * "• ■ *i • 

Rechts fleht auf einer Kugel die genagelte Victoria 
.mit der Triumpkkron« oder dem Lorbeerkranze in der 
rechten Hand -und dem Oelzweige in der linken. 
Links ift ein remifeber Held abgebildet, in ganzer 
Riilurag und Mantel. In. der Rechten hält er einen 
Speer, mit der Linken ftützt er fich auf feinen Schild; 
am Beden liegt ein überwundener Barbar mit eine« 



langen Barte, welchem er mit dem linken Fufse auf 
die Bruft tritt. Auf der Ilückfeite ifr ein Blumentopf, 
aus welchem zwey in einander gefchlungene Weinre- 
ben mit Laub und Trauben fich erheben. Ein Haar« 
fitzt darunter und nagt ruhig an einer Traahe. Die In- 
fchrift ift eingeschnitten, die Figuren aber find in 
halb erhabener Arbeit und von gefchickter Bildner- 
band. Der ganze Stein ift der Gefiah nach eine Are. 
Die Victoria zeigt, fo wie die Infchrift auf der vo- 
dern Anficht, dVs das hier gefeyerte Dankopfer 
das Dankfeft für einen errungenen Sieg war. Der 
Krieger, welcher den Barbar mit dem Fufse tritt, ift 
L Ulpius Marcellos felbft, der vermiithlich cin'rebel- 
lifches pannoDifcbes Volk gedemflthigt hat. Der Ge« 
ftalt nach ift der gedemjithigte Barbar ein Sarmate. 
Diefs erhellet aus der Vergleicbung der Figur mit den 
Bildern der berühmten EbrenLtule Trajans. Der 
Weinftock auf der Rückfeite mit dem ruhig nagenden 
Haafen fchelnt ein Symbol de» durch diefen Sieg des 
L. Ulpius Marcellus hergefiellten Ruhe zu l^yn, Hr. 
Kmeenz Költfy in Fünfkirchen hat in der Pi !«• er deut- 
schen Zeitfcbrift des Grafen ÄtW 41fortFesttticr % Pan- 
nonim ig 19. Nr. J7 (»om i3ften Od ober) und im Tu- 
domtxxyor Gyüjicm(ny. Januar; ig 10. S.;j4r— 6% tjiefes in 
Fünfkirchen ausgegrabene römifebe Monument naher 
befebrieben und aus der rSmifchen Gefchichte aus- 
führlich erläutert. Köleftf hat auch das Monument mit 
Sorgfalt abgezeichnet und der Buchdrucker Trattr.er 
in Pefih liefs die Zeichnung ron dem Kupfer fteeber 
Lehnhardt in Kupfer ftechen. Man findet fie Sowohl 
der Tu iomanyot Gyijtelnlmf rgio. Januar, als ancfr'tfer 
B nM WnmU slao. Nr. 57 rom ijten Jul. beigelegt. 
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Der Director des Karlowitzer Gymnaiiums , Dr. 
Gtorg Karl Rumtf, hnt von feinem Schwager Jofrpk 
Sf annagt* , Prediger der fchyribifcben Coloniften. Ge- 
meinde tu Buttuft im Bicfer Combat, im Jahr« II 19 
mehrere bronzene und filbeme römifche Münzen er- 
halten , die reo den Balkefier Coloniften auf den Ae- 
ckern ausgegraben wurden. Ei find grüfstentheils 
Münzen der byzantinifchen Kaifer* Dr. Rurntf bat ei- 
nen Tbeil dar Telben dem ungerifchen National • Mu* 
teum zuPeßh imJ. t|t9 verehrt. Dob einft die Römer 
aoeh im Bacfer Cemitat, welches an Sermion grenzt, Jeb* 
haft waren, leidet keinen Zweifel : Remy hat felbft zn 
Bulkefz viele leider beraitt zerbrochene römifche Ur- 
nen in einer Thongrube , die zum Ziegelbrennen be- 
nutzt wird, gefunden. Derfelbe beutzt nach römi* 
fehe Münzen, die zu Oedenburg, Kefztbely, Karle- 
Witz und Temesvor feit 1*13 gefanden wurden und 
die er an Geh brachte» 

Im Ocioberheft de* Hefperut von AndH vom 
Jahre 1 '119 liehen nähere Nachrichten aber die vielen 
neuentdeck ren römifchen Alrerihümer zu Sttin am An- 
grr [Sttmbai kcly , Saiarta'), die bereits auchindiefen 
Blattern kurz angezeigt wurden, von Gyurikovic*. 

Auch bey Ktkk&t in Ungern find im J. 1II9 wich* 
tige römifche Denkmäler entdeckt worden, deren nä- 
here Befchreibung noch erwartet wird. 

Jm April H19 wurden in einem HOgel des Prl- 
itiums Kätif Barata in der Stuhlweifsenburger Gefpan- 
lohaft, elf der Pachter Franz Karoly darauf einen 
Weingarten anlegen wollte, aufter vielen römifchea 
Ziegeln und Mauerfteinen mehrere römifche Denk- 
miller mit Infchriftan und römifche Münzen gefun- 
den. Diefe find nlher befch rieben im Tuitmh- 
eye/ Gymjttmhnf 1119. September, und in den Ve- 
ter Und ilchen rllliiern für den Ofterreichifchen Kai- 
ferftaat U19. November, auf welche Zeiifchriften wir 
der Kürze wegen die Liebhaber der römifchen Alter- 
tbOmer verweilen. 

Aach aus diefer Anzeige neu entdeckter röroi- 
fcher Alterihümer in jenem Theile Ungern*, der zu 
Pannonien gehörte, erhellt, dafs Ungern eine noch 
nicht erfchöpfte Fundgrube römifcher AJtorthümer ift. 

II. Todesfälle. 

Am »9ften Dec. v.J. ftarh Profeffor Jofak Frit. 
irich Grammoni , Lehrer der franzöfifeben Sprache und 
Literatur am Königl. Ober - GymnaGum zu Stuttgart. 
Er wer ein Zögling der ehemaligen Hohen Karlsfchule 
in Stuttgart, fradirteMediein und zeichnete fich durch 
Kopf und gründlich« philologische und philofophifche 
KenntnilTe aut. Au Mömpelgart gebürtig (am 4t en 
Sf.pt . 17J9) obernahm er cineLehrerftelle in der fran- 
züfifchen Schweiz , errichtete felbft Privattehranftet- 
ten zu Loole und Lujaux de fond, ftend mit Ptftalotti 
in genauer Verbind nag , und ging denn ab Erzieher 



der Söhne de« Furftan Dolgornki nach Petersburg. Hier 
verlieft er ein« fahr günitige Lage mit einem bedeu- 
tenden Vermögen und begab Geb nach dem Elfer«, wo 
er mehrere Jahre privatifirte, bis er nach Stuttgart za> 
rüokkam and I loS alt Gouverneur der König). Pagtn, 
II07 aber ekt Profeffor eztr. der franzöfifeben Sprache 
beym dortigen Gymnafium angeftellt wurde. Sein« 
zerrüttete Gefundbeit machte ihn ia den letztera 
zwey Jahren unfähig, feine Lebrftelle zu verleben; 
er blieb aber im vollen Genutfe feine« Gehalts. Er 
war ein fehr gutinüthigcr und redlicher Mann und 
Freund. 

Am sehen Jon. t|so fterb so Bamberg der geift). 
Rath ond Prof. Dr. Frees Andr. Frv», durch Schriften 
Bber des canon if che Recht bekannt, im $7ften J. f. A 

In der Nacht zum »ten Jul. ftarh zu Altona der 
durch feine med. ebirurg. und infonderheit veterinart* 
fche Schriften rühmlicbft bekannte Dr. J. G. ffolftm, 
Ritter des Danebrog. Ordens, ehemal. Prof. der K. K. 
Thiererzneyfcbule and Dir. des Tbierlpiteb u Wien 
a. Lv. im I jften J. f. A. 

Am taten Ja), fterb in Wien im 7iften La. 
hensUbre Anton Btinl von ßtentnknrg , Doctor der Me- 
dicin und dar Chirurgie, K. K. wirklicher Hofrath, 
ober [ter Feldarzt der K. K. Oefterreiehifchen Armee, 
Director der K-K. medicinifch-chirurgifchen Joüephi. 
Akademie o. f. w. Er war im J. 1749 zu Böhmifch* 
Budweis geboren. Den er f ten Curs der Medicin hörte 
Btinl zu Prag. Im J. 1770 kam er nach Wien, wurde 
im nämliche» Jahre Unterarzt bey dem Infanterieregi* 
ment Laudon , und nach eilf Jahren bey dem nämli- 
chen Regiment zum Bataillons. Chirurgus befördert. 
Im J. I7fa fiel Keiler Jofapbs IL Aufmerkfamkeit auf 
ihn, und nun hörte er zu Wien zwey Jahreden medi- 
cinifch*chirurgifchcn Lehrcurs, nahm dann an der 
Univerfiat das Magifteriom der Chirurgie, wurde fpä- 
ter Regiments • Chirurgus u. L w. Zu Ende des J. 17IJ 
lieft der Kaifer ihn fammt dem damaligen Regiments- 
Chirurgus, gegenwärtig dirigirenden Staabsarzt und 
K. K. Ra«b, Ritter von Vtring, «ine wlffenfcha/tiiche 
Reife durch Deutfchlend, England, Frankreich und 
Italien machen, die drey Jahre lang wahrte. Nach 
feiner Zuruckkunft wurde er an der Wiener Uni verfi- 
tzt zuerft aufserordentlicber, denn wirklicher Profef- 
for , Feld - Sta bserat u. f. w. Im J. I goö erhob ihn der 
Reifer Frenz zum Oberft . Feldarzt , beftlndigem Di* 
rector der medicinifch - chirorgifchen Jofephs Akade- 
mie und Freies der permanenten Feld -Sanität«. Com* 
miffion und der Militlr-Medicamenten. Regie. Im 
J. t|0| endlich beförderte ihn der Kaifer zum wirk* 
liehen K. K. Hofretbe, und fibertrug ihm des Referat 
über das Militär • Senitlts - Wefen bey dem R. K. Hof. 
kriegsrathe. Als Schriftfteller bezeigte er in mehre- 
ren kleinen Abhandlungen feinen Willen zu nutzen, 
und fein hm J. 1(04 zum Druck beförderter „Varfueh 
der militärifcben Staaisarzneykunde" bat feinen Be* 
ruf zur oberften feldarxtüchen Stufe beurkundet. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L ^Kündigungen neuer Bücher. 
Mythologie 

Ua eben ift erfchienen : 

Pktntafitta des Alttrth*mt % 

oder 

Sammlung der tnuthdogifchen Sagt* dtr HtlUrttn , RS» 
Atgypttr und aHdertr oritmtalijckt» Vilktr t 

TO« 

J. A. L. Riekttr. 
Fünfter und letzter Theil. 
NU so Kupfertafeln, 6 genealogifoh«n Ta. 
bellen, die gef,«mmte Giitterlebre und Heroenge- 
Icnichte der Griechen nmfaflend, und einem »oll. 
Händigen Sachregifter üher das ganze Werk, 
Init beygefügter AcctntuaMoa zur richtigen Aus- 
bräche der fremden Namen. 
Leipzig, bey Leopold Vofi, ig»o. 
Preis des ganzen Werks 14 Rthlr. 6 gr. 

Mit diefem Theile ift ein Werk beendigt, wodurch 
einem fchon längft tiefgefühlten BedörfnifTe abgebol- 
fen ift, und das eine fo gnnfcig« Aufnahme gefunden 
httx Wahrend der trfit Theil blofs die Sagengerdiichte 
des Hellenifch'en Volks umferst, verbreiten fich die 
Ohrsen wrr Theile Ober die Ranze Giturwtlt dtr HtU 
hnen, mit Einfchlufs der Indi/tb*, Ptrüfiktw, Syrifcktw, 
Kiln'onifcktn , Plünieifchtu, Atwptifiktn imd Ahttah- 
Jcktn Muihotogit, und liefern la Pur jeden, der fich 
KenntniUe über diefen Gegenftand »erTchaffen will 
(und wer, der nur irgend Sinn für das Höhere im Men- 
Tchen und in der Natur hat, Tollte diefs nicht wollen), 
«in fehr brauchbares Handbuch, fein« Begriffe darüber 
7tt berichten und zu rervoN händigen. Der Verfaffer, 
deffen gründliche und umfaffende Kenwnif* in diefem 
bis jetzt noch fo dunkeln Reiche des Wittens jeden 
Freund des Alterthum« mit Achtung erfüllen mufs, hat 
bey der Bearbeitung vorzüglich auf den Dilettanten, 
der, ohne gerade Gelehrter von Profeffion zu feyn, 
doch inannichraltigeGeirtesbildung fich erworben und 
dadurch S'.na flr höhere Anfichten verft-hafft hat, fem 
Aagenmeikgericr-et und deswegen Vieles erklärt, der- 
Jen der eiß-ntliche Geehrte nicht bedurfte; aber auch 
diefer winl das Buoh nicht aus der Hand legen, ohne 
an neuen Anflehten und Ideen gewonnen zu haben. 
Von einer grofsenZahl anderer mythologifchen Werke 
«Sterfclieidet fich das vorliegende dadurch fehr ~ 

A.V.Z, i8ao. Dritttr Band. 



lieh, dafs fein Verfaffer die Mythen des Alterthums 
durcbglngig aus dem höbern religiöfen Gesichtspunkt« 
gefafst hat. Nicht als müfsige Mährchen zur Ersetzung 
der Einbildungskraft will er, dafs man diele alter* 
thümlichen Gebilde betrachte, fondern er bemüht Heb, 
auf eine eben fo einleuchtende, als treffende Art dar- 
zuthun, wie fie fämintlicb mit dem religiöfen Glau- 
ben der alten Völker zufammenhingen und als natür- 
liche Symbole deftelben erklärt werden müffen. Er 
zeigt, wie aus einer urfprünglicb reinen Gotteslehre, 
wie fie vor mehrern Jahrtaufenden in den Gefilden 
Indiens verkündigt worden feyn mag, durch Anwen- 
dung des Symbols aller fogenannte Polytheismus des 
fpitern finnlichen Menfchen herrorging, wie di« 
fammilichen Götter des Alterthums eigentlich nichts 
waren, als einzelne Offenbarungen desürwefens, det 
fen Eigenfchaften und Erweifungen , für das Verband- 
nifs des aus der hobern geizigen Sphire zur Sinnlich- 
keit herabgefunkenen Menfchen, perfonificirt und ist 
eben fo viel einzelne Gütterwefen zerlegt wurden. 
Die Natur war dem Altcrthum nicht ein TeeW/, fon- 
dern ein^renrdigex, und die in ihr waltenden Kräfte* 
eben fo viel höhere oder niedrige geiftige Potenzen, 
d. b. Götter und Genien (um in der Sprache deffelben 
zu reden) , die auf das Wohl und Wehe der Erde und 
ihrer Bewohner den gröfsten Einfinfs betten, and da. 
her die Verehrung der Sterblichen heifchten. Aber 
wahrend fo der gemeine Haufe nur von Göttern und; 
Göttinnen fprach, erhielt fich in den Schulet! der Phi- 
losophen und in den Geheimlearen der Priefter di# 
wahre Religion von Einem Gotte, und Eleußt intbe- 
fonder« verkündigt« in feinem Heiligtbume die Lehren 
Tom Falle und von der Rückkehr, vom Kampfe untt 
Sieg, vom Irdilchen und Himmlirdien , tfnd wiee die) 
Eingeweihten in ein anderes Leben, wo di« Mingel 
des gegenwärtigen ausgeglichen werden fo'lten. Bey 
diefer Tendenz des Werkes kamen dem Verfaffer di« 
neuern Porfchungen der Gelehrten \vobl zu Statten; 
und mit befoheidener Dankbarkeit gefiebt er ein, was 
«r einem Bittiger und Creuxtr, welcher letztere far 
diefe Anficht der Mythologie zuerft die Bahn gebro- 
chen hat, zur Berichtigung und Erweiterung feiner 
Ideen verdanke. Außer Crtuttr'i Symbolik und Bit- 
tigtr't Terfchiedenen mythologifchen Abhandlungen 
hat er noch andere Hülfsmittel benutzt, die in der 
Vorrode zum vkium Theile engegeben worden ; aber 
an der Art diefer Benutzung erkennt mao auch den 
felbftdenkenden Mann, der von fremden Gedanken 
aar Gebrauch machte, weil et darin leine eigenen 
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wieder fand. Es würde daher Tehr Unrecht feyn, die- 
let Werk, mit dem Namen einer blofseo Cotnpilation 
xu belegen, da (ich überall die eigenen AnCchten de« 
gefchätzten Verfaffers ausbrechen, der, um feiner 
Schrift die gehörige Vollkommenheit zu geben, auch 
nicht unterlieft, die Quellen felbfr , welche da* Aller« 
thum darbietet, zu fiudieren, und lieb fo von der 
Wahrheit deffen, was er hey andern fand, zu über- 
zeugen. Besonders wichtig für (Mythologie ifi diefes 
Werk auch aus dem Grunde, weil es bey allen My- 
then, fo weit es auf dem gegenwärtigen Standpunkt« 
möglich ift, auf die Urquelle aller Symbolik und alles 
Mythus, auf Indien, überhaupt auf den Orient hin- 
weift, und zeigt, wie eigentlich diefer die Haupt- 
quelle alles griechifchen Götterglaubens und aller my- 
«hifchen Sagen ift. Von Indien aus in letzter In- 
ftanz, unmittelbar aber aus Aegypten und Vorder- 
■Gen fchöpfte der Hellene alle Ideen und Bilder, un- 
ter denen ihm feine Götter und ihre Tbaten erfchte- 
nen, und von dorther rnufs alfo auch, mit Rückfieht 
auf das, was Griechifche Locaütät und Hellenifcher 
Sinn an den überkommenen Grundideen modificirt, 
alle Erklärung und Deutung geholt werden. Auf In* 
difche Begriffe fuch» daher auch der Verfaffer fämmt- 
liehe Götterwefen des Alterthums zurückzuführen: 
denn anoh Aegypten und Perßen giebt uns, eigentlich 
nichts anders, als den Nachhall der Urtöne, die von 
den Ufern des Ganges her durch Kolonieen, Handel 
und Völkerwanderungen in den fernen Wehen her- 
•berfcbailten. 

Der gegen wir i ige fünfte Theil befchliefst die Gör- 
terlehre der Hellenen mit der Religion der Teres und 
deren merkwürdigen Myfterien zu EleuGs. Dann 
folgt eine UeberGcut der Griechifchen Dämonen* und 
Heroenlehre, wobey Gelegenheit genommen wird, 
manche Lücken im trfitn Theile zu erganzen. Die 
Religionsbegriffe der Alutalifcben Völker, befondera 
der Ehrufker, machen den Befchlufa det Ganzen. 
Ais Anhang ift noob aus Httrtm und andern Quellen 
eine UeberGcht der merkwürdigften Alterthümer In- 
diens und Aegyptens, fo wie ein« fummarifebe Dar. 
J/ellong der ha upt fachlich ften Religionsfyfteme der In- 
der , fhra Gefchichte und Literatur b^ygefügt. — Wir 
bemerken noch über die bey gefugten Tabellen, dafs 
&e mit dem gröfsten Fleifsa au«geerbeitet find und an 
VollftSndigkeit nicht« zu wür.fchen übrig laffen. Das 
beigefügte Regifter umfafst auch diefe Tabellen mir, 
und giebt zugleich durch die angebrachte Acoentua- 
tion eine Anleitung zur richtigen Ausfprache der free», 
den Namen; die Zeichnongen nach Antiken aber 
machen fowohl durch Auswahl, als Richtigkeit dem 
Künftler die grüfjtc F : .bre. 

Diefes in feiner Art fo ausgezeichnete Werk , das 
«Ich, wie aus 0')igem erhellet, fowohl durch feinen 
TielurofafTerdpn- Inhalt, als auch durch feine edle, 
blühende und correcte Schreibart, umor vielen an- 
dern riihmlichrt hervorhebt, Mst in der That keinen 
WunTc!» weiter übrig, als den, dafs daffulbe eine 
recht allgemeine Aufnahme finden möge, welche« um 



fo mehr zu hoffen ift, da es wegen feines deutlichen 
und festlichen Vortrags auch (Ür den Ununtenrikhu.cn 
leicht verbindlich feyn wird. 

Leopold Vofs in Leipzig. 



G efc k i t k t e 
der 

Entdeckung!* und Eroberungen der Portngiefen 

im Orient 
vom Jahr 1415 bis lJJ9i jÄ*- 
nscb 

Anleitung dar 4/ia det Joao de Barr er. 

Unter diefetn Titel wünfebe ich eine kuwgefafsr« 
Ueberfetzung eines Werks herauszugehen , welches 
die glänzende Periode der Entdeckungen und de* 
WafFcnglücks der Port ugic Ten im weftlichen und öftli- 
ibtn Afrika und in AGen ganz umfaßt, und welche« 
wegen feines klafltfchen Gehairs nicht nur für den 
Gefch-chtforfcher einen hoben Werth hat, fondern 
auch dem Nichtgelehrten eine eben fo angenehme, als 
belehrende Unterhaltung verspricht. 

Um die Ausgabe meines Werkt zu befördern, 
wähle ich den Weg der Subfcription. Es wird in 
fünf OctnvbinHtn in Mtdianfarnut erscheinen , und im 
Druck s\ bis 5 Alphabet betragen. Die Subfcriben- 
ten erhalten das brofebirte Kxemplar auf weifsein Me- 
dian - Druckpapier zu * Rthir., und auf Schreibpapier 
zu 7 Rthlr. in grober Cout cntionrmüaze. Wer für 
10 Exemplare unterfchreibt, erhält das itte frey. Für 
Deutfchland bleibt die Subfcription bis zum Ende det 
Ottobert , und für das Ausland bis zum Ende det Dt- 
cembert diefes Jahrs offen. So bald die Koften de« Pa- 
piers und des Drucks durch diefclba gedeckt find, 
wird mit dem Druck angefangen, und bis zur Voll- 
endung unabl affig fort gefahren werden, indem da« 
ganze Dlanufcripi bereits fertig liegt. 

Bey Ablieferung des tften Bandet zahlen die Snb- 
feribenten ein Drittel, bey Ablieferung des jten Ban- 
des das zweyte, und hey Ablieferung des aten Bandes 
das letzte Drittel des Betrags. 

Nach gefchloffener Subfcription wird der Laden, 
preis für das Exemplar auf Druckpapier 7-} Rthlr., und 
auf Schreibpapier tof Rthlr. feyn. 

Den Druck hat die rühmlich bekannte Vi e weg- 
febe Officin iu Braunfchweig übernommen. AU« 
Buchhandlungen Deutfchland« Gnd erfucht, Subfcri- 
ption anzunehmen und Geh an die Schul buchhand- 
lung in Braunfchweig zu wenden. 

Lüneburg, den 15. Julius igio. 

D. W. Seltne 

■ 



Sin möglichft vollftlndiges Jpauifck-dtutjiher und 
eUutfik-fvanifcket fPSrterbuch, woran der königl. baie- 
rifebe Kimm erer und vormalige Kreisdirector , J'rhr» 
Tkertfiuf vea Seckendorf, dermalen in Nürnberg, fchon 

- uber 
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Ober «ehen Jahre arbeitet, und welches, nach einem 
fcbr mlfsigen Ueberfcblage, zum aWermindeften fünf- 
ziglaufend Wörter, Bedeutungen, Redensarten und 
Berichtigungen enthalt, die noch in keinem Wörter- 
buche der fpanifchen Sprache vorkommen, nihert lieh 
leiner Vollendung, fo dafs der trflt Band in einigen 
Moniten der P»cff<* iilierg*ben werden kann. Diefi 
ain[;«*ei!en zur öffentlichen Kunde, um Collißoneu 
vorzubeugen, und 2ur Nachricht fiir diejenigen Her- 
ren Buchhändler, die geneigt feyn möchten, den Ver» 
lag des Werks au lieh zu bringen. In diefein Falle 
wollen diefelben belieben, Geh unmittelbar an den 
VerfatTer in frankiricti Briefen zu wenden; außerdem 
würde er die Herausgaue auf eigene Koftcn baforgen. 

Dar Einsender diefer Ankfindiemi?, welcher 
Spraeliforfchcr ton Beruf ift, mehrere Veiglcichuogen 
und Würdigungen lexicographifeher Arbeiten anzu- 
heilen veranlafst war, und hcfomlers Gelegenheit hat- 
te, das oben angezeigte Wörterbuch in der Hand« 
Schrift zu prüfen, kann den Fleafs, die Sorgfalt und 
Handlichkeit des Herrn Verfallen, » feiner metho- 
difclen Dui-chführeryg aller einzelnen Wörter und Re- 
densarten, nicht genug rühmen, und man darf ohne 
Uebertreibnng verfiebern , dafs diefes Buch nicht blofs 
als fpenifches Lexicon, fondern auch als deutfebec 
Sprachwerk, zu don klaflifchen gehören wird. — We- 
n^ft-nt wird der Nebel ver frliwinden , welchen fVd. 
wert Wörterbuch noch auf fo roinrhem hat tuhen 
uffen, wie wenn es zur Ehre des Sprichworts haue 
irUeiten wollen, dafs dem Deutfchen das Spanifche 
immer noch fpanifch vorkommen muffe. 



In allen Buchhandlungen Deutfchland« Und fol- 
gende, eben erfebienene Bücher zu bekommen: 

JVtflfha1 % Dr.C, medioinifches Hittt- und MIß- 
' bueu. I nihaltend eine Anleitung, alle vorkom- 
mende Krankheitsfalle richtig zu heurt heilen und 
in dringendem oder leichtern FaJJen felbft zu 
bebandeln; fo wie auch eine Anweifung zur Be- 
obachtung einer richtigen Lebensordnung in allan 
Krankheiten, nebft Angalte paffender Hausmittel 
in denfelben. Für Landprediger, Gutsbefitzer, 
Forfthediente, Oekonomen, Schullehrer, Land- 
Wundärzte, Hebammen, und überhaupt für je- 
den Landbewohner, vorzüglich in Gegenden, 
wo keine Aerzte Und. In alphabetischer Ord- 
nung. I. i Rihlr. S gr. 

Der Herr Verfaffer fegt unter andern in der Vor- 



„Es war mein Hauptaugenmerk bey Ausarbeitung 
diefes Werk chens, dorn nichtärztlichen Publicum , be- 
fonders den verftändigen und gebildeten Leuten auf 
dem Lande, den Predigern , Sfhullehrern, Vorftehern 
der Gemeinden, den Landwundirzten, Badern und 
Hebammen ein Buch in die Hlnde zn geben, wornach 
Ca in vorkommenden fchleunigen Krankbeits- pndUn- 
tlücksiollea bis zur Ankunft des Ante« eis palfea.de» 



Verfahren anwenden , leichter« und bluüger "Vorkam- 
rnai.dr Krankheiten richtig behandeln, befonders aber 
die Gefährlichkeit der Krankheit richtig zu beariheilen 
und in folchen Pillen die Herbeyholung ärztlicher 
Hülfe ungefaumt veranftalten könnten. Obgleich dief«, 
wie gefagt, mein« Haupiahficht war, fo habe ich doch 
auch nicht vernachlafilgt, in allen hier zu Lande vor- 
kommenden, lingere <">Jor kürzere Zeit dauernden» 
mehr oder minder gefährlichen Krankheiten die zu bei» 
obachtende Lebensordnung kürzlich anzugeben, fo wie 
auch über die Anwendung paffender, leicht zu erhal- 
tender und zu bereitender Mittel Vorschriften z « er- 
teilen." 

Taßitnlmca für Jraturude und tagend* Erdtnwalhr, 
oder: Gtanbe, Liebt, Hoffnung. Gefünge von 
Mannt, Kitpflock, Stolberg, Gütkt, Schiller t Schrei- 
ber, Kiemeyer, Jcuobi u. a. m. i Rthlr. 

Dem Menfchen find die drey ernften Worte: 
Glaube, Lieht and Hoffnung keine leere Töne; er fühlt, 
dafs in ihnen alle Pflichten und Erwartungen zuüun- 
mengefafit lind. Wer an Gott mitUeberzeuguug glaubt, 
u*J in diefem befeligenden Glauben die ewigen Ge- 
fetze deffeUien zu erfüllen ftrebt ; wer die Menfcbheit 
liebend umfaßt, und nur in dem Glücke der Brüder, 
fein eignes findet; und wer mit froher Zuverficht auf 
eine künftige Auflöfung aller irdifeben Rathfel hofft; . 
nur der ift IMenfch im wahren Sinne des Worts. Deshalb 
wird die nachftehende Auswahl der heften Gedicht« 
unferer gröfsten Meifter gewifs Jedem willkommen feyn, 
der sich in den trüben Siunden des Lebens nach Beru- 
higung und Aufmunterung Tehnt. Hier ift alles Stö- 
rende, alles Irdtfche verbannt. Kur wer reines Her- 
zens und Sinnes ift, nehme üe zur Hand und ftärk* 
ßch im Vertäuen auf feinen himmlifcheit Vater, in der 
Liebe zum Glück feiner Brüder, und in der Hoffnung 
einer ewig glücklichen Zukunft. 



In tmferm Verlage ift fo eben erfchienen und an 
die Subfcribenten vertheilt worden, der trflt Band 

Chriflltchtn Hausbmekt 
e zur 
Erhtbmwg und, Stärkung dit Htrztut 

Morgen und Abend anfallt Tagt du Jakrtt, 

herausgegeben 
von 

den Archidiaconen M. Cafpari und Dinner. 

Obfchon diefer trfle Band , ftatt der zngefieberten 
35 Bogen gr. 8. deren 41} enthalt, und ü1><*rdiefs mit 
einem (nicht vorher verbrochenen) fchMnen Titclhu-pftr 
ausgefluttet worden ift, fo find wir doch weit entfernt, 
den Subfcript. Preis von > Rthlr. | gr. für jeden der 
wen Bande zu erhöhen, fondern laffen denfelben fjher- 
dieTs bis zu Erfcheinung des twtyten Bandet fortgelten. 
Der künftige, dann eintretende Ladenpreis für's 
Ganze, wird unabioderlich auf 3 Rthlr. 12 gr. feftg«. 
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Iftan kanri bey fallen Buchhandlungen unter« 
in and Exemplare des trfitn Bandes, am Ach. 
vom Wetthe diefes Gebetbuche* zu überzeugen , bey 
denfalben zor Anficht erhalten. Die refp. Namen 
dar Subfcribenten werden dem tutyten T heile vorge- 
druckt. 

Das Titelkopfer du trßen, Jtftts darftellend, 
trefflich von Rosmisler d. Aelt. geftochen, wird 
auch einzeln, auf grofs Quart abgedruckt, für 6 gr. 
T/erkauft. 

. Zwickau, im Julius igio. 



In Halle bey 



Gebr. Schumann. 
Kümmel. 



In meinem Verlag erfebienen : 

Lui/e Brackmtun, Schilderungen aus der WirklUk- 

ktit. g. i Rthlr. | gr. 
Gußav Jdrdtmty Morgana. Erzähiungea miMühr- 

data. * Thle. g. i Rthlr. 16 gr. 
Kurl Sebald, Erzählungen, f. »o gr. 

Die VerfafTer diefer drey Sammlungen von Erzäh- 
lungen find den Freunden ron Unterbaltungsfchriften* 
feboo fo Tortheflbaft bekannt, dafs ich blof« auf die 
Erfche'mung dar Obigen «ufmerkCam mache. 

Leopold Vota in Leipzig. 



Bey den Gebrüdern Wilmans in Frankfurt 
a. M. ift in der Leipziger Jubilate-Meffe tgso 
erfchienen und in allen Buchhandlungen zu hü- 
ben: 



Leben, Meinungen und Scbickfale berQhm- 
ter und denkwürdiger Per fönen aus allen Zeilaltern, 
für die Jugend bearbeitet. 41er Hand. Auf Schreib* 
pap. Mit Kopfern. f. Geb. » Rtblr. 

— — diffelbe auf Druckpapier ohne Kupfer x Rthlr. 
11 gr. 

Glatt t y. y Aurelians Stunden der Andacht. Ein Er. 

bauungtbuob für Töchter aus den gebildeten Standen. 

Mit 1 Kupfer. Velin. gr.|. Geb. > l^ablr; 
daffelbe auf Druckpapier ohne Kupfer i Rtblr. 

I* gr. 

— _ Eduard und MxthiUU, oder kleine Gefchiohten 
für wiftbegierige Knaben und Madchen. Mit Kpfrn. 
Velin, g. Geh. 1 Rthlr. u gr. 

— — daffelbe auf Druckpap. ohne Kupfer 1 Rthlr. 
Gnmw's, A. L., Mahrchen. Bibliothek für Kinder. Aus 

den Mahreben aller Zeiten und Völker. 

Auch unter dam Titel: 
Mlhrcben der Taufend und Minen Nacht für Kinder, 
ifter und »ter Band. Mit Kupfern. Velin. |. Geh. 
}, Rtblr. 

-p? — dielelbea auf Druckpap. ahne Kupfer 1 Rthlr. 



GattMutht, J. Chr. Fr. , Elementartat» für Stadt- «ad 

Landfchulen, nebft praktifeben Erläuterung«« def- 
felbcn für Lehrrr. ne veruefferte und varmehrta 
Auflage. 8« 9 gr. 

Kirchner s, M. A. , Cbriftenlebre für reifere Zöglinge 
der erangelifchen Kirche, auch Erinneruiigtbock 
für Erwacbfene. gr. f. »6 gr. 

Pattberg' t % Augufle, Blumen, gefamtneh am cinfamea 
Leoetispfad. Ein Fefgefchenk für Deutfcblandi 
edle Tüchier. g. Geh. 10 gr. 

Paulus , Dr. H. E. G. , Sophronizcn , oder unpärteyifck- 
freyuiüihige Bcytrdge zur neuern Gefchichte*, Ga- 
fetzgeLung und Statiftik der Staaten und Kirche« 
fte. Heft. gr. g. Geh. lg gr. 

Poppe, Dr. J. H. Af., Lanmda, oder der Schutz geift 
unterer Lieben in fo rielfllrigen Gefabren de« Le- 
bens. Ein Lehr- und Lefebuch fjr Aeltern und Rie- 
de r. Mit Kpfrn. Velin, g. Geh. ig gr. 

— — daffclb« auf Diuckpap. ohne Kupfer 14 gr. 

- IL VermiTchte Ansteigen. 
Auztigt Über den Firlaufiimtr Ctmtltytitafafttmlung. 

Der BeGtzer einer fehr anfehplichen und vorzüg- 
lich fchön erhaltenen Conchylienfammlung im bieC- 
gen Orta wünfeht diefelbe gegen billige Bedingungen 
zu verkaufen. Diefe Sammlung einhält 1070 verfchie- 
dene Arten, und mit den Dubletten über aooo Stock. ' 
Ich will nur bemerken, dafj lieh ans den Gefchlecb- 
tern Cutullttt C.gemtinns, Cedo nullt, AdmiraUt (um- 
aia/, aari/farax, vtuuftut ; aus Cypraea C. balfatt; 
aus Arckittetunica A. nebilis ; aus Aflraea A. coral- 
Uferet^ aus Angaria A. pentaten; aas Janthiu» 
y. pellutidu; aus Mmrex M. kißrix; aus Purpura 
P. onagrina.; aut Strombris Str. paluflris ; aus Epi ta- 
rn i um E. parvum album , E. fqnamattem : ans Ctlmr C. 
Tmlipa; aus Trutkus T. eajirenßs , T. t arbeidta , T. gto- 
bulus ; aus Thais T. rnonettres , Metallica; aus Tarka 
T. fiarautitau , tactiens , fmaragdtuus , Iris; out Pliiaua 
P. atarifea; aus Camtharmr C. tribnloidtr; aus Ne- 
ri*« N. «ce«c,/«/a»»«r«, ctulttt; aus Caffij Ctubtr- 
nlojä; txuCumbium C.inßatHm ; um Pa teilet P.ett- 
leu eati, aarora; aus Tridatkaet T. Gigat; aus Ve- 
mmt V. Diane u. m. a. feiten« Mufcheln darin Jmdeo. 
Sollte eine Uoiverutat oder fonftigt gelehrte Anhalt, 
oder ein Privatmann zum Ankauf« diefer rortretfli- 
chen Sammlung geneigt feyn: fo wird gebeten, uch 
in frankirten Briefen an den Unterzeichneten zu wert, 
den, welcher das Nahera darüber mitzuiheilen er- 
bötig ift, 

Salz Uflen CLippe.DetmoU), 
iaAuguft tgio. 

Dr. Rudalpk Brandet. 
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September 1820. 



KRIEG S WISSENSCHAFTEN. 

Wie», b. Straufs: Grtmdßtz* der Strategie. Er* 
läutert durch Hie Darftellung des Feldzugs vom 
1 796 fit Dt%tfchland. Mit Karten u. Planen. Er- 
für Theil. Grundfritze der Strategie und Anwen- 
dung derfelben auf einen angenommenen Kriegs- 
fchauplatz. Mit t Kupfer. VIII u. 189S. Zwey 
t/rTiieil. Oel'chichte desEeldzugs. 320S. Drit- 
ter Theil. GefohiÄlite des Fekkiigs (ate Abthei- 
lung). 1814- 357 S r « 8« 

Wenn ein hochverehrter Feldherr, Siegerin fo 
vielen Schlachten, uns die Grundfötze mit* 
theilt, nach welchen Er den Krieg gefuhrt hat oder 
geführt wit'feu will, fo erheifrht tlicls dankbare Auf- 
merkfamkeit ; aber die vielfachen Anfprfiche auf 
Verehrung, die fich der Erzherzog Kart erworben, 
können auf die Beleuchtung feiner Ideen nur in fo 
weit einwirken , dafs fie mit verdoppelter Vorficht 
unternommen wird, was gegen Ge zu fagen iCt, muf9 
«ben fo fchr wegen der Wichtigkeit des Gegenftan« 
des, als wegen der Autorität ihres Urhebers un- 
zweydeulig ausgefprochen werden. 

Zuerft Ober den Inhalt im Allgemeinen. Der 
trflt Theil, der Theorie der Strategie gewidmet, 
zirflllt in zwttf Hauptftflcke mit verfekiedenen Un- 
terabtheilungen ; das erfte enthält die reinen Grund- 
f;i!ze der Strategie, wozu ein Kupfer gehört, das 
an lere die Anwendung diefer Grundfätze auf einen 
angenommenen Kriegsfchenplatz (das Land zwifchen 
dem Bodenfee, IVhein, Main, der Kger, Elbe, 
Moldau, Eons, fo wie der nordlichen Gebirge von 
Salzburg ündTyrol), und wird erläutert durch dio 
dem Werke beigefügte Karte des Kriegsfchauplatzes 
vom J. 1796 in Deutfchland, welche zwar im klei- 
nen Maafsftabe, aber fflr den Zweck hinrelchenc? 
und eben fo fchftn gezeichnet als eeftochen ift. Der 
zwtfftt and dritte Theil enthalten die Gefchichl* de? 
Feldzugs ^ zu ihrer Erläuterung dienen nächft der 
Karte 1t fchöne Plane, bey welchen man ßch tiber- 
zeugen kann, dafs bey richtiger Behandlung auch 
«in Kleiner Maafsftab deutliche Darfteilung der ein- 
flußreichen Terrainpartieen und des Gangs der Oe- 
i'echte geftattet. Gröfsere Plane würden ohne we- 
sentlichen Gewinn Tür die Deutlichkeit das ohnehin 
theureWerk fflr die grofse Mehrzahl der Militärs 
unerfchwingltch gemacht haben. 

Der erlauchte Vf. will fein Werk, dem Titel 
nach, «rmeift als Lehrbuch der Strategie betrachtet 
Witten» wir befchäiugen qns aJfo um fo meh* vor* 
•A. L. Z. 1820. Dritter " 



zugsweife mit diefer Wiffenfchaft , da die Vortrett- 
lichkeit des hiftorifchen Theils ohnehin wenig Be- 
merkungen geftattet. — Dafs es für den Kampf ei- 
nige allgemeine ewig geltende Grundfitze gebe, die 
durchVerhältniffe wohl modificirt, aber nie ganz auf. 
gehoben werden können, lehrt fchon die Gefchich- 
te, indem fie ans zeigt, dafs die gröfsten Feldherren 
aller Zeiten ihnen gehuldigt; hiezu kommen noch 
Erfahrungsfätze, die zwar nicht von diefer abfoluten 
Gültigkeit , aber bedingungsweife unendlich nützlich 
and wichtig find. Aas beiden Elementen mufs fich 
allerdings eine Art allgemeine Theorie der Krieg- 
führung bilden laffen, fchwerlich aber ein ahge. 
fchloffenes Syftem einer Wiffenfchaft des Kriege;» 
das erftere hat Friedrich II. in feinem „Unterrichte 
fflr die Generale feiner Armee" verfocht, and es ift 
Ihm im hohen Grade gelungen , fo dafs man diefes 
Werk in folektm Sinne wohl ein ftrategifches nennen 
mag, das zweytejft in neuerer Zeit mehrmal ver- 
focht worden, es ift nicht gelungen, weil es nicht 
gelingen kann, und die Unmöglichkeit der Ausfüh- 
rung hat ohne Ausnahme alle, die es begonnen, auf 
denselben eben dadurch merkwürdigen Irrthum ge* 
fDhrt. Sie hatten nämlich irgend eine Sache gefun- 
den, die an (ich fehr richtig, zwifchen andere Sitze 
hineingefeboben und an ihren gehörigen Platz ge* 
ftellt, von unverkennbarem Nutzen wäre, weil Tie 
aber ein Syftem bauen wollten, wozu das Fundament 
gebrach ; fo wurde jene Einzelnheit dazu benutzt, und 
das Gan7e mit gröfserer oder geringerer Confequenz 
darauf gebaut, was denn augenfcheinlich zur Einfei- 
tigkeit und den wunderlichsten Grundfa'rzen fahren 
mufst»». Bey Büiote lag eine dunkle Idee der Ver* 
pflegungslinie zum Grunde; hell kann fie nicht ge* 
wefen feyn, weil er von den Feldherren bisweilen 
wieder Bewegungen verlangt , die mit der Magazin 1 
Verpflegung unvereinbar find; da er nun öberdiefs 
mit f-rofser Pedanterie den geoirietrifchen Beweis ver- 
fuchte, tind gar| zu oft auf Abwege gerieth, auch 
Fremdartiges einmifchte, fo mögen wohl nur We- 
nige genau einfehen , was er eigentlich will , ja wir 
zweifeln, ob es ihm felbft jemals klar gewefen. ffo. 
mini, ihm an Verftand wie an Erfahrung Oberlegen, 
fand in Friedrich II. und Buonaparte's FeldzOgen 
das Ziifammenh;<'*«n der Streitkräfte zu einem ent- 
fcheidenden Schlage gegen den gethcilten Feind ati- 
fserordentlich wirkram, und haute darauf fogleicji 
fein ganzes Syftem, denn die Theorie der innern 
Operationslinie beruht lediglich darauf; ift ihrßuo- 
naparte in Hufsland gefolgt — woran wir jedoch 
fehr zweifeln — . fo W die Erfahrung einen fchJn* 
1 ge«»- 
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genden Beweis für die Unhaltbarkeit eines To einfei- Tie fo aus den fchönften Pofitionen, deren Angriff 

tigeo Syftem«, geliefert. . Unfer Vf, endlich hat das übrigens, beyklufig bemerkt, bey der heutigen Ta- 

Geheijnnifs in den rückwärtigen Verbindungen und ctik faft ftets möglich und feiten lo gefAhrlieh ik als 

den Punkten, die fie fichern Tollen, gefunden; wir zu der Zeit, wo es darauf ankam, eine drey Mann 

glauben aber diefer Fundameet der Wiffenfehaft mit hohe Linie vieler Bataillone geSchloffen an den Feind 

folchtJ eben fo unhaltbar als die übrigen, der in Eu- zu bringen. 

ropa allgemein angenommenen Ktqitißtiotuvtrpßt- Es können allerdings FäJle eintreten, wo da- 

{\ung halber r die dem Kriege einen gegen fonft völ- Keq. S. keine Anwendung finden kann, wenn es 
ig ungcftalteten Charakter gegeben hat. Vermöge nämlich durch die geringe Cullur und Bevölkerung 
diefer VerpflegungSweife fiibfiftirt, -wie die Erfah- desjKriegstheaters phyliieh unmöglich gemacht wird, 
jung hinlänglich gelehrt hat, die ftärkfte Armeein wie z. B. in Rufsfanl; in 'effen diefe fpnngen als 
einem bebauten Lande, das zwifchen 1500 —3000 ganz befondere Ausnahmen zu fehr in dieAugsn, als 
Meofchen auf der Qu. Meile zählt, eine Zeitlang dafs wir bey ihnen verweilen Sollten ; mag'Üuona- 
ohne die mindefte Zufuhr und be fitzt fonach die aP parte auf Jomini's innerer Linie nach Moskau fpa- 
lerfreyofte Bewegungsfähigkeit. L)ie Rilckficbt auf ziert feyn, oder mögen ihn Rückfichten auf poltti- 
die Verpflegung gewährt alfo unter der obigen Vor« fche und perfönliche Verhältniffe zu dem gewagten 
ausfetzung den rückwärtigen Verbindungen keinen Marfche bewogen haben, es war immer unbefonnen, 
abfoluten Werth, die der Ergänzung der übrigen in einem LaoJe, wo 3 — 50oSeelen auf der Qu. Meile 
Streitmittel fcheint es auch nicht zu thttn; bedenkt leben, den Krieg wie in der Lombardey oder in 
man, dafs jede Armee in der »Regel die Munition zu Deufchland führen zu wollen, und um diefs eiuzu- 
wenigftens zwey grofsen Schlachten bey (ich führt, fehen, braucht man nicht die Feldherr n-viffenfehaft 
und bey der jetzigen Art des Kriegs in der Regel ftudirt zu haben. War er aber befonneu , d. h. 
Hut fchon hinreicht, um den Rückzug (wo man (ich kehrte er den Jocalen Umftfnden gemafs zur alten 
snit der ganzen Macht den ErgätuungsTtoffcn nähert) VerpRegungsart zurück, fo brauchte er hlofs die 
oder das unaufhaltsame Vorrücken (wo der gefchla- RückGchten zu beobachten, die alle frühere Feldher- 
gene Feind nichts wefentliches gegen die nachfol« ren, welche an Magazine gekettet waren, beobach* 
genden Transporte mehr unternehmen kann) zu tenmufslen; — will man ditfl Strategie nennen, fu 
entfeheiden, fo wird man finden, dafs auch in die* tritt der fonderbare Fall ein, dafs eine Sache, die 
fer Beziehung die Communication mit dem eignen 50 Jahre früher fchon auf das vollkommenste ge- 
Lande ihren fonftigen Werth grofsentheils verloren kannt und geübt worden, wie die Natur der Dinge 
hat; Bekleidung , Pferde u. f. w. läfst fich der Sie- es vorfchrieb, nun auf einmal eine Wiffenfehaft 
ger von den fiberfchwemmten LandCtrichen liefern. f*yn foil. 

Wie kann man alfo Rückfichten, die fonft wohl Leugnen wir fo mit feinem Fundamente das 

den Siegesflug aufhielten , jetzt aber faft nirgend ganze Syftem, fo ift's nicht zu verlangen, in deffen 

mehr eintreten können , zur Grundlage einer Wif- einzelne Lehren einzugehen, was überdiefs läftig füt 

fenfehaft machen? Kein Vernünftiger wird leug- den LeSer Seyn würde, da wir das hier G.?Sitgte mehr- 

nen, dafs die fiebere Verbindung rückwärts, daTs fach wiederholen müfsten. — Ein Theil diefer 

die Anlegung von Magazinen aller Art eine überaus Lebren enthält übrigens eine ScharfiinnigeEntwicke* 

nützliche und fchöne Sache fey; aber weil es diefs lung und Zutammenftellung der Rückfichten, wel- 

ift, kann es noch nicht das Fundament der Feld- che der General zu nehmen hat, der feine Armee 

herrn wiffenfehaft werden; wer es mit der Menfch- aus Magazinen verpflegt,; und ift deshalb an fich 

feeit wohl meint, wird das Ren,. Syfiem nicht an- lehrreich und beachtenswerth. Wenn der erhabene 

»reifen, es ift aber hey einer Theorie gar nicht die Feldherr, dem wir das vorliegende Werk verdanken, 

Sache des Schriftftellers, die zum Grunde liegenden feine im J. 1796 erfochtenen Siege der Beachtung der 

Urfachen fo anzunehmen , wie fie feyn könnten, er hier von ihm gegebenen Regeln zufebreibt, fo muht 

anufs fie, wiü er nützen, nehmen, wie fie Gnd! man um fo mehr fchweigen, weil es eine feltene Er- 

Zwar erwähnt auch unfer Vf. das Req. Syftem, fcheinung ift: Erfolge der Anwendung einer Wif* 

was er aber über und wider daffelbe (S. 168 — 171 fenfehaft zugeschrieben zu feheo , die als folche da* 

des erften Theiles) fagt, reicht wahrhaftig nicht mals noch nicht begründet war; aber fragen darf 

hin, um das bisher Beigebrachte — wofür die man wohl , wie es gekommen, dafs fie irn J. :g 0 q 

neuere Kriegsgeschichte faft unzählige Beyfpiele ent* fo gar nichts geholfen? Der Erzherzog mufste nach 

hält — zu entkräften. Es wird unter andern (S. 169) Verlauf von 13 Jahren ungleich klarer darüber feyn, 

erwähnt, das Req. S. fey mehr für einen Invafions* und was war das Refultat? dafs er juft in das ver* 

als Pofitions- Krieg geeignet; wir behaupten dage- fiel, was er in feinem Werke an dem frühern Gegner 

Sen, dafs der letztere überhaupt gar nicht mehr fo oft tadelt, Vereinzelung der Streitkräfte, fo dafs 

tatt. finden kann, denn leben beide Parteyen von fie einen entfeheidenden Schlag weder führen, noch 

der Requisition, fo findet fich die Sache von felbft, einem des Feindes widerftehen konnten. Und was 

lebt die eine aus Magazinen, fo fallt der von der Re* that Buonaparie, dem man ja auch beträchtliche 

quifition Subfiftirende, der die freyefte Bewegungs* Kenntniffe in der Strategie beymifst, dagegen? er 

iähigkeit bat) auf ihre Vxrbiadupgiljoien uad treibt wagte aufangs, wie er bey der kennmifs feiner Geg- 
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ner immer gewagt hat , bekümmerte Geh dann nicht 
einen Augenblick um ha Iis , Flanke u. f. \v., Condern 
fiel mit überlegner Macht nach und nach auf die 
( wahrfcheinüch nach ftrategifchen Gruudfätzen ) 
verft reuten öfterreichifchen Corps, fchlug Tie alle 
einzeln und lief dann abermals um Flanke und Rü- 
cken ganz unbeforgt nach Wien. Dafe übrigens das 
erhabene Talent vom J. 1796 noch exiftirc, erfuhr 
er gleich darauf bey Afpern, wo es fich nicht um 
ftrategifche Combiuationen , fondern einen Schlag 
der Maffe gegen die Maffe handelte, den er denn 
auch mit 110,000 Mann von 75,000 empfing, wie nie 
vorher. Man follte meinen, ein fo frappantes Bey- 
fpiel habe einiges Gewicht, und der am Schluffe des 
reintheoretifchen Abfchnitts (S. 4^) enthaltene Aus- 
fpruch: „Frankreich im Innern zerrüttet und ohne 
Armeen wiJerftand am Kode des I8ten Jahrhunderts 
ganz Kuropa; weil feit Ludwig XIII. Regierung un« 
abläfßg gearbeitet wurde, feine Grenze nach ftrate- 
gifchen Grundfätzen in Vertheidigungsftand zu fe- 
tzen. Gegründet auf diefes Svftem unterjochte es 
alle Länder des Continents, denen es daran man- 
gelte, DOtl eben deswegen genügte oft feinen Feld- 
Herrn ein ftrategifciier Vortheil, um eine Armee und 
einen ganzen Staat zu zerftören " — bedürfe eini- 
ger Modificationen j dtreh die Gefchichte wird er 
nicht bewiefen, wohl aber grofsentheils widerlegt, 
welches genauer zu erörtern hier der Raum mangelK 
Weon der Erzherzog feine Siege im J. 1796 der 
Befolgung der von ihm gelehrten Strat. Wifl'enfchaft 
beymifst, fo mufs dief>, wie fchon erwähnt, auf 
fien beruhen, wertn er diefs aber auch bey Andern 
thut, fn bedarf diefs einer Bemerkung, mit der wir 
diefen Tbeil unferer Anzeige fchliefsen, da Tie für 
den Einfichtigen hinlänglich feyn wird. Am Schluffe 
des ganzen Werks (31er Theil. S. 350) lefen wir: 
„Der Feldzug von 1796 liefert in der Gefchichte des 
Kriegs zwifchenOefterreich und Frankreich feit dem 
J. 1792 das erfte Beyfpiel von der Anwendung ftra- 
tegilcher Grundfätze in ihrem ganzen Umfang. So- 
wohl in Deutfchland als in Jtalitn wurde der Sieg 
denjenigen Feldherren zu Theil, die am wenigften 
von depfelben abwichen." In der curfiv gedruckten 
Stelle kann nichts anders als Buonaparte's glänzen- 
der Feldzug gemeint feyn, und diefs mufs jeden, der 
ihn etwas genauer kennt, aufserordentlich frappi- 
ren. Uns fcheint es, B. habe darin die Ueberlegen- 
t»eit, die ihm das Requifitionsfyftem gewährte, klar 
erkannt, mit grofser Thätigkeit und Spannkraft be- 
nutzt und oben dadurch allem dem geradezu entge- 
gengehandelt, was in diefem Werke als Strategie ge- 
lehrt wird. Seine erfreu Operationen zur Tren- 
nung der Piemontefer von den Oefterreichern fchei- 
nen, ftrategifch betrachtet, unfinnig, aber fie gelan- 
gen ; fein Marfch an den Po und Uebergang unfern 
Piacenza erfcheint in keinem beffern Lichte, aber 

{elang; mit Schauder mufs jeder Stratege au/ feine 
,age in der Schlacht von Arcole blicken, wo er auf 
den Dämmen von Porcile und Arcole den AJpon 
recht«) Sümpfe links, neben, fich die £lfch t wunit* 
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telbar, weiter zurück Mantua hinter fich hatte, das 
von einer Garnifon befetzt war, viel ftärker als das 
Einfchliefsungscorps, endlich an der obern Etfch nur 
eine fchwache gefchlagcne Divifion einer viel ftär« 
kern feindlichen Abtheilung gegenüber! Hier drän« 
gen Och zwey Fragen auf: 1) wie kann dicStrategie- 
wiffenfehaft mit diefen Bewegungen in Vereinigung 
gebracht werden? das «rillen wir durchaus nicht zu 
lagen; 2) woher kamen Buctnaparte's glänzende 
Siege bey einem fo unftrategifchen Benehmen ? theils 
aus den fchon bezeichneten Urfachen, theils aber 
auch daher, dafs feineGegner den Krieg, den er führ- 
te, durchaus nicht begriffen und ihrerfeitsdemgemäfs 
Maafsiegelo trafen; — ein Unglück, das fich feitdem 
nur zu oft wiederholt und zur Unterjochung Euro« 
pa's wefentlicher beygetragen hat, als die ttrategi- 
fdie Hcfeftigung Frankreichs f«it Ludwig XIII. 

Die Weitläufigkeit , womit wir den kleinften 
Abfchnitt unferes Werkes angezeigt haben, findet 
hinreichende Entschuldigung in der Wichtigkeit des 
Gepenftandes und der Noth wendigkeit, die Begriff» 
darüber möglichft zu erläutern. Auch das Verfüh- 
rcrifche und deshalb Gefährliche der Strat. Wiffen- 
fehaft hat uns dazu vermocht ; das erhabene Amt ei- 
nes Ftldherrn hat für die Eitelkeit des Menfchen et-* 
was fo unendlich Reizendes, ja er fühlt fich fchon 
fo fehr verlockt, auch nur darüber za fprechen, 
dafs eine WiffcnfchaSt, die das fchwierigfte aller Ge- 
fchäfte fo plan zu machen fcheint , dafs felbft unter- 
geordnete Talente fich damit befaffen oder darüber 
urtheilen zu können glauben, von Taufenden mit 
Enthufiasmus aufgenommen und immer mehr verar« 
beitet und verkünftelt werden mufs — eine gänzli« 
che Verwirrung der Begriffe würde fich erzeugen» 
wenn diefs fo frifch fortginge. "»et 

Das zweyte Hauptftück des erften Bandes : An- 
Wendung der ftrategifchen Grundfätze auf einen ange- 
nommen tu Kriegs fchauplatz , ift, wenn man auch die 
„Grundfätze" ganz fallen läfst, für jeden Militär 
überaus wichtig, denn es enthält eine fo genaue und 
compacte allgemeine Terränbefchreibung eines ziem, 
lieh bedeutenden Landftrichs, die man nur immer 
wünfehen kann; felbft die daraufgebauten ftrategi- 
fchen Räfonnements haben ihren grofsen Nutzen, in- 
dem man durch fie mit allen Communlcationen , fo 
wie der Länge und Richtung der verfchiedenen 
Marfchlinien genau bekannt wird. Hinlängliche 
Notizen über den Culturzuftand jener Landftriche 
— um danach die Möglichkeit der längern oder kür- 
zern Subfiftenz zu berechnen — werden wohl auch 
zu erhalten feyn und fo das Bild des Ganzen Tür den 
vollftändig machen, der es zu würdigen und benu- 
tzen weifs. 

Wir kommen nun zu dem glänzendften Theil« 
diefes Werkes, zu der Gefchichte des Feldzuges 
felbft. Es ift fchon oft gefagt worden , dafs eigent- 
lich Niemand die Gefchichte eines Krieges vollftän- 
dig fchreiben könne, als einer der beiden Feldher- 
ren , weil diefe allein alle Motive zu den verfchiede- 
Aen Bewegungen u. f. w . kennen und die Motive fo 
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oft in der TnclividtiaIHSt, ja in der augenblicklichen 
Stimmung des Generals liegen, dafs fie felbft dem 
aufinerkfamften Beobachter entgehen ; man hat da* 
bey wahrfcheinlich die rückfichtslofe Wahrheitsliebe 
des Schreibenden ftillfchweigend vorausgefetzt, wel- 
cher wir fo Teilen und mit defto gröfserm Vergnügen 
hier begegnen. Dicfe Gcfchichte bezeichnet höchft 
wahrfcheinlich die Grenze deffen, was bey der 
menschlichen Befchriinkung in dem Fache nberhaupt 
eeleifttt werden kann. Der erlauchte Feldherr be- 
iitzt eine folche Selbftverlcugnung, dafs er die eige- 
nen Mifsgriffe oder falfchen Anßchten ohne die 
mindefte Befchönigung heraushebt und tadelt; er 
thut fiberdiefs etwas, was aufserordentlich nützlich, 
a\bcr für jeden andern Schriftfteller fo fchwer und 
faft unmöglich ift, indem er die Hand'ungsweife der 
Bnter ihm oommandlrenden Oeneraic aus ihrer In« 
dividualität entwickelt , aber es gefchieht mit einer 
Billigkeit und Schonung, die den edeln Menfchen 
charakterifirt, man fehe z. B. , was S. 291 des aten 
Theils Aber Wartensleben gefaßt ift. 

Es wäre nach folchen Prämiffen überflüfSg, 
noch mehr über die Gefchieht serzählung zu fagen; 
• fie vereinigt alles , was von einer folchen Arbeit ge- 
federt werden kann und übertrifft in ihrer einfa- 
chen Klarheit faft ohne Ausnahme alle Dbrige 
Werke gleichen Gegenftandes. Aber der eingeftreu- 
ten Bemerkungen mufs noch rühmend gedacht wer- 
den; fie find fo treffend, fo einfach, fo fehr auf die 
Natur der Dinge begründet, dafs man darin fchon 
den grofsen Feldherrn erkennt , nur Friedrich II. 
Schriften enthalten noch folche blitzähnliche Aeu« 
fserungen des Genius über den Krieg. Zweyerlcy 
ift uns dabey aufgefallen: l) dafs die Bemerkungen 
(ich faft nie auf das vorher aufgehellte LehrgebJu« 
de, fondern auf die einfache Natur des Kriegs be- 
ziehen; a) dafsderfelbe Feldherr, der fo fchlagende 
und doch ganz natürliche Betrachtungen anflellt, auf 
ein fo complicirtes Syftem verfallen konnte, das ge- 
ringere Köpfe unausbleiblich in ein Labyrinth von 
Grundfätzen und Phrafen führen mufs, in welchem 
fie vergeblich den rettenden Faden fuchen. 

Es müfste höchft intereffant feyn, mit diefer 
Anzeige eine von gfomini's Traiti des grandes 
Operations mititaire* zu verbinden, und beider 
Schriftfteller Grundßtze zu vergleichen, da indefs 
die neue vermehrte und verbefferte Auflage des ge- 
nannten Werks erft nur zum kleinern Theile er- 
schienen ift, fo find wir genöthigt, die Mitlheilung 
unferer Anficht über daffelbe vor der Hand noch 
auszufetzen. 

BicALm, b. Mittler: Dit Infanterie nach nettem 
Ideen und Vorfcklägen t von F. v. Ftfeker, K. Preufs. 
Major u. f. w. Mit 1 Kpfrt. 1819. Xu. 327s. gr.8- 

Es ift merkwürdig genug, dafs dlefe Vorfchläge 
von dem Mitgliede einer Armee ausgehen , welche 



wahrfcheinlich eine der heften Infanterieen in Europa 
hat; indefs mufs bemerkt werden , dafs die meiften 
guten Einric'.-.Jjngcn beym preufsifohen FufsiclU 
auch hier beybchalten , die über einzelne Punkte 211 
erhebenden AusfteJlubgen aber nicht vergeffen find, 
und die wefentlichfte Verfcbiedenheit in der Bewaff- 
nung liegt. 

Der Vf. t heilt feine Materie felbft in drev Raup!, 
ahfehnitte: 1) Orga*i[ation, a) Bewaffnung, 3) Taetii. 
Itr. erften behält er die jetzt iu Preufsen angenomme- 
ne Organifation : Linientruppen, Landwehr, Frey wil- 
lige, letztere mit geringer Modification bev. Es ift 
hier nicht der Ort, die Vortheile und Nachtheile 
diefer Einrichtungen mit einander zu vergleichen, 
auch läfst f.ch diefs nicht in einigen Zeilen thun. In 
der Uewaffnung weicht der Vf., wie fchon bemerkt, 
am roeififn von dem bisher Befundenen ab, indem 
er die UnterofTiciere, das erfte Glied und die Fhlgel- 
rotten der Züge der gelammten fchweren Infanterie 
(ein unangenelimer Ausdruck) mit einer Feuertanzt 
ausrüftet, deren nähere Bekanntfchaft man im Buche 
felbft und auf der angefugten Kupfertafel machen 
mufs. Er glaubt dadurch der Verteidigung mehr 
Kraft, dem Angriffe mehr Gewalt zu geben und 
ftellt dicfe übrigens nicht neue Erfindung gleichem 
als vermittelndes Glied zwifchen die vielbefprochenen 
Anfprüche der blanken und der Feuerwaffen. Offen 
geftanden fehen wir darin keinen bedeutenden Ge- 
winn weder für die Vertheidigung, noch für den An- 
griff, wohl aber Veranlaffung zu mancher fchidli- 
chen Verwirrrng vor dem Feinde. Die jetzige Fun- 
damentalfteilung der Infanterie in gefcliloffenc Batait- 
Jonscolonnen giebt ihr eine folche Sicherheit gegen 
blofse Cavallerieangriffe, dafs fie keiner Verftärkyag 
bedarf ; wie es aber mit dem Bajonettgefecht zwifchen 
Fufsvolk und Fuf«tvolk im freyen Felde eigentlich 
fleht, weifs der Vf. gewifs fo gut wie der Ree. — 
es klingt immer vornehmer als es ift. BcyderTactik 
folgt der Vf. grofsentheiJs dem vortrefflichen preu- 
fsifchen Infant. Exercier • Regl. vom J. 1813, und er- 
klärt fich mit Recht gegen dieKünfteleyen, die wohl 
•uf dem Exerciernlatze blenden, aber von dem Fein- 
de niemals ausgeführt werden. Sein Bataillenfeuee 
will uns nicht recht behagen; wo es auf baldige Ent- 
fcheidunz ankommt, find die alten preufsifchen Ba- 
taillonsfalven gewifs das Befte, befonders wenn der 
Commandeur die Entfernungen richtig fchätzt und 
danach anfchlagen läfst; das Zielen imGliede ift eint 
llluGon, die man fich felbft macht. 

In einem Anhange fchlägt der Vf. auch eine 
Feuerlanze für die Kavallerie vor , deren Abbildung 
fich gleichfalls auf der Kupfortafel findet. Diefe ge- 
hört nun zwar zunäclift vor das Forum erfahrener 
Reiterofficiere, wir können jber doch nicht uobe- 
merkt iaffen, dafs fie dem Geilte, welcher der Ca- 
vallerie inwohnen Ml, nicht zu entfprechen febeint; 
beym Choc, meinen wir, mufs der Reiler an nichts 
zu denken haben, als an das Niederreiten. 
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OEKONOMIE. 

1) Philadelphia ■ b. Fry: An Adrett detivertd 
bifoft the Philadelphia Sotiety for promoting Agri- 
culture at its anniverfary tnteting, January 19. 
1819. by William Rawle, one of the members. 



ifhed by order of the fociety. 1819. 8 

i) Ebsnd. An Adress etc. at its anniverfary met- 
ting, Jan. 18. 1H20. by Wül. Ttlghman, L.L.D. 
Chief juflice of the ftate of Pennfylvania, and 
one of the viceprefidents of the foc. 9. 

Der Vf- von Nr. i. vergleicht Europa und Ameri- 
ka in Betreif der Auswanderung; dort mufs 
man Mittel ergreifen fie zu hemmen, hier ift fie frey; 
dort niinntt die Begierde dem Gefäognifs zu entflie- 
hen zu, iiier gewinnt die Liebe zum heimathiieben 
Boden tüglich neue Kraft. Die N. Amerikaner blei- 
ben gern im Lande, wandern höcbftens aus einer 
Provinz io die andere ; und zieht Handelsfpeculation 
De in fremde Länder, fo kehren fie doch gern in die 
Heimat h zurtlck. — Einwanderungen find entwe- 
der gezwungen oder freywillig. Als die Provinz 
Virginia von Jacob I. Verbrecher zur Bevölkerung 
erhielt, ward diefs als eine Gunft betrachtet. Man- 
ierute bald cinfehen , dafs diefe Güte des Mutterlan- 
des keine foiiderlichen Früchte brachte. Die Colo- 
niften halten es gewünfeht , fie mufsten es fich nun 
gefallen laffen. Pennfylvania legte eine Abgabe auf 
•jeden eingebrachten Verbrecher, diefs hemmte das 
Uebei, ohne es zu zerfrören. — Die Einführung 
von Sclaves begann frühzeitig in Virginia; Pennfyl- 
vania folgte bald nach. Dafs diefelbe bedenklich fey, 
wurde oft in Betracht gezogen : ob ungerecht, daran 
wurde nicht gedacht; und doch ift jede erzwungene 
Bevölkerung eben fo ungerecht als nachtheilig. Da- 
her waren Tel bf t die Neger nach ihrer Freylaffung 
noch immer fehr gefährliche Unterthanen^ und wie 
konnte man fich darüber wundern und beklagen? 
Waren diefe Neger doch in ihrem Znftande alt ge- 
worden 1 und* nicht mehr empfänglich für die Bil- 
dung, die den Menfchen zum Menfchen macht! — 
Die erfte Art der gezwungenen Einwanderung hörte 
mit dem- Anfang des Freyheitskriegs auf; die zwey- 
te fällte 18Q8 aufhören, denn damals erhielt der 
Coagrefs die conftitutioneile Gewalt, die Einführung 
von Sclaven zu uoterfagen. Leider find feine Gefe- 
tae in die-'er Hinficht oft fchändlich umgangen wor- 
den. — Anders ift es mit der frey willigen Einwan- 
derung. Der Menfch ift nicht ein Bewohner diefe9 
«der jenes Landes, diefes oder icnes iüunas ; er ift 
A. L- Z. 1 8=0. Dritftr Band. 



ein Bewohner der Erde, dazu kommt Luft nack 
Abenteuern, Gewinnfucht, Religionshemmungen, 
politifcher Druck, häusliches Leiden u. f. w. 

Der Vf. betrachtet das Verhältnifs der erobern- 
den Völker in der Zeit der grofsen Wanderung zu 
den neu eroberten Ländern. Aber wie fo ganz int 
Dunkelheit verfunken ift die frohere Zeit Ameri» 
Ua's! Denkmale, mächtige Erdwälle z. B. beweifeny 
dafs dort einft andere Völker gewohnt, als die wil- 
deo Jäger, die den Europäische« Ankömmlinge** 
zuerft erfchienen , und ihnen ein Land verkauften, 
das doch, da fie es nicht bauten, ihr Eigenthunv 
kaum zu nennen war. — Der Ackerbau gründet 
feine Herrfchaft. In dem Maas, als fie fich ausbrei- 
tet, verengt fich das Gebiet der Jagd ; endlich muf» 
der Jäger Geh zum Ackerbau wenden , oder er ver-* 
fchwindet. Leider äufsern die Grenzbewohner eine* 
Abneigung gegen ihre wilden Brüder, da es doch« 
ihr eigener Vortheil wäre, fie anzuziehen. 

„Sollen wir uns bemuhed, fremde Auswande- 
rer zu gewinnen?" fragt der Vf.' 1) Sechs Millione* 
Freye bewohnen gegenwärtig die N. Amerikanifehen' 
Staaten, meiftens Abkömmlinge der ursprünglichen' 
Goloniften. Sie befitzen die WifTenfcnaften und' 
Künfte Europa's, bilden fie von Tag zu Tage mehr 
aus; ihr pohtifches Syftem ift fo vollkommen, dafs 
fit nur noch lernen können , was am vermeiden ifl. Was* 
noch zu beffern ift, kann eher durch Einheimifche 
als durch Fremde gefchehen. a) Zur Sicherheit 
brauchen die Amerikaner keine Einwanderer, fie- 
haben genug gezeigt', was fie vermögen. 3) Unfere 
Bevölkerung ift nicht zu klein für den Umfang unfe- 
res Landes, da fie gerade in dem Umfang deffelben'' 
die Möglichkeit findet, rafch zuzunehmen. Im fr 
1790 war die Zahl der weiften und freyen Bevölke- 
rung 3,231,630. Im J. 1810 fand fie fich 6,037,539V 
alfo in zwanzig Jahren verdoppelt. Was die Einwan- 
derung zu diefer Zunahme beygetragen, ift nicht ge- 
nau auszumilteln. Im J. i&ij zählt» man 32,24»« 
Einwanderer; man halt diefs* für den ftärkften Zu 
flufs während eines Jahrs. — Bey fo fchnell zu*^ 
nehmender Bevölkerung bedürfen' alfo die Ver. St. 
keiner befondern Mittel, um Fremde anzulocken, - 
und wenn es ihnen darum zu-thun ift, fo wäre mehr 
Hie Bcichaffenheit als die Anzahl derfelben 7 j berück- 
richtiges. Die fchätzbarfte Klaffe ift die des Lands- 
manns und Gärtners; dann folgt der Handwerker» 
nicht derjenige, der für den Luxus arbeitet, fondern 
der dasjenige fchafft, was zum Bedürfnis Aller und> 
zum Wohlfeyn des Mittelftandes gehört. Der Fian- 
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Klaffe and wir überhäuft. Der Handelsmann pro- 
duuirt nicht, er tacicht nur das Producirte; das Na- 
tionalvermögen gewinnt durch ihn nicht. Wenn aus- 
ländische Kaufleute fclinell in Menge fich in einem 
Ackerfiaat niederlaffcn, fo leiJet diefer Ein grfnn- 
der fleißiger Ackerwirth iß ein nützlicherer Zuwachs 
zur Staatikraft als ein reicher Kaufmann aus der 
Fremd/. — Alfo die beiden erflen Klaffen von l!ü- 
tigen Bürgern lind uns nur wünfeheuswerth ; aber 
wie ift ihre Einwanderung zu befördern? D."; 
fchlechte und betrügerifche Verfahren mancher 
Schiffs- Capitäns gegen Einwanderer ift bekannt; es 
ift aber das Intereffe Amerika's, dafs nur gefundc 
und überhaupt taugliche Einwanderer kommen; ha- 
ben nie Ver.St. allein für ihre Wohlfahrt unterwegs 
zu forgen , oder auch der Staat, der feine Untertha- 
nen mufs gehen laffen, weil er fie niclit erhalten 
kann? — Sobald der Fremdling den Amerikanifchen 
Boden betritt, geniefst er den Schutz der Gefetze, 
ift aber nicht dadurch, wie mancher glauben mag, 
von frühem Verpflichtungen, z. B. Zahlung von 
Schulden im Mtitterlandc und dergl. losgefproefaen. 
Freye Reiigioasübung findet der Fremde , dafern fie 
nichtdie Ruhe des Staats flört. Maryland war katho- 
lifch, Pennfylvania proteftantifch, Calvert in jener 
Provinz, Penn in diefer befolgten doch den nrimli- 
cben Grundfatz in Anfehung der Religion, nämlich 
freye Reiigioasübung. Die Erwerbung des Eigen- 
thums ift frey. Vormals bedurfte es einer Reihe von 
Jahren in eioigen r Colonieu , ehe der Fremde ein 
Grundbeützer werden konnte; durch eine Acte vom 
34. März IX IQ kann ein Fremder unter 5000 Akres 
kaufeu, felbft ohne Erklärung, dafs er ein Bürger 
feyn wolle. Der Vf. gicht einige Mittel an , wie 
dem Fremden der Ankauf von Lündereien, fey es 
von der Regierung, i'ey es von Ankäufern im Gro- 
fsen, erleichtert werden könne. Ein fünfjähriger 
Aufenthalt giebt dem Fremden das Amerikanifche 
Bürgerrecht. 

Der Ackerbau, fo fchliefst der Vf., wird immer 
das Wichtigfle aller Gewerbe für unfern Staat fern. 
Sein Fortfcnritt ift regclmäfsig und natürlich, fein 
Bt-ftehen; fichcr. Er nimmt mit den beften Eigen- 
fchaften des Menfchen überein. Die Alten verehr- 
ten viele Gottheiten in Beziehung auf denfelben. Er 
weift 1 am ftänkften und öfterfteir den Menfchen zu 
dem Urheber des Alls hinauf. Der Landmann kann 
nicht an die Verwandlungen des Samenkorns den- 
ken, das der Menfchheit Nahrung giebt, ohne die 
Allmacht zu erkennen und zu verehren. 

Der Vf. von Nr. s. hall zuerft eine Lobrede der 
edlen Agricultur. „Wer ift hier unter uns, fast er 
unter Andern, der nicht während des ei frigften Stre- 
bens nach Geld, Gut und Ehre den Blick fehnfuchts- 
voll auf die Jahre wirft, wo er hofft in der Stille des 
Landlebens, am Hufen der Mutter . Natur das Glück 
zu finden, das er im Getümmel der Geschäfte und 
der Welt fo oft vermifst?" (In Europa wie in Ame- 
rika trogen wir alle ein zärtlich gehegtes goldenes 
Ätiuller ia unterer Bmft, das. hur darum fo lieb 



und fo fchön iTt, weil es nie wirklich werden kann.) 
Der Vf. tadelt an den Einwohnern von Pennfylvanii, 
dafs fie fo fehr zum Studil.'ben fich neigen, und gern 
ihre Ackerbefitztmien in Pacht an Fremde geben. 
Er berührt darauf die Nothweniigkeit e'eene Fabri- 
kate lieber au get-rauchen als frem.le, jedoch mit ge- 
höriger Unter fckfidung , nämlich wenn das eigene Land 
fie thtis fo bÜTJg li.Jtrt. Uer Landmano oder Weib 
und Kind tollte nie aufhören, felbft zu fpinnen und 
zu weben, wenn er nichts Vorteilhafteres zu thun 
hat, er füllte vermeiden lür baares Geld viel zu kau- 
fen. Der Vf. .f.ihrt ein artiges Beyfpiel an von ei- 
ner zahlreichen, urfprüuplidieu (ehr armen Familie 
andern Alleglunvfluls, die Geh fo viel wie m.ij;Jici) al- 
les felbft verfertigte, nichts kaufte als Fifen und Sai.', 
und wohlhabend wurde. Ree. übernachtete zufällig 
im fiorzogthiim Bremen in einem Pfarrhaufe. Eiu 
ganzes Häuflein Kinder, blühend wie Rufen, rein- 
lich und munter umfeh wärmten die freundliche Mut- 
ter. Ihte Kleidung fiel ihm auf. «Wie warm 1 wie 
weich, wie wohlkleidend ift diefes wollene Zeug; 
wo kaufen fie da> Frau Paftorin?" — „Mein C'** 
finde und ich fpinnen im Winter die ungefärbte Wol- 
le unfererSchaai'e ; wir weben fie, und verftehen das 
Schneidern fo gut, dafs wir den Höschen und Was- 
chen den Schnitt geben, der Ihnen fo Wohl gefeilt; 
und die Farbe ift die unferer Heidfchnucken." — Nie 
fifwt dem Ree die fehönen Sprüche der rümifchen 
Dichter zum Lob des einfachen I^tndmanns fo ange- 
nehm in den Sinn gekommen, als bey diefen Worten 
einer verftä'ndigen und gebildeten Frau. 

Der Vf. klagt Ober Abnahme des Gewinnes 
vom Ackerproduct ; fie finde fich aber in' den meiften 
Gewerben ; es werde ja wohl wieder anders -werden. 
Ein Slillftand des Handels wäre nach dem Aufhören 
der Europäifcheti Kriege zu erwarten gewefen; ähn- 
liche Stockung des Handels und $er Gewerbe in 
Amerika habe nach Beendung von Kriege im J. 1748, 
1763 und 178? Statt gefunden. (Wie oft wird es 
noch den Vertheidigern des Reforfionsfyrtcms gtffegt 
werden mßffen, dafs das vorgebliche Elend Dcutfch- 
lands coch geringer ift, als dasjenige in andern Län- 
dern ; dafs fich keine künftlichen Mittel gegen die 
Noth anwenden laflen, fondern dafs in den Zcitutn- 
fränden felbft die Verhält niffe fich bilden werden, 
welche das Gleichgewicht wieder herfteBen. Der 
Dichter fagt mit Recht : 

Time and tide will have their fymy. 

Die befondere Noth, welche für N. A. aus feinen 
Bankverwirrungen entftand , wird vom Vf. in we« 
nigen Worten fehr anfehaulich alfo gefchildert : Eine 
unmäfsige Menge Bankpapier gab eine unrlückliche 
Leichtigkeit im Borgen. Das geborgte Geld mufste 
benutzt werden ; viele, die es nicht gut benutzen 
konnten , verfchwendeten es im Luxus oder zum 
Ankauf von Ländereyen, die nominell auf den dop* 
pelten Preis ftiegen. (Wir denken an den Unfug, 
als das ganze Genuefifche Grundeigenthum durch 
Bankichwindeley einmal im Umlauf war; 

... 1 a hn- 
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ähn'iches Refultdt gab die Mirfifippi-Gefellfchart.) 
Di? e Gehalt der Dinge konnte ja ni«:ht bleiben — die 
Taafchung ift vorüber. Viele find das Opfer davon ge- 
worden. Zu elvvas ik't die Erührung jedoch gut ; die 
N. Amerikaner werden lieh boten, zu fclioell reich 
werden zu wollen; fie werden an dio Stelle der Spf 
nlation eine fieberet e, wenn gleich longfamere,. auf 
den Fleifs gegründete , Erwerlisart fo.zen. Siud fie 
ärmer an Papierthalern geworden, fo haben fie dcflo 
mehr wirklicktn Belitz an der Stelle des eingebilde- 
ten; und was noch heller ift, mehr Motilität, mehr 
Mäf'igung, mehr wahres Glück. Man wird in Zu- 
kunft üeber überflüfflges Kapital bev dem Gründet* 
genthflnier ingrofliren, als in Spekulationen wagen. 
— Lauter goldne Worte auch für Europa, und Eng- 
land mag in denfelben erkennen, wie es mit feinem 
vermeinten Reichthutn ftelit. 

Vor dem Freyheitskrieg war wenig rationaler 
Land bau in den N. A. Staaten. Der Boden war neu, 
gabJahre hindurch reichliche Ae int cn, mehrere Jah- 
re lang darauf wenigftens ziemliche. Roths* Klee 
wir nur erft wenig vor dem Krieg im Gebrauch, 
andfeh>ft auch nur zum Kutter. Durch denrrucht- 
wechfel die Aernte zu beffern, ein Jahr ganz brach 
liegen zu laffen , .war unbekannt. Natürliche Wiefen 
waren gefucht , am Heu war Mangel , der Winter 
gab alfo wenig Vorrath an Dünger , die Weizenärn- 
ten üngen au fehieehl zu werden. Gyps war bekannt 
aber wenig gebraucht ; man führte g'-ru das Sprich-, 
wort an, das aus Deutfchland flammen füllte: Gup* 
mttkt r tickt Vater, aber arm* Sühne. Nach dem 
Krieg wurde diefs Mittel dennoch viel gebraucht» 
und es that Wunder. JJer Anbau des KJetis nahm 
rensend zu; aus Philadelphia ging er nach allen 
Richtungen; in Chcfter county verdoppelte (ich da-' 
durcliini wenigen Jalwen der l'reisdes Bodens. DerYf. 
lobt fehr den Kleebau als Beförderung der Viehzucht, 
und der daraus enthebenden Gewinnung des Dün- 
gers, hält aher nicht eben fo viel vom Einpflügen 
deflelben,, obgleich er-zugiebt,, dals der Amerikani- 
fche Boden beffere RelYhute von diefer Vcrfahrungs- 
art gewahrt habe, als der englifcne..' Er kennt Bey- 
fpieie, wo der Gyps nicht mehr wirken will, und 
aie Kleeärnten nicht fonderlich mehr ausfallen. In 



England find fchon PrSirrien ausgefetzt worden, wie 
zu bewirken fey, dafs ein Land, welches fonft Klee 
reichlich gebracht, wieder zu ähnlichen Aernten ge- 
fchickt gemacht werden korine. 

In .PermTylvania fleht der Ackerbau gegenwärtig 
fo hoc!:, als in irgend feinem andern Thed der V.St.; 
die eVckotj -bände find trefflich, aber faft zu kofibar. 
Es fehlt nichts, als dafs in jedor County Gefellfcbaf- 
ton zur Bef iide.-ung der Agricultur errichtet wer- 
den. Auch au einer Mutter - Ackerwirtbfchaft fehlt 
es noch , die 7 war eiuigermaafsen erfetzt werden 
könnte, wenn einzelne patriotische und vermögende 
Acker.wirtlfe Verfuche machen , neue Inflrumente 
anwenden, neneGetreide- und Grasarien einfuhren» 
und diu ReTultate bekannt machen wollten. Die 
Wi(fenfchaf:en , namentlich die Chemie, werden 
noch nicht genug auf den Ackerbau angewandt. Von 
allen Getreidcartea , die in den mittlem Staaten von 
Mt A. wachfeu, . ift Mais die einzige einheimjfcke, 
wie manche andece könnten vielleicht noch mit Nu* 
tzen angebaut werden! In Penptylvania find gute ( 
Pferde; Rindvieh- Schweine- und Schaafzncht läfst 
noch viel zu wütifchen übrig. Drefchmafchincn find 
noch wenig . bekannt. Au KanJen ift diefer Staat 
hinter den antlern zurückgeblieben, namentlich hin- 
ter New Torh und Maryland. Zwischen Phi adelphia 
und Piltsburg ift eine fo lebhafte Verbindung, dafs 
man 780,000 Hollars an Frachtlolin jährlich rechnet ; 
und wie viel Geld kommt in Umlauf, was diele 
Frachtfuhrleute, läug[t der ganzen Slrafse verzehren! 
— Der Gartenbau in Pennfylvania ifl mangelhaft, 
und doch il t dcrfelbe eben fo wichtig für die Sitten 
wie für den hauslichen Nutzen. Da ift manche Klei- 
nigkeit zu benutzen, manches rein zu halten, der 
weihliche Theil der Familie muts auch einige Blu- 
menbeete haben. Der Anblick eines reinlichen, zier- 
lichen, wohl umhegten, durch Blumen erfreuliehen 
Gartens erheitert die Seele, und verfeinert das Ge- 
füW. Und warum giebt man der Jugend io den Schu- 
len nicht auch den Varro und Columtllj und die Geor- 
gica in die Hand? Auch durch Armenfchulon kann 
der Ackerbau gefordert werden, denn beffere Ein- 
fichteu u,:Uer den geringem Volkskiaffcn fehlen noch 
zu fehr. 



•»-1 



.1 ua. 



UV.;.' 



:i'> 



LITERARISCHE 

^ Gelehnt . Gtfetlfdiaflen. 

Abi v Julius feyerie die naturfor lebende Gefellfchaft 
tu Halle das 41. jabre»f>>ft ihrer Stiftung. Der vor- 
Eilende Directur Hr. Prof. M/s/<* eröffnete die Sitzung, 
indem er an die bidierif-cn Laiftuugen und die länge- 
re Dauer der Geiodlfchaft erinnerte und auf die ftei- 
gende Denkwürdigkeit ihre* Stiftungsiages aufnierk-" 
Derauf ei theilte der Sekretär, Hr.Infpecior 



WACHRICHTEN. 



,. h 



üu : m.irn, den Jahresbericht, und tnacTite die zu 
di«^L-rn Feftc neu n wählten Tditglieder bekWnt. So- 
dann hiehen die Hu. Frofefforen M- /'••*«. un ■] Sri« 1 g. 
Jjrr Vorfrag. Hr. l'rof. Meintckt las üb'er die IrS.i 
karmgaiea cheiniUier Verbindung, vorzlgl. in in..e- 
moniftifcher Hinficb* bftraebte*. Er zeigte, dafs in 
den chemifchen Veroindimgen, und zwar fchon der 
erhen Elemente, ein befiirr.mtei einfache; Z-LU-r. 
"ElTmlTs vorkommt, nämlicb in den bafifchen Kör- 
pern du Verbaltniü a; 3; 5 (der harmonifcbeDrey- 
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kling) wihr«T»d di« Stoff« von faurem Charakter durch 
iliaTtoeoltiometrikha.it Worth« Verdoppelung (gleich- 
lam Oct«r»») darstellen. Es w*ude bemeiltt, wie 
die Einfachheit dieler VerbaltnifJe einen leichten Ue- 
heiH'ick bey Berechnungen chemifcher Proceffe ge- 
währe. Hr. Prof. Meiatcke bezog fich hierbey auf ei- 
nen ron ihm vor lt Jahren in der nwwfor'ch. Gefell- 
febeft gehaltenen Vortrag, w Vin er da* Vorkommen 
der Tritt k*rmo*ica an den drey groften Pfljnzenab- 
tbeilnngen, «uerft erwies. — Hr. Prof. Schtteigttr 
räch über die Art, wie di« Urgefchichte der Pbyfik 
fe v , und theilte Proben aus feiner In ei- 
publicirenden Urgefc hiebt« der Phyük 



niger Zeit zu 
mit, — « 

Bey di«fer Jahreefeyer wurden zu auswärtigen 
ordentlichen Mitgliedern» ernannt: Der Ootbaifch« 
Staatsmini fter Hr. ». Lmicuu, der Generalmajor Hr. 
p. ZuH, der Kammer her r Hr. Ufati v. Buch, Hr. 
Dt, Tkomfwt, Prof. in Glasgow, Hr. Dr. Sebeck in 
Berlin, Mitgl. der Berlin. Aced. der Wiffenfcb. und 
Hr. Prof. Miks in Freyberg. 

Im verHoffenan halben Jahr«, Tom Neu|ahr 
bis Johanni» i|so, Wehen folgend« Mitglieder Vor- 
läge, als: Hr. Prof. Scluciigger : über «in neues Phä- 
nomen in Hinficht doppelter Strahlenbrechung b«y 
Tongitudinalem Durchblick durch einen GUuftraiCeoi 
Hr Prof . Meinecke l Uber die Bildung des Schwefel* 
kiefes iu der Dölauer Heide bey Halle; Hr. Dr. SciuU 
tt zog Parallelen zwifeben dem Sinn des GeGehtt und 
des Gehörs, befonders in Beziehung auf ihren geifti* 
gen Werth; Hr. Dr- Kaujfuft: von den Vortheilen, 
welche die NaturwilTenfchaften fich durch genau« mi- 
crorcopUche Beobachtungen der kleinften Naiurkfir- 
per rerfchafft haben; Hr. Auteult- Ktferftein gab ein« 
Zurammenftellun« ron Nachrichten , welche fieb bey 
den Alten über die Eingeweidewürmer finden; Hr. 
JuftizcommiffarXr/fr/rrf» las über die Bildung der koh* 
ligen Erdlagen, über die heifsen Quellen in Deutfob- 
land, und Bber den Urfprung der Salzmicllen; Hr. 
Prof. Germar »nachte in aphoriftifchen Darftellungen 
aufeinigeGefetzeaufmerkfjin,dieautden Verhältniffen 
der Verfteinerungen hervorgingen und bis jetzt nicht 
hinreichend berückfichtigt worden waren. Zugleich 
theilte er einige Bemerkungen über die im Mensfel- 
der Kupferfcbiefer vorkommenden Ichthyolithen mit; 
— Hr. Infpect. Bwtlmjnn las ilbrr den Phnni-r der*A"l-- 
ten; Hr. Obfervator fi'mcklfr legte die Refultat« fei* 
ner'meteorologifchen He»barin^n«e«> das Jehr^ igif- 
betreffend, vor; Hr. Prof. Nttzfch: über dTe Inner« 
Bildung des yfocu fulfatoriut , und über das Verfah- 
ren bey der Zergliederung der kleintten Infekten 
überhaupt- DerfeU>e: Uber die vnn Cuvier und Radiär 
fhi zu den Thierwüi jrern. gciitblle Gattung TrjjfS* 
tnum, und eine neue Art derfdben, Trift, tlmtjprum. 

Von eingefaodtcn Abhandlungen mtd AufTatzen 
wurden Torgelefen: - de« HmDri G/eritr 



lau, Bemerkungen auf feiner Reife durch Sachten unl 
Bimmen, (Forileuung); •— des Htv Bergmeift. rYfi- 
berg in .Suhl Auffatz: ub«r das Krdtieben, was nach 
mehreren Nachrichten am 'i j Oct. V. J. in der Gegend 
«an Plauen und Gera Statt gefunden halten Tollte ; — 
Des Hn. Apoth. //tsu«a aas Höxter Aoffatze: über 
die Wiikung der Chroinllure auf den Alkohol, oder 
der Produetion eitles Cbronu- Aethers , und geogno- 
ftifch- mineralogifebo Beschreibung der Umgegend von 
Höxter an der Wefer; -— Drs Hn. Ott. Forftinerft. 
Biugt aus Altenkrempe im Kob'teinirchen , heben Ab- 
handlungen, meifiens niinetelogifcl.eo Inhalts n. f. vr. 

Mehrere Mitglieder und Freundo der Gefellfchaft 
fendeten fchatzbare Beytrjfge für die Bibliothek ein, 
«Is die Herren u. f. w. S'eet v. Efenbeck , Bijtkef % Kork, 
H»>t, v. Ytiin, Henfehe!, Ohm, Scheitkl. 

Am Stiftungsf«fte übergab Hr. Bergmeiftar GnlU 
aus Wettin , dm von ihm angefertigten „Tafeln über 
denhöebtten und niedrigsten monaih Barometer ■ Sund 
in den Jahren 1767 — U19, nach Zoll , Linien und 
iV L. franz. Maafses, nebft Angabc der Tag«, an wel- 
chen derfelb« ron ihm zu Wettin unter der Pol -Höbe 
von 51' |f* s6"' b«obaobt«t worden. 

In diefem halben Jahre wurden in die Gefelifchif: 
aufgenommen, als hiefige, vortragende Mitglieder: Hr. 
Prof. Meckel, und die Hn. Doctoren Sekbn ond Merfimg, 
Lehrer am hiefigen kQnigl. Pädagogium ; als autwirti. 
ge vortragende Mitglieder: der geheime Conferenz- 
rath Hr. v. Köper? in Coburg, Hr. v. Yelim, Akademi- 
en! in MOncben, Hr. Prof. MSvtrath in Bonn und der 
Freyherr v. Ltrpta auf lllerfeld; als answirtige, cor- 
refpondirende Mitglieder: Hr. Dr. Htnfckel t prakti- 
fcher Arzt und academi Privatdocent zu Breslau, Hr. 
Sceininrer, Lehrer am Gymnafiam zu Trier, Hr. Dr. 
Bursiek, Prediger zu Kohlo bey Lübben in der Nie- 
derlauGtz, Hr. Dr. Medic. Leuckarch in Helmftldt, und 
Hr. Per. Lukin, dort. Medic, aus Rufsland, zur Zeit in 
London. 

IJti'.ir Mitwirkung der hiefigen naturforfchenden 
Gefellfchaft und in Verbindung mit der leiben bildet« 
fich hier zu Anfang dtefes Jahrs ein Infritut fflr ange- 
wandte Nattirwiffenrchaften. Am 74. Febr. wurde dielt 
Anftalt durch eine Rede über den Zweck und Nutzest 
derfelbeu feyerlich vom Hn. Prof. Germar eröffnet. 

t*| • •** «*a» • •» er — • • — •^^»-'-»* ■ • - - ■ mwmm 

S«. N ■ : der König von Preufsen hat dem be- 
kannten Forderet des anineralogtfoheh Stud ilTDlff, Hf)a 
r Dr. Chriftit* Aitdr. Ziffer, Prof. zu NeufoHT in Un- 
gprn, ti li allgeme,ipe Ehrenzeichen erfter Klaffe n 
verleihen geruhef',-'t?Tya l T|Te königl. polnifche Untrer» 
fität in Warfbhatr liat demfelbeu eine S2 Dukaten 
fchwere goldene* Medaillei 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



LUniverfitaten. 
Haiti. 

Sithtnttr Stricht dtt Königt. ktmifcktm InftUuU 
ßr ChhrurgU und Jugtnhtilkundt umitr ehr Di- 
rutiou des KSnigt. Rtguruugsruthts und Preftf- 
fortdtr Chirurgie, Dr. ff 'tinhold. 

D 



lg Königl. Klinik hat nunmehr feit drey Jahren, 
fo lange fie unter der angegebenen Direction fteht, 
1464 Kranke bebandelt, und noch weit ftärker würde 
die Zahl derfelben gewefen feyn, wenn i) nicht die 
roedicinifchen Kliniken gegen alle begehende Ord- 
nung ebenfall* chirurgifebe Kranke angenommen und 
j) der Fond zur Ernährung armer Kranker nur um 
400 Rthlr. vermehrt worden wäre. Aus fohr be- 
fcbränkten Mitteln bat ße bierbey, ohne Schulden 
eofzuhiufen, einen vallftändigen Apparat *ur Trepa- 
nation, zur Amputation, »um Stein - und Rrucbfchnitt, 
eines Apparatur mixtus, fämratliche Augeninfirnmen- 
te, zwey Phantome zur Verbandlehre, ein Phantom 
ca Aiigenoperationen und eins zum Zahnansziehen, fo 
wie eine Menge Utenfilien, durch Klärung gewon- 
nen, fo daf« üe nunmehr alle Inftrumente zum Ope- 
riren an Lebenden und Leichnamen doppelt befitzt. 
Die fchwerften und unbeilbarlten Kranken wurden 
hierher gebracht und mufsten mit grober Aufopferung 
ernährt und verpflegt werden, und diefei alles ge- 
fchah etwa mit dem 3ten Tbe'Je derjenigen Summe, 
welche der jungften diefer Anftalten bewilligt wurde; 
der Armen waren ftet» mehr, als foleber, welche lieh 
fclbft zu verpflegen vermochten., Lange möge daher 
die fehnlichft- erwartete Hülfe nioht mehr ausbleiben. 

Unter den merkwürdigen Krankheitsfällen des 
Jewen Semefiers waren: die Oprraiiwi tuet fTaffer. 
hnuktt des Hrn. Superintendenten Hahn aus Blttcktrtde. 
Der verdienftvolle Mann begab Geh in anfre Anhalt, 
um eine vollkommen chirurgifche PBege zu genieüea, 
vielleicht ahnend, dafs ihm ein Hartes bevor flehe, und 
leider hatte er fich nicht; getäufcbt; die Operation, 
welche einen Theil des Saamenftranges mit umfaßte, 
ertrug er mit d« größten Ruhe; allein den dritten 
Tai nach derfelben fanken die Kräfte wider Erwarten 
lehr rchnell, der Puls ward klein, die Füfse kalt, ein 
heftiges Erbrechen ftellte fich ein und drohete das 
obnediefs febwaebe Leben glnzlich zu erfchöpfen, als 
die Verbindung der Vnltrinna mit Cafloreum fo wohl- 
A. L. Z. I8JO. Dritter Band, 



thltig- auf die frhwacben Nerven zu wirken begann, 
daf« die fchlimmften Zufälle nach 48 Stunden befes- 
tigt wurden und er folblt in der tften Woche ganz ge- 
bcilt enllaffen werden konnte. — Die Amputation dtt 
Unken Uuterfchtnktle mit uoey Luppen , am Zimmer mann 
Bartiitls iusHelfte in Mannsfeld ()6 Jahr alt). Auf ei. 
ner König). Domäne hatte fich der Mann das linkt) 
Fußgelenk zerfohmeitert, bald gefeilt» fich Knochen« 
frais hinzu, und fo lag er 9 Monate am Zehriieber in 
feiner elenden Wohnung; er ward ganz entkrlftat zu 
uns gebracht, — nur die Abnahme des Fufses konnte 
ihn retten; ich unternahm Ge nach der neuen ongli. 
feben Methode mit zwey Lappen in der Mittet- der 
Wade, jedoch fo abgeändert, dafs icb den äußern Lap- 
pen am Wadenbein von der Spätste zur Balis and den 
innern von der Balis zur Spitze ausfehnitt und dann 
die Knochen durchLigte. Hierdurch bildeten fich zwey 
ganz gleichförmige Lappen, was wegen des Waden- 
beim fchwierig ift; die Vereinigung gelang trotz einer 
ftarkeh Nachblutung vollkommen, die Unterbind ungs- 
faden löften fich den toten Tag und ein treffliches 
Fleifcbpolfter, wie es die Circullr- Amputation nie ge- 
hen kann, begünftigte die Anlegung def künrtlichen 
Fufses (nach dem Etatsrath von Rükl in Petersburg) fo 
gut, dafs der Mann feiner Gemeinde in der 5ten Woche 
als ein thatiges Mitglied zurückgegeben werden konnte* 
Die Erhaltung diefes abgezehrten Kranken verdanken 
wir, außer der Operation , der zur rechten Zeit an- 
gewendetes incitirend-reftaurirenden Methode, der 
China mit Serpentaria, vdem Aether mit Kampfer, der 
Fleifcbbrühe mit Eyerdotter, der Chocolsde und dem 
Rheinwein, welchen wir nicht gefpart haben, — wo 
es die Erhaltung eines Lebens gilt, wird der Arme bey 
uns bebandelt wie ein Fürft — Diefelbe Optratuu 
an dar Ckrifliane Günther (14 Jahr alt), einer Pflegbe» 
foblnen des Herrn Paftor Würker zu Langendorf bey 
Weifsenfels. Angeblich follte ein Mefferftich in den 
linken Fufs die Auftreibung delTelben mit Knochen- 
fraß herbeygeführt haben ; deshalb exftirpirte ich zwey 
fchadbafte Miltelfußknooben und heilte die Wunde; 
nach einigen Wochen zeigte aber das Fußgelenke ein« 
ähnliche Auftreibung, Fieber und Schlaf lofigkeit neh- 
men zu und nun unternahm ich die Amputation gleich 
unter der Wede mit zwey Lappen auf die oben be- 
fchriebene Art. Ungeachtet nun diefe durchaus mit 
Skropheln behaftete Perfon während der Heilung ein 
Eiterdepot in der Wade, und ein zweytes ho Ober, 
fchenkel der leidenden Seite bekam, fo ward fie den- 
noch in j Wochen vollkommen hergeXtellt und mit ei- 
1* Des» 
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oem kunft liehen Fufse entl äffen. Die Lappen befan- 
den hier faft nur aus Haut und heilten eben fo gut, . 
als wie Muskelpertie ; auch bedeckte fich der vor- 
dere Rand des Schienbeins jedesmal fehr gut. — Die 
Zerj'ckmcterung des rechten Unterfiktakth mit nachfol- 
gendem Braud am Maurer Franke, bey dem Konig). 
Schleufsenbau zu Planen« (41 Jahr alt)- Ein Stein von 
11 Centnern hatte den Fufs To zerquetfeht, dafs der 
Mann , faft dem Tode nahe, zu uns gebracht, feibft die 
Abnahme des Fufses verlangte; Wiederholte AderlifTe, 
Nitrum, eiskalte Ueberfcbl ige vermochten den Brand 
nicht aufzuhalten, ganze Hautftücke wurden fchwarz 
und fielen ab, Flechten und Muskeln des Fufses lagen 
bJofs da nnd dennoch amputirte ich hier nicht, 



wed ich disreh die Erfahrung bewielen (S. Hufiltmitt 
Jahrg. 18 1» und 13.), dafs frifche Zer- 



aetterungen bey zweckmässiger Behandlung heiles), 
-wenn Arterie and Nerv die Ernährung und den dyne- 
-milchen Procefs noch zu unterhalten vermögen, To 
auch hier, der Brand ftand an der Wade Hill und in 
der 5 teil Woche begann die Heilung. Die blofsliegen- 
.denFJeohXen Überzogen fieb mit Fleifchwarzchen, die 
FiOuren der Nittclfufsknocben bekamen Haltung, die 
Haut ward neu gebildet und der Mann ganz brauchbar, 
in der oten Woche zu feiner Arbeit entlafren. — Eva 
Schodim (19 Jahr alt) aus Unterbreiilau, verloren wir 
.an einem durch Ntcreft fehr aufgetriebenen ObetTcben- 
Okel; die Zerlegung deffelben, welche der Hr. Prof. 
Meckel d. altere vornahm , bewies , dafs die Natur mit 
Auftrengung aller Kräfte am Erfatze eines neuen Kno- 
-chens gearbeitet, und dafs der ehe bereits abgeftofsne, 
ringsum mit neuer Knocbenmaffe umgeben, zwey 
Ooaken gebildet, welche fich in der Kniehehlgegend 
•geöffnet hatten. — KnotktnUiitn und Knockettbritk* 
aller Art, vom Bruch der Schult erhöhe bis zum Kroch 
des Unterfcbenkels , kamen wie gewöhnlich häufig 
.vor; dreyma) waren Knocbenbrüche für Verrenkun- 
gen und Verrenkungen für Knocbenbrüche engefeben 
-worden; zweymal war gar kein Bruch zugegen, und 
dennoch kamen die Kranken mit Schienen vergehen 
au uns ; viermal zeigte Geb die ebenfall» nicht erkannt« 
Verrenkung des Oberarms ! ! — nur erklärbar durch 
das zu febr vernachlifGgte Studium der Chirurgie und 
dem unwiderftehlicbea Hange Vieler, fie ohne gründ- 
liches Wiffen dennoch auszuüben. — Unter den kl ei. 
-aern Operationen find noch zu erwähnen: die Heilung 
einer 5 Zoll im Durchmeffer haltenden Breygefchwullt 
das Schuhmacher fVtiei aus Stralfund; fie Taft auf der 
rechten Kopffchlagader feft und ward deshalb fchwie- 
«ig; in vier Wochen ward er ganz geheilt entlaflen. 
(Honig- und Breygefchwülfte fpalte ich mit einem 
senkrechten Dinge nfcbnitr, laffe die flüffige .Maffe ber- 
at« und ftreiebe fedenn die ganze Höhle mit Höllen- 
Lein ans; der Balg der Gefcbwulft eitert ftOelvVeis 
au* und nun vollendet ein zweckmässiger Druck die 
-voll ki mmende Reunion der obem Haut mit der Bafit 
der ■ • efc 1 wnlft , ein Verfahren , deffen Sicherheit bo- 
ret Nachahmung gefunden bat.) Die Anwendung 
von Ftmrant's Troikar durch den Maftdarm , in Folge 
«111er krampüchteatzüiuJJicheu Harnverhaltung, der 



76jährige Kranke unterlag an Fntkraftung; bey einem 
andern ward diefelbe Operation über den V-baam bo- 
gen unternommen. — Bey einer durch die vertonen 
Vorßtktritufe rerurfachten Haruverbaltuog eines Sy- 
philitifchen , war die wiederholte Anwendung it, ei- 
nes, mit einem troikar förmigen Stilet v«rfebenen 
Catheters, von erivunfchteni Frfnlg; der Caibeter ward 
alle 24 Stunden bis an die verhärtete Stelle gebracht 
und dann das Stilet jedesmal 1 — 1 Linien vorgefebo- 
•ben, hierdurch entftand eine gelinde Eiterung, das 
Inftrument ging immer weiter vor und gelangte erd- 
lich bis in die Liefe, fo dafs der Kranke nach 14 Ta« 
gen zwölf bis vierzehn Unzen Harn auf einmal zu laf- 
fe 1 1 vermochte. — Die Unterbindung eines bedeuten- 
den Nabelbruches an Antuß BöUni in Amrreoaorf, 
gelang fo vollkommen, dafs 



keine Spur vom Bruche 
mehr wahrzunehmen ift ; fie ward nach Defjuh unter- 
nommen; der Brnchbehalter iöTte fich den 6ten Tag 
von der Unterbindung, die WundfUcbe faha fo rein 
•us, als wäre er mit dem Meffer weggenommen nnd 
heilte innerhalb drey Wochen. — Cf/cateirüra»*« 
find In unfrer Gegend faft unzahlbar, fie werden grofs- 
lembeUs aufeer den, angezeigten i tinern Mitteln durch 
Cirkelpilafter behandelt; eben fo wurden auch die für 
unheilbar gehaltnen fkrophulofen Fufcgefchwüre der 
Ehefrau des Wundarztes riirt zu Oft r au nach der von 
mir angegebenen Heilart , mit rothein 0_tteckfill>eroxrd 
und den Circularpflafiern, «ehent. — Uttluilbsn An- 
genkrankt, vorzüglich am jtlittsuun Suart, am Gliucoin 
und ]ie>:t,\*ii>jh}:.i/:m leidend, meldeten fich häuft»; 
ohne etwas verlureclnn zu kernten , tnuftten wir Viele 
zu Haufe gehen larieii; jedoch gelanges, zwey am 
schwarzen Staar leidende, wo da* Erlulehen der Seh- 
kraft durch Gicht und unterdrückte Monatsreinigung 
nahe war, noch dadurch zu erhalten, dafs, aufser dem 
Gebrauche unfrer früher angegebnen lleilarr, daspanze 
Geficht und zwar abwecbfe'nd die Stirn, S. liläfe und 
Augenhrauneugegend , desgleichen die Wangen, mit 
Cautharidenpuaftern bedeckt und fo vier Wochen hin- 
durch die Antlitz 
wurden. 

Halle, im September igso. fTtinktli. 

IL Todesfälle. 

Am 15. November v. J. fttrb Dr. Wiik. Gtttgii, 
Profeffor der Medicin und Chirurgie in Tubingen, int 
3tften Jahre feines Lebens. 

Am 5. Marz d. J. ftarb zu Denkendorf der quiefeirf* 
■Prälat, Pfarrer Heinrick David v. Cleß, des Konipl. Ci- 
vil . Verdien Ti - Ordens Ritter, Erzieher Konig Frit- 
•dritk'f, einMarm von tiefer und ausgebreiteter theolo- 
gifeber und befonders philologifcher 



in feinem »often Lebensjahre. Er war geb 
I. Oct. 174,1. — Nach vollendeter Erziehung der 
Wörtern!». Prinzen, deren Unter -Gouverneur er war, 
ftand er als Profeffor am Königl. obem Gymnafium «s 
'Stuttgart und war auch von 1777 — 94 Rehgionilehrer 

bey des hoben KarlaXcbul«. — Er war noch M«gH«* 

der 



Digitized by Google 



Nutn. 529. SEPTEMBER ifa«. 



der ertten eonCtitah-enden Standererfammlung. Ge- 
druckt ift »on ihm «ur weniges. Sein« erfte Schrift er- 
fchien 1797: Verfuob über den neutcftsmemlichen Be- 
griff des Glaubens. 

Am 14. April ftarb zu Stuttgart im 67ftcn Jahre 
feines rafilos thaiigen Lebens der Ooer - Regierung«- 
reib und Mitglied des Kinigl. Studienrnths , Ckrifiian 
Ludwig Schübler ^ ein Mann füll nie ermüdenden Drän- 
ge« naoh immer neuen Kenntniffen, befonders im Fa 



cbe der lebenden Sprachen ; ench befafs er gute m*> 
tbeinatifche Kenntniffe und war in keinem Felde 
menfchlicben Wittens fremi Von ibra erfebien 17I J : 
Verfucb, durch Algebra der Einrichtung der menfeb. 
liehen Frkenntnifsf ermögen nachzufpDren 1794: 
Ueber "Ncmm't Scbarffinn ; nnd feine letzte Schrift 
1 816 : Anleitung zur Kubikrcchnung und zur Körper« 
ansmeffung; und dann: ein Nachtrag, di 
FäffeTberechnung betreffend« 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



Ankündigungen neuer Bücher. 



keit zu erheben. Sein Verdienft ift dadurch «m be> 

I ften gewürdigt worden, daf« ein berflbroter Chemiker 
m Verlag ron Leopold Vofs in Leipzig erfehien beide früher. Ausgaben ins Fr.nzofifch« > lb«bm* und 
foeben- ein Nachdruck der aten Auflage zu Wien erlebten , der 

hoffentlich durch gegenwärtige neue Bearbeitung ganz 
verdrängt werden wird, da ihm alle in dar Chemie 
feit ig<4 gemachten Vorfchritte gänzlich ermangele. 
Die lichtvolle, in möglicbrter Gedrängtheit gegebene 
Darftellung wird niemand, auch beym Selbftunter. 
richte nicht, vermiffen. Der Verleger bat durch de*t 
verminderten Preis (die steAufl. koftete 1 Rthlr.J — L 



EucyclojtLdie 
det gefammten Mafckiememweftmt t 

oder 

noUßindiger Unterricht im der jtraktijchtu Mechanik und 
Mafckitticnl(Jfre mit Erklärungen der dazu gthsrigem 
Knnßwörier in aljikabttt/ckcr Ordnung. 
Ein Handbuch für Kämet aliften, Haun.eifter, Meche. Kräften gemeinnutzig zu werden, fieb beftrebt. 
- t, Fabrikamen und Jeden, dem Kennniiffe de« Job, Ambr. Barth in Leipzig, 

aenwefens nöthig und nützlich find. t 

Von ~ 
und Profeffor Dr. J. H. M. P»fJ>t. 

ErTter Theil. A — D. 
Zweyte faft durchgehends um gearbeitete, fehr ver- 
mehrte und rerbelferte Auflage. 
Mit eilf Kupfertafeiii. gr. f. 4 Rthlr. 

Preis des ganzen Werks, 7 Tbeile, mit 66 Kupfern» 
t a Rthlr. 

Der aufgezeichnete Bey fall, welchen diefes Werk 
wegen der vielfältig bezeugten Brauchbarkeit deffel- 
ben erhielt, war dem Herrn Verfafter die hefte Er- 
munterung, diefen Band in fetner neuen Auflage mög- 
bchft zu vervollkommnen. 



Für Atrztt 
ift in der JlgerTcben Buchhandlung in Frankfurt 
a. M. fo eben erfchienen nnd in eilen Buchbandlungen 
zo haben: 

Abhandlung über dem Mark, und Blutfckwantm , oder 
, Fungut meduilarit und hoematodit. Eine gekrönte 
Preistchrift ron J. P. Mamnoir, Prof. zo Genf. 
Aus d. Franzöf. cherfetzt. ». Mio. Pret« i« gn 
SichL oder 54 Kr. Kbeinl. 



Leopold Vofs in Leipzig. 



So eben hat die Preffe verlaffen und ift in eilen 
Buchhandlungen zu haben: 

Wurntr, Dr. F., Hnudbuch der pepe/aVce Chemit 
zum Gehautk hty Vnrltfungtm and «nr Selbflbeleh- 
rung befrimmt. 310 ganz umgearbeitete Aufl. 
gr. |. IUO, t Rtblr. xs gr. 

Auch die sie Auflage diefes allgemein gefchatzten 
Compendioms einer in diefen Tagen mit vollem Rechte 
fo fehr beliebten Wiffenfcbaft vergriff lieh iu wenigen 
Jahren. Der gelehrte Verf. verkamt« nichts , diefe 
]te , völlig neue Umarbeitung mit allen den bis in die 
letzten Tace gemachten neuen Entdeckungen zu be- 
und fonaii zur grÖüuaöglicMten Vollftändig- 



Dar* die «V»«* n«n bearbeitete Auflage von 
R./ajf /, Dr. J. C. H. t Anleitung zur Prüfung der 
1 Artneykörper bey Apotbekenvilitationen , 4 . 
. Preis 14 gr. 

nun fertig nnd durch alle Buchhandlungen tu bekom- 
men ift , beeilen wir ans auf vielfaehe Anfregen hier- 
mit anzuzeigen. 
Magdeburg, am 1. Anguß i|«o. 

Crentz'fche 



Bey Stelnaeher und Wegnar in Leipzig 
find neu erfchienen: 
Anlehne« zum Ueberfatzan au« dem Deotfchen in« 
Lateinifche. Vom Vetf. des Httlfsbueba an 7««** 
griech. Elemaniarb. ata* Bd. !• »t gr. 
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GttrewiJ t M. T., de officiU IIb. DL ad probat) IT. quo» 
rumque esemplar. fidem emendati. Cum Comoitn- 
tar. Car. Btitrt, Prof.Lipf. Lib.I. gmaj. i Rthlr. 
Charta fcriptor. t Rthlr. i» gr. 
— pergtra. (vel.) 3 Rthlr. 
Ebtrt % Dr. F. it, die Bildung da« Bibliothek art. gr. f. 
«a gr. 

Hülfibueh xu 7«o*# griech. Elementarb. Jter Theil. 
st« mit dar neueften Auf I. du Originals verglichene 
Auflage« %• so gr. 
Conti ai (Tinea fommaire et utile de 1* geographi« aveo 
det notes a 1'uCage det allemand» par P. F. Dalltry. 
Noorelle Edition, t 10 gr. 
Lettrai de commerce et autres objett releüft A oet etat 



ä l*uf»ge de jeunes altemandi qui fe deHinent au 
commeroe par P. F. DaUtry. Nou-elle edition. g. 
»© gr. 

Von J. G. Hamann' '/ f Ferien, berausgeg. von 
Jt. R»f«, erfebeint der rr)7» Band, gröfstentheils Uru 
ged ruckte« enthaltend, zur Oftermeffe k. J. Bi« zum 
3 often Norember d. J. nimmt Subfcription in porto- 
freyen Briefen an 

Die Riegel - und Wief«ner'fche Buoh- 
• bflndlnno zu Nürnberg. 
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die man gelefen haben nnrf«, na fi e -anig zu fchitia« 
°*d ganz lieb zu gewinnen. 

Im gleichen Verlage ift eben euch die film/t* voll 
Rindige Original- Autgabe von den beliebten 

Alltmammifehtm Gedicktem 
ron jf. P. Hebel 

erfchienen, welche auf Velinpapier mit 4 Kupfern 
4 Fl. )o Kr. oder 3 Rthlr. , au/ weiTtem Papier ) Fl. 
oder a Rthlr., und auf ordinärem Papier «FI. jo Kr. 
od*r l Rthlr. koften. Et ift diele Ausgabe um eie. 
Drittheil Termebrt, mit Kupfern geziert, auf weifsan 
Papier gedruckt und dennoch im Preife möglichft biffie 
angefetzt worden. Ueber den klaffifchen Werth die- 
Ter Gedichte henfebt längft nur Eine Stimme, and et 
wlre Oberflüffig, euch nur ein Wort z 
Empfehlung beyzufügen, 



Bey nn« hat fo eben die Preffe verladen, und ift 
durch alle Buchhandlungen zu erhalten : 

Euripidit Hecuba et PboenifTae in ufam fcholarum 
aceurate editae et illufiraue. Adjecta 'eft eie- 
rn enterum mciricae difeipünae fuccineta expo- 
Ihio Tecundum Gei. Htrmawni rationem. |. «ggr. 

Stendel, im Auguft igao. 

Fransen u. Grofse. 



Es ift nun im Verlage das 
A'iefunße verbefferte Original- Ausgabe von 
Stunden der Andacht 
in acht 



erfchienen, nnd (n eilen Buchhandlungen auf weiften« 
Papier zu 8 Fl. «J Kr. oder j Rthlr. t» gr., und auf 
ordinärem Papier zu j FI. %o Kr. oder 3 ilthlr. «6 gr. 
'zu haben. Die vier erfttn Bände find dar on eben ver- 
fendet worden , und die vier Untern werden anfehl, 
bar in der nichften Herbftmeffe nachfolgen. Auch 
diefe neue Ausgebe ift nochmals durchgesehen worden» 
und man wird fich überzeugen, daCs durchaus nicht* 
Anftirfsiges in Ghiubemlehren darin erlcbeint, und 
dafc nur der Geift des reinen und wahren Chriften- 
tbumt darin waltet, dem alle Bekenner deffelben, 
ohne Unterfcbied der Confeflion, huldigten und im- 
merdar huldigen werden. Die in fo kurzem Zeitraum 
erfolgten fünf Auflagen find der fprecbendfte Bewei« 
für den entfehiedenen Werth dtefer Andachubücher, 



Noch bat eine 

Herne prakti/ekt 
Frautöfifcke Grammatik 

von C. Hirtel f 
bey mir eben die PrelTe vcrlafTen, Ober deren versag, 
liehe Brauchbarkeit bereit« Sachkundige entfchieden 
haben, und die fich zugleich durch den aofierfr wohl, 
feilen Prei* von j 4 Kr. oder «4 gr. noch befonder« em- 

£ Kehlt. Ich biete mit Vergnügen denjenigen Herree 
ebrem, welche für deren Einführung geneigt find, 
het en X "* P, " r *° m eiß * nen G « Dr ««w^ nnintgeld. 
Aarau, den «j. Julius i|«o. 

H. R. Sauerlinder. 

X m n ß 

im twey Monaten Griecki/ek tu lernen. " 
Von 

M. Ckr. Aap Lebreckt Käßner. 
«gto.gr. g, 16 gr. 
deren Erfcheinung allen fo zahlreichen Freunden der 

Kartnerfchen Sprachmethode hÖcbft willkommen fem 
wird. , f ' 

Von denselben Verfaffer erfchienen früher in mei- 
Dem Verlage : 

Kunft in vier Wochen Hebrauch lefen und verftebm 
zulernen, gr. g. 1« gr. 

— in zwey Monaten Franzöfifch lefen, verftehen, 
Tchreiben und fprechen zu lernen. Vitrtt ganz 
umgearbeitete, verm. u. verb. Aufl. gr. %. «« «• 

— »" *«rey Monaten Italienifch lefen, verfteifen 
ichreiben und fprechen zu lernen. Bearbeit« 
vom Conrector WVygead- gr. |. 16 gr. • 

Uepold Vofi in Leip.ig. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

London : Hiflory of tkt CHy of Dublin from the 
ear lieft accounts to the prefent time etc.; by 
ff. Warburton , Deputy - keeper of the Records 
in Birmingham Tower, gf. Wbiitlaw, Vicar of 
' St. Catharines, and Rob. Waith, igt 8- 2 Bde. 
4. Mit Kpfn, Planen u. Landkarten. 

Ireland gehört unter die am wenipften gekannten 
Länder unfers Erdiheils, und ift felbft dem Brit- 
ten eine wahre terra meognita. Nie hielt es der 
fiolze Engländer der Mühe Werth , s fich um die 
Schwefterinfel zu beknmmern , und nahm ja einmal 
ein Reifender feinen Weg nach Dublin , nach Cork 
oder dem See von Killarny, fo begleiteten ihn die 
Vorurtheile feiner Nation gegen ein Volk, das nun 
einmal nicht im Gefchmacke John Bulls ift, und ge- 
gen ein Land, das er als den Aufenthalt derHohheit 
und Barbarey anzufeilen fich gewöhnt hat. Noch 
hat uns kein Britte eine ungefchminkte Darftellung 
von Ireland geliefert , felhft geachtete Geographen» 
wie Playfair, ffacobs u. f. w. , geftehen ein, dafs 
ihnen Ireland weit weniger bekannt , ah irgend ein 
anderes europSifches Land fey, und die Iren hatten 
bisher wenig gethan , um den .Schleyer zu heben, 
der auf ihrem Vaterlande ruht. 

Erft feit kurzem fängt es an, auch hier lichte 
«u werden, und wenn Mafon't ßatißual aecount 
oder parockiat furvty of Ireland, wovon der erfte 
Band, l KU erfchien, vollendet ift, fo werden wir 
mitdiefem Eilande eben fo vertraut werden, als wir 
es mit Scotland und England find. Ein neuer fchätz- 
barer Beytrag zur Kunde von Ireland ift auch die 
vorliegende Befchreibung feiner Hauptftadt, die uns 
die vereinigten Kräfte dreyer eingebornen oder we- 
nigstens dort angefeffenen Staatsdiener in einem mit 
bnrifchem Luxus gedruckten und mit einer Menge 
Karten, Planen und Kupfern begleitetam Pracht- 
werke vorlegen. Zwar hatte man über Dublin fchon 
eine ältere Topographie und einen Guide, aber beide 
waren viel zu oberflächlich gearbeitet, als dafs fie 
ein lebendiges Bild von Irelands Hauptftadt gewäh- 
ren konnten : es vereinigten fich daher die Herren 
Warburton und H'hittlaw zur Herausgabe des vorlie- 
genden Werks,' wovon Warburton die Gefchichte, 
Whiteiaut die Topographie befolgen wollte; letztrer 
ftarb jedoch vor d«*r Vollendung, und an feine Stelle 
trat nun Hr. Wahh, welcher die Materialien feines 
Vorgängers ordnete und dem Drucke übergab. 

b A.L. Z. 18*0. DritUrBaud. 



Das Werk zerfallt mithin in zwey verfchiedene 
Theile, die beide verfchiedene Verfaffcr haben : der 
erfte fchildert uns, wie Dublin das wurde, was & 
ift ; der zweyte, wie es jetzt ift. Indefs ftehen beide 
in dem genaueften Zufammenhange. — Eine Vor- 
rede giebt über die Entftehung des Werks und ObeV 
die Hülfsmittel, die den Herausgebern zu Gebote 
ftanden , Recbenfchaft ; dann folgen 1) eine Biogra- 
phie des verftorbenen Vfs. Wkitelaw , und a) eine 
Einführung, die einen Blick auf die Zeit der Ver- 
einigung Irland« mit England wirft, und zuletzt 
eine Lifte aller Lords • Lieutenants von Ireland von 
117a bis jetzt mittherlt. Die Gefchichte der Stadt 
ift unter dem Titel: Ancitnt Dublin, in 20 Kapiteln 
erzählt, ungemein weitfehweifig, indem fie fich auch 
über die kirchliche Gefchichte Und über die Entfte- 
hung der Stiftungen, fie mögen noch beftehen, oder 
bereits aufgelötet feyn , Verbreitet, hat indefs aber 
auch fttf den Gefchichtsforfcher keinen geringen 
Werth, indem Ge mehrere Momente der noch fo 
wenig gekannten irifchen GefcHicbic gut aufhellt 
Angehängt ift diefem Theile des Werks eine Ueber- 
üchtstabelle aller Freyheitsbriefe, welche der Stadt 
feit 1173 ertbeilt find; der ältefle datirt fich Von 
II73 und ift von K. Heinrich Ii, der fich in densel- 
ben einen König von England; Herzog von Norman- 
die und Aquitanien nennt. Der Vf. hat davon ein 
Fat Simile abdrucken lafTen. 

Die topifche Befchreibung der Stadt beginnt 
1) ma einer Anficht der Bay und des Hafens von 
Dublin; djinn folgen a) allgemeine Bemerkungen 
über diefe Hauptftadt; 3) Lage, Ausdehnung und 
Volksmenge von, Dublin. Es ift die zweite Stadt des 
britifchen Reichs, und in Hinficht der Volksmenge 
die fiebente Europens, indem blofs London Pari« 
Iftambol, Wien, Moskwa und Napoli mit einer 
ftärkeren Bevölkerung vorftehen. Das Dubliner Ka- 
rtell , di« Refidenz des Vicekönigs liegt unter 53» 20' 
3«|" Breite und 6° 17' 29" weftl. Länge von Green- 
wich ; die. Stadt bedeckt ohne die Vorftädte eine 
Fläche von 1,264 engl. Acres und hatte i-rqg 
14,854 bewohnte und l,aoa leer- flehende Häufer. 
die von 182,370 Menfchen bewohnt wurden. Uri- 
ter den Anlagen finden fich indefs weitläufigere Nach- 
richten Ober die Volksmenge der Stadt, welche die 
genaueften Liften der verschiedenen Kirchfptele auf 
füh ren , . in «las kleinfte Detail eingreifen und weit 
neuere Daten mittheilen. Nach dem oten Anhang* 
enthielt Dublin mit feinen Vorftädton ; 8 

M Di. 
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HSuf. Einw. 

974 6>9*4 
527 



794 
797 
803 

809 
2.103 



6.103 

4»7>8 
9,001 
10,910 
7>735 



Die 21 Kirchfpiele Her Stadt 
Die.VorJt. St. Marys Donnebrock 

— — St. Kerins » . . . 

— — Ktlmainham . . . 
Manor of St. Sepulchre . . . 

— Denore 

— Grange Gorman . . 
Unbewohnte Feuerftellen . 

Summa: 34,14a 343.133 

4) Die vornehmften öffentlichen Plätze, als St. Ste- 
phens Green mit der Ritterftatue Georg IL, Merion 
iquare und Mountyoy Square. 3) Die vornehmften 
Öffentlichen und geiftlichen Gebäude, als das Schlofs, 
wo der Vicekönig refidirt, die ehrwürdige Kathe- 
drale St. Patrick, die Kathedrale Chrift Church, die 
Pfarrkirchen St. Werburgh, St. Thomas, St. Cathe- 
rine, St. Mary, St. Andrews und St. George, letz- 
tere wohl die gefchmackvollfte von allen; das 
fchöne Zollhaus, die Königl. Börfe, das Kanzleyge- 
bäude (courts of Law), worin fich die hohen Ge- 
richtshöfe verrammeln, die Bank von Ireland, vor 
der Union das Parlamentshaus und das Tholfel oder 
das Rathhaus. 6) An Unterrichts- und Htllfsan- 
ftalten Gnd zu bemerken : das Trinity College oder 
die UniverGtät, wobey denn der Vf. fich aber die 
ganze Einrichtung diefer einzigen irifchen Hoch- 
fchule verbreitet. Sie ift 1591 geftiftet und ganz 
nach dem Vorbilde von Oxford und Cambridge ge- 
modelt, fie hat ihren Provoft, 7 ältere, 18 jüngere 
Felln '.vs und 73 Scholaren, war iftig mit 1 Kanzler, 
*1 Vicekanzler, 1 Prevoft, 9 ProfefToren von der Kö- 
nig!, und 6 ProfefToren von der Snrff/rfchen Stiftung 
und 3 ProfefToren der Arzneygelahrtheit befetzt, und 
wurde von 1309 Studenten befueht. Ihre Bibliothek 
befiehl aus 68,946 Banden; in dem Park des Colle- 

f;iums, der 35$ Acres grofs ift , fteht das anatomi- 
che Theater und die Druckerey, die Sternwarte 
und der botanifche Garien aber find nicht in der 
Stadt, ' fondern in einer geringen Entfernung auf dem 
Lande befindlich. Merkwürdig find noch das Blue 
Coat Hofpital mit den Freyfchulen; das Findlingsho- 
fpital, worin 1808» 3390— I809, 3308 — i«io, 3326 
und 1811, 3359 Kinder aufgenommen find; die Frey- 
fchulen für Soldaten- und Matrofenkinder , welche 



7 Nonnenklöfter und 33 verfchiedene Schulen ; die 
Presbytenaner 4 , die Secedlrs , Wovon Oberhaupt 
98 Congregationen in Ireland fich befinden, 3, die 
lndependenten 3 , die Methodilten , die in Ireland 
133 Bethäufer, 1814 mit 39,388 Bekennern haben, 
4, die Kilhamiten, eine Seele, die 1797 entftanden 
und nach ihrem Stifter Alex. Kükam, fonlt aber 
auch wohl „die neuen Methodiken" benannt wird, 
1, die Herrnhuther 1 Bethaus und 1 Schule, die Ba- 
ptiften 1 Bethaus und 3 Schulen, die Quaker, deren 
Zahl in Ireland nicht 4,500 Qberfteigt, I, die Wal- 
kers , eine Secte, die 1801 entftanden' ift und fich 
nach ihren Stifter nennt, 1, die Kellys, eine Secte, 
die feit I804 originirt, 1, die franzöfifchen Flücht- 
linge I, die deulfchen Lutheraner I Bethaus, und 
die Juden, wovon überhaupt, nur 3 Familien zu Du- 
blin leben, t Synagoge, die indefs gewöhnlich ohne 
Rabbi ift. Uebernaupt berechnet der Vf. die Zahl 
der zu Dublin lebenden Episkopalen zu 60.000, die 
Presbyterianer zu 3,960, der Seceders zu 140, der 
lndependenten zu 1,700, der Methodiken zu 1,430« 
der Kilhamiten zu so, der Herrnhuther zu 330, der 
Baptiften zu 150, der Quäker zu 650, der Walkers 
zu 140, der Kellys zu 60, der franz. Reformirten zu 
80, der Lutheraner zu 13 und der Juden zu 9; der 
Ueberreft bekennt fieb zur katholischen Kirche. 
Waifenhäufer giebt es 3, vermifchte Schulen 10, und 
Oberhaupt werden 85 Schulen aufgeführt, die von 
13,597 Kindern befueht werden. Der fogenannteo 
Friendlys Societys und der religiöfen Affociationen 
giebt es auch zu Dublin eine Menge: zu den erften 
gehört die Gefellfchaft zur Erziehung der ärmern 
Jugend, die Hibtrnian Schoo! Society, der Board of 
Education, Strängen fritnd focitty, Soc. for tht rt- 
iitfof indußrions Poor, der Mufical fu%d for ietayed 
Mtißcians, zu den letztern die Hibernla» übte Society* 
die MethodUl miffionary Society und mehrere andere, 
die der Vf. ausführlich aufzählt, ihren Zweck an- 
riebt und von dem , was fie geleiftet haben, Rechen« 
Fchaft giebt. 8) Höhere Anftalten für Wiffenfchafjt 
und Kunft. Dahin gehurt die Royal Irtfk Society 
für die Erweiterung der wiffenfchaftlichen Kultur 
feit 1786; die Kirwanian Society, igt 3 von dem be* 
rühmten Kirwan geftiftet, und der Chemie, Mine- 
ralogie und andern Naturwiffenfchaften gewidmet, 
und die Gailic Society zur Ausbildung der gaüiifchen 



die Hibernian Society unterhalt; das Bedford Afy- oder erfifchen Sprache, die 1806 znfammengetreten 
lum; das Arbeitshaus; das Königl. HofpitaHtilmain- ift. Der Vf. verbreitet Geh bey diefer Gelegenheit 



harn , die übrigen Krankenbäufer , deren Dublin 13 
befilzt, fo wie 10 Häufer, worin unentgeldlich Arz- 
neyen ausgegeben werden (Difpeufarits) , 4 Blinden- 
inftilute, 5 Befferungshäufer für reuige Mädchen, 
13 Spitäler für VVittwer und Wittwen, 3 für Dienft» 
mägde und 3 für abgelebte Greife. 7) Unter der 
Rubrik : Schoolt und Cougregations wird der K fr- 
ohen - und Schulftaat der Stadt befchrieben. Die an- 
glikanifche oder Epifkopalkirche hat 3 Kathedralen, 
19 Pfarrkirchen und 13 Kapellen, in jedem Kirch- 
fpiele befindet fich 1 Knaben- und 1 Mädchenfeh ule, 



oben 



über die Literatur diefer Sprache und deren Aus» 
breitung, worüber er manches Neue fast. Oeffent- 
liche B bliotheken findet man zu Dublin: die des 
Trinity College oder der UniverGtät, deren fchon 
Marek Library im erzbifchöflt- 

ler Er*- 
, hat ; 

die Dublin literary Society, die etwa 39,000 Rande 
enthält. Dann kommt der Vf. auf die Dnblijt Infii- 
tution, eine Privatlefegefellfcharr, die gegen 600 \Iit- 
glieder zählt: auf die 1731 errichtete Dublin Society, 



erwähnt ift, 
chen Pallafte mit etwa 35,000 Bänden^ wozu der 
bifchof Narciffus Marth 1707 den Grund gelfgt 



Die Katholiken befitzen 9 Kapellen, 6 Manns- und die vorzüglich die Vervollkommnung detAokerbaues 
\ ui»d 
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und die Verbefferung anderer nützlichen Gewerbe 
und Kflnfte zum Gegenliande bat, nnd an deren Spi- 
tze die Erfreu -des Reichs ftehen: fie bu fitzt nicht al 
lein eine zahlreiche Bibliothek, fondern auch das 
berßhmte Muff um Letkeamum und lafst überiS'atur- 
philofophie, Botanik, Chemie,- Mineralogie , Berg- 
bau und Thierarzneyk unde Vorlefungen halten; 
und auf die Farmimg Society, die allein Uber Acker- 
bau und Viehzucht lieb verbreitet und 2 grofse De- 
,puU zu Dublin und Ballinslcfi unterhält. Zwey an- 
dere nützliche Infi nute berührt der Vf. an einem an- 
dern Orte : das Royal eollegi of Snrgion* und das 
tf Pkyficians ; jedes derfelben ift mit 6Profeffpren be- 
fetzt., wovon die des erftern Vorlefungen über Chi- 
rurgie» die des zweyten Ober Arzneykunde halten 
(S. 750 — 761). 9) Manufactur und Fabrikwefen. 
Znerft the Un*U Manufactur e and Hall mit Tabellen, 
was an Leinwand von 1812 — igi6 auf letztrer ein- 
gebracht ift: 1816 3,606 Ballen (packt) und 4,812 
Elften (boxt*) , wovon 2,930 Ballen und 4,542 Ki- 
neo in das Ausland gingen ; die Baumwollenmanu- 
fa>tur, die 1816 etwa 300 Stühle befchäftigte, und 
aufserdem 6 Spinnaoftallen und 7 Druckereyen un- 
terhielt; die Seidenmanufaetur, die 1869 3,760 Per- 
fonen befchäftigte and allein 64,000 Yards Poplins 
veifandte, und die Wollenmanufactur, die gegen 
fonft fehr verloren hat und mit Ausnahme des Ten- 
ter- oder Arbeitshanfes, wo eine Anzahl hülfsbe- 
dürftiger Perfonen mit Spinnerey and Weberey bc- 
fchäftigt werden, 700 Stähle unterhält. Daert geht 
der VfV auf die Anftalten zur Beförderung des Han- 
dels Aber, erwähnt zuerft der Handelskammer und 
dann des Handelsumfangs, wobey wir ihm indefs 
eicht folgen können ; H17 betrugen die Zollabgaben 
von 3,164 in den Hafen von Dublin einclarirten und 
318.142 Tonnen geführten Schiifen nicht weniger 
als 1.046,31s Pf. 6 Sh. 7 J Pence, und geht dann auf 
den Konthandel und Umfatz, auf den Victualienhan- 
del — Igt 2 wurden allein nach England 21072 
Stflck Rindvieh , 362 Schwejne and 23,798 Casks 
Butter gefandt — und auf die Brauerey und Bren- 
nerey aber: im Durchfchnitte werden zn Dublin 
3*0,000 Barrels Porter gebrauet, davon 269,000 in 
der Stadt verbraucht und 30,000 nach andern Gegen- 
den hvlandes, 10.000 aber auswärts verfendet, 
und 1,969,726 Gallonen Whisky gebrannt , wovon 
r . 5 5 3,741 ausgeführt würden. 10) OeffentBche Be- 
hörden. Des Puftamt igi6 mit einer Bruttoeinnah- 
me von 150,000 Pf. St.; das Stempelamt mit einer 
Einnahme von 237,935 Pf*St. für Dublin und 741,400 
Pf- St. fflr ganz lreland; das Reerrd offict* die Jmus 
•f Court, wobey zugleich intereffante Nachrichten 
fiber die Gefetze Ireiands eingewebt find; die Couvo- 
tatm; der High Court of Dilegntet; der Prerogativt 
Court; der Comßflorisl Court; der High Court of Ad- 
mtnlty; der Board for firß fruit* ; das Stffiou* Houft 
\ Oberhaupt 1,297 Verbrecher zur Un- 



Unterbediente angeftellt waren; die Obrigkeiten in 
den Vorfrädirn; die Gefangniffe und Beflerungshau- 
fer, deren Dublin 7 hat, die übrigen öffentlichen 
Ausfchüffe, als die Corporation , Aldirm/n of Stim- 
mer* allty, Pin il'Mer Commdtter Commißi'onert of 
Pavimg and Lightimgiind IPldi Stritt*, und Ballafi 
office, letzteres zur Erhaltung und Verproviantirung 
des Hafens, n) Oeffentliche Werke und Denkmä- 
ler. Der Liffey und die Brücken über diefen Flufs, 
deren 7 find, worunter die gefchmack volle Rich- 
mond- und die kühne Effexbrücke merkwürdig find. 
Die Kaien. Die Ritterftaluen K. Wilhelm III auf 
dem College Green, Georg 11. auf Stephens Green 
und Georg I. auf der. EITexbrücke, das Standbild. 
Georg III. auf der Börfe, Nelfon's Obelisk und Wel- 
lingtons TriumpfTä'ule. Die Kafernen. Die Thea- 
ter, deren 3 find. Die Marktplätze, wobey nicht 
allein Tabellen Ober die Confumtion, fondern auch 
Ober die Preife der vornehmften Victualien beyge- 
fügt werden. 12) Neue Öffentliche Bauten, worun- 
ter der Vf. alias aufnimmt, was feit einigen Jahren 
zur Verfcbönerung der Stadt ausgeführt ift und noch 
ausgeführt werden foll. Das fchönfte neueGebäude, 
welches Dublin erhalten hat, ift die einfache, aber 
gefchmäckvolle katholifche Metropolitankapelle. 

13) JJeber den Zufland der Literatur und der fchft- 
nen Künfte zu Dublin. Sehr oberflächlich und doch 
weitfchweifig genug; hier fteht fogar eine Lifte aller 
Zeitungen, Zeitfchriften und Almanache* die feit 
1700 zu Dublin gedruckt find. Die Rönigl« Jrith In- 
fliMion fflr die fchönen Künfte ift feit !fll3 eröffnet. 

14) Gefellfchaftlictie* Leben, Sitten u. U*. t wobey 
wir beyläufig manche Intereffarire Notizen erhalten; 
fehon 1601 wui'de die Summe, welche die Abfenters 
oiler die vornehme Klaffe der abwefenden Iren au- 
fserhalb dem Reiche verzehrten , auf 136,018» »7 2 9 



auf 627,799, 1779 von Arth. Toung auf 732^200* nach 
einer namentlichen Nachweifung 17B2 aber aof die 
enorme Summe von 2,223,^22 Pf. Sr. 'artgefchjagei*. 



— I8>6 

terfuchung gezogen, 577 Verbrecher -flberwiefen 
und % hingerichtet; die Polizey, bey wxldaex.31 
und 777 Konftables , Hlfcber und andere 



2 aber auf die 

. fei 

Zu Dublin wird ein zierlicheres EngBfeh geredet, 
als ferbft in England. 15) Unter der Rubrik Aidtnda 
wird •) eine Lifte von den zu DubMn lebenden und 
verdorbenen Malern , Kupferftechern , Bildhauern 
Baomeiftern , Medailleuren mitgetheilt , welche fich 
aber auch auf diejenigen erftreckt, die, wie Angi- 
oma Kauf manu* eine, Zeitlang zu Dublin fich aufge- 
halten haben; b) eine Lifte von den zu Dublin ge- 
borenen ausgezeichneten Männern von 1,100 an, wo- 
von wir nur die Namen *fohn Dtnham , Will. Moly 
neanx , Jonathan Swift . Rieh. Stiele. Thom. ParntB, 
Franz Sheridan , Hugh Hamilton ( der Maler) , Edm. 
Burke, gfohn Cunningham und Rith. Brintley Shiridau 
ausheben. 16) Umgebungen von Dublin. Der gro- 
fse und Königl. Kanal (mit einer vorzüglichen Karte 
tiefer beiden Kanäle, die wir befondera den'deut« 
fchan Kartenzeichnern empfehlen } bis jetzt kennt 
Ree noch kerne einzige deutfehe, franzöfifche oder 
englifohe Kart», die. den Lauf diefer beiden Kanäle 
richtig angiebt). Die Häfen Howlh und Dunleary 
mit ihrer Gegend und der Königl. Freyfchule zu 

Clon- 
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CJontarf. D*r botanifche Garten zu Glzsnevin, 
welcher aus 14 Abtheilungen bcfteht. Der Phönix- 
Park. Die Sternwarte. Das K<>nigl. Collegium St. 
Patrick 211 Maynooth mit f Präfidenten» 1 Vicepri- 
fidenten , 1 Dcchant, 4 Profefforen, 3 Leetoren und 
j<o Studirende- 17) Lage» Klima, Boden und 
Krankheiten, womit dann diefe nicht weniger als 
1348 Seiten haltende Topographie befchloffen wird. 
Angehängt find indefs noch als Anlagen : Tabellen 
Aber die Volksmenge von Dublin , die in das klein» 
ite Detail eingeben » ein Verzeichnifs von den Ba- 
chern « die Geh in Down Survey befinden, Befol- 
dungsliften , Ausfuhrliften , Zollliften » ein Einnah» 
me- und Aasgabeetat der beiden grofsen Kanäle, — 
der Königl Kanal hat 1,056,568 Pf. St. gekoftet und 
wirft jahrlich 15,000 Pf. St. ab — ; eine Concbyolo- 
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106 Seiten 



Ree hat den Inhalt diefes Werk« um fo mehr 
ausführlicher auseioandergefeizt, da der theure Preis 
deflelben es Wohl wenigen deutfehen Lefern in die 
Hände bringen wird. Der Druck auf Velin ift präch- 
tig, die bejgefflgten Karten und Grundriffe correct 
und rein , die Kupfer, deren 30 das Werk begleiten, 
fchön geftochen, der Vortrag felbTt «nlundig, gim 
ohne Schmuck und deutlich, aber die Anordne ng 
nicht lichtvoll genug und die Materien zu febr 
durcheinander geworfen. Bey alle dem enthält es 
einen außerordentlichen Reicnthur.i von Notizen, 
die für die Geographie und Statifük Irelandg tos 
äufserftem Werthe bnd. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Oeffentliche- Lehran Aalten. 

• * i ■ • 

KSttigl. Akademie zu Raab (gaurimm Györ). 



Ina November ttf9 feyerte der gelehrte Studien.» 
Ober. Director des Raaber Studien- Bezirks, Dr. Georg 
vn Fejfr % K. K. Rath, Gründer des Tudomänyoj G'yuj- 
' ttmin\j, die Eröffnung des neuen Studien .Curfus i8jf 
mit einer lateinifeben Rede» der er eine gedrängte 
lehrreiche Qefchicbte der Königl. Akademie nebtt 
Rückblicken auf die Gvfcbichte der König). Freyfiadt 
und Feftung Raab einfebahet«. Sie erfobien unter 
dem Titel de orsu tt progre/fu Academiat Rtgtat Janri- 
Htnfii (tfaab, gedruckt b. Sireibig i|iO. 1 bog. |.) im 
Druck. — Ana taten Februar. tgao feyerte die Kön. 
Akademie zo Raab das Gffburtsfeft dei Kaifers und 
Königs Franzi, unter andern durch ein« Uteini fch« 
Rede,, die der Profelfor der Statiftik und des Berg- 
rechts Dt.Andrtat Kmttky hielt. Sie handelt« von den 
- Fortfcbritteu der Landwirthfchaft und de* fudnftrie 
im OefterreichiCcben Kaiferftaat , die felbft wahrend 
der Kriegijahre durch Vorforge des Monarchen Statt 



Auch das K&nigl. Gymnpfnm tri Kettrhety feyerte 
am titen Februar ifio dasGeburufeft des Kaifers und 
Königs mit reyerliehen Reden. Der'beredte und fehr 
humane Profeffor der zweyten 'HumanitMtiklaffe, P. 
Gabriel Hamb, führte in reiner lateinifeben Rede das 
Tbema aus : Reetort 1 homtnur&f4*lla mapt eammtmiat 
virtut quam -Providentia. -Der Profeflbr P.Laditlaut Ha~ 
tat hielt in magyarifeber Sprache «ine paffende Rede. 

\ In dem' friethifch- nickt unjrttn Gtfmxafiuut der ftr- 

tifthrn Nation «11 Karlotoitz bettei der Atifang des neuen 



Schuljahrs tfi 



»6ften October iahen Stils oder 7t«o 



November neuen Stils i| 19 mit Anrufung des. heiligen 

•J i. ■ .lTilf, , 1 



Geiftes und folenner AbGngung der Liturgie, ia dar 
griechifeben Kathedralkircbe Statt. Die Scbulgeletze 
wurden am }t«n Nov. a. St. (i*ten Nov. n. St.) vor««- 
lefen, wobey der Director and erfte Profeffor Dr. 
Gtorg Karl Rumy ein« lateinische Rede dt dignttatt fem»- 
Uran et yrtftj "forum hjeJt, der aufser d«a Profefforea 
und Schülern mehrere Schulfreund« bey wohnten. — 
Zur Feyer des Geburtsfeftes des Reifer s and Königs 
Franx I. am Ilten Febr. 1 1 10 +ieh der Director Ru~y 
eine lateinifebe Uad« dt exttlltntia rtgmt Hnm gartet ac 
eminentia rtgum hungarüortm, deren ScJalufsWoafehe /er 
das lange Leben und die glückliche Regierung des Mo- 
narchen inProfa lind Verfen enthielt. Es wohnten der- 
felben mehrere Honoratioren aus der Mitte der Serben 
und deutfehen Katholiken bey. Jm Marz itaorebg- 
nirte der fubftituirte Profeffor der Humanität*. WuTen- 
fchaften und der Gefchicbte, Ptttr 2jtvkavict, «in inn- 
«er, -talentvoller und hoffnungsvoller Serbe, wril er 
lieh aus Mangel an dar nöthigen Snbßftenz (etnUebel, 
das, mit Ausnahme der Königl. Schulen, «he meähea. 
andern Schule* in Ungern drückt) eine rJofroeifter- 
fteUe anzunehmen genöthigt Geht. Seine Siel ks erhielt 
als fubftkuirter Profeffor in den twsy Kumanit<t>klai- 
fen, Gregor JLJ sie/, ein junger Serbe, dooh fo, dab 
der Director Rumy erfocht wurde, neben tau Oer or- 
dentlichen Prflfif ffur der Philofophie auch dam fuppii- 
randen Vortrag der HnmanitatswfITenfohifteia famnn 
der grieebifohen Sprach« und der ,Uteinlfchan m>A 
deutfehen Stilübungen in den beiden oberfr«n Klaffen 
■OB. i'ibeniehroen , woergen dem fubfiituirten Prof. Ii- 
%itt neben der Profeffor der Gefchiobt« aoeh d««* Vor- 
trag dar malhematifchen und phrlikalifoheh' w*Xfen- 
fchuiten <vci den zwey Hsrnanitajskieftevi anvertraut 
ward«. 1 Der neue Prof.- Lozitft wurde am t^t«i,VApriI 
intröduairt. >' Der Dtrecter. JRxmy hialt bey dtatW Ge- 
legenheit einej paffend« lateiniTcW Reiht oVi 
etrummU ftattu feheUfeici »omimaüm ns fOria\ 

. • t - • B 
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STATISTIK. 

Albaxt, b. Tryon: Spetck of Bit ExctUtnct/, Co- 
vtrnor Clinton to the legislaturt o/the ßate 0/ New 
l'tjrk Qjfmuary 4, 1820. 24 S. 8« 

Da <!ief« Rede eine Ueberficbt des gegenwärtigen 
Zul'tandes des Staats von New Tork entbält, 
fo glauben wir unteren Lefern in möglichfter Kürze 
eine näbere Anzeige der vorzüglichften Gegenftände, 
riie Ge berührt, fchuldig zu feyn. Die Verlegenhei- 
ten des Handels , in Folge des nach einem langen 
Krieg eingetreten in Friedenszuftandes haben noch 
immer nicht aufgehört, und die Frage nach Landes- 
gebieten ift »nswSrte geringer als fmberhin. Das 
Smtem der Privat- Banken und des durch fie ohne 
Maafs und Ziel in Umlauf gefetzten Papiergeldes nat 
nie fchidlichften Folgen gehabt. Die Manufacturen 
Gnd durch die ungeheuere Einfuhr fremder Fabrieate 
zuGrande gerichtet. So wie bey dem zunehmenden 
Laxüsdie Aufgabe des Einzelnen die Einnahme Ober- 
neige, fo ift auch im Ganzen mebr ein- als ausgeführt 
worden. — Die Ftranzen und der Staatskredit lind 
in dem blübendften Zuftande. — Die in der letzten 
Sitzung beliebte Errichtung einer Behörde zu Beför- 
derung des Ackerbaus (board of agriatltttre) hat die 
wohhbötigften Folgen für die Belebung deffelben ge- 
habt: 27 Graffchaften haben die ausgefetzten Prä- 
tnien bezogen und 41 Graffchaften haben Verbindun- 

fm zu Beförderung des Ackerbaus errichtet. Ent- 
lehen dureb den' auswärtigen Handel Städte am 
Atkntifchen Ocean, fo können nur durch den inne- 
ren Verkehr Dörfer im Inneren des Landes und 
Städte an den Flüren und Landfoen in's Leben geru- 
fen werden. Der innere Handel aber beruht auf 
den Producten des Ackerbaus und der Manufactu- 
ren. Die Wichtigkeit des inneren Verkehrs ift dar- 
aus abzunehmen, dafs, fslbft zur Zeit der gröfsten 
Aasfuhr zwevmal fo viel Korn blofs in dem Staat von 
New Tork verbraucht wurde, als fämmtliche V. St. 

r;efuhrt haben. Die gegenfeitige Abhängigkeit 
Völker in RuckGcht auf die Producte der lndu- 
ftrjs, ift eine weife Fügung der Vorfehung, um das 
BjivJ der incnfchÜcbenGelellfchaft fefterzu knüpfen. 
(Abo jedes Land foll nicht nothwend g alles, was es 
bedarf, fülbft produciren wollen, fondern es foll 
ficban daS halten, was es feiner befondren Lage nach, 
vorzOglicb produciren kann.) — Der mittlere Ab- 
fchnitt des weftlichen Kanals mit Einfcblu r s eines 
Seiten • Kanals nach Sahna, durch eine Entfernung 
I beyuahe 96 Meilen , ift vollendet, £0 wie aueb 
A. L. Z» i8ao. Dritttr Band. 



der Cbamplain - Kanal. In weniger als zwey Jahren 
und fünf Monaten , ift eine künftliche Waffer -Com. 
munication von 120 Meilen zu Sunde gebracht, und 
dadurch gegen alle Widerfacher aufser Zweifel ge- 
fetzt worden, dafs die nördlichen und weftlichen 
Seen Geh mit den Gewäffern des AtlantifchenOceans 
in Verbindung fetzen laffen. Man ift jetzt darüber 
aus, Hand an den Kanal des weftlichen Abfchnitts tu 
legen , vom Senecaflufs bis nach Rochefter am Flufs 
Genefee, nicht weniger an den Kanal des öfthehen 
Abfchnitts, vom öftlichen Ende des mittleren Ab- 
fchnitts bis nach der öltlichen Seite der kleinen Waf- 
ferfäUe, fämmtlich Titeile des grofsen weftlichen 
Kanals. Die ganze Länge des wefthehen Kanals 
wird 163, des öltlichcn 97 Meilen betrag en und ei- 
nen Koftenaufwand von 4 Millionen Dollars hinneh- 
men. Wie wichtig die Beförderung der [Fajjirton. 
munication fey, ift daraus abzunehmen, dafs der 
Landtranfport eines Faffes Mehl, von dem Lande um 
den Cayuga-See bis nach Albany doppelt fo viel ko- 
ftet, als der Tranfport von New Tork nach Uvtrvooi. 
Bald wird auch der am Atlantifchen Ocean lietjende 
Theil des I-andes, wohlfeiler mit Salz aus dem' weft- 
lichen Theil des Landes vorfehen werden können, 
als vom Auslande, wie denn auch die , [zu Erbauung 
der Kanäle beftimmten Einkünfte der Salzwerke 
fich bereits bedeutend gehoben haben. BevGelegen- 
hei t des Kanalbaues hat man Gvps von fo vorzügli- 
cher Qualität und in fo grofser Menge gefunden, dafs 
die gelammten V. St. damit verfehen werden kön- 
nen. Bisher wurde Mörtel zum Kanalbau mit gro- 
fsen Koften vom Auslande herbeygefchafft, jetzt hat 
man aber eine Gattung von Leimftein zu jenem Zwe- 
cke gefunden, welcher jene Einfuhr entbehrlich 
macht. Steine zur Erbauung derSchleufen, Brücken 
und Wafferleitungen find im Ueberflufs vorhanden. 
Der geologifr.be Charakter des Landes und andre 
Anzeigen laffen hoffen, dafs man auch Kohlen finden 
werde, in genugfamer Menge für Fabriken und häus- 
lichen Gebrauch. Auch die Schwefterftaaten , dio 
beiden Carolinas, Virginien und die weftlichen Staa- 
ten richten ihre ganze Aufmerkfamkcit auf Beförde- 
rung der inneren Communication. Man ift ernfüich 
bedacht auf eine Verbindung des I Iii noisflu lies mit 
dem See Michigan, des Sees Erie mit dem Ohio ia 
der Richtung der Flafle SanduTky und Scirto. Ver- 
bindungen zwifchen dem See Ontnrio und dem weft- 
lichen Kanal, dem St. Lorenz -Flufs und den See 
Champlain, zwifchen dem Sufquebannah und dem 
Seneca, werden der Aufmerkfamkeit der Regierung 
empfohlen. Die Kanalcommiffiou beachtet die Ver- 
N bef- 
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befferung des FlufTe* Obwego, die; Anlegung eines 
Hafens zu Buffalo und die Äusrrockoung derjCayuj: 
Sümpfe. Die Vorfchläge zur Verbefferung der Schil 
fahr! des Hudfonfluffes find von der dazu niederge- 
fetzten Commiffion ausgearbeitet und werden der 
Legislatur vorgelegt werden. Hiernäcbft wird auch 
die Beachtung des Heerftrafsen - und Brückenbaues 
der Beachtung der Legislatur empfohlen. — Da- 
mit man nun im Stande feyn möge, alle nützliche 
und wohlthätige Anhalten, womit man umgeht, in's 
Werk zu richten, wird die ftrcngfte Oekonomie 
empfohlen und zu dem Ende anheimgegeben, ob 
nicht, bey dem dermaligen herabgefetzten Preife al- 
ler Lebensbedttrfnifle , die Zeit gekommen feyn 
möchte, die Gehalte (Compenfation') aller öffentlichen 
Beamte und iufonderheit der Mitglieder der Legisla- 
tur herabzufetzen. Nicht weniger ift in Ueberle- 
gung zu nehmen , ob nicht die Dauer der Sitzungen 
der Legislatur um die Hälfte zu befchränken fey, 
wobey das Thunliche und Nützliche diefer Einrich- 
tung gezeigt wird. — Die Verbefferungeu , welche 

Can in der bürgerlichen und peinlichen Rechtspflege 
it eintreten lalfcn , haben , nach dem Urtheil Sach- 
verständiger dem Zweck entfprochen. Anlangend 
die verbefferte Organifation und Verwaltung der 

Strafanftalten (Ptnütntiary Syßetn) wird die Einrieb- Controlle der Legislatur befiehl" ein Council of Rtvt* 
tung einfamer; Zellen und abgefonderterSchlafftellen ßon, welchem alle von der Legislatur beliebte Gefetz 



lc wieder zu befetzen um! dabey um fo mehr auf ei- 
nen erleuchteten und erfahrnen Staatsmann Bedacht 
zu nehmen, als gerade jetzt die inneren und äuße- 
ren Verbal tnifTo in einer bedenklichen Lage find. 
Hier wird df-r^af hingedeutet, dafl der I'unct der 
Sklaverey in dem Congrcls der V. Sr. zur S^racii« 
komm eti" werde , welciiT leicht eine geogra pnifche 
(in den fi'iliirhen Siasiim ift die Selaverey herge- 
bracht) Trennung veratiiaffen könne. So grufs diels 
UebeJ feyn würde, fo ift doch Sclavercy'ein noch 
weit grotsres. 

In der ganzen Rede wehet der wohlwollende 
Geift einer wahrhaft väterlichen Verwaltung. Wir 
verbinden mit diefer die Anzeige folgender New York 
betreffende Schrillen : 

N«w Yohk 4 b. Conrad: An äff tat to tht ptoffe 
of tht flatt of New Tork on the txptiitney of aba- 
tifhing tht coumil of ofpointment. 83 S. g. 

Die Verfaffang des Staats v«n New York beruht 
auf der Conititution vom 20. April 1777, und deren 
im J. igot vereinbarten M<>dilicatinn. Di« gefetzgo- 
bende Gewalt ift in den Händen des Hanfes der Re- 
präsentanten , jetzt 126 an der Zald , Alfembly ge- 
, und des Senats , von 32 Mitgliedern. Als 



in dem Gefängnifs zu Aubura gerühmt. Es wird ei 
ne moralifche KJaffification der Züchtlinge , um da- 
durch fo viel kräftiger auf ihre Befterung zu wirken. 

Dem Tragen verborgener Waffen, wodurch bey 
plötzlichen Händeln das Leben (der Menfchen in Ge- 
fahr geräth, ift durch ein Gefetz zu wehren, jedoch 
mit grofser Vorficht, damit die Rechte des freyen 
Bürgers nicht gekränkt werden. — Die Bank for 
favings feine Anftalt, wo erfparte kleine Summen 
niedergelegt und nutzbar gemacht werden) in der 



Entwürfe zur Genehmigung vorgelegt werden mTif- 
fen- Die ausübende Gewalt, ift in den Händen d's« 
Gouvernörs, welcher zu der Legislatur meift in dem 
nämlichen Verhältnifs fleht, wie der Prafident der 
V. St. zu dem Congrefs und dem Senat. Dem Guu- 
vernör ift jedoch — und diefs ift das Eigentümli- 
che der Verfaffung des Staats von New Tork — ein 
Council of appointment zugeordnet, beftehend aufser 
dem Gouvernör, aus einem Senator für jeden der 
vier Diftrikte, in welche der Staat von New Tork in 
Stadt New Totk hat den heften Erfolg ; es find bereits poliüfcher Hinficht getheilt ift. Diefe aus 5 Mitglie* 
150000 Dollars in kleinen Summen bey ihr niederge- dem begehende Behörde vergiebt alle Aemter mit 
legt. — Die Miliz ift in gutem Stande und ihre Bil- Ausnahme der Stellen eines Governor- Lieutenant 
dung macht fchnelle Fortrehritte. — Dem gelben Governor und Treafurcr (vgl. Ettlings Erdbefchrei- 
Fieber in der Stadt New Tork ift, nächft Gott, durcli bung von Amerika Tb. 13 der Bujckingfchen Erdbe- 
die Verwendung des board of htallh Einhalt gelrhe- fehreibung Bd. 2. S. 765 fg., wo jedoch die Modifi- 
hen. So verfchieden auch die Anflehten über die Ur- calionen vom J. isot noch nicht berflekfichtigt wer- 
fachen diefer Krankheit find, fo find doch alle dar- den konnten). Vorliegende Schrift nun ift gegen je- 
über einig, dafs ihr am wirkfamften durch die gröfs- ne Staatsanftalt gerichtet , welche fie als cineihrem 
te Reinlichkeit, insbefondre durch Reinigung der Zweck durchaus nicht entfpreebende höchft fchädli- 
Luft entgegengewirkt werden könne. Vorfchläge che Einrichtung fchildert. Da der Gegenftand die- 
zu öffentlichen Anftalten zu Beförderung dcrfelhcn. fer Schrift hlofs locales Intereffe hat, fo würde es 
— Schulen und gelehrte Bildungsanftalten find in unzweckmäfsig feyn , hier in alle Einzelnheiten ein- 

zugehen. Wir heben daher nur einen Punct aus, um 
untre Lefer auf da» Treiben der Menfchen in repub- 
licanifchen Staaten aufmerkfam zu machen. — Die 
Forlgang. — Hiernachft wird das Schädliche der vier Senatoren , welche mit dem Governor den Er- 
beftehenden Staatsanwalt des Council of appointment nennungsrath , (Council of appointment) bilden , wer- 

Elchildert und daraui angetragen, einen National- den alle Jahr von der Aflembly cewählt. Es wird 
(Convention^ zu veranlafTen . t.m ^i- v-rf.r. daher jährlich auf alle Weife intriguirt, damit die 

Wahl auf folche Männer falle, von welchen man für 
fich und die Seinigen Beförderung hoffen kann. 
Diefs Treiben ift um fo lebhafter, ■ als nach der be- 



dem blühendften Zultande. Die unter öffentlicher 
Auctorität kürzlich zu Waterford errichtete Acade- 
mie für. weibliche Bildung hat den gedeihlichften 



Convent (Convention) zu veranlagen, um die Verfaf- 
fung in diefem und verfchiedenen andren Parteyun- 
gen begünftigenden Puncten zu verbeffern. — Auf- 
foderung um die im Senat der V. St. erledigte Stei- 
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fonJren Verfaffung des Staats von Nete Tork Senato- 
' reu und Repräfentanten , neben diefem Beruf noch 
andre Aemter - beklei fen können. In der Schrift 
wird nun, mit Hinv/eifung auf das Vorbild, welches 
die Organisation der Central Regierung darbietet, 
voraeichlauen , den Erneunungsiath ganz aufzuhe- 
ben, uml tieften G<>fch:>fl<lov»i? dem Couvernor unter 
ier Controlle des Senits in der Maafce heyzuJegen, 
dils jener dic-fe.-n die Ernennungen zur Genehmigung 
»urzuleijeti gebailcn wire. Schließlich wird gezeigt, 
auf welche Weife nach dem Staatsrecht von New Tork 
die rorseic.'iJageue Veränderung der Verfaffung her- 
be j/üli.Siren 1er. 

Hat gleich derGeeenftand, welchen diefe .Schrift 
behandelt, nur Joeales In treffe, fo en'hält fic doch 
maache, in unlrcr an Corilututionen fo fruchtbaren 
Zeit, nicht 211 ühei Teilende Bemerkung. 

New York , b. Conrad : Memoir of the täte gjoh* 
Hamm, js»., rezd hefore theGovernors ot the 
New York Hofpttnl, niuth nionth fourteenth 

Publifhcd by Order of 
en. 3. 8. 

Diefe kleine Schrift ift dem Andenken eines durch 
allgemeines Wohlwollen und- rehgiöfen Sinn höchft 
aebtungswördigen Mannes gewidmet. Geboren zu 
New York im achten Monat des J. 1758 erhielt er 
ffioe Bildung gröl'stenlheils in England. Nachdem 
er frOh mit ausgezeichnetem Erfolg IlanJiung ge- 
trieben, zog er fielt bald voo den Geschäften zurück, 
um fich ongeftört feinem Sinn für Religiofität und 
WohlthStigkcit übeilaffen zu können. Im J. 178a 
warde er unter die Oovernors des New York kofpttai 
gewählt, in welchem f'often er, immer von neuem 
wieder gewählt, wählend 37 Jahr eifrig wirkfam 
war. Der unglückliche Zufu'nd der Negcrf klaren 
l ihn im J. 1785 die Errichtung der SOCÜ 



1819. by Thomas Eddy. Pu 
the Governors. 17 S. Appe 
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Arbeiten zu befchäfiigen. Hiernächft gründete er 
the New Tork Free School Society, unter deren Auf- 
ficht jetzt vier Schulen beftclieu , in welchen nahe 
an 2000 Kinder unterrichtet werden. Jm J. igll 
war er Mitglied derCommiffion, welche niedergefetzt 
war, um der Lepislatur einen Plan zur bef;'ern Or- 
gauilation der niedren Schulen vorzulegen. Der eut- 
worfiie Plan wurde im J. 1812 angenommen und ein 
jährlich wachl'ender Schulfond au&gefetzt , deffea 
jährliches Einkommen jetzt fchon goooo Dollars be- 
tragt. Die fortwährend zunehmende Zahl der Ar- 
men vcranlafste ihn und einige andre Borger [die 
Society for tke prevention of pauperism zu gründen, 
welche unter mehreren nützlichen Anftaltcn vorzüg- 
lich die vom Staat auetorifirte die New J'ork Savingt 
Bank zu Stande brachte. Endlich war er ein thäti- 
ger Beförderer der von mehreren achtbaren Frauen- 
zimmern im J. 1814 gegründeten Society for promoting 
indußry. Wir haben diefer kleinen Schrift eine nä- 
here Anzeige gewidmet, weil aus derfelben hervor- 
geht, wie manche wohlthätiee Anftait in New York 
durch Gemeingeift, zom fheil ohne Mitwirkung 
des Staats zu Stande kommt, und hoffen dafs fie in 
diefer Hinficht unfreuLefern nicht unangenehm feyn 



ERDBESCHREIBUNG. 

Leipzto, b.Gerh.Fleifcher: Atlas der alten Welt % 
nach den heften Hilfsquellen zum Gehrauch in 
Schulen eingerichtet von gfofeph Dtrwaldt. 1819. 
Aufser Titel und Index ao Charten qu. Fol. 
(a Rthir. 13 gr.) 



Diefer zwar nicht fchön, aber doch deutlich 
ftochenc und fclir zweckmässig eingerichtete 
der alten Welt kann zum Gebrauch in Schulen , zu- 



uewogihn im J. 1785 die Errichtung der Society for der allen Welt kann zum Gebrauch in Schulen, zu 
promoting tke manumißion of ßavrs and for protecting mal bey der Billigkeit des Preifes mit Recht empfoh 
fuck of tkem, arkave been or may be Uber alt d, zu jie- len werden. Die Karten, insgefaramt 1809 zu Wien 

von Motto geftocheu, find genau, nicht überladen 
und in mancher Hinficht doch vollftändiger , als di« 
gröfsoren D'Anvillefclien. Die Blätter, welche der 
Schiller in (liefern Atlas erhält, find folgende: I. Or- 



treiben; in diefer Verbindung war er bis an fein En- 
de wirkfam und forgte infon lerheit für die Erzie- 
hung der Negerkiuder. Um »las J. 1795 war er mit 
mehreren feiner Freunde eifrig htmQut den Zuftand 
der innerhalb der Grenzen des Staats von New York 
wohnen (en Indier zu verbeffern, fie in Ackerbau 
und nützlichen Künften zu unterrichten und ihren 
Kiodern die erften Schulkenntniffe beyzubringen, 



um fie für das Chri 
mangelhaften und zum 
ten peinlichen Gefctzc 



ftenthum von 
Theil unvet 
des Staats v 



bereiten. Die 
h.'.ltnifsmäfsig har- 
on New York zo- 



gen hierauf feine Aufmerkfamkeit auf fich. Er 
brachte es mit feinen Frcuuden hey der Legislatur 



bis antiquus totus- Auf diefem Blatte haben oben 
am Nordmeer die Lapvionrs, und unten in Süd- Afri- 
ka Opkir mit Recht ihre Stelle gefunden. Die Weft- 
grenzen längs dem Aetbiopifchen Occan find weiter 
tortgeführt, als hey D'Anville. DieGebirgsreiheu, 
deren D'Anville in Afrika nur wenige bezeichnet, 
find iämmtlich und richtig angegeben. Daffelbe ift 
in Anfehung der ßergzitge bey den übrigen BLtteru 
der Fall. a. Afia antiqtia. Diefs Blatt hätte ohne 



;i peinlichen Geletze abgeschafft, Nachtheil der fjeutlich'keit etwas reichhaltiger feyn 
eingeführt und ein Zuchthaus können ; indefs dienen die .folgenden Blätter dafür 



ein neuer Strafcodex 

in der Nachbarfchaft der Stadt 'New York angelegt 
wurde. Als Mitglied der Behuf Einrichtung diefer 
Anhalt niedergefetzteo Commiffion und nachmals 
als einer der Infpectoren war er eifrig bemüht , um 
Reinlichkeit, Ordnung und Regelmäßigkeit unter 
die ZüchtliDc« einzufQorea und fie 



dienen 

zum Erfatz. 3. Afia imtsrior. Diefs Blatt enttiäife 
gröfstentheils die Länder des Perf. Reichs, indem 
es nördlich das Afiatifche Sarmatien und Scythien 
innerhalb des Imans, öftheh Sogdiana und einen Theil 
von Indien , fpdlich die Perf. Provinzen bis ans rothe 
Meer nebft dem gröfsten TL eil von Arabien, und 

weft- 
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weftlicu ' Cyprus und den gröfsten Theil von KL 
Afien bcfafst. 4. Syria, Coelrfyria, Pkoenicia et Pa- 
latflina. Syrien und Cuelefyrien ift nicht reichhaltig 
genug. Paläftina brauchte nicht mit auf diefcs Blatt 
gebracht zu werden , da es das folgende enthält. 5. 
Terra Janeta, fin$ regio duodeeim tribttum Israelis. 
Diefs Blatt ift weit genauer und forgfaliiger gearbei- 
tet, als die D'AnviIlefche Karte von PaDftina. 6. 
Jlfia minor. 7. Iniia antiqua. jj. A/rica antiqua — 
ßnYmtlich gut und forgfältig gearbeitet. 9. Ae'gyptns 
dntiquus, Libyens nontus, marmarisa et Cyrtnaica. 
Die Namen find, was doch leicht möglich gewefen 
wäre, bey Aegypten nicht angegeben. 10. Afrika 
rturor, Numidta et Martretania. Diefs Blatt folgt der 
Tab. ti. des D'Anvillefchen Atlas. 12. Gratcia an- 
tiqua, Epirus, Pelopomtfus, Tltraeia, Macedonia et 
lllyris Graeca. Auf diefem Blatte ift zu viel zufam- 
tnengedrängt. Es hätten billig zwey Blatter feyn 
(ollen; denn den klaffifchen Boden kann der Schuler 



W4 

nicht genau p,enng kennen lernen. 13. Alkenaetwm 
portieiius, Firato ei Pitalerej, nach UaiLitelcir.v tn 

Anacharfis Keifen fahr zwcckniiii'^g beygefügt. ' 14. 
Italia antiqua. Auch hier halte i\:c. aus dunkln 
Gründen, wie bey Griechenland , zwey Bkucr l'talt 
eines gewflnfcht. 15. Roma antiqua. im. Germania 
magna, findeliiia , Rliattia et Noricrwt. An der 
Non'uftgrcnze ftehn hier die FJtkiriden. Mit wel- 
chem Hechte? Wer von den 'Alten fetzt fie dorthin f 
Iu> AJriatifchen Meer kennen fie rfitleibm, unftrei- 
tig nur als Stapelortcr des Bernflciuharidels. 17. Fan- 
nonia, Dada, Moefia et Illyricum. Genau und biaucli- 
bar; nur hätten die Be.drksgren7.cn von lilyricum 
bezeichnet werden mögen, ig. Gatiia antiqua ver- 
kleinert nach D'Anvilie, und eben fo reichhaltig, alt 
diefer. 19. Hispania antiqua und 20 Iu/ulae BritM- 
tücae. Beide Blätter find gut uud forgfaitig gear. 
beitet. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Akademieen. 

Zjt Feyt* des Allerhöchften Gebnrtefeftes Sr. Maj. 
des Königs verrammelte fich die Akademie der mjjin. 
fehaften zu Berliv am 3. Auguft. Nachdem die Sitzung 
von Hn. Trollet, all Sekretär der mathematifcbenKla£ 
Ee, eröffnet worden war, las derfelbe über unmittel- 
bare Beftimmuug der Gefchwindigkeit des Lichtes 
während d äffen Fortpflanzung in durchfichtigen Mit- 
Min. Dann wurde ein« Abhandlung über das rerglet- 
cheoJe Sprachftudium in Beziehung auf die verfehle* 
denen Epochen der Sprachen! Wickelungen von Hn. f¥. 
v. Humboldt , wegen detfen Abwefenbeit, von Hn. Butt- 



LT. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen; 

Der Zettfolge nach hat Se. Maj. der Kai Ter feit 
dem Febr. igio ernannt: Hn. Franz de Paula Micha rl 
Reijftr, Doctor der Philofophie und ProfefTor am k. k. 
polytechnifchen lnftitute zu Wien, einen bekannten 
Schriftftellerzurn Vice -Director der commerzk-üen Ab- 
thenung diefet immer mehr einporblubrndcu Infibuts 
ernannt; Hn. G. Scheiditz, Prof. des oTteneichifchen 
Prirairechtt an der Wiener Unirerfitlit , ein bekann- 
ter Scbriftfteller, wegen feiner bi einein vieljähri^en 
Lehramt« erworbenen Verdienfte , zum niederöfterr. 



Regienwgsrathe ; zur erledigten ProfeiTur der rpeciel- 
len Naturgefchicbte an der Unirerlitat zu Prag, den 
Prof. der allgemeinen Naturgefchicbte und Technolo- 
nie an dem Lyreum zu OlmQtz, Hu. JoL Sieatop'uk 
Prtsl; zur ProfefTitr des römifchen, Ciril- nnd Kir. 
chenrechtes an der Unireriität zu Prag den Doctor und 
Prof. des üfterreichifchen bürgerlichen Rechtes an 
dem Lyceum zu Olmatz Hn. Jcf^k ll^firt; j„r Pro- 
feffur der allgemeinen Weh gefch lebte und der öfierr. 
Staatengefchichte an der UniverÜtlt zu Padua den 
Priefter, Hn. Lnduig HLnin; Ho. Immanuel Graba v. 
Mickna, Prof. der Oekonomie an der Lmverfitft 2u 
Prag und SecretSr der k. k. p^triotifch . okonojj.ifeheu 
Socict'Jt des Königreichs Böhmen, auch aJs ckciionj. 
Schriftfteller rühmlich bekannt, zum k. k. Kümmerer; 
den k. k. Rath und Prof. der PhyCoIogie und höheren 
Anatomie an der Univerfitat zu Prag, Hn. Jafcpa Rot. 
unburgtr, wegen feiner Verdienfte, welch« lieh der- 
Telbe wahrend feines vieljahrigen Lehramtes erwarb, 
zum k. k. Gubcrnml-Rath mit einer Per fonal . Zulage 
»on jährlichen 500 Gulden aus dem Studien- Fond. Der, 
Prager Gubernial- Rath, Hr. Aar/ Fifikcr,. ift feinem * 
Anluchcn gemäfs, »on dem Directorate der ibealoii- 
feben Studien an der Prager UnirerCm enthoben, uni 
diefe Stehe dorn bisherigen Director der uhiloruphi- 
rchan Studien, Hn. mVulm, Malthefer- Prior; das 
Amt eines Directors der philofophifcben Studieu hin- 
gegen dem bisherigen Director der Gyniuaüal Srbu- 
Jen, Hn. koaitr, General -Gio/imeifter des Kreus- 
berrn- Ordens t erheben. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 
I, Nöthige Erklärung. 



•Ii 
•. w 

*».r 



lieh ift e« nicht z. B., wenn er fagt: „die Einleitung!- 
Icene der Diener fey doch fo tn-.'ul al« möglich; u» 
fprächen nur vom EfTen , und zwar auf die gerne, afta. 
und pübelhaftefte Art;" da doch in die Ter Scene |ar 
nicht vom Efftn an fich die Rede ift, fondern von dem 



» m i. «» „r«. n» cht po " t U tn an ! me Ke ° 8 ut i londern ron den 
«ten Bande meiner dramaurenen Werne muute Mif<rergnugen zwe yer gemeiner Schotten Ober die Be- 
ch, le18er! der merkwflrd.gen ßeurtheilung erwtJi- wiTAimg dar eri plifolien Commifflre zur Zeit der Be- 
ten , welche Herr Herrath ß«mger gleich nach der er. TO , u|ion . wie g ] üc klich , wenn er zu den Belagen för 
ten fehr gelungenen Dajrftellung meines TrMWipiM d;e _ GemeinhB i t . j a ekelhafte Geroeinheit . ■ deren et 
Sor^o» nnd Moufnß i 
•.eitung hatte etnrüok 
reylich felbft nicht r' 

,atte, den gnilftigen Eindru«, aen aar ir-ujrr. ^ eme A... 
piel beym dortigen Publicum gemeebt »■"• • » nd a-r ] a [Te, nn d er daher ein witziges Spiel mit dem Wort* 
rielleicbt feinen hohem Ablichten und KucUichten ^ Doch j ede Fe5nheil der p erGflsgÄ 
nit dem Dresdner Publicum nicht eotfprechen mochte, ^ m wMgeiit „rbietet mir der unbezahlbar« 
in rerwifebeu und mein Tr.uerfpiel reriebtheb dar- R iad(m ich fon r t leicht fur die Auseinander- 
.«.teilen. Ich tbet dief« mit der ind.gnet.on, welche f-( mabr kmMm darftef di , Red fo * r dm< 
edes uhreehtliche Verfahren, es treffe mich oder et- f M# i ft#rft0ok Wl ,ft bezahlt hat; nur auf die Re- 
nen andern, in rohr «nfreat, und die durch den u«- f ega „,„(, id, noch auf oi erkür* machen , welebe der 
dank »», wie nachtheilig für die Fbre der deutteben ^fc M ann dafür beybringt, dafs mein Trauerfpiel an 
Kritik eine folche Handlungsweife »on einem loieben -a |te u grorier QeCchwItzigke.t, an überladenen, gröf«. 
Manne wirken muffe, noch mehr gefchlrft werden l-ntheUf „„dein und ine 



tenthedt unedeln und incorrecten GleicbnUTen und 
u'"rViri« Bildern und en unrichtiger und nechltrCger Verfifir 
Jenaifoben Literatur - Zeitung dief* bey der Anzeige j on » , eide> uh tatZ9 fie ber> wie „ ße «nfahrt:- 

diafesAtenBendeaaaffaffen und dazu benutzen wurde, x . Mil/orJ . - ■ 

flie Bö*.iger'fcb. B.urtheilung m«oe. Trwerfp.el« P a- »■ «"^^ 



ate noniR" >v»> • • v - • . 

rodierend zu perBflirett und faft euf «me zu b 
UVife. dal war ich mir nicht rermuthen. LJamit man 
nicht den gehörigen Gefiebtapunkt, »«« 
Anzeige bedachtet werden folle, rerfeblen möge, 
giebt ! r zuerft die ron »ir gerOgten L>vv a hrhe,,«n, 
die Geh der Hr. ß. hat zu Schulden kommen larTen, 
zu, Indem er fle, «nd die eine «erfelben, . 

durch eine fcheiub.reV.rtb.idjgung, 
die feine ironische Wendung : fr VtrfltL 
lunt Hm B unrichtig alt Vtrftkn vwrgtkowm*** »och 
ein he'll.ret Licht fetzt. Dann gebt er mein Trauer- 
Lei , die B'fcheBeortbeilung immer parodierend und 
d P ier. durch da» Tt-rkere Auftrieb der Farben hmUng- 
firh bezeichnend, durch, wobey er Beleg, beybruig , 
«eiche das «Tob« Verfahren um fo treffender perMi- 
da ße rwer euf den erften Anblick ftutzen ma- 
Iwn könnten; ind«n er aber rorhee mir ^«rf,/c*e ' 
Einrichten zugeftandeo bat, fo kann er gewifc feyn. 



S. 16. 



dar* der Ler«r fie nicht fo nehmen" werde , wie Ge 
«,„ ihrem Zufamm-nhange gerirTen &*'»•"»■ 
dem difs er fie an Ort und Stelle prüfen «nd dann 
leicht die Perüflage erkennen werde. — Wie g»ue*> 
A.L.Z. i8ao. Dritt* Bant. 



Luft in eise 
hier? 

JTorJ (Kurl). Ich lalfo räuchern , 

find. 

Monkt Ein AdVrlal* für rrchten Zeit. 
Mylord. Verhindert , daf« nicht allea Blut ver- 
dirbt. 

S. 19» Vamt. Ift fSf* frin Sekt, mir lauer feyn die Miene. 

Man nimmt den Honig und vrflickt die Bieate- 
Ebend. Douglas. Ihr feyd nicht bey der heften Laune, 

Graf- 

Robtrt. Seyd's , nenn die tedten Mauern euch en- 

griirten. 

S. 74. TTarum' ftrSmt der Todofohauer tu dem Wonne- 

Becher mir? 

Laif mU-h doch erft etfeJI darin heraufchrn u. f. w. 
S. 75. Diefer Silberbach , er flüftrrt fu/t fcliw.>icend in der 

U-be fuf, GercTmVta , £ 

wie deine Silherwclle hüpft ihr PuXi ■ • • d 

nnd ihre Zunge tli iUrt /u/t wie du. , 

In den drey er 1 ten , bey denen ich nur bemerken 
.11 , dafs das zweyte Beyfpiei (ich nehme hier eiuea 
Druckrehler an> heifsen mjfs: 

zur rechten Zi*i» , My'ord , 



Ein 
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aerfifiirt der Ree fehr glücklich fich felbft, wie da* auf die bedenkliche Frage bringen könnte, wenn man 
der «cht« Humor gern thun mag , und zugleich et was die bisherigen EearlhelliregeA InetÄef fJrarStiiffchrt 
dreif. r*ine Leier, Indem er ihnen dasRithfel aufgiebt SVerke* in Ihre* Blattern betrachtet: DirP denn die 
au ergründen, was Geb denn wohl, befonders in ih*.. Redaction eines kritifchen Blettes ei zulaffen, dal« ein 
rem eigentlichen ZaCammenbange, gegen diefe fegen fonft in der literarifchen Welt nicht unverdienter Mann 
lalTe. — Die drey letzten ünd eber der Art, dafi Beb In ihrem Blatte, ßttfl betf einmal verftkltem Strebe* , be- 
Druckfehler dahey wohl nicht gut annahmen lallen, lage n .und u n a nfUn dig bebandelt werde? — Oder 
wenigstens nicht bey ihrer Verftum&ieiring , und *i K* •« »»elleioht sjich nur ironifcb gemeint, wenn die 
bleibt nichts anders übrig, al| anzunehmen , der Ree. Anzeige eon dem aVi«r»Bende meiner dramatifeben 
nahe De zu feiner Perliflage abfichtlich zugerichtet, Werke in den Erganzung.Ntttern igao. Nr. l|. Cdie's 
so die Art, wie man es gewöhnlich enfange, etwas 
in den Augen des gröfsern Publicum* herabzuwürdi- 
gen, recht enfchaulich zu machen, denn fie find in 
meinem Treaerfpiele zu lefen , wie folgt : 

' 4. 19. Rob. Seyd's, wenn die todten Mauern euch aa- 

grinfen. 

5. 74. fagt die Lady zur Amme, de diefe fie euf die 
Gefahr eufinerkfam macht, wenn fie der Einladung 
des Geliebten zu einer Unterredung folge : 

Warum Aroma du Tndesfchauer 
, In den Womiobechor mir? 1 t* 

La!« mich doch erft mich darin heraufchen u. f. w. 

7 ? • '•8« Montrofe an dem Orte , wo er die Geliebte 
rarteti 



Hier harrt' ich ihrer oft und nie v ergebe nj : 
Und dir fc- r SUberbach , er Ruderte 
.tili Tb fchwttt.end in 8er Liebe Tür* GefchwKtt. 
O feyd geerüfat mir Felien und du Bach t 
Wie dein Kryftal) fo rein ift Jenny'e Seele, 
Wie deine Silberwella hüpft ihr Pul», 
Und ihre Zunge fluAert fiif» wie du. 



Und 



Nun vergleiche man und bewundern! — 
wie bedeutend ift nicht die Auszeichnung einiger Wör- 
ter durch den Druck, eis ob eine fehr gewöhnliehe 
Art des lyrifehen Ausdrucks , welche der Ree nach 
feinen Ichltzbareu ifthetifchen Kenntniffen ga» wohl 
kennt, als Nachllffigkeit oder wohl gar als Unreinheit 
er fch einen follte. — Und wie aufserft nair ift es nicht, 
wenn der Ree. * nachdem er eine ganze Flut von Eh« 
venworten, wie trivial, tkilkafi t gm«'*, fbbtlhafi gtmiw % 
tktlkaß gerne 1* , widerlich % über mein Trauerfpiel aus- 
gefcbütlct und behauptet hat , meine lufserft* Reiz* 



übrigens noch am beten mit mir meynt, indem fie 
mir doch- nicht wie die frühen) eile« ehfpricbt , fon> 
dern mich blofs der gröbften UnwifTenheit befcuttS- 
digt> gleich im Anfange Ton B /egi*«e»Mai He ringen, 
zur Theorie der Schaufpielkunft n fpricht, und dann 
in de* Folge, fegt,: »Was die wwan flehenden Brie/f 
Über den gegenwartigen Zuband der deutfehen Bühne 
betrifft, fo wollen wir in diefrr Geftatt und Auifchrift 
um folohe gefallen leffen ; gegen die auf dem Haupt« 
titel engogebane Benennung: BeytrSgt nur Tktori* dtr 
dtutfihn Sc/ut*fphldicht**g t raüffen wir ans aber ter« 
wahren: dann dergleichen haben wir wirklich nicht 
gefunden;" und auf dem Haupukel zu lefen ift: Xebfl 
Beitragen zur Theorie der deutfehen ScJsaufp.eldJeh« 
rang u*d zur Ktnutmiß dtt gigtnwirtigt» Stamdjptnlttt 
der dtutfehe* Bkkmt? — Oder wenn es bey Gelegen- 
heit meines Luftfpiels : Dtr Qmmrtierutttl , heilst: „Ut 
gleich auch hier die in einem Langbein'fcben Schwanke 
(dem ober der Verf. nicht irmi tciB) zuerft (ungefibr 
Sit») aufgetifchte Intrigue — — Ungft (? wo?) *er« 
braucht o.f.w. da doch in dem daneben abgedruck- 
ten Bericht* über das Schiokfal diefes Stückes auf der 
Bühne, den der fogenanme Ree. ausdrücklich anführt, 
es gleich im Anfange (S. sie.) heifst: »Das Luftfpiel ; 
Dtr Qmartitrztml , ift nach einer Erzählung unfers 
geirrreichen und launigen La*gb*, 0 für die Hüb .r be- 
arböitet. " Soll diefs wirklieb euch biofit irontfeh ge- 
sneynt feyn, ey fo find ja meine Herren Reccnfenten 
in der Jenaifchen Litereturzeitung loTe Vögel! Solche 
Herren können die deutfehe Kritik zu Anfehn bringen. 



barbeit fey ihm bekannt, mich fchelmifch treuherzig 
ermahnt, wenn ich mit ihm darüber grollen wolle, 



fo möge diefe »mindeftens euf eine hürnenere und mit 
dem bekannten didieiff* fidelittr etc. vereinbar», den 
gelehrten Stand nicht den Laien preisgebende Weife 
gefchehen. w — Dafür möchte ich ihm eber nicht 
bürgen, ob nicht die geehrte Redaction der Jen. Liu 
Zeit, finden dürft», er fey in feinem liebenswürdigen 
Jfuihwillcn zu weit gegangen , wenn e* — in Bezie- 
hung euf mich fr ey lieh nur perfifiirend — fortfahrt: 
»Er (meine Wenigkeit) bedenke, dsfit man nicht nur 
»in fehr rechtlicher, fondern auch ein fehr gelehrter, 
einfichtsroller und kenntni Gleicher, alle der öffent- 
Achtung in mehr eis einer Hinficht werther 
f*yn kann, ohne für den Kothurn befondere 



IL Ankündigungen neuer Bücher. 

So eben ift in unferm Verlag erfchienen: 
Rtpertorium biMifcker Text* wmd Idee* fnr Caßuhrt- 
digtett und Reden , nebft JPiuktU zur HHitckwiA ßigtU 



Einrichtung derfelben und furker gekontem gtßkieit- 
licken und Uttrarißktn Nonnen ron M.Pktl. Htirn^ 
rieh Schüler , ehrmals Könjgl. Würtemb. Sa> 

K rint enden t en und Siadtpfar rer zu Frendenftedt. 
'irre Auflage, neu bearbeitet und vermehrt von 
Dr. H. B. fVagnitt, König*. Preufs. Cbnfifto- 
rielrath und Superintendenten , Prof. der Theo- 
logie und P#ftor primarlus zu Hall». 

Wenn das Schuler'fchr Werk fchon in den beide» 



Talent zu beGizen , oder Oberhaupt eis Dichter fieb früheren Auflagen angehenden Predigern fowohl al» 
L» zu erbeben ; " de diels leicht Minnun im Amte treffliche Dienfte geleiftet und Ge« 
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dankellRoJF ^ai'g* boten oder rersnlafst bat, fo darf 
diefs von der gegenwärtigen Bearbeitung eines im 
Fach der Homiletik und Lhurgik anerkannten Man- 
net um fo mehr erwartet werden, da er, laut der 
Vorrede, nicht nur die von Sckultr rorgefl.- 
Tr«« ftrengcr gefichtet , fbndern die leVr» zu den Pre- 
digten (elbft, To wie die -Winke aber {bre Einrichiang 
bedeutend vermehrt, dte. biftori (eben Notizen berieh* 
tift und erweitert, die Uutatur ibeils, wo üe weni- 
ear gewählt War, abgekürzt, theil* durch den 
Zuwachs bereichert hat. Auch und 
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briken, z.B. das SyaeoW- und TtUtuffl, fai 
Um das Werk möglich nutslich zu n 

tgr. 



toch dar bisherige Preis von i 
hobst worden. 



Hu- 



Tein Unternehmen mit BeyfaH fakrönt «« . feheit, «.« 
hoffen es um zu verächtlicher, als es ihn. gelungen 
ift, in dierer Ueberfetzung recht eigentlich den Ge.lt 
des Originals wiederzugeben, und vorzugheh eine 
der fchönften Eigentümlichkeiten des Antfl t jene 
heitere, xuweilen fog.r in Nachltffigke.t übergebend. 
Bequemlichkeit fo treu und wahr aufzufallen, daTs ge- 
wifs Jeden das herrliche Gedicht gar behagl.ch anspre- 
chen wird, und man es ohne Zweifel «denerfreu- 
lichern Erfcbernunge» in dar neueften deutlc^n U- 



Bttchhandlung des Waifenhaurei 
in Hille and Berlin. 



Spltkir's $»gtndfckriftn. 
In meinem Verlag erfchienen : 
. S,uk,r t LM-. C. W. , Emilien'* Standen der Andacht 
and des Machdenkens. Für dieerwachfenen Töch- 
ter der gebildeten Stinde. Zwetjtt verhelf« rie 
and vermehrt* Auflage. Mit Titelkupfer, g. 
t Rthlr. Schreibpapier i Rthlr. I gr. 

— — Lull» Tbalbeim. Eine Bildungsgefchicbte 
für gute Töchter. Zt^yr* »erbefferte und ver. 

■ mehrte Auflage. Mit Titelkopfer. 8. t Rüdr. 
16 gr. 

— — die glücklichen Rinder. Ein Gefchenk für 
gute Söhne und Töchter. Zwtytt verbefferte und 
Türm ehrte Auf] ige. Mit Titel kupf er t Rthlr. 

— — Erzählungen aa* der Gefchichte und dem 
häuslichen Üben, f 
Mit Titelkopfer. |. 

'Obige trefFliche Jugendfchriften 
verehrten VerFaffers find in 
Deutfchlands zu erhalten. 



r tjeiemente una aem 
die gebildete Jn R^ 



Leopold Vofs in Leipzig. 



Ntmtß* Kunde von dm Kumgrtick* Baitr *! " U * ^ ,em 
Quellen auPs Neue bearbeitet von ö. J. 7*«*. 
Neue umgearbeitete Auflage- i* «md J3 > Seiten 
in gr. 8. Mit i Karte, 4 GwndnlTen von den 
Hauptrtädten und 3 Kupfertafeln, National trach- 
ten vorteilend. Preis l Rthlr. I» gr. Sachf. 
oder a Fl. 4s Kr. Rhein. 

Desgleichen; 

Ntutß, Kunde von dem KZnigrttckt mntuAtrg, »v* 
guten Quellen auf« Neue bearbeitet ron M'J' U * 
C. Mtmmingtr. Neue umgearbeitete Auflsge. 
S74 Seiten, gr. |. Mit t Karte, * GrundrilTer» 
und 1 Kupferrafeln. Preis 1 Rthlr. im gr. bachU 
oder > Fl. 4* Kr. Rhein. 
Dia wefentlichen Veränderungen , welche, feit' 
Errcheinuag der trßm Aufrage, beide Reiche erlitten 
haben, machten eine ginzlicbe Umarbeitung nöthig, 
die nach den heften Hulfsmitteln beforgt worden ilt. — 
Beide Befchreibungen machen zufsmmen 

* dj „„,,/?,. Ländtr- und Vblhtrkuude, 
den tjten Band der ntutjftn t f Hatr ' m *. 

ein geographifcheiLerebuch für alle Stande. CPrei» 

3 Rtblr. oder 5 FL »4 Kr.) 
aus. und diers gerne mit rorieTem Bey falle aufgenom- 

* Werk nshert ßch feiner Vollendung immer 
,r. indem euch die Fortfetzun« ununterbrochen 



Bey Hemmerde und Schwet febk ein Halle 
ilt erfobienen and in allen Buohhandhmgen za haben : 

Arioß's raftndtr Rehnct. Ueherfetzt von Kart 
Strickfuß. Nebft einem Leitfaden. 5 Binde, 
.f. »Iii bis t|*o. Geh. Druckpsp. y Rthlr. sogt. 
Schreibpap. 4 Rthlr 10 gr. Velinpap, l Rthlr. 

Schon eine Reihe von Jahren der Lefewelt durch 
di* gerftreiebeu Kinder feiner fdu fe röbroltcfaft bekannt 
und ftets freundlich aufgenommen, glaubt Hr. Slrrer*- 
fuß durch die verliegende Bearbeitung des gemüthlich- 
ftea der italienifchen Dichter dam Publicum kein un- 
willhotnmnas Gefchenk in machen ; auch wir hoffen 



«liefert wird ; der .Ifta Band, welcher Preufien «nt- 
fat.wird in Karze- beendigt, ««I ^ 
womit die Lander- und Völkerkunda beJehloffen wird* 
folgen fobeld als möglich nach. 
Weimar, den sy. JuHus t|io. 

Gr. Herzogl. S. pr. Landes -IndoftrU- 
Comptoir. 




dtr ahn Kuuß. 

In eilen Bach - und Mnfil 
neue Werk tu bekommen: 

Dritwtrg. Fr.*, die muGhalifcben WifTenfchefte» 
der Griechen. 107 Seiten in gr. 4. und gebettet 
t Rthlr. ' 
Diale Werk enthlh eine den» Sinn Beek trenn 
tttSleW eWItaen^.e^ynnMv twhft .Ijt» 
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richten, welche trat mehrere Schrift fteller de« kJaf- 
fifchen Alterthums Ober die Harmonik, Rhythmik und 
Metrik der Griechen überliefert haben, benutzt wor- 
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Berlin, den t.Septhr. igio. T. Trtutwein. 

.,' . HI. Münzen, fo zu verkaufen. 

Des Kalmtt alur Römifcktr and Griukifcktr Mimen, 
dat imAjften, 64ften and 93ften Stück des Intelligenz» 
blatte* der A. L. Z. im I. Jahre zum Verkauf im Gan- 
ten aufgeboten wurde, wird vom tften November 
Äiö an tinttlu in Dresden verfteigort; Calal^e 
find noch zu haben bey Hrn. M. Erbftein in Drei, 
den, der auch Auftrlge zur Auction zu abernehmen 
fich erbietet. 

IV. *tf"ermifchte Anzeigen. 

Berichtigung. 

Des Archiv für civil iftifche Praxi« Band IIL Heft 3. 
entbilt unter Nr. XXII. einen Auffatz des Herrn ge- 
bei man Juftizratbt und Profeffors der Hechte, Dr. 
Gtmtler in Heidelberg: das Teftament einer taubgebor* 
nen und fpracblofen Perfon betreffend. In folchem 
wird diefet Teftament für ungültig, und zwar wi 
der Verfehen der bey defTen Aufnahme tfiatig ge 
fenen Perfonen und Behörden ungültig angebrochen, 
dabay aber alt eine diefer Behörden das zur bezeich- 
neten Zeit von meinem Vater, dem Juftizrathe Dr. 
Emtninghaut , und mir verwaltete Stadtgericht zu Jena 
fo angedeutet, data et von Niemand verkannt werden 
möchte, der uns kennt. An der Achtung Vieler der 
Letztern aber mufs uns gelegen fejn, und diefs allein 
beflimmte mich zu gegenwärtiger Berichtigung. 

t) Alt der Hofadvocat H. , Namens der todkran- 
ken taubf'uminen Th. , um nngefUtimte Aufnahm« ei. 
nes Teftaments beym Stadtgericht bat, fo war frey- 
lieh die Modalitat, welche der Herr Verfalle« für die 
riesig zuldflige hllt, auch diejenige, an' welche der 
Dirigent des Stadtgerichts znn'Jchft dachte. Dafs der 
Th. die zur Errichtung -eines letzten Willens nörbigen 
Geifteskrf fte beywobnten , und dafs es mehrere Per- 
sonen gab, gegen die ue alle ihre Gedanken durch 
Zeichen fehr gut ausdrücken konnte, war ftadtkundig, 
and dem Erftero wohl bekannt. Iis wurde alfo H. 
Torbefchieden und ihm tu erkennen gegeben: da 
Taubftumtne in der Regel nicht icrftiren dürften, fol)« 
über dat Th'fohe Gefuch vorerft fchleuniger Berieht 
an die höhere Behörde erftattet werden. H. bat je- 
doch um alsbaldige Gewährung feines frühern Anlan- 
gen«, und führte aVs Grund an: „weil — wie et in 
dem Pretocolle beifst — „die eingehende böchfte Re- 
„folution die Tb. febwerlich noch in einem zum Te> 
«füren fähigen Zuftand antreffen wurde" — Nu» 



: und zwar um fo mehr, als 

wir damals der Meinung waren und noch jetzt, glast* 
ben: dem DifnenfaiionsrrcÄ*« der LatuLssherr/chaft 
feren auch in diefetn Fall« wohl kaum andere Sehran- 
ken, alt die dat Gebiete« trtcorbtntr Richte , zu Uz«n; 
ferner : es könne die EntfcMiefsung der böchften Be- 
hörde — die ja nicht v«n den «lirömifche.n vrr>« J*, 
Ummbtu muacupatiomis (b#y UlpUn /**. reg. Tu. so, Paa- 
lus, r#c ftnr. L. BX Tis. 4.) tu difpeuureo, fondern, 
der Natur der Sache such, nur zu fu^fealujtm, ob in« 
nere und «Vufsere Möglichkeit einer zuverlaatse^n Wil- 
Ienserklarung de fey — durah nichts taeexkmiß,ger t 
als eben durch »urbuiig« Aufnahme der letztem, ?or- 
bereitet und snotivirt werden. Durch des Spruch- 
lein : q*oi ah initio mom valet etc. , wird di«X* wühl bey 
weitem noch piche widerlegt; oder feilte etwa, weil 
diefe bekanntlich im £j. nur auf ganz andere Rechts- 
fragen engewandte Regel, auch im Titel dt rttmlu jm. 
rit fteht, diefs fohon berechtigen, lic zum allgemei- 
nen »Recbtsprincip" trotz der deutlichen Warnung 
im L. 1. diele« Titels: ee* «4 rtgnl* jus etc., zu er- 
heben? 



») Die in dem Atrffatze vorkommende Oberte- 
hörd© ift, nach gleich deutlicher Befchreibung, die 
zu jener Zeit Herzogliche Landes- Regierang zu Wei- 
mer. Deren damalige Mitglieder, und namentlich der 
in der jurirtifeben gelehrten Welt geachtete ftlann, 
dem in diefer Sache der Vortrag obgelegen b«t,~be- 
dürlen meiner, als Vertheidigers , wahrhaftig nicht. 
Doch fey mir zu bemerken etlaabt, dafs man steinet, 
wogt fegen kann: »die Hampteigen/ckm/i diaTer Ober- 
behörde wäre dio eine« (JbefgrrirAr/ gewefen. n Dtefe 
w«r, wie bey eilen fonfiigen deutfehen Regierungen 
(f. Sckmmbert Staatsrecht der Beicbtlende §. tof.), ur- 
fprüoglich, nach klarem Inhalte der, im Jahr* i|t» 
noch nirgends aufgehobenen, Kenzley-Ordnimsj-men 
a 6. Februar i<*4», vielmehr die eines Stattttattrgiumi ; 
der Fürft übte alle Jufiizhnheitsrwchte verfalTung»mS. 
fsig nur aus der Mitte der Regierimg. Ja auch da- noch, 
als in der Folge gewiffe Cefchafte vor ein neugefcbaf- 
fenes, der Perfon de« Regenten znnächJt flehende«, 
»geheime« Confeil" gezogen wurden, behielten die 
FOrften doch den Vorürz in der Regierung perfönlich 
bey; und ditß ift der wahre Grand, warum dio Ver- 
fügungen im Namen des Regenten ergingen. So r*. 
feribirte damals auch die Landes- Regiartmg zu Wei. 
mar. Sie, die verfafluugsmaTsig durch Genehmigung 
die fragliche Difpenfatfen gab, mithin nicht wenirer 
nnd nicht mehr that, al« wozu £e ermächtigt w . r , 
wird den Regrefs nicht zu furchten haben, den die 
einzelne Meinung eine«, von mir übrigen« dankbar 
verehrten, Rechtslchrert in da ' 



n tJfjigen /.uitanrt antreten 
allerdings befchloffen, die 



Expedition 



Weimar, im Auguft i|ao. 

Dr. G. Entmin ghtu t 
fonft Actuar beym Stadtgericht zu . 

aalen Afferfor an biefiger Grofgl 
herzogl, Lande*. Regierung. 
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GESCHICHTE. 

Hambubo, b. Perthes u. Beffer: Neu« Chronik 
von Hamburg, vom Entftelien bis zum Jahn» 
1819 von F. G. Z.mnurm*n* t Truf. za Hamburg. 
18SO. g. 

H reudiges Willkommen verdient diefe Schrift zum 
L guten Zeichen, dafs die Zeit kommen werde, 
voriit aus der Liebe eines Jeden zu feiner Gemein» 
ii« Vaterlandsliebe erwaettfe, und aus der echten« 
echten Kumlfcbdft von den Gemeinefachen die 
vahre und gründliche Kenntnifs der Vaterlandsfa- 
hen fich bilde ; dafs die Zeit nie wiederkehre, wor> 
n man Ober das Entfernte das Allernächfte vergafs, 
nid von den Staatsverhäitmffen beifor als von den 
Ji tsverhältniffen unterrichtet war, die man für 
dämlich und verächtlich hielt, in rief s die grofsen 
d.uiner des Altcrthums, wie in der neueften Zeit 
:in Friedrich II. von Preulsen, Karl Wilhelm von 
iraunfehweig, Wilhelm Pitt gerade in richtiger 
Durchfchauung, Erkenntnifs und Anordnung derlel- 
>en Ruhm und liebevolles Vertrauen Tüchten. 

Die GefcbichtB feiner Vaterftadt war die erfte 
Luft für unfern Gefehichtsfchrciber {Johann v. MBU 
er, und des Knaben Liebe ward des Manne« Lebens- 
ieruf. Aber auch fiir Jedermann ift die Gefchicbte 
'einer Gemeine die befte, weil fie das Leben am 
jächften berührt. Auch mag hier nur beyläufig 
noch bemerkt werden , dafs Deutfchland kein allge- 
meines Gefchicbtsbuch haben kann, fo lange feine 
aam haften Gemeinden keine Gefchiehtsbflcher haben, 
und öffentlich bekannt machen. Einige haben die 
altväterliche Sitte wohl beyhehalten , ihre Begegnifie 
aufzeichnen* zu laffen, auch find dazu neuerdings 
Vdrfchriften ertheilt; doch 'fehlt überall die Offen- 
kundigkeit, und ift auch für jetzt nicht zu erlangen, 
am wenigften fo, dafs fich das Gefchehene ohne Lü- 
cken und Ausljffungen feft und innig an das Befte- 
hende anCch liefst. Glucks genug, wenn nur hin und 
wieder ein gutes Stückwerk zum Vorfchein kommt. 
— Doch zu unferm Werke zurück. 

Hamburg entftand aas einer Waldburg , welche 
Karl der G/ofse Sog ah der Elbe anlegen liefs. Noch 
als dar Ort Cch febon zur Stadt erweitert hatte, um* 
zog ihn oftlich Buchwald, weftlich Eichwald. (Ham- 
me bedeutet Waldung). Der Bau der Kirche (da- 
mals eine Jfcbwere Arbeit) ward 81 1 vollendet: ein 
kühner Reifende in den Nordknden, der Mönch 
Anfchar aus Corvey, 831 «1» ErrUfchof dortbin 1 ge- 
fftndt, ond von ihm ein Klofter (Mufterwirthfcliaft 

J. L. Z. i8ao. Dritttr Band, 



und Werkftätte in fich begreifend) und eine Schol« 
angelegt. Die Dänen zerftörten Borg und Kirchs 
zwey Mal , und das Land war fchutzlus bis auf Kai- 
fer Heinrich, welcher dem dänifchen und ungeri- 
fchen Raubwefen , wie dem fränkifeben zwingherr- 
lichen Getrieben Heuerte- Hamburg wird unter Ol* 
to HL als ein nahrhafter, wohlhabender Ort wegen 
feiner EinkOnfte von Zollen und Schiffen genannt. 
(Es ift wahrfcheinlich eine eltgtrmanifchi Marktßüti* 
gewefen.) Der Vf. bezieht die englifche Verordnung 
von 970, worin der Leute des Kaifers gedacht wird* 
die nach London kommen, auf Kauflcute von Köln. 
Bremen und Hamburg, mit Recht; wie es fcheint« 
weil die fortdauernde Verbindung zwifchen Sachfee 
und England fich beurkundet. Der erzbifchöfliche 
Sprennel erftreckte fich von der Peene bis zur Schlei, 
bis Schweden und Island; aber die Slaven jenfeitsder 
Elbe erkannten di» verborgne Knechtschaft unter 
dem Namen des Chriftenthums , und trugen das 
Feuer der Rache nach Hamburg um 1012. Doch 
fcbnell und nach geordnetem Bauplan erftand die 
Stadt wieder, zwar von Holz, aber fo, dafs fie die 
fchönfte Stadt im Sachfenlande hiefs. Auch die 
Pracht des äufsern Gottesdienftes ward gerühmt, 
und das Dom ft ift erhielt feine Verfaffung, zwölf 
Männer, von der Mönchspflicht entbunden , füllten 
die Schule beforgen und unter des Erzbifchofs fehar- 
fer Zucht ftehen, nnd bey ihm wohnen. Nicht 
lange darauf, 1037, fing der Bau des Doms mit ge- 
hauenen Steinen an, und aufserhalb der Stadt erhob 
fich mit Thflrmen und Feftungswerken die Wiede- 
burg, wider diefe bifcköflukt Anlage aber an der Nor- 
derfeite die ktrzogtkfu f. g. alte Burg. Der Streit 
zwifchen beiden Herrfchaften brach unter Adalbert 
in offene Fehde aus, und Hamburg ward 1073 die 
Beute der Slaven. Adolf von Schauenburg, als 
Graf von Holfltin, derErfte feines Gefcblechts, forgte 
fdr die Wiederherftellung und nahm zu Hamburg 
feinen Sitz. Niederländifche Anfiedler thaten, was 
jetzt die europäifchen in Amerika thun. Sie ordne- 
ten befonders das Deich- und Flufswefen. In der 
Stadt einigten fich die Werkleute. »Es find keine 
erhebliche Gründe, die Wahrheit der Nachricht ver- 
dächtig zu machen, dafs Heinrich der Löwe 1152 
die Gilde der Krämer und Gewandfehneider verord- 
nete. — Wie die Stadt von ihrem älteften Kern, 
der Anhöhe beym Berge, die zoerft befriedigt und 
bebauet war, (Ich ringshin verzweigt habe, geben 
die Strafsen , welche von da ausgehen , fo wie ihre 
bezeichnenden Benennungen zu erkennen : die mei- 
ften derselben fahren den Namen von Handwerken 
P * und 
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und dadurch den Beweis von den Innungen)« die 
Sebmiede-, Sattler •, Filier- (Hutmacber), Pelzer-» 
Garbraterftrafse ; der Brotfchranen." Die neue 
Burg wurde abgetragen feit 11641 un( * inr Grund 
neuen Anfiedlern eingeräumt. Die Kraft ftädtifcher 
Retriebfamkeit zeigt~f:ch — die Barger ftatten den 
Grafen Adolf III. ?.u feinem Zuge nach PaLiftina 
II89 aus, und verfppe««»«*- feine fcrölande 7ir Ir'iO- 
t2en. Kaifec Friedrich I. beurkundet am -jttn May 
M8<}r dafs Tie mit ihren Schiffen, Waaren und Len- 



in der einen Stadt an den Bargern der andern ver- 
griff, der foUte ausliefert werden. Die gnin I- 
nerrlicben Gefälle auf ftädtifcbem Boden wurden 
abgethan, dagegen hielt die Stadt die HochzeiU- 
feyer, welch«? Graf Johann feiner Pfleqtochter mach- 
te'; der Graf gab der Stadt die Oerichnbat krit öVr 
e'n gat Siiu-k .l.iri f , und <lie Stadt g»l» ilim .?af.ir c » 
gut Srfiek (JoM: Das «VeH verwandte, der tJraf am 
die Fshde eegen den Eiv.bifchcf von Bremen, err 
Mcfe Stadt leinen Krirgsgefe.'lcn preis gib, und nac 1 ! 



ten vom Meer bis zur Stadt von ailem Zoll frey feyn, Hamburg ein pipftiicties" Schreiben ?um Abfall tea 
die Fifcherey in der E.be bis auf z wey Meilen we:t 
haben, die Weiden bis auf die Entfernung, woher 
das Vieh täglich in dieS'.&dt zurückkehre, benutzen, 



den freyen Holzfclt'ag nach wie vor ausüben, von gbvkliche Unterhandlungen nahe und fe 



Da (iaj9y fchlefs Hamberg 
e M K'hbarl'cnaft for Handel u.trt 
Wandel, Sr-hu?z"mid Schirm ab. Gefchickte tui 

De 



d<!m Grafen Tiiiite. 
mit Bremen auf gi»* 



den Bußgeldern zwey Drittel für die Gemeine ein» 
ziehen, das Geld unbehindert, nur nicht vor dem 
Münzhaufe, verwechseln , auch zu deficit Wardi- 
rung berechtigt feyn füllen. Niemand darf ein 
Scluofs in dem Umkreife zweyer Meilen von der 
Stadt erbauen, noch die Bürger zu einem Kriegs- 
zuge aufbieten. Die Beglavbigungsui künde des Gra- 
fen ift feiner Seils von 5 Edeln, und ftädtifcher Seils 
Von 5 Aeltermäonern (confutts) unterzeichnet. 

Noch war Hamburg zum YVidcrftande gegen die 
Dünen nicht befeftigt genug, geriet h in deren Hände 
nach dem Verfall des Weltlichen Haufes, ward von 
ihnen um 8000 Rthlr. jetzigen Geldwertbcs an den 
Grafen von Orlamflnde verkauft, und von diefem 
I234 um.t7.000 Rthlr. freygelaffen. „Das war der 
erfte Anfang einer frtptu Gtnuinktit in Hamburg." 
Es möchte (ich fragen Ulfen, ob Hamburg nicht fro- 
her an dem Friefifchen Gemein wefen gleich den Dit- 
niarfen Theil gehabt habe? Eigene Vorftände, ge- 
ordnete Märkte hatte fie frflber, „konnte unter den 
Dänen nicht genefen," machte fich auch aus dem 
Kirchenbann nichts. Es ift zu bedauern , daf« der 
Vf. nicht wie die Holfteinfchs, fo auch dieFrießfthe 
pefchichte berOckßchtigt hat, ftatt lieh in die allge- 
meine Reichsgefchichte zu verbreiten. Als die Gras« 
fen von Holftein wieder in den Befitz der Stadt 'ka* 
men, betrachteten fie diefelbe als Bundisgtnoßi*, die 
Hülfe geben, und hinter ihren Graben und Dämmen 
und Mauern fich felbft fchützen konnte, wie aus der 
anfehaolichen Schilderung ihrer Oerilich keilen irrt 
I3ten Jahrhundert hervorgeht, wobey auch Zeit- 
folge desBefeftigungswerkes berückfichtigt ift. ».Die 
Angefehenften im Rathe waren oft Brauer. Der 
Name der Wandrahmen erinnert an die vormals in 
diefer Gegend der Stadt aufgeteilten Rahmen der 
Tuch- und Gewandbereiter." Den Ort, wo eine 
dänifche Schanze lag, nannte man zum Andenken 
der Befreyung Feensberg (Feindesherg) und nach- 
mals machte man einen Venusberg daraus. Mit den 
Ditmarfen, Hadelern, Friefen wurden Anfangs des 
I3ten Jahrhunderts Verlöbniffe wegen freyen Ver- 
kehrs gefcbloffen, oder vielmehr nur das Alte be- 
kräftigt. Mehr gefchah 1241 mit Labeck, man ge- 
lobte, die Räuber oder andere fchlechte Leute auf 



cemeinfchafüiche Koften zu vertilgen , und wer fich 



Gunft des Hivzogs Albright von Brjunfcuweig ward 
durch ein Ho^hzeitsmahl ff>r feinen Bruder gewe* 
neu, und zur Auswirkung eines Freybriefes für U- 
nun^sftände (F^clnr<jyeii"l durch ganz England be- 
nutzt. Es ift w.ihrfch^inÜch, dafs damals jener Hof 
zu London entftanden-fey, in welchen die deutföhea 
Factoren wohnten, und die Waaren feil hatten. 
Schon 1280 wird diofer Hof unter dem Namen Gntid- 
halle aufgeführt. In der Felge kauften die hanfea- 
tifchen Kaufleute ein Haus dazu, das der Staalboi 
hiefs, und fein Name Ring" auf die ganze Factorey 
Ober. Noch heut zu Ta$e ^elitzen die Hanfeltt?< t» 
diefen Staalhof, und ziehen die Einkünfte davon, die 
auch ungekränkt blieben, als die Hanfeftadte ia 
franz. Municipalftädle verwandelt waren." Den 
Kleinhandel der ilandrifchen Kaufleute in ihrem In* 
nungsftand zu Hamburg mit Wein und Tuch er- 
klärte ihre eigne Förfiin 1368 für Unrecht. Das 
Stadtrecht von 1376 enthält in dem Abfchnitt rom 
Seerecht eine Verordnung flber die Winterfcbifffahrt, 
welche nach Kabeljau und S'ockfifcb an den norwe- 
gifchen und is-'ämiifchen Kliffen getrieben wurde, 
die Heringe wurden in der Oftlee und bey Scbocen, 
gefangen, und Gerechtfame zu, ihrem Salzen, Räu- 
chern und Verpacken an dortigen Haften erworben. 
Die Handlung nach Schonen und Norwegen von den 
f. g. Schonenrahrern erhielt fich bis auf fpälere Zei- 
ten in blähender Thätigkeit. 

Im J. 1292 v^rwiliigten und fchentten die Gra- 
fen von Holftein das langft geOhte Recht der Stadt, 
„welches gemeinhin die Kiiri genannt wird, oder die 
Befugnifs, Statuten vorzufchreiben und Edicte be- 
kannt zu machen, für den Nutzen und die Nothdorft 
der Stadt. Es war die Zeit, w ( orin fich der Adel 
abfchlofs. Die Hamburger verordneten : weder Va- 
ter und Sohn noch zwey Brflder follen zugleich im 
Rath erkohren werden, kein Ritter oder Ritter bär- 
tiger in der Stadt wohnen, oder darin liegend«'; 
Haabe an fich bringen. Die Güter der Dornherrren 
wurden für fchofspfliehtig erklärt, des Käthes Nacb- 
ficht aus Gunft und FreundCchaft vorbehaltlich, lie- 
ber die Errichtung einer Sthut», unabhängig vom 
Domftift, entftand Streit, der Papft entrehied tagt 
für die Schule, und ermächtigte die Kirchtngrfchwor' 
MM, mit Rath und Beyftand der AiUtfln des Kirch- 

fpieis 
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fpieb die Lehrer ein- und abzufetzen« Er bewil- 
ligte auch, dafs auf der Infel Neue werk ein Altar 
errichtet und Mefle geJefen würde, felbft wenn die 
Stadt im Bann fey; er befriedete dadurcli eigentlich 
die Anlage des Wachtthurmes, der für die Schiffer 
eben fo nöthig, als wider die Strandräuber war. 
„Rauben und Schenken war bey den alten Holftci- 
uern ein Ruhm; wer zu rauben nicht vcrftand, 
wurde für einfältig und verächtlich gehalten." Die 
Herren von Lappe auf Ritzebüttel verpflichteten fich 
1353, alle Hamburger und andere Kau Heute, Dänen 
ausgenommen, »gegen alle ihrer Gerichtsbarkeit un- 
terworfene Räuber (fpoltotorrs) fchadlos und ficher 
?u fteJlen ein ganzes «fahr hindurch." Leider läfst 
fich die Jahresfrjlt nicht auf die Verjährungszeit der 
Enlfchädigungsklage (leiten; die Hamburger nah« 
inen nicht lange nachher das Sehlofs mit ftftrmender 
Hand; und kauften es nberdiefs noch. Im vierzehn- 
ten Jahrhundert beweifen die grofsen Koftcn , wel- 
che fie auf Gebietserweiterung verwandten , dafs bey 
ihrer Kämmerey,* die nicht geringe Kundige Ausga- 
ben von Reifigen und Kriegsschiffen halten, gut ge- 
wirthfehaftet wuide. 

Ein Anführer der Seeräuber, welche 1402 von 
Nicolaus Schocke befiegt wurden» Wigbaldo, war 
ein Magifter von Roftock. Kaifer Karl IV. bewil- 
ligte der Stadt zwey Mcffen, als fie fchon im buch- 
[Lblicben Veifiande ein Jahrmarkt war. Früher, 
wiffenwir, hatte fie Märkte auf heftimmte Zeit ge- 
habt. Karls Verwilligung ift eine Befragung mehr, 
dafs fich das deutfcbcMarkUvefen nicht an den Leih- 
briefen darüber hallen Jäfst', fon;lern dafs ex Meffen 
■ab ohne Leihbriefe, und Leihbriefe ohne Meffen. 
Um diefelbe Zeit vermochte wed«r des Kaifers Dro- 
hung noch des Papf'es Bannfluch die Befchränkung 
der eeiftlicl'en Gerichtsbarkeit zu verhindern. Die 
«meinfrhaftliche Foderung mehrerer Zünfte um 
RerabfeUung des Schoffes auf die Hälfte ward zu- 
rückgenommen, als der Rath aus den Rechnungen 
die t'nen'bshrlichkcit der bisherigen Steuereinnah- 
me nach. vics. Das aber ward Gefetz, dafs der Rath 
keinen liirger verhaften iaffen dürfe, bevor nicht 
ordentliches R-cht erkannt fcy. Als fich darauf zu- 
trug, dafs dfr Bürger Brand den Herzog Johann von 
Lauenburg grub anliefe und auf deffen Klaee vorläu- 
fig und mit verweigerter Annahme von B'ürgfchaft 
in den Thurm gefetzt wurde, fo verfamrr.elten fich 
•He Borger« und erhielten vom Rath feine Befrcyung. 
Am folgenden Tage wählten fie aus ihrer Milte 60 
Mäooer, welche auf dem Rathhaufe mit Brand Ver- 
hör hielten, d e Klage für unerheblich , die anfge- 



ein Rathsglied vor andern Sachen abthuo * Stadtbe» 
diente, welche die Burger fcheeren, verabfchieJen, 
die Armen und Siechen zu St. Georg baffer verpfle- 
gen «Iaffen, und die Bürger gtfgen alle Plakereyen 
der Fürften , Ritter und Knappen treulich vertreten. 
So verträglich, wie die Hamburger unter Geh, wa- 
ren fte auch mit Lobeck und die Vtrwattung der 
Vitrianil ift ein Ehrendenkmal ihrer GemeinTchaft 
im Frieden , wie es die Eroberung von Bergedorf 
1420 im Kriege gewefen, wozu Ge 2000 Mann zu 
Fufs und 800 zu Pferde mit vielen Freywilligen Kell- 
ten. Später ward verordnet, dafs kein Bürger ohne 
Schein des Drillmeifters (Exercierlehrers) aufge- 
nommen werden füllte. Strenge Verantwortlichkeit 
in Führung öffentlicher Sachen : Kietzeken ward 
enthauptet, weil er zu kühn und im Sturm auf 
Ffensbnrg unglücklich gewefen. Seine Wiltwe ftif- 
tete ein PfiegHaus für 20 Arme. Gefchah das in dem 

fepriefenen Rom? Lieber den Bau eines Schiffsgra- 
ens zur Verbindung der Befte mit der Alfter, und 
der Städte Hamburg und Lübeck mittelft dieferWaf- 
ferftrafse ward feit 1448 unterhandelt, die Hälfte 
der Koften des 1530 vollendeten Bau's betrug für 
Hamburg 43,407 Mark. Die Schuld der vergebli. 
eben Koften gehört in das grofse Schuldbuch des f; g. 
deutfehen Reichs. Die fchon erwähnten Seehand, 
lungsgefellfchaften , Schonen • , Englandsfahrer 11. f. 
w. natten zur Verwaltung der gemeinfebaft liehen 
Sachen je zwey Aeltermänner, deren Au&fchofs, die 
Kaufmanns - Aeltermänner , 1517 beftitigt wurde, 
Innunrshäufer, f. g. Scliifferherbcrgen , werin auch 
die reifenden Handelsfreunde aufgenommen wurden« 
eigene Kapellen in den Kirchen (zur Aufbewahrung 
der Urkunden?), Pflegerey für die Ffauen und Kin- 
der von den abwefenden Schiffern, für diefelben war 
Sonntags Brntvertheilung, Boten- oder Poflwefen, 
anfangs gefcliahen die Brieffendungen monatlich, 
dann wifhentlich nach Brügge, Bergen u.f. w. Die 
Bürfe ward zum Theil von ihnen et haut, und die 
Aeltermänner nannten Geh fpäter Börfenaltr, behiel- 
ten auch das Poft- und Botenwefen. In den Hon- 
erjshren von 1481 — 83 erregte die Getreideausfuhr 
»vergnügen unter den ArbeitsJeuten, Auflaufe 
und den Anfchhg zur Ermordung der Rathjgenuf- 
fen. Diefe verfammelten die Bürger, befahlen , dafs 
Jeder feine Leate zu Hau- halte, hetsen die Rädels- 
führer verhaften und fonder Verzug hipTichlen. Zu« 

f letch aber ward verabfehiedet ; dafs die Fahrt nach 
stand (mit Getreideladung) aufgehoben feyn , das 
Brot der Bäcker monatlich nachgewogen, ein Kom- 
Jrat:x errichtet und ein Vorrath von 300 Wifpe! Rog- 



gen 

Mifi 



ftellten Zeugen für verwerflich und das Verfahren gen aufgefchüttet werden folle, io lange der Wifpel 

5 Mark gelte. — In dem neu bekannt gemachten 
Stadtbvth (die Rathsherren nahmen es >ii einem Beu- 
tel zur Sitzung, daher die Benennung: der alte 
Bocksbeutel) von 1497 ift die Einmifcbung des römi» 
fchen Rechts vermieden , und in der Gemeinevcrfaf- 
iuog feine gerananifche Wurzel unverkennbar. 

Durch diefe gemeinheitliche Behandlung ging es 
hier mit der, Kkchtuvtrbtjftrung ohne Zwifte; das 

Zan- 



tifs Raths für rechtswidrig erklärten. Die Stchzi- 
gir blieben die SteSvertrtttr der Gemtlne, und es 
«erde 1410 verabfehiedet, kein Bürger folle ohne 
Unheil verhaftet werden , der Rath nichts Wichti- 
ges ohne Genehmigung der Bürgerfchaft vornehmon, 
oh, e ihre Eiuwllliqnrw? feinen Krieg anfangen, über 
aufserordentliclie Zufchnffe der Stadtkaffe Geh mit 
ihr verlündigen» die Klagen eines Bürgers wider 
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Zanken ftatt Je« Predigen! verbot der Rath, und die 

fortdauernden Zänker verwies er aus der Stadt, als 
er beide Theile , die Geifüichen von der alten, wie 
*on der neuen Meinung vernommen und Och aber- 
«engt hatte » dafs er^ diefen Meinungsstreit nicht za 
fchficbton vermöge; die Kircbeogemeinen und die 
Zünfte hinderte er nicht, Ober die Kirchen verbeffe- 
rung fich zu befpreohen, machte fie aber auf die 
Staats - und Handelsrflckfichten aufmerkfam. Er 
beftit igte die Prediger, welche durch Stimmenmehr- 
heit gewihlt, die Armenanftaltcn und Schuleinrich- 
tungen, welche in den Kirchfpielen angeordnet, und 
zuletzt die Kirchenordnung , taten Febr. 15BQ, wel- 
che von der Bürgerfchaft beliebt war. Er ftörte die 
Entwicklung nicht, vermied eher die Verwirrung, 



indem er die Sache auf dem vfrfafTungsmäfsieen 
Wege erhielt, der dadurch feinerleits Wter und ge- 
bahnter wurde. Die Bört»erfrhaft bevollmächtigte 
die überaltert, ein ltetes Auge auf die Erfüllung der 
Receffe, des Stadlbuchs, der Bauerfpraclie , und 
Kirchenordnung zu haben , und im Fall der Abwei- 
chungen bey Zeiten dem Halbe darüber Vorftellua- 
gen zu maohen. Bey den verordne* n Bargern (4g, 
IpSter 60) follte jeder über das, was zwifchen Rath 
und Borgern befchiuffen, Auskunft erhalten können, 
in dem Fall, dafs der Rath wiJer die Stadtrechte 
handelte, und auf die Vort'tetiung der Oberalten uid 
i44ger nicbt Abhälfe leiftete, die Sache an die er": • 
gefeuenen Barger und die Aemter gebracht werden« 

(D,r B.fokluft /tilgt.) 
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L Univerfitäten. 
Gnifiwald. 



ie hiefige Unlrerfiilt hat Heb der befondern Für- 
Ibrge Sr. ExceNcnz, des Freyherrn von Altmfuin so 
erfrean und verdankt derfetben die Hoffoung einet 
netrbelebtcn Dafeyns. Wahrend des Minifterii Sr. 
Exe. find in der tbeologifchen Facultit angeftcllt: der 
Profeffor Dr. Böektl für den exegetifchen Theil der 
Theologie, und der Adjunct Mag. FintUm för die prak- 
tifeben Theile. c n der juriftifchen Facultit der Prof. 
Dr. Ctfterding für Civil - und Krirainalrecbi , und der 
anfterordentliche Prof. Dr. Barkow infonderheit für 
iuriftifches Quellenftudium und Recbtsgefchicbte. In 
der medicinifchen Facultit der Prof. Dr. Roftntktl fOr 
Anatomie und PhyGologie. In der philofopbifchen 
Facultas die ProfeUoren Dr. fonngicfier für die Ge- 
rohtebte, nnd Dr. Aklwrdt für klalfifche Literatur, 
fo wie der außerordentliche Prof. Dr. Meitr für daf- 
felbe Fach. Ferner: der ausserordentliche Prof. Dr. 
Htmfckueh für NaturgeCcbichte und Botanik. Auch ift 
«m befondererConfervator das naturhiftorifobeo Mufei 
in der Perfon des Hn. Schilling verordnet. — 
den akademischen Inftituten ift die Sammlung 
mifeber Prlparate neuerdingt betrlcbtlicb vermehrt 
worden, und wird in kurzer Zeit noch bedeutender 
bereichert Vierden. Das natutbiftorifche Muleum nnd 
der botanifohe Garten werden beträchtlich erweitert. 
Die ohnehin nicbt unbedeutende Univerfitäu- Biblio- 
thek wird einen neuen Zuwachs an Hauptwerken be- 
kommen. — Ueber die einzelnen Fortfobrttte diefer 
neuen Schöpfung und Geftaltung, fo wie Aber andere 
Denkwürdigkeiten der Unirerht&t wird dem Publi* 
kern in einer befendern Chronik Nachricht gegeben 



werdest. — Möge die Sorgfalt des hoben Minifterii 
nnd die Tbatigkeit der bieligen Lehrer in der TbeH- 
nahtne des Publikums an der Univerfitlt Anerkennung 
und Belohnung finden ! 

II. Beförderungen u. Ehrenbezeigungea. 



Auf das am «tan Oct. Iii, erfolgte Ahleben de* 
General - Vikars, Fdrften Franz Karl von Hohenlohe, 
Bifcbof von Tetope, ift mit königlicher Genehmigung 
und vermöge ieineJ für diefen Fall febon unterm I5teu 
Jon. Jfi6 erfaffenen pajifrlichen Rreve, der btshrri's 
Provikar, Hr. Joh. Bojuift von Ktlier, Bifcbof von Eva* 
ra, in die Stelle eines Kcstü gtntrolis im fpirwuliht 
tt ftontificalibut bis zur Errichtung eines Bisümms im 
Königreiche nnd Auffiel lung eines Landesbifcbofs 
eingetreten. Er wurde in kirchlichen Angelegenheit 
ten mehrmals von dem verftorbenen Könige vonWör- 
temberg nach Rom gefendet und erwarb fi ch daher 
de [fen befondere Zufriedenheit. 

Hr. Dr. Rinke, bisher ausübender Arzt in Statt- 
gart, ift zum aufserordantlicben Profeffor der Wund- 
arzneybunft und der Geburtshilfe atn klinifchen In* 
ftirote zu Tübingen ernannt nnd dem Gehalfen an die- 
fern Inititute, L'niveruUfs • Operateur, Hr. Dr. von 
Gärtntr, der Charakter eines außerordentlichen Pro» 
f effors 



Hr. KrtU, Affeffor des Steuer • Collegiams, ift 
zum ordentlichen Lebrer an der ftaatswirthfcbaftlt. 
eben Facultit in Tübingen, für die Lehrfächer der 
Poliiey. und Steuer • Wiffenfchaften , de. 
Rechte und der Amts-Praxis ernannt. 
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. 1 O&aeHIOHTB. 

Hambüho , b. Perthes u. Be ffer: AVh* Cfcroefi cot» 
Hamburg — — von F. G.7,immtrmann u. f. w. 

(itJWufi ä*r im Vrigm Stüek gebrochenen RecenjUn.) 

I Jen innirn Frieden f Uchte man nach Au fsen zu 
\J zu Schern r fuwohl durch Befrftigu ng der Stadt 
oacii dem damaligen Staude der Kriegskunft, als 
durch den Ueytrict zu dem Schmalkaldifchea Bun- 
de; nach deffen unglücklichem Ausgange 103,000 iL 
an den Kailer gezahlt wurden, wiederum aber der 
bekannte Graf Mansfcld bedeutende Geld hülfe er* 
kielt, wogegen Herzog Heinrich- von Braunfohweig 
12,000 R'.ii'r. erpref≤ und Co ging es bis an das 
Ende des 301* »r igen Kriegs. Gutta» Adolf er- 
twaag ein Anlehn von gesooo Hthlrn. voo Hamber- 
gern, die von der Leipziger Melle, um ihn zu fehen, 
riber Spandau zogen. Hermann Rentzel fagte: 
Pfui — Pfui > dat licet , fahrt na Spandau , um den 
König to feien. Es ift lange Sprichwort gewefen. 
Der Handel mindert, die Steuerlaft mehrt hob feit« 
d-m. 1567 wurde ein Vertrag auf 10 Jahr gefchlof- 
tan, vermöge deffen die Englander freye Ein- und 
Ausfuhr gegen geringe Zölle, mit Ausnahme weni- 
ger Waaren hatten. Mit der Anweifung eiaes In* 
nungsftandes {tnglifh court) und mit der Anerken. 
■ong ihres felbftgewahlten Vorftandcs verband man 
noch andere Vergflnftigungen; worüber man zu La- 
beck 157a bittere Klagen hören mufste, und den Kai- 
fcrJ. Befehl erhielt» nach Ablauf der Vertragszeit 
die Engländer wegzuweifen. Als diefes geichah, 
vergalt die Königin Eiifabeth Gleiches mit Gleichem; 
■na fortan liefsen die Engländer den deutfehen Han- 
del bey lieh nicht wieder aufkommen , iodeft mao 
in Deutfchland die Gefcbicklichkeit und felbft den 
Verftand verlor, dasMindefte dafür gemeinfehaftlich 
zu thun. Unter den Mauern von Hamburg und auf 
feine Koften kam Alton« empor» die Freyflätte rei- 
nes ausgeworfenen GeGndels und zugleich der Be- 
drückten und Verfolgten, das Zeichen des nachbar- 
lichen Hadert und der fehlenden Landesordnung, fo 
wie das Zeichen der Scheid, welche auf Hamburg, 
wegen Duldung derUnduIdfamkeit feiner Oeifilichen 
Tuht. Indefs verlieh es doch felbft den AJtonaern 
hinter feinen Mauern Schutz, wenn ihr offener Ort 
in dem Bürgerkriege 1546 — 1648 bedroht wurde. 
Gerade zu diefer Zeit herrfchle in dem gefächerten 
Hamburg grofse Thatigkeit tu r öffentliche Anftalten 
und Werke. Die Bürgerfchaft betrachtete die Ratbs- 
Ten fortdauernd als ihre Beamten , 
A. L. 2, igao. Dritt* Band, 



ihnen im Fall des Mifsvergnügena den Gebalt ; eine» 
beftochenen Burgemeifter wies £e aus der Stadt. 
Doch je mehr Schulfragen und gelehrte Spitzfindig- 
keiten man in die Verhandlungen mifebte, defto 
fchlechter gingen die Sachen. Schon 1619 fragto 
man fchriftlich : ob die VerfafTung ariftokratifch. 
qder demokratifch fey? uod der Burgemeifter Möl- 
ler wich ihr nur dadurch aus» dafs er Geh auf die. 
alte Gewohnheit berief, die Anträge mündlich 20? 
machen. Aber ein mündliches Verfahren war bey 
der damaligen Sprachverwirrung und bey dem ge- 
hörten Treuglauben nicht haltbar. Sollte in damali- 
gern Sinne fchulgerecht verfahren werden; fo mufste 
man halblateinifche und halbfranzöfiTche Kunftaut- 
d rucke gebrauchen, und konnte Geb kaum fchrift- 
lieh einander vexftändbch machen; zugleich hattet, 
nichts mehr Glauben» als was fchriftlich gemacht 
war, und zur Vermeidung der Unredlichkeiten 
ward die fchriftliche Abgabe der gerichtlichen Er- 
kenntniffe angeordnet; doch das Schreiben halt 
nicht und felbft den Oberalten ward Verfälfchung 
der aufgenommenen Urkunden vorgeworfen. Sie. 
hatten die Betätigung des Abfchiedes, der vor dem 
Kaiferl. Bevollmächtigten, Grafen von WindifcU 
Grätz 1674 gefchloflen, durch einen geheimen Ge* 
fchaftsträger zu Wien nachfuchen laffen , und zwar 
mit dem Anhang einer Strafe von 100 Mk. Lüh. auf 
denUebertretungsfall: „inraaafsen die gesoffene Glo» 
cke ohne darin hängenden Schwengel fcblecht lau- 
ten dürfte." Die Koften diefer Unterhandlung hat- 
ten Ge von Stift ungsgeldern beflritten; fie mufste« 
aber diefelben erfetzen und ihre Stellen aufgeben ; 
auf ihren Vorftaiid wurden Spottgedichte gemacht; 
vor Schwerem fchfitzte ein Kaiserlicher Befehl. 
Ein verfchmitzter Gefchäftsmann, Heinrich Meurer* 
gab feinen Berichten Namens des Raths nach Wie« 
über aufrahrerifche Umtriebe durch den Reicbthum. 
Gewicht, den er bey feinen Aemlern aoh erworben, 
ftand auch bey andern Höfen, befunders zu Celle, im. 
Gunft, luchte alle Gewalt in der Stadt an fich zu zie*» 
hen , und liefs fchon Münzen mit feinem Bildnifa 
prägen. Der Abgeordnete der Borgerfchaft fand t* 
Wien kein Gehör, fondern mufste binnen 34 Stun- 
den Ober die Grenze feyn. Zwey Barger indefs, die 
Geh zu Hamburg „durch einfache Btlrgertucenden, 
durch Frömmigkeit und Mäfsigung , durch llütigea 
B^rufsfleifs und vertrauensvollen Glauben, durch 
eine grenzenlofe Liebe für die Freybeit und Wohl- 
fahrt ihref Vatciftadt auszeichneten, Snitgtr uud 
gafltaw, gewannen den dänifeben Geheimenrath 
Mavcrsheimb üira Sache, erhielte, den Bericht: 
<? des 



Digitized by Google 



I*} ALLO. LITER ATW ZEJTUNO 

des Reichshofraths und andere Papiere, woraus Geh Geftändniffen , zu welchen man Sfitigtr und 



e/ildeckte, dafs jene* Bericht giftiger lautete,, als durch Mjjrtcreeaaien m twa^n [achte. Öse wer- 
s [teilten Mandate varrathen laffen; außerdem, don idngoricheat. — Nur zti bald beiana man beb 

nach i(er Ueberrafchung; der Unmuth, dafs na- 
TchuTlTnes Blut vergofTen worden, verfenkte 6ch tn 
fich feibit omJ ging aber in Groll and Erbitterung. 



10 
DD I 



dU bei 

welches geheime Spiel der Verrätherey und des An 
Schwärzen* betrieben worden. Die H r^erfchaff las 
dem Burgemeifter Meurer die wefentlicuften Punkte 

Vor. — Es war vielleicht uneeitii-e Gutmilthigkcit, _ D;e Geiftlichkeit hatte fich kaum von dem l'acft 
dafs man der Zwifchenkunft einiger "nachgab, weP TrVy g-n acht, fo wollte litin feher Statt herrfchen, 
che durch Zureden den SclmM igen bewogen, frey 
wiliig tun Amt niederaulegen. — Heimlicher» 
weife entfchlflpfte er, ond fuchte Zuflucht in Celle, 
wo die Ernennung zum Keichshofrath frlr ihn bereit 
lag. — .Snitger nnd Jaftram follten auf Kaiferl. Be- 
fehl bey fohwerer Strafe aneeben , wie fie zu dem 
Bericht gelangt feyen ; — die BiTrgerfchaft verhiefs 
ihnen Schutz und Schirm in allen Anfechtungen und 
Gefahren. — Snitger wurde von verkappten Hei- 
tern überfallen und fchleunigft davon gefahren. — 
Glücklich gelang es dem Oberftüeutenant Eherrank, 
die Strafsen rauher einzuholen. — Ihre Ansfaee 
trat vor der Tortur einftimmig darin zufammen, dafs 
fie von dem Kaiferl. G-fandten Barka und dem Iiai- 
ferL RefJdenten Rondeck gedungen worden. — Sie 
mufsten unter dem Sehwerte des Henkers fterben. 

Angelegentlich rieth der Kurfflrft von Branden* 
bürg, eine befondere Gefandtfchaft nach Wien zu 
fehieken — feiner Gefandfchatt gelang es» diefen 
Abgeordneten Gehör zu rerfchaffen. — Als fie 
dort dem Celllfchen Gefandten v. Mahrenholtz be- 
gegneten, der zu Pferde fafs, prügelten feine Bedien* 
ten den Kutfeher, und mifshandelten felbft die 
Kathsherrtn. — Der groß» Kurfhrft liefs feinen 
Tadel bey dem Wiener Hofe vermelden , wo felbft 
bey den BeiTern der firyftädtifchejrro/'/fnefj/r** Sinn 
dar Hamburger weniger Beyfall fand. — Im An- 



des J. 1686 nahmen Lüneburgfche Truppen 
Oewalt von Bergedorf und den Vierlanden Belitz. 
— Schon 16851 als eben die erfte Bedrohung von 
Celle aus Statt gefunden , war der dänifche Refident 
Pauli mit Vollmachten von feinem Könige verfetten, 

die. in eben fo wohlwellenden als uneigennützigen fchen Bürgerkriege. Die Bierbrauereyen 
Ausdrücken ahgefafst waren. — Der Rath benahm nachdem feit Sulfy der franz. Wein um 1 
lieh ausweichend. Snitger, Jaftram u.,a. liefsen 
fish insgeheim mit der da'nifchen Regierune in Un- 
terhandlung ein durch dänifche Truppen die Stadt 
an entfetzen, wogegen dem König eine anfehnliche 
Summe geboten wurde. — Den io.ten Aug. iög6 



duldete keinen Pr)*.fter von der altern Kircne 
Hamburg, predigte* von Verwaltungsfachen, 
verwirrte die Köpfe. Am ärgften trieb es Krumm- 
holz» welcher mit einem unruhigen Bortenwirker 
Stiel kr geim.ine Sache machte, nächtliche Zttfam- 
menkönfte hielt, den Ballt in feinen Predigten fia 
Taufeudthalcr-Coilegium, die Uhcralten ein Tasr 
fendmark- Collegium frummer Hunde, dummer Ja- 
brüder nannte. Hierauf Ahfettuug» Geldbufre fhr 
die rechtlichen Bürger, wilder Unfug überall, bis 
eine Kaiferliche Commii'ü'on aua Rathen der benach- 
barten Höfe mit Truppen erfchian, ober Krumm- 
hobt lebenslängliche Haft, und ilber die andern Ra- 
delsfrthrer Verweifung oder Geldbufse verhängt 
endlich auch den f. g. Hcniftrttiß von rria zu Sunde 
brachte. Alle Einwohner füllen dein Rath treu mal 
hold feyn, die Stimmfähigkeit dar Börger ton der 
lutherifchen Confefnon und einem Erbe von 1000 
Rthlrn. in der Stadt und 3000 Rthlrn. vor den Tho- 
ren abhängen, und die Oberalten, dieeoger, die 
Igoger und deren Adjuncten, die Kämme re\ bürgen 
die Colonelbürger , die Börfentilten, die Commerz- 
deputirten und deren Adjuncten ihr Recht haben. 
Die Verfaffung behielt ihre alten Grundlagen and 
ward feitdem von den Borgern untereinander nieöt 
wieder gefährdet. Der IHrkangikrtis der Betrieb- 
famkeit war zu btfthrHmkt fflr einen fotehen plötzli- 
chen An wachs der Bevölkerung nnd des Reich» 
thums, welcher die Vtrfaffung hätte in Onordauag 
bringen können. Diele r Wirkungskreis verhielt 
fich zu dem Alten etwa fo wie der Vtrtin z,wifchen 
den drty HmftßAdttu zu der Hanfe vor dem devic« 
fchen Bürgerkriege. Die Bierbrauereien fanken, 

geringen 

Preis zu haben war; der Heringsfang ward aufgege- 
ben , weil man mit den reichern Holländern nicht 
Preis halten kennte, der Wallfjfchfang brachte nur 
anfangs reichen Gewinn; die Tochgewerke konn- 
ten vor den englifchen und franzüfifchen nicht wie- 



kam Pauli zu Snitger, wie er in Beftftrzung jetzt der aufkommen, und bey den neuen Sammtge 
vernehme, dafs der König gegen die Stadt in An- 
manch fey- — Chriftian verlangte die Erbhuldi- 
fung und ehe Schltlffel zu, den Thoren. — Ein An- 
griff der Dänen auf die Sternfehanze ward muthig 
abgefchlagen ; auch feinen die Einnahme der Stadt 
ihnen eine zu fehwere Aufgabe. Der Augenblick 
war gekommen, wo der lange verhaJtne Orimm der 
Meurerifchen Partey fich Luft machen konnte. Pa- 
piere, welche man bey dem entflohenen Pauli gefun- 
den , gaben für die Racheglflhenden überzeugende 
B« weife der Schuld, obfehon ein Verbrechen fo we- 
nig aus ihnen entlockt werden konnte* ah aus den 



ken war auch auf die Lange wenig Rechnung ; Ger- 
berpyen, Tabacksfpinnereyen, Wachsbleichen, Kat- 
tundruckereyen und befonders die Zucke niedereren 
hatten guten Fortgang. Den Schiffbau ftörte das 
Ausbauen der benachbarten Waldungen, nnd die 
Schifffahrt das afrikanifche Raubwefen, die : 
der europäifchen Handelsftaaten und die ! 
Elbe. Selbft um den Vortheil einer Frey/tritte 
brachte der Glaubenseifer der Prediger Hamborg. 
Es hatte fich während des Krieges durch die Nieder- 
lafTung portitgieGfrber Juden, niederiindifcher Kauf, 
böhnufcher Handwerker und begüterter Aus- 
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rewanderten Ans vielen Landen bereichert. Als nun 
die Hur notten vordem Blutbeil Ludwig XIV. nach 
Hamburg a ls altbewährter Freyftätte flohen , wurde 
f:e ihne 1 durch die Verweigerung eines Bethanfes 
entzogen, zu Berlin aber mit Freuden verliehen. 
Strafgelder an ( )eft erreich , Brandfehatzungen däni- 
fcher urj I ruf£tcher Truppen «i 714 zehrten an dem 
Woblfti kIc von Hamburg, worin die Peft um die* 
feibe Zeit wOchete. Nicht lange darauf liefs derKö- 
nie von Dänemark die hamburnifchen Schiffe auf- 
bringen, weil (ein fchlechtes Geld Niemand in Ham- 
burg für gutes Geld nehmen wollte, und die Ham- 
burger bezahlten ihm 500.000 Ml< . ß-, weil fie unter 
keiner andern Bedingung ihre Schiffe wieder haben 
foUtenü Grüften Erwerb gab der 7jährige Krieg, 
derameriksnifclie täufchte die Hoffnung, weil den 
Scbi/fen ein RtUksfcUttlz gegen die Engländer fthlte, 
der franzöfifche Krieg bereicherte die Stadt durch 
die Schi ff fahrt unter danifcher Flagge, durch den 
Handel , der feinen Hauptzug nach <ler Wefer und 
Elbe nahm ,~ dtrrch reiche Ausgewanderte. Hierauf 
danifche Befatzung. Anruf ruffifchen Schützest 




fen werden dürfte. Und wie, woher, wodurch 
follte eine Handelsaufnahme kommen, fo Jar 
nicht in Deutfchiand zur Einigung aber Ran 
cht» gekommen ift ? Giebt es diele , giebt es 
ftrafsen, die, wie Jeder weifs, zum Handeln ^ 
ren, wie die Flügel zum Fliegen, giebt es aperdiefs 
alles Andere, was Jeder weifs , dann, freylich, dann 
wird dem Ei bt höre fein voller Glanz nicht fehlen. . 

Leydkk, b. Luchtmans, u. Lktvziq, in Comm» 
b. Weidmann : Commentarius perptUius in Cat- 
faris, Strabonls, Meine, Plinii etc. traditn dl re- 
bus Btlgicis Battvkis, Frißeis, Sicamkricis, 
aliis nonnullls, quem praebet rerum illarum Iii— 
fsoria ab antiquiffimis inde temporibus ad an- 
num aerae chnftianae clacxi. Animadverfio». 
nora innumerarum, quas helgice exaratas repe- 
rit ac ceterarum jufta ratione habita fcripiU G. 
Bruining. isio. VIII U. 339 S. mit einer chro- 
logifchcn Tabelle. (1 Hthlr. 22 Gr.) 



Der Titel diefer Monographie, wodurch nach des 
Sperre zu Land und See« znlem die Verwafteng- im ftec Urtbeil der alten Gefchichte und Erdbefchrci- 
J. Hl}, worüber Schadensrechnungen von 140 Mi!- bung kein fonderlicher Gewinn zugewachfen ift, ver- ' 
liooen Mk. B. vorhanden. Am 26ften May 1814 rief fp rieht mehr als Ge leifttt. Die Bataver find desVfs. 
die alte Sudtohrigkeit die Bürger zu; ihrer vaterlän^ Hauptaugenmerk und der Übrigen Völker wird nur 
di/cken frtytn Vtr/affan^ zurück. Für Polizeyfachen beyläuftg gedacht. Was der Vf. in der Einleitung 
ward eine eigne Uihor.ie errichtet, ein Handelsge* Ober die Angaben der alten H.ftoriker und Erdbe- 
richt im Aug. igt 5 eröffnet , die Gleichheit der ver' fchreiber vom Rhein, den Nachbarflüffen , und dem 
fchiedeuen chriftlichcn GJaubensbekenutniffe in bür- wenigen Anwohnern derfelben vorbringt , ift zwar 
gerlicher Beziehung im Dec 1319 ausgefprochen, weitschweifiger, aber eben nicht beftimmfer, als' 
uud das Kricgswefen zaitpem.»fs geordnet. Mehr ift was Mannirt da^ber in feiner Bcfchreibung des al- 
in der Verfettung nicht geändert. Die Verwaltung ten Galliens geiagt hat. Im fr /fr* Buche handelt rr 
»rkräftigt fich. Die Zipfen der öffentlichen Schul- vom Urfprung der im Titel erwähnten VüBterfchaf-: 
den werden mit den Rilckftände» bezahlt , die Stif* ten und ihrer Gefchichte bis zum Aufftand des fJi- 
tungeo Wieder in Ordnung gebracht, zum Aufbau vili*. Die Ca tat er oder Otiten find ihm Cm* frier 
-Inet neuen K-ank»nhofes Vorkehrungen gel reffen, (Gomtr ) , die aus der Nachbarfchaft des Ciucafus ieü 
aof das Wiifenhffns grüfsere Koften verwandt, die den Cimmerifchen Cherfones übergegangen, fodamt 
Arbeits- und Zuchtanftalten verheffert, und die von den Mündungen der Donau bis zu ihren Ojuel» 
Wälle abgetragen. „Unfere Schnhnftalten," fagt len vergedrungen, und haben fich in Seandinavieo, 
Amr Vt _~ «_hi..r> Mnk», ■— » * ■■■ tf imO,«, fmf) ( | e n Cim b t i fc Ii e n C i 1 e r To n es , Nieder - Deutfchiand* 

die britannifchen In fein, Gallien , Celtiberien, Hei«, 
vetien, Böhmen, nnd von Italien aus durch Grie- 
chenland nach Galatien in Kl. Afien verbfeitet. Die 
Beweife für diefe Behauptung, die fchwerlicrr'cfib 
borg dadurch bleiben, "wenn auch feine groflt Zeit Kritik aushalten möchten, ift er hier fehuldic tp- 
vorüber feyn Joütt ludefs die Franzofen feine Thore blieben; er beruft fich dafür auf feine Difquißtb'xtn 

philo fophicat rt critieas in ttrrarum orbis hifloriam an- 
tiqniffmam. Ree. kennt diefe nicht; er bezweifelt 
aber die Identität der Kelten, und der mytlrifohon 
Cimmerier, und hat von den Zügen dar ei^rre« 
ganz andere Anflehten, die hier zu entwickeln za 
weit führt. Auf Etymologieen wird viel Gewicht ge- 
legt. D t Gallier follen ihren Namen von gttftr, wan- 
dern, haben und Btlgtu follen Krieger (bttlator^si 
bedeuten. Die Stuven follen von fckwtiftn, im Oe rf 
genfatz von Saehftn oder Saßen benannt feyn. Da- 
gegen Coli der Name der Anglofrichfifchen Hecrfüh. 



der Vf. am Sefilufs, »blähen, unfere Kirchen find 
befucht, ein frommer, verftändiger, ernfter Sinn ift 
herrfchendes Gepräge der Bewohner unferer Stadt 
geworden. Möge er dauern ! " 

Eine reiche , eine glückliche Stadt wird Harn 

wfnn am 



ve/fchloffen hielten , hat -Bremen einen Theil feines 
Handels an fich gezogen, und es fcheint diefen Be> 
filz behaupten zu können, da es in unmittelbarer 
Verbindung mit Weftindien, befonders mit Hayti 
f'eht , und mit Hälfe der Wefer und Fulda die Waa- 
rtn wohlfeiler nach Frankfurt liefert, als von den 
DteJerländifchen Städten bey den dortigen Durch- 
gangsfteuern gefchehen kann. Auch möchte der 
neue Waarenzug über Aegypten uud Trieft, Co wie 
ii>»r OdefTa und Brody dem hamhurgifchen Handel 
Schaden thun. Es hat den Wschfalpreis zu anhal« 



teod und zu allgemein gegen fich , als dafs nicht dar- rer Hngill und Horf» erdichtet feyn , we"l die Frie- 
ius auf eine Verminderung feines Handels gefchlof- fen und Anglolachfen viel auf Pferde hielten. Die 

Ge- 
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Oefchfchfe ift melftens treu erzählt, oft mit den 
Worten der alten Hiftoriker felbft. Nur ift Überall 
gar ' vieles eingemifcht, was durchaus nicht zur Sache 
gehört; und die Darftellung wurde unftreitig an 
Klarheit gewonnen haben« wenn der Vf. die Bege- 
benheiten der einzelnen Völker mehr zufaramen hän- 
gend aufgehellt, und fie nicht annaltftifch zerfplit« 
tert hätte. Auf gleiche Weife fahrt das a:w<yt» Buch 
die Gefchicbte vom AufTtande des Civilis bis zur 
TheÜung des Reichs zwifchen Arcadius und Hono- 
riust das ärittt von diefer Theilung bis zur Been- 
digung der Kriege fort» wodurch Karl der Gr. die 
Friefen und Sachten unterwarf; und das vitrtt vom 
«rften Angriff der Normänner auf die Friefen bis 
Sur Vereinigung Namours mit Luxemburg 1140. 
Die Zeit ift im zweyttn und dritten Buche nur feiten, 
im uttrteu , zu dem auch die chronologifcbe Tabelle 
gehört, forgfaltiger bemerkt. Beym dritten und 
vurtt» Buche find feiten die Quellen felbft, moift nur 



Schriftrteller angefahrt , die ] 
aus den Quellen fchopften. Hin index , dor diefen 
verworrenen Buche lehr nöthig gewefen wäre, wird 
vermifst. Dem Stil« felilt es oft an der den Hollie- 
riern l'oeft oignen ClafGcilät. Ree. bemerkt von vie- 
lem , was getadelt werden konnte : t rcctntzo nru 
ftBteHttarum divortils (S. 1), wofjr Cu. Or. III, io 
noch keine gültige Autorität ift; Caifasr cum Mm ., 
ordimtm rtdigmdnt iß Catfar (S. 3) ftatt erneue- 
liandtu; quem emattnißet decantavU PtrgHims (S. 31); 
f*b Ntroxt res M ntrunm arttpit (S. 513, wofür Ter. 
Pharm. II, 1 , 1 r dach wohl keine Gewähr frv* 
kann; minorenn*** filium <S. ni), nutdificatuem (& 
III), wofür bey Kfaffikero wrnni^ftens keine ficheni 
Auctorität ru finden ift; corrmferant (S.-*4o) ftitt 
e reg tränt : renup^t (S. 153), was nur Tertuliia* 
hat; dtfterabund.it 153;, was ichwerheh vor 
kommt u. a. m. • 1 . 1 K 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Univerfitäten. 

H Leipzig. 
r. Ordinär Im , Ho fr. nnd Domherr Dr. Eifert", 
nachte das am lotenMay d.J. r&bmlichrt Oberfrandene 
juriftifche Examen des feit iji« auf hieGger Uni»erGtäs 
ftuciirenden Hn. Baron Kurt Robert von WcUk durch ein 
Programm bekannt: Quatfüonum Cap. LXXIV. (li 
S. 4-) 

Am 16 tan Jon. difputirte zur Erlangung der hoch, 
teen Ward« in der Arzneygelahrtheit Hr. Aug. Htfer, 
■os Falkenfteui im Vogtlande, Mad. Bacc, unter den 
Pi-lGdio des Hn. Dr. und Äff. der med. Fae. Lerntet, da 
Qatameniorum vtuffiologia (31 S. 4.% Die zu diefer 
Feyerliohkeit iou derinaligen Procanzler. Hn. Prof. 
Dr. Kühn, verfafste Einladujwfcbrift enthalt Co«.- 
turnt, dt mtdieit nommUet im Caelii Aurelian* de mcu~ 
tit Marli/ libr. I, »« — |f nexurrenübut ttmeimeto*. H. 
(.Ii S. 4.) 

Am soften d. M. rertheidigte glaicbfallr unter Hr. 
Dr. Leune't Vorfitze Hr. Chriftia» Vogel, ausCroffen 
bey Zwick,™, Med. Baec , feine I«aug.D>fT dtCaedilagit 
C14S. 4.). Das eben Fall , rem Hn. Prof. Kitkn gefchrie- 
bene Programm enthalt Ctntinuat. HL der zuTOr ange 

HVm AhKanrtlnnn 1 



Am soften d. M- ward Im Auriiujrio jurioMco die 
tjiarrintjck* Gedachtnifsrede rom Studiof. jur. Hn. Ek- 
renfried Auguft Martini , aus B.iutz«-n, gehalten* zu 
«leren Anhörung Hr. Ordinarius Bitner durch ein Pro. 



gramen: Interpretation, et rtfponfor. prtefemt. ex Jtrt 
Sax. fyllog. Cap. V. de mutui pratfecto militari entern lt~ 
git prokibitiontm duti perfetunicue legitim*, (io S. 4> 
einlud. 



n. 



Der unermOdet thStige Gelehrte und Sei 
ler, Hr. Lkrifuam Kurl Audri in Brünn, deiTen zwey 
Zeitfobriften „Hefpenu" und „Oekonotnifeba Neuig- 
keiten und Verhandlungen" an Vollkommenheit roat 
Jahr zu Jahr zunehmen , hat von Sr, Exe, dem Hn. 
Grafen vm SetUnitzku, Präsidenten der K. k. Polizey- 
nnd Ccnfur- Hoffteile, in Betreff feines Geoicinnötzi. 
gen National . Kalenders für das Jahr igte ein Belo- 
bungsfebreiben erhalten. 

Hr. Dr. Georg Karl Rumy, Director de« grteebk 
fchen nicht • unirten Gymruiiuxn* zu Kerlowits und 
ordentlicher Profeffor der Pbilofophie, euch feit April 
i|ao fopplirender Profeffor der HumautUta - VViflcn- 
fehaften dafelbft, bat in Betreff der von ihm imj. tt>9 
bor Tempsky in Prag herausgegebenen Troyolagi* et 
Sthematologis practica feu exeutplarit von dem Grnnder 
der ungerifebf a Reichsbibliodiebico Pefdi, Hn. Grafen 
Franz Snicbjuui, nnd von dem Gründer einer öffentli- 
chen Bibliothek zu Maros - Vifirhely in Siel>enbüre«n, 
Hn. Grafen Samuel TeUhy von Stik , K. K. fiebenbiirei- 
fchen Hofkenzier in Wien, Belobungsfebreibea er- 
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SCHONE KÜNSTE. 



Effishaoskh (Kofianz?): Litdtr - Saal , das 
j(t: Sammlung altdtutfther Gedichte t aus uuge~ 
druckten Quellen. Erfltr Band. i8ao. 638 & 8- 



u 



nter diefera Titel und mit dem treffenden 

Mnll«< . - V .f. 



f.* 



t 



Ei tr.ot mir inneclichen we 
AU ich gedenche, wef man phlaf 
In der werte wiient • 
Guwe, dat ich niht vergelten auf 
Wie rehte rro dir )i*U waren; 
Do trade «in Mio man; 
Und fpilte im fin herce 
Gegarr der wunueclichen Zil. 
Sol dat iemer me gefcUehaaii 
So umut mich dat icht Uan gefeiten. 

i • »" Vr all'uer von der Vogtlwoiit. 

liefert uns der verehrungswOrdige Freund und Ken- 
ner »Wdeutfcher Literatur, Hr. Harun flojeph von 
Laßkerg, (wie er in der gern (Üblichen , dem alt - 
deutfehen Stile fich nähernden Zufchrift an Meifter 
Leonhard von Coftenz — Prof. Hug iu Freyburg, 
»usConftanz? — fich unterzeichnet hat) aus feinen 
reichen Schätzen den trßen Band altdeutfcher Ge- 
dichte, dem noch mehrere und auch der Abdruck 
des Niebelungenltedes aus dem älteften Codex , den 
er in Händen hat , folgen follen. 

Wir gehen hier eine kurze Nachricht von dem 
Inhalte und der Einrichtung diefes erfien Bandes. 
Er enthält LXXXV theils gröfsere, theils kleinere 
Poefieeo, darunter nur weaiqe Brucbftücke, wia. 
z. U. Nr. X S. 49 *T gttänfehte AJinntr, und einige, 
in denen &cb grotere oder kleinere Löcken finden,, 
z. B. das fchüne Gedicht S. 121 der Traum, an dem 
ein ganzes Blatt fehlt. Beynahe alle lind bis jetzt 
tingedruckt. Früher gedruckt war' z. B.' XLIV 
Herr Wir i-f von Graveberz ■, ein anziehender Apo- 
ldas von dem trefflichen Conrat von/P&rzburg, wie 
der Herausgeher- felbft in einer Anmerkung zum > 
voxgefeiöen Inhalt uns belehrt, in Benecke's Ausgabe 
von fVirantt »,. Gra veberft Gedichte: if'tgaloie (B«r- 
iin, b. Reimer tgi?. S. LV)» und Nr. XXXIV hier 
t>r $l*gd des Lebens überfcUrieben , vom urfprüng^ 
lieben Sammler diefer Gedichte ah ein für hob hefte., 
hendes kleiueres, »Uegurifches Ganze aus Rudolf von 
Am (gewöhwfcch ganz wideefinnig. wie mi,t vollem 
Rechte S. XXII in der erwähnten Zufcbrift bemerkt 
wird, RudoU vop Moptfoft genannt) bekanntem 
Bnrimm und Sf# gf WH > »ft n « n *"«b ia def 

d. L. Z. l8ao. Dritter Bind. 



Ausgabe diefes Gedichts von Köpit (Königsberg, hev. 
PJicoIovius 1818) gedruckt zu lefen. Man Geht aber 
doch , dafs der Abfchreiber, wenn er nicht gar ein« 
andere Bearbeitung vor fich hatte, diefe Fabel — e* 
ift die finnreiche vom Jäger, der vom Einhorn ge- 
jagt wird - die in Kipkf* Ausgabe,.S. u 6 v, 21 mit 
den Worten beginnt: ^ 

Die iirrt mit volgtr ßnt 

Der not von einem tttr gewmt 
, Das was ein einkUrne grox u. t W. 

(ehr frey behandelt hat. Der Heran«*, bemerkt 
dletV in der Zufchrift an feinen Freund? und da er 
ein Autogr.pt, ron dem BarUsm befitzt, ,*us Rm~ 
dolpks eigener Burg und Bücken zu Ems mit der t*> 
einhändigen Schrift du Urhebers," fo hat er aus diei 
fer Handfchrift in dem an die 6 Seiten zur Verglei* 
chung miU|etheilt. Mit dem JTtyaafchen Text 
kommt diefer Text ziemlich Oberein, bis auf klein» 
Ab weichungen ja der Schreibart, wie fohoa der 
fang zeigt: . 



Di» ihre w«ti volgrtr fint 
L'n-i fr di en fi Ii t Ai v kinne 
Di* glicht ich einem mtm 

Der not van einem titr gtwmm. 
wai ein tinhvrnt gron 
Ivgen a\fo livU dot 

den man hrahtt in not u. f. w. 



u er not 
Das u>< 

Ki iv t 

Dat ei 



S. 253 in der fpätero UeberarbeUang jft der An- 
fang lo: 

Ain jeger hie -c Wald« gie 

Der dick groft wild gavia 

Und facht einen feejag 
4 ., i.^Sokftn und liaiter araa der Teg 

X)e* wart frölich fin mut 

Er dacht fin hail wdrd gut 

Dai er denn leider nh erwart 
n ' Sr iam aim tier uff der Veit 

Und ilt im uff der Verl« nach 

Ze juiigA wart im her wider gach 

Er floh et fer da er ex fant 

Et ift ain ainliura genannt 

Von dam er lait fo grolle not 

Er furcht fer den tot. 

Ganz die breite, ausführliche Manier eines fpätera 
Bearbeiters! Auch die heitere Ieichtferti B e Frzäh- 
lung »der Sperber" (S. 333) findet fich aus einer 
Handrchf ifi der Kaiferl Bibl.o.hek zu Wien im öra- 
gur VI. Bd. Ifte Abüted. S. 155 -rlÄ? gedruckt, in. 
defs mit betrachtlichen einzelnen. Abweichungen der 
Mundart fowohl als aucli der Darfteilung felbft,, 
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•uch mit Ausladungen ganzer Verfe und Stellen — 
eine Verfcbiedenhsit , che zuweiten ahfirhilich, wie 
v.-ir glauben» durch den foltern Abfchreiber und 
Bearbeiter, zuweilen aus lVachlüffigkeit , vielleicht 
»om neueften Abfchreiber für den Bragur, entftan- 
den zu feyn fcheint. 

Was nun die Quellen näher betrifft, woraus der 
Herausf . diele Lmmtlichen , hier zufammengeftell- 
ten Gedichte, denen, wiecrfagt, norb weit iater/ 
«ffantere folgen füllen: fo fand er fie alle beyfamm« n 
in einem alten, ziemlich unleferlicb gefcliriebeaen* 
nicht zum heften, wie es fcheint, erhaltenen, wenn 
Ichon auch nicht gerade in Beziehung auf die Hand- 
schrift felbft verdorbenen codex: — „Ein groß, .alt 
gefehriebtn Buch nennt ihn der Her.iusg. in der fchon 
gedachten Zufchrift, in dem an die irrylxr.dert Li- 
der flmud , , und vor Alter und Uk bilden fafi Uttel aus- 
fielt." Die Gedichte find , nach dem Urlheile des 
"Herausg., offenbar von einem Liebhaber, der fie zu- 
{ammenfehrieb, wie er Ge fand, nach und nach v.?- 
sammelt und aus dem ijten bis Ende des I4»eu Jahr- 
hunderts genommen. Nach der Handfciirift, wel- 
che diefelbe ift, wovon ein halber Bogen fae flmilt 
hinter dem VorberichTe mitgetheiit wird , fetzt Hr. 
*. L. auch den Sammler und Abfchreiber ins 14t« 
Jahrhundert. 

Dafs die hier gelieferten Gedichte der erften 
Hälfte des I3ten Jahrhunderts nicht mehr angehören, 
möchte der Ton der meiften fchon , der mehr der 
Reflexion, der Lehre, der allegorifchen und bildli- 
chen Einkleidung in ernfteren entweder , oder auch 
fchalkhaften Apologen und. Erzählungen, forlann 
-wieder treuherzigen Sprachen de* Betrachtung, War- 
aung, Rflge, als einem freyeren poelifchen Spiele 
der Empfindung und Phantane zugewendet ift, beur- 
kunden. Es finden fich zwar Minnciieder, wie fo- 
gleich von vorn herein LI. Liebesbrief ; III. klage an 
$int karte Frau; IV. Aufiündung der Minne; V. Fle- 
hen um Gegenliebt u. f. w. Aber fie find doch die ge- 
Tingere Zahl, und die meiften in einen andern Ton: 

)Xeftimmt, als die aus der erften Hälfte des ijten 
l.ihrhunderts. Einige, mit hüeinifchen Sprachen 
.ans Profanfcribenten und der Bibel durchfpickt, 
mochten eben daher auf die zweyte Hälfte des )4ten 
Jahrhunderts deuten, wenn nicht gar auf die erfte 
des I5ten, in welch« der Gott Amur (f. die Mfler- 
fche Sammlung), der ebenfalls mit folchen Zierathen 
verfehen ift, gehört. Eines von diefen S. 9g {an du 
zweifelnd* Geliebte) beginnt: 

Macht' ich mit eine» Grufet Wort 
Dir lieb «tfenden Nil ich eh Uort 
Als cot do er fin «ißiien fin» 

Mit der me«t marien ... , ',- ,\ «, , , 

Dii in mit aiieni grub enphie u. I. w. 

(ü. i! Mücht ich dir, Liebe, mit eines Cruises 
Wort ftdriben Soliair fenden, alsGott mit demGrufs, 
womit er fefctpfl eigenen Sohn rler Magd Marien fen 
dete, dt* ihn u. f. vr.) und fährt dann weiter unten 
naiv alfo tnti 



Litt et, fpricht Virgilio» 
■ , Cor mittle, -UtidiHtr ..... ~ <j , 

, *>'*"•"" tonttdiw . . i. * .. 

Akte fui uidet daiur 
i: ji.'t-i erutiatur. 

So liefs der Herausgober die Worte ganz nach eVt 
Handfchrift feines cod. drucken und fpricht in d<r 
vorausgeschickten kurzen Iifluliian zeige" von der 
UaerklärJichkeit d?!«s Textes. Er Icheint unt 
aber fo hergeftelit werden zu motten: 

Cor fidtU fotiitur,' 
Si adium conrtJuur 
. A * et-, cui fidtt daiur, 

und dann, trifft der Sinn vollkommen, mit), der aal» 
ftehendrn eignen Verdeutfchung des Dichters zih 
wenn er fagt: 



Lieb difö a»r'rrit-r 

DU weirt «ir.i tt t feit 

tV» «In Herr In wt cit 

Ain andern und üzz »ideriVit 



Die irö jedweder» Ken rorfnit ( »rrfdntUtt - 

' ' ■■ ' « verleitet) 



Im der tj jrit ' * ■ j •• 

Und der Cch och wert u. f. w. 



4 



Sehr ergetzlich in feiner Treuherzigkeit ift auch des 
Schlufs diefer Epiüel, ein Beweis /ngleichi w:e 
fchon der Anfang auch und wie manche andereSrel* 
len in der ÄMf«H?rfchen n:id Mttftfrfchvn Sammlung 
beweifen, däfs die Dichter diefer, Zeitalter auf eine 
ganz eigne Weife, die in der Einfalt 1 M Unfchuld 
felbft faft zur Parodie wifd, die hiftortfdben und 
dogmatifchen Anflehten ihrer Kirche fich gleicbUw 
mundgerecht machten : 

. Hitmit <■mpt.il ich dichtem ftiat 
Ab (ob) dem Tin i.-.iri fr*X( daa riad 
Und ein et fo tt uiträ /n dt 
Dmi tt hah votltm <h „ 
Dat ei «ob Ii«bi Trowe dir 
AUet d«t dir wilUfchet min fir. v ". 

Ehen fo naiv beynahe, als die Stelle, die Coh i 

0 findet 

ung der 

1 • . ■• 



ManeßiSchtn Sammln m- irgendwo 



Dichter die von der Me 
alfo fich vernehmen iäfst 



Der aha Herr w 
und 11 am 



«1 .V »• 



So wie folche Gedichte nun durch zufällige Reize 
frihnn anziehend find, fo find fie es nicht minder 
auch durch andere innere, und auch die von dem 
Herausg. hier mitgetheilten find alle mehr oder we- 
niger alK geiftreiche Dichtungen, naive Scherze und 
treue Gemälde der Zeit und der Sitten der Zeit, wor- 
aus fie datiren, anfprechend, und der Herausg. ver- 
dfeat für ihre Bekanntmachung und die Umficht und 
die uneigennOtzige, edle, for^ftlüge Bemühung bey 
der Seche den wärmften Dank. 

Er liefs die Gedichte in derfelben Ordnung abdru- 
cken und gerade fo, wie er fie in fehlem toi. fand 

• ■ ^ \ . jBj* 
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mit diplomatischer Genauigkeit, und ohne fie klaffi- 
ficire« au wollen. Schon fein Zweck, dem Publikum 
vor der Hand nur die Hendfchrift gedruckt mitzu- 
theilen und dem weitern Studium der Liebhaber und 
Forfcher alter Literatur zngängiieh zu machen, fe- 
derte es 10. Es gewährt aher noch einen andtrn 
Vorlhei!. Diefe oft hunte', Aufeinanderfolge , wo 

Ertliche und weltliche poetifche Anrichten , ernfte 
beusgemühle und komifche Schwanke , zuweilen 
febr freye Scherze neben einander gellefit find, giebt 
nns das bunte BilJ der Jahrhunderte , denen fie an- 

fthrtren: glcichfam ein PcnOranM derfelben. Frtye 
•hens- und Liebesluft und liart daneben in fich ge- 
kehrter veltflilchtiger Sinn , dem Beffern, Hohem 
rugewendet, in ediprer odpr auch trüberer mAnchi- 
fcherForm, oft als GfRcr.fj'./. nahe dabcv ausgelaf- 
fener Spott Ober das Mangelhafte oder Natuifpot- 
tende klöfterlicher Einrichtungen und das freylich 
eben nicht immer exemplarifche Leben der Pfaffen 
und Nonnen — Pfaffe ond Ritter im Gepenfot/. — 
ein nach fefterer Form in Sprache, Sitte und Poefie 
ringendes Treiben » das bald mit Behaglich keil, 
bald mit Fleifs, nicht ohne Spuren der Unbeholfen« 
beit Eignes treuherzig verarbeitet, Fremdes fich, fo 

Et es geht, anzueignen ftrebt — diefes alles geht 
:r an uns vorflber, und wir erfreuen uns des wa- 
ckern nichtigen Sinnes tinferer Altvordern, der mit- 
ten aus diefen verfchiedenen Elementen heraus uns 
aus der Veraaugenheit her begrüfst. Manche Er- 
zählungen, Tue wir hier finden, wie die Mönche vom 
Ketmar, XLIIl, S. 309, der Sperber, XXI, S. »23, 
erinnern an i'inllche Apologen von den alten franzö- 
«Tchen FabJiaux, wie fie lt Grand in Auszügen heraus- 
gegeben hat, z. B. die erften an die drtyBucklichten, und 
irren wir nicht, fo kommt die murhwiJJige Erzäh- 
lung vom Sperber und der Nonne dort eben fo und 
auch bey ta Fontaine vor, der, wenn nicht aus der 
Quelle fdbft, doch aus Botcaz u. a., die jene ur- 
fprüngliche Quellen der Trouveurs benutzt haben, 
gefchöpft. Dafs mehrere der hier vorkommenden 
Gedichte auch in dem cod. von Kolocza neu ver- 
deutfeht in des Grafen Matlath auserlefenen altdeut- 
schen Gedichten fich finden, wie der (hinreiche 
Sprach LXXIV von den Freunden und das oft bear- 
beitete Gedicht LXXV11I der undankbare Sohn (un- 
ter dem Titel Roßdeclt von iMngbein u. a. bekannt) 
hat der Herausg. in der lniudUapzeige felber be- 
merkt. 

D.^'e kurzen Inhaltsanzeigen , die jedem Stücke 
vorangefetzt find , verdienen viel Dank, geben tref- 
fende Finzerzeige und laden zum Studium des Gan- 
zen ein, es fordernd, wie erleichternd. Sie find 
um fo mehr in diefer Rücklicht fchätzbar, als der 
Heran- p. , durch feine anderweitige umfangsreiche 
Gtfchäfte verhindert , weder Noten uoeb ein Glof- 
um anhängte, um fchneller zu feinem Ziele zu 
gelangen. Auch ift diefelbe Orthographie , wie fie 
der rod. hat* beybehalten und keine Unterfchei- 
dangszeichen wurden angewendet. Der Abdruck 



irt rehr fleifsig gemacht und Druck und Papier vor- 
züglich fchön. 

Mit dem warmften' Danke wollen wir anneh- 
men , was hier gegeben ward , nnd fehe» mit Ver- 
gnügen den folgenden Bänden entgegen. — Dürfen 
wir uns noch einen Wunfch erlauben, fo ift es der: 
Da der Herausg. in der Zufchrift an feinen Freund 
in Koftanz zu verfichen giebt, ein lebendiges Glof- 
farium für das Verftind.iifs der Sprache diefer Dich- 
ter, deren Namen leider bey den wenigften bekannt 
find, fey die noch lebende Volksfprache der Umge- 
genden, worin er lebt, des Thurgmn namentlich, 
wo mehrere der altfchwäbifchen Dichter wohnten 
und fangen ; m.ifste — fragen wir — am Schluffe 
feines Gefch.iftes, wenn er Mufse fflr eine folche 
Nacharbeit fäode, eine weiter belehrende Abhand- 
lung Aber diefe Materie, etwa auch nur in einer Vor- 
rede, nicht fehr anziehend und aus den Händen des 
fo verdienstvollen Freundes und Kenners diefer Li- 
teratur fehr fchätzbar feyn ? 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Pari« , b. Gide : Poyoge für les bor dt du Rhih 
dans t'automne ^ imt, ou Efquiße des Court tt 
de la Socittf de quelques Halt d \ Altemague. Tra- 
duit de l'Aoglais par le traducleur du voyage 
de Maxwell en China. 1818. 446 S. g. 

Diefe Reifebercbreibung beginnt mit Ingenheim 
und führt Ober Mainz, Gaffel, Darmftadt, Homburg 
(ftets Homberg gefchrieben), Frankfurt am Main, 
VVilhelmsbad, Hauati, Dettingen, Afcbaffenhurg, 
die Bergftrafse, den Odenwald, Starkenburg , Lin- 
denfels, Srhönberg, Heidelberg, Bruchfal, Kails- 
ruhe, Raflndt , Bailen, Stuttgart, Ludwigsburg, 
Heilbron, Neckargemund , Heidelberg, Mannheim, 
Schwetzingen, Frankenthal, Worms, Hochheim, 
Lorach, Bacharach, Bonpart, Bingen, Ehrenbreit- 
ftein, Coblenz, Neuwied, Linz. Bonn, Köln, Berg- 
heim, Jftlich nach Aachen. Ueber di* genannten 
Oerter und Gegenden durchaus nichts Neues, defto 
rflehr Anekdoten und Perfonlichkeiten namhaft ge- 
machter Filrften und Grufsen. Im Ganzen ift die* 
entworfene Schilderung unferer kleinen füddeut- 
fchen Höfe nicht ohne Wahrheit und es werden mit 
Witz die vielen Hauptftädte des deutfehen Vaterlan- 
des in „Capitalrt in fot., in %. und in 12." einge- 
teilt. Doch ift der Vf r (wahrfcheinlich ein Frsn- 
zofe, wenn gleich das Buch angeblich aus dem Ena* 
lifchen ßberfetzt feyn foJl) voll von Vorurtheilen, 
und verfällt in den gewöhnlichen Fehler feiner 
Landsleute; er übertreibt alles , wird oft ungerecht 
auf Koften der Wahrheit, beobachtet nur oberihifh- 
lieh und begründet auf eine einzige Wahrnehmung 
Urtheile Cber ganze Stande der, bürgerlichen Gefell- 
fchaft, ja felbft über „tous tts /lUtwtotids." Manches 
im Innern NationaUeben hat er nicht einmal begrif- 
fen, wie das* was er ftber maxlch* Iafuiut.cjiwu , aJs 
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7.. B. die Uni verfitzten , hinwirft, es beweifet. Am 
boshjftefien wird er bey der Schilderung der Sitten, 
die er eigentlich als allgemeine Sittenloßgkeit dar- 



»34 



Hellt. Eben fo unerfchop flieh ift er, wo ee dirni 
ankommt, Preufeen und die Preufscu gehu£fig zu na- 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



h P r e i f e. 

Prtit fragt 
der 

r chm Klaff» der Kömigt. Prtuflifcntn 

ifckaftt* zu Berk» für da* 3'ahr tSM. 

im Jaliut ijso. 



fich bedient bat , um fleh von der Genauigkeit deflei- 
ben zu vergewiffern : und üann eine To viel möglich 
vollfiandige Durchirteffung aller Theilc desjenigen 
oder derjenigen KryftalliLtloasCyiteme, welche uua 
zur Unterfuchung gewlblt, mi» Rücklicht auf die Theo- 
rie dei Zufammenhanges zwifchen den 
FUchen eines und deffelban Syftamet. 



Zur fohlrfern Beftimmung dar Winkel an den Kryv 
Italien bat man neuerlich durch die Bemühungen der 
Herren Malus, fVollaftan u. a., mehrere febr fehlte- 
bare Beytrlge erhalten. Es ift indefs zu wünfeben, 
daf« diele Beftimmungon noch weiter fortgefetzt und 
nicht blofs auf einige einzelne Angaben befcbrlnkt, 
Tendern mit gröberer Volirundigkeit auf alle Theile 
und Glieder et nee KryftaMifarioasfyftemes aufgedehnt 
Vorzüglich wänfebentwerth ift diel» in Be- 
auf die Kenntnifs gewiffar Hauptgattungen von 
Po Cülien , welche entweder durch die Wichtigkeit ih- 
rer Stelle unter den uaorganifchen Erdbildungen 
überhaupt, oder durch vorzüglichen Reichtbum der 
Geftaltungserfcheinungvn , die ße darbieten, vor an- 
dern ein gröfsere* Intereffe einflössen. Man darf bof. 
fan, dafr eine recht vollfiandige und forgfaiiige Met- 
fang aller Theile folcher Syfteme im Zufamroenhange 
nicht allein die kryftallinifchen Gefetze ihrer Bildung 
naher kennen lehren, fondern dal* fie auch auf die 
Spur des Confllcte« leiten werde, in welchem die, die 
kxyftalnn'tfche Geftalt hervorbringenden Krzfte, mit 
annern, zumTheii ihnen entgegenge fetzten Kräften der 
JUaff« zu fteben fcheinen, ja wohl ftehen muffen. 

Y 'nie Vergleichung de» Gcundgefetzet der Geftal* 
tung einer Foffiliengettung mit dem einer andern fetzt 
gleichfalls eine fobon weiter fortgeschrittene Beihe 
Ähnlicher Arbeiten voraus. 

Die fhußkalifche- Klafft der Koni glicht» Akademie der 
mfftmftkafif fetzt daher für das Jahr Ifa« folgende 
Freuaufgabe 

„Greift Mejfung der fftnktl an eintet oder mehreren 
Kruftallifationtfyftemen, mit Hälfe irgend einet det 
neutrlich, alt Goniometer in Anwendung f 'hemmen en In- 
ftrumente, oder einer MinHcken beliehig fe*e&hltcn , it/el- 
. thet Genauigkeit der Mtffung bis auf'Minuten geftat. 



Empfohlen werden vorzugsweire die Syfteme da 
Quarzes, des Feld fpathes, des Kalkfpathes; dann det 
Seh werfpathe« , des Topafet, des Gipfes; der Horn- 
blende, des Augites u. f. f. Die regulären oder teflo- 
laren Syfteme bleiben von der Unterfucbang zwsr 
nicht ausgerchloffen ; doch durfte Ccb der Preisbewer- 
ber wenigftens nicht auf fie einfchrlnken. 

lieber diefe Frage find im Jabre i|>o keine Ab 
bandlungen zur Preubewerbung eingegangen. Dit 
Akademie empfiehlt fie wiederum den Gelehrt 
das Jahr II** 

Gute Wahl der zu metfenden Stucke (Kryht't 
von kleinerem Volumen find bekanntlich zu diefra 
IMeffengen geeigneter, alt von grafserem Volumen) 
wird ganz befonders empfohlen ; und die Klaffe wiri 
es gern fehen, wenn die zur Unterfucbuog gebrauch- 
ten Exemplare entweder von freyen Stücken , oder 
auf ihr Verlangen (gegen Bückfendung) ihr zuge- 
schickt werden können; worüber, fo wie aber den 
Weg, durch welchen der Wunfch der Klaff« i 
Entfiegelung des Zettels angezeigt werden 
Einfender fich zu erkl.lren haben wird. 

Der Termin der F.infendung ift der ;ift*MJrt 
etat. Die Ertheilung des Preifes von 50 Dukaten g«- 
fehieht in demfelbe« Jahre in der öffentlichen Sitzuxu; 
vom 3t«n Julius. 

' ■ ■ i 

e v.l.» a « • * * 

. . " , .• 

II. Beförderungen. 

Hr. Prlceptor Kiefer, vormaliger Lehrer am Ka- 
detten- Infti tut, und Hr. brandsuer , bisheriger Lehrer 
am Waifenhaufe zu Stuttgart, find zu Lehrern an da 
neu errichteten Klaffen der Baal - und 
Schule ernannt. 



tu: 




Hr.M. Pfaff, bist» 
verlangt: Angabe des Inftrnmentt der lateinifckea Sehn 
fo wie der Mittel, deren man 

■ 1 ' 
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L Antikritik. 



')• Recenfion meiner: Kririfektu Beleuchtungen o. 
L w. in Nr. 1 66. der Leipz. Lil. Zeit d» J. veranlaftt 
mich, da« »hei (nehmende Publicum zu bitten, die we- 
nigen Bogen meiner Schrift felbft zu Wen und lieh 
von der kaum glaublichen Schwerfaßlichkeit des 
i mit eigenen Augen zu überzeugen. 



erlaube mir nur folgende Bemerkungen: 
0 leb behaupte- berümrot, was fchon cCAlembert (Opufc. 
mxiUm. T. SO Wnem Scharfblick vermutbet, nim- 
llcbdafi die grotie Dunkelheit und die Widorfprürhe, 
in welche man fich bey dem gewöhnlichen Vortrag 
der Mathematik verwickelt fleht, in einer unwiffen- 
fchaftlicben Behandlung der rrßtn Elemente, nament- 
lich ns dem Mangel geboriger und beftimmter Defini- 
tJlcrerßea Begriffe, nnd 



tionen der allererßen Begriffe, nnd zwar for die Geo- 
metrie insbefondere, darin beftehe, dafs man die Be- 
griff« ffr*r»» t?°ßer u. f. w. , desgl. fogenannte Sitte 
der allgemeinen Großeulehre als bekannt vorausfeta.*, wah- 
rend elh» dunkle* Begriffe , die Geh der Menfch im Le* 
htn mit mangelndem Bewnfstfeyn bildet, zur Klarheit 
zu erheben , gerade die einzige Aufgabe einer wiffen. 
feka/Hithm Entwicklung foyn mufs. «) Der Vorzug 
eine« grandlichen Vortrag» liegt (etcAr gerade in einer 
befrem Definition , fonden») darin , dafs Aliet au* ei- 
vrrn Printif, mit gleicher Nothwendigkeit und Leichtigkeit 
hervorgehe. 3) Frtr die Geometrie ift der Orundfatz 
ser Congruena diefei Princtp, To daft aui ihm allein 
alles andere erft abgeleitet werden muff. 

Nach diefen, von de»» Recenfenten ganz überfthenen, 
rViocipien find meine Scbtiften zu beurtheilen. — 
Sollte Recenrent fich nennen, To werde ich feinen Vn- 
fiun ton Stelle zu Stelle nachweifeo; jedes fernere ««•- 
GeutSfckc aber mit Stilirchweigen abergeben. 

Tkorn, den 16. Auguft igao. 

Dr. Martin Ohm, 

Tl. Anfcündignngen neuer Bücher. 



Bey mir erfebieo To 
Fl»*« und Ckriß, die Gartenkuuß , oder ein auf 
vieljakrige Erfahrung gegründeter Unterricht, fo- 
wohl gtofse als kleine Luft-, Korben-, Beum- 
nnd Blumengirten anzulegen, fremde Baume, 
Stauden and Gewlcbfe für englifcbe 

JL L. Z. 1810. 



ziehen und zu warten, nehft einem Anhange, 
wie die m den Apotheken gewöhnlichen Pflanzen 
zu Arznejen in Girren im Freyen anzubauen 
find , für Gärtner nnd Gartenfreunde. Drittt 
umgearbeitete, fehr vermehrte und verbefferte 
Auflage von Dr. Becker und L. F. Kihnr , Raths- 
gärtner in Leipzig, ifter bia 31er Tbeil. t. 
a Rthlr. 16 gr. 

Von den vielfaltig erfchienenen Schriften über 
Glrtnerey haben wenige eine fo gunftige Aufnahme) 
gefunden, als dav hier angezeigte Werk 5 und die be- 
deutenden Vennebrungen und Vet-befferungen der f» 
eben erfohienenen dritten Auflage laffen mit Recht 
eine immer wachfende Theilnabane für diefe« gemein» 
hützige Buch 



Leopold Vofs in Leipzig. 



% 1 



Die Flecket fenlche Buchhandlang in'Hefi». 
ftldt macht bekannt, data 



1 



Joh. Fr. Lerent 
Grundriß der reinen Mathematik) 
herausgegeben von Dr. Chr. Lniw. Gerling, 

Prof. zu Marburg. , „ 

(5te Ausgabe.) Mit tt Kupfertafeln, gr. g. igte. 
Preis sa gr. oder 1 Fl. 99 Kr. Rhein. 

nun die Prelle verliiTtn bat, und kann wieder durck 
alle deutfehe Buchhandlungen bezogen, und fcbnell 



BeyHemmerd« und Schwei Tchke in Hei I« 

itt erfebienen und in allen Buchhandlungen za haben« 

Handbuch dtr Aeßhttik für gebildete Le/er at allen 
Ständen. In Briefen herausgegeben von J. A. 
Eberhard, Vier Theile. Zmeuee Auflage. Nebft 
einem Regifter aber das ganze Werk. f. 
Preis aller 4 Theile auf Druckpapier 4 Rthlr. 
Auf Schreibpapier $ Rthlr. | gr. 

Der unzweydeotigeBeyfall, mit welchem cHcfet 
Werk bey feinem Erfcheinen aufgenommen wurde, 
und die rege Thei Inahme, welcher es fich durch ein« 
Reibe von Jahren zu erfreuen hatte, machten wieder» 
holt neue Auflagen nothwendig. Jetzt liegt der vierte 
und letzte Band in einer aeeuten Auflege vor ans beS 
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nunmehr vollftändige Werk, deffen Gebrauch durch 
daffelbe Tehr erleichtert wird. 

Und fo möge dielet vorletzte Geiftes-Erzeugnifs 
de« Mannet voll Geilt und Liebe, det Mannet, der 
▼oll war von der kräftigen Kalokagatbie leinet Jahr, 
bundertt, in deffen Geifte Geh höchfte Humanität und 
glühender Patriotismus auf das Innigfte durebdrnnsetr 
hatten, und den dabey die Befcbeideoheit und An- 
fpruchloGgkeit fchmückte, welche wahrhafter Gröfse 
nnd Bedeutenbeit eigen ift, und ihr zu der Verehrung 
auch Liebe erwirbt, — 

»Allen , die eine forgfiltigert und ftintrt Erziehung 

gesoffen, fich in den Zirkeln unter ridueter Perfitnen ge. 

lüdet , nnd Ktnntniffe der autländi/cken und alten Ute- 

ratur gefummelt haben , " 

zu freundlichem Wohlwollen und verdienter Beach- 
tung empfohlen feyn. 

Neue Verlags - Bücher 
der Steiner'fchen Buchhandlung in Wvntertbur, 
,.,»•«. i welche 

durch jede Buchhandlung zu bekommen find. 

£tcM, J. L., Chriffenth ums Geift und ChriftenGnn, 
allen Gebildeten, befonders dem weiblichen Ge- 
fcblechte dargelegt, i Bändchen. g. 3 Fi. x\\\r. 

Qtßntr % G., Sobickfale der Wahrheit unier den Men- 
fchen, oder Predigten aber die Hauptzüge der Ge- 
Jcbichte det Chrifwntbumt bis auf die Reformation, 
in ihrer Anwendung auf das Leben vorsefteilt. 
3 Hefte, gr. %. 3 Fl. J4 Kr. 

JfcJ/er, Karl Ludw.vc«, Refuuration der Staattwiffen. 
fchaft, oder Theorie det natürlich- gefälligen Zu- 
ftandet, der Seh'rmlre des kanftlich bürgerlichen 
entgegengefetzt. Vierter Band, ron den geifilichen 
Staaten, gr. g. 3 Fl. 3« Kr. 

deffel ben Werke« erfler Band. Zweyte T ermehrta 

nnd verbefferte Auflage, gr. g. 4 Fl. 

Der Kweyte Band diefer neuen Auflege erfcheint 
in kurzer Zeit, die übrigen folgen bald nach. E« 
wird den Liebhabern diele« Werke« angenehm feyn, 
dalTelbe in einer viel fchünern nnd vermehrten 

, Ausgabe zu erhalten. , 

— — aber die Cenftitution der fpanifeben Corte«, 
gr. g. ^Brofchirt 45 Kr. 

MMer't % yok.Getrg t Unterhaltungen mit Serena, mo- 
ralifoben Inhalt*, e Bandchen. Zuteutt verb* forte 
• Anliege, gr. g. 3 Fl. 36 Kr. 
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Beyfchlef , der. Eine phjGo 



Bey nn« ift bu zur Jubtlate-MefJ« tgao neu er. 
fchienen : 

Blder, die wichrigften, Europa'«. Zur Empfehlung 
der Blder für Gefnnde und Kranke, gr. f. 1 Rüilr. 
■ 1 tt gr. 

BbjuI, des, der Ehe, aus dem Archiv der Natur und 



yTchlaf, der. Fue ph jüolocifche , binn'Lfch* nnd 
pWlofopbifcheDirfte'lIung. iLyTneil,.* 4 Rthb, 
16 gr. 

Berg*. A* J. TL tun, Antibyanen. Warnungstafel fär 
alle .M inner, die Geh zum Heirathen verflicht fDb. 
Jen, in einer Gallerie wahrer Anekdoten. GeCra- 
mnit von Frauen aus allen Zeiten ur 
Licht geftellt. g. 1 Rthlr. g gr. 

— — Apophtbegmen für Männer, die da« 
Herz, und für Frauen, die lieh felbft kennen ler- 
nen wollen, g. t Rthlr. g gr. 

Brömßn, K, M. vpn, Rnfsland und das rnfufche Reich. 
Ein geographifches Handbuch. Zwey Binde. |. 
1 Rthlr. 

Dühen, Dr. C. G. F. tre», Belebrungen über das Ge- 
beimnifs der Zeugurig des Meuchen , für gebildete 
ernlthafte Lefer. g. 1 Rthfr. 11 gr. 

Flittner, Dr. C. G., de Meimerismi veftigüs apud V» 
leres. 4 inij. 6 gr. 

— — Unterricht in der Kunft, die weibliche Schön- 
beit zu erhalten und ihr zu Hülfe zu I 
Toijettenleriüre. g. 1 Rthlr. ig gr. 

Geliert' t, C. F., fammt liehe Pabcm und i 

in drey Büchern. Fiertehnie Auflage, g. g gr. 
Mit fchwarzen Kupfern 11 gr. 
Mir illum. Kupfern ig er. 
Daffelbe Buch auf Schreibpep. mit illum. Kupfern 
1 Rthlr. g gr. 

Glücklichen, die, oder das hoebfte Entzücken det 
Mei.rchen. Eine Dithyrambe. Mit Kupfern. I 
i> gr. 

Grauenauer, Dr. C. W. F., vom Stamme Aaron und 

denen angeblichen Vorrechten. Ein Bcytreg tun 

Judenihum. g. 10 gr. 
Hemiaile, le, avec des notet biftoriqnes, * l'ufage dtt 

pretrt teres claffes des Colleges. Publiee par J. 6. 

lUmhler. Cinq. edition, corrigee et «ugmen.ee. g. 

8 gr. 

Jung, Dr.F.fV., Aphrodite, Erhaltung der lebto- 
den Gefchlechter euf Erden; oder: Begattung und 
Fortpflanzung organifeber Wefen nach der Stufen- 
leiter der Natur, g. 1 Rthlr. |Ä gr. 

— — Mjrfterien des Eheftandes; oder: wie kann man 
durch den Genufs der Liebe fein Leben verlangern, 
Gefundheit und FrobQnn erhöhen, und eine ge* 
funde und genialifche Nachkommenschaft erzeugen, 
g. 1 'Rthlr. g gr. 

— — - der Arzt for Jünglinge und Jungfrauen; oder: 
Die Kunft, Geh vor der venerifchen Anfteckung 
«u Gehern, nebft Vorfchltgen, durch die Polisey. 
anftelten die Luftfeuche zu vertilgen, g. 1 Rthlr. 

Kirchhoff', Dr. Theologtee, auch einige Gedanken Ober 
die Wiederberftellung der proteftantifchen Kirche. 

Lehmnu, J. W. H., Abhandlung üb. die hochft merk- 
würdige, aber bisher, wie es Icheint, noch zu wenig 
beachtete ringförmige Sonnenünfternifs vom 7, Sept. 
igto. Eine Ankündigung z. Aufmerk f. aller Bewoh- 
aar Deutfchlend«. Nebft einer Zeichnung des Umrif- 
Je* dreier rwgf örmigea Son^eniiniteruils, |. 5 gr. 
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ontMw\ Dr. Aug. ' y dio Reagemien und deren An- 
wendung zu ohemifchen Unterfuchungen , nebCt 
»wey ausführlichen Abhandlungen über dt« Unter- 
suchung der Miueralwaffer und die Prüfung auf Me- 
t all gifte. Dritte umgearb. und venu. Ausgabe. Mit 
Kupfern, g. 1 Rthlr. la gr. 

eumame % H. K. G., E. M. Arndt'« Urtheil über Frie- 
drieb den Groben, beleuchtet. g. 16 gr. 

««Mi, Dr. A'. G., Von der Natur de* MenTchen, 
oder Belebrungen über den innern Organismus de« 
xnenfcblichvn Körper« und feines Geilte«, für all« 
gebildete Menfcbenklaffen. Zwey Tbeile. gr. g, 

3 Rtblr. g gr. 

- — Pfycbologie, Lehre von dem Nerven 'eben d«« 
Menfchen. gr. g. 1 Rtblr. 16 gr. 

egent und Volk, oder: welch« Constitution muf« der 
preuiijfcbe Suat haben? gr. g. sog».' 

eikuiez, F. fV. Verlach aber da« Ideal «inerGe- 
riebttordnung, oder: Vorfchläge zur Reform der 
Gerichtsrerfaffung and des gerichtlichen Verfah. 
rens, m Jon Preafsftchan und andern Naaim. Mit 
Entwürfen einer bürgerlichen und Crimina) -v~»e- 
riebtsordnang u. f. w. Ztrm Gebrauch der böhern 
Behörden and der Juftizb«amt«n, befonders in den 
Preufsifchen Staaten. Zwey The. ie. gr. g. 6 Rthlr. 

körnt, Dr, K. , Arzneymittellehre als praktifcher Com* 
me nur über die nenefte Ausgabe derKönigl.Preufc. 
Lande« -Pharmakopoe. ZweyTheile. gr. g. 2 Rthlr. 

'*> 7- 7-t Gefohicht« de« Herzogthums Pom m rm 
von den «heften Zeiten bis zum Tode des letzten 
Herzogs, oder bis zum Weftphälifcben Frieden 164g» 
Nach defTen Tod« herausgegeben. Drey Tbeile. gr. g. 

4 Rthlr. • • 
kfekmtkt, «T.F., Brandenburg! feh - Preufsirche Regen- 
ten- and Volk «ge fchichre von den altefien bis auf 
die neneften Zeiten. Der Jugend und allen Vater- 
landsfreundm au« den gebildeten Standen gewid. 

. Zwey Tbeile. gr. g. 

Sit fchwarzen Kupfern auf ordin. Papier 4 Rthlr., 
desgleichen auf Schreibpap. 4 Rthlr. 16 gr,, 
ebenfalls auf Engl. Schreibpap. 5 Rthlr. 16 gr. 

illum. Kupfern auf ordin. Pap. 4 Rth?r. 1 f> gr., 
desgleichen auf Schreibpap. 5 Rthlr. g gr. und 
ebenfalls auf Engl. Schreibpap. 6 Rthlr g gr. 
• «-— Handbuch der Gefchichte Friedrichs II, de» 
Grof.en, des Einzigen, als Prinz, Regent, Feld- 
herr und Privatmann. Der Jugend and allen Ver- 
ehrern des Vaterlandes gewidmet. Mit zwey Ku- 
pfern, gar. g. * Rthlr. 



*4a 

'•• V ••• Li ■ "_v ! ' ■ ■- r»1 

bliothec« medicinae forenfif. Tom. II. BibJiotheca. 

raedicinae politicae. 4. 4 Rthlr. 

Haidberg, Dr. C. F. L. t Hygiaftik, oder: die K.,nft, 



die Gefundheit (der Meiuchen zu- erhalten, zu b 



I 



fordern und die 
I Rthlr. 4 

— — Syftem der medicinifcbenGefetzgebung. Zwsyte 
umgearbeitete, Verna, and T«rb. Autgabe- ■ gr. |. 
1 Rthlr. g gr. . I 

ZtmmtrmatiHy Dr. J. E. T). , Ueber die E>genthum«. 
Verleihung der Bauerhöfe in dem p'reufsifcben 
Staate, und einig« damit in Verbindung ftehend« 
Gegenwände der Staatsverwaltung, g. 6 gr. 

— — Ucber du Sicherung gegen Unglücksfalle, nebft 
einem Vorschlag zur Erleichterung der Steuern, g. 

. «r« ...... 

C. G. Flittner'fch« B 
in Berlin, 



* ■« 



1 



Ah Trtur.it der Naturkunde. 

ift bey Becker in Gotha erfchieaext 
und in allen Buchhandlungen Deutschland* für 5 Rüilr. 
Sächt oder 9 Fl. Rhein, zu haben: . b 

Dit 

Fetrefaettukundt 

auf ihrem jetzigen Standpunkte — 

durch die Befchreibung feiner Sammlung verfeinerter 
and fofuler Ueberrefte des Thier- und Pflanzenreich« 
' ' d«r Vorwelt erläutert — von 
E. F. Baron von Scklotkeim, 
Herz. Sachf. Golh. Geh. Rath« v. Kammerpräsidenten, 
(der meiften naturforfchenden G«f«llfch«ften und 
Akademieen Mitgl.ede.) 

.Mit XV Rupf«rtaf«Jn. 



( u 1 ! " r 11 - . [ 

Bey H. L. Brönnar in Frankfurt «. M, ift 

fo eben erfchienen: 

Blätter für höhere Wahrheit. Aus lltcrn und neuern 
Handfchriften und feltenen Büchern. Mit be- 
sonderer Rückficht 'auf Magnetismus. Herau«- 
gegeben ton Jokann Friedrich v. Meyer. 
Zweyte Sammlung j nebft einer Abbildung in Stein, 
druck. Preis geheftet *, FI. S 

Auf die vielfach gefebeheno Nachfrage Kinn end. 
t. gr. g. . * Rthlr. lieh die Erfcheinung diefer ueeyteu Sammlung ange- 

ifentini, F., Tableau pour conjuguer tous les Verbe« zeigt werden. E* gijt von ihr, was von der, erßen ge- 
regulier« et »rregnriers - de lu Langue Italienn«. fagt worden; es ift auch hier ein grofser Reichthum 
er. Fol. g gr. ' ■ geiftlicber und philofophifcher Anficbten unter anuau- 

'tifft t Dr. y. Tr., Erfahrungen Ober arzheyverikan- thiger Fdrm und mit Mannichfaltigkeit der Gegen- 
diee Sornnambulen; nebft einigen Verfuchen init ftande entwickelt. Für die Kritik der fb oft mifsver- 
einer Wafferfehlerrn, g. - 6 gr. 1 k ^ ftandenen Myf.ik , f5r Naturwifrehfchaft und Magne- 

',/titerg, Dr. C. F. L. , BIM'otheoa medicinae pnbli- tismus finden Cch Dedeutende Beytrtge, Aufrchlüff• , 
cae, in qua feripta ad mediolnam Wt ftrenfeilf «t" und Andentangen. Di« eingefrreuten poetifchen Bl«> - 
poütit aoj facientia, ab ülarum fcier.tiarum init.iij, mtn find höherer Natur, und den edelftpn Zwecken 
•d uoftra us^ue tetnpora digelta funt. Tom. I. Bi- der UleufcliLcit c:-:^ rccher.d. Die meiriftüe Ueber- 
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fetzeng Orphifcher .Hymnen ift fortgefetzt, 
feiges Wunderbare des Inhalts ans Unglaublich» zu 
grenzen Ccheint,, To zeigt Geb überall die Unparteylich- 
fielt Äes Herausgebers, der bey der Vielfehigkeit fei« 
ner Aufgabe und ihrer Behandlung immer zugleich 
an feinen Ort zu ftelfen weifs, was für das wiebtigfte 
BedurfniCs des Menfcben unwefentlich ift, nnd was 
als Schwlrmerey gefährlich werden kann. Nach dem 
Beyfall, walchen fchoa die trflt Sammlang gefunden 
bat, ift zu horTen, daXs gegenwärtige nicht die letzt« 

l, ' ^ l .»mm. ./Ia 



A. L. 2. Nura. aj6. SEPTEMBER igi-o. 



Ott ktlt- nnd ztsttrfpartndt Kochherd, 
■'■ Deichrieben Ton Dr. und Profeffor J. fVtlf, 

■t <■ ■ ■■ i '' mit t Kupfert.f«!. 

g. Erlangen, in der Pal mfeben Verlagshandlcaig. 
Preis geheftete gf. ' 

Der hier hefchriebene und abgebildete Kochherd 
ift fahr einfach, «uf jedem "gewohnüc he n Hachen» 
herde leicht und mit wenigen Koften anzulegen und 
zu behandeln. Fr gewährt alle die Vortheile, welche 
ftVder Befchretbong annegeben find'mnd drtreh die in 

n mitgetheilten Ze jgniffe beurkun- 

:f> ,r • . *. S rl £ - >.'...• 

, fich einen lolchen an* 



Niemand wird es 
gelegt zu haben.- 1 



' Soebenerfchienb.ymir: 

Kunze, Dr. G. , dt Dytfkagia. Coaaeeentatio pa- 
tholoojca, Aceedunt Tab. iL Reftnnmtlkro et fVt- 
delineatoribu*,. fculptore Sckrotttro. g maj. 



«" • .fehl» 

Leopold Yof« in Leipzig. 

.r.'t t- •* -1 i ' 

III. Neu** Strom Kart er*. 

3:i Tn unterm Verlag« ift erfchienen', an alle folide 
Buchhandlungen verfendet und bey diefen anzufehen 
und beliebig zu beftelleh : 

Strom - Kartt 

. \«. .. ■ >h v -. e)der 

9$rghitht*d* Ueberfickt 
der 
hingt 

der Haupt Strömt dt r Erde. 
Blatt im gröTtten Karten. Format, forgftltif 

illmninirt. 

Preis is gGr. auF ordinär Papier, nnd f| gOr. 

auf Ol ifant. Papier. 



Diefe Strom -Kar 



tO enlhilt }» Strome — Amazo- 
neafiufs, aiifüffippi, Yan . Tfe - Kieng, Obi, Hoang- 
Ho, NU, Parane, L.tu, Wolga, Jenifei, Eupbrw, 

fr- V-v . . ' ■ 



Donao , Indus , Gange«, Orinoeo, St. Loeenzo, Dnie. 
per, Senegal, Rhein,' Gambia, Elbe, Weichte!, Sin- 
quehannah, Oder, Tajo, Loire, Rhone, Seine, Po, 
Ebro, S«»ern und Themfe — nicht allein in Bezie- 
hung auf die Länge gegen einander geftellt, fondera 
ihrem Verlaufe nach (wobey zugleich die in den Strom 
lieh ergießenden kleineren Flüffe, fb wie die an deta 
Strome gelegenen Städte angegeben find), fb gezetert, 
net, dab man augenblicklich die Richtung derfelbea 
entnndig machen kann. Ueber die Quellen und Mün. 
düngen der Strome find die Langen- und Brei reo - 
Grade eingetragen, und an der Seite der Karte findet 
lieh noch eine Berchreibung der dargeuellten Stroaae. 

Das Ganze ift ein belehrendes und zugleich dt« 
Auge gefalliges Blatt, welches, auch als Zierde oiuu 
Studierzimmer,, des Beyfall« nicht entbehren wird. 
Weimar, den s. Auguft i j, 0 . 

Geograph. febes InftttSt 

»•.. v 1 •» 

IV. Vcrmifchte Anzeigen. 

JtZtigl fttr Freunde dtr framöfiftktu Literatur. 

Den Liebhabern der frantOfifchen Literatur ift 
das frantfißkt Strtinunttgefekäfi, welche* feit dleba 
Jahre Hr. Buchhändler Leopold Vof« zu Leipzig 
mit mufterbafter literarifcher Thitigkeit eröffnet bat, 
all eine in diefer Hinficht fahr rorzügliohe Untern-:-, 
mung genz befonders zu empfehlen, wie, Unterzeicb. 
neier aus eigner Erfahrung varfiebern kann. Von den 
jetzt fchon fo bedeutenden Reichthum diefcs Sern- 
menu, in welchem man nicht leicht ein eutgezeichne- 
te« Werk der neueften franzöfifchen Literatur rerwif. 
Iba wird, zeigen die monatlichen frarriüL Bucberba. 
richte, die in der V o fs'Ceben Buchhandlung zu Leip- 
zig (Ritterftra&e, neues Haut) unentgeldlich zu ha- 
ben find, und a/r«r#, nicht »uf dem Laqer befindliche, 
oder bereit« »erkaufte, werden binben 6 Wochen 
fchon, nach Eingang dtr Bestellung, auf da« psnkt. 
licbft« geliefert. Die Bücher find durchging^ bre- 
fchirt, und Hie Preife nicht häher eis in Frank reich 
felbft gefie lt. Das Sortiment verbreitet ficht aber 
nicht nur ftber all* Fächer der Literatur in einzelnen 
Werken, rondern auch über die \riohtigften neueften 
franzöbfehen Journale und andern Zeitrehrifteer, t» 
dafs diefe« Lager von franzöf. Literatur jetzt, vielleicht 
das rolirtindigfte und zugleicb billigfte in ganaDsmtfcb 

1 A Yi d L j l 1 iJ p x * 

Halle, im Septbr. i|«o. Prof. Sckßsg. 



Im Laufe de« naebften Winters erfcheint: Uflu* 
tiomtr ad fhmdamtmta lingmu Sy riatat. Scr. /I. T*. 
Ho ff mann. Accedit Abulpharagii f. Barl 
matica ejusdem linguae 
«dita. Halae ifto, f. 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 

Basxnjr, b. Reimer: Das Htldtnbutk vom Iran, 

aus dem Sskah Nanttk des Ftrdujß; von Gör- 
rar. Mit zwey Kupfern -uwt einer Charte. Erfltr 
Band. 18». XlV.CCXLVU.a71S. ZwtyUrVA. 
igao. VIU.467S. 

Hr. Görrtj liefert in vorliegendem Werk« einen 
Auszug «us dem erften Tneile des Scbahnaineb 
oder Konigsbuches Firdaffis, jenes grofsen hiftori- 
fcfaen Gedichtes der Perfer, welches, in ungefähr 
1:0,000 eilfiylbigen Verfen, di* Gefchiohte der Per« 
fifchen Könige« von den älteften Zeiten bis zu dem 
durch die Araber bewirkten Umfturze des PerGfchen 
Reiches, erzählt, fo wie die Perßfche Sage diefe 
Gefchkhte aufbewahrt bat. Der von Hit. G. bier 
bearbeitete erfte Tbeil de« Gedichtes enthäJt die Ge- 
fchichte der älteften Perferkönige von Kejumers bis 
zu dem Kejaniden Gufchtafp ; der übrige Thed des 
Gedichtes, welcher die Schick fale der letzten Keja- 
niden, Alexanders, der Arfaciden und Saffaniden 
behandelt, ift am Ende des zweyten Bandes vom Vf. 
gleichfalls berührt worden, jedoch fo kurz, dafs der 
Ausdruckt Auszug aus dem Schabnameh, bier nicht 
mehr paffend leyn Wörde. Die Urfache, warum Hr. 
6. iioh auf den erften Theil der Dichtung btefclirink- 
M, hegt darin, dais er nicht Ftrdujj'is KSnigsbuch, 
fondern ein Htldntbuck tun Iran geben wollte , die 
aken Helden der Perfifcfaen &»ge aber vorzüglich in 
jenem erften TheÜe auftreten ; Ruftem, das Haupt 
der Perfer helden, erliegt unter der Regierung Gufeb- 
ttfps. Freylich möchten wir bezweifeln , dafs Hr. 
G., indem er diefen Zweck fich fetzte, recht verfuhr ; 
denn Werke des Auslandes rnüffen , zumal wenn fie 
uns znerft bekannt gemacht werden, unfrer Mei- 
nung nach, fchlcchterviingsin der Geftalt eingefnbrt 
■werden, weichere felbft wirklich fuhren, und die 
von ihrem Urheber Ihnen ertheilt worden, nicht 
aber io einer beliebigen Oeftalt, welche ihnen diefer 
oder jener unfrer Philologen zu geben für gut findet. 
Ibens das -fremde Werk erft rein ond wahr binge- 
ftelit worden , fo hat das Publicum einen feften 
Grand, an. dem es halten, einen Maafsft ab, nach 
dem es urt heilen kann ; dann mag nachher jeder 
Memaneen und Anflehten über das Werk vortragen, 
wiees ihm beliebt; man weifs, was dielen Anfleh- 
ten eigentlich zum Grunde liegt , welches der Kern 
In der Hülle fey. Firduffi min aber bat fem Buch 
nicht als Btidtnkiuk gegeben, fondern als Kimigi- 

Igao. DritUr Band. 



Die das Schabnameh betreffende Arbeit des Ht. 
G. ward fchon vor mehreren Jahren angekondi'et 
und zwar als eine Utbtrfrtzuttg der Dichtung- zTfl' 
Magafin enajctoptdiqH* 1313. tom. 4. p. 197. Wir ge- 
flehen, dafs wir fchon damals darauf gelpannt 
ren, in wiefern Hr. G. ein Unternehmen diefer Art, 
welches fo mancherley grofsen Schwierigkeiten un- 
terliegt, befriedigend auszufahren im Stande fevn 
werde, und befonders darüber ungeuifs waren, ob 
Hr. G. die zur Abfaffung der Ueberfctzung erforder- 
liche Sprackktnntniß befitze, und ein<sn ebcafo noth- 
wendigen Vorrath von Handfckriftin benutzen könne. 
Denn von feiner Kenntnifs der Perftfcbcn Sprache 
hatte Hr. G. bis dahin noch keine Proben gee»ben, 
und zum erften Verfuche in diefen Studien bleich 
ein Werk diefer Art zu wählen, blieb immer ein 
rnifsliches Unternehmen. Ja, wir möchten behaup- 
ten, dafs, wenn gleich die Sprache des Scbabnameh 
ziemlich frey von arabifchen Worten ift, zur Ueber- 
fetzung des Gedichtes dennoch nicht blofs Kenntnifs 
des Perfrfchen, fondern auch Kenntnifs des Arabi- 
fchen gehört. Denn das Schahnameh ferbft enthält 
mitunter arabifche Worte und Formen, deren An- 
zahl in den Terfchiedenen Handfchriften bald gröfser. 
bald gerincer ift; eine gründliche Kenntnifs des 
Neuperfifcben kann fchwerlich erworben werden 
ohne das Stadium folcher Werke, welche ftark mit 
Arabischem gemheht find ; das Schahnameh , als von 
einem Mosiemen gedichtet, enthält moslemifche 
Ausdrücke und Beziehungen, welch« ohne Kennt- 
nifs des Arabifchen nicht gehörig verfianden werden 
können. Hr. G. hat freylich alles Moslemifche im 
Schahnameh, z. B. in dem Eingange deffeiben, gSnz- 
lich ignorirt und übergangen; allein eben dabey, 
unfrer Ueberzeugung nach , wiederum der wirkli- 
chen Befchaffenheit des Gedichtes Gewalt angetban. 
Es entftand eiomal, fo wie wir es haben, in der mos- 
lemifchen Welt, und mnfste alfo auch natürlich und 
nothwendig etwas von dem Charakter diefer Welt 
jn feinem Wefen aufnehmen. Die reinere l'erfifclie 
Sprache ift übrigens keinesweges dem Schahnameh 
allein eigen , fondern allen pottifchtn Werkt* der Per- 
fer, in Vergleich mit den Profaifchen , und findet 
fich daher auch in den biftoriiefaen Dichtungen der 
fnäteren, des Nifami, Saadi, Dfcharai. Eben fo wie 
die dcotCchen Dichter die franzöfifchen und iateini- 
fchen Worte jederzeit mehr gemieden haben, als die 
deutfehen Profaiker, fo rerfchmgbUn auch die Perfi- 
fchen Dichter die arabifchen Worte ungleich mehr 
als die Perfifohen Profaiker. indefs zeichnet die 
Sprache des Schabnameh fich durch feltene und alte 

T Wor- 
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Worte aus. Wie noth wendig aber, neben der tüch- 
tigen KeontoKs des Perfifchen und Aribifchen, ein 
Vorrath von, wenigftens drey oder vier, Hanrlfchrif- 
ten fey, fowohl für die Herausgabe eines Textes, 
als für eine Ueberfetrung, ift hinlänglich gezeigt 
■worden von Süvtflrt dt Sacy, in der Beurtheilung 
des zwejten Bandes der Fundgruben des Orients 
Maeafi* tncuctoptdiqut. 1813. tom. 4; und von den 
Perfifchen Herausgebern des zu CstciUta erfchiene- 
sen Textes, welche dem erften Bande ihres Wer- 
kes, welcher leider auch noch der einzige ift , eine 
ausführliche Erklärung beygefügt haben, Ober die 
Art und Weife wie Ge, unter der Leitung des Mutta 
Jlllahiai und des Mirfa Mohdi, und der Oberau fficht 
Lumsdens , aus fieben und zwaazig llandfchriften ih- 
ren 'Text gewählt, und Ober die ausserordentlichen 
Schwierigkeiten, mit welchen fie hierbey zu käm- 
pfen hatten. 

Da jedoch das nun von Hn. G. gelieferte Werk 
nicht UeberSetzung, fondern Auszug ift, welcher fich 
an einzelnen Stellen einer Ueberfetzung nähert, fo 
konnte es freylieb genügen, wenn die beiden eben 
erwähnten Erforderniffe bey der Abfaffung des Wer- 
kes auch nur in geringerem Grade vorhanden waren. 
Dcnnejn.fehr grofser Unterschied findet ftatt Zwi- 
lchen dem, was zu einer vollständigen, getreuen Ue- 
berfetzung erfodert wird, und dem, was zu einem 
Auszuge nothwendig ift, der nur den Hauptfaden 
fefthält, und im Einzelnen alles Schwierige bequem, 
und faft unbemerkt, umgehen kann; daher denu 
auch [manche die Sogenannten Noticts fo fehr lieben, 
in welchen man nur zu berühren braucht, was man 
grade weifs, ohne fich auch mit dem Schwierigen 
herumfchJagen zu müffen. Das Vfs. Werk ift ein 
Auszug, infofern es ganze Seiten und Blätter des 
Schahnameh Obergeht, ohne irgend etwas davon auf- 
zunehmen , das übt -ige aber außerordentlich zufarn- 
snenzieht, Seiten in Zeilen verwandelnd ; an einzel- 
nen Stellen, bey Schilderungen, befonders in den 
•rften Tbeilen des Buches, ift der Auszug ausführ- 
licher, und geht in Ueberfetzung über, an welchen 
Stellen denn des Vfs. Sprachkennttüfs am ficherften 
geprüft werden kann. Die metrifche Form mufste 
Hr. G. bey diefem Verfahren natürlich fallen laffen, 
und erhielt dadurch eine beträchtliche Erleichte- 




und Treue verftattet , hat Hr. Gr. aber freylich nicht 
benutzt, vermöge des eben erwähnten Charakters 
feines Werkes. Dafs nun ein, den Hauptfaden des 
Ganzen f efthaltender, Auszug aus dem Schahnameh 
Überhaupt wOnfchenswerth fey, und mit Dank auf- 
genommen zu werden verdiene, glauben wir, darf 
nicht bezweifelt werden ; felbft dem geringen Thei- 
le des Publicums, welcher dieUrfchrift zu Studieren 
im StanJe ift, erleichtert ein folcher Auszug die Ue- 
ber ficht, un l dadurch auch die richtige AuffafTung 
der fo weitfehichtigen und vielfach verfchlungenen 
Dichtung. Hr. G. würde feiner Arbeit nech gröCse- 



ren Werth und gröfsere Brauchbarkeit gegeben ha- 
ben, wenn er he nicht blofs auf den erften Th«l 
der Dichtung beschränkt hätte. Er hat derfelbcn 
aber einen andern Vorzug verliehen, dadurch dafs 
er iu feiner Oarftellung diefer alten Sagen fich einer 
edlen und .kräftigen Sprache bedient, welche der 
Gegenstand fchlechterdings erheifcht, und die wir 
dennoch in den bisherigen Proben von Bearbeitung 
gen des Schahnameh faft immer vermißt haben. Sei- 
ne Sprache hat einen etwas aherthümlichen Anfirich, 
und iSt mit modernen Ausdrücken nicht gemifcht; 
dieSes Allerthi'lmliehe mufs jedech auch wiederum 
nicht flbertriehen, und durch can* veraltete , oder 
felbft gefclimiedete alterlhfimelnde Worte verzerrt 
werden ; felbft bey Hn. G. würden wir Schon mitun- 
ter Formen und Wendungen diefer Art wegwün- 
fchen, da fie dem in unfrer Zeit Gefchriebenen nur 
den Charakter des Affectirten geben. Das Zuviel und 
Zuwenig hierin kann nur das richtige, natürliche 
Gefühl lehren ; es ift aber zu wüschen , dafs künfti- 
ge Bearbeiter des Schahnameh die von Hn. G. ge- 
wählte Sprache wohl («achten. Eines in dcrfehSen 
jedoch halten wir für gänzlich unnöihig undunfehick- 
lich, nämlich den häufigen Gebrauch Perfifcher Wor- 
te, welche ohne alle Schwierigkeit Qbcrfetzt werden 
konnten, da wir im Dcutfcheti ihnen vollgültig ent- 
fprechende Worte haben, z. B. den Gebrauch von 
Schah, Kifchtctr, Siptkbtd, Pthlwan. Diefen PerG- 
fchon Worten entfprechen im Deutfchen die Worte: 
Küttig 1 Land, Httrführtr, Htld, vollkommen, und 
das Beybehalten der Perfifchen Ausdrücke ift dem- 
nach durchaus unnöthig. Man darf hier nicht die 
gelehrt feynfollende Einwendung vorbringen, der 
alte Beherrfchcr des Perfifchen Reiches tey, in Ab- 
ficht auf feine Befugniffe und Vei Uältniffe zum Staa- 
te, etwas anderes gewefen, als diejenigen, weiche 
wir jetzt gewöhnlich Könige nennen. Dergleicbea 
feinere Unterfchieda finden fich überall; auch jetzt 
noch find der König von England und der König von 
Dänemark in Hinßcht ihres Amtes fehr verfebiedea 
von ein ander , werden aber dennoch beide Könige 
genannt; dieDichterfprache insbefondre berOckfich- 
tiget Solche politifch - ftaatcrechtliche Verhältnifla 
nicht. Der Gebrauch der PerfiScben Wörter ift aber 
auch unSchicklich und körend ; denn der Dichter 
mufs Worte gebrauchen, welche dem Volka ver- 
ftöndiieh find , welche Eindruck machen, und eia 
Bild oder einen Begriff hervorrufen. Bey den Wor- 
ten : Heerführer, Feldherr, Held, denkt )eder deut- 
fche Lefer das was der Dichter gedacht haben will; 
die Worte Sipthhtd, Pthlwan aber find dem deutfchen 
Lefer fo fremde, dafs er gar nichts bey ihnen zu 
denken walfs, ehe fie ihm erklärt werden , welches 
doch in dem Buche des Vfs. nicht einmal gefchiebt. 
Das Wort Schah ift ohnehin unpaffend , weil es nur 
ntutrt Perfifche Bezeichnung der Könige ift, welcba 
den Pifchdadiern und Kejaniden gewifs gänzlich un- 
bekannt war; wollte Hr. G. fchlechterdings das 
Perfifche Wort beybehalten , fo mufste er wenhj 
das Zendwort oder das Pehiwiwort für 
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nen. Der „SdkrtÄ Frridu» " ift abrr im Dei:t- 
Jeden eben fo (Sonderbar, wie es »der Roi Durunorix" 
,jder Äff Tarqvinitu" im DeutTchen feyn würden. 
Fi'rdufi mafste natürlich Schah tagen, weil für ihn 
Seiak das aIUtemei»e Wort der lebenden Sprache 
war, fo wie König diefes für uns ift; Dafs Hr. G. 
jene PerGfchen Worte gebrauchte, tim mit Pcrfifcber 
Sprachkenntnifs auf eine affectlrte Weife zu prun- 
ken, ift nicht zu glauben. 

Was nun das nähere Verhältnifs des von Hn. G. 
gelieferten Werkes zu dem Originale anlangt, das 
Seifst vorzüglich die Trene und Genauigkeit, mit 
«reicher jenes das ürigina« wiedergiebt, fo äufsert 
der Vf. Geh in der Vorrede hierüber mit Bescheiden 
beit. Er erkennt willig den grofsen Unterschied an, 
welcher 'ftart finde zwilchen feiner Arbeit und einer 
eigentlichen Geberfetzuug des Schahnamch; er ge- 
ftchti S. CCXLYIL, dafs Firdußhier: „gleichwie 
auf der den Waffern entfliegcncn Ulhorno der 
fcliwcidtberühmte Kruthloda, nur halb erfcheine, 
in wogendem Nebel die Luftgeftalt." Doch bemerkt 
er auch in der Vorrede, in Rücklicht auf den Inhalt 
der Erzählungen fey das Gefetz zur Richtfchnur ge- 
nommen worden, gar nichts in irgend eme Weife 
Wefentliches zu ubergehen; in Rückficht auf die 
Form aber von der eigentümlichen poeiifchen Schön» 
heit der Dichtung fo wenig aufzuopfern, als immer 
die profaifche Behandlung geftatten mochte. Die 
Vt Tinnerting : „man habe nichts H'tfeut'.ukts über- 
gangen" ift nun freylich der ganz gewöhnliche, aber 
immer gebrechliche Schild, mit weichem alle fcpito- 
nutoren das Uuvollkommne ihrer Arbeiten zu de* 
cken fuchen. f 7 ine Molche Verficherung hilft fchr 
wenig; denn theils hat der gröfste Theil des Publi- 
cumsgar keine Gewahr dafür, dafs der Epitomator 
die Verficherung mit Wahrheit geben konnte, theils 
find die Begriffe von Wefentlichem fchr verfchieden, 
und irgend «in kleiner Zug, der dem Epitomator 
fahr unbedeutend zu feyn fchien, kann für einen an- 
dern Forfcher grade von hober Wichtigkeit feyn. 
Ein Auszug bleibt daher immer was er feiner Natur 
•ach nur feyn kann. . Kr. G. hat in feiuem Auszuge 
den Hauptfaden der Erzählungen des erften Theilcs 
des Schahruuneh , und die Hauptmaffe der daran re- 
reihetea Begebenheiten wieder gegeben, und in den 
nen Ifariffen gröfstentbeus richtig; im Ein- 
aber, fowohl in Abficht auf Inhalt, aas auf 
Ausfchmuckung, hat er fehr vieles übergangen und 
mwifcht, vieles unrichtig verf fanden und vorgetra- 
gen. Dicfe letzteren Mängel find ohne Zweifel da- 
durch veranlafst worden, dafs Hr. G. in feinen 
Hilfsmitteln , vorzüglich in Hinficht auf Handfchrif- 
ten, fo fehr belehr an kt war, dafs er noch keine zu- 
reichende Sprachkenntnifs hch erworben hatte, und 
dafs er doch auch , wie es uns vorkommt , nicht mit 
der geziemenden Emfigkeit and Sorgfalt arbeitete. 
Hr. G. arbeitete nach einer einzige* Handfchrift der 
fogenannten Afchifchen, welche der Göttingifchi 
Bibliothek gehört ; er bemerkt in der Vorrede, aai ' 



ttändfehriften habe er gar nitkt btdurft; es feven 

ihm bey dem öfteren Durchlefen jener Handfchrift 
kaum iinige Sttilt» vorgekommen, welche Zeichen 
der Verderbnifs an fich getragen, wenige die ihm 
dunkel geblieben. Diefe leichtfertige Erklärung legt 
für die philologifche Kenntnifs und GewMTenhaftig- 
keit des Vf. ein übles Zeugnifs ab; alle, die fich urq 
Perfifche Literatur ernftlicher bekümmert, haben, 
wifTen, wie es mit den einzelnen Handichriften des 
Schahnameh befteUt ift, und wie insbefondre auch 
die Afchifcbe befchaffen, lehren hinlänglich die von 
Wilken in feiner Perfifchen Chreftomathie aus der- 
felben gelieferten Proben, in welchen fo ziemlich in 
jeder Zeile zu corrigiren ift. Warum fchaffte Hr. 
G. nicht wenieftens den fo vorzüglichen zu Calkutta 
gedruckten Text an, der doch die Hälfte enthält 
von allem dem, was Hr. G. bearbeitete? Dafs Hr. 
6. mehr Textes recht fehr dringend bedurfte, wer- 
den wir bald fehen. Die Sprachkenntnifs des Vfs'. 
fo wie wir fie in feinem Werke wahrgenommen, ift 
für einen, der fich den Orientalifchen Sprachftudieä 
nicht eigentlich gewidmet hat, aller Ehre werth, je. 
doch immer noch befchritikt, und zu einer Unter- 
nehmung diefer Art, nnXrem Urtheile nach, kaum 
zureichend. Hr. Q. mifskennt gewöhnliche zulam- 
mengefetzte , figürliche Ausdrücke der Sprache ; er 
conftruirt hisweilen durchaus gegen den Gellt der 
Sprache; mitunterhat er die Taalikfchrlft , welche 
allerdings bey geringerer Gewandtheit in der Sprache 
zu Zweydeutigkeiten Anlafs geben kann, unrichtig; 
gelefeo, und deswegen falfch verftanden. 

*• '# ^ ' — '* v 
Dafs man fich wegen der eben bemerkten Um- 
ftände auf das Werk des Hn. G. im Einzelnen oft 
nicht verlaffen könne, 1 dafür mflffen wir jetzt Be- 
weife anführen. S. 11 werden in der Gefchichte 
Drcbenifchids die vier Stände angeführt, in welche 
Dfehemfchid das Volk theilte , und welche den vier 
Indifchen Ständen fehr gleichen ; die Namen der vier 
Stände lauten bey Hn- G. Caturian, Btntfaritr, »*•«/«, 
Amuckefchl Alle vier Namen find falfch und bedeu- 
ten nichts; da Hr. G. fie fchwerlich fonft irgendwo 
gefunden, fo hätte er Ober die Sache etwas weiter 
nachforfchen maffen. In der Edä. Caltutt. lauten 

die Namen S. ag richtig alfo: (Jjjfi*" ***fi> *• 

Sacerdos, ^ttftj oder gfjW Nrifirf» d " * 

A7«W, ^Jy^i Najfuii, d.i. &for, <J^y^ 

Mmudfchefiki, d. i. jtrtiftx. Diefe altperfifchen 
Worte konnte Hr. G. fchoh inMeninski finden; von 

dem letzten wenigftens Stammworte, w. z. B. 

commtatmt artifkum ; bey t^f** fteb't in Meninski 

gewifs nur durch einen Druckfehler a, d. i. araWci, 
denn das Wort hängt mit gar keiner arabifchen Wur- 
zel zufammen. Dicfelben Worte konnte Hr. G. auch 
in Uui* dt rtliguuu vittmm ptrfarum, und im Zend- 
•velta, von KJeoker, Th. a, S. 6a finden. DwtM 
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dem Vierte« Stande, oder den KunMeru, Gcfagte hat tot Hofs, ajfo Bimsrafp 
Hr. G. auch unrichtig überfetzt, FirduG tagt: ( nuchae vom Vf. in der Vo 

ääxxM ^ ***** u!y 



f °7 Y f> i n de . r V Mrreae aus ■¥* Uurunt. 
angeführte SteUe fpricht. Ein Wort Pur* aber , wel- 
che! nach Hn. Gs. Ueb«rfetzung in lVhlwi und ia 
Der» vorkommen, im erfteren Zakl % im anderen 
Zehntaufind bedeuten fall, exiflirt wahrfcbeinlich 
cJ i.: «da das Gelchäft ihrer aller die Kunft war, gar nicht. Auch fagt der Text nichts davon, ebb 
fo war ihr Geift immer toll Nachdenken*. •• Hr. G. S*kak mtkr als 10000 Pferde gehabt, fondern im 
uberfetzt i „ Sie eilen immer voller Gedanken, ohne Gegentheil , wie es ganz natürlich if t , er habe 10000 
Cnterlars thitig, find fie fort und fort von Sorgen f 0 „ü&e, jfr, ihn genannt- hätte i 

" Er hielt das Wort Geift, Seele, gehabt, fo würde er ohne Zweifel «och einen . 

synaraen erhalten haben. Firduu fügt hierauf zur 



W -*J * ' ©snaDt, 10 wurde er ohne Zweifel aoeh eil 

von gehen, ob- «ynamen erhalten haben. Firduii fügt h 

i • i* Bezeichnung des anfangs tugen.lliaften R 

t^ii (j'y für: Sinei. Sakak noch folgenden Vers hinzu: 



ucuuuio waren mihi , , ■ . . o — - 

^Vlr'der'NVrne ansagte. " Der ganze Satz ift "igen , nicht um Verheerungen an- 

•".T r„? i«..,-, t ££ Qak. p. 33 7^ zurichten. Hr. G. gicbt deu ganzen Vers durch : 



für das Partlcipium 
gleich der Aasdruck JnJ 

leh, gewifs ganz unperfifch ift; &«*kAjf bedeutet 

nicht Sorgt, fondern Nachdenken, Grabein, welches 
trade der paffendfte Ausdrudk hier ift. S. 16 heifst 

es , der Araber Sekak habe noch einen Feynamen in «*ai heifst: 
äer;Pehlwif r rache geführt ; Hr. G. drückt den Text N . 0Bt nn<J x war m vi.rtfcefle im S«t»L 

hier fo aus: „Sie nannten ihn Pnraß, weil Pur* im Vermöge der Herrlichkeit, nicht wegen FeindrcWi 

PehKvi ZaM heifst, und Zekntauftnd im Den; und .... ,„,„ . .. ' 

von ThaGpferden mit goldnem Gezäunte waren ihm £** a *. w . ar . em ^ger Mann, aber nur um feine 
wehr als der Name ansTagte." J 
voller Fehler. Der Text lautet, 

jtjy* 

Das heirst: 

Auch BiwvmJk nannten De ihn. 
Alfo fprachen fie den Name» in PeJilwi; 
Weü BiW ron im Pahlwi - Zahlen, 
• dar Derifnrache Sc» ktfmr i>« 
mit goldnem 



Er war nicht vom Wege dei Glauhein gewichea, 

welches denn einen ganz andern Sinn giebt». der 
aber fchlecliterdings nicht im Texte liegt. Wabr- 
fcheinlich liefs der Vf. fich verleiten durch 1 

druck »J 
Wege, nahm. 



welchen er wörtlich für: aus 



Allein ej 



J« Weg, 



Ift in der Darifprache Ott ktjkr (inooo.) 
Von arahirohen Rotten , mit gc " 
Waren Uun Ji.er, /a lui» fit 

Hiernach ift alles klar ; kimtr bedeutet 1 0000 , wie 
Hr. G. auch in Meninski fehen konnte, afp be 

■ " ■ ' ^awaa 



ib 

oftaach, Art und Weife, modus t un d sta auf 
Art und Weife, wegen, vermöge, oder hJofs dai 
Deuifche: asu, z. B. jtyo »f^ ^ ^ 
beynahe eben fo viel wie das folgende j%> jj 
prvpttr. Vom Wege des Glaubt** finden wir nichts 
i; das Wort M und e f $J Ijezeichßet 
Theü des Tages und dei Nacht. 

(Die * 9 rtf,tzung f,lgt.) 
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irt varch EtnfenaSmg und vtt- 
ifhing mehrerer hundert rou «i- 
ner.lifcb*nErEeugniffen aus Ungern rerdient gem.cht 

siu. C X-l— f 1 " 8 ' '°° WOru,mb<rr ß «h der got- 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 

«tu«, b. Heimer: Das Hildenbuch von Iran, 
aus dem Sehik Hamen des fkdu/fi, von g. Gör- 
res u. f. w. 



Bald nachher fpricht Sekak zu dem ihm erfchiene- 
oen Teufel bey Hn. Q. S. 16: „Sey mein Lea-, 
rer » «1er Text lautet : 

«las heilst: 

Belehr« nni, D«, • WohUathtnder ! 

Tas Wort ift ein Compoßtum der Art, 

cVren es To viele im Perfifchen giebt , und bedeutet: 
(lulmtkis, ein.-r deffen Rath, dctTen Einfallt gut ift. 
Wenn au» gleich der hier vom V f. begangene Fehler 
in andrer HinGcht nicht von Bedeutung feyn mag, 
fo zeiat er doch nur, dafs Hr. G. im Stande llV 
cWnus cc«»en alle Grammatik zu conftruiren und 
5SS5f Und hätte Hr. <?. «ko Meninski nur 
mit mehr Sorgfalt benutzt, fo würde er unier ^> 
»och Ichon das compoßtnm tj]f gefunden ha- 

ben Was irri Lexiko fleht , Cell man dbch billig an- 
wenden können; denn es Rieht noch der Dinge ge- 
nas die im Lexico nicht Hellen , und die man doch 
Ärull, wenn man .ordentliche K<mntni6 der 
Sprache in Anfpruch nimmt. S. 17 heifst es bey 
ifn G.: „ SokaU Vater fey jeden Morgen m einen 
Gilten zu beten gegangen . habe heb von eme.» D>e- 
n,r ►ine Fsck'l vortragen larten, und fey m das Loch 
g all n , welch. s der^Teufel für ihn Af dem Wege 
loraben." t)iefs find nun «.emheh feltfame Um- 
f ll, dafs der Vater am Morgen fleh mit hackein 
begleitest, und bev dlejem J>PPg}J« ^.chte 
,'eunoch in das Loch fallt. In freut , 

fteht aber freylich von allein das üegentheil, und 
reh all« natürlich zu. Es heifst namheh hier S. 34. 
der Vater fey zum Beten gegangen tn der Nackt, 
HvX^Ä mecta Her faciens, Fackeln habe ein Diener 
knickt getragen , ^>j^i da mufste es 

denn wohl gefchehen, dafs der alte Mann in die 
Grube ftürzte. Bey fchlug Hr. G. wahr- 

JLL.Z. i8ao. Vritttr Band. 



fcheinlich Meninaki auf, fand unter Nr. Ii' die B«* 
deutung: Tempus matutinsm, und blieb Habey ftelieni 
hätte er nur ein wenig weiter gelefen, fo würde er. 
unter Nr. 6 u. 7 gefunden haben: mwtu Her f»cuus n 
uoctu invadtns , auf weiche Bedeutungen die Stamm- 

fyibe in dem Worte auch zunächst fahrt. Oar 

oft entdeckt man auf diefe Weife, dafs Hr. G. die 
Artikel im Wörterbuche feiten ordentlich durchge-" 
lefen zu haben, fondern bey der erften,' heften an- 
gegebenen Bedeutung fteben (geblieben zu feytt 

fcheint. Ware ji&Z hier das Subflantivum: Mor> t 

gen, Frühe, fo mufste doch auch eine Präpofition da- 

heyftehen: ^X*£^>, oder j^U^i, am Mars 

gen. . S. ig heifst es bey Hn. G. von dem in «ine» 
Koch verwandelten Teufel: „Er brachte (am vier-- 
ten Tage, dem Sokai) Braten von Kälbern, mit Ro-J 
fenwaiier und Safran befprengt. Dm* ganze gfakr. 
trank er reimt» Wein, von Mofckus dnrckdufltt." Dec 
Text lautet Edit. Colt. S. 37. • • ' 

das heifst: 

- 

SpeiTe m»cnt« er aui dem Rücken eines jungen Rin4e«; 
In ihr w»r Safran nnd RofenwafTer , 
Auch fayWur Wün **d r«ferr 

Die Worte J^*» welche Hr. G. durch; 

Ein ganzes Jahr trank er, Oberfetzt, find ein adjtcH- 

vum compoßum von (j* Wein» und bedeuten: 

bejahrt, ann'ts tritut; der Ausdruck kommt fehc 
häufig vor, und ift bey Meninski zu finden; mit 

fc?->£*A werden aufserdem mancherley zuCammen- 
gefetzteAusdrßcke gebildet; ähnlich ift JO^ap. ^ j 
/#*ri <r««s. Das Wort «-^«A konnte nicht füg- 
lich durch: rr trank, flberfetzt werden; für: er 
trank, würde geftanden haben ^J^jjk blbebat, 
oder w ^cJ^' *'^> ^er \^XwT sO^«^. Auch wür- 
de es auffallend feyn, wonn hier das Weintvinkcn 
von einem ganzen gfakrt gefegt wäre, da doch der 
U Koch 
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Koch die Spelten zooScbft nur vier Tage hinter ein- Das Wort ^rfrvt &l ja da» Futurum des gani ge- 

ajider bringt ; 'ift nicht Adjtctitt: Mus- wohnlichen yOülj^c jlfrt»; nahm Hr. G. diel« 

Wort hier vielleicht in der, fo feiten vorkommenden 
Bedeutung rtpellere, weil bey Meoioski d;efe xutrfl 
aufgeführt ift, die gewöhnliche Bedeutung «nriabrr 



kusduftend, fondern •Subftantiv: reiner Muskus. 
Der Dichter befbhreibt an diefer Stelle nur genauer 
die Ingredienzien, mit welchen der Koch das vierte 
Gericht würzte. Bey Dichtern fteht das AdjectW 

auch vor dem Subftantiv» wie es hier mit ^J^*» 

fc^aw und (J* der Fall ift. S. igfpricht beyHn. 

er. der Teufel zn Sokak: M Vergönne mir nur Eines, 
daß ich küfft ditß Auge und Antlitz." Allein be- 
kanntlich wollte er nicht Auge und Anllitz, fo tiefem 
SU Schulter des Sohah koffen, wie er es nachher auch 
tikttv JDer Text fagt diefes hier auch detitheh , ift 
aber von Ho. G. wieder unrecht conftrukt worden. 
Er lautet: 

d«he,f,t: ' <*+ ** r** 

Düte «v trinke , imh Uh die Ecke Mner Schäker 
XiUTe, 4rti«ke »n dieMb? Au^e und Antlitz. 

Sein eignes Angefleht -vollte der Teufel auf Schals 
Schulter drücken, reiben. Vielleicht Rand in des 

VjTc. Handfchrift fe}t ^ ftatt allein diefs 

ludert an dem Sinne gar nichts, indem auch (jf 

nur auf CÄ3vT zu beziehen ift. Dann heifst es S. 19 s 

„Zuletzt fiel er darauf und fchnitt die Schlangen fich 
weg , m«4 t**r froh dts gelungene» IVerkee. * Der 

Text ift: 



i>:- 



Zuletxt fchnitt er fie ton beiden Schaltern; 
Ee geeiems Jidk , a\nje du U*ih*fl kim-Uktr 



WU'tJtrung. 

Mit der letzten Zeile redet Firdufi den Lefer an, und 
bezieht Geh darin auf das fogleich im folgenden Vcr- 
U> erwähnte Wiederwachfen der Schlangen. Das 

Wort welches Hr. G. faft immer durch 

Froh* Fr$uiU, gegeben, bedeutet Verwundrrtmg, 
Erßaune*. Die Aerzte rathen hierauf dem Schalt, 
die Schlangen auf feinen Schultern durch Speife zu 
befänftigen, bey Hn. G. fagen fie S. 19: »Aber au- 
ßer Menfchcngehirn biete ihnen keine andere Spel- 
le ; ii# berührt* nichts vom All**» mit ditß. " Bey Fir- 
duü aber fagen fie ftatt defTen, Edit. Calc. S. 3«. 

yl* *Xo ^ f*J**> 



d. 1.: 



VUllticht 



ron Menfchen gieb ihnen keine Speife j 



erft omer iSr. 3 folgt? Sollte hier tjOiL** di» 

Bedeutung repellei-e haben, fo mufste wenigltens ein 
reiner Aecufaliv folgen, und nicht die PripoGüon 

j\ von. Wer immer die trflt im Lexiko flehende 

Bedeutung vorzieht, gieht dadurch keinen Bewn 
eigener Kenntnils der Sprache. Weiterhin läfst Hr. 
Q. & 19 den Sahmh zum Fürflen dts Erdkr»>J<t ausru- 
fen ; in unfrem Texte fteht S. 39 nur {J^J *U, 
iWj d. i. zum KSnigt dts IrenLmits. S. 21. bey 

Hn. G. leitet der Diclrter den Stamm der Korden 
von jenen Perfilctien Jflngüngiu alt , weit he SoJtaki 
Koche verftbonleu, und in il>s U.".i;>» fandten; er 
fügt dann eine kurze Charckturiftik dicfes Volks- 
f Lammes hinzu , welche fich befonders auf das norm- 
difche Leben defftlben in den Steppen bezieht; Hr. 
G. Riebt diefe Charakieril'tik fo: » V on ihrem Samen 
find die Kurden entfprungen ; Vor dem ßOfi* habt* 
fit keine Sckeu , ihre Kleidung von einem Ende zum 
andern ift Filz, keine Gottesfurcht ift in ihrem Her- 
zen." Die Hauptzüge find hier ganz unrichtig ge- 
geben ; der Text ift Ed. Cale. $. 42: 

d. i.: 

Vtv ßori die Kurden aut diefem Samen eolfproar», 

Deren Hrr, . n grb,u, t « Land,» nU gtdtnkt ; 
Et find Ihr« HYoknumtm «ent und e.r Pili; 
Nicht haben U> in> 11.«.« ,or Gott Furcht. » 

Vis. angebaute Land, obf, im Cegenfatz gegen die 
Steppen , und die Ztltt von ¥ih machen hier die 
Hauptfache aus. Woher Hr. G. ftatt defTeo die 
Schern vor dem Bö/tm genommen, wiffen wir nicht. 
S. 33 wird bey Hn. G. dem Sohak angekündiget, fein 
Feind Feridun rüfte fich fchon, und werde ihn, den 
Sokak , binden; dann fpriebt Sohak hier: „Wie 
kommts, dafs er Hafs zu mir trägt auf den Tod? 
fagt am das warum , daß er vom Haupt zm de* Ferfm 
xm binde» Sinnes gtwordt* ? " diefer letzten , aller- 
dings etwas bedenklichen Redensart, bat Hr. ff. 
noch die Anmerkung beygefflgt: „Das warum zu 
binden vom Munde zum Schweife, was iß das?" Ree 
mufs freylich oeftehen, dafs er auch nicht weifs, 
welcher vernflnftige Sinn dielen Worten des Vfs. et- 
■ werden konnte; was Firdufi aber 

fagt» 



Digitized by Google 



*57 Num. aj8. SEPTEMBER itaa. t*M 

voh Mcninstcl w jenem Partidpffö «opsftjbrt wird j 
deswegen verfiel Hr. G. wohl darauf einen Ftnß dar- 
ans zu maclien. Der Arabifche Name des Tigris 



ftgt, und ztrar ganz verftlntflrch. «t dfeTes,' Bd. Ötk. 
S. 46: 






aber ift nicht Dfektitk fondern DidfcJütk 



wie bekannt gering Sft , das Blddtkti des AI« 
■ » Io ifcm n»r.nli So',-*, »nr-m.r, OIt.*-«» j , 1 ü » Teftainenle«; Hr. <?. trennt das O faiüa/« von. 



Wtnm kisOti •! u««h? WclcHan mit hat er g*> den? übrigen loci le de* Wortes, und erhielt fo 
g«n nück? Dfcktltk , welches * uch noch weiter unten bey ihm 

f**-* - '^ Ja * {• am fa^e rVeremfn fttffixttm vorkommt. Der arabifche Name Jerufalems *~Xti} 

für.j^tf, worüber fchon in Wilkens Crammaük (j^OÜ^f welchenHr. GMtv Btjt tl makdis fchrei&r» 

BeMisuns gründen werden kantij Hr. G. trennte 1*»«* Scwöbohch und richtiger Btit tl moksddas; 

der ['ohlwinsme Jerntalein$ alt ntcht, wie llr. ,0. 



«an r>0»N.Ö Bindtdttn die letzte Sylbe p-> dtm, fchreibt, Gtmg wt Selvuht, fundern Giugdi A 
Welt Jic fcr das Wort p> DSm Schwanz, und bc- «Ji^jA^aXiÄ»; der 17. las ein j ftatt des y, 



fo d?n 5o.'«i mit einem Schwanke. In welches freylich in der Taaltkfiltri/t begegnen kann» 

'. , „ . . aber ein Blick in das Lexikon lehrte das richtige, 

ift das (j~ wj- lcr Prauomm fttfixum auf ganz ge- Hr.. G. tilgt dann noch hinzu in Jlinficht der Namen 

wflhnliche Weife frr 5t rf, und d.'e Worte Jerufalems „in der Sprache der Tkmftn jetzt Hamik 

•> \" *l kilrrm" und bemerkt In der Note noch: „Jerufa- 

brV «-^o^- tj**** V bedeuten alfo wörtlich: lern, bey den arabifchen Schriftftellern fcblechtweg 

Contra me ei qmmom tß htimiciÜJ f das Verkennen Hirran genannt." Von allem diefem fanden wir bey 

4er Pronomina fmffix» zeigt geringe Gewandtheit in FirduG nichts, fondern hier fleht ftatt denen, CaU. 
der Sprache. S. 3a heifst es bey Hn. G. von Feri« S. 61 : , ; 

rfuns Feld Zuge nach Svrien: „Und fie kamen zum ..Jt.z*. t£5l_» *xU^ f^lv» 

äwärwd , wi» dsmah dtr Ftttft Merdrhte Uirfl. w v ^ Sr*/ - 

Keonft du nicht die Sprache der PAttob , dann nen* «** »eilst: 

Jie den Arwendrnd in der Mundart der Tkafen Im Arabifchen naune et jettt: da* rtine Haut» 

Dftktltk" Hier hat der Vf. wieder öberaH falfch _, , _ lt r x .... . t „ 

Riefen, und falTchöberretzt. Der Text lautet, £d. Dlrfw rrM * ÄJlö., | mit /Vr^rAM 

CWr. S. 60: IVcrttn ausgedrückt, jft ohne Zweifel nur die von 

a*« o r j ^jüf ov aj..i# £<; d f iifi be y«. f ¥5 E Lr f rui )6 des v< « b ^ fc / bon »^5* 

VoJ^ J~» yy -sv "V rührten wtrkluk Arabifcktn Kamtnt B tit tl mokad. 

SjfjäV ^ ^ ^ fl , (j-AJj^lf vJCftj, welcher bedeutet: da* 

tty 7^"^ Hat *' da im ^ßfchea VSTb rri», fehr 

iok> L üü.J ö ^«il^ $L ft , d ! n Begriff des geheiligten, , geweihten enthält. 

^ f °« rs Jerufalem auf arabifcii je Bamtk härran ge- 

das heifst : heifsen ift uns gänzlich unbekannt j auch fcheint da<l 

Zum Arwradftrom« wandt« er d«* Antlits, Wort Hamth gar nicht arabifch zu feyn. Stand viel» 

SokhcrjzeOdt , tit nmch dtr Krönt fntbenä st Ma ini . , , . , TT , . _ | it t k -i . 

Wenn Sa Dient k.nneA die Pehlwifpiachr, leicht in der Handfchrift des Hn. G. pV 5 ^' ÄJ^a. 
So Wirte d.i. iu. Ar.bifohen Arwenrf DidfiUth JA. j # ; A -r rfa,, das H*HS du HtUigthiu*»? 

Die Worte *>r* Mtrdi dtkim dfekai, Wege» dieler Ungenauiakeil in den Nominibus pro- 

i l. u ' « . , u» „,:r, !r .„„j_„ r.„/7 priu kann des Vfs. Werk bey hiftorifchen und geo- 

aus welchen Hr. G. einen nicht exiftirenden Fluß ? hifc , lea For f c hungen nur mit grofser VorScht 

iü*rd*A«s gefcbaffen hat, bedeuten: t«r coronam ^^ aucht werflen . Dafs Hr. G. oft nur die Schrift 

ixptttns; das Endwort ift pariieip. apoeop. teipes Manofcriptes unrichtig gelefen, davon findet 

, . . , ßch ein deutliches Beyfpiel Th. a. S. 4^6. 4?-. wo 

tompos. von txptttrt, wie es auch bey Me- viel die Rctle ifl von e j uem beraufchenden GetrJnke 

ninski angeführt ift , welcher z. B. vJ*> Bin*d t welches Hr. G. -.vuhl nicht im Lexiken Süden 

. . Ik . . . _" *"< . , , konnte, und dem er daher iu Klammem die ErUI*- 

tot, und wie es im Schalmameh . BranmtwliKt bcyge{üfl t hat. Diefes vermeint- 

unzählige Male vorkommt, z.B. in dem Epitheton üch * ÄMrfi f tohn o ZwWe7 nichts anderes als d"s, 

grysvoU gtorutn txpettns. Da* Wort <_fj*- ift «nrichüg gelefene, oft vorkommende ÄrWd/i 

auch da Subftantiv, welches Bach bedeutet, und Dattelwein; die diakritifchen Puncte werden in den 
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Sandfchrlften bekanntlich oh fehr oachliffig ge- pertorlum, von grofsem rnid praktifchem Nutzen, 
illt, und indem nun Hr. G. die Puncle der Anfang*- wie wir gleich geigen werden. Vorher noch ein 
bucii Itaben mit einander verUu fehle, erhielt er 



SVa^J Biati anftatt A'tbids. Aufser den 

eben aus Sokaks Leben angeführten Stellen mOfsten 
noch viele andre darin, als unrichtig wiedergegeben, 
In Anfpruch genommen werden , ßber welche uns 
zu verbreiten hier jedoch der Raum verbietet. Wir 

bemerken nur noch, dafs Hr. G. die Worte O^o 
CyUj äd\^i\jT Ed. Calc. S. 41. überfelzt S. 21 
durch: Ztety reine Parfit. Allein V*^Vj Parfa, be- 
deutet im Neuperfifchen nie etwas anderes als: 
fromm, htilig; der Volkinaroe lautet jederzeit 

tfjk*. Purp; esiftalfo zu Uberfetzen: Zwexj M. 'im- 
mer , edel und fromm. Es würde frhon feltfam lauten: 
„Zwey Männer edel und Parti;" dafs fie Parfis wa- 
ren , verftaod fich ohnehin von feibft, da der Dich- 
ter nicht das Gegentheil meldete. 

CO.i- Btfoklmf* /•/*/.) 

■ 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Hh.d«sh«im, b. Gerftenberg: Kritifcke Bibliothek 
für das Schul- und Unterricktswefem. Jahrg. 1. 
in la Stücken. 1819. (d. Jahrg. 4 Rthlr.) 

üiefe kritifche Bibliothek wird in Verbindung mit 
den Lehrern am Königl. Andreanum zu Hildesheim 
und andern Gelehrten nerausgegeben von dem dor- 
tigen Rector Hn. Setbode., welcher die Redaction 
mit fo viel Befonnenheit und Umficht leitet, dafs wir 
uns, ihm unfern herzlichen Dank dafür zu fagen und 
zur Forlfetzung feiner ruhmlichen Arbeit freund« 
lichft zu ermuntern, gedrungen fühlen. Namentlich 
wünfehten wir dieTlieilnahme aller Schulmänner für 
diefs gemeinnützige lnftitut anzuregen und auf diefe 
Art dahin zu wirken, dafs es Geb nicht blofs in Lefe-> 
zirkeln und Journalfammlungen, fondern auch in ei- 
nes jeden Bibliothek befände. 

Die Beurtheilungen und Anzeigen, welche den 
erften Theil eines jeden Heftes ausmachen , verbrei- 
ten fich nach einem wohlangelegten und mit Glück 
durchgeführten Plane Ober Älterihumswifrenfchaften*- 
Mathcmatik und Naturwiffenfcbaft, Religionsfchrif- 
ten, deutfehe, franzölifche, englifche Sprachkunde 
und Literatur, Gefchichte, Erdbefchreibung, Päda- 
gogik, einige philofophifcho und theologifche Schrif- 
ten und zur hebräifehen Sprachkunde gehörige. Zu 
dielen kommt nun als zweyter Theil ein Anhang, 
der kurzen Abhandlungen, Anzeigen, Auszügen, Be- 
merkungen, Collationeu von Hnudl'chriften, Beför- 
derungen, Todesfällen, biographifchen Notizen und 
Schulchroniken gewidmet ift; alfo eine Art von Re- 



— — gieicn zeigen ..„..,v,.. ,„,„« uwu cm 
Wort r.ber die Mitarbeiter. Unter denen, die für 
die Artikel de« Anhangs gearbeitet haben, finden 
fif.h geachtete Namen , als AlJxardt, Biilerbtck, Dh 
teke, Grimm, Hafk, Jacobs, ASSbius, C. F. MatUeO, 
Paffow, Rmpertl, Ruhkopf, Spangenbtrg , von einigen 
andern werden wir nachher reden , fo wie auch die 
Recennonen manchen tüchtigen Manu verrat! en. 
Ueber letztere fagen wir nur im Allgemeinen , dafs 
die beurtneilten Werke, mit Ausnahme einiger üieo- 
logifchen nndphilofophii'chen, zweckrnäfsig und d«a 
Plane der krit. ßibl. entfprech*nd gewählt find. • 

Zu den heften Artikeln des Anhangs reeboee 
wir: Spangemberg über die Fragmente des Varro, 
DJeke Key trag zur lat. Synonymik (H. 1 .) ; die Bear* 
beilung einer fiora etaffica, wie auch die g.-halt volle/ 
Nachträge zu den naturhiftorifcheu Artikeln ia 
Sohneidera Wönerb. von Büitrbtck (H. a. 4. 5. 6. 0. 
10. 12.), wobey wir zugleich die reichen Nachträge 
in der Recenf. deffeiben Werks (H. 3. 6. 0.) ervrih- 
nen wollen ; Haft'* Beyträge zu griechifchen Wör- 
terbüchern (H. 10. Ii.); Döleke über hamd fein am; 
Neubtr über aUqms nach fi, jm, miß; Mohiu» obfer- 
vatt. ertU. (H. 9. lt.); Sehl t gel obftrv. cnt. im Smt- 
Imß. (H.7.) Ruperti zumTacitus (H. a.) ; Ahimarat'i 
Verdeutlchung Pindarifcher Gefängc (H. 8-) Palfox 
Ober Damm's Lexikon; Kunkardt Ober 4 gelehrte 
Schulen zur Bildung junger für den Kauimannsfuod 
beftimmter Leute u. a. m. 

Eine recht dankenswerthe Gabe find die 
ge aus englifchen Journalen, dem eJaßcat jo 
Mufeiim Camtabrig.,wit auch die colJationen von Hand- 
fchnften. Von der erften Art finden lieh in diefera 
Jahrgänge Lesarten aus einer Handfchrift des Per Co« 
(H.9.), Porfont ungedruckte Noteft zum Apoll. Rlwd. 
(H. 9.) Lesarten zum Aefchylus (H. io.\ zum Eu- 
ripides (H. ia.), Bentley's ungedrurkte N oten zum 
Horaz (H. 10.) und zum Silius halicus (H. 13.) , und 
an Collationen hat uns der Herausc-ber feibft aas 
zwev Wolfenbüttler Haadfcbriften Vergleich unten 
zu Cicero $ PkUippicaJ. und /u Cuer.de r.at. Drei 
I, — f4 (H. 6. u. ia.) gegeben. 

Zuletzt nennen wir noch die Sehulchroniken, 
welche wir in der krit. Bibl. befonders ausführlich 
und mit reichen Literarnotizen hiofichtlicb der Leh- 
rer ausgeTtattet gefunden haben. Als diu vorzflalick- 
ften erfchienen dem Ree. die von Detmold ( H. i\ 
Rinteln (H. 3.), Stuttgart (H. 11.), Frankfurt a. M- 
( W* ) u rden CH< 8 0» Braunfchweig (H. $.) 
v k W «r fc r, efSe 5 7*i «nfre Anzeige mit dem Den 
üchen V\ unkhe, dafs tliefes auf reine Liebe zur Li- 
teratur und zum Schulwefen gegründete lnftitut ich 
ftots einer regen Fortdauer und derTheilnahme aller 
Freunde der VVdfenfcbaft zu erfreuen haben und (o 
dem wackern Herausgeber für f 
Bemühungen lohnen möge. 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 

Bnu>, b. Reimer: 27«/ EtldtnbvtA von Tran, 
aus dem Schah Namek des iFW^fl? , von ^f. Gffr- 
ru u. f. w. 

{ßtfthluft der im »origm Stück mbgtbrockmtn RetmßtH.') 

Wir. bemerken nur noch einige» Aber die ve* 
H11. Q. mit feinem Originale vorgenomme- 
nen Verkürzungen. Die erfte BegrQfsung Gottes, 
welche das Gedicht eröffnet, hat Q. beybehalten, 
jedoch nicht votJftindig und genau nbexfeUt; fo be- 
deuten z. U> die Worte; 

n!cnt, wie" lie von ihm gegeben worden : GeMeter 
auf Erden , and in den Krtifen in ftrntn HimmtU? 
fondern: 

Beh«rrfektr der Erde und de» krtiftnStm HimmtU. 



Das Wort yb^T ift PartWpium von tjOfrib^ 

ßth im Krtift bewegen , und fteht nach poetischer 
Weife als Adjectiv vor feinem Subftaativ ; dem Him- 
mel werden gewöhnlich die Prädikate «Ax^5" und 

(JoS i*r krtiftnit, gegeben. Das Metrum er- 
laubt nicht» einlfafeth zwifcheu {^J^ oa d jfyy* 

au fetzen. Auf die ßegrüfsimg Gottes folgt bey Fh-~ 
dufi die Lobfreifun g Ais menfcklicken Gti&es* als des 
edeJften Gutes, welches der Schdpfer dem Sterbli- 
chen verlieben; hierauf dii Btfckreibnng der Erfckaf- 
fmg der tritt, nach alten perfifeben Vorftellungen, 
der Herrorhriogung der Meofcben, der Sonne und 
des Mondes; dann die Begrüßung Mokommtds und 
feiner edlen Gefährten. Diefe Stocket welche in 
der Caleutt. Edit. aber feclis Foliofeiten einnehmen, 
hat Hr. G. ganz Oberfprungen. Dann folgt die Er- 
wähnung des alten Bucht» U VX-X> *A>, welches 
dem Schahnameh zum Grunde gelegt ward; diefe hat 
0. excerpirt, jedoch auch nicht alles richtig vOrge- 
ftellt. So heifst es z. B. bey Hn. G. von jenem alten 
Buche: „Ein vornehmer Mobed bewahrte es auf, und 
mach* von ihm weifen Gebraut*." Der Text aber 
lagt etwas ganz anders, nämlich das Buch feyge- 
wefeo: ^ _ 

Jl. L. Z, IBM- Dritter 



1 

•■:» 



d. ].: 

Verbreitet in der H.nd ].i<, MtUl, ; 
Au* ihm IchSpfie Nutxeti jtdtr W*\f: 

Hierauf gedenkt FirduG des jungen Dichters Dakiki, 
welcher vor ihm die Bearbeitung des Schahnameh 
angefangen ; Hiefe Steile hat Hr. G. wieder excer- 
pirt. Es heifst aber z. ß. .bey ahmt Der Siegend 
wohnt üble Sitte bey; in unlerm Texte fteht nur 
i. (j^ifttfajT-i d. u ; »Stintr (Dakiki's) Jugend u> 

f. w.;" ferner: „er mar t3ßg in Forderung der A*. 

W bey Firdufi fteht: 

d. i. : „Mit dem Böten war er ftets im Kampf." Hr. 
G. hat ftatt^U^J Ptikdr, Kampf, gelefen ^UQ* 

Bikar, mflfsig, welches \3?ort jjedoch weder der 
ganze Zufammenhang der übrigen Worte des Verfes 

suläfst, ooch die Präpofition A) i»i JS^tn} nu * 

Adjectiv. Ausgelaffen ift bey Hn, G. hier der für df« 
Gefchichta der Arbeit Dakiki's nicht unwicht£« 
Vers: 



d. h'i 



1 

' ' ' * '• 

Gitcbtafp «nd Ardrefcup ein Taufend Veife < 
J)iekt«c« «r, und et «ndeta leioe Lebeaneit. 

Die dann folgende Erzählung von der Art und Wei- 
fe, wie Firdufi fein Werk unternommen, und die 
damit jzufammenbängende Lobpreifung des Sultan 
Macbmud Gasnewi hat der Vf. fehr verkflrzt; Sul- 
tan Machmud ift übrigens bey Firdaü nicht Btrr* 
fcker von Rus und Hhtduflan , wie es S. 3 bey Hn. Gl 
Reifst, fondern KSnig von Rem ^ mnd Bind, 

cbes glayblicber, da die Hoffen hier fehweriieh < 
febeiaen konnten. Das Lob des Emir Nssr, firn% 
ders des Machnwd, hat Hr. G. ganz weggelaffen. 
Ueberhaupt beträgt die ?anze Einleitung des Gedieh« 
tes in dem perfifeben Texte der Edit. Caleutt. fünf« 
•zehn Foiiofeiten, bey G. etwas überzwey Octavfei- 
ten. Die Gefchicbte der erften Könige, die auch- 
bey Firdufi knrzer abgehandelt ift, hat enfer Vf. et- 
was ausfnhrücher bearbeitet« als die der foltern. 
Ais Beyfpiei der Zu f a m men i iehungen , welche ee 
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mit de« Schilderunge» des Originals vornimmt, Vergleichung der Sagen des Schaheameh rlher die er- 
dm&F&*. fe^.Sffi""^ dcS ft r peröfchea Kaotg^ mtr der, rnftonfcben l^fc 

Mehrab von Sabal f ehen. Sie lautet bey tiitinu, richtet der Gr«chef, untr anderer Volker hit Ht!g., 

Edit. Cale. & 17a, alfo: „Em König war, Mehrab wie wir glauben , im allgemeinem den richtigen Weg 

genannt, Ueberwinder, begabt mit Schätzen, defTen eingefchlagcn, in fo fern er meiftens mir grof>e Mi* 



VVünfcho erfallt , an Höhe und Handlung eine edle 
Cypreffe, von Wangen wie Rofen, im Laufe ftflr- 
nencT. ~Das Herz der Weifen befifs er , ortd den 
Verftand der Erfahrenen, zwey Schultern der Hei 
des, und den Geilt der Mobede. Von Sohak , . dem 
Araber, war er enlfprolieo , Kabuls ganzes Land 
hatte er inne ; er brachte jedes Jahr dem Sam Schä- 
tzung dar , denn diefem vermochte er im Kampfe 
nicht zu widerftehen. Als er Kunde bekommen von 
der Angelegenheit des Deflan Sam, zog er aus von 
Kabul, zur Zeit der Morgenrothe, mit Schätzen und 
geMimOckren Hoffen, mit Knechten, und jeder Art 
der Kortbarkeiren, vori Goldmanzen, Hyacinthen, 
Muskus und Ambra, Atlas, Goldgewirktem ^ Tan 
und Seide, einer Krone, die voll königliche/ Edel* 
fteine, und einem goldenen Halsbande, das mit Sma- 
ragden geziert. Alle Grofsen , die vorhanden , und 
das liabulbeer nahm er mit fich auf den Weg." Bey 
Hn. G. lautet difeua "Stelle S. 77: f H Es lebte al>er zu 
der Zeit ein FOrdt, Mehrab fein Name, feine Wan- 
gen wie Frühling, zwey Heldenfchultern , der Gcift 
der Mobeds über ihm, ans Zohaks Gefchlechte. In 
jedem Jahre gab er Tribut an Sam, und er kam jetzt 
aus Kabul mit Schätzen und Kleinodien und hohen 
Häuptern." Das folgende diefer Erzählung, fo wie 
überhaupt das nteifte des ganzen Werkes» ift noch 
«ngleiph mehr verkürzt .worden. 

In der Einleitung/ welche Hr. Q. dem erften 
Bande vorang'eftellt hat, giebt er eine Ueberficht des 
von ihm bearbeiteten Theiles des Schahnameh, An- 
flehten von dem Wefea des ganzen Gedichtes , Ver- 
gleichungen der darin aufbewahrten Sagen mit den 
niftorifehen NactariebtenandererVölker OberPerfien. 
Er Ipricht hier von Firdufi's Werke mit vieler Lie- 
be, und nicht ohne Begeiferung, und diefes rech- 
nen wir ihm zum Lob« und zur Ehre an. Er trägt 
dabey aber Ober die der grofsen Dichtung inwohnen- 
den Ideen, und Ober allgemeine Befchaffcnheit der 
Sage, Poefie und Hifiorie in einer bilderreichen und 
bunten Sprache manches vor, welches fich zwar an- 
genehm lefen und denken lauen, genauer betrachtet 
aber wenig Wahrheit enthalten, und mehr in das Ge- 
richt hineingelegt, als aus demfelben herausgenom- 
men feyn mag. Hr. Q. bat, wider die wirkliche Na- 
tur der Sache, manches dem europäischen Mittelal- 
ter Eigen ihürnlic he in du Schahnameh hineinet» tra- 
gen , wie z. B. die ihm beliebte Leknsverfajjung. 
Dafs es mit dem vermeintlichen Vorhandenfeyn der 
deutle hen Lehnsverfaffung im alten perßfehen Rei- 
che nichts fey , hat Silveflre de Sacy noch vor kur- 
zem bündig genug dargetban, wenn wir uns recht 
erinnern, in der Recenßon von Hammers Affaffinen 
im Journal des Jaoants. Auch der Orient wird jetzt' 
häufig dazu gemifsbraucht, aus der Geich ich te zu, 
machen, 
5 • » • 



fen gegen einander fteilt, und in den Schickfalen ein- 
zelner Hcrrfcher des Schahnameh oft die Schicklale 
ganzer H%tffchergerchlech*ter dargeileHt Endet.' Ge- 
gen einzelnes hierin würde fich freylich vieles er- 
mnern laffen, wie z.B. gegen die Th.L S. X.GV11 
gegebenen Erklärungen der affyrifchen Förfteiwa- 
nten, wo der Vf. z. B. das arabifche Partidpitm 
Badim als eine perßfehe Wurzel betrachtet; 

gerade an etymologifchen Forfchungen gehören die 
allergrnndlicliften Sprachkenulniffe, wenn nicht lat» 
ter Hirngvfpianfte aus ihnen hervorgehen fölien. 
F.l>e« fo ergeht es dem Vf. dort mit dam arfchifehen 
Infinitire LL, Sena, das Glänzt*, welches er für 

Brfifch hält, und andt-rn. Mitunter folgt er aech 
»r «nzoverlafßgen Quellen, wie z. Ii. den ganz ohne 
Unheil zurammengefchriehenen Contpilafiorten 
fords in den A">otic Rtftartkes, welche die ältere Ge- 
fcbichte Indiens betreffen. Die perfflehen Namen 
Cph reibt Hr. G. zum Tlieil ziemlich felifaea,, z. B. 
immer Retsthm, Dtstkan, filr Rüstern , Dtstan, 

(jAjuO; was foll denn hier das eingefchobene 4? 
wer.n ftatt & im Perßfehen ft finde fo wäre es 
noch erklärlich. Mit Druckfehlern ift das Werk, 
befonders in den Namea, durchweg fo begabt, dafs 
der Verleger wohl thun wflrde, noch einen Bogen 
Druckfehler, wo nicht mehrere, den Käufern nach- 
zuliefern. Ein und derfelbe Name »f» von S. CXL 
bis CXL1V bald Stowecks, bald Siatersth, bald Siyt 
wesch geichrieben. Ungeachtet der ferflc'en Man- 
gel -des Werkes, die wir fies wegen nicht verfehwei- 
gen wollten, weil nur wenige im Stande find , es mit 
dem Originale zu vergleichen , bleibt Hn. G. dae 
Verdienft, eine Bearbeitung des Schahnameh gelie- 
fert zu haben, welche lesbar Ift, und deswegen auch 
Leier finden wird, und dadurch zur weitern Be- 
kanntwerdung und Benutzung der erofsen Dichtung 
ein beträchtliches beygetragen zu haben. 



ERDBESCHREIBUNG. 



«• .t 



Leipzig: , b. Fr. Fleifcher : *fohu Roß (Capitain'e 
der englifchen Marine) Entdeckungsreife auf den 
Kömgl. Schiffe* Jfahella und Alexander, um Baf- 
fins - Sajf auszurorfchen , und die Möglichkeit 
einer nordweftlichen Durchfahrt zu unterzi- 
ehen. Von mehreren Sprach und Sechkundi- 

feh aus dem Englifchen ßberfetzt, herausgege- 
eu von P. A. NemmUh, B. R. Lt. 1820. «rfa. 
Mit der Entdeckuogskarte u. 37 Kupfq. 

t, aus der üelcbichte z^ Der Prinz Regent von England genehmigte im 
aa ihr haben. *1L > Frühjahr auf VorfcUag fei öer idsrnr^St 
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AnsrOfhing emiger ' Fahi-zeuge," welche verfuchen Grade der nördlichen Breite und weftlicben Länge 
follten. „eine nördliche Durchfahrt zur See von dem wurde. mit einigen an der Knfte wahrgenommenen 
Itlantifcben nach dem füllen Weltmeer zu entde- Eskimos von einem bis daliin unbekannten Stamm, 
cken." Es wnrden demnach die Schaluppen Jfabella ein Verkehr angeknüpft, der indels , die interef- 
ml I AI fr ander beftimmr, gcmelnfchaftlich nordweft- Tante Beobachtung der Sitten, Kleidung u. f. w. der'' 
lieh durch die Davis StraTse, die Schaluppen Doro- lelbsn abgerechnet, weiter keine Vortheile für die 
t'tta und Tmt aber in einer fo nördlichen Richtung Seefahrer, oder fonftige Erfolge ihres Unternehmen« 
y möglich, durch die Gewäffer von Spitzbergen zu' hatte, da die Umftande es nicht geftatteten, auf das. 
geben. — Die erftere Polar «Expedition wurde Land zu gehen, und mit dem Eskimo- Stamm TelbfV 
dem Capitain John Rofs». weicher die Schaluppe näher bekannt zu werden. Ein auf der lfabellr b#- 
Kibella von 385 Tonnen, und mit 6Carronaden ver- bildlicher Eskimo, Namens John Sacheufe, gebflrüg^ 
fehen, commandirte, zur Ausführung tibergeben, aus South - East- Bay auf Grünland, unterm 69 , 
Unter ihm befehligte der Lieutenant Parry die Sclia* nörd). Br. und 50" wcftl. Länge, welcher fich irn 
Rippe Alexander von 352 Tonnen und 4 Carruna- Jahre 1X16 auf einem dort angelangten Schiffe Ver- 
den; und von den Schickfalen und dem Erfolge der- fteckt hatte, und von demfelben nach England mit**' 
felben ift in dem oben angefahrten Werke, unftrei- genommen worden, zum Chriftenthume obergetre- 
tiR einem der intereffanteften , welches die neuelte - ten, und jetzt der Expedition mitgegeben war, lei- 
Nautik aufzuweifen hat, Nachricht gegeben. — Die ftete hey dem mit den Eskimo's angeknüpften Ver* 
zu der mühe - und gefahrvollen Seereife beftimmten kehre, fo wie bey andern Gelegenheiten dem Capi- 
Fihrzenge wurden tinter den Au£cn der Admiralität tain Rofs nützliche Dienfle. — Vom 75* n. Br. ab 
auf der Docke der Themfe theils im Innern und frheinen Eisberge von ungeheuerm Umfange auf dem 
Aeufsern fo eingerichtet , dafs fie den Gefahren der Meeresgrunde fefrzuftehen ; der Widenchein det 
Durchfahrt durch eisbedeckte Meeresflächen dan- Sonne, welche im Azimuth ftand , auf die Eisberge 
ernden Widerftand leiften konnten, theils mit Vor- war wmiderfchön ; Smaragdgrün, Sapphirblau und 
ritben und Schiffsbedarfniffen aller Art , mit Waf- Orangegelb waren die bervorftechenden Farben, 
fen und mancheriey zu Gefchenken für wilde Völ- Capitain Rofs gab den in dem nonlüftlichen Winke) 
kerfehaften beftimmten Gegenftänden fehr reichlich der Baffius-Bay Zwilchen den Breiten 77* 40* Nord, 
verfetten, mit erfahrnen Seeleuten gehörig bemannt, und den Längen 60 0 und 72' Weft belegenen mit 
bewaffnet, und der Expedition, in der Perlon Ungeheuern Eismaffen umgebenen Lande den Namen 
Capitain Sabine, ein mit der Sternkunde, Na* der aretifchen Hochlande. Sein Inneres bot eine n- 
torgeichichte und vielen andern Zweigen des Wif- regelmäfsige Gruppe von Bergen und Hügeln dar, 
kos vertrau' er Mann mitgegeben, welcher aufser von welchen letzteren lieh eine faft ganz mit Eis be- 
einer auserlefencn Sammlung von wichtigen Entde« deckte Reihe von Seekrippen , die ort die Höhe von 
cknngs- und Seereifen in jene Gegend, eine Aus- 1000 Fufs erreichen, bis weit in das Meer hirfetn er-' 
vrahl fchätzbarer Inftrumente an Bord nahm, um ftreckt. Eine dürftige Vegetation eines gclbgrfuili- 
Beobachtungen zur VerbelTerung der Narigation, der chen oder haidchraunen Gräfes und Moofes war al- 
Oeographie und nberhaupt der Wiffenfchaft anzu- les, was man auf der Oberfläche des Landes ent-' 
hellen.— Der Herzog von Clarence, der Admi deckte. Die Grenze des Hochlandes ift , nordwärts" 
raJitits- Lord und viele angefehene Engländer nah» vom Wall üfehiuod«, beym Kap Robertfon , und je. 
men die zur Expedition beftimmten Schiffe vor de- der Verkehr mit den Einwohnern deffelben — follte 
ren Abfahrt in Augenfchein. Diefe fand, nachdem es nämlich oftwärts bewohnt feyn — vom Lande 
der Capitain Rofs feine Final- Inftruction (dem Wer- her unmöglich. Uebrigens ift in der Prinz Regen* 
ke vorgedruckt und fehr lefens wert h) erhalten hat- ten- und Mclville - Bay der Wallfifchfang fehr ergie- 
te, am soften April Igi8 von der Themfe Statt big, nnd die Kelle der in dem aretifchen Hochlande . 
Zuerft ward auf der Fahrt die Infel Skitland berührt, zahlreichen fchwarzen Fflcbfe, das Elfenbein vorn 
und vun dort auf die Davisftrafse zugefteuert. Die Einhornfifch , die Zähne des Nilpferdes und der Bä- 
gefürchtete ü]uf ■ Kramers Sandbank wurde glücklich ren wfirden Artikel eines voriheilhaften Taufchhan» 
vermieden» von dem Dafeyn des verfuukenen Las- dels mit den Einwohnern gegen europäifche Waa- 
dts Bmß aber keine Spur entdeckt. — Von der Ein- ren, als: Nägel, Meffer, Holz und irdene Gefchirre, 
fahrt in die Davisftralse an wurden erft Eisberge von abgeben. — Die Nachrichten Ober das genannte 
verfchiedener Gröfse fichtbar, dann aber thürmten Hochland, Ober den Zuftand der Atmofphäre , nber> 
fchfolche Eismaffen, dafs das Vordringen auf Way- den Boden und die Bewohner, in Betreff der Reil« 
tatt immer befchwerlicher und gefahrvoller wurde, gion , Sprache, Sitten und Befchäftigung derselben 
Die Expedition ftiefs auf grönlrindifche Wallfifcnfah- find höchft intereffant. Auf den Eisbergen an den 
Kr. Jntereffant ift die Nachricht vom Harpuniren Ktlften diefes Landes bemerkte man karmoifinrath 
eines WaJliifches (S. 2g ff.). — Nach der Vorbey- gefärbten Schnee zu einer Höhe von ie bis 12 Fufs. 
fahrt vox der Melville Bay geriethen die Schiffe in Angeheilte Unterfuchungen ergaben, dafs derfelbe 
die anfserfte Gefahr, auf deren anziehende Schilde- durch vegetabilifche Stoffe fo gefärbt fey, die von' tf 
rang (S. 32 — 35) wir nnfere Lefer jufmerkfarr, ma- Pflanzen herrührten, welche die Oberfläche der Fei- 
thea wollen.— Unter dem zuvor angegebenen fen bedeckten , auf denen der Schnee lag. 

Uebei- 
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Ueberall betätigten (ich. die von Baß* gemach- 
ten Angaben der Lage vom Kap Dudtty uiggts, dem 
Waüfifchfu*d , den Carry J*Jtl» und der HachluÜs- 
Jnfef, aber auch die Unwahrfcheinlichkeit einer 
nordweftlichen Durchfahrt am uördlichften Endo 
der Bafßns-Bay. Alle Umftände beweifen vielmehr 

— und die beygefugte Karte zeigt fehr anfchaulich, 

— dafs am nördlichtten Ende diefer Bay von Hack- 
luits- Infel bis zum Kap Ciarence zufammeuhä.ngen- 
de^J Land ohne irgend eine Durchfahrt ift, und dafs 
wenn ja eine enge Strafse durch diefe Gebirge vor- 
handen feyn Tollte, diefe auf immer völlig unfchiff- 
bar ift, ja dafs nicht einmal zu hoffen bleibt, ihr 
Dafeyn zur Gewifsheit zu bringen, indem jede An- 
näherung zum Hindergrunde diefer Baven durch das 
Eis, welches Ge bis zu einer, grofseu Tiefe anfüllt, 
und vielleicht nie von diefer Stelle gewichen ift, 
gänzlich verhindert wird. Von diefer Wahrheit 
vollkommen überzeugt, wendete Capitain Rufs, 
welcher bis dahin an der wefllichcn Kulte der Baf- 
fins-Bay hinaufgefahren war, zur öftlichen Kulte 
derfelbeu hinüber, um diefelbe hinab feine Rück- 
fahrt in fddlicher Richtung zu verfolgen. Er war 



rem unterm 74° n. Br. zwi fchen Kap Fanhawe und dag 

EhTabeths • Bay dar. In 12 Wochen hattea die Schif- 
fer kein Gehirn gefehen, da erCchlenen ihnen dort arm 
3often Auguft zuerft die Capeila wieder. Lmmcafbr 
Sund wurde im Namen Sr. hrittiiclien Maj. in Be'Gtz 
genommen. Die Berge in der Küfta waren nur 
Schnee und Eis bedeckt, aber das Küftenland war 
mit Grün und wilden Blumen beklejdet, und triam 
bemerkte Hirfche, Füchfe und weifse Hadätt. Nir- 
gends aber zeigte fich irgend eine Strömung» noch 
fonft ein Merkmal irgend e uer Durchfahrt aus die- 
fer Bay; überall fahe man nur eine von Eisberge« 
und Klippen umfchloffcne Küfte. Vom 6i D n. Br. 
und 62* weftl. L. ab hatten die Schiffe mit keinen 
Eife mehr zu kämpfen, welches um fo mehr ei« 
Glück für diefelben war, als ße im Angeflehte des 
Kap Farewell einen heftigen Sturm zu beftehen hat- 
ten. . Der letzte Eisberg wurde zwifeben dtefernKap 
und der Infel Shetland gefehen, bay welcher nua 
am 3often October nach einer Fahrt ron 6 Monaten 
ankerte. 

Ohne einen Mann verloren, ohne einen Kran- 
ken , und ohne einen Straffall unter der Maanfcbafi 

bis zum 76 32$' nordi. Br. und 77 04' wefil. L. ge- ge habt zu haben , lief Capitain Rofs von diefer eh- 



kommen. 

Grüngefärbtes Eis, welches fchon fehr lange in 
See gewelen, uod durch eine furchtbare Gewalt re- 
gellos über einander gehäuft zu feyn fchien, but fich 
hier den Seefahrern dar, und verhinderte alle An- 
näherung zur Küfte. Die Erzählungen von den Ge-" 
fahren und Mühen beym Segeln durch die grofsen 
Easmaffen, welche Heb oft mit langen Zungen unter 
dem Waffer fort etftrecken, find fehr anziehend, 
und das Bertehmen des Führers der Expedition, um 
die Schiffe glücklich weiter zu führen, höchft lehr- 
reich. Die auffallendfteii und nberrafcbendUen Er- 
feheinungen und wundervoUften Anflehten boten fi< h 



renvollen Expedition, welche Ober die Lage and 
Befchaffeoheit der Baffins - Bay fo wichtige Auf- 
fchloffe gegeben hatte, glücklich wieder in die 
Tl lernte ein. 

Zoologifche und geologifrhe Memoranda, Be- 
merkungen Über die Veränderung des Comnaffe* 
und Uber die Abweichung der Magnetnadel, fe> 
v.-ie AusmefTungen über Latiuiden und Longitudea 
von Platzen find dem lehrreichen Werke beygefögt, 
durch welches unftreitig die Wiffenfchaft einen er- 
wünfehten Beytrag erhalten hat. 

Die Uebcrfetzung ift fliefsend, der Druck ro*> 
hey den Ungeheuern Malfen der Eisberge denSerfah- trefflich, und die Karten und Kupfer zweckfcemaf?. 

> ' ' ■ ■ 1 — 1 . . 
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Beförderungen u. Ehrenbezeigungen, 



D« 



Kai f er von Oefterre'ich bat durch EntfchlieCaung 
, 0( n a)f(«n May Hao den gelehrten Zipfer Bifchof 
und K. K. Rath , Hn. Ladislaus Purker v«n Ftlfi Eär 
]um Patriaroben von Venedig ernannt» über welche 
Aufzeichnung eine* fo humanen und aufgeklarten Pra> 
Ilten, MäceiMii, Gelehrten und Scbrififtellers fich fo. 
wohl Kaüioliken als Proteftanten in Ungern freuen, 
die Zipfer aber wegen feines Abganges zugleich trauern. 
Einen Beweis feiner Liebe für daf Vaterland bat er 
kürzlich noch durch die Zusicherung an Ho. Rumxj ge- 
geben, ihm für feine Mmm. nngtr. «loch ungedruckte 
Urkunden das biichofL Zipfer Archivs aihxuiheilen. 



Die Ktmigl. Sicf^ßcht Qtfttlftkaft der Mn»fraJe|ir m 
Drtsitn bat den verdienten ungerifeben Mineralogen, 
Hn. Dr. Amdrtat Tiffer, Profeffor tu Neilfobl in IM- 
gern, zu ihrem wirklichen Mirgliede ernannr. Demfel- 
ben Gelehrten hat im Fabr. t|io die Köuigl. Polnifcb« 
Univerlitlt zu Warfchau eine goldene, 31 Dukatea 
febwere Medaille zum Merkmal ihrer Anerkennung 
feiner Verdienfte Cur die Forderung des Studiums der 
Mineralogie zuheilen laffen. Zu gleicher Zeit bat in« 
wegen femer Verdienfte um die Mineralogie derKßnif 
-von Schweden den Nordftern .Orden, der König von 
Treufsen das allgemeine Ehrenzeichen erftetr Klaffe 
und der König von U'ürrembcrg die golden« Gril- 
Verdienft - Medaille verlieben.' 
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differentismu«, wenn nicht jeder dem Bekenntniffe, 
dem er zugethan ift, auch wirklich den Vorzug gäbe, 
ohne dafs er deshalb ungerecht gegen andere Bekennt-, 
nifle wird, und warum lullte er diefs nicht mit fei- 
nen Gründen ausbrechen? Befördern wir dabey nur 
auf beiden Seiten die echte Toleranz, d. i. die Ach- 
tung gegen jede fremde religiöfe Uebc . zeugung , die 
gerade auf das lebhafte Intcrefie für die Eigene Ach 
am ficherften ftützt. Diefes lebhafte InterelTu für 
feine Kirche acliten wir auch in dem Vf. \ um f« 
mehr mühen wir alwr foigen<les Urtheil deffeiben, 
das fich auf f'oß's bekannten Auffatz über Studberg 
im Sophronizon bezieht (S. 74), nachdrückJich ra- 
1: „Man rahmt die Gewiflensfreyheit über 



THEOLOGIE. 1 

Mat»k , b. Kupferberg : Der Apologet des Katho- 
Ueismus. Eine Zeit fcli rift zur Berichtigung man- 
nichfaltiger Entftelluiigen des Katholicismus. 
Für Freunde der Wahrheit und der Bruderliebe 
herausgegeben von Dr. Grotz, Prof. an der kath. 
theol. Fac der preufs. Rhein - Univerfität zu 
Bonn. Erßet Heft. Uebtr die Möglichkeit einer 
«iffenfchaftlich begründeten Hermeneutik fUr Ka- 
tholHem. Geecn die Acufscrungen Dr. Markt*- 
. Utk*'», Dr. LBckt'i uud Ut.Koiftr'i. 1820. XI u. 

Was Hr. Dr. Gratz in der diefer Schrift voran- 
ftehen den Erklärung ausfpricht, dafs nicht 
Polemik, nicht Schm:>hfncut, nicht Profelytenrua- 
eherey, nicht Vereinigungsverfuche ia der Abücht 
feiner Zeiifchrift lägen, des haben wir in dem von 
ihm feiöft verfallen Aoffatze meiftens behängt ge- 
funden. Ein des Verfaffers würdiger und der Sache 
aDgemefTener Ton herrfcht faft überall, und diefe 
Eigenfchaft verdient um fo mehr achtungsvolle An- 
erkennung, je mehr fie bisher in der Polemik katho- 
bfeber Theologen vermifst wurde. Freylich fcheint 
der Vf. diefs letzt re nicht zugeben zu wollen. Er 
meynt, dafs eigentlich die Katholiken die tueifte To- 
leranz ausübten , dafs ficli in der neuern Zeil kein 
gebildeter Schriftheller unter den Katholiken auf- 
weifen laffe, der fich herausgenommen hätte, die 
Giaubensiyfteme anderer Confeffionen zu entliehen, 
um dadurch Aniaht zu nehmen, fie um fo mehr her- 
abzufetzen, dafs allenthalben Imjv den Katholiken 
ein ruhiger und nüchterner Geilt herifehc, der fich 
auch felbft da ausgefprochen habe, wenn einige ilt- 
rer Mitbrüdei , wie Rtinkoid und Fefiltr, aus ihrer 
Glaubensgemeinfcluft abgetreten feyen. Allein hat 
er denn ablichtlich die Fildtr, Aue Mafliaux, die 
Prechti und wie fie fonft heifsen, vergefTen, wel- 
che noch vor kurzem das Kefoimationsfeft begeifer- 
len, und fich noch fortwährend felbft der pöbelluf- 
leften Sprache, wie fie fich kein Proteftantin Reli- 
gionsfaenen erlaubt, nicht fchamen, um ihrem Halle 
gegen den Proteftantismus Luft zu machen ? Wenn 
der Vf. dagegen manches ron Proteftanten über den 
Werth des Kathobcismus ausgefproebene Urtheil zu 
hart findet, fo liegt die Urfache lediglich darin, dafs 
er gerechte Rügen des Papismus, worin Taufende 
gebildeter Katholiken mit den Proteftanten überein- 
fälfehlich für Läfterungen des Katholicis- 
1 an fich nimmt. Es verriethe den traurigften Ia- 
A. L- Z. 1820. Dritter Band, 



.ber man merkt bald, dafs man diefe Freyheit bloCr 
dem Unglauben zugeftehen will. (Wie bitter wird 
liier Mangel an einem beftimmten für allein feligma- 
chend gehaltenen Dogmcnglauben mit Unglauben ver- 
wcchfelt!) Alles PoGtivc nieder zu reifecn, daran 
foll Niemand hindern dürfen; aber ans Gewiflen 
oder Herzensdrang fich in eine andere Kirche flüch- 
ten, diefs wird als Sünde in dem heiligen Geift aus- 
gefehrieen." (Wie ungerecht! Ift denn je ein Ueber- 
tritt aus redlicher Uebcrzeugung als Jotcktr angefein- 
det, wie es doch hier ausdrücklich gefagt wird? oder 
hat man nicht blofs Urfachtn eines Uebertritts — 
ob mit Hecht oder Unrecht, ift hier gleichviel — 
zu erkennen geglaubt, welche unbeftrtitbar tadelhaft, 
find , und hat nun deshalb nicht gerade das bezwei- 
felt, was hier fchon vorausgefetzt wird, dafs Gewif- 
fcji oder Herzensdrang ihn bewirkt habe?) ,, Stoi- 
ber!^ Verfolgungen bleiben ein ewiger Schandfleck 
in der Kirchengefchichte Deutschlands." (Stolberg 
verfolgt? Nur der Schwächere kann verfolgt werden ; 
denn Verfolgung fetzt einen Angriff mit überlegener 
Macht voraus, und einen folchen würde der Vf. doch 
wohl nicht zugeben.) 

Pop' tnt Schrift war eine offene Selbfrvertheidi- 
gung, welcher eben fo offen begegnet werden konnte 
und begegnet worden ift. Die Refultate liegen vor 
dem Publicum , und das Urtheil deffelben ober Stol- 
berg kann jetzt nur um fo richtiger ausfallen. Hat 
dagegen der Uebertritt Stoibers'« in den Verbal tnif- 
fen zu feiner fo eifrig lutherifchen Familie , von der 
eigentliche Verfolgungen am erften erwartet werden 
konnten, etwas geändert? Und wo findet fich ein 
ähnliches Beyfpicl bey Uebergängern vom Kath» li- 
cismus zum Proteftantismus? Freylich heifxt es: 
„ So wurde unter den Katholiken noch keiner verfolgt* 
der fich von ihnen abfondert»." (Nämlich wenn er 
fich in protefunüliche Länder flüchtete, wo er allen 
Y * Ver. 
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der Anzeige der einzelnen AufTStze eriefes Heftes 
Ober, von» denen indefs nur dar Erfte wiffcnfclufdi» 
chen Inhalts i I"» . Es ift eben die fchon auf dem Ti- 
teJ angegebene Abhandlung mit der AufTchrift: Dit 
Mglickktit eintr wiffenfehaftlich begründeten Bibtl- 
Hermeuentik für Katholikin , gtgtn di* MißverßäniniJJe 
e'migtr preieflantifchtn Gtlthrttn gtrttht. Nach einem 
Auszüge aus der Einleitungsrede , mit welcher der 
Vf. feine hermeaeutifchen Vorlefangea in Bonn den 
29. üct. 1819 eröffnete (S. IX— XI), folgt eine Ab- 
handlung Über die Grenzen der FreukeiL, du einem Ka- 
tholiken in Erklärung der kttligen Sckrift zu/ltkt, wel- 
che derfelbe im Jahre 1817 vor dem bifchöflichen 
Ordinariatein Ellwangen öffentlich vertheidigte und 
in welcher er zugleich die Urlhcilc (Iber die katho- 
lische Exegefe in Marheinecke's Syftem des Katholi- 
cismus zu widerlegen fucht (S. t — 48). Dann fol- 
gen Zufätze gegen Lücke (S. 49 — 66) und Kaifer 



(S. 67 — 70] 



•lcl 



■e jn inren 



Hermeneutiken die 



Verfolgungen unerreichbar war. Sooft wurde er 
allerdings verfolgt, aber nicht mit Feder und Tinte, 
fondern mit Fetter und Schwert. Seit wann haben 
denn die Religionsverfolgungen in Oefterreich, Un- 
gern, Schlefien und in der Pfalz aufgebort? Wann 
die noch neuern Verfolgungen in Frankreich, die 
Bedrückungen der Waldenfer in Piemont?) „ Im Ge- 
genthelle haben wir Bcyfpiele, dafs. ein Abgefalle- 
ner von feinen Freunden lelbft nach feinem Abfalle 
in feiner Noth thäüg unterftMzt wurde" (wir ken- 
nen zwar folche Bcyfpiele nicht, wollen es aber dem 
Vf. zur Ehre der Menfchheit glauben), „die Tole- 
ranz gegen Abgefallene ftellt fleh dann bey den Ka- 
tholiken noch dadurch heraus , daß man kein t'mzi- 

5 es Beyfpiel im neuern Zeiten hat, daß fich einer um 
Irr Gewifftns willen, oder aus Herzensdrange von der 
katkotifeken Gemeinde abgeändert hat." (Was liegt 
nicht in diefen wenigen Worten! In ihnen kränkt 
der Vf. die proteftantifchc Kirche mehr, als die ka- 
thol. Kirche in allen von ihm fo genannten Schmih- 
fchriften gekränkt ift. ProtertantifchcrSeits ift doch 
nur bey Einigen* die zum Kuthnlicismus übertraten, 
gezweifelt, ob ße aus echtem GewifTensdrange ge- 
rändelt hätten, und dann hat man lieber Selhfttäu- 
fcTsung Und fchlauc Biftrickuug durch Profelytenma- 
cher, als Gewilfe.dofigkeit bey ihnen angenommen, 
hat alfo dabey immer noch ihren fittlichenGharakter 

6;fchont. Dagegen fcheat fich der Vf. nicht, alt» 
ebergänger von feiner Kirche der Gowiffenlofigkeit ingenia dectrnit, tu nem* fttat pmdentiae 
anzuklagen. Ein hiftorifcher Beweis ifl übrigens rebus fidel et HTM, cuLaedificationem doctrinae ehrt- 
hier gar nicht möglich, man mufs alfo lüauhen, der flianae pertineutium* Jacram fcrtptnram ad fuos fenfns 

contorqnens t contra cum fitnfum, quem ttnuit 
tttentt faneta mattr tcclefia, cujus eß judi~ 
eure dl vero fenfit, et ütterpretatUms feripturarum 
fanetarum ; aut etiam contra umauimem confenfum p*~ 
traiü, ipfam ftripturam facram interpretari audem\ 
etiamfi mtjusnodi mterprttationer nutto unqumn tem- 
pore in lucem edtndae jorenh Qui ccmtravenrrveiy per 
Ordinär tos declarentur, et poenis a jure ßatutis puntaw 
rar. Hr. (7. erzählt zuerft nach Sarpi und Pallavicioi 
die Verhandlungen Ober diefen Gegenftand, dringt 
dann auf die genaue Unterfcheidung zwifchen dag- 
matifchen Decreten der Contilien , welche unver- 
änderlich nnd ewig geltend feyen, tmer Di*cipUnar> 
oder reformatorifchen Decreten, welche durchZeir- 
umflände veranlafst feyen, und durch Veränderung 
derfelben auch wieder aufser Gültigkeit kommen 
könnten, und fucht dann zu zeigen, dafs jenes De- 
cret zu der letzteren Klaffe gehöre. Die Veranlaf- 
fune, zu demfelben fey in den Worten ad eofrenia 



Möglichkeit einer wiffenfchaf:lich begründeten Her- 
meneutik in der katholifchen Kirche geleugnet ha- 
ben. Wir können uns hier nur darauf befchränken, 
aus der Abhandlung des Vfs einen kurzen Auszug 
mit wenige.! Bemerkungen mitzutheilen. 

Er geht aus von der Unterfucbung des bekann- 
ten tridentinifchen Decrets, durch welches die 
freye Sc hrifterk Irrung in der katholifchen Kirche 
befchränkt wurde: Praettrea ad coircenda 



-ht möglich, man mufs alfo lüauhen, der 
Vf. fey durch das InterefTe für feine Kirche fo ge- 
blendet, dafs er ein Verlaffen derfelben aus lautern 
Gründen gar nicht für denkbar Iwlt.) — Von PfT- 
folgungen der Katholiken durch Proteftanten kann 
nirgends die Rede feyn. Ucbcrall, wo beide Par- 
teyen gemifcht wohnen, fclbft in proteffantifchen 
Staaten, behauptet die katholifche Kirche vorzüg- 
lich durch ihre genau zufammenh*ngende von der 
Staatsgewalt unabhängige Hierarchie ftets dasUeher- 
gewichtiv Beweife dafür wird der Vf. auch in den 
preufs. Rheinlanden in Menge Boden, und es war- 
reiner Uebermuth, wenn ein politifcher Schriftftel- 
ler unlängft von Beeinträchtigungen derfelben zu 
fprechen wagte. Selbft heimliche Profelytcnmache- 
re.y, fo febr auch der Vf. die katholifche Kirche 
(S.II) darüber erhaben glaubt, ift dort nichts felte- 
nes, wenn auch in Bonn , wie wir dieß zur Ehre die* 
fes Sitzes der IViffenfckaflen erwarten zu dürfen glau- 
ben , dergleichen nicht auffallen follte. Ree ift übri- 
gens aus fi herer Quelle ein Beyfpiel bekannt, dafs petutantio ingeni» deutlich (?)als blofs temporär in- 
in jenen Gegenden unlängft ein Knabe evangelifcher gegeben, die he klemmte I*age der Kirche, in wel* 
Religion von feiner katholifchen Hausgenoffenfchaft che d 'efelbe damals durch die Anmaßung freuer /Mtyf* 
gewattfam von dem Unterrichte des evangelifchen ßchtiger ErktHrmug der heiligen Schrift venetzt fey, 
Predigers zurückgehalten ift, und dafs man verfocht 
hat , gegen den Willen feiner Mutter ihn zum kathoh 
Bekenntnifs zu zwingen. Wir wollen nur den Vf. 
darauf aiirmerkfam machen, dafs es zu Apologicer» 
des Proteftantismus gegen Angriffe durch Wort und 

That leider nicht an Stoff fehlt, und gehen jetzt zu doch wohl nicht» 1 die Möglichkeit anzuerkennen» 

dals 



habe fie dazu genöthfgt , für jene Zeit ein folche» 
fite eintreten zu laffen. (Wie ungerecht wieder je- 
ner Ausdruck , der fich doch wohl auf die Exegefe 
uoferer Kefoimatitren beziehen foll, felbft von dem 
kethclifcheti Standpunkte aus? denn diefer hindert 
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dafs eine von der Kirche abweichende- Meinung h» Trienter Decret in Kraft war, Ift Äch n«ch dem 
gewiffcnhafter Ueberzeugung ihren Urfprnng babe, Vf. eine wiffenfchaftlich begründete Hermeneutik 
feJbfl- wenn er die Meinung felbft Cchlechtbin für ei- in der katholifchen Kirche unmoelich gewefen):^ al- 
nen Irrthum au halten I v'eliit). Jenes Decret habe lein jenes Decret habe nach dem Obigen nur filr jene 
übrigens nur in rebus fidti et mormm die ScbrifterkB- Zeit Galligkeit (davon unteu). — Von jenen Froba* . 
rang von der Kirche abhängig gemacht, dem bibli- tionen der Cuncilien, durch welche alfo der Excgct 
feben Kritiker aKo alle Freykeit (?) gelaffen, und die nicht gebunden werde, in den zum Beweife ange- 
Erkläruog nur in (b weit befchränkt, als es verbo- fahrten Schriftftellen gerade denfelben Sinn anzuer- 
ten habe, die heil. Schrift in Glaubens- und Sitten- kennen , feyen indefs noch zu unterscheiden die De- 
fachen in keinem andern Sinne zu erklären» als tißone* der Concilien. Wenn nämlich die Kirche 
0) den bisher die Kirche feft gehalten und b) welchen Ober den Sinn einer Stelle deeifiv abgefprochen , und 
die Kirchenväter eioftimmig anerkannt hätten. (In denfelben authentifch erklärt hat, To hat diefe Er- 
Bezug auf die gerühmte Kreyhett der Kritik nur fol- klärung das Anfeilen einer Glaubenslehre. Solche 
gende Erinnerung : Wenn cfie Kirche oder fämmtli- authentifche Auslegungen find aber von grammati- 
che Kirchenväter in einer Stelle bis dahin eine» ge- fcher Interpretation Itreng zu fcheiden. Sie be- 
wiffen dogmatifchen oder moralifchen Sinn fanden, fchränken fich nicht aliein auf den dürren Buchlta- 
fo durfte es doch auch nach diefem Dccrete der ben , der fich oft nur halb und unverftändlich aus> 
biblifche Kriticus nicht wagen, die Lesart einer fol- fpricht, fondern fie ftellen das, was die Worte oft 
eben Stelle fo zu verändern, dafs jener Sinn daraus blofs andeuten, klar und vollftändig dar , gehen alfo 
verwifcht worden wäre, oder gar die ganze Stelle ober die grammatifchc Interpretation hinaus. Der 
für unecht 2u erklären. Die Kritik behielt durch Exeget hat es nämlich blofs mit dem Buchftaben (?> 
jenes 1 leeret alfo nickt alle Frerheit, und wir kön- zu tnnn, feine Exegefe mufs daher oft hinter den 
»**<> es nicht mit dem Vf. auffallend finden, dafs feit kirchlichen Entfchcidungen zurückbleiben, und die 
Richard Simon fich fo wenige Katholiken mit derfcl- Kirche ift weh entfernt, ihm zuzumntben, dafs er 
ben befebäftigt haben.) Allgemeines Gefetz der ka- mit Hintanfetzung aller hermeneutifchen Grundfatze 
tliolifchcn Kirche fey es , dafs der katholifche Exe- in dem Buchftaben felbft die Vervollftändigung fin- 
get nie eine Stelle der heiligen Schrift fo erklären den folk , welche die Kirche nach Anleitung ander- 
aurfe, dafs dadurch einer klaren Lehre feiner Kir- weitiger Oucllen dcmfclben weiter gegeben hat. Der 
che widerfprochen werde; dagegen ftehe ihm iener- Exeget wird alfo auch durch diefe Decifionen nicht 
halb diefer Grenze jede Erklärung frey, und er brau- weiter befchränkt. Er mufs zwar die von der Kit* 
che nicht gerade in jeder Stelle die Lehre zu finden, che bey diefen Stellen feftgefetzte Lehre als wahr 
die gewöhnlich darin gefacht werde. anerkennen, mag aber dann immer aus hermeneutf- 
Da der katholifche Schriftforfcher aufser der fchen Gründen darihun, dafs der blofse Buchftabe 
Bibel noch eine andere eben fo authentifche Erkennt- gerade nicht fo viel fage, als was die Kirche bey 
nifsquelle des Glaubens anerkenne, fo dürfe er Cogar demfelben lehre. (Uns ift diefs nicht recht cinleuch- 
hier mit weniger Aengft] ich keit verfahren, als der teud geworden.) Die Kirche will durch folche De- 
Protefunt, welchem mit dem Schriflbeweife fitr eiflonen entweder lehret», was der biblifche Schrift- 
eme Lehre die Lehre felbft verloren gehe (diefs fteller felbft bey jener Stelle gedacht hebe und ge- 
macht die proteftantifche Forfchung nicht ängftlich, dacht willen wolle , oder fie geht abfichtücb felbft 
(andern gewiffenhaft). Nicht jede in den Befchlüf- über den Sinn hinaus, den jener in den Worten ans- 
fen eines allgemeinen Concils vorkommende Schrift- fprechen wollte. Das Letztere kann nicht angenonv 
erklärung muffe darum als Glaubenslehre angenom- men werden , denn es hiefse ja einen Sinn in eine 
men werden; häufig werde eine SchriftftcIIo mir auf Stelle hineinbeftimmen , welcher derfelben ganz 
eine Sache aecommodirt , und damit fey nicht be- fremd wäre. Die Kirche will das Erfiere, und 
bauptet, dafs gerade diefs der grammätifche Sinn wenn der Gedanke auch in den Worten nur unvoll- 
jener Stelle fey. In folchen Fullen milffe zwar die ftämlig ausgefproeben ift, fo mufs fie doch glauben, 
von dem Concilio feftgefetzte Lehre als Glaubens- dafs er dem Vf. vorgefchwebt habe. Folglich giebt 
lehre angenommen werden , aber die zu ihrer Beftä- fie in ihren Decifionen ein hiftorifches Zengnifs Ober 
tiguug angeführte Schriftftelle dürfe von dem Exe- das, was ein biblifcher Schriftfteller bey einer Stelle 

{;eten in ihrem buchftäblichen Sinne erklärt werden, gedacht habe. Nun ift ja aber nach S. 49 eben die Auf- 
n dem Trienter Decrete werde allerdings diefcs nicht gäbe des Exegeten , zu befiimmen, was dachte fich 
zugegeben, und dem Schrift for fcher nicht die Frey- der Schriftfteller bey diefen Worten und was wollte 
Mtf geftattef, eine Stelle in einem antlern Sinne zu er feinen Lefem fagen? Hiftorifche Zeugniffe dar- 
erklären, als wofür fie ein Concil oder die gefamm- ober darf aber der Exeget nicht unberuckfiebtigt laf- 
l! n , Kirchenväter angefithrt haben (S. 36), und die fen , und der Vf. denkt zu einfeitig an die blofs gram- 
piftinetiun mancher Theologen zwifeben contra Jen* matifche Interpretation, welche doch ohne Verbin- 
fum tcchßat und praeter Jen/um eccleßae > wonach mit dung mit der hiftorifeben nicht nur häufig unvoll- 
leiicm A.k irucke das Decret nur einen pnfitiven ftändig, foodern felbft falfch fey» kann, wenn er 
Wklerfpruch gegen die Kirchenlchre im Allgetnei- jenes Zeugnifs der Kirche ablehnt. Der Grammatik 
neu. unterläge > fey unz.niaffig (To- lange alfo, als das ker kann ta folchen Fällen den Ai'F*™^ unrollftah- 
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die nennen , aber der Exeget, den das Wort eigent- 
lich nur Mittel zum Zweck ift , darf kein anderes 
Mittel verfchmähen , was ihn neuerer zuui Ziele 
fahrt. Weiches Mittel ift aber hierzu geeigneter, 
als das über allen Zweifel erhabene Zeugnifs der 
Kirche, dafs der Schriftftcller durch jene Wune 
diefe Gedanken habe ausdrücken wollen? Wenn 
derfelbe Schriftfteller den unvoliftäudigern Aus- 
druck einer Ste'Je an einem andern Orte deutlicher 
entwickelt: fo darf fich ja der Exeget nicht auf die 
blofse grammatifche Erklärung jener Stelle hefekrän- 
ken, fondern er mufs, wenn er fünft keinen Anlafs 
zum Mifstrauen bat, das eigene Zeugnifs des Schrift- 
ftellers zu Hülfe nehmen. Dabey m;!g er denn im- 
merhin zu der Bemerkung veranlafst werden, dafs 
die erften Zuhörer oder Lehrer , welche nur den 
unvollftäncligen Ausdruck ohne die Erklärung hat- 
ten, nicht die Ideen an die Worte knüpften , welche 
der Vf. damit verband, und dafc a!(b in diefen Fal- 
len die oben als die Autgabe des K.v.'^etcn aufgeteil- 
ten zwey Fragen nicht ciancidireu. I)er Vf. gefleht 
S.32, dafs auch katholifche Theologen die kirchli- 
chen Decifionen als grammatifch - hermeneutifche 
(wir würden ßc hiftorifche nennen) betrachten. Aus 
den entwickelten Granden können wir nicht mit 
ihm annehmen, dafs diefe Anficht bey ihnen mehr 
fromme Gutmüthitkeit, als den reiiier.'Gcift des Ka- 
tholicismus verrathe). — Hey der zweyten ßefchrän- 
kung der Schrifterklärung durch jenes Trientifche 
Decret, dafs die Schrift nicht contra nnanimtm ton- 
ftnfum patrum erklärt werde, bemerkt der Vf., daft 
tlieils die Kirchenväter fehr häufig von einander ab- 
gehen, theüs dafs auch dann kein nnanimu confenfus 
da fey, wo nicht fl//*Väler fich übcr^lie eine und 
die nämliche Stelle verhreitet hätten (":??"). Als 
Rel'ultat giebt der Vf. an, dafs der jetzige katholifche 
Exeget blofs durch die Glauber.siiorni befchränkt 
d.i. blofs gehalten fey, durch keine feiner Ausle- 
gungen eine Kirchenielire umzuftofsen , fünft aber 
Her vollcften Frevheit peniefse. Der Vf. erinnert an 
den echten Geift des Urkatholicismns bey Irenaus, 
Origenes und Tertullian, nach welchem die Glau- 
bensnorm zwar ftreng bewahrt bleiben mflffe, alles 
tndere aber, was diefe nicht verletze, mit gnifstcr 
Liberalität Preis gegeben werde (Origenes wurde 
freylich darüber fpäterlün zum Kct. T .er, und felbft 
bey dem kni. Irenaus ift noch To manches cautt lt- 

eidum). Zuletzt fafst der Vf. die Grundfätze des 
tholicismus in Betreff der Schrifterklärung kurz 
znfammen: Der Katholicismus bemühtet die Lehre 
des Chriftenthums nicht als Frucht wiffcofchaftli- 
cher Forfchung, welche ftets den wandelbaren Ein- 
fichten der Menfchen unterworfen ift, nie apodicti- 
tcheGewifsheit gewährt, und auf welche daher auch 
keine geoffenbarte Religion gegründet werden kann : 



fondern als etwas lebendig Gegebenes, und inder 
katholifchen Kirche lebendig d. i. durch mündliche« 
Unterricht Fortgepflanztes. (Das klingt recht frJiön, 
nur dafs lieh mit dem Bcgr« c e des Legendigen auch 
notbwendig der des Wackums verbindet, wovoa 
die Kirchen - und Dogmengefchichte fo unwider- 
fprechlich Zeugnifs giebt.) Diefes noch beftehende 
Factum (traditio) ift ihm der tücbtigfte Zeuge für 
das, was Jefus und feine Apoftel gelehrt haben, und 
daher normo directrix bey etwanigen weitem wiffen- 
fchaftlicheu Erfcj fchuugen. Der Katholicismus ge- 
ftattet jede Art wiffenfehaftlicher Production, foweit 
fie diefer Lehrnorm nicht widerftreben, (Liefe Pro- 
duetionen aber haben für ihn blofs den Werth der 
Gründe, die nach dermaligen menfchlicheu Kuifich- 
ten für folche flehen, alfo keine göttliche Autori- 
tät. — Indirect liegt hierin für den Proteftantis- 
mus der Vorwurf, dafs er, in fofern er Geh auf wif- 
fenfchaftliche Forfchung ftfltze, welche ftets den 
wandelbaren Einfichten der Menfchen unterworfen 
fey, felbft etwas wandelbares fey. Es ift hier nicht 
de'rOrt, auf diefen Vorwurf weiter einzugehen; aber 
gerade darin befteht ja der höchftc Vorzug des Prott- 
ftantismus, dafs er durch keine verfeinernden Hem- 
mungen gehindert wird, fich mit der fortfebreitea- 
den Vernunftentwickhmg ftets fortzubilden uud zu 
vervollkommnen. Ueorlgens wird doch auch in der 
katholifchen Kirche die l^ehre durch das Wort, 
gleichviel ob geichrieben oder gebrochen, vermit- 
telt, und dasVerftehen deficiten erfodert doch auch 
eine Geü'.csoperalion , von welcher die exegelifche 
Forfchung nicht der Art, foiulem nur dem Grade 
nach ycricitieden ift. So leicht diefe Geiftesopera- 
tion auch /.ii feyn fcheiut, fo mufs fio doch bey al- 
len Katholiken nicht diefclhc und die richtige l'eyn, 
denn wie oft hören wir von kathulifchen Theoiccen 
»he Klage, dafs die Kirche in diefer oder jenw Lehre 
(z. B- in der Lehre von der lidliKcnverehrung) vom 
Volke inifsverflamU-n werde. lJ... r « manche Aus- 
brüche der Kirche einen noch hohem Grad exree- 
tifcher Forfchung verlangen, und felbft von Theolo- 
gen verfchiedcii gedeutet werden , davon üft ja die 

8an/c Abhandlung des Vfs fei hfl ein Beweis, indem 
e ja auf hiftorifch-grammaufchem Wege das. Trien- 
tifche Decret über die Befchränkung der Schrifur- 
kJärung zu erörtern fuclit, zugleich aber auch geftebt, 
dafs andere katholifche Theologen daftelbe hin und 
wieder anders verftänden (z. B. den Ausdruck an- 
tra ftnfum eccleßae'), wie es denn auch nach allen Re- 
geln der richtigen Auslegung anders verftänden wer- 
den mufs , als es der Vf. zu feinem Zweck zu deu- 
ten fucht. Folglich hängt auch das Vergehen der 
Ausfprüche der Kirche von mehr oder weniger wil- 
fenfehpft lieber Forfchung ab, und ift ebenfalls den 
wandelbaren Eiiifichten der Menfchen unterworfen. 



(Der Btfoklmf* /•/#«.) 
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Der wichtigfte Punkt in der Abhandlung des Vfs- 
beruht auf der Fraget ob das Trientifche De- 
erct noch fortwährend fOr die katholifche Kirche Ver- 
bindlichkeit habe* oder nicht. Denn fo Jangediefesin 
Kraft ift, fo lange alfo auch alle Probationen der Kir- 
che rfem Exeeeten Feffeln anlegen (S. a6) : fo lange ift 
doch wirklich die katholifche Excgefe eigentlich nur 
Fpexeeefe, und alle wiffenfchafUicbe Hermeneutik in 
de r katholifchen Kirche für verboten zu halten. Aus 
mehreren Stellen der Abhandlung felbft geht hervor, 
dafs die An Geht des Vfs noch nicht die allgemeine in der 
katholifchen Kirche fey, dafs viele katholifche Theo- 
logen jenes Dccret noch jetzt, und mit Recht für 
verbindlich halten : wie kann er demnach proteftan- 
tifchen Theolosen zum Vorwurf machen , dafs fie 
auf eine folche Balis peftützt folgerecht der römifchen 
Kirche eine wiffenfehaftlich begründete Hermeneutik 
abfprechen ? Bey jeder geordneten Gefetzgebung gilt ja 
einOefetz, wenn es nicht ausdrucklich für eine genau 
befrimmte Zeit gegeben ift, fo lange, bis es förmlich 
wieder aufgehoben wird. Wenn nun jenes Trienti- 
fche Dccret auch von dem Concile felbft nur für eine 
cewifle Zeit gegeben wäre : fo könnte es doch , da 
diefc Zeit nicht chronologifch feft heftimmt ift und 
beftimmt werden konnte , auf 'keine Weife der Be- 
urtheilung des Einzelnen überlaffen bleiben, zu ent- 
fcheüien, ob die Zeit fich fo weit geändert habe, dafs 
das Gefetz als aufgehoben zu betrachten fey. Nach 
diefem aus der Natur der Sache hervorgehenden 
Grundfatze mufs alfo der Proteftant, wenn er den 
Zdftand der katholifchen Kirche beobachtet, die 
Disciplinarverordnungen derfelben fo lange für be- 
hebend halten, bis fie förmlich aufgehoben find. 
Frevlich wiffen wir, dafs es Praxis der Kirche ift, 
folche Gefetze lieber cinfchlafen zu laffen, als fie 
förmlich aufzuheben, wie denn auch der Vf. S. 12 
darauf hinzudeuten fcheint: aber eben deshalb ru- 
bm diefe Gefetze auch blofs, fo dafs fie zu jeder ge- 
lreenen Zeit wieder in Kraft gefetzt werden können. 
Wir geben indefs zu, dafs, fobald ein Disciplinar- 
gefetz auf diefe Weife in der Kirche ganz aufser 
Uebunc gekommen ift, es auch bey der Darfteilung 
des gegenwärtigen Zuftandes der jutholifchen Kir- 
1.1. Z. 1820. DrüUr Band. 



che als erlofchen zu betrachten fey: fo lange aber 
noch eine bedeutende Anzahl katholifcher Theolc* 
gen ein folcltes Disciplinargefetz als beftehend be- 
trachtet, fo lange mufs der Akatholik dafielbe eben- 
falls für noch beftehend halten , weil denn doch im- 
mer noch die kirchliche Gefetzgebung fiir da fiel be- 
spricht, und alfo das äufsere Uebergewicht auf fei- 
ner Seite ift. Denn die Beurtheilune, welche Mei- 
nung dem Geifte der katholifchen Kirche am mei- 
sten entfpreche, fleht dem Akatholiken, welcher 
den dermaligen Zuftand derfelben darfteilen will» 
nicht zu. — Uebrigens können wir nicht umbin, 
noch darauf aufoierkfam zu machen, dafs die katho- 
lifche Kirche nach ihrer bisherigen Praxis derglei- 
chen Privaturtheil , ob ein Disciplinargefetz noch ge- 
genwärtig Verbindlichkeit habe oder nicht, überall 
nicht dulde. Auch der Cölibat der Gciftlichen ift 
ja nur ein Disciplinargefetz, und heut zu Tage ift 
wohl mancher katholifcher GciftJicher der Meinung, 
dafs derfelbe für unfere Zeit nicht mehr paffe: den- 
noch wird es keiner wagen ihn als aufgehoben zft 
betrachten. 



Wenn wir nun aber dieDarftellung, wie fie 



der 



Vf. von den Foclerungen feiner Kirche an ihren 
Exegeten macht , annehmen ; fo ergiebt fich daraus 
allerdings, dafs katholifcher Seils an der Möglich- 
keit einer wiffenfehaftlich begründeten Hermeneutik 
nicht gezweifelt werden kann. Da der Katholik 
die kirchliche Tradition für den tOchtigften Zeugen 
von dem hält , was Jefus und die Apoftcl gelehrt ha- 
ben; fo mufs er ja, abgefehen von dem kirchlichen 
Zwange, fchon aus hermeneutifchen Gründen die- 
felbe zu Hülfe nehmen bey der Erklärung der Schrift- 
lich aufbewahrten Ausfprüche jener Perfonen, fo 
gut wie auch wir eine dunkele neuteftamentl. Stcl|e 
aus einer andern deutlichem erklären. Aber der Pro- 
teftant„.wird von feinem Standpunkte aus diefe Her- 
meneutik, welche durch eine kirchliche oder dog- 
matifebe Norm befchränkt ift, immer für uuhifto- 
rifch, und ihren wiffenfehaftlicben Charakter, wenn 
.nicht blofs von der äufsern Form die Rede ift, für 
unecht halten, weil er nämlich Jene Tradition für 
eine unhiftorifche Quelle hält. Der Streit über den 
.echt wiffenfchaftlichcn Charakter der katholifchen 
Hermeneutik wurzelt alfo in demGrundunterfcm'ede 
zwifchen der proteftantifchen und katholifchen Kir- 
che, dürfte allo wohl zu keinem Refultate führen. 

Es folgt ein Anhang mit der Aufschrift: „die 
zwey neueften Lüflerfchriften" (?), zuerft einige 
Worte in Beziehung auf den Vofs'fchen Auffatz im 
Sophronizon (S. 73 — 75)» deffen fchon oben gedacht • 
Z ift. 
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ift, dann »ein Brief vom Pfarrer Fcneberg an Freund fcheint, oline genngfame Kenntnifa des menfehli- 
Asmus" mit Beziig auf den iir Efien erschienenen eben Herzens verwarfen , wird von vielen Sehnlich 
BriehvechSel "zwifcnen Asmus und feinem Vetter - zurück gewünfcht; doch umfonft, ond dieft Letl- 



(^^_jj 2 ), endlich mit der AufTchrift „VoSs Schild- 
knappe " , Etwas geeen die Recenfion der Vofs'fchcn 
Schritt in der Jenaifchen Literaturzeitung Jan. 1830. 
Nr. 11 u. 12. Ohne hier in das Einzelne weiter ein- 
zugehen, motten wir diefen ganzen Anhang, To wie 
fchon die W/kr*d/Ucherfchrirt de fiel bei) als des fonft 
verdienten Herausgebers, durchaus unwfirdig be- 
zeichnen und hier öffentlich den Wunfch ausfpre- 
ches , dafs jene Zeitschrift in ihrem Furtgange nicht 
durch ähnliche Flecken eutftellt werden müge. 

Zum Schluffe giebt der Vf. zum BeweiSe, dafs 
doch auch manche Protestanten billiger Ober das ka- 
tholifche Kirchenthum urtheilen, noch einige Pröb- 
chen von einer Rede, welche ein Proteftatit bey der 
Eröffnung des Gymnafiurm zu Braunsherg gehalten 
haben Soll. Wenn diefer Redner wirklich ProteStant 
war, woran man zweifeln möchte , fo geberdete er 
ficli wenigftens hier ganz katholifch ; und Ree. ge* 
fteht, dafs ihm als Katholiken der Weihrauch, wel- 
chen diefer Braunsberger Redner der katholifchen 
Kirche ftreut, fehr zweydeutig Gerochen haben 
würde. Denn er ift augenfcheinlich zu wenig mit 
fich felbft auf dem Reinen , und weiSs zp wenig fclbft, 
■was er eigentlich will, als dafs man feinen Urthei- 
len nur irgend einen Werth beylegen könnte. Ein 
merkwürdiger Beleg daför findet fich in der zweyten 
aus feiner Rede ausgehobenen Stelle, wo er dem Ce- 
remoniendienfte der kathulifclien Kirche eine warme 



Lobrede hält, und fich 



bemüht , 



?Sc 



Kirche in Erwägung der innigen Verwandtschaft des 
Wahren und Guten mit dem Schönen die Sorge fflr 
die Geremonien zu ihren angelegenften rechne, und 
wie der Ausdruck der Geberden , der Schmuck der 
Kleidung« der Reiz der Formen und Farben, die 
Gewalt der Töne , die wechfclnde Feverlichkeit der 
Feite, eines wie das andere, dazu diene, das Hei- 
lige mit einer Anmuth und Wfirde zu umgeben , wel- 
che nicht nur die Seele, welche auch den Sinn feS- 
fele. Dem vertrauet er fo ftark, dafs er nun fort- 
fährt: „Solcher Geffalt auf das Innigfte durchdrun- 
gen von allem, was ein menfehliches Herz rflhren 
Kann, hat fie (die katholifchc Kirche) in Unzähligen 
eine Fertigkeit gewonnen , daß atuh die Pforten dir 
Hölle fie nicht Überwältigen werden. " 

Womit fiberwanden denn aber die Reformatoren 
einen fo grofsen Theil diefer Kirche mit allen ihren 
Formen und Farben und Tönen? Dem Proteßanten 
wollen wir es fagen, was in ihnen ftark war, es 
war die Kraft der Wahrheit-, die noch heute, gleich- 
viel ob mit Solcher ä'uSsererGebehrde verbunden od-r 
nicht, allein nur im Stande ift, den Pforten der Hölle 
zu widerftelien. Man füllte nun erwarten , dafs der 
Redner feiner Kirche die Wiederherstellung der 
Kirchencercmonien angelegentlichst empfehlen wer- 
de, doch man höre, wie er fich darüber vernehmen 
läfst: „Manches daher von den Gebräuchen der al- 
ten Kirche, was unfere Reformatoren, wie einigen 



tere mit Recht, denn die Zuruckrufunc folcherGe- 
brauche würde zum Nachtheile des Wesentlichen et- 
was Fremdartiges in unfer (proteftantifches) Kir- 
chenthum bringen , und könnte uns leicht von dem 
Wege ableiten, den wir, um mit Ehren an das Ziel 
zu gelangen, Standhaft verfolgen mflffen , nachdem 
wir ihn einmal erwidilt haben." — üben hatte d* 
Redner die Zweckmässigkeit derCeremonien aus 
allgemeinen BedOrfniffen des menfc'dichen Herzens 
deducirt, die doch wohl bey Proteftanten und Ka- 
tholiken gleich find. Und dennoch mcvnt er, Wör- 
den fie zum Nachtheile des Wesentlichen etwas fremd- 
artiges in nnfer Kirchenthum bringen! Entweder 
entspricht unfer Kirchenthum wirklich gewiSfeo rc- 
ligioSen Bedürfnissen oder es enlSpricht gar keinen. 
Im letztern Falle werde es ohne Gnade zerftört , denn 
es ift dann' etwas Schlechtes. Im er Pieren Falle aber, 
wenn es nur auf einige, aber nicht alle rcligiöSe Be- 
dürfniffe berechnet ift , mufs es fähig feyn, alles in 
fich aufzunehmen, wodurch Seinem wahren Mangel 
abgeholfen wird. Denn wahre Sittliche Bedürfniffe 
können eben So wenig widersprechende Foderungen 
machen, als fie fich felhft widerfprechen können- 
Ift unfer proteftantiSches Kirchenthum wirklich ei» 
rein Sittliches Inftitut , befriedigt es wirklich, wenn 
auch nur einfeitig, gewiSSc religiöSe BedflrfnifSe; So 
haben die kirchlichen Gehrä'uclie einen Sehr zwei- 
deutigen Charakter, die dem Wesentlichen deffel- 
ben Nachtheil bringen würden. 

Sonderbar klingt noch derSchluSs („und könnte 
uns leicht von dem Wege ableiten — erwählt ha- 
ben"). Wenn wir. alSo auch noch fo gut einSehe n, 
dafs die Reformatoren ohne genngfame KenntniCs 
des menfeh liehen Herzens gcwiSSe' Gebräuche ver- 
worfen haben: fie find einmal fort, und nun muffen 
wir ewig folcher kirchlichen Einrichtungen entbeh- 
ren , die auf eine genngfame Kenntnifs des menfchli- 
chen Herzens berechnet find, wir muffen den Weg 
verfolgen, nachdem wir ihn einmal erwählt habe», « 
mögen bey uns noch fo viele Btfdenkhchkeiten Aber 
denfelben "auffteigen. Welche Begriffe vom Prutc- 
ftantismus, in deSfen Principe es ja liegt, ein kirch- 
liches Leben hervorzurufen , wie es das Chrifteothum 
den allfeitig erwogenen BedOrfhiffen des menfehh- 
chen Henzens darbietet I Gerade die kirchlichen 
Einrichtungen haben die Reformatoren ja am wenig- 
ften feSt und unwandelbar machen wollen, und Lu- 
ther Schärft es ja in feiner deutfehen MeSfe (Hall. 
Ausg. Th. 10. S. 166O vor allem Andern ein, dafs 
diefelben fich nach Zeit und Ort ändern mufsten: 
„Denn die Ordnungen follen zur Förderung des 
Glaubens und der Liebe dienen: wenn fie nun das 
nicht mehr thun, fo Gnd fie fchon todt und alt, und 
gelten nichts mehr. " 

Stimmen folcher Proreftanten können einen 
höchft widrigen Eindruck machen auf alle wahrhaft 
wilTenfchafüich Gebildete, welche der Meinung find, 

dafs 
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dafs nur eine eonfequente Denkart in Religion sta- 
chen auf Achtung Anfpnlche machen könne, und 
welche ebeu fo gut bey katholifirenden Pruteftanten 
als bey proteftantifireiulen Katholiken ein verwerf- 
liebes und bedenkliches Schwanken des religiüfen 
Glaubens finden. 

BIBLISCHE LITERATUR. 

l) Jeha , gedr. b. Schreiber . In auStvnav epiflolae 
Pubiii Lentuli ad Senatum Romantim de ffefu Ckri- 
Jio feriptae denuo inquirit $0. Philippus Gabler, 
Tb. Dr. et Pr. Prim. ig 19. 30 S. 4. 

:) Ebenda f., gedr. b. Joche: Lucianus mm 
ftriptis fuis adjnvare religionem ckrifHanam volnt- 
rit. — Scr. fienr. Car. Ahr. EichHadius, Th. 
Dr. Eloq. et Poef. P. P. 0. 1820. 34 S. 4. 

Wir verbinden die Anzeige diefer beiden uns zu- 
gekommenen akademifchen Gelegenheitsftliriften» 
da fie beide darin zufamnientreffcn, dafs Tie den 
Zweck haben, unkritifche , in den ueuefteu iZei- 
tcu öffeiulich vorgetragene Meinungen über Gegen- 
ftißde der Gefchichtc des chriftliclicn Alterthums 
zu lichten und zu berichtigen; und dafs fic diefen 
Zweck beide mit felttier Gelehrter Gründlichkeit 
und Klarheit verfolgen. Solche mufterhaft darge- 
legte Vorzüge verdienen gegenwärtig um fo mehr 
ausgezeichnet und zum NachftrelKm empfohlen zu 
werden, da fo manche Schriftfteller ihrer erman- 
geln und diefen Mangel durch dOnkelvolies Abfpre- 
chen und hohle myfti'fche oder fophiftifche Phrafeo- 
logie, für den Kenner zwar vergebens, zu verde- 
cken Geh bemühen. Die Veranlagung zu 

Nr. 1. gab dem gelehrten Vf. eine in dem Wei- 
nadehen Oppofitionsblatt (Nr. 253. Jahrgang 181 K) 
befindliche Notiz, dafs ein Eughfehes Journal the 
BritiPi Monitor , ein fehr merkwürdiges Actenftück 
zur öffentlichen Kundelgebracht habe,* nämlich einen 
Brief des Statthalters von Judäa , Publius Lentulut, 
an den Römifchcn Senat, welcher Ach unter den 
Manufcripten des Vatican befinden fülle, und b**v 
dem Stilllchweigen der römifclien Gefchichtfchreiber 
Tacitus und Suetonius über Jefus Cliriftus von dop- 

(fitem Intereffe fey. Diefer Notiz war zugleich eine 
feberfetzung jenes vermeinten merkwürdigen Acten- 
ftfleks beygefügt. So auffallend nun auch ein fol- 
cher Beweis von Unbekanntfchaft mit fehr bekann- 
ten Rcfultaten der hirtorifchen Kritik bey zwevJour- 
saliften zugleich feyn mufs, fo wird man es doch 
darum nicht weniger dem Hr. Geh. Kirchenr. Dr. 
Gabler Dank wiflen, dafs er davon Veranlaffuug 
nahm, den berührten Gegcnftand mit feiner fchon 
oft erprobten erfchöpfenden Kritik aufs neue durch- 
zuarbeiten und das Unheil über denfelben hoffent- 
lich nun auf immer unwandelbar zu fixiren. Der 
Vf. liefert demnach zuerft einen neuen durchaus be- 
richtigten Abdruck des genannten Briefs und fügt 
denselben, welche Ehre «liefern Briefe noch gar nicht 
widerfahren war, Varianten bey aus drey.Manu- 
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feripten, twey zu Jena vorhandenen und dem Vati« 
caniCchen und aus zwey Abdrucken dcffelben, einem 
in den Centuriis Magdeburg. I. 1. 1. p. 344. ed. Bafd. 
und einem andern in der ältcften ohne Anzeige des 
Druckorts und der Jahrszahl erfchienenen Ausgabe 
der Werke Anfelms von Canterbury befindlichen , mit 
welchen die fpätern Abdrücke meiftens genau ttber- 
einftimmen. Aufserdem hat der Vf. auch noch die 
von Lud. de Dien gelieferte lateinifche Ueberfetzung 
einer perfifchen Bearbeitung des Briefs, die der Je- 
fuit Hieronymus Xavier in feiner perfifch verfafsten 
GefchichteJefu (herausgegeben mit einer lateinifchen 
Ueberfetzung, zu Leiden 1639. 4.) ausgearbeitet hat, 
hier mit abdrucken baffen, im folgenden wird hier- 
auf die Unechtheit des angeblichen Schreibens vom 
Lcntulus aus üufsern und innern Gründen unwider- 
fprechlich dargethan und gezeigt, dafs nur irgend 
ein unwiffender Mönch des dreyzehnten oder vier- 
zehnten Jahrhunderts Vf. deffelben feyn könne. Dieb 
Refultat wird vorzüglich darauf genützt, dafs der 
Gefchichte zu Folge kein Lentuliis weder als römi- 
fcher Statthalter noch in irgend einer andern Quali- 
tät in Syrien oder Judäa zur Zeit Chrifti gelebt lu- 
ben kann ; dafs kein einziger Schriftfteller des frü- 
hem oder fpätern chriftlichen Alterthums , ungeach- 
tet die Kirchenväter ähnliche untergefchohene Schrif- 
ten, wie den Brief des Pilatus an Tiber ius, den 
Brief des Abgarus an Chi iftum u.a. erwähnen, des an- 
geblichen Briefs vom Lentulus gedenkt, auch nicht 
einmal Nicephorus Callifti aus dem I4ten Jahrhun- 
dert, der eine ähnliche Schilderung der Perfon Chri- 
fti, als in jenem Briefe enthalten ift, liefert; dad 
derfelbc zuerft als ein Anhang der Schriften des An- 
felmus von Canterbury aus dem laten Jahrhundert 
vorgefunden und von dem erften Schriftfteller, der 
ihn anführt, Laurentius Valla, im I5ten Jahrhundert, 
fogleich ffir untergefchoben erklärt ift. Nicht minder 
bestätigen jenes Refultat der Inhalt und die Schreib- 
art des Briefs. In Beziehung auf jenen wird man 
hier nicht ohne Intereffe mehrere Aeufserungen der 
Kirchenväter über die Geftalt Chrifti zufammengeftellt 
finden, aus welchen hervorgeht, dafs fie jene, mei- 
ftens wohl mit RückCcht auf Jef. 53, keineswegs 
für fchün gehalten haben. 

In der unter Nr. a. cenannten Srhrift bcleucbtet 
Hr. Geh. Hofr. Dr. KuhAädt die Anficht vonLucian's 
Verhältnis zu den Chriften , welcher Hr. Pr. Kefiner 
in feiner Schrift : die Agape — . Jen. 1819. JW ver- 
theidigen gefucht hatte. Der leztere hatte nämlich 
behauptet, dafs l.ucian nicht nur kein Gegner der 
Chriften gewefen fey, wie bisher geglaubt ift , wes- 
halb ja bekanntlich der Papft Alexander VII. die un- 
ter dem Namen Piwlopatris und Peregrinus Proteus 
bekannten Schriften Lucian's in den index librorum 
prohibitorum fetzen Jiefs, fondern dafs derfelbe viel- 
mehr den Chriften fehr gewogen gewefen, ia für 
das Emporkommen der chriftlichen Sache gearbeitet 
habe, und in bedenklichen Fällen ihnen „hülflicb 
beygefprungen fey." Dagegen zeigt nun Hr. Dr. 
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Eicfißüdt mit kriüfchem Scharfblick und reicher Be- 
lefenheit, zugleich mit römifcher Diction und Ur- 
banität, dafs die Meinung des Hn. Fr. K. durchaas 
unhaltbar fey, und weder dem Inhalte der hieher 
gehörenden Schriften Lucian's, noch deffen ander- 
weitig bekannten Verhältniffen im mindeften ent- 
fpreche. Da der Kaum uns nicht vergönnt, dem Vf. 
In das Einzelne feiner intereiTanten Beweisführung 
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ze folgen, fo bemerken wir nur noch, dafs diele 
Schrift zugleich eine neue Betätigung des auch in 
dielen Blättern (vgl. Allg. Lit. Zeit. Nr. 1 ff. Jahrg. 
1820.) ausgesprochenen Unheils enthält, nach wel- 
chem Hr. rr. K. in feiner Agape viel weniger von 
echt hiftorifch- kritischer Forfchung, als von Einge- 
bungen feiner Phantafie und feines Witzes fich leite« 
liels. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Todesfälle. 

Lm 9. May ftarb zu München der geiftl. Rath Dr. 
Theol. Jof. Seb.v. Ritttrtkaujen , im 7»ten Jahre feinet 
A!ten. 

In demf. Monat ft3rh zu Ragufa der Exjefuit Btrn. 
Zamagra, der Horner*! Heßod und Tbeokrit in lat. 
Verfen überfeine, So Jahre alt. 

Am ig. J m. ftarb zu Lund der all latrin. Dich, 
ter und Redner aufgezeichnete emerit. Prof. and Rit- 
ter des N 01 tlftern- Ordern, LundblaA, 67 Jahr ah. 

Am 19. Jun. ftarb auf feinem Landfitze bey Lon- 
don der durch feine frühem Reifen und durch fein« 
Verdienfte um die Beförderung der WifTenfchaften 
und geographischer Entdeckungen berühmte Ritter 
Jof. Banh, Praüd. der Akademie der Wiffenfcbaften, 
70 Jabre alt. 

Am 19. Jun. ftarb zu Z weybrücken Gtorg Chriflian 
Ludwig Lindenmeyer , Rath beym Oberappellationsge- 
riebt des Rheinkreifes, der ijoj Gedichte zu Frank- 
furt a. M. herausgab. 

Am $. Jul. ftarb zu Schul pforte der Mathematiker 
und emerirte Profeffor an der dortigen Landfehute, M. 

2ohann Gottlitb Schmidt , im 78 ften Jahre. Er war zu 
resden am 30. October 1741 geboren, hatte zuerft 
(1769) die Stelle eines Velber- Predigers an der Pau* 
linerkirche zu Leipzig verfetten, und von 1773 bis zum 
Jahre rji9 (wo er in Ruheftand gefetzt worden war) 
das mathematifche Lehramt in Schalpforte bekleidet. 
Als Schrift fiel ler hat er Geh vorzüglich durch fein: 
Lehrbuch der roathetnatifchen Wiffenfebaften (Leipz. 
1 103 — 1 109.) bekannt gemacht. 



II. Vermifchte Nachrichten. 

Von der diefsjahrigen Kunftauißellutig tu Zürich 
jft wenig zu Tagen; für einen kleinen Staat wlre es 
fnbon viel, wenn die Künfte nur fo weit gediehen, 
dafs , zu vier oder feebs Jahren um , eine K. A. Statt 
haben konnte ; um fo weniger ift es jedes Jabr mög- 
lich, wenn es mit einigem Erfolge gefebeben foll. 



Wir hatten alfo nur eine A. im Kleinen, 
waren der Hauptbeftandtheil ; unter diesen war dtr 
untere Fall d*t Rtichenhacht in Oel von Mix. von Mrt- 
ton zu Neuenbürg vortrefflich. Meifieihaft behandelt 
und herrlich vollendet war die Zeichnung in Aquarell, 
von dem Standpunkte der Etfinflnh aus das rnajefiaii- 
fche Schneegebirge: die Jmmgjnm darftellend. Di«6 
Stück würde felbft auf der K. A. einer gröTtern Stadl 
Aufmerksamkeit erregt haben. Der junge Künftler, 
der es auegearbeitet hat, Jacob Meyer von Meilen a« 
Zürichfee , verdient die Aufmunterung, dar» feine Ar. 
beiten immer mehr von auswärtigen die Schweiz befo* 
chenden Kennern und von fchweizerifchenKunftfresn- 
den gefcbJtzt werden: denn es ift unverkennbar, 
dar» er es, bey Talent und Gefchmack, am Fleifi der 
Ausarbeitung nie fehlen Ififtt. Auch von Lorit ran 
Bern und von fVettel von Htrrlander bey Zürich fah 
man recht fchone Landfchaften, und von Conrad G'ß> 
ner einen Seefturm in Oel, ziemlich grofsen Forma«, 
mit Geift und Kraft dargehellt. Von drey Portraten 
in Oel, von Diogg, war jedes in feiner Art voriOg. 
»fo ; •>« «nderes in Oel, von dem Landfchaftmalet 
Biedermann zu fVimtertknr bewies, dafs der Künftler, 
wenn er lieh (ruber diefem Fach« gewidmet hatte, es 
in demfelben eben fo weit gebracht haben würde, als 
in der Landfchaft. In fchwarzer Kreide wären meh- 
rere trefflich gezeichnete Porrrlte von Otri zu fehen. 
Nur ein hiftorifebes Stück war aufgeteilt, ein grofies 
Oelgemilde von felmar zu Bern: Jefnt , die Kinder 
fegneud. Einzelne Partieen daran waren fahr gut; im- 
befondere bemerkte man Fort febril te diefes Malers im 
Teohnifchen der Malerey; aber das Ganze machte, 
der Anmuth ermangelnd, keinen angenehmen Ein. 
druck. Ob die Oberall hergehende Harke Färbung 
auf den Standpunkt, auf welchen das Gemälde viel- 
leicht benimmt ift, berechnet feyn mag, ift Ref. unbe- 
kannt; wenn aber auch diefs der Fall wlre, fo würde 
damit für den Haopteindruck and für den aTtherifchen 
Werth nichts gewonnen feyn. Durch ünterfchriften 
wurden etwa soneueLouisd'ore zufammen gebracht, um 
daraus einige der ansgefteTIten Gemälde zu kaufen. Das 
Aquarell •Gemälde von Meyer erhielt den erften Rang 
unter den ausgelofeten Nusnern. (Au, jjr.) 
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I. Ankündigungen neuer Bücher. 



o meinem Verlag erfchien To eben: 

DtutfckUndf Sriiwänme im getrockneten. Exemplaren, 
gerammelt und he» aufgegeben von Sckmidt und 
Kunze. Neunte Lieferung. 4. . 1 Rlhlr. 

- 

Von der erften bis achten Lieferung find noeb 
Exemplare zu t Rtblr.' zu haben. 

Leopold Voft in Leipzig. 



vortiigUuit Sckriften für Kriegtr und. koker t Kriegt' 
< j'ckultn, 
welche To eben in der Amol dfohen Buchhandlung 
iu Dresden eifcbienen und durch alle namhaft« 
Buchhandlungen zu bekommen find : 

3. v. Odtlehen, die Umgegend von Bautzen, mit Bezie- 
hunfj auf die Schlacht vom so. u. it. May 1 fi 3. und 
im Sinne des Lehmann'fchen Syftems dargeftellr, 
mit einem grofsen.Plan in a Blauern. 4. Schreib- 
pap. a 3 Bthlr. 

Der Plan in 1 Blättern allein (als Vorlegeblltter für 
MU'tiärfchulen). Fol. ä 1 Rthlr. 6 gr. 

G. C. Otto, Lehrbuch der niedern Arilhmetik, ein 
valiftandiges Reebenbuch , welches alle Fundamen» 
ta!rc£eln mit 17 75 UebungKerfpielen anffiellt. Dem 
«lebrauch in allen .LehianClaUen gewidmet, gr. 8. 
a 1 S gr. (Commiffion.) 

»lan der Schlacht bey Keffelsdorf am 15. Dec. T.-4J, 
und Man von dem Gefecht bey Katliol. Hennersdorf 
am 2?. Nov. 1745, aufgenommen, gereichnet und 
mit Erklärungen von jF. G. LWtawrj«, geftochen 
von ßsc«*, 2 Blatt Lapdkartenfornia*. (Vorlegebllt- 
ter für MiiitärCcbulen.) a » Rtblr. 

L. B. v. RoMfitiarg, Anüchien von verfebiedenen Ge- 
genftlnden der Kriegskunft, befonders der Reite- 
rey. gr. |. ä 20 gr. 

A. After , die Lehre vom Feftongskriege. Niederer 
Thei), mit 1 Band Kupfer, gr. J. ä 4 Rthlr. ist gr. 
Z. A. Afier^ die Lehr« vom Feftungskriege. Höherer 
(ater Tbeil), mit 1 Band Kupfer, gr. $. «4 Rthlr. 
6 gr. 

F. G. Rtmvrotf, das klein« Feuergewebr, fowohl für 
das Fofsvolk als f ur die Reiterey. Mit 1 Kopf. gr. |. 
i 11 gr» 

A. U Z. 1820. Dritter Band. 



J. G. Lehmann t dte Lehre der Situationzeichnung, o«ee 
Anyveifung zum richtigen Erkennen und gen»*n 
Abbilden der Erdoberfläche in topograpbiLhe« 
Karten und Situationplanen, a Theile, mit ai K«< 
pfert afein. Dritte verbefferte und vermehrte Aufl. 
4. Velinpap. ä so Rthlr. 

y. G. fVitnmnn , Anleitung zum Höbenmeuen t* ^ e '" 
Barometer , anwandbar bey topographifr ,,n * er " 
meffungen, Nivellements, Entwerfun* ° er Prohl« 
«IC., nebft den a. d. Franzöf. öb- 4 ' tra g ,oea 01e * 
mann'fchen hypfometruchen Taf"* 1 und *"* er Re * 
doctionstafal. Aus der äten A-« ,B g« 7,°° L J lim< "' n ' 
Situaüonszeichnong für di««" fi, ™ r d «' »»*•»-«■* 
aten Aufl. befonders «b^^ruckt. Mit 1 Kopf«r. 4. 
a 1 Rthlr. 

K.A.Förßtr, Sammlung auterlefcner Gedieht«, für 
Gedächtnifs- und Declamationsübungen und nach 
einer fünffache» Abftofpng vom Leichtern 10m 
Schwerern. 8-. Velinpap. ä 1 Rtblr. ts gr. 

M, Fredä*, ftatjr«ifcbe Ueberfiebt der «uroplifehin 
Staaten. TeUallenformat. «4 gr. 

Fr. Btaum f , Gefprlche för das gefellfcbaFtliche Leben, 
zur Erlernung der UinganRsfprache im Deutfchen 
und Franzößrchen. 3 Theile. Dritt! verbeff. Aufl. 
|. Broch. « x Rthlr. ig gr. 



Bey uns ift bis zur Jubilat«- Meffe igio neu er- 

febienen : 

Berga , A.J.Tk. von, der Naturforfcher , oder Unter» 
haltungen aus dem Thier-, Pflanzen - und Mineral- 
reich; wie auch von merkwürdigen Natur- und 
Kunfterzeugniffen , und den Sitten fremder Völker-' 
fchaften. Zwey Bände, mit 40 illuminlrreri Ku- 
pfertafeln, gr. R. Gebunden 5 Bthlr. ti gr. 

Berga, Fr. Cm'. Ltmifevon, geh Zfikintky, Buch der 
Weitheit für die Schönen. Ein« Belehrung über 
Schmuck , Damenwearen and die febönen K&aftc. 
Mit Kupfern. g. Geheftet. 

BHdergallerie, neue, für junge Söhne und Töchrer, 
zur angenehmen und nützlichen Selhfthefcbäfti- 
gung in vier Binden mit i)lumin?rtert Kupfern, gr. g. 
Gebunden ij'Rthlr 4gr. 

BiUlerkabinet , moralifches, für junge Knaben und 
Madeben. Von einem Verfaffer der Bildergallerie. 
Fünfte Auflage, mit Uluminirtcn Kupfern, g. Ge- 
bunden 1 Rthlr. g gr. 
Aa Btl. 
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Bilderfcltauplatz, neuer, merkwürdiger Gegenftände 

ans dem Gebiete der Kunft und. de« Menfchenle- 
\ beni« z^m Vergnügen und zur Beleb rung der Ju- 
' gend. Mit 10 illuminirten Kupfertefeln. gr. |. Geb. 

a Rthlr. 16 gr. 
Billings , Jofrpk % (Capitain) geographifch-eftronomi. 
fcbe Reife nach den nördlichen Gegenden Rufs, 
lands und zur Unrerfucbung der Mündung dei Ko- 
wima-FIuffes, der ganzen Külte der Tfchutfcbken 
und der, zwifchen dem feiten Lande von Aüett und 
Amerika befindlichen Infein. Auf Befehl der Kai- 
ferin Ton Rufsland, Catherine der Zwesten, in 
' den Jahren 17(5 01s 1794 unternommen , und nach 
len Original- Papieren herausgegeben ton Martin 
Siutr, Secretlr der Expedition. Zutytt Auflage. 
Aus dem Engl. Mit Kupfern, gr. I, Geb. 1 Rthlr. 
0 • gr. 

«*»^ee«, Dr. E. G. W M der Erdenbewohner, nach 
'**~yn mannicbfaltigen Beziehungen zu Geh felhfr, 
* u f *"e« Gleichen und zu der Welt. Ein Leblich 
* ür . na l» edler Bitdung. Zwtytt, mit einem zwey- 
facben Aiu,„_ a Terine hrte und verbefferre Aus- 
gabe. Mit ih^inirten Kupfern. 8- Geb. 1 Rthlr. 

— J— Möfeum für Kn^ er . Em Weihnachugefchenk 

- fßr Sohne und Töcht^ TOn gebildeter Erziehung. 
Zur Beförderung gefelliga* P reu den in Femilienzir- 
kein bey den langen WinteraiHmden. Mit il lumin ir- 

: ten Kupfern. g. Gebunden 1 Rihlr. 

Dükern, C. O. F. von, Curiofitater, aus dem Thier-, 
Pflanzen, und Mineralreich, vtrmifcht mit hifio- 
rifch - geographisch befchreibend.n Darftellungen 
von merkwürdigen Lindern o. f. w. Ein nützli- 
che* und angenehmes Lefebuch, zu* Belehrung 
für die Jugend jedes Alters. 2 Bande. Mit 40 illum. 
Kupfern. g. Gebunden j Rthlr. 11 gr. 

FrcvÜlt, F. J. t les Contes jaunes ou Je lirr« de l'En- 
fance. — Die gelben Erzählungen oder das Buch 
der Kindheit. Mit franzöf. und deutfehem Texte, 
■nd mitltUua. Kupfern. F&nftt Auflege, g. Geb. 
» Rtblr. 

ferne«, Sanmtl, Geogrepbia antiqua cum indice quo 
, yetera locoram nomine novit praeponuntur feboia* 
rum ufui aecomodata. gr. g. 12 gr. 
Stksfftr, D. F., Ap blicke von Auftrel ien, Süd- und 
. Mittel -AGen in neturwifTenfchaftlicher , fit t lieber 
und geographifcher Ruck ficht für Freunde der Lln- 
der- und Völkerkunde. Mit acht illum. Kupfern und 
.', einer Karte. 4. Geheftet 3 Rtblr. 16 gr. 
~ Annehmliclakeiifn von Amerika und Weftin- 
" dien in naturwiffenfcbaftlicher, orts- und volk*. 
, befebreibender RuckGcbt für Freunde der Lander- 
und Völkerkunde. Mit acht illum. Kupfern. 4. Ge- 
- befiet a Rthlr. 11 gr. 
— - — Defcriptien de l'Amerique, et de* Indes occi- 
dentales. Li vre de lecture iniereffant pour les ama- 
teurs de geograpbie et de l'biftoire des nations. 
Traduit nar G. Mila. Avee fauit estampei coloriees. 
4. a Rtblr. 1» gr. r 



Sekiffrr, D. F. , Grofsbritannien und freiend in phys- 
icher, volkuhiiua lieber und ftatilufcher RiicküV-t, 
fOr Freunde der Linder, und Völkerkunde gefcbiJ- 
derL Mit arht illum. Kupfern. 4. Geb. 4 RthJr. 

— — de» rufftfebeftaiferreich. ZweyTheile mit neon- 
lehn illum. Kupfern. 4. Geheftet f IltMr. 10 gr. 

Erfter Tbeil enthalt, das eoropaifebe Kurland, 
Z werter Theit enthalt, das aGatifche r.tit.land. 

— — Natur und bitten- GemJlde des fcrdtheils und 
der Bewohner von Afrika, für Freunde der Linder- 
und Völkerkunde. Mit acht illum. Kupfern. 4. Ca- 
heftet a Rthlr. 30 gr. 

— — SchiMetun^n» von Finnland, Lappland, Seh»» - *- 
den, Dänemark, Norwegen, Island und der F*> 
röer- Infein, in naturwiffenfchsftlicher , fratiki- 
fcher und voMubeichreibender RuckGcht für Frcnnd« 
der Linder- und Völkerkunde. Mit echt illum. Ks- 
pfern. 4. Geheftet 1 Rthlr. 10 gr. 

Schölt, y.C.G., Emiiiens JTochzeitfeyer. Neue Als» 
gäbe. 11. Gebunden 10 gr. 

Der Freund der Natur, Kunft und des gemei- 

nen Lebens. Oder Gallerie ausgtfuchter GetnJlua 
von merkwürdigen Völkerschaften und natutbe- 
fchreibenden Gegenftünden aus der Thier-, Pflan- 
ze«! und FofGlicn- Kenntnifs. Eine belehrend* 
Unterhaltung für die erwachfenc Jugend aus d«a 
gebildeten Standen. Zw«y Theile. Mit illum. Kapl 
«,r. |. Gebunden 5 Rtblr. t g gr. 
fVtldy Z/oec, Reifen durch die vereinigen Staaten von 
Nord- Amerika und durch die Provinzen Uber - ood 
Unter-Kanada, in den Jahren 1705 , 179* u. 1757. 
Nach der letzten Ausgabe eut dem Engl, überfetzt, 
mit Anmerkungen, a Bande. Mit Kupfern, gr. |. 
s Rtblr. i< gr. 
Zittritt , X. Y. y Schtn und Ernft gegen die Lange- 
weile. Oder Sammlung kleiner launiger, htiii- 
und witziger Auffitze. 1 1. Geheftet 6 gr. 

C. G. Flittner'fche 

in Berlin. 



Bey Heyn in Berlin ift erfebienen, und fowohl 
bey ihm als in allcu guten Buchhandlungen Deutlet 
landt zu baben : 

Die Abfajfung es* Bittfikriftrn , Vorfttllungtm % 
Btrichttn und Prvtocolltn 

durch Regeln und Beyfpiete dargeftellt von J. D. F. 
Rumpf, expedirendem SeoreUr bey der Königl. 
Regierung zu Berlin. Preis z Rtblr. 

Der durch feine Schriften aber dpn deutschen Stil 
rfihmlichft bekennte Verf. liefert hier zum Gefchiftt- 
ftil einen Bey trag, der Geh durch prakti fcbe Behand- 
lung fehr vortheilhaft enszefchnet. Mit den Regeln 
Ober die Abfaffung ffk-riftlieher AufTatze überhaupt, 
fo wie von Vorftellungen , Rittfcfariften , Berichten, 
Prot ocol len insbefondere werden kleine Beyfpiele v*r» 
bunden, um en den fe Iben das Richtige und Fehlerhaft« 
bewerklicb zu machen. Was von mehrern König I. 

Pvei^b. 
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Preufs. Behörden Ober 'die Form und A^bfefTung der 
Vorftclfungen und Berichte vorgefchrieben ift, fo wie 
die Verordnungen aber de« Verhalten bey Einroi. 
chung von Biufcbrifien und Befchwerden an den Kö. 
nig und an den Staatshanzier, findet man hier «ufam- 
men. Auch der Unterricht Uber das RefTort fäwmt- 
Jicber Preuff. Behörden ift ein unentbehrlicher Weg- 
weifer bor Einreichung von Vorfiellungen. . Die Mu- 
fter ron Birtfchriften und Berichten etc., deren An* 
zahl üch auf 1 >o beläuft, find von eben To viel verfehle- 
denen Gegenwinden des bürgerlichen Lebens entnom- 
men. Bey mehrern ift das Fehlerhafte nachgewiefen 
ond die verbefferte Umarbeitung beygefn^f. Mit Bezug 
auf einen groben Theil diefer Vorfiel Jutigen lind die 
Worter ron Berichten abgcfaf»t, die von Orts -Behörden 
in Prorinzial .ColJcgien und von diefen en die obere 
Landes- BehG r den erftattet lind. Es leuchtet ein, daf« 
diefe Art von Behandlung für angehende Beamte fehr 
zweckmäßig ift, To wie «liefe Schrift überhaupt allen 
denjenigen zu empfehlen ift, die bey den Staasbehör- 
den etwas zu fueben haben. 



80 eben ift erfebienen und in allen deutfehen Buch- 
zu haben : 



Ausführliche Darßtllung von K. L. Sanft Uttum Ts- 
gtu und Augenblicken. Mit Saarn" t Bilde, nach ei* 
Dem Gemälde, welches Staatsrath von Hohtnhorß 
imGefängnifs von Sand entwerfen liefs. I. Geh. 
45 Kr. oder 20 gr. 
Darrelbe, ohne Bild. g. Geb. 1« Kr. od. 4 gr. 
Sand'/ Bild, geftochen von Riß. 4. 30 Kr. 
.od. 6 gr. 

Obige Schrift gtebt, als Refultat aufmerkfamer, 
naher Beobachtungen, eine einfache, jedoch Man- 
ehe», was bisher noch verborgen lag, aufhellende Dar- 
ftellung von Tharftckcn. Urthtilt find ausgefcliloffen ; 
£e mit Ruhe und Sicherheit auszubrechen , bleibe der 
Zukunft vorbehalten. — Den Scblufs macht ein ge- 
lungenes Gedicht. 

J. B. Metzler'fche Buchhandlung 
in Stuttgart. 



Bey H. L. Brönner in Frankfurt a. M. ift 
h eben erfchienen und in allen Buchhandlungen um 
beygefetzten Preis zu haben : 

Radle/, Dr. 7. G., ausführliche Schreibungtlehre dir 
deuifch.cn Sprache für Denkende, vornehmlich für 
Sdirifrfttller , Lthrtr und Beamtt ; durchaus neu 
bearbeitet. Nebft zvvey Schrifttafeln, gr. f. Preis 
9 Rthlr. 16 gr. oder 4 Fl. 48 Kr. 

Die richtige Schreibung der deutfehen Sprache ift 
immer noch fo vielen Zweifeln unterworfen, daf» es 
wohl zu den verdien ftlicbften Unternehmungen ge- 
hört, diefelbe durch neue, durchdachte und auf ein 
viel reitiges Forreben geftbtzte Regeln näher .zu bev 
ftimtnem, und Allen, denen es um ein gründliche« 



Studium unferer Mutterfprache xo thun ift, wird in 
diefer Hinficht die Erfcheinung des hier engekündig- 
ten Werks um fo erfreulicher Teyn, da in deoafelben 
diefe fchwierige Aufgabe mit eben fo fiel Scharffinn 
als Sachkenntnifs gelöft ift. Unftreltfj. fleht diefe« 
Werk wühl als eins der fediegenfien in der Reih» 
der bekannten geiftreichen Arbeiten desVerfarfers da, 
von denen in meinem Verlage noch erfchienen ift: 
Dit Sprachen der Germanen in ihren fSinmtlichin Mund- 
arten dargtfhtt und erläutert, gr.g. Preis s Rthlr» 
oder 3 Fl. J< Kr. 

1 

Zugleich empfehle ich eilen Sprachforfchern noch 
das ebenfalls in meinem Verlage herausgekommen« 
fehr intereffame und gehaltreiche Werk des Herrn 
E. G. von Arndt: 

{Jeher den Vrfpruug und die verschiedenartige Verwandt, 
fchaft der europäifehen Sprachen. Nach Anleitung 
de» ruffifeben allgemein vergleichenden Wörter- 
buchs. Herausgegeben von Dr. jf. L. Klüber. 
gr. |. Preis 2 Rthlr. oder 3 Fl. 36 Kr. 



Für Forßmänner und Freunde der Botanik. 

In der SchuppeiTchen Buchhandlung in Ber- 
lin ift kurzlich erfchienen und in allen Buchhand« 
Jungen zu haben: 

Abbildung der deutfehen Holzarten, für Forftmlnner 
und Liebhaber der Botanik, herausgegeben von 
Prof. Fr. Guimpel, mit Befobreibung von Prof. 
C L. fVilldenow und Prof. Fr. GottL Hanne, 
3 ift es u. 3&Ttes Heft, mit is feuber ausgemalten 
Kupfern und voljftändigem Regifter. gr. 4. 
3 Rthlr. 6 gr. 

Mit diefem 3<ften Hefte ift diefs Werk nunmehr 
vollftändig geworden, das t\6 Tauber ausgemalte Ku- 
pferptatten und 39 Bogen Text enthält, und comp!«» 
54 Rthlr. 6 gr. koftet. 



Bey A. W. Schade in Berlin und in eilen gu- 
ten Buchhandlungen ift zu haben : 

Bor man n t C, die cbriftliche Lehre tion der Vor- 
sehung, im Lichte des Geiftes der Wahrheit er- 
kannt und philofophifch betrachtet, igao. g. 
in Umfohlag. 1 1 gr. 

Ein fehr achtbarer Gelehrter äufsert fleh nach Em- 
pfang obiger Schrift folgendermaßen: »Für die Mit- 
theilung der Schrift Ober die Vorfthung bin ich ihnen 
fehr verbunden. Sie bat die fchwierige Aufgabe, ei- 
nen beftimmten und klaren Begiiff von der göttlichen 
Vorfebung aufzuhellen, und die Notwendigkeit und 
Wirklichkeit einer folchen Vorfebung fo «ufser allem 
Zweifel xu fetzen, dafs auch die eigenfinnigfte und 
widerftrebendfte Vernunft fie anerkennen und zuge- 
ben 'muh, ungemein glücklich und befriedigend ge- 
löft. Gut befonders anziehend und für Gelehrte 
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and Ungelegne gleich genogthuend habe ich die in 
derfelben enthaltene Darftellung gefunden, wie die 
Weltregierung als Vorfehnng möglich gemacht fey, 
und wie die Leitung derfelben lieb verwirkliche. Hier 
ift jedem verzogenden Gemüthe eine reiche Quelle 
des Troftes geöffnet, und mufs ich daber auch diefer 
Ihrer Schrift, gleich Ihrer erfteren, fo gehaltvollen, 
lehrreichen und überzeugenden Abhandlung vom der 
Wiedergt bnrt (B e r 1 i n , igso, bey Schade, äsagr.), 
um fo mehr eine wette Verbreitung wünfdiep, als 
die Zahl folcher Troft bedürft igen mit jedem Tage £rö- 
wird u. f. w. " 



Bey mir erfchien fo eben-. 
Betanifthet Bilderbuch für die Jugend and Freunde der 
Pflanzenkunde, ron Dreves und tiaynt. jten 
Bandes 4tes Heft. 4. 16 gr. 

Der Preis der bis jetzt erfebienenen 1 8 Hefte ift 
18 RÜtlr. 16 gr. 

Leopold Vof» in Leipzig. 



Für Kitidtrmacktr. 

J. S. Bernhardt, Anleitung, den menfebüchen Kör- 
per, befonders eber den weiblichen, feinen ver- 
fchiednen Abweichungen gemäfs, zu kleiden und 

' zu verfchönern. Ein Handbuch für die, welche 
Damenkleider und Schnürleiber, auch Beinkleider, 
zu dem Verhlltnifs des Körpers nach dem Maafs 
zeichnen und fertigen wollen*. Zwey Theile in ei- 
nem Bande, mit 15 Kupfertafeln in einem Heft« 
und mehrern Tabellen« uea das Verhältnis von 
49 rerfchiedcneis Zeuchbreiten nach Quadratvier« 
teln zu vergleichen und das richtige Ebenmaafs dar- 
aus zu Anden. Zteeute wohlfeilere Ausgabe, gr. 8. 
Brofch. Dresden, in der A r 11 o 1 d'fchen Buch- 
handlung, i % Rthlr. 8 gr. (Ift in allen 



II. Neue Kupferftiche. 

Chirurgi/chi 
Kmfftrtaftln, 

Eine kleine Sammlung de* nötbigften Abbildungen 
voa uatomifchen Präparaten und chirurgifeben 
loitrumenten und Bandagen, 
zum Gebranch 

für 

friktifcki C h i r m r g im. ■ 

Erftei Haft. 

Es ift von mehreren Seiten die Bemerkung ge» 
macht worden, dafs es fehr gut feyn wurde, wenn 
das mit fo vielem Beyfall aufgenommene und auch 



wirklich vortreffliche »nenefle Hanibmh der Chimrpi, 
in aiphabet tfcher Ordnung, von Same. Cnoper auek 
mit einigen Kupfern autgeftattet wtre, auf wekbee 
einzelne Operations - Momente verünnlicht, und die 
nöthigfien (nftrumenie und Bandagen, fo wie auck 
einige chu urgUch - anaiutnifche Präparate abgebiJdec 
wurden. 

Durrh diefe Bemerkung bewogen, veran Pulten 
wir jetzt eine kleine Sammlung der Art. Wir babea 
ße nicht umnittfvl'-ar mit Cooper't Handbuch in Ver- 
bindnn^; bringen können, weil der Druck des 'letzte- 
ren fcboii zu weit vorgerückt ift, als dafs die Abbil- 
dungen noch in dem Werke hatten citirt werden kön- 
nen. Es erfcheinen daher diefe chirargifche Kupfer- 
tafeln als ein für lieh beftehendes Werkeben, von 
welchem wir glauben, dafs es nicht allein den Bs- 
fitzern von Cooper't ch'rurgifchem Lexicon, worauf 
in der FrlJuterung der Tafeln zunächft verwiefen wer- 
den wird, fonrlern allen den Chirurgen angenehm 
feyn könne, die keine mit koftbaren Kupfer werken 
ausgeftaitete Bücherfammlung baben. 

Ueber die Einrichtung brauoben wir wenig iu 
fagen, da Jeder Tie fchon aus dem erßen Hefte kennen 
lernen kann. Wir werden niebt allein die uefteu vor- 
handenen Werke des Auslandes und Inlandes benutzm, 
dabey altemal angeben, woher e'ne Figur entlehnt Ift, 
fondern auch Gelegenheit haben in der Folge Manches 
nach Original -Zeichnungen zu geben. Jedes einzeln« 
Heft enthalt fünf Kupferrafeln , von denen jede mit 
ihrem befonderen Erklärungsblatte verfemen iCt.* Der 
Preis ift i» cOr. oder 54 Kr. Bhein , alfo n>üg'iinft 
gering, um das Werk anch för wenig bemittelte Chirur- 
gen zugänglich zu machen. 

Tafel 1. des erfitn Heftes betrifft dje Diagnofe&r 
Schenkel - Luxation nach A. Cooper; Tafel 3. die Fol. 
gen nicht eingerichteter Schenkel - Luxationen; Ta- 
?el 3. A. Cooper't Einricbiungsmethode der Schenkel • 
Luxationen; Tafel 4. erläutert die Herrn'» r*j-ai«aii>, 
externa — i'»rrr»(i nach Cooptr ; Tafel 5. Htrna rrars- 
tit nach Hiffelbaek, Scarpa, Rofenrnüller und FTaltker. 

Weimar, den 11. Auguft 1810. 

Gr. Herzog!. S. pr. Landes- Induftrje- 

Comptoir. . . 

1 — 

III. Münzen, fo zu verkaufen. 

Das Kabinet aber Römifcher und Griechifchtr Münzet, 
das im48fteu , 64ften und 9}ftenStöck des Intelligenr 
blattes der A.LZ. im 1. Jahre zum Verkauf, im Gan- 
zen ausgeboten wurde, wird vom iften November 
I810 an einten in Dresden verweigert; Cataio?« 
find noch zu haben bey Hrn. M. Frbftein in Drei- 
den, der auch Aufträge zur 1 
fich erbietet. 



1 
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ARZ NEY GELAHRTHEIT. 

LsTfüta , b. BaumgSrtrwr : H. von Curtis, Sr. 
Königl. Höh. des Prinzen Hegenten Ohrenarz- 
tes, dirigirenden Oberwundarztes des Königli- 
chen Inftitutes für Ohrenkrankh., öffentl. Leh- 
rers der Anatomie, PbyGologie und Pathologie 

* des Ohres «. f. w. , Abhandlung über den gefun- 
dtn und kranktn Zu/Iand dts Ohrts , nebft einer 
kurzen Ueberßckt vom Baue und den Verrlcktuu- 

{'en tiefet Organs. Aus dem Englifchen Ober- 
etzt , und mit praktifchen Anmerkungen be- 
gleitet vom Dr. Beinrick Robbt, akad. Privatdo- 
centen , ausübendem Arzte, und Wundärzte in 
Leipzig u. f. w. I8t9- *• 1 K P fr ' ' 

Diefe zuerft i8'7 erfchienene, i8r8 von neuem 
aufgelegte Schrift des Hn. Curtis, Errichters 
und wundärztlichen Dirigenten einer erft aufblühen- 
den Heilanftalt für Ohrenkranke in London, liels 
Ree viel Neues «rwarlen : er mufs indels geftehen, 
im pathologirchen Theil vergeblich neue Anflehten 
eerucht, ja leider die eben nicht erfreuliche Entde- 
ckung gemacht zu haben, dar s das Weifte, ja wört- 
lich beynahe aus des trefflichen , leider zu früh der 
Wifrenfchaft entriffenen Saunders Monographie 
( Anatom« of tht human ear illmflrated by a Series of 
EMttravtnet of the natural Sixe with a treatife ontke 
diftafts ofthat organ , the caufes of deafnefs and tketr 
ftovtrtrcatment, London 180M entlehnt ift : einige, 
Vueiftensfehr kurz abgefaßte Krankheitsgefchichten, 
vom Vf. glücklich behandelte Fälle von Taubheit 
lind angehängt, und auf der der Schrift beygegebe- 
nen Kupfertafel die akeftifohen Werkzeuge und 
kunftlicht Ohren dargeftellt, mit welchen Schwer- 
höriee vom Inftitut unentgeldlich zum I heil verlorgt 
werden — Die Arbeit des Ueberfctzers ift gut, 
und die von ihm hinzugefügten P raktifchen Anmer- 
kungen werden die Leier nicht ohne Werth finden; 
und da Saunders, aus dem der Vf. fo vieles entlehnt, 
bey uns wenig bekannt feyn dürfte, fo verdient diefc 
Werk eine nähere Anzeige. 

Das erde Kapitel handelt von der Struktur und 
dem Nutzen der verfehle denen Tkefe des Ohres ■; eine 
vergleichende Anatomie nur den Umritten nach, und 
die Anatomie und Phyfiologie des menfeh hchen Oh- 
rts. — Bey den vierfüfsigen Thieren bilde, genau 
nnterfocht, das Ohr einen von der Spitze zum O runde 
fehief durchtchnittenen Kegel. - Hafen . und rei- 
che Thiere, die dem Meuchen und rearsentfon I haa- 
ren zur Beute dienen, haben breite nach hinten zu 
J. L. Z. i«ao. 



gekehrte Ohren, bey offnen grofsen hervorragende* 
Augen, dagegen die Raubthiere nach vorn gebogene 
Ohren; Thiere, die den Ton von der Erde oder 
aus der Tiefe her aufnehmen follen , lang herabhän- 
gende oder auch fehr biegfame Ohren , weil fie den 
Kopf nicht fo wie derMenfch herumdrehea können, 
wie der Schweifs- und Spürhund. — Das Gehör- 
organ der Fifche, zumal der Beutel des EgelnTches* 
welcher eine Flüfligkeit und weifse kreideartige Sub- 
ftanz enthält, fey dem Vorhof und der Schnecke de* 
Menfchen fehr vergleichbar. Beym StockfiTch fand 
der Vf. einen harten rindenähnlichen fteinigen Kör- 

{»er; allein keinen iufsern Gehörgang. — Auch 
n (Veten haben ein Ohr an der Wurzel ihrer Anten- 
nen oder kleinen Fühlhörner, wie bey Meerkreb- 
fen fich am deutlichsten zeige. — Zur Schadloshal-* 
toog der Thiere für den Abgang eines vollkomme- 
nen Ohres, wie das des Menfchen fey, und weil fie 
den Kopf nicht der Richtung des Schalles fo anzv- 
paffen vermögend feyen, habe die Natur ihnen be- 
weglichere Öhren verliehen. — Der Vf. fchreibt 
der Bewegungsfähigkeit des Ohres bey einigen Men. 
fchen keinen Einflufs auf Verftärkung des Gehöret 
zu, welchem Ree. doch widersprechen zu muffen 
glaubt, indem Schwerhörige, durch Infi inet gelei- 
tet, die Ohrmufcbel mitteilt der Finger vorwärts zu 
beugen und auch mehr zu wölben (Treben , um bef. 
fer hören zu können. Die Wölbung der Hand, die 
fie der Ohrmufchel dadurch anfügen, wird aller- 
dings, vorn gefchlofTen, zur Verftärkung des Schallt 
beytragen; lndefs findet man bey vielen Tauben« 
dafs diefs nicht in Anfcblac zu bringen ift, indem fie 
die Finger nicht dicht zufammen fchliefsen, wenn 
fie mit deren Spitzen die Ohrmufchel nach vorn hie- 
gen. — Die Quantität der im faeeus hemielllptitnt 
und kemifjekaericus eingefchloffenen FlOfGgkeit ift in 
einigen Thieren bedeutend, und bat nach mehrere« 
.Autoren den Zweck, die äufsern Eindrücke der 
Töne zu verftärken , welcher Meinung der Vf. auch' 
beytritt. Nach Ree Dafürbalten fcheint diefe ia 
den Säcken und Cochlea einger/chloffene aquula acu- 
flica einmal in befonderer polarer Beziehung mit de* 
fich auf (den Säcken und in der Schnecke fich aus- 
breitenden iufserft pulpöfen weichen Nerven zu fte- 
hen, die deren Reizempfänglichkeit für die Eindrü- 
cke des Schalles bedingt, andern Theils aber auch 
auf die Schallftrahlen modificirend zu wirken , ähn- 
lich wie es die Augenfeuchtigkeiten , kumor Vitrena 
u. f. w. , im Auge für die Lichtftrahlen thun. — • 
Nach dem Vf. ift die Struktur der Schnecke und dl« 
zirkeiförmige Geflalt der Gehörgänge, 
Bb 
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gen innern Theile des Gehörs auf Zuriickwerfung 
oder Reflexion des Schalles berechnet, wodurch der* 
leibe in dem Grade rergröfsert werde, in welchem 
er Geh von einem Brennpunkt zum andern fort« 
pflanzt. Diefs möchte wohl von dem innerften 
Theile des Gehurs nicht fo bildlich, als der Vf. zur 
Begründung der danach au conftruir enden Hörruh« 
ren ausführt, anzunehmen feyn, da diefelben' mit 
Jolidis aufgefüllt find. — Nac.t Jer Lehre vom Zu- 
rückprallen des Schates, deffen gewöhnliche Schnell- 
kraft auf 1143 Kuhikfufs in einer See tinde gefellätzt 
wird, follen nach ihm die mechanilchen imd kOnft- 
tichen Mittel zur Abhelfung der Schwerhörigkeit 
conTtruirt werden, denen man eine tiefer eindrin- 
gende und kräftiger den Schall zurückl'toCsende Ge- 
walt verleihen müffe, ahnlich dem Sprachrohre, 
wodurch erftlich eine ftärkere ^.nrammiung des ein- 
dringenden Schalls, und zweitens eine thätieere 
und öfter fich wiederholende Berührung delfelben 
mit diefem Organ bewirkt wurde. — Ös alle Scn- 
fibilitätsfteigerung nur durch vennehrte Thätigkeit 
des Blutumlaufes bedingt werde, fo erkläre Geh, 
warum zu diefem Endzweck den Gehörnerven eine 
leich gröfsere Arterie begleite, als bey allen übri- 
Nerven der Fall fey. — Als zum Hircn ganz 
wefentlich noth wendig giebt der Vf. an: 1) das äu- 
fsere Ohr, deffen völliger Mangel Taubheit erzeuge. 
Der Uebcrfetzer führt Buffons Verfuche an Thieren 
an, die nach Abfchneiden der Ohren dennoch hör- 
ten, ohne jedoch jene Behauptung ganz entkräften 
7u wollen. Auch Diebe, denen das Ohr völlig ab- 
gefchnitten worden, wurden dadurch nicht taub; 
2) das Trommelfell, was wenigftens nicht völlig 
zerftört feyn dürfe; 3) der Steigbügel, da alle Ubri- 

fen 'Gehörknöchelchen ohne Nachtheil für das Ge- 
ör (!) zerftört werden könnten. Der Vf. vergifst 
"r der mtmbrctna ftenadaria , die das faramtn ro- 

rverfchliefst , zu erwähnen, die an der Hör- 
nach Zerftörting der Gehörknöchelchen und 
tktntbrana tympani , ficher einen grofsen, wo nicht 
»Och bedeutenderen Antheil, als der bleibende ßapts 
hat. 4) Die geöffnete tuba Eußaehü; 5) die aqttula 
aenßka. Hiezu dürfte noch ' hinzugefügt werden 
ÄTjrmale Befchaffenheit der Gehörnerven.^ -.. " * 

So viel enthält der anatomifch - phyliofogifche 
Theil der Abhandlung, der einiges IntereTle ge- 
.währt , da er nicht auf eine blofsc anatomifche Zer- 

«iederung des Organs Geh bezieht. — Der eigen- 
ümlichen Lage , Struktur und Verbindung des offis 
temporttm wird nicht erw.lhnt, die doch ficher eini- 
frs Beachtens werth find. Die Sq::ama offis ttmpo- 
rata, ebenfalls von fefterer, glatterer und harter 
Struktur, ah die übrigen Kopfknochen, ohne eine 
auffallende Diploe", bildet gleichlam eine grofse 
Rlangfcheibe, die mit den übrigen Knochen eben 
deshalb auch durch keine einkeilende Zackennath 
üch vorbindet; von ihr ab tritt in einem Winkel das 
Felfenbein kegclförmh^ in die bafis der Schädelhöhle 
hinein, ebenfalls frey und nur durch Knorpelfub- 
ftaoz mit dem' offt fpktrolito und offt oeeipitu yem- 



nigt, die feft<»ren Verein'gnngspunkte bilden den 
proceffas n a ' ieus, der aber UnrcrHeine Zellen wie- 
der Klanghöhle wird, und der proetffus xygotaaticts, 
gewiffermaafsen ein Klangbogen : — ficher trägt diefe 
Conftructur viel mit zur ProceCGcm des Schelles bey. 
— Erwähnt findet man ferner nicht der Ncrvenver- 
biodunfien des atrvi dari durch tkot da tympani mit 
dem ntrvus tinvut'is qvAn'.i piris aervorsm tnctpk.^ 
und durch einen in der Pauk'-niiöhlc noch ferner ab- 
gehenden Aft, mit df.m nervo ghffbfhartfngo r\:rh 
'flacobfon, welchen Alt in Uftdtbrr^s treffliche« 
Handbuchs der Anatomie mini auc!: CcllOfl angedro- 
tet findet. Djfs der ntrvus fasttbi lach in einigen 
Bezug auf Gehör belle, beweifen du- interefunfn 
Bemerkungen und !i ulw« Uumgen de« Hn. 
Swan, Wundarztes am Lincoln - liofpital (v*J. 
dico-rhirurg. Traasactiotts. Loudo.i Igtg. Vol. IX. 
part.il. pag. 412 ff.), welcher beobachtete , d.s 
ein iSübUuuimer Knabe hören konnte, wenn man 
eine Uhr auf die linke Seite <<«s üefichts aufdrück'?, 
bey Diflectionen eine Coinmunicaliuu zwifchen esr* 
tu dura und maltit auf dem Bodon des mtqtUM audiü- 
rias internus fand, und danach mit Recht t eraiu:!i»t, 
dafs die portio dura, noch flberdiefs wegen ihres 
merkwürdigen Verlaufes, der Aufnahme des Aftei 
des ntrvi vidiani und der chorda tympani, und feiner 
grofsen Ausbreitung nach Austritt aus dem foramiu 
flylomaßoiieo zu gröfsern Ablichten dienen , als bis- 
her man geglaubt habe. 

Das zwetftt Kapitel behandelt die Krankhtittn An 
äußern Ohrts, und unter diefen 1) die Entz&ndmg, 
welche der Vf. durch antiphlogiftifches Verfahrei 
und kalte Umfchläge, um die vennehrte Triftigkeit 
des Blutumlaufs herabzuftimmen , behandelt wÜfca 
will; erfolge Ztrtheilung nicht, fo mnfste man durch 
warme Uirifchli'ge die Eiterung befördern. Der AV 
feefs bahne Geh entweder zwifchen dem äufsernOhr 
und proetffus mcfloidtus einen Weg, qdeVln dm Ce* 
hörgang. Er räth eine InciGon zu tnachea , ^leil W 
der Regel die Oeffnung durch Naturhfllfe zu Wein 
fey, Geh oft fchlicfse, und durch neue Eireranf?mm< 
lung Schmerzen erneuert würden. Der FJnfcbai>t 
fey zwifchen dem äufsern Ohr und Zitzenfortlatz 
oder da, wo der Abfcefs feinen Sitz hat, zu machen. 
Zuweilen und zumal bev fcrophulöfen Sub/ecterf -wer- 
den auch die äufsere Fläche des offis ttmporttm und 
des proetffus mafloidtus carfös. — "Aus Sautdtrs 
faft wörtlich entlehnt. 2) Fltckten des Kufltm Ohrs, 
entweder unter der Form eines um fich treffenden 
GefchwfJres oder auch als eine mehr oder weniger 
bedeutende Gefchwulft der Hautdecken, wovon oft 
Verfchliefsung des Gehörganges, Anhäufungrund 
Verhärtung der feröfen Materie im Oehörran« 
Folge fey. — Aidser zweckmäfsiger innerer Be- 
handlung wird empfohlen Einfpritznng von Seifen- 
waffer. Hierauf würde Ree. nicht allein fleh be* 
fchrähken, da man oft zu zweckmässigen drtiiehen 
Mitteln feine Zuflucht ' nehmen mufs, welche auch 
Saundtrs empfiehlt, wie Sublimat, Mercurial- Salbe 
u. f. w. 3^ ZrZtUgMMg cwr widernatürlichen Ba*t 
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im QtkBrgangt. Erfttfgt'in Fol*! von -Entzündung 
und Eiferung (!) tm äufsern Guhörgang, und erfo« 
dert Trennung mittelft eines kleinen fpilzigen Mef- 
fers* wonach ,man nur das Wiederverfchhefsen 
zu verhindern hat. 4) WidtrnaHtrlidu AuswUthft 
im Ohrt. Meift mit dem, was Saunders darüber 
fap,t, iibereirtftimmetvl , nur dafs er das Wegfchiici- 
ck'n der polvpoien A-iswflchfe des nttatns auditorins 
mhttlft-.ei^sr kleinen Schee re, ftatt des Auareifsena 
mit der Zange nach Sjtwttdcrs , vor dem Aetzen der 
Wtindftelle empfiehlt. — In der Ueb«rfetzung heifst 
es : „diel-age des äufsern Oures, wie die aller fecer- 
nir#nden Oberflachen, ift gar fehr zu häutigen Aus- 
wich fem oder polypöfen AuswOcbfen geneigt, wel- 
che ihr<;m pufsern Anlehen nach viel Aebnliches mit 
den cewfchuirchen veoerifclwu Warzen habe»;" fall 
wobl heifsen: dieStruktar der den tr.eatus anditorins 
bekleidenden fecernifeodeu Membran, da doch auf 
dwLnge wohl weaig ankommen möchte. —r 5) l'tr~ 
dickt u Oursajchtnalz. Die Symptome, die die Taub- 
heit aus diefer Crlache, zumal Anhäufung von Oh- 
renlchmaliam rremmelfeliu, charakterifiren , find 
theils ein eigen thwnbcher heller Klang, theils ein 
dunkles uobeftimmtesGeräufch, theils felbft ein dem 
Schlage eines Hamhiers nicht ganz unähnliches Ge- 
fühl von Schwtrt C?); wobey aber zu bemerken 
fcv, dafs fämintliche Symptome grüfstentheils nut 
wahrend der Elfeoszcit vorhanden fipd. — Saun- 
ders befchreibt das Gefühl als Brauten , Klatfchen 
oder coafufteS" OctöH'berwi Kauen-rund frhwere»Oe* 1 



tös, wie HammcrfchUg 



Der Vf. empfiehlt 



Einfpritzung von warmem VVaffer nach Baugarthj- 
als oeftes Aufl'ifiingsmittel für 'das Ohrenfcnmalz, 
tlemBec. eine lauwarme tmnlßo amygdatina vorzie- 
hen mochte, welche rhdbr nbch'diefcEigcrifrliaft he- 
fitzt. — 6) Zufällt. Hierunter begreift d«r Vf. 
Verftopfiingen des mtatits rlurch hmeinperathpne 
Erbfen, Kirfchkerne, Radeln «. f. w-, hey den Kin- 
dern zumal durch Spielerey; ferner Ii/ekren und 
Wurmer, wogegen Ool eirigefpritzt werden foll. — 
-) Angeborene Verdickung des Ohrtnfchnsalzes. Diefe 
Krankheit Tev häufiger, als man glaube. Alle Aus- 
fchciilungsg-ilfte fiad bey der Geburt des Kinde? mit 
einer zähen, dem jedesmaligen A.blbaderniig.sprpcei's 
entfprechenderi' MaTfe überzogen , welche wir fo- 
wohl in den Ged'rmen, als Ohfen finden. 61 let»>, 
tern nenne man fie Cerümtn. Die zühe wachsartige 
Befchaffenheit des Ohrenfchmal/es rnhre von der 
Enge der Mufchel und des Gehörganges her ; fibri- 
gcns.habe die Aufammlung deffelben dea Hauptnu- 
Ucn,, das TrommeBcll vor dem Ein hingen do3 
Schaf •vaffar» zu bewahren., — djeTef e..ic mit 

auf die Welt gebrachte Verdickung und zu fprke 
Anhäufung des Ohreiifchmalzes fey, möcfc;o"Kec. 
aas den Grunde bezweifeln, weihe ritlich das Schaf- 
waifer fiefeer eine fulche verhindern würde , , zwei- 
tens aie im Gehurgange des/o^«M fielt wahres Ceru- 
min findet, und erft mit dem Austritt des Kindes, 
aus dem Fötalzuftande feinem Zwecke gemifs fich 
> jzufondern beginnt, foadcraderVf. will üchcr auf die 



1 tr.ncvfa hindeuten , welrlta die Oberfläche de« 
Trommelfells überzieht , und nach der Goburt weg- 
gehen mufs, zuweilen aber bleibt und Schwerhörig, 
keit veranlagst, man findet Fälle angegeben , wo auf 
Einlpritzungen zumal etwas fcharfer Pflan/eninfufio- 
nen häutige Korper weggingen und 3ÜVHheit ver- 
fchwand. Sie fcheint Hec. ein e ; "enthf»ndith dem 
fottus angehöriger Theil zu fe\u, rni» D«*cke, un? 
ter dereu Schutz die Natar ufcjre'.iübter das inr.*re 
Gebörorgan fich entwickeln läfst, ähnlich der mntt- 
brau» papillaris im Auge und der feinen, die Augen- 
lieder in frühem Stadien der Entwiche! ungsperiude 
anklebenden mueüfen Membran: aus einer Ablage- 
rung ans dem lijuar amnü möchte fie daher Bvc. 
gleici' falls mehr herleiten. 

Dritt,, Kapitel, ftankbitf dir TrtmmelhSklu 
1) Eiltrartigtr Ausfluß am dir Trommtlhöklt. Wört- 
lich aus Saundtrs Monographie, entlehnt. — Häufig 
erfolgt Entzündung, Eiterung und brandige Abfter- 
bung Iii der Trommelhöhle nach Starlatina maHstia» 
und macht grofso Verwüftungen, Verluft der Gehöre 
hnöchejehen, Zerftörungen und carits der Zellcheo 
des proaifus mafloideus. — Diefe Krankheit wertle 
oft vcruachlaUigt , weil die Anfälle der Schmerzen 
Aehnlichkeit mit den periodifchen Zahnfchmerzea 
habeo. — Streng antiphlogiftifches Verfahren fey 
früh erfoderlich, — Anwendung fcharfer Mittel, 
wie gegen rbeumaufcln; Zahnfchmerzen , höchft ge- 
fährlich. Ausgänge der Entzündung find SStrthci- 



ttttiZ,-* Ergnß t»e* Lympk«, -die fich sieht organifiren 
kann , und Taubheit zur Folge hat, Verdickung der 
membrana tymp.wi, Eiterung oder Ferfchwärung. — 
Es giebt nach Saunders o'reyerle'y Perioden hey der 
Eiterung, wonach die Behandlung eingerichtet wer- 
den mufs: O einfache Eiterabfonderung; 2) dann Ei- 
teraueflufs nc!:ft fieifchigen und fchwammigen AuS- 
wflehren im t\ wpmto , und 3) Eiterausflufs mit Kno- 
ßlienfrafs ifet Trommelhöhle. — Nach Befeitigen 
der irrigen Meinung felbft berühmter Aerzte und 
Wundnrztc Ober die Schädlichkeit der Unterdrü- 
ckung dtr Eiterung und des Ohrenfluffes, erwähnt 
Saundtrs und hier der Vf., von ihm entlehnend, der 
kräftigen und durch glücklichen Erfolg gekrönten 
Behandlung mittelft Einfpritzungen, zumal von Auf- 
löfungen des Ztncum fulpkuricum , Saccharum feturni, 
Wegnahmen der pulypüfen Aitswüchfe und SVeg- 
äfzen. 2) Verfioprunq der Gehörtrempete, in wit fem 
folche die Durchl-uUrung dts Trommelfells trhtifeUt. 
Der Ueberfel.*er ht merkt in einer Note ft-hr richtig, 
dafs nicht blofs Verltopfung der tuba EoJUuüM ein« 
Vcrftopfung der Tiommelhöhle nach fich 7, : hen, 
fpndern auch umgekehrt Vereiterungen der auaetlei* 
deadeu Plaut der Trommelhöhle, und die dadurch 
entwickelten Auswüchfe die tuba Eußackü verftopten 
könne. Auch diefer Abfcbnitt ift aus Saunders völ- 
lig entlehnt. — Saunders glaubt, dafs die Luft im 
tympano bey Varftopfung der tuba auch reforbirt 
werde, und die cavftas tympaui fich mit Schleim auf, 
fülle, wie er in zwey Fällen fand. — Am häufig 
lies erfolgt die ObXüuction durch venerifche Ge 

fchwu 
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fchwfire im Schlünde, oder AWterbungen bey der 

S Manche maligna; Taubheit erfolgt auf Heilung der- 
Iben ; aufserdeiti find Griechen Polypen» chronifcb 
gewordene Anfchwellungen (nicht Erweiterungen, 
wie fie der Ueberf. nennt) und Verhärtungen der 
Mandeln; diefen fügt der Ueberf. noch hinzu: Schor- 
fe biMende und der Mündung der tuba auffitzende 
Schwämmchen (aphUiat), verhärteter Schleim, der 
diereta verftopfe, Verfch wellungen und Verwach« 
fangen der Innern auskleidenden .Schleim • Membrane 
durch Entzündungen aus heftigen Erkaltungen. — 
Die Diagnofe dieler Art Taubheit bezieht fich nach 
Saundir s und dem Vf. blofs auf Unterfuchung, ob 
eine Krankheit des Raebens vorhergegangen (ey, als 
das ficherfte , weil weder Saufen nnd B raufen im In- 
nern des Ohres, noch fonftige fchmerzhafte Empfin- 
dungen, die fich bey krankhafter Befchaffenheit der 
Gehörnerven einheilen, vorhanden fey. — Sehr 
richtig erwähnt der Ueberf. als nicht ganz unficStere 
Kennzeichen noch des nicht angefahrten Mangels an 
Gefahl von Druck und Spannen, als Folge des Ge- 
genftofses der Luft gegen das Trommelfell , wenn 
man den Patienten mit verfcblöffenem Munde und 
Nafenöffnungen ftark ausathmen läfst: ferner, dafs 
die Kranken ihre eigenen Töne gar nicht oder 
fchwacb hören, und zum Befferhören nicht* wie 
Taube durch Inftinct geleitet, den Mund öff- 
die Ohrmufchel nach vom biegen, 



die Rand höht dahinter!«««; defe fie befT« 
hüren in Lagen; wo viel Geräufeb fie urogiebt, wie 
im Wagen , im Schiffe beym Rudern u. (. w>; data 
alle folche Kranke eine ftärkere Stimme, wie ehe* 
dem, haben; bey Verftopfuog des mtatus auittor»' 
txttrni ihr Gehör völlig verloren gebe, und cft, 
wenn die im Ufntpano eingefchlottene Luft fich mit 
Gewalt einen Durchzug durch die tuba Eußaehä bah- 
ne, fie den Schall gleich dem Knall einer abgefeuer- 
ten Kanone empfinden , worauf helleres Gehör auf 
einige Zeit lang eintritt. — Der Ueberf. will erft 
die ptrforatia memhraxai tympant nach Aftlty Cocrtr 
dann angewandt wiffen, wenn alle übrigen Mittel, 
die tuba zu öffnen, fruchtlos geblieben find, wie 
Einfpritzen, Eindringen voo Luvt durch darangege- 
bene Manöver, Aar Anwendung der /-«/«Wehen 
Sonde, die vorn ein kleines durchlöchertes Blech 
befitzt , woran ein in reizende Flilffigkeiten gettuch» 
tes Schwämmchen befeftigt wird, womit dieOeff* 
nung der tmba berührt werden folle; die ptrforeüo 
proetffn* maßoiiti fey nur zu rathen , wo Beinfrafc 
und Knochenexfoliation im Innern des FeifeotheÜs 
nnd in feinen Höhlen vermuthet werden könaten.— • 
Ein febr gutes und gtlnftiges Zeichen ift et nach dem 
Vf., wenn an den Seitentlieilen des Trommelfells Fi- 
ftelgange entftehen, in welchem Fall < 
beftunmt erhalten werde. 
, (Der Btjekluf» /•/**) 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



D. 



L Stiftungen. 



"er würdige Ober • Kirchenrath o. JVtrkweifttr hat 
au» Veranlagung feines froher angezeigten Jubiläum« 
15* Gulden unter der Beftimmung geftiftet, dafs die 
jährlichen Zinfen davon znr Anfcharfung der Schul be» 
dürfnifTe fflr arme Schulkinder katbolifeber Religion 
in Stuttgart verwendet werden Tollen« Eine flhnli* 
che Stiftung machte er für den Ort Steiubach , Ober- 



Ii. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen, 

Hr.' Ober- Tribunal -Prafident v. Gtorgii (Vf. des 
Anü > Leviathan)' erhielt das Ritterkreuz ,des Orden* 
der Wirtembergifchen Krone. 

Hr. Prälat von 5ff/xsad, Direktor des Studienrath), 
Hr. Profeffor v. Pfltidtrtr in Tübingen , Hr. Kirchen- 
rath v. fftrkmtifttr , Hr. Prof. v. Drtfeh in Tübingen, 
Hr. Prof. v. Efcktnnatftr in Tübingen, bi.hcrige Ritter 
des Civil- Verdienftorden», find naob ihrer Ancienne- 
tlt in diefem, zu Rittern des Ordens der Wurtem- 
bergifchen Krone ernannt werden* 



Die Ha. Prof e (Toren Dr. *. Flttr und Dr. B/igd 
in Tübingen haben den Titel und Rang von Prilate» 
erhalten. 

Der Profedbr am K3nigT. obern Gvtnnauum ea 
Stattgart, Hr. Hofrath Dr. Rcinbrck, ift ron de« 
Frankfurt ifchen Gelehrten rerein für deutfebe Sprache 
zum ordentlichen Mitgliede des Vereins ernannt 
worden* 

Hr. Prof. Dr. Ttilmtftr von Insbruck ift zoan or- 
dentlichen Lehrer eo dar kathol. tbeolog. Facultat ia 
Tübingen für das Lehrfach der Exegefb des N. Tafta- 
ments ernannt. 

Hr. Dr. Hofmann, HofVneifter des Prinzen AUxan&tr 
von WQrtemberg, des Bruders der Königin Panliat, bat 
den Titel eines ProfefTors erhalten. Er wer bis vor 
kurzem mit feinem Zöglinge in Genf und ift nun mit 
ihm nach Tübingen gegangen. 

Hr. Prlcapter N*ug an der Real- Anfielt tu Sm«. 
gart hat den Charakter eines Prefeffora, und der Leb« 
rer an diefer Anfult, Hr. " 
ceptori erhalten. 
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ARZNEY GELAHRTHEIT. 

Lunta, b. Baumgartner: ^7- Ä e. Tur/i* jffr- 
fa«tfa«g fi^/r «7» gefunden und kranktn Zw 
fland dtt Ohrts; noblt einer kurzen Ueberßckt 
von Baue und dtn Perritktungen ditjts Organs. 
Aus dem Englifchen von Dr. httnritk Rabbi 
u. f. w. 



IttfiUufi der im vrigtn StUck 

Viertes, Kapitel. Krankheiten des innen Ohrts. 
Enthält mehr dem Vf. Eigenthümliches. Die 
Krankheiten des Labyrinthes theilt der Vf. In con- 
ftitutionelle und örtliche , oder in folche, die von ei- 
ner krankhaften Befchaffenheit des Hirns, oder von 
Strukturveränderung de« -Gehörorgans ab- 



l. ConftUmtioutUt. Ditböfefte Taubheit fey die 
iorch befonderes Organleiden des Hirns; fo nach 
epOplectifchen Zufällen; am allerfchlimmften aber 
die Taubheit in Folge einer Hirngefchwulft am Ur- 
fprung des Gehörnerven. Man Geht einen fehr acu- 
ten Krankheitszuftand entftehen , «reicher als Folge 
der immer mehr um lieb greifenden Entzündung 2U 
betrachten ift; wird die Reizbarkeit des Nerven 
fehr eefteigert, fo etr.pfindet der Kranke auch den 
fchwachften Eindruck fiark, und dadurch entfteht 
das Ohrenklingen bey folchen Kranken, ähnlich 
den fchneUen Blitzen vor den Augen Amourotifcher. 
— Oft fey die krankhafte Reizbarkeit fo grofs, dafs 
fie bey der geringften Bewegung des Kopfes das Tö- 
nen einer grufsen Glocke zu vernehmen wähnen. — 
Bey Deliriren, Schwindel, apoplectifchen und hyfte- 
rifchen Anfällen empfinden die Kranken wegen ge- 
fteigerter Senfibilität des Gehörs Schmerz, bey Läh- 
mung der Gefichtsmuskeln , wenn das Nervenleiden 
nahe am Hirn ift, findet Taubheit diefer paralyfir- 
tenSeitn Statt, wegen inniger Verbindung des nervi 
mit dem commuuicani fatiti (doch wohl nicht 
, denn oft ift farmlyfis quoad notum, nicht 
„ , „ttoad ftnfum vorhanden). Der Verlauf des Ant- 
litznerven erkläre, weshalb die tuba Euftachü und 
Zungenwurst I bey heftigen Zahnfchroerzen un I fpas- 
mms der Kinnbackenmuskeln mit afficirt werden 
mausten. (Hat fpeciel Bezug auf die choria tytnfO- 

Sympalh'fcli leitet Gehör bey Krankheiten 

der Digeftionsorpaue;* Hypochondriften hören oft 
wunderbare Tön*; WOnner erregen Saufen und 
Kiuiaen vor den Ohren. — Oft leiden die Flüffig- 
J. L. Z. i8ao. Dritter a 



keiten im Labyrinth; Clin» fand He in eine kSfear- 
tige Suhftanz verändert. Zuweilen leiden Gehörner- 
ven auf ähnliche Art, wie der Sehnerve in der 
Amourofe, — von welchen Krankheitszuftänden der 
Vf. mehrere glücklich durch eine ähnliche Behand- 
lung, wie in der Amourofe, geheilt zn haben ver- 
fiebert. — Der Ucberfetzer erwähnt hiebey dec 
Wirkungen der Phosphorauflöf ungen in Oleum ani~ 
malt Dippetii nach iJöbenßein- [Jabel in Amaurofe, und 
verfpricht fich viel hievon auch in der nervöfent 
Taubheit. — Bey acuten Fiebern erfolge Taub- 
heit nach den humoral pathologifchen Anflehten, > 
durch Metaftafe, nach neuern aber in Folge einer 
Herabftimmung der krankhaften SenAbilität des Ge- 
hirns. Blutüberfüllung in den Gefafsen des Kopfs 
und dadurch Druck auf Gehörnerv fey Schuld an 
der Schwerhörigkeit, auch menßruatio fuppreffa, Hä- 
morrhoidal- Anomalien, Ueberladungen des Magens" 
u. f. w. , in welchen Fällen KopfTchmerz und 
Schwindel der Taubheit vorhergehen. 

2. Oertlicke oder Locat - Krankheiten hängen von 
Strukturveränderung des Gehörorgans ab, und feyen 
mit der vorigen unter den uribeftimmten Namen der 
nervbftn Taubheit zufammengeworfen. Diefe Art 
Taubheit charakterifire ein mehr oder weniger ftar- 
kes Geräufch oder Braufen im Kopfe, welches ge- 
wöhnlich vom Gehörorgan ausgehe; ähnlich oft dem. 
Tofen der Meereswogen , zuweilen dem Aufwallen 
kochenden Waffers oder dem Häufchen der Bäume 
im Winde. — Diefes zeige von einer krankhaften 
Perceptivität im Gehörorgan, welche ihren Grund 
keinesweges im Nerven felbft, fondern in der jedes- 
maligen Befchalfenheit der ihn umgehenden Gebilde 
habe. Hieher rechnet er die Taubheit, mit klopfen- 
dem , den arteriellen Polfen harmonirenden Gefühle 
durch widernatürliche Erregung der Herz- und 



Arterienthätigkeit. Intereffant ift die Bemerkung 
S. 75, dafs eignes Verhalten des Kranken zur Ver- 
schlimmerung der Taubheit beytrngen könne, wenn 
er aof einem Ohre fchwerhörig fey, weil er diefes 
nur zu fehr zu vernachloffigen pfleg««, wie das Glei- 
che beym Auge Statt finde, wo Schielen aus glei- 
che Urfache eintrete. — Zur rechten Zeit gerufen 
könne der Arzt die nervüfe Taubheit. jedesmal hei- 
len. — Lange Dauer derfelbeu habe aber eii.e fo 
falfche und normwidrige Pruceffion zur Folge, dafs 
Hellungsverfurhe meift fruchtlos blieben. Dann 
bleibe nichts übrig, als mechanifebe Mittel. — Man 
möfsle die Urfarhen ja genau auffp^ren ; der Vf. !»e- 
handelte zwey Fälle, wo venerifelie Trebel früher 
Statt gefunden hatten, glücklich mit Mtrcurialiius ; 
Co in 
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in anHern Fällen fey man meiftens mit ftrenganti* 
plilogiftifchen Verfahren fehr glücklich» wie mit 
fähigen Abführungen , zumal Magneßa fulpkurica, 
f© lange furtgefetzt, als es die Kr.'ftc des Kranken 
geftatten, in den Zwischenzeiten Ca'.otnel , um Re- 
forption der fchleimigen Stoffe zu befördern. Un- 
ter den örtlichen Mitteln palsten leicht reizende Arz- 
neyen, als effentielle Oele, mit Mandelöl vermifcht, 
ins Ohr gerieben. — In den unheilbaren Fällen 
muffen nur mechanifche Hftlfsmiltel zur Verftär- 
kung des Schalls angewandt werden ; — den künft- 
liehen Ohren aus lackirter Pappe , die urfprünglich 
aus Frankreich verfandl werden, hat der Vf. noch 
eine kleine Rubre angefügt, um das Eindringen des 
Schalls in den üehörgang beffer zu bezwecken. Das 
fpanifche, aus MufcWln verfertigte kunftliche Ohr 
fey zweckmässig, palfe aber, wie andere derglei- 
chen, nicht auf alle Falle. Einigen Kranken pafs- 
ten die deutfeheu Silbernen Ohren mehr, doch feyen 
fie plumper, fchwercr, und dadurch unbequem, 
weil (ie durch Hülfe eines über den Kopf laufenden 
RügeN getragen werden müfsten. — Des Vfs. Hür- 
trompete hat die Uitilals cines v parabalifch<ün Conus, 
und ift völlig wie das auf Schiiten übliche Sprach- 
rohr gebaut, J.ifst fich, wie die OjurnkHcker, leicht 
zufammenfehieben, und ohne Befch weide bey Geh 
fahren. 

Es folgt nun die Erzählung von fieb/.chn glück- 
lich behandelten Fallen verschiedener Obrenkrank- 
lieiten zur Erläuterung des o'»«:> Erwähnten und zur 
Betätigung der Heilbarkeit vieler Taubheiten. 

RECHTSGEL. \ HR TH El T. 

Cmm, b. Otto: D s Hn. Grafen Rudolf Saüs von 
Tirari auf die vom ftl. Feldntarfckaü (maredut de 
camp) Baron Hetnr. v. Sali* - Zitzers hinterlaffme 
FuJeieomtviffar ■ Erbfchaft unwiderflreitbare Rech 



der Tod. Sein letzter Wille ward von allen Inte- 
ftaterben anerkannt und vollstreckt, auch fpätethii) 
durch förmliche FatnilienvertrHge, namentlich durch 
die von den J. 1774 und 17&7, um allen möglichen 
Irrungen vormbe i.gen , feinem ganzen Inhalte nach 
bei tat igt. Das fäniintlithe Vermögen des Teflatcrs 
ging, nach der Vorfchrift feiner Willenserklärung 
und unter fteter und ohne Widerrede erfolgter Auv 
fcbliefsung aller weiblichen Defeendenz, von Hand 
zu Hand, bis fich das Ganze in den Händen des letz- 
ten männlichen Spröfslings, des Barons Heinrich ro» 
Satis- Zitzers, vereinigte. Und da auch diefer vor 
Kurzem ohne Leibeserben mit Tode abginj», fo 



wurde nach den Bettimmungen der Stiftungsurkuii ie 
und fpätercr Verträge der Graf Rudolf Salti von Tr 
ram zur Besitzergreifung des Univerfa]- Fideiconirail- 
fes gerufen. In lefl'en hatten gleich nach des Baronj 
Heiarick von Sa Iis- Züztrs Tode deffen nächfte Ver- 
wandte von feiner lätnm'tlichcn Verlaffen Schaft, auch 
von dem FideicommifSe, eis Inteltaterben Via facti 
Belitz ergriffen, und feheinen (ich vorzüglich auf e;n 
in neuerer Zeit erfchiene nes BtindtneriTches Staats* 
gefetz zu Stützen, welches, ohne jedoch eine rück- 
wirkende Kraft derfelben auf frühere Handlungen 
und deren rechtliche Folgen auszusprechen, alle Pri- 
vileg tem für trhfeken erklärt. Graf Sali* von Tirn 
fall fich alfo genöthigt, durch den Vf. vorliegender 
Schrift Teure Anrprüche vor Grricht zu bringen. 

Diefs ift der Inbegriff der ThalSache, fowie 
der erfle Abi «.hnit 1 mjt Beyf.igung fimmtlirher Ur- 
kuudün-Bekye diefelbe dai Hellt. In den beiden 
folgenden 1 AUcnnitten Sucht dürVL die dur<*h d.efen 
Fad zur En»!chejdnng kommenden Rechtsfracen zu 
lofen. Fr vei.ireiiet fi.h über die Natur, Entfieiiung 
und Erlüfchung der Pririltgit*, über das tetVsnuatm 
wiW« und das f ar entern ivttr Uberos, über die Folgen 

Anerken- 



der ansdnl rkli< heu Osler ftiJifch weigend« 
nung eines uaßlrmlichen Tetan-.ent* od 



1 

er 



...... CadieiWs, 

tt, dargeftellt von Joachim von Prati, Dr. der übe , r ^xpi*cuv- Ferjcikntng der Nichtigkeitsklage 
Rechte. 1320. 88 S. 4. "? -i"? 81 " Ufutapiam eines Fideicommiffes, üutr 

die ErbverlrHge uad Familien - Ftdticommiffe de« deut- 
schen Hechts, fo wie über manchen andern Geren- 
fiand des Rechts. N ac h des Ree. Meinung hat Hr. 
v. Fr. die Sache feiner Partey mit guten Grimmen ver- 
fochten und in diefer Schrift, die fich durch P.aci- 
*J on " n f d JeidenfchaftJofe Würde in der Darltellung 
des Geschichtlichen, durch wiffenfehaftliche Grund« 
I ' c ,ke r ,t ^^fr, Prüfung des Fechtspnnktes, durch 
Scharfe und VieJfeitigkeit des Urlheils über dieFlutk 
der FarteySchrifien erbebt, Beweile eines »eifrigen 
Studiums der QueUen und der Gefchichte des Rechts, 
io wie feiner genauen Bekanntfchaft mit der altem 
und neuem Literatur gegeben. Auch finden fich in 
dierer Schwierige Fragen glücklich löfenden Schrift, 
die auf den Namen einer gelehrten Dcduction An- 
ipruch machen kann, nicht zu Oberfehende Winke 
auf die Rechts, erfaffung und die Ent Wickelung des 
politifcben ZuStandes von Graubündtt* , einem Lan- 
de , in welchem der Vf. fich fclion feit längerer Zeit 
auümlt. Aus N.r. 75 der A. I. Z. i8to. 1. 607 er- 

1 . «Üb» 



Veranlaffung zu diefer Schrift gab folgender 
Rechtsfall: Am ioten April 1689 errichtete der 
oben genannte Mareclul de camp, Haren Heinrick v. 
Sali*- Zitzers, von Zitzers bey Cour in Graubündten, 
vor dem Prediger Tanjola in Bafel, ohne Zuziehung 
anderer Zeugen , ein mit der claufula codiciltaris ver- 
fehenes Vermjchtnifs, in welchem er fein ganzes 
beträchtliches Vermögen feinen drey Söhnen als be- 
ftandig fortdauerndes Fideicommifs zum Vortheil 
ihrer männlichen Nachkommenfchaft hinterliefs; 
er verordnete zugleich die Nachfolge nach dem Vor- 
rechte der Erftgehurt, fubftituirte die drey Linien 
feiner Sühne eine der andern, allen dreyen aber, auf 
den Fall des Erliffchens feiner ganzen männlichen De- 
feendenz, die gräflich - Salisfche Familie von Jtran. 
Hey Errichtung rliefes Vermächtniffes Hatzte der 
Tefiator fich auf ein ihm verliehenes Privilegium, 
nach dem römifchen Rechte über feine Verlaffen- 
fcüaft zu verfügen. In demfclucn Jahre ereilte ihn 
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giebt es fich, dafs Hr. v. Pr. der Ueberfetzer der 
v. Ortüfchen Vu.rx.tn gefehi'ht'icken Dti>!UU;mg der 
Kintenveiütlurung in dir Siltxtiz und Bilndtea in 
das lialicnitcue war, und dafs feine Ueberfctzung in 
denjenigen relormirten GeirxMnden des Canums 
GraubänJte* von der Kanzel verleicn wurde > in de- 
nen itaheuiicb gepredigt wird. 

Götttwgkii, b. Röwer : Differtatio conh'nens : ob- 
fervationes ad flatuta Stadenfia dt anno ucci.sxix ; 
quam UJ. JCtor. Ord. auet. et conf. pro fumm. in 
jure honorib. rite confeq. propoluit auetor Hm- 
rieus Georgias HM/ernann, Stadeußs. ttiao. IV 
und 102 S. 4. ' 

Die Statute der Stadt Stade im Herzogthum Bre- 
men, bekanntlich einer Provinz des jetzigen König- 
reichs Hancover, find von jeher als ein kol'tharer 
Ueberreft des germanifchen Rechts betrachtet, und 
durch literanlche Streitigkeiten über ihn- (Quelle, 
berühmt geworden. Aufrerd<ni haben tie aher auch, 
ihrer 110c!» begehenden Galligkeit wegen, einen ho- 
hen praktilchen Werth. Ihr Originaltext ift im 
Jaure 1-06 inreh Hn. von Grothaus herausgegeben, 
«oao*i'v!-r**;s;;e <»rh. Juftizrath Fütter ha: den. r el- 
ben m,! einer Voirede begleitet, in wek-her er fielt 
Ober du- Ouellcn und das Alter diefer Statute ver- 
breitet hat". D«i r s jedoc h ancli deffen Unterluchun- 
gen noch k^in pc**f't>ieiictes Refultat geliefert ha Inn, 
wird in der verhebenden Aimaudlune , die Ree. fOr 
einen üu^ertt fch-tzbaren Heytrag 2ur Knude des id- 
ter.» pienitanüclmn Höchts erklareu inuf«, eben fo 
bündig j|« liuerzeuprnd dar^ethan. Sie zeriillt in 
zwey AUtheilunf p.n ; in eine pars prior , welche ki 
floitj Siatntorum Stadcuftum uoeifchneberi ift, und' 
in eine pars pofterior , de jure et fticctßiwt eonjugnm 
h bona, fetmdum Statuta Stadt n/ia anti^m*.. Der er- 
fte Tbeil I Udert nun das Refultat, dafs die Stader 
Statuten von 1279 nur eine repttit» prorltctio älterer 
Statuten fejen, deren Spuren fchon tot de» J-. U04 
vorkommen; dafs es ferner unrichtig fey, wenn 
man den Sacbfenfpiegel , oder die Statuten von Lü. 
heck, Ureinen. Hamburg und Riga als unmittelbare 
Quellen der S>ader Statuten betrachtet ; dafs aber 
alle diefe gedachten Statuten mit drn SöHiiehen. und 
dem Sachfrofpiegcl eine l'olche Aelinhchkeit Italien, 
welch« dahin deutet , dar» alle diele Werke aus ei- 
ner gemeinfchaftlichen (Quelle gefloffen fevn muffen : ■ 
welehe ob+-r keine andere feyn könne, als das der- 
zeitige jus commune Saxoni&m. Ferner giebt eine ge- 
naue Pntfung der Stader Statuten für fie allein fol- 
gendes Ergebnifs. Sie find gefchöpft aus den altern 
Statuten ond Gewohnheiten, die in Stade gefefrliche 
Kraft hatten i aus den Privilegien, welche die Stadt 
von de» Kaafern, hremifchen Erzbifchöfen und andern 
Laudesfurften erhielt; gegen das Ende des ijten 
Jahrhunderts, a oder, bej der rtpt/titx mratlictio , er- 
gänzt und erweitert, aus dem Sachtenfpicgel und 
vielleicht aus uralten Bremar Statuten ; namentlich 
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hier nur fpe- 
begnfigt fleh 



umliegenden Städte gemeinfehaftlich waren. Um zu 
diefcui Refu)ta:e zu gelangen , hat der Vf. kritifche 
und genaue Unterfuebungen über das Alterthum der 
Si.idt Stade, und i!ber die ihr verliehenen Privilegien 
aiij.ciiolit , auch die Statuten felbft mit den obenge* 
dachten Statuten von Lübeck u. f. w. und demSach- 
fen ,<iegel auf das forgfaltigfte verglichen, Nicht 
minJer wichtig ift der zwevte Theil diefer fchatzba« 
ren Abhandlung; er handelt in fünf Kapiteln die 
Sncceffionsrechte der Ehegatten in Stade ah; nämlich 
d-.p. 1 dt consmtxione bonorum in generr, ejusque o» i- 
gine ; Cap. II dt jure eonjugum durantt matriniouio 
ex jure Siadtnß; (Jap. Iii de jure tt fucctfllont conju- 
guin impraliur», iiiatrimcitio finita; Oap. IV de jure et 
Jutccßtone coniugum, ß liberi exflent ; Cap. V de aert 
atüuo et tefltxaentaria dispoßtione eonjugum. Da eine 
genauere Angabe der abgehandelten Kechtsmaterien 
dieJes Theils hlr die Lcfer diefer Blatter kein allge- 
meines Intereffe haben kann, indem 
ciellc Stadl rechte in Frage kamen; fü 
Ree, tu di<fer Hiuficht auf das Buch folbft zu ver- 
weifen; gewifs werden diejenigen, welche es benu- 
tzen, fehr fcharffmnige Erläuterungen, richtigere 
Anuchten, als man früher liegte, und eine bündige 
Widerlegung verjährter Meinungen nicht vermiffen ; 
und noch mehr wird es allen denen von grofsetn 
Nutzen fl»yn , welche in der Lage find, nach jenen 
Statu'.en die Juftiz zu verwalten oder Rechte Stadi- 
fcher Bürger vor Gericht zu vertheidigen. Möge 
dt-r Vf. , der fich fchon durch diefe Abhandlung 
dauernde Verdietifte um feine Vateiftadt, und die 
hantioverfclie Gefetzg^bungskunde erworben hat» 
anf der fo rühmlich betretenen Bahn eben fo unaus- 
gefetzt und rühmlich fortfehreiten ! Seinen Beruf 
zu Arbeiten diefer Art hat er durch fein Werk auf 
eine fehr befriedigende Art dargethan. 



KRIEGS WISSENSCHAFTEN. 

Koblenz u. Hadamar, in der n. Gelehrt. Buchh,: 
Verfuck eines Vortrogs der Kriegsteijfenfchaftem 
jUr Divifionsfchultn. Nach Vorlefungen, welche 
in den Jahrt-n ihiJ und 1P1* auf der Königl. 
Preufs. Divifiousfchule zu Koblenz gehalten wur- 
den , bearbeitet von Bachoven von Eicht, K. Pr. 
Hauptmann u.f. w. £r/?f Hauptabtheilung. Er- 
fler Thtil. 1820. XXVI u. 24öS. gr. 8> (Mit 5 
lithographirten Blattern.) 

Ein Compenditim der Kriegswirfenfchaften znm 
Behuf der Vorlefungen in den Divifionsfchulen der 
K. l»r. Armee ift bey dem beträchtlichen Preife fo 
vieler fonft anzufchaffenden einzelnen Werke fehr 
wnnfchenswerth, und defshalb das Unternehmen des 
Vfs. verdienftlieh , der felbft die Kr. W. in einer Di- 
vifion^fchule vorträgt und deshalb die notwendigen 
Jirfoderniffe eines folchen Buches , (o wie feine Be- 
grenzung am beften beurtheilen kann. 

Der vorliegende erfte Theil enthüll aufser einer 
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fanterie. Cavallerie und Artillerie im Allgemeiner*, 
und dann die Waffenlehre; diefe mit faft aus 
fchliefslicher Beziehung auf die K. Fr. Armee, wie 
es Geh von fclbft verfteht, dafs auch in der hiflor. 
Einleitung befonders die genannte Armee herausge- 
hoben worden, febeint ebenfalls paffend, denn der 
junge Soldat mufs zuerfl die Gefchichta des eignen 
Heeres kennen. Neues ift dabey nicht leicht 7u fa- 
gen» es kommtauch wirklich nur darauf an, ob die 
heften Quellen benutzt, die Materialien gut georJ- 
net und deutlich vorgetragen find ; diefs ift hier ge- 
fchehen, und möchte auch die Kritik bie und da et- 
was an dem Vortrage ausfetzen, fo wird Ge in mehr 
.als einer Hinficht durch die Vorrede entwaffnet. 

Nur feiten giebt der Vf. feine eigne Anficht ; im 
vorliegendenTheile mag diefs noch gehen, aber in den 
folgenden Theilen beym Vortrage derTaclikdes klei- 
nen Kriegs und Vorpoftendienftes möchte diefs nicht 
der Fall feyn : denn einOfßcier, welchem ntnu Feld- 
Züge reichhaltige Erfahrung gesehen haben mQffen, ift 
vor allein berufen, in diefen Zweigeu eigne Aafich- 
ten mitzutheilen. 

Dem Ree. haben fich während des Lefens" fol- 
gende Bemerkungen Ober Einzelnes aufgedrängt ; er 
theilt fie mit, weniger in der Hoffnung auf wefent- 
liche Verhefferuncen hinzuweifen , als feine Auf- 
merkfamkeit darzuthun. Zu S. 46. Sollte in künfti- 
gen Kriegen der G elf t derMaffe wirklich einen fo ab- 
folut entfeheidenrlen Einflufs Oben? befonders bey der 
dermaligen Fechtart, welche der Uebirzahl ein fo 
ungeheures Gewicht gieht? Nimmt man es für die 
letzte Vergangenheit an , fo hätten juft die vertont a 
Schlachten zuerft aufgeführt werden follen, denn 
hey und nach ihnen entwickelt fich die moralifche 
Kraft der Heere am fchnnften und wirkfamften.' 
Die S. 55 ron dem Vf. allegirte Stelle aus den Porlt- 
fungm des G. G. Bismark enthält einen merkwür- 
digen Irrthum diefes geiftreichen Mannest denn die 



Cavallcrie hat in neuerer Zeit nicht mehr entfehie- 
den, nicht, wi - er will, aus Mangel an guter An- 
flihrmig, fondern wepen der veränderten 1 actik rt« 
Fufsvolks, welche in der Kriegführung fo entfehei- 
dend Epoche macht, dafs felbft ein Seidlitz die St- 
ehe nicht würde ändern können; eine neue Arn 
wird wahrfebeinlich dann beginnen, wenn erft die 
Artillerie die tactifebe Fähigkeit erreicht hat, tlte 
fie erreichen kann — fie ift glücklicher Weife noch 
ziemlich weit davon entfernt. S. 61 Anmerkung. 
Was die. grofse Gelehrfamkeit betrifft, fo bat der 
Maj. Drckir mit gewifier Beichränkuag gevvifs recht, 
befonders in Bezug auf die reit. Artillerie; Ignoran- 
ten hebt Ree. eben auch nicht; aber es giebt gewilfe 
Grenzen des Wiffens in Bezrg auf das Können, wel- 
che weiter zu erörtern hier der Raum gebricht. 
Wozu Oberhaupt die unverkennbare polemifche 
Richtung gegen den genannten Autor in einem für 
junge Lehrlinge heftimmten Buche? S. 65 und 66 
find , a»rh abgefelien von der ueueften Urganifation. 
zwey Truppeotheile unrichtig angegeben. S. 67 
Z. 8 v. u. fehlt der Hauptzweck der Beymifchuiig 
des Schwefels: ftrirkere Erhitzung beym Entzünden 
und dadurch bewirkte gröfsere Entwicklung des ex- 
panfiven Gas. S. 113. Z. 10. Afpern fcheint diefs 
eben nicht zu beweifen. Ehendaf. Z. 5 v. u. Uta 
3pfflnder find fchon feit der Organifation der pr. Ar- 
tillerie im J. igi6 von der Feldart iiier ie verbaont. 
S. 203. Z. 25 hätte, weil der Vortrag für Anfänger 
beltimmt ift, hinzi'gefetzt feyn follen: wenn erft 
das in Brefche zu legende Stück Mauer durch ein- 
zelne Schöffe ahgefchnitten ift; auch: dafs in den 
letzten Tagen gewöhnlich mit geringerer Ladung ga- 
fchoffen wird. S. 204. Z. 1. Vier Tage ift als allge- 
meine Annahme wohl zu wenig. 

Es ift dem Unternehmen hinlängliche Ünterftfl- 
tzung zu wOnfchen, damit die übrigen TbeUe bald 
nachfolgen. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 

V 

I. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen, peliation«. Gerichtsrath G. S. MßUr m Oldenburg 

Dund Ho. Hofratb und Prof. F. Cropp zu Heidelberg 

er bisherige Hofrath, Hr. A*. lltun zu Berlin , alt kemfen. 
belletrirtiroher Schriftfieller unter dem Namen C/a.r«, Am i6Um Jam fo ^ „ r>R Dir v &JW ,„ 

bekannt» ift zum Geh. Hofraih ernannt worden und m i^burg f eiI1 coisLriges Dieuftiubiliam 
hat die Redaction der Staatszeitung übernommen. ' 

Der Herzogt. Oldenburgifehe Gefand te beym Bon« 

H - Vermochte Nacbrichte«. 

phansorden und »om Könige vonPrtufsen den rotheu Hr 7*,«*. Zodig, An» so. Lille im Orofs- 

Adlerorden ater Kl. erhalten. herzogthum Pofen, hat die ErUubuifs erkalte», fei- 



Für das Oherappellationsgericht der Hanfefudte nen bUhei.gen F* 
(zu Lübeck) bat die Stadt Hamberg deu Hn. Ober-Ap- delo. 
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MOwchew, b. "Lentner: Uebir Piatons S;!trif(tn. 
Von cfoftpk Sochtr. i8ao. 461 S. tf. 

Kenntnifs der unter dem Namen 
des PJato auf unfere Zeiten gekommenen 
Schriften» und ausgezeichnetem kritifchen Scharf- 
finn hat der Vf.,feine Aufgabe zu löten gefucht» näm- 
lich vermitteln höherer Kritik auszumachen , was 
dem Piato gehure, was nicht, und zugleich die Zeit- 
folge der Platonifchen Werke zu befiimmen. Er 
findet mit Hecht diefeUnterfuchung der Mühe werth, 
weii jener griechifche Philofoph nicht allein von je- 
her bochgefchätzt worden, fondern auch unfre neue- 
re Zeit durch einen idealen Schwang der Phiiofopbie 
wie durch eine magnetifche Anziehungskraft zur nä- 
heren Kenntnifs des alten Vaters der Ideenwelt, wo- 
für Plato galt* hingezogen wurde. (S. 3.) Deswegen 
hat es nicht an neuen Ausgaben feiner Schriften , an 
neuen Kecenüonen des Textes, an neuen Common- 
taren und Ueberfetzungen gefehlt, aber aufser den 
fonft fcboo verwo fenen cinechten Werken ift noch 
mehreren andern die Legitimität ftreitig gi 
end die fcharfwitternde Kritik der Deutfci 
langte nicht zum einftimmigen Refultate. Selbft 
die baierifche Akademie der Wiffenfchaften Ober ih- 
re Preisfrage« die Kchtheit und Zeitfolge Piatoni- 
feher Schriften betreffen!» eine Abhandlung gekrönt 
h:.tte, welches nicht gefchah, m ichtd h verlieb ein 
«efcbloflener ünd .uiiwiderf|irechlicber Kanon des 
Echten und Apokryph ifeeen zu Stande gekommen 
feyn. 1 
Wegen der fehlenden äufser,-»n entfeheidenden 
Zeugr.ifte mufs der Kritiker feinem inneren Gefühl, 
feiner Gabe der Com jiu.i'jon und Vcrmuthung fol- 
fe«. Unfier Vf. will da bey den Worteri Piatons Ger 
ir-ee leihe»: „wenn uns* die wir kein fcharfes Ge- 
ficht haben, Jemand den Auftrag machte, einen mit 
kleinen Buchftaben pefrhriebenen Auflätz aus der 
Ferne- zu lefen, einem von uns aber fiele es bey». der 
nämliche Auffatz fey anderswo in gröfserer Form 
und auf breiterem Räume zu Anden: wir würden es, 
denke ich, ifts einen Glücksfund halten* die gröfse- 
re Schrift zuerftlu lefen , und dann erft die kleinere 
4n prafen, ob ße die nämliche mit der erften fey." 
(S. 23.) Darum werden als Ni irmal werke Platoris 
vom Vf. aufgeftelli : Phädon, Protagons, Gorgias, 
Phädrns, dasOaftmahl, die Poüteia mit Tim aus. 
Den Einwurf, dafs Panätius den Phädon fflr unecht 
erklärt hahen Coli* ., befeitigtiHr, & au« dem Cicero, 
A. L. Z. 1820. DritUr Btmd. 
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welcher das Gefptrich eis echt anerkannte und dock 
ficher von dem Widetfpruche des Panätius hätte wif- 
fen müffea; was aber ein Epigramm der griechiiehen 
Anthologie darüber fage, fey ein Mifsverftändnifs, 
indem Panätius die Lehre von der Unfterblichk»ft 
der Seele nicht billigte. (S. 24—26.) Wäre hiedurck 
der AnfaogSpunct der Unterludiung feftgeftellt, fo 
ir, nisten ihren Fortgang folgende Grundfätze leiten: 
„fodere nicht gleicbmäfsige • Vollkommenheit vok 
Allen Werken: deine« Schriftftellers! Schreibe ihnen 
nicht allen eine gleiche Behandlungsart vor ! Lege 
nicht vor geendigter Unterfuchung , vielleicht unbe: 
wufst, dein phdofophifches Syftam in Piatons Sy- 
ftera.-' (i. 27.) Ganz unbefangen , nnparteyifeh , nir- 
gends vorgreifend, rein toftorifch foll *lie Unterfu- 
chung feyn. S e wird eben deswegen feiten Gewifs- 
heit, utter nur einen niedern oder nöhern Grad von 
Wahrfcheinlichkeit gewahren, womit wir bey einem 
Gegenftaode. eines fo entfernten Zeitalters uns be- 
gnügen müden. Von dem. Unecht -Erkannten dürf- 
te die Art feiner Entftehung und der Grund feiner 
Einreihung unter Piatone Schriften mit möglichfter 
Wahrfcheinlichkeit anzugeben feyn. Schwerlich find 
Sophiften und uugefchickte Nachahmer die Urheber 
des Untergefchobnen, ehe wobl Platonifche Sehnler, 
und vielleicht Jugendfreunde des Mannes* Mitgefell- 
•fchafter deffelben bey Sokrates. (S. 33.) 

Für die Zeitfolge der Schriften darf nicht Ober- 
fehen werden: faft jedes Gefpra'ch hat awey Zeit- 
punete, einen gedidhteten und einen wahren; einen* 
in welchem e6 gefpi-oeberi feyn foll v. und einen, in 
welchem es wirklich ni»der R efchriebeii ward. Chro- 
nikmäfsige Genauigkeit darf man deswegen nicht fx>- 
deru, inzwischen find doch Beziehungen auf Zeiter- 
eigniffe nicht gleichgültig. Wir kennen von Piatons 
.Lernen drey verfchiedene Perioden : als Jüngling von 
-zwanzig bis dreyfsig Jahren , in welchem Zeiträume 
Plato die älteren phüorophifchen Syfteme kennen 
lernte und Geh an Sokrates ffchluls. Nach Sokrates 
Tode riefen ihn Stand, Alter, das allgemeine Bey- 
fpiel, so Staatsgefchäften, aber er widmete fich ganz 
der Philofophie. Nach feinem vierzigften Jahre eilt- . 
fchlofs er fiel), feine phiiwfophifciwn Fori'chungen 
nicht nur fchriftlich nützutheilen , fondern durch 
lebendigen Vortrag Liehe zur Wahrheit und Tugend 
in den Gemüthern feiner Zuhörer zu erzeugen. 
(S. 4o.) Schriften, die er in jeifem diefer Zeiträume* 
nicht zu einem Schulgebraucne, fondern aus dem 
Leben für das Leben verfafste, können nicht anders, 
als Spuren des Gemfltbszuftandes, des zur Zeit ihrer 
Verfallung herrfchetuien J^atensiateMfle ihres Urbe- 
Dd bers 
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befs tragen. — So fpricht der Vf. und verwirft da- 
fßgfiU eine andre Ordnung, welche nach dem fyfte- 
niatifchen Gange des Denkens fich richtet« welche 
die gröfseren Dialogen , von den kleineren fclieiJet, 
jene in direct darltellende uud elementarifche fon- 
dert, zwifchen diefelben die indirecten ftdh, wo 
dann diefe und die elementarifchen den volleiidctea 
directen der Zeit nach vorangehen , und die kleine- 
ren Dialogen fich an die gröfseren anfchlicfsen. 
(S. 4f.) Hr. S. bemerkt gegen (liefe Annahme: Das 
Vollendete folge freylich dem Vorbereitenden , aber 
'die Methodologie 'begleite oft unentwickelt alle 
Schritte des Denkers» jbre Ent Wickelung fey ge- 
wöhnlich nicht der erfte feiner Schritte. Keine der 
Platonifchen Schriften habe diefe Technik der Philo- 
sophie zum einzigen t fa auch nur zu ihrem haupt- 
fachlichen Zwecke« Ahndungeu von ihr kämen in 
mehreren Schriften vor, aber deswegen machten die 
elementan i Ii genannten Dialogen keine eigne Klaffe, 

• und es blieben nur zwey Klalfeo derfelben übrig, 
nämlich die der vollendeten, darfteilenden, und die 
der vorbereitenden indirecten, wo aber nun ich wer 
zu behaupten fey, Piato habe während der zwanzig 
Jahre dals er fchrieh, fein Syftem ganz vollendet 
vor Angen gehabt, obwohl die allgemeinen Zöge def- 
felben ihm gewifs vorl'chwebten ; mithin könne 
sieht nach der Inhalisnähe anch die Zeitnähe be- 

• ftimmt werden. (S. 44 ) Die Hülfe welche man aus 
jener Annahme gewinne, fey deshalb eine gefährli- 
che Hvpothefenhitlfe. 

Ree. unterfchreibt diefe Bemerkung des Vfs. , 
und ift geneigt, ihr einen weit allgemeineren Sinn 
unterzulegen, als blofs in Beziehung auf die Werke 
Piatons, weil der menfchliche Geift Oberhaupt nicht 
ftreog fvftematifch fich entwickelt , fondern das Sy- 
ftem liinter der Entwickelung hergebt, und weun 
es fertig ift, oft eine mmgiktkrtt , das Letzte zum Er- 
den machende Gtfcbkhtt darftellt. Alles Syftetnati- 
$ren ift «ine Einordnung des Befondren unter das 
Allgemeine, worin das Allgemeine voranft«hend er- 
Jeneint, während alles wirkliche Leben, mithin auch 
das philofophifebe, vom Befonderften anhebt, und 
darin feine Fülle und Gewalt furhen mufs. Es hin- 
dert flbrigens diefes gar nicht, bey einmal vorhande- 
nem Syftem die Geeenftande fyftematifch zu ordnen, 
wie folches mit gmfsem Scharffinn in Bezug auf Pia* 
tons Schriften geCchehen, nur dürfte man die Anord- 
nung nicht grade darum für eine wirklich genetifebe, 
wahrhaft hiftorifche halten. 

Unfer Vf. beftimmt ftatt deffen vier Zeitperioden 
für Piatons Schriften 1) bis zu Sokrates Anklage 
und Tode, dielen miteingefchlofTen , 2) von Sokrates 
Tode bis zur Errichtung der Lehranftalt in der Aka- 
demie, 3) von diefer Errichtung ms zu einer nicht 
zu beftimmenden Zeit, 4) Schriften in hohem Al- 
ter. Die Reihenfolge der Gefpräche wird dadurch 
anders ausfallen, als bey der Anordnung nach dem 
Syftem, und der Vf. hat Tie mit vieler Sorgfalt anzu- 
sehen verfucht, wobey wir ihm nicht ins Einzelne 

E*«|itoN» H»A» 



machen, werde Weniges ausgehoben Euthrphrm 
ward for unecht erklart , „denn es findet lieh' m ihn 
keine höhere fpekuhtwe Anficht." Guter Plan' 
Sieh welche Gefelze «leinen Schriften zwey uas 
zwanzig Jahrhunderte nach ihrer Abfaftung vor} 
fchrieben werden ! Entweder follteft du den Schre*- 
begritfel nicht aufclzen, oder hohe Spekulation« 
fpenden! Plata" Wlll-Tcr flber "Religion Hebten Wc. 
lenden Atheuienfer Uuwiffenheit an Eutbyphron vs 
ihrem Keprafenunten darfteilen; nichts mebr usJ 
nichts weniger als zu diefem Zwecke gehört, sc- 
halt das Gelpräch , uud ift alfo von Seiten des Inhab 
tadellos. Dann die Difpolition des Dialoges? S» 
krates, der nichts zu wiffen vorgebende ftebet <« 
dem alles wiffenden eitlen Eutbyphron , und titM 
um Belehrung: die Kataftrophe "des kleinen Du*« 
ift , dafs der alles WifCende am Ende als der Nichts 
wiffeude dafteht. Ift diefs nicht das Ideal vom Sa- 
krales, welches uns Piato in allen Dialogen, dem 
Hauptzweck Befrbämung falfcher Weisheit ift, atf 
Hellt? — Ander Echtheit der Apologie hatte noci 
niemand gezweifelt , erft neuerdings erklärte ei 
Philnlog fic Piatons unwürdig. Sie fey, keifst es. 
als „ Verteidigung tbeils mangelhaft und ungeai 

Kid, theils rednerifcher Schein ; fie gehe über dt 
uptauklagcpuncte de«! Sokrates leichten Fuls« 
weg, gerecht alfo fey das Unheil welches fchonCat- 
fius Severus t dlte, fie fey weder dos Beklagten noct 
des V erlheidiger"! würdig. " Aber war es denn Pk- 
tons Ablicht eine gerichtliche Vertheidignag » 
fchreibeu? Eine Advokatenarbeit, mevnt ihr, woll- 
te Piato machen, zum Gebrauche des Sokrates frM 
etwa entworfen, oder von einer wirklichen Verti**- 
diguug durch Gefell windfehreiber kopirt, oder nach- 
her gefertigt mit der eitlen Einbildung, fo hätte er 
fprei heu lullen, dann würde das Untied Ändert 
ausgefallen fuvu! Wenn ihr fu denkt, kennt lbr 
Piato nicht! Er wollte nicht ein« Vertheidignag ror 
dem athenienfifchen Volke fch reiben, fondern ein« 
Lobrede auf Sokrates an die ganze Hellas, aa d* 
Nachwelt ; die Geftalt einer Gerichtsrede ift nur die 
Form welche er ihr gab , wer die Einkleidung vei 
der Sache nicht zu unterfcheiden weifs, versifst oAr 
verkennt Piatons Manier. Diefe Aufgabe ift Platou 
würdig, glesehwie deren Löfung, und Schieven» 
eher nennt deshalb die Apologie eine wegen deejfr 
wohnenden Geiftes und des dargeftellten Bildes ru- 
higer fittlicher Gröfse und Schönheit zu allen Zeit« 
geliebte und bewunderte Schrift. Schon Dionys w» 
Hahkarnafs, ein Mann, der in Sachen der Rhetorik 
das Wort zu fahren gewifs berechtigt ift, fagt wört- 
lich: Piatons Apologie ift eine Lobfeh ritt unter der 
Form der Vertheidigung. Aber: „rdie Apolop« 
ftimmt mit Phädon nicht zufameaen , im Phado» 
füefst dieFurcbtloßakeit ans der Ueberzeu^ung , dth 
der Tod kein Uehel fey , aus der Gewifsheit der Ui- 
fterblichkeit ; in der Apologie aber fpricht Sokratet 
nur ikepüfeh vom Tode." Skeptifch? Ja für dü 
Zuhörer; oder hätte Piato feiner Rede eine philofc- 
JJfeng Ober die UnXtaxblichkeitslehr« 
• . 1 ei* 
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einpfropfen (ollen? Auch ifkeptifch für fich felbft? 
Nichts weniger: volksgemäfs 7.war und mit dem oft 
wiederholten Dilemma : 'der Tod ift nicht zu fcheuen. 
er mag der Uebergang zu einem andern oder das En« 
d^lle«; Empfindens feyn, fpricht Sokrates, aber das 
bey weitem gröfsere Gewicht legt er im Fortgange 
auf die erftere Schale; dafs der t od für den Kecht- 
Ichaffenen kein Uebel fey, das fpricht er klcyr ui.d 
feft aus. Di«f* Apologie war und wird immer fCr 
Alle, die Gefühl für moralifchen Heroismus haben, 



heit fein Leben zu weihen , fich entfchloffen. (S. 85-) 
Ree. findet diefe Voraussetzung nicht a Flein (ehr um» 

{;czwungen, fondern verftärkt fich ihre Wahrfchein- 
:chkeit durch einen ganz eigenen Grund. Wie das 
Morgenroth eine9 PhHofophen, fo find fein Mittag 
und lein Abend; nicht mit jenem daffelbe, aber in 
demfelbcn Charakter; und wenn der Morgen rrObe 
gewefen , ohne Cchtbare Strahlen durchblitzender 
t>(inne, fo folgt kein heiterer Taget- und Abends.- 
glänz. Deswegen giebt es Männer, welche in den 



ein Lieblingsftflk fevn; und wäre auch ein Andrer, Zwanzigern zu einer gewiffen Richtung ihres Philo* 
alsPlato, ihr Urheber, fo hätten wir anftatt eines fophirens gelangen, welche Ge dann nicht mehr auf- 



Flatozwey, deren der zweyte — nach dem Ausdruck 
des Epigrammatjften — dem erftern nichts dachgäbe. 

Wer * .befangen den Phädon lefe, meynt der 
Vf„ werde ihn in «keine andre Zeit, als zunächft 
nach Sokrates Tode verfetzen. Diefes Gefpräch ift 
eine ausführliche, in alle Einzelnheiten, fogar Klei- 
»igkeiten, fich einladende, an ganz Hellas gerichtete 
Erzählung von Sokrates Betragen in feinen letzten 
Stunden, eine Erzählung, die zu diefer Zeit von 
höchftem Intereffe war, von welchem aber der Ver- 
lauf der Jahre immer Vieles abftreifen mufste; eine 
Erzählung, die offenbar der Abdruck eines noch le- 
bendigen, wie gegenwärtigen Gefühles ift; Ober de* des Eingehen, Schönen, Heiligen , Religiölen 
ren Ganzes noch die düftere, kaum durch Sokrates fie ihm zugeftehn ; (S. 94 fg.) im Lachcs, der oft tie- 
heitern Muth gemilderte Wehmuth fchwebt, welche fer heran, oft höher hinaufeefetzt wurde, als er 



Reb ei!« felbft wenn fie fpäter behaupten, fie halten 
ganz ein Anderes als ehedem; und man dürfte oft 
genug die früheren Schriften eines Philofophen nicht 
nach feinen fpäteren beurtheilen, fondern umgekehrt 
die fpäteren aus feinen frühern fich erklärlich ma- 
chen. Werügftens find dadurch bey Manchen ge- 
wiffe Eigenthilmlichkeiten begreiflich, zu welchen 
auf keine andre Weife der Scblüffel zu finden. Plato 
aber, füllte man denken, war von Anbeginn feines 
Philofophirrns Platonifch. 

Diefes Platonifche findet unfer Vf. in manchen 
Gesprächen ,. worin es andre nicht finden wollen 
z. B. im Theages , den fie verwerfen , ungeachtet 



die Herzen der Anwefenden bey der Wirklichkeit 
ergreifen mufste. Wer fich aber in den Zauberkreis 



Verdient; (S. 106 ff.) im Alrihiades I. den man zum 
Theil mit H»ftLK-it der Unecluheit befchuldigtc; 




laden, Phädon an eine Stelle hin zu zwingen, wel- 
che ihm die vorgefafste Hypothefe anweifet. (S. 80.) 
Hieruächft prüft Hr. S. die Gründe näher, warum 
Scbleyermacber das Gefpräch viele Jahre nach Sokra.- 
tes Tode fetzte, gleichzeitig mit dem Gaftmale ie- 
fchrieben. Sie find ihm ungenügend, und „derwJti 
mag fich daran Üben , einige partielle Beziehungeh 
zwifrhen Phädon und dem Gaftmai, diefen beiden 
Werken Piatons, welche grade den 
ten Geift athmen, zu erfpätien 



entgegengefetz- 
einer Gleichzei- 



tigkeit findet fich keine Spur an ihnen." (S.gl.) An 

ift ."dafsPlato in feinem dreyfsigften Jahre mit Piatons Vorhaben, ein philofophifches Lehrinfti- 



zudebmen 

*ur Sterbezeit des Sokrates im Befitze 'dn GttdU- 
gen feines Syft emes war, die er im Phädon aufft eil- 
te Der Vf. findet unwahrfcheinlich, dafs dem Den- 
ker Plato die Grundlagen feines Syft emes bis gegen 
fein funfzigftes Jahr dunkel, und — da doch ein 
ThefKdavon zwanzig Jahre früher im Phädrus fchon 
niedergelegt war — fo lange imZuftande der Verpup- 
pung geblieben feyen , vielmehr habe wohl die er- 
jchüttenide Begebenheit des fterbenden Gerechten 
feinem Syftemen den erhabnen Schwung mitgetheüt, 
Phto habe feine bisherigen heften und erhabenften 
Aa&chien über Seele, Tugend und Welt gleicbfam 
als Todtenopfer auf das Grab feines Lehrers gelegt, 
und was in edlen Seelen öfter Folge des Martyrer- 



nen. (S. I44O ( '- f. w- Üvr Pr.lagoras wird iil<s ein 
äftlietifches Km) r twerk meifterhatl genannt und wi- 
der die ihm v rreworfne iugendli''he Mangelhaftig- 
keit in Schutz genommen. (S. 234 fg.) Gorgias wird 
in das vierzigste Lebensjahr Piatons gehellt, obgleich 
ein Kritiker (zwar ohne Beweis) behauptete, er fey 
„unfehlbar und ohne Zweifel" während der Ankla- 
ge und Verurlheilung des Sokrates gefchrieben« 
(S. 243.) Phädrus wird nicht als eine Jugendarbeit» 
oder gar als der erfto Dialog angefeheA , welchen 
Plato ichrieb, denn feine Theile ftimmen znfammen 



tut zu errichten, alfo mit derjenigen Zeit, in wel- 
cher er diefes Vorhaben ausführte. (S. 309.) Wenn 
Phädrus an der Spitze der Platonischen Schriften fle- 
het, wird die Stellung vieler andrer tnrbirt , und 
Manche werden entweder kometenartig in die ent- 
fernte Sphäre der Unechtheit hinausgeltofsen , oder 
als Satelliten in den Wirbel feines Kreifea hineinge- 
zogen. (S. 310.) Aber den ernften profaifchen Män- 
nern gab es Aergernifs, dafs der ehrwürdige Plato 
Von der Liebe , dafs er in fo poetifthem Tone ge- 
fchrieben haben foll? Liebe Freunde! damit rettet 
ihr euren Plato nicht ! Ihr nehmt ja einen Theil, die 
Epifodedes Phädrus, die von der Liebe, für das 
Ganze, für das Hauptwerk. Diefe reiche Literatur 
taumaift, nur um w feftex dem jßienfie der Wtif der Redemeifter, diefe firenge Kritik aller bisher 
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egebenen Kunftregelb , diefe aus dem Innerften der 

Niilofophie geTcböufte Theorie — die erfte des Al- 
tei thums — einer loliJtni Bcredtfamkeit ; diefe ihre 
Zurflckführung auf Dialektik, auf Pfychologie und 
felbft auf Phyuk ; diefe tiefgreifende ünterfcheidung 
•wifchen todtem Bitcherunterricht und lebendiger 
Belehrung ift nicht die Arbeit eines Jünglings , es ift 
die Arbeit des reifen Mannes« der vielerley gelefen ; 
fiel Uber die Quellen der Ueberzeugung, viel Ober 
die Wirkungen .des Bflcherlefens nachgedacht und 
beobachtet hat: ein reifer Mann fchrieb das Haupt- 
werk, ein reifer Mann alfo auch die Kpifode von der 
Liebe. (S. 311-) Eben fo wenig fällt die Politeia, 
diels vollendetfte der Werke Piatons« zwifchen fein 
softes und 38ftes Lebensjahr, vor feiner erfteu Keife, 
fondern nach feiner Reife, die ihn die Sitten, Ge- 
wohnheiten und Verfaffungen vieler Völker und Staa- 
ten kennen lehrte, jetzt, als fein Geift feine völlige 
Reife erlangt haue; zu der Zeit, in welcher er nur 
wenige fchriflftellerifcbe Producte — den Phädrus, 
Menexenus, und das Gaftmal — lieferte; jetzt erft 
in den letztern Jahren des fünften und den erftern 
des fechsten Lebensdecenniums war der Zeitraum, 
in welchem Pia to diefes grolse Werk vollenden konn« 
te, in welchem er den ganzen Schau feiner Weisheit 
niederlegte. (S- 350.) Die Bocher von den Gefetzen 
flammten aus dem Gedanken, fein Staalenurbild vem 
Himmel doch auf die Erde zu verfetzen. Daraus, 
dafs beide Werke von entgegengefetzte« Standpuncten 
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ausgehen, mufs Geh ihre VerfchiedeoBeit ; daraas 
dafs fie einrm gemeinfamen Mittelpuncte zuftrebw», 
ihre Aehnirchlccit in den HauptreTuJutcn erpeb- 
fS. 439.) Die Gründe gegen die Echtheit diefes «aar- 
fcheinlich letzte« Platomldien Werkes werden vom 
Vf. entkräftet. Wenn gefegt worden ift: „der Kei- 
ner des echten Piato braucht nur Eine Seite in du 
Gefetzen zu lefen, um Geh zu überzeugen, dafs er ei- 
nen maskirten Plato vor fich hat;" was können wir 
er wiedern? Nichts Andres, als uns im Namen alier 
Lerer Piatons, von Ariftoteles angefangen bis aJ 
den heutigen Tag, für das Complimtut zu bedan- 
ken, welches ihrem kritifchen Sinne hierdurch gc 
macht wird: nicht einmal das, wovon die Lefuai 
Einer Seite in Platons Gefetzen fie uberzeugeu koar 
te, bemerkte Einer von ihnen! (S. 448. X ' 

Uebrigens fucht Hr. S. die Unechtheit des rar- 
menides, Sophiften, Politikers, Kntias, wahrfcheis- 
lieh zu machen. Wenn auch Andre ihm hierin nicht 
beyftimmen, To verdienen doch feine GrOnde gewü 
Erwägung, und find unfres Eracbtens ftärker, au 
manche, welche gegen andre Werke Platons voll- 
bracht wurden. r 



c £ a l $ßT r t em * e,!ie * e * en Inhalt der Schrift e» 
pnehlt he Geb - einige NachlJffigkeiten abgerechon 
— durch einen Jehcndigen Vortrac. und verdös, 
deshalb doppelte Werthfcbauung. 8 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Univerfitäten. 

DGtttingtu. 
ie Zahl der hieligert Studirenden betragt m den 
halben Jabre von Oftrrn bis Michaelis i$ao an 181 
nx-hr als im vorigen halben Jahre, nämlich 1118, von 
welchen 117 Theologie, 146" Jura, 167 Medicin und 
<7l Philofuphie u. a. WiiT. ftudiren. Von diefer Zahl 
Und {74' Landeskinder und {44 »Ausländer; unter 
diefe.« üehnden Geh 419 Detiifche, »3 Griechen, s 
Amerikaner, 46 Danen, 3 Engländer, 2 Franxofen, 
4 Hollander, 7 Polen, it flu (Ten, ta Schweizer, I 
«panier und 4 U»>t5«rn. 

TL Beförderungen u. Eluenbezeigungen, 

"Hr. Ob. Appartlatfanar. Dr fyffir zu Caffel, unter an- 
Jer ri'bekannt als Vf. der im Namen des htjchften kurhefG- 
fcheriTribunaTsal'gefafsien Schrift öber dieVerbindlicb. 
keni der wieder hergefielhenkarbeft Regierung zurAuf- 



rechterbahung der Handlungen der ramil "l 
Weftphal. Regierung, ift von der Stadt Unm 
atr von ihm tu bcfeizenden S» 



nan za 

•ZT"* *** wi«cHuca oiaile «n dem Oberap. 

plenationsgencht der freyen Städte zu Lübeck er< 
nennt worden. — PraGdent diefes Gerichts wird de* 
königl. hannöv. Ober .Juftizrath Hr. De. Hilft, vorher 
Prof. zu Göttingen. J 

Hr. K. Ritter, rühtnüchft bekannt durch feiet 
Erdkunde und die „ Vorhalle europ. V«lk 
ten vor Herodoros, feit kurzem Prof. der 
am GymnaGum zu F»ankf. a. M., ift zum auttet-wd 
Prof. in der philofopb. Facultas der Unirerfitii a 
Berlin berufen. 

Der OberpraGdent tmd bisherige Geh. Staatsrat», 
Hr. t>. Bulow zu Magdeburg, ift zum wirklichen Gek. 
Rathe mit dem Pridicat Excellenz 



Der königl. preuf«. wirkl. Geh. Leg. Rauh fr. 
Anttllo* zu Berlin hat vom Kurfürften Von Hefftr 
das Cummandeurkreuz erfter 
goldnen Löwen erkalten. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



t Neue periodifche Schriften. 

Folgend* Journal - Fortletzungen find erl 
rer (endet worden: 

t) Journal für Literatur, Kunft, Laims and Modo. 

tfso. 6tes, /tat Stück, 
a) Oppofition»bJ*tt,oderWaimir*fcheZ«itung. igto. 
Jifimi-Htfi. 

|) Cerjofitaten der phyfifcb - Jiterarifch - artiftifefa- 
biftorifeben Vor - und Witwelt. gieu Bande« 
ites Stück. 
Weimar, im Auguft rtSO. 

Gr. Herzogl. S. pr. Landes -Induftrie- 
Comptoir. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Bey Hartknoch in Leipzig ift To eben erfchie- 
and in allen Buchhandlungen für i Rthlr. 4 gr. 



Ntut Sekrifttn 
'h* AtrVt, Cktmiker t Mineralogen, Forflrnimtr t Tech- 
nologen , Akademieen nnd Schulen 
Gnd m der Arnold'fchen Buchhandlung in Dresden 



aoüere Jiaro 



bafte 



er£chienen und durch alle 

handlangen zu bekommen: 

Dr. J. 7. ßeruHnt , Verfoch über die Theorie der che- 
milchen Proportionen und über d<e,cbemifcben Wir- 
kungen der F.Iectrichat. Nebft Tabellen Aber die 
Aiomenge wichte der meiften unorganischen Stoffe 
A. L. Z. l8ao. Dritter r ' 



Mannet Mendeta y Rier 
dir wahre Kirtke Jefn Ckrißi. 
Aua der fpanifchen Handfnbrift uberfetzt 
von Dr. Fr. Htbenßreit. |. 

Boy denselben erfcheit zur Michaeli« - Mette (in 
CommirUon) : 

Dt« ^Ir#r»AÄe»#r 
drr keidnifeken Zeit Scklefient, 
berautgegeben Ton J. H. Büftking. 
Haft IL gr. Fol. Mit 3 g> ölten 
Prei* 1 Rtblr. I gr. 



und deren Zafamtnenfetzungen. Naob den fehwe- 
difchen und franzöf. Origi 

nalausgaben bearbeitet 

von K, A. Blöde, gr. g. a a Rthlr. g gr. 
Dr. J. J. BerxeUmt, Lehrbuch der Chemie, nach der 

zweyten fchwedifchen Originalausgabe and den ei- 

genbändigen Zufitzen und Berichtigungen des Ver- 
falle ri über letzt und bearbeitet von K. A. BlBde. 

ifter Band in zwey Abtheüangen, mit 4 Kupfern! 

gr. g. 15 Rthlr. 16 gr. 
Dr. H FiWeav, UeberGcht des gefimrnten Thierreichs, 

nach den neueften Beobachtungen Lamarkt s Dume. 

ri/'/, Niger'*, Otrsv, Rudolp/u't, a |« Halfswittel 

des Unterricht« und zur Selbftbeiehrung. Tabellen- 

formal. Fol. ä 5 gr. 
Zeitfchrift für Natur- und Heilkunde, herausgegeben 

von Brofcktt Carsw, Ficinut, Franke , Krevfig, Ra. 

fchit, Seiler u.a.m. ates Heft, mit a Kupfern. 

gr.J. Brofch. i 1 Rtblr. 

Deren ates Heft, mit 1 Kupfer, gr. f. Brofoh. 

k t Rthlr. (3 Hefte machen den erflen Band «u«.) 
H. Corte, Anweifong zur Weldwertbbereobnung. st« 

fehr vermehrte and verb. Auflage, gr. 1. Brofcb. 

a 1 Rthlr. 

— — die Verbindung des Feldbaues mit dein*WaJd* 
hao, od. die Bauinfeldwirthfchaft. ifteFortfetzung. 
gr. |. ä 16 gr. 

— — Anleitung zur Forft - Einrichtung und Ab- 
fchSttung. gr. f. et Rthlr. 4 gr. 

Dr. J. A. Rennt t die deutfeben Forftkrluter. Ein Ver- 
foch, ße kennen, benutzen und vertilgen zu ler- 
nen. Für Forftmanner nnd WaJdeigenthumer. gr.g. 

Jf. L. Krutifchs auch einige Worte Ober forft wiffen- 
fchafttiche Bildung und Unterricht. Abgenöthiget 
durch Hrn. Pfeift Schrift Ober diefen Gegenfund 
f. a 6 gr. 

F. Afeir, die Charaktere der Klaffen, Ordnungen, Ge- 
fchlechter und Arten, oder die Charakter) Tritt des 
naturbiborirchen Mineral • Syftemes. gr.f. a 16 gr. 



Gärtnirty und Botanik. 
E« ift nun eine neue Auflage von dem trßen Bande 
de« Doctor Dietriek'fcktn Ltxicns der Gärtneret! und 
Botanik und der feekste Band der Nachträge zu dem Gan- 
zen, enthaltend Pelargoninm bis Pfyckotria, erfchienen 
und wir muffen hey den refp. loterelTenten zu diefetn 
Werke wegen der Verzögerung recht fehr um Verxet 

bunp 
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hung bitten. Autor und Drucker verfprachen diefe 
Binde bereit» tor drey Bffonatert^ fänden "her hinter- 
her die Arbeit fchwierlger, alt fie gedacht hatten. 
Zwey Bände in einem Jabre zu fördern , war befon- 
ders für den Herrn Verfaffer zu viel. Angenehm 
wird et allen Bounikern und Gartenfreunden feyn, 
z.j erfahren, dafs nun wieder vollftiiidige Exemplare 
von diefem klafufchen Werke zu haben find, und zwar 
To lange, elf bis die Nachtrage beendigt feyn werden, 
noch für den Pränumeration: . Preis, für 37 Rthlr. 
12 gr., wofür es bey uns und in jeder guten Buch, 
handlang zu haben ift. Die 6 Bande Nachtrage »Hein 
holten den Pranvmeranten 13 Rthlr. 1» gr. Der ge- 
wöhnlich« Ladenpreis des Genien ift 50 Rthlr. 

Buchhändler Gebrüder G adicke 
in Berlin. 



In der HertaPfcben Buchhand] ung in Leipzig 
ift fo eben erfchienen und durch alle Buchhandlungen 
au haben : 

Anfangt gründe der uotkwtniigßen Theile der reinen Ma- 
thematik, tum Gebrauch der Schulen herausgege- 
ben von Joh. Jacob Ebert % Profeffor zu Witten- 
berg u. f. w. Mit Kupfern. Vttrtt berichtigt« und 
verbefferte Auflage. |. Lei pzig, 1$ jo. 17^0«. 
gen. Preis t Rthlr. 

Für Anfänger in diefer wichtigen, jetzt fo allge- 
mein gewordenen Wiffenfchaft giebt es rückfichtlich 
^ d*s Plans,' der Sprache und Bcftimmtbe.it der Begriffe 
kein kürzeres, deutlicheres und faßlicheres, fo wie 
bey der verhältnifsmäfsig ftarken Bogenzahl auch kein 
wohlfeileres Lehrbuch , als dafs es zum PrivatCiudium 
fowohl alt zunächft zum Gebrauch der Schulen, wo 
es fchon längft, vorzüglich in Süd- und Norddeutfeh- 
land , hautig eingeführt worden und mit Nutzen ge- 
braucht wird , noch einer befondern Empfehlung be- 
durf -«- 



Bey H. L. Brönner in Frankfurt a. M. 
ift fo eben erfchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 

Dr. Heß, PA. C-, zweyten ProfefTors an der hohen 
Landesfchnle in Hanau, Anleitung zum Ucberjetzen 
aut dtm Deutfihen in da* Griechißk* t für Anfinget 
zur Einübung der Formenlehre. g. 

Diefes Werkchen, in welchem die Formenlehre 
gründlich durchgenommen ift, und Ton defTen Brauch- 
barkeit und zweckmäßigen Bearbeitung man ftch leicht 
überzeugen wird , verdient allen Lehranftalten um fo 
mehr empfohlen zu werden, da mit dem Felben ein 
fehl* fühlbar' gewordenes Pedürfnif» abgeholfen, und 
für den Schulunterricht in der grieebifrhen Sprache 
ein zweckmafsigeres Uehungsbuch zu gnechift hen Fxer- 
citien für Anfänger geliefert wird, als die feither be- 
" kannten 'Werke diefer Art darbieten. Fs bildet djf- 
felbe den erfttn Band des nun aus drey Binden befte- 



henden Vebungibuchet tum Utberfetttn im dat Gritthifche, 
von Heß und f%mel~, and koßet in allen Bocuhandlun- 
gen it gr. Sichf. oder J4 Kr. Rhein. 

Der von Herrn Profeffor Vemel autgearbeitete 
twetfte Band deffelben Uebungibueht für höhere Kl*§*n % 
wovon bereits die it« Auflage erfchienen, kofiet t6gr. 
oder 1 Ft. 1* Kr., und dar drittt Band,. die ebenfalls 
von Herrn Profeffor V'omel autgearbeitete gritckijeke 
Synonymik enthaltend, alt zum Ganzen gehöriges un- 
entbehrliches deutfeh -grieebifches und grammaükali- 
fches Wörterbuch, 1 Riblr. | gr. oder a Fl. 14 Kr. 

Alle drey Bande zufammen werden an Lebranftal- 
ten in Partieen zu 25 Exemplaren, futt des Laden- 
preifes a » Rthlr. 11 gr. pr. Exemplar, für a Rüth, 
oder 3 Fl. 36 Kr. abgegeben. 

Von Herrn Profeffor Htß ift bey mir noch er- 
fchienen : 

ObßrvAtioutr tritieat in Piutarcki vitam Ttmeieoutis. 
Praefixa eft epiftola ad virnm oeleberrunom Fri- 
dericum Cremen/m. gr.g. 10 gr. od. I FI, 30 Kr. 

- 

So eben Gnd folgende inrereffante Werke erfchie- 
nen und in allen Bucbhaudlungen Deutfcbiands für 
beygefetzte Preife zu erhalten: 

Des Printen Maximilhm von Wed-Neuwied 
Reife nach Brafiliem. 
Für die erwachfenere Jugend' 
. - bearbeitet 
von 

C. Hildebrandt. 
Erfter Theil. Mit Kupfern, 
Geb, Preil 1 Rthjr. 1 s gr. 

HandbSchlein für Maurer , Bauunternehmer und Hamr- 
befit&er % oder praktifche Anwei fangen zu dauerhaf- 
ten Grundmauern, zu richtiger Auswahl der Bau- 
materialien, zu feuerfichern und ranchfreyen An- 
lagen von Küchen und Oefen, zu dem bellen An- 
putz der Geblude und zu andern Maurerarbeiten. 
Nebft vielen Vorfchriften von Zubereitung der wohl- 
feilften Oel - und Waffe r färben zu Häufer- und 
Wandanftricben, dauerhaften Mörteln zum Berap- 
pen der Häufer, Stein - und Fifenkitten und vielen 
andern lehr nützlichen und wiffenswfirdigen Hülfs- 
snitteln, welche bey einzeln vorkommenden Fallen 
mit Vortheil angewendet werden können. 16 gr. 

Mü!itr t H., über die gewifTenlofe Freyheit theologi* 
fcher Schriftfteller und Schriften, welche die Reli- 
giouUt des Volks zerfrören. |. 14 gr. 

Seueßet 

Gefeüfchafttbüchleim 
für 

frohe Zirkel, 
Enthaltend 

die heften Gefellfchaftslieder der vorzüglichstem Dicb- 
tarDaatftjhlanfU, Spiele zur Beluftigung im Freyen, 

Scherz- 
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und Pfinderfpiele, Karten - und andere un- 
terhahende Kanftftücke, Rlthfel, Charaden , .Lo- 
gogripben tu f. w. In dr« j Bandchen. Fünfte, gXnz- 
lieh umgearbeitete) und febr vermehrt« Auflage. |. 
Geb. i ßtblr. 

Die To fohaell auf einander folgenden Auflagen 
find die hefte Empfehlung für das intereffante Gefell. 
Jxbjftibucb. 



In der vierten verbefferten Auflage ift bey Becker 
in Gotha erfchienen : 

Xritt't Lthrbutk der Katurlehre 
für A nfä n g t r , 
aebft einer kurzen Einleitung in die Naturgefchichte.' 
Preis g gr. oder 36 Kr. Rhein. 

Diefes Lehrbuch, deffen vitrtt Auflage durch die 
neue Einführung def Felben in mehrere, namentlich 
frtußifche , Schulen fcbleunigft notbtg gemacht wurde, 
ift zum Leitfaden bey dem erften wiffenfehafilichen 
Unterricht in der Naturlehre beftimmt, indem es fieb 
auf die vorzüglichem, ellgemein wiffeuswertfaen Ge- 
gen ft an He. derfelben befchrlnkt, und diefe zwar in ei- 
ner fyftemati Toben, aber doch leicht zu überfabenden 
Ordnung und auf eine fafsliche Weife darftellt. Ma- 
th enoatifebe Rechnungen und Formeln find riabey ganz 
vermieden, und nur die Refultate derfelben, wo es 
nötbig fchien, angegeben. Auf Gegenftände des ge- 
meinen Lebens, Aber deren Befchaffenheit uns die 
PhyGk belehrt, ift hlufig Rück ficht genommen, und 
fiberbauntdahin gefchen worden, dai buch auch für 
fol che Perlon en , die keine eigentlich gelehrte Bildung 
erhalten Tollen, brauchbar zu machen. Der Verf. 
braucht es daher auch im Seminar ium zum Unterriebt 
der künftigen Landfchullebrer. 



Bey Immanuel Müller in Leipzig find fo 
folgende Bücher erfchienen: 

'S. von Tenneckert Beobachtungen und Erfahrungen 
Über die Erkenntniß uni Heilung der jetzt unter den 
Pferden kerrfcktndeu Druft. Zwtute vermehrte 
Auflage. Geheftet 6 gr. 
In drey Monaten wurde von diefer Schrift eine 
fehr ftarke Auflage verbraucht. — Der ficherfte Be- 
weis ihrer anerkannten Brauchbarkeit. 

S. »0« Te-inrclter, fiekerflt und znverlS/Jigfte Mi. 
thode, ftcillbofe und widet-fpAnffi^e Pferde , in der 
uwglithfl kürzrßen Zeh, mit Sicherheit und Gefahr, 
loßgkeit an den Hnfbefcklag und an den Zug zu ge. 
icukntn. Preis to gr. 

Wer die Methode und fonftige Handgriffe bey Be- 
handlung widerTpänfti^er Pferde, wie Ge von den fo* 
genannten englifchen Bereitern angewendet, und von 
dielen geheim gehalten werden, kennen und prak- 
tifch anwenden lernen will, wird in dielem Boche 
völlige) Anfklirung finden. 



5.op« Tr*a«c*«r, Anleitung tu der Einrichtung 'ei- 
ner Feld- und Haut • Apotheke für Otkonomen , Tairr- 
artte , Kur- und Fahnenfchmied* , nebft einer dazu 
gehörigtn Anwtifung von der Anwendung und Wir- 
kung die/er Mittel , und einem Vtrzeickniß der 110- 
thigßeu Inßrumente, Verhandßückt , Zwangsmittel 
und fo*fltgtn Geräthjchaften. Preis 14 gr. 

Diefe Schrift hilft einem bisher allgemein gefuhl« 
, Bedürfniffe ab. Sie giebt Uber alle auf dem Titel 
bemerkten Gegenftttnde einfache , deutliche und gr iind- 
llcbe Belehrung. 

Vorschriften für Stadt, und Landfckultm und zum Prj. 
vatunterricht , zur Bildung einer f'ßen und ßhünem 
Hand, in 60 einzelneu Vcrfchriften auf 30 BlSturUy 
enthaltend Fraktur-, Kantlru., Lateinifch-, Cur. 
rem-, Lapidsrfchrift und Zahlen t gefchrieben und 
geftochen von Adolph Bergmann, Lehrer der 
Sohreibkunft. Queroctav. In Futteral. Zweytt 
wohlfeilere Ausgabe. Preis 14 gr. 

Die bisher erschienenen kritifeben Beurtbeilun- 
gen der trfltm Ausgabe diefer Vor fchriften geben ihnen 
einfiimmig da« Lob der gröfsten Zweckmäßigkeit und 
Brauchbarkeit; bemerken aber zugleich, dafs der Preis 
doch noch etwas niedriger zu Hellen feyn möchte. 
Um anch Unbemittelte zum Ankauf geneigt zu raacl 
giebt der Verleger jetzt das Exemplar für 14 gr. 



Neue Verlagt • Schriften 
der Arnold'fcben Buchhandlung in Dresden» 
welche 

in allen andern Buchhandlungen zu haben find : 

Jt. Brat», geb. Munter, Briefe aus Rom, ober dir Ver- 
folgung, Gefengenfchaft und Entführung des Pap- 
ftes Pius VII. Neue mit dem Bildniffe des Papftes 
vermehrte Ausgabe, g. Brofch. a 14 gr. 

K. CA. Fr. Kranfe , die drey älteften Kunfturkunden der 
Frcyroaurerbrüderfchalt, mitgrtbeilt und in einem 
Lehrfragftücke verurgeiftiget. Zwtute verb. Auflage, 
ifter Band, mit Kupfern. Geb. a g Rthlr. 

Abendzeitung, herausgegeben von Th. Htü und Fr. 
Kind, Jahrgang ig 10. ate Hälfte, Julius bis Decbr. 
(täglich. Sonn- und Fe y er tage nicht ausgenommen, * 
,s Bogen), ä 4 Rthlr. 1» gr» 



Bey uns erfebien bis zur Jubilate - Mefie ig 10 



Brumbey, C.B., Allegorifche Befehreihung einer Reife 
durch das GnadenlanH. Mit t Kpfr. u. Geh. ; gr. 

Bekehrungsgefchichre drs Johann Boninn, ei- 
nes Englifchen Predigers. Nach feinen eigenen Ati- 
gaben neu bearbeitet. 1 ». Geh. 5 gr. 

_ der dreyfache Evangelifche Bund det Glaubens, 

der Hoffnung und der Liebe. Eine Predigt über 
1 Corintber 13, v. ij. gr. |. Geb. a gr. 

• Brut» 
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Brumbey, C. B. t dar cbriftltohe König, Ein 
ter hntwurf. gr. |. Geh. a gr. 

— Ein' vefte Burg ift unTer Gott. Erläuterung de« 

Liede«. f. Oeh. s gr. 

Gotte* Gabe und Gefchenk. Eine Erbeuung«- 

rede Ober Römer |, ig — J». in der Bibelftunde, 
Donnerstags Abends, am tften Marz, *nf den 
Saale des bobmifcben Pfarr- und Sebulhaufes ge- 
halten, gr. f. « gr. 

Klagelieder Jeremii. Nach unterer Sang- Weife 

nnd dem deutschen Alpbebet« in Lieder gebracht, 
gr. t> Geb. f. gr. 
Mifnon und Prophetie. Zu Freoden ond Hoff- 
nung ermunternd. It. Geh. 4 gr. 
Himmel , der, der Seligen. Eine PhantaGe fflr Freunde 

der Religion, n. Geh. » gr. 
Horm, Franz , Traum der Liebe. Mit einem Kupfer. |. 

t Rthlr. I gr. 
Kirchhof, Ad. Juliut Theodor , Dr. Theologiae, auch 
einige Gedanken über die Wtederherftellung der 
'eben Kirche, f. Geb. I gr. 

C. G. Flittner'fche Bi 
in Berlin. 
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herigen febr billigen Preis von t Rthrr. 4 gr. oder s FL 
brybehalten zu können, um die (.iemeimiützigkeit des 
Werke defto mehr zu befördern ; et ifi daher in ja<4cr 
Hinfielst allen Thier arztea , Pferdeliebhabern und Oeko* 
alt ein unentbehrliche* und febr wohlfeiles 



Bey H. L. Brönner in Frankfurt a. M. 
ift to eben ertchlenen und In allen Buobhendlungen 
zu haben: 

J. 3. von Siufsßthtr »nd oefehwind keilender Pferde, 
ant, oder gründlicher Unterricht uher die Erkennt, 
miß , Urfachtn und Heiluu* der Krankheiten der Pferde. 
Völlig umgearbeitet von Karl Wilhelm Am- 
nion, nnd mit Anmerkungen und Zu Hirzen ver- 
feben von Seifert v. Ttuutcktr. |te Ter» 
mehrte und rerbefTerte Auflage, gr. g. Ifio. 

Auch unter dem Titel: 
Handbuch für ansehende Pftrdeürtte, auch fSr Ork», 
nonun nnd Pferdeliebhaber nützlich tu gebrauchen. 
Von K. W. Amman. Mit Anmerkungen und 
Zufltzen verfehen von S.v. Ten necker. gr. f. 
ifio. 

Diefe achte Auflage de* Ungft al« fehr brauchbar 
anerkannten Siud'fihen Pferdearzte* ift nicht eilein 
ton dem letzten Herausgeber deffelhen, Herrn Geftüt- 
m eifter Amman, auf das forgf&lrigfte revidirt nnd mit 
einer Menge neuer Erfahrungen vermehrt, fondern 
auch durch die ganz neu hinzugekommenen Zufitza 
ond Anmerkungen de» Herrn Stufert von Teuuttker der- 
gefialt bereichert worden, -daf* diefe* Werk nun wohl 
unfireiiig zu den grundliduten und belebrendften R4- 
ehern za zahlen ift, die über »liefen GegenftanJ er- 
fchieuen find. Die grofse Menge der neu hinzuge- 
kommenen Bemerkungen haben den Inhalt im Ver- 
gleich zur vorigen Auflege faft um das Doppelte ver» 
mehrt; de Ifen ungeachtet ift durch einen mfiglichft 
ökonomifeben Druck delttr geforgt worden, den bis- 



Anzeigt flr Erzieher und ^Jugendfreunde. 

Von J. A. C. Lihr't klein» Plandereueu für Kinder, 
wtlchtfick im Lefen üben wollen, erßei Blndcbeu, 

ift fo eben die 410 bereichert* Auflege erfchienen. Preis 
10 gr. piefee Werk complett, aus j Th eilen bef ia- 
hend, koftet 1 Rthlr. 6 gr. 

* Von denselben VerfafTer find noch folgende fehr 
gehaltvolle Schriften tu empfehlen : 

Elementarbegriffe, oder Evmickeluug vieler Beruft 
nur Btßimmtheit im Denken und nnm Verß&ntmß 
vieler brnuckbmrtr Wörter. Ein Handbuch brtfm 
öffentlichen und häuslichen Unterricht, tfter Tbeil. 
ata Auflag«, si gr. ater Tb, 1 Rihhr. 

Merkwurdtgkeiteu aar/ dem Reicht dir Thiere sj/.ts 1 Pfim. 
»tu. ata Aufl. Gebunden. 1 Rthlr. 12 gr. 

Auoh ift fo 



Sammlung der Gediehet von J. Q. Dißling. Ge- 
bunden. Prei« to gr. 

Frankfurt a. M., isn Auguft i|so. 

P. H. GuiL^aman. 

III. Vermifchte Anzeigen. 

An die Befitzer des Rtvtrloritmu der netufin in- 



So eben ift de* unentgeldlic-h nachgelieferte Re» 
gifterheft zum erßeu Jehrgeng de* Revtrtoriumt der u> 
und autlAnd. Literatur, mit dem Vorwort des Herrn 
Herausgebers, erfchienen, des wir nicht zn iiberfehen 
bii'««i, da et die eusgereiebnetfren Namen mehrerer 
Herren Mitarbeiter und verschiedene Wönfche enthalt. 
Das Repertorium wird regelmifsig und rhstig forige- 
fetzt, feit der zwerten Hälfte diefe* Jahres enthiit 
da* erfte Stuck jeden Monats fflnf Rogen ftart der »er* 
fproohenen vier. Im erßeu Stück de« Aoguft* (Nr. t?.) 
find io? Schriften recenüVr oder angezeigt. Die un- 
terzeichnete Ruchhandlung darf hoffen, da£t dieTheit. 
nähme des literar. Publicum* und der Buchhändler mit 
ihrer Aufmerkfamkeit auf diaCs nützliche lnftitut fer- 
ner wach Ten und die fteigende Verrollkoixuimitng del- 
felben befördern werde. 

Leipzig, am so. Auguft t|*o. 

Cuoblocb'fche 
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Verzeichnifs der in der Allgem. Lit Zeit, und den Ergänzung* blättern receufirten Schriftea 

Antm* Die erfte ZUIat aeigt die Numtr, die xwe>M die Seite an. Der Beyfeta EB. b(««icbact die E»gi a «u« Ä »bJeu«. 



A. 

Amman, Dr., f. Ueber die Folgert chtigk. des eran- 

gel. Lebi begriff* — — gagen Schleiermacher, 
Appeal , an , 10 the people of the ftate of New York 
; on the ezpedienoy of abolifhing the Council . of 

appointment. s)i, 100. 
Archi», neues, das Criminalrechts; berausgeg. von 

G. A KUinfchrod, Ch. G. Konopak u. C. J. A. Mitte*. 

mawr. ar Bd. KB. 99, y|y. 

1 B. 

Ba h > >m y. £c*/, Verfuch eines Vortragt der Krieg»- 

Wi enfchaften für Divifiontfchulen. te Hptabth. 

ir Tb. «44, 106. 
Büdecker, F. G. H. J., kurier o. fehl. Unterricht in 

der einfachen Obftbaumzucbt. je »erb. Aufl; EB. 

102 , I16. 

Baumgarten, J. C. F., Vorlegeblltrer zd Recheo- 
übungen. «e rerai. Ausg. EB. 10 j , f4Cv 

Befchretbung, ftatift.. topograph. , de* Begier. Be- 
zirke Trjer, naeh feinem Umfange, feiner Ver- 
waltaaflnhitbeil. u. Bevölkerung. 'EB to6, »47. 

Beyträge «nr Kunde Preofcen*. |r ^d. ta — 4* St 
EB. lor , goj. 

3'ibliothek, kritifche, für dar Schul- u. Unterriebt»- 
-wefan. Jahrg. t. in 11 Stücken. (Herantgeg. 
Tom Rector ÄreAoee.) 159. 

Sruining, G. , Commentariu« perpelnns in Caefaris, 
Straboribv, Melae, Plinti etc. trad. de rebus Bei- 
gicis, Batavicis — aliis nonnollU — a}4» '***• 

- . •• • q , , • . . ••-»' . 

. Cheüy, Helm.,' geb. ». Klencke, Aurikeln. ir Bd. 
EB tot, «57. . . 

. Clofen', 1 K , krit. Zofammcnhellung der baier. 
Land-Kuiturgefetze. EB. 103, (17. 

*o6'ix tVonfiitutibnoin *Oinabrugenfiura. in Thlr 
ar Bd'.lcor. JR. Dr. Lehten.) EB 99,790. 

Zonradi, K. E. Jur"., Sammlung der Geittefnen - Be- 
scheide, Autfebreiben o. gericht). Verordn. der 
K Gn>f*bk*HännOT. Joftizkanzley zu Zelle. EB. 
99. 99** 

. C*u«>, J.4J., -AbhandJ. Ab. den gefunden u. krau- 
lten Zuband des Ohre«'— An« dem Engl, von 
H.-K<***i. »AJ, 19* 

i.u ■• Z>. »• • " " * 

»f ctionnaimdes feiences medicalet, paf una Seciete 
«je Medecins et Cbirergien«. T. XIX — XXIV. 
Eft 100, 7M« 

»irwaldt , Job.» Atlas dar alten Walt, 13 1, tos. 



Dar«, J. Fr., pract. Anleit. zur Kcnntnifs der wich- 
tigften Operationen in der Bierbraoerey u. Brennt- 
weinbrennerey — ie uragcarb. AuB. EB. toü, »4» 

Drüfecke,.J. H. J3., der Furft dei Leben* o. Sein 
neues Reich; Je Zugabe zur Sehr.: Chriftu* an 
das Gerchiecbt diefer Zeit, aa Aufl. EB. 10a , «14. 
E. 

Eddy, Th., Memoir of the lata John Mmvay i Un ., 
read bafore the Gorernors of the New York Ho- 
: fpital Sit , '.»Or. " 

Eichhorn, K. F., deutfebe Staau- u. Rechögefcbicb* 

te. )r Th. EB *oc , !91- 
Ekhftidt* H C. A., Lucianos nun* fdriptis fui« ad- 

iavare religionem ebriftianam roluerh. 841, t|i, 

F. 

Firdvjyi, f. J. Görret. 

». Fifcher n J. % die Infanterie naob neaern Ideen n. 

, Vorfchlägen.. »sy, 7«; 

Fries, 6., f. Cb. Motbech. ,, .1 

.0. " *•* y 

Gabler, J. Pb M in »tAnrmv epiftolae Publtl Lentuli 
ad Senatum Rom anura da Jefu Chrifto feriptaa. 
14s, t|t. 

v. Gokren, K. Cb., einige Predigten durch die 3te 
Slcularfeyer dar evangal. Kirche- reranlafst — EB. 
. ao6, I47. 

GeithOttners, Joh., Verfuch einer wiffenfehaft). u. po- 
pulär. Dogmatik, zunAchft fitr kathol. Religiomleh- 
rat; berausgeg. ron Fr. X. Gefer, EB 97, 7 6 9 . 

Gefer, Fr. X., f. Job. Geishütt ner, 

Gorret, J., da's Heldenbnch Ton Iran, aus den* 
Schab Nameb des FirdeJtfL iru. s. Bd. S37, 145. 

Graft, Dr., der Apologet des KaÜJolicÜMnu». Zatt> 
fchr. is H üb. die M>>glicbk^ einer «riffenfdiaftl. 
.'bTgrundetea Hermeneutik für Katholiken, gvge* 
Marheineke, Lücke u. Kai ffr. t S40, 169* 

Gräeeli, C. F. W; ( Commentar zu den Creditgefe- 
tzen de* Preufi. Staats praktifchen Theils ir trBd, 
■u. j,r. Bd. od, des ibaoret. Tbls *r Bd., n >r Bd 
ed. des theoret. Thls ar Bd.ie w> te AUth. »«9, jj. 

Grundfitze der Strategie, erläutert durch. .die Dar- 
ftallnng des Feldzug* ron 1796 in Deuifcbland. 
sr - Jf Tb. (Vom Erzherzog Karl.) 1*7, 65. 

Haan, F. G., neue Rechentafeln, ta Samml. Neue 
Aufl. EB. ioj, t, 9 . # 

Hacker, l G. A., religiöfe Aihttreden in Auszft|»s? 
u. TollftAndig. 40 u. je Samml. EB. 10] , f » j. 

Hiftery 
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Hiftory of the City of Dublin fron» the erlieft ac- 
couali to liia prefent time; by J. fFarburton, 
J. ffktielmw and R. Walfk. t Bde. «30, 89. 

Hülfematm, H. 0., Obfervatiouea ad itatut» Staden- 
ßa da anno 1179. Differtatio. 844, aa>$^- 

J. 

de J.-tcouim, J. F., Eclogae plantarnm rariorai 
minus cognitarum Vol. I. EB. 107, {49. 

/«/>", L. S., Predigt bey Eröffnung der Subfcri- 
ption zum Beften der Armenanftalt in Dresden. EB. 
i«t, «07. 

-r — Rede bey der Confirmationsfeyer in Dresden 
am Palmfonnt. t|ao. EB. tot, 807. 



Karl, Erzherzog von Oeftreich, £ Grundfatze der 
Strategie. 

Kellinghifen , H. , Commenratio ad Legem XXXI Dig. 

Locati. EB. io|, 8 5 3. 
KUinfckrod, G. A., f. neues Archiv dea C,i mittel- 



Komopak, Cb. G., f. neues Archiv des Criminal- 
reobtt. 

Kraufi, G. Fr., die Scbutzpockernmpfung in ihrer 
endlichen Emfcheidung, als Aug.Ieg.obeit d«l 



Staate; S14, 41. 



e. Lahberg, Jof., f. Lieder- Saal. 

Lehmann, J. Th., f. Lucia* i libellus de Somnto. 

Lehze», JR. Dr., f. Codex conftitut. Otnabrugen- 

fium. 

Leicktlem, Jul., Forfchungen im Gebiete der Ge- 
rchiehte, Alterthuma - u. Schriftcnkande Deutfch- 
lands. »»4, 47. 
Lieder -Saal, d. i., Samml. altdeutrcher Gedichte, 
„ aus ungedr. Quellen, ir Bd. (Herausgeg. von JoL 

. P. Lajiberg) »jj, | to. 

Lutiani Samofat. libellus de S ommo, Jire Tita Lu- 
. ciani-, cdid. J. Th. Lehma**. EB. toi, 109. > 
Lücke, Fr., f. theolog. Zeitfchrift. 
Lux, M., ausfuhrliche Abhandlung Ob. die Maul - 
u. Klaoenfeuche, beL der Rinder u. Schaafe. 
»»5» !>• . : . 

M. 

Mauoillcm, F. W., miHtarifche Blatter, ir Jahrg. 
te u. ös H. May u. Jus. igso. EB. 97, 77t. 
temnet, T. E. , de la rerete et du prix des M4- 
daillcs romainet — sst, aa. 
Mieetrmaier, C. J. A., L neu« Archiv des Criini. 
nalrecbts. 

Molbeek, Ch., Leben u. Kunft des fcbwed. Malers 
Peter Hoxberg-, aar dem Dan. von O. Friit. EB. 

99, 79a. : > 



M 



N. 



Necker, f. Was fchwere Auflagen fchwer mache« 
Nemnich, P. A. | L J. Roß Eotdeckungtreife. 

0. 

Oeif, P., Gefchichte der Sudt u. Landfchaft Bafel. 
41 Bd. EB.9I, 7|c. 



Ortfehafa-VercetchmGi des Regier. Bezirks Potidsn, 
nach der aeueften KreiteintheiL vom J. i|sy. Ei 

TOO, 797. 

r. 

v, Prati, Joach. , det Grafen Rudolph Sali* v. Th 
ran auf die vom fei. Feldmarfch. Bar. Heinr. 1. 
I Salis - Zitzers hinterlafsne Fideicommiffar - Erb- 
Xcbaft unwiderftreitbare Rechte. 144, a*j. 

*• 

Rawle, Will.,* an edrefs delivered before the Phi- 
ladelphia Society for promoting Agvioulture et ia 
anniverfery meeting, Jan. 19. t|t9. aa|, 73. 

Regiernngs- Bezirk Cob'enz, der, nach feiner La- 
ge, Begrenzung, Grftfse, Bevölkerung u. Ei» 
t Heilung. FB. too, 79 1. 

Ao/r, J. , Entdecknngsrcife mit den Kgl. Schiff«» 
lfabella u. Alexander, um Haffin»- Bay autzofor- 
(chen. Ans dem Engl.; herausgeg. von f. A. Na» 
«'VA. 139, 164. 

5. 

Sammlung der Gefetze, Verordn. n. Aoifchrejbea 
für das Königreich Hannover vom J. 1319. Eft 
99* 79°* 

Sammlung, officiell«, der das Schweiz. Staatsrecht 
betr. Aotenftücke, Befchlaffe, Verordn u Cr., 
cordaie u der befondrea, mit den benachbama 
Staaten abgefr.blotsnen, Vertrage. 1*3, 17. 
Schtetrrmachcr t Fr., f. theolog. Zeitfchrift. 
Seebade, Rector, t Bibliothek fux Schul- u. Unter- 

riebtswefea. 
Socker t Jof., aber Piatons Schriften. 14 



Spangeaberg, E. , Sammlung der Ve 
ichteiben, welche für fjmmtl. r*ro* 




növ. Staats ergangen lind, ar Th. 
79 eath. EB. 99, 790. 
Speech of His Excel!. Governor Clinton to the le- 
gitlature of the ftete of New York» Jaa. tfto. 
»1*» 97- 

Stamm, A. Jul. K., die Himmelfahrt dee Hm, ei- 
ne veronnftgemäfse n. wirkt. Sache, od. Wider- 
legung Mrennecke's — EB. tos, 113. 
Steinbeck, Chr. G., der aufrichtige Kalaadcrznana. 

ir Th. 7e Aull. EB. tot , gof. 
Slolbtrg, Fr. L. Gr. zu, drey kleine Schriften. ES. 

«07, sSS- 
Stunden, die, der Andacht, ein Werk des Satans, 
mit Anmerk. von einem röm. kathol. Geütl. d. 
Diöcefe Conftanz. EB. a|, 7I3. 

'T. 

Tilghmann, Will., an edrefs delivered before ths 
Philadelphia Society for promoting Agricuhnre 
a t hs anniverfary meeting , Jan. s|. t|ao. aag, 73. 

Ut > , 

Ueber die Folgerichtigk. des evangel. Lehrbesn-iSt 
von der litt). Unvollkoaunenb. des Meafchan n. 
feiner Erwihlung zur Seligkeit; gegen Schleier- 
macker t Einwurfe. ;V\,n Dr. Amm„n ) sst, 19. 

Ueberlicht der Gebiets • Eintbeilung des Regier. Be- 
zirk* Köln. EB. 100 , 79|, t 

Ueber- 



Digitized by Google 



Ceborlicht , topograph. ftatift., tief Regier. Bezirk«« 
Aachen; nebfi Verzeichnis der darin befind! . Ort* 
EB. 106 , 145. 

V. 



Vöyage für )es bords du Rhin den* I'autotnne de 
Stift ou EtqoüTe de» Cour« et de le Societe de 
quelques etat, d'Allcmagne. TracL de l'AnglaU. 

W. 

Walfh, R. f. Hiftory of the City of Dublin. 

fVarburton^ J., f. Hiftory of the City of Dublin. 

Waj febwere Auflagen fchwer mache — NecierV 



Wort, mit einem Vorwort wou A. Graf 1». Moltkt. 

EH. ioO) goo. 
de fVctte, W.U. L., L theolog. Zeitfchrift. 
/fWa», Ii f. Hiftory of the City of Dublin. 
Wredam % J, C, L. , der Gartenfreund, od. Unterricht 

üb. die Behandl. des Bodens u. der Gewächfe im 

Küchen-, Obft- u. Blumengarten — EB. 104, g,o. 

Z. 

Zeitfchrift, theolog ifche ; herausgeg. von Fr. Schleier- 
mmcher, W. M. L. d* Wette n. Fr. Lücke. U H. 
119, ■• 

i| F. G. , neue Chronik von Hamburg, 
Entftehen bis zum J. 1(19. 133, 113. 



.1 



(Die 



angezeigten 



ift 71.) 



i 



Verzeichnifs der Hterarifcheo 
Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 

Analtcn in Berlin «45, «16. Amdri in Brflnn 
• 34, tag. Bengel in Tübingen 141, aoo. v. Berg, 
Hertegl. Oldenburg. Gefandter 144, 107. *>. Beuft 
in A1|»nbarg ti], 40. Brandauer in Stuttgart 33«, 
13' v. Brrukopf \n St. Peterabarg s«i, »4. »• Bä- 
low in Magdeburg 145, sift. Cropp in Heide<berg 
344, »og. « Drefek in Tübingen 143, lye. v Ejlhen. 
mayer in Tübingen 143 , 199. Feilmofer in Inabruck 
S4], 400. Fifcher in RarWruhe ata, 30. Fij'cher in 
Prag tjt, 104. 9. Ftatt in Tübingen »43, aco. 
v. GSrtner'xn Tübingen 133, jjo. e. Oeorgii m Stutt- 
gart J 4Jjul>°- Ha ''S > n Stuttgart a43, 100. Wei/#, 
hannör. t vHL Jufti/rath 14t, at6. Hetfert in Olmutz 
13t, loj^Htun in Berlin 144, 107. Hofmann In 
Tüb : ngen 143, aoo. Hottingtr inn. in Zrtrfcb »1 a, 30. 
». Kr .rr , Bifchof Ton Evara 833, tao. Älfcjiy in 
Stuttgart 335, 136. Kühler in Prag 33t« 104. Kr«*/ 
n Tübingen 333', 130. Lehmann in Stuttgart 143« 
00. Menin in Padua a3«. -74. ». Miihna in Prag 
3t, 104. Ä*V/eV in Old, ^awj 344, sog. rY««7in 
ifslingen 335, 136. Pfetjftr in Caffel 345, 315. 
. Pfleiderer in Tübingen 343, 199.' Pn*l in Ol- 
nütz 33t, 104. Pyrhtr v. feifi Eor , Zipfer Bifchof 
39t 167. Qun.rdf , Erbhr. auf Wachen b. Leipzig, 
•tzt in Ilom aai, 34. 333, 40. Meinheek in Statt- 
art 343, soo. Reiffer, Fr. d« Peula Mich., in 
►Mcn 33t, 103. Rücke in Stuttgart 333, 130. Bit- 
■r m Frankfurt a. JH. »41, *t6. Rottenhurger in 
rag 3)1, 104. Rumy in Karlowir 1 334, tag. Sekei- 
Uin in Wien 131, 103. 0. Schultet in Roburg 344, 
>j. Sc/.- wo rite in Leipzig *at , 34. 333, 39. Stu- 
nd in Stuttgart 343 , 199. Thiermann aus Gleina in 
hüfingeo, jetzt auf e>er Reife nach Island aai, 34. 

fVerknieifler ' \n Stuttgart 243, 199. fVUhelm in 
•ag 3%t« 104. fVnrter in Marburg 333, 40- Zipfer 
1 INetifobJ in Ungern ssf, jo. 337,' 151. i)9> »*!• 

Todesfälle. . 

Baphi euf feinem Uodf.Me bey London »Ii- 
„*/ »r. Bienenhurg in Wien tat, 56. •*• Ca// an 



IX 

und artiftifchen Nachrichten. 

Denkendorf 339, 14. Frey in Bamberg aij, $g, 
Genrgii in Tübingen 139, 84. Gratrtmont in Stutt- 
gart u$ , 55. Hering in Wien aao, 16. Lindenmeyer 
in ZweybrUcken 341, 183. Lundbtad in Lund 341, 
lg}. Mlattufchha in Prag aao, 15. » Ri/tenhnvj'en 
in München 341, 1 f 3. Schmidt in Selt ilpforte 34t, 
183. Sehühler in Stuttgart aap," »j. ft'ülftein in Al- 
tona 3 »5, j$. Zamagra in Raguf* 341 , ig). 

Univerfititen, Akid. u. and. gel. Anftalten. 
^gramer literar. Rgl. Di ft riet der kathol Schu- 
len Ungetns, Zebl der Im laufenden Schuljahr ig 10 
in denf. Studierenden a»j, 39. Berlin, Kgl. Akad. 
der Wi/fcnfch , jahrl. Sitzung zur Leihnitz. Foyer, 
a». Mitutoti's Ernennung zum Ehrenmitgl. 11. l>i»t'r, 
Jamtfun't u. Kunth't zu Corrcfpond. der phylikaf. 
Klaffe, wiederholte Preisfr. von der phyGkal. u. von 
der T.'iilofoph. Klaffe, von Rudolphi vorgelef. Denk- 
fpfar. auf J. G. Walter %%\ , 13. — — des Königs 
f ciurtttagsfeyer, Trailet't Vorlef. u. 11. Humboldt'* Ab- 
liandl. 331, 103. — — phyOkel. Klaffe, Preiifr. für 
das J. tgaa, erneuert im Jul. igao. 335, 135. Clau- 
jtnburg in Siebenbürgen , reformirt. Collegiom , Klof- 
fen-, Lehrer - u. Schule rzahl im laufenden Schuljai.r 
jSjo. aag, 39. Erlangen , Univerfit , Verzeichnifs 
der Winterrorlefungen igao — ai. saa, 35. Frank- 
Jmrt e. M. , Semkenherg. aaturforfch. Gefellfch., Zahl 
der Mitglieder im 3teo J. ihres Entlehens, Siche- 
rung ihrer Dauer durch Geldbeyträge. und Unterzeich, 
nung, vorgefchofsnes Kapital und Grnndfteinlegung 
eines Gebäudes aur Aufbewahrung naturhift, Samm- 
lungen aao, i). G&Uingen, Kgl. Gefell fcb. der Wif- 
fenfeb. , wiederholte Preisfr. saa, 30. — Univerfit., 
Special, u. Gefammtzahl der daf. ftudirenden In - n. 
Ausländer 341, aay. Gre<fsvoald t Univerfit., vor- 
dankt 0. Alttnpein't Fürforge neues Leben, Ver- 
zeich n. nca engeftellter Pn.lefforen in allen Facol- 
taten; Vermehrung anatom. Praeparate, Erweite- 
rung des naturhift. Mufeums n. boten. Gartens, Zu. 
wachs dor Univerfit. Bibliothek 333, 119. Halle, 
Univerfi*., Kgl. klin.Mnftitot für Chirurgie u. Augcn- 
UUkonde, öebenter, Bericht üb. daf.. von fTeinhotd 

»»>'» 



Digitized by Google 



1*9, Si Halle, naturforfch. Oefellfclsiji 4t« Jah- 
resfeftieyer , Vorlefungen in diefem b. dem Ver- 
BoUnen llalbenjahr, Verzeichnis neu •ofgenomin- 
ner Mitglieder, eingefandte Abhandl. it. Beytr&ge 
f nr ihre Bibliothek; Eröffnung des in Verbindung 
mit der Geiellfch. [ich gebildeten InMtuta für «»ge- 
wandte Natur wiffenfch. 11g, 77. Karlovoitz, griech. 
nicht unirtei Gymnaf. der ferbifcben Nation, An- 
fang des neuen Schuljahr*, Geburtsfeft fever det 
Kaifers, Rumy's tat. Reden, erledigte u. wieder be- 
fetzte Profeffur 330 , 95. Kefzthely, Kgl. Ovmnif , 
des Kaifer's Geburtsfeftfeyer, Harmb't lat. u. Ha- 
tot'i magrar. Rede 330, 9;. Leipzig, Univeriit., 
medicin Fjcult. , Differten. , Difputatt u. Dociorv 
an Mann, Roch u. Walther, Einlad. 



würden - Eni 

Sehr. u. Progr zu denf. ton Kühn u. Ludwig; an 
Hoppe erthrulte Rechte eines Magiftri leg.; von Weif/e 
geheime flornifche Gedächtnisrede a. Biner's Pro- 
gramm 7u derf. 119, 7. — — medicin Facult., 
an Thientmann ertheiltes Doctordiplom aat, 14. 
^_ _ Biner's Progr. zu *>. Welches iurift. Examen, u. 
doff. Progr. zu der von Martini gehaltneq Martini- 
leiten Gedächtnisrede; Hdfer'i u . Vogens Diffeiratt. 
u. Difpntatt. zur Erlang, der med. Drwürde, Kühn'* 
Einlad. Programmeta 134, 117. Raab, Kgl. Aka- 



demie, RtbfFnoag des neuen Studiencurfu*, ». F«- 
/«-•'»' Ut Ued*; Geburtsfeftfeyer des Kaifert, JCtr:«- 
thy't lat. Rede 330, 95. Utrecht, Gefellfch. der 
K>nfie u. Wiffenfch., Bochmanns von derf. gekrönte 
Preisfchr. wird m kurzem gedruckt werden 119» |. - 

V er milchte Nachrichten. 

Ungern, neu entdeckte röra. Alterthunier det, 
Befchr. de* in der Nabe von Fünfkirchen eusge- 
grab. rüm. Monnmenu und Verzeichn. der in an- 
dern ComiuMn entdeckten rOm. Denkmäler u. Mün- 
zen »»«, 5). it. rit, krr.nfier's Stiftung zu Anschaf- 
fung elar Schulbedtirfniffe f»r arme Kinder ketboL 
Ilelig. in Stuttgart u. Efslingen auf Veranlaftung fei- 
nes Jubiläums ,43, 199. ff 'ürtemberg , Königr , Kgl. 
Verordnung in Betr. der von den Landlauten da f. 
auf ihren Aeckern in den Gegenden ehemal. röm. 
Ansiedelungen nicht feiten gefundenen u. noch fin- 
denden alterthüml. Kfftharkeiten od. Mön/en IS], 
40, Zndig,. Arzt zu Lifr« in Gr. Hrzgth. Pofen, 
darf feinen Familiennamen in Zantk verwandeln 
144, 104. Zürich, dief>jihr. Kuoftausftellung, Land- 
fcheften, Porträte u. a., 50 durah Unterfobriftcn zu- 
fammengebrachte neue Louisdore, um einige Ga- 
milde daraus zu kaufen 141, t|]. 




III. 



ei >» <»m 



Ankündigungen von Autoren. 
Gau, Arcbitect, f. Nicbukr in Rom. h 
in Halle, Inftitutiones ad fundamenta Hnguae Sv- 
riacaea 3 6, 144- Ntebuhr's in Rom Ankündigung 
det vom Architect Gau herauszugebenden Probehef- 
tes der von fetner Reife nach Aegypten, Nubien u. 
PaUftina mitgebrachten Zeichnungen 211, 19. Sol- 
tau in Lüneburg, Gefch. der Entdeckungen u. Er- 
oberungen der Portuj'iefen im Orient. Ueheifetz. 
auf Subfcription 226, 60. 



ler literarifchen und artiftifchen Anzeigen. 

in Erlangen 236. 143. Riegrl u. Wiefsner. Buchh. in 
Nürnberg 219, I7. Sauerländer in Aarau »19, 17. 
Schade in Merlin 242, 190. Schulbuch!*, in braun- 
fclnveig 226, 60. Schulze in Budifun 121, 31. Schu- 
mann, Gebr., in Zwickau 22A, 62- Schüpptl. Buchh. 
in Berlin 342, 190. Steinacker o. Wagner in Leipzig 
3J9, gS. Steiner, Buchh. in W'interthur 139. 
Trautu ein in Berlin 332, 110 V oft , Leop., in Leip- 
g >»*» 57- 63. »29, gf. gg. 3,2, 109 23<S, 137. 



143. 241, tgj. 191. Waifenhau* - Buchh. in Halle 
u. Berlin 232, log. fi'ttmant, Gebr., in Frankf. a. 

Buchh. in Dresden 14t, 1J5. 19t. 14«,' 117. »*». Auctioa von Büchern in Hall« aia. 5». Brandet in 

Bartk in Leipzig aa« j 3 t. 139, «f. Becker in Gc- Sa'»* 1 '" •£«■•'«• . ab _ -e .° . V '. rlt " f Concbvlienlammluaj 
, t , ... B ■ r? 1 r .« 3»b. t>4. Cnofc .ach Buchh. in Leipiic, an d e BeGtaer de* 

tha 336, 14*- a 4*» »»"■ Bronner m Frankf. a. M. n..!..TZ.-,,.r„. a.. „-...r... ^-.ZÄ t ...j'.JZT.;" r „V 

13', 141- 34»,tg9. 146,_J»9. 333 Creutz. Suchh. 



in Magdeburg 129, %6. Fleckeifen. Buchh. in Helm- 
ftiJt 336, 13g. Flittner. Buchh. in Berlin 136, 139. 
142, ig6. 246, »33. Frenzen u. Grofst in Stendal 
339, (7. Gsdicke, Gebr., in Berlin 346', ti|, Geo- 
gtaph. Inftttut in Weimar 336, 143. Guilhauman in 
Frankf. a. M. 346, 314. Hartknoch in Leipzig 346, 
117. Hayn in Berlin 242, igg. Hemmerde ». Schwetßchke 
ii Halle 233, 31. »31, 109. 336, 13g. Hertel. Buch h. 
in Leipzig 146, 319. Jäger. Buchh. in Frankf. a. M. 
1*9, g6. Kümmel in Halle 22<, 6». Kummer in Leip- 
zig 23t, 33. Lande* • Induftr. Cotnpt. in Weimar 
tio. 34t, 191. ?4'i, 317. Lindauer in München 
3 13, 30. Metzler. Buchh. in Stuttgart 14a, 1 g 0 . 
Müller, InuD., in Leipzig 346, alt. Palm. Verlagah. 



Repertoriurni der neueften in - u. «uiUnd. Literatur 34C . aal. 
Bminlncfiau* in Weimar, Berichtleaoi; gegen Gentler in Hat- 



il.j Telumrnt eiaa tauii^eb. ~u~ fprachJolta Pnloa 
batr. 111. Erbftein. in Oreaileti, Verhoieerunpan». im 

eiaaetn eioei Kabinets alter Röm. u. Griech. Munaen 35a, Iis. 
341, 11/ 1. Geograph. Infiitut in Weimar, Anreiße einer Strom- 
Karte a$6, 1 Landea-lndulirie-Coanpt. in Weimer, chi- 
rnrj;. Kupfert diei« 1» H. 241, 191. Lindauer in Müocbao, 
SoliUiipi. An» d«e Ahbdl üb. Eiofiibrun^ einer reinem Lo- 
gik in d>r < n atyfia 322 . %o. Ohm in Thoiji , Aniütrilik vve» 

£en einer lUceolion feiner Krit. Beleuchtungen u. f. w. in dar 
,ripi. Lil. icilün« 2V<- »5".- Kelnbeck in Stuttgart, nötht- 
gt Erklärung cefen Biliiiger in Dresden u. die Jena. Lit. Zei- 
tun^ . teiu 'f,tp. Gordon u. Muotrofe betr. 3«*, 105. Sahuta 
in Halle, Empfehlung dea von Leop. Vofe in Leipti« eröffne- 
ten frant. Öo.timent.fel. htfta >5ti. 144. v. Seckendorf * ■• 
Nürnberg ir Bd. de* fpanifcb • daulftben u. d«uir t h - Ipaai. 
Wditerbucha nihert ücb dem Druck u. können fiel. VarUger 
d«au (neldea aao, 60. tf 11 ». ■ t •) 1« , , 



Digitized by Google 



247 — - «* 

ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



October iß2o. 



STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Paris, Königl. Druck.: Hifloirt dt ia Legislation, 
par M. le Comte dt Paßoret, Pair de France, 
Membre de l'Inftitut royai etc. Turne I — IL 
1817- 548 u. 60a S. gr. 8. 

Wer den Titel dlefes ausgedehnten Werkes 
durch - Reihtsgifckichtt nberfetzen wollte, 
würde eine ganze falfche Vorftellung von dem Inhal- 
te deffelben bekommen. Loix bedeutet dem Vf., eben 
fo wie in Montesquieu'* Efprit des loix, nicht pofi- 
tives Recht, oder Beftimmung der Rechtsverhältuif- 
fe der Bewohner eines Landes, fondern politifche 
Einrichtungen, rechtlicher Zuftand der Bürger ei- 
nes Staats. Man wird überhaupt unwillkürlich ge- 
zwungen, diefes Werk mit dem Montesquicufchen 
zu vergleichen. Beide Männer verfolgen ein und 
daffelbe Ziel ; brauchen diefelbcn Mittel , indem fie 
durch eine philofophifche Betrachtung derGefchich- 
te tiefe Blicke in das Wefen der Staatsverbindung, 
in den Zufammenhang der Organifation derfelben, 
und in dJjftWirkungen d< 1 bürgerlichen Einrichtun- 
gen unddfcr Maximen der Regierungen thun laffen; 
und zeichnen Cich durch ihre ausgebreitete Gelehr- 
famkcit, durch die Schärfe ihrer Beobachtungen 
und durch den Adel und die Liberalität ihrer Gefin- 
nungen aus. Der Weg, den beide Männer verfolgt 
harten, iltderfelbe; fie haben die Gefchichte forgfäl- 
tig ftudiert, und thei)en die Früchte ihres Studiums 
ihren Mitbürgern mit. Aber in der Art eben diefer 
JVlittheilung' felbft haben beide den geraden Gegenfatz 
gewählt, tti. liefert die Quinteffenz feiner Beobach- 
tungen, die Summe feiner Vergleichungen und die 
Ausbeute feiner Forfchungen. Daher gebraucht er 
beym Vortrage dieGefchichte nur noch, um dadurch 
die vorzutragenden Sätze und Behauptungen zu be. 
weifen und zu erklären; daher hebt er die hierzu 
tauglichen Thatfachen nach dem jedesmaligen Be- 
clilrfniffc aus allen Theilen der Gefchichte aus ; da- 
her dient ihm nicht nur die Vergangenheit, fondern 
eben fo fehr auch die Gegenwart zu feinem Zwecke; 
und esift nicht zu verkennen , wie fich ein grofser 
'.Theil feiner Ideen aus den eignen Beobachtungen 
der Wirklichkeit auf feinen weiten Reifen ausgebil- 
det hat. Eben darum muteten die Begriffe und Vor- 
ftellungen, welche M. entwickelte, allgemein, viel- 
Timfaffend, und gleichfam der fchaffende Geift aller 
der Erfcheinungen feyn, die er zergliedert und ver- 
glichen hatte. Darum aber überhebt er fich auch der 
IVlühe, die hiftorifchen Thatfarhen, welche .er an- 
A.L.Z. i8ao. 



führt, zu beweifrn. Es kommt nicht fowohl darauf 
an, dafs es wirklich fo gewefcn fey; als vielmehr 
darauf, dafs wenn es fo gewefcn wäre, daraus diefe 
oder jene Folgerung abzuziehen feyn würde. P. hin- 
gegen will feine Lufer nicht durch dio Neuheit, das 
Treffende und das Grofse feiner Beobachtungen hin- 
reifsen oder Oberrathen. Er will fie in den Stand 
fetzen, fclbft zu vergleichen und zu urtheilen. Er 
bemüht fich daher, denfelben eine vollftändige Ue- 
berficht des ganzen bürgerlichen Zuftandes der merk- 
wilrdigften Völker zu liefern , und zwar mit hiftori- 
fchcr Zuverläffiiikeit und Genauigkeit, indem er f e - 
doch auf den Zufammenhang von Urfache und Wir- 
kung und auf den Erfolg der Thatfachen aufmerk- 
fam macht. Darum liefert er, fo zu fagen , eine 
Statiftik des Rechtszuftandes eines jeden Volkes 
nach Maarsgabe der Entwickelung deffelben in der 
Zeit; die Gef.immtheit feiner Rechtsverhaltniffe, fo 
wie folche fich gefttiichtlich ausgebildet haben. Eben 
darum find die davon abgezogenen Bemerkungen we- 
niger allgemein, weniger durchgreifend, als bey NS. • 
aber darum nicht weniger fruchtbar und nützlich* 
eben weil fie das Einzelne betreffen und in diefern 
die Wirkfamkeit allgemeinerer Regeln wahrnehmen 
laffen. 

Den Plan des Werkes Riebt der Vf. (S. 47) der 
Vorrede felbft an: „Ich habe nicht geglaubt, meine 
Arbeit darauf befchränken zu dürfen , eine nüchter- 
ne Nachweifung der öffentlichen Einrichtungen auf- 
zuzählen; ich werde mich vielmehr bemühen, den 
Werth derfelben zu würdigen, und ihren Einflute 
auf die Sitten , die Macht und den Wohlftand der 
Völker darzulhun. Grofse und nützliche Wahrhei- 
ten werden auf diefe Weife ganz von felbft ihren Platz 
in meinem Werke finden. Auf Thatfachen geftfitzt 
werden fie einen um fo ftärkeren und zuverläfficeren 
Eindruck zurücklaffen. Man begreift leicht dafs 
es nicht meine Ahficht feyn kann , von allen den 
kleinen Völkerchen zu handeln, die nur auf kurze 
Zeit erfchienen , und bald wieder in Dunkel oder 
Knechlfchaft untergegangen find. Ich werde nur 
diejenigen Völker erwähnen, deren Dafeyn durch 
eine grofse Macht, durch grofse Begebenheiten, 
durch nützliche Entdeckungen und durch bedeuten! 
de Eroberungen merkwürdig geworden ift, und de- 
ren Sturz felbft nach ihrem Untergange nicht die 
VergefTenheit ihres Glanzes, ihrer Kraft, ihres 
Reichthuraes und ihres Uebergewicbtes nach fich ge- 
zogen hat, fey es in literarifcher, bürgerlicher, krie. 
gerifcher oder religiöfer Hinficht.» ' 6 

Ff Mit 



Digitized by Google 



227 

Mit aufserordentlicher Mühe hat dar Vf. die hi- 
ftorifcben Tbatfaclien aufammenpe. teilet und Nie- 
mand wird ihm das Verdienft einer Cprgfältigen und 

Scfchickten Quellenbenutzung beftrelren;' In Anfe- 
ung der Hülfsmittel, welche hey diefem Werke 
gebraucht worden find, ift im Allgemeinen zu be- 
merken, dafs der Vf. die franzöfifche und englifche 
Literatur emfsig ftudiert und angewendet hat; hinge- 
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gen findet man nur einige wenige Niederländer., und 
Deutfche faftgar nicht angezogen. Natürlich ift da- 
her die ganze Ausbeute deutfehen Fleifses und For- 
fchungsgeiftes für diefes Werk verloren gegangen, 
welches ganz, befonders bey der Behandlung der re- 
ligiöfen Einrichtungen und des Einfhifl'es des Cultus 
auf den bürgerlichen Zuftand fühlbar wird. Eben 
deshalb würde es unfers Erachtens am unrechten 
Orte feyn, hier eine forgfältigc Kritik der hiftori- 
fohen Entwickelungen des Vfs. zu liefern. Man mufs 
lieh vielmehr bey der Beurtheilung des Buches auf 
feinen Standpunkt in der franzöfifcTien Literatur ftel- 
le.i; und gerade diefs gewährt dem deut Geben Lefer 
einen befoedern Reiz und eine unterhaltende Ver- 
gleichung. Wichtiger für die Beurtheilung hat uns 
die Art und WVü'e der Auffaffung des Ganzen, fo 
■wie des Geiftes der Ausführung und der Pragmatik 

gefchienen, welche dem Vf. zur büchften Ehre ge- Anfehn fich allein heylegte. Ein andermal mag felbft 
Ein Paar Stellen aus der Einleitung wer- 
für denfeihen jjfegung uncF Auf- 
innen : Matl hat behauptet, 
das Hecht eine Tochter der 



der Gewinn, den die Vernunft erkennt, fordert und 
billiget, und der für alle Zeiten, für alle Orte und 
für alle Menfchen der nämliche bleibt." — S. 35 
heifst es: Die Publiciften haben faft iusgefammt den 
damit befafst, zu unterfuchen, welches die erfte 
Form der Entftchung bürgerlicher Gefellfchaften ge- 
wefen fey? Sie theilen fich zwifchen der Demokratie 
und der Monarchie. Warum aber dieEntftehung al- 
lerGefelifchaften einerley Geftalt unterwerfen? Hier 
übte die Gemeinfchaft der Feldbauer, oder eigent- 
lich der Familienväter, über die ganze Verbindung 
diefelhe Gewalt aus, die einem jeden von ihnen in 
feiner Familie zuftand ; dort kam alle Gewalt in die 
Hand eines Einzigen. Nirgends wurde fie auf ein- 
mal Allen in die Hand gegeben ; und wenn es diefes 
ift, was m.m unter Demokratie verfteht; fo ift et 
fehr leicht zu begreifen , dafs fie nirgends entfteheo 
können, aufser wenn eine lange Tyranney ihre 
Opfer dabin gebracht hat, die Ketten abzufchütteln, 
unter denen fie feufzten. — Man darf auch nicht 
glauben , fo oft es wiederholt worden ift, dafs immer 
die Stärke fich der Gewalt bemächtiget hat. Ohne 
Zweifel gelang es zuweilen ehrgeizigen und kühnen 
Menfchen , fie an fich zu reifsen , und fich darin zu 
theilen, bis der kühofte unter ihnen das höchfte 



reichen 

den hinreichen 
mcrklamkeit zu gev 
heifst es (S. 8), dafs 
Furcht vor dem Unrechte fey ; und diefes mag in 
Abficht der pofitiven Gefetze gelten. Aber das all- 
gemeine Recht hat einen erhabneren Urfprung; es 
ift der Gedanke, der Wille des Schöpfers. Er hat 
es unveränderlich geordnet, und für immer feftge- 
ftellt als einen Ausßufs göttlicher Erkenntnifs und 
der höchften Vernunft. Man hat auch behauptet, 
dafs der Nutzen der Vater des Rechts fey; und, 
recht verbanden, ift diefs wohl wahr, obgleich viel- 
leicht wenig Grundfätze eine fo reichhaltige Ouelle 
zweydeutiger Behauptungen und gefährlicher Irr- 
thümer gewefen find. Ja, das Rechte und das Nütz- 
liche find eins und daffelhe für die Menfchheit. Al- 
les was recht ift, ift wefcntlich gut für fie, ift ihnen 
wefentlich nützlich; und umgekehrt alles wirklich 
Nützliche ift auch gerecht. Die Natur fagt dem 
Menfchen: Fliehe das Böfe, und fuche das Gute; 
die Vernunft fagt ihm : in dem Glücke deiner Ne- 
benmenfehen wirft du das deinige finden ; liebe dich 
in deinen Brüdern , liebe fie in dir felhft ; thue An- 
dern Gutes, fo werden fie es dir auch thun; das Un- 
recht erzeugt nur Unrecht, die Gerechtigkeit hinge- 
gen fördert Gerechtigkeit. Das Recht alfo ift ge- 
gründet auf den allgemeinen Vortheil , auf den Nu- 
tzen Aller. ,Es ift nicht das, was ein Einzelner für 
fich begehrt, fondern das, was der Aligemeinheit 
zuträglich ift ; es ift kein fcheinbarer, vorübergehen- 
der Vortheil , fondern ein wirklicher, dauerhafter, 
immerwährender; es ift nicht diefer falfche Gewinn, 
den die Leidenschaften fachen und bekehren, es ift 



ohne Dazwifchenkunft" einer folchen Verbindung, 
ein einziger gewandter und glücklicher Mann fich 



durch Lift oder Stärke über die Uebrinrn , ihm bis 
dahin Gleichen, erhoben haben, und ihr Konig, oder 
felbft ihr Tyrann geworden feyn. Bisweilen aber, 
und vielleicht ebenso oft, haben auch Erkenntlich- 
keit für geleiftete Dienfte, Zutrauen in d^Einficht 
und den Muth eines ausgezeichneten Mannes, die 
fchon gemachte Erfahrung von den Erfolgen feines 
Genies oder feiner Tapferkeit , befonders aber das 
dunkle Gefühl des Bedürfniffes einer einigen und 
fchützenden Macht , welche um fo ftärker ift, je 
dauerhafter fie ift und um fo mehr Sicherheit ge- 
währt, je ftärker fie ift, alle dfefe edlen Bewegungs- 
gründe haben den Völkern ein verehrtes Oberhaupt 
gegeben. Welches indeffen auch der Urfprung fey; 
immer hat diefes Oberhaupt gegen diejenigen , di« 
feine Unterthanen geworden find , die nämlichen 
Verpflichtungen gehabt. Immer ift es unerlafslich 
gewefen, dafs er der alleinige Irfhaber der zwiefa- 
chen Macht fey, welche die Ausübung der Gerech- 
tigkeit und der Gebrauch der Waffen crtheilt ; jene, 
indem fie fchützt, droht oder ftraft; diefer, indem 
er vertheidigt und fiebert. Seine Macht ift immer 
unbefchränkt gewefen, aufser wenn die Religion 
früher geheiligte Grundfätze aufgehellt hatte. Sie 
allein durfte es wagen, zwifchen dem Volke und fei- 
nem Gebieter Rückfichten auf Gott, und Drohungen 
deffelben, zu Hellen." 

Man kann eben diefe Anficht füglich als den 
Hauptpunct anfeilen, auf welchen die Unterteilun- 
gen des erften Theiles hinausgehen. Derfelbe be- 
fchäftiget fich, in zwey Abfchnitten, crfth'ch mitder 
GeXchicbta d«r AffyreV und Babylonier, und dem- 
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Dächft mit der Gefchichte der Syrer in ftaatsbfirger» 
lichem Betrachte. Auf eine überzeugende Art thut 
der Vf. dar, dafs weder in Affyrien , noch in Baby- 
lonien an eine verfaffungsmäfsige Regierung zu den- 
ken gewefen fey, indem die beiden erften grofsen 
Beherrfcbcr des gemeinfchaftlichen Reiches Wehes 
durch die Waffen erfchaften haben , und milit ärifch 
): :i icliten, obgleich unter ihnen, wegen ihrer per- 
fönlichen Geiftesgröfse und wegen des kriegerifenen 
Mothet der zaiilreichen Heere, der damalige Zu- 
ftand der Völker himmelweit verfchieden war von 
der Sklaverey, in welche fie von der Zeit des Ninias 
an zu verunken begangen. Allein eben diefer Zu« 
hand hatte gar nicht herbeigeführt werden können, 
wenn es Inftitutronen gegeben hätte, durch welche 
die bürgerliche Freyheit gefchatzt worden wäre, 
wenn in dem Volke Vorftellungen von ihrem Wefcn 
und von den Rechten der Mcnfchheit geherrfcht hat- 
ten. Der Vf. zeigt, wie Ninias , indem er fich der 
Öffentlichkeit entzog und in feinen Paltaft verbarg, 
zu gleicher Zeit die Einrichtung traf, dafs alljährlich 
die Mannfchaft der zahlreichen Leibwache, eines 
flehenden Heeres, gewechfclt und in den Provinzen 
ausgehoben werden inufste. Eins wurde durch das 
andre bedingt, weil es eine Folge feines Mifstrauens 
gegen fein Volk war, diefer gerechten und unver- 
meidlichen Strafe der Tyranney. „Denn die Furcht 
ifl allemal die Begleiterin der Gewiffensbiffe eines 
Tyrannen. Es £,iebt für die Fürften r.ur eine Poli- 
tik, die ihnen feiblt heilfam ift, die, ftets gerecht 
und gütig zu feyn." — Eben fo treffend ift die Be- 
merkung S. 104. »Stolz auf den Erfolg ihres Anfüh- 
rers, deff*n krieperilchem Ehrgeize fie dienten, 
fchmiedeten die Affyrer ihre eignen Ketten, indem 
fie nicht gewahr wurden, wie iie felbft fich das Ge- 
fchick bereiteten, die Unterwürfigkeit der überwun- 
denen Völker zu theileu, während fie nur wähnten, 
Genoffen des Ruhmes des Ueberwinders zu feyn. 
Immer find die Werkzeuge der Siege ihrer Könige 
die erften Opfer der Vergröfserung ihrer Macht ge- 
worden ! — Kann es eine Thatfache geben, wel- 
che den Defpotismus einer willkürlichen und unum- 
fchränkten Gefetzgebung mehr bezeichnen könnte, 
als dafs Ninus der Semiramis auf ihre Bitte die kö- 
nigliche Gewalt für einen Tag überliefs?" 

In der Gefchichte der Syrer, in welcher der 
Vf. die Phönizifchen Anfiedelungen von den kana- 
anitifchen Völkerfchaften , und unter diefen diu Ju- 
den und Philifter, als eingewanderte Völker, von 
den einheimifchon , wohl unterfcheidet, thut derfcl- 
be ebenfalls dar , dafs Geh keine Spur fiaatsrechtü- 
cher Inftitutionen zeigt, dafs vielmehr bey den klei- 
nen Völkerfchaften die königliche Gewalt durchweg 
die Fortfetzung des patriarchalischen Anfehns ift; 
und dafs diefes um fo leichter möglich gewefen ift, 
da das Recht der Erftgeburt nach fyrifchen Volks- 
begriffen eine Suprematie über die übrigen Gcfchwi- 
fter und deren Familien mit fich brachte , fo lange 
diefe fich nicht vom väterlichen Haufe, oder viel- 
mehr von der väterlicher. Familie trennten. Kur 
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bey den Philiftern ' entftelit in Folge eines harten 
Krieges für einige Zeit eine Art von Föderativ ftaat; 
fo wie bey den Tyrern eine Art von Ariftokratie. 
Aufserdem findet man nur Könige, die einander un- 
terjochen , .und eben darum keine Staatsform auf- 
kommen Jaffen. ,,Denu Fürften, welche ihr Eigen- 
thum durch die Waffen vergröfsern , errichten nie-, 
mals gemäfsigte Regierungsformen ; noch Jaffen fie 
zu, dafs die Ueberwundenen ihre Herrfchaft t h ei- 
len oder ihr gar widerfprechen können." S. 305. 
„Obgleich einmal Antigones den Ausfpruch gethan 
hat, dafs die Königswürde ein ehrenvolles Joch fey; 
fo find doch die Gefinnungcti aller fibripcii Könige 
hiervon weil entfernt gewefen. Stets findet man» 
dafs iie ihr Reich durch die Furcht behaupteten! 
durch welche es gegründet worden war. Von allen 
jenen, Einrichtungen , die in freyen Staaten und ei- 
ner gemäßigten Regicrungsform 'unentbehrlich find, 
findet fich keine Spur. Man fieht keine Ein- 
theihng oder Unterfcheidung der verfchiedenen Ge- 
walten der höchften Macht, keine Klaffen und Be- 
rechtigungen der Bürger, keine Sicherheit des Ei- 
genthumes, keine Gcwifsheit, dafs daffelhe nicht 
durch willkürliche und uuerfchwingliche Auflagen 
angegriffen werden könne, keine Unabhängigkeit 
von einem andren Willen, als der Vorfchrift der all- 
gemein geltenden und bekannten Gefetze, keine Un- 
verletzlich k ei t derjfarfon, keine Verantwortlichkeit 
derer, die im Xatffen dos Staatsoberhauptes die öf- 
fentliche Macht handhaben." S. 336. „Zwar er- 
zählt Plutarch von Antiochus dem Grofsen , dafs er 
den Befehl erlaffen habe, keinen feiner Befehle an 
irgend einem Orte feines Reiches zu gehorchen , da- 
fern er nicht den begehenden Gefetzen gemäfs wäre. 
Allein ein folches Verbot ift nur eine trügcrtlVhe» 
Uebcrfpannung oder der unüberlegte Ausdruck ei- 
ner an fich ehrenwerthen und gutmflthigcn GeGn^ 
nung. Es kann von Nutzen feyn, wenn es an eine 
grofse VerfammJung von Bürge'rn gerichtet ift, wel- 
che die ordentlichen Diener des Gefetzes , und da- 
durch fähig find, feine Unzulänglichkeit zu ermelfen 
und feine Gefährlichkeit einzuteilen; und felbft in 
diciem Kalle mufs es auf eine einftweilige Unterlaf- 
fung der Befolgung behufs zu machender Gegenvor- 
ftellungen befehränkt werden. Aber ein folches 
Recht, die jedesmaligen Befehle des Souveräns zu 
heurtheilcn, jedem einzelnen Orte einräumen, heifst 
einen unaufhörlichen Gährungsftoff des Ungehor- 
fams und der Gefetzlofigkeit einführen." S. 363. 
Ucbrigens beweift die Gefchichte, dafs diefer nämli- 
che Antiochus fich felbft an diefen Befehl wenig ge- 
kehrt, und mit nicht weniger Eigenmacht verfahren 
ift, als feine Vorgänger und Nachfolger 
Immer erneuernde Schickfal 
Erklärungen, welche blofs 
hat, und nicht die Weisheit! 

Von gröfsercr Bedeutung war die fortdauernde 
Einrichtung in Aegypten, kraft deren feit uralten 
Zeiten die 30 Richter des oberften Gerichtshofes 
bey ihrer Einführung das feyerliche Gelübde au lel* 

ften 
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feenhaften: „dem Könige nicht zu gehorchen, fo- 
bakl er etwas gegen die Gefetze befehlen follte." ße- 
kanntlich mühen noch bis auf den beutigen Tag in 
England die Richter eben diefen Eid leiften ; aber die 
Britten find nicht die Er6nder deffelben. Dahinge- 
gen ift nicht zu leugnen, dafs diefer Eid in England 
von grüf serer Bedeutung ift, als in Aegypten. Dort 
nämlich ift durch die Verfaffung felbft dafür geforgt, 
dafs keine Rechtsfache den angeordneten Gerichten 
entzogen werden kann» indem kein königlicher Be- 
fehl ohne die Mitvollzichung eines Minifters erlaffen 
werden darf, und die Minifter dem Parlamente ver- 
antwortlich find. In Aegypten aber gab die Gerech- 
tigkeit des hochften Gerichtshofes darum keine volle 
Sicherheit, weil es an Inflitutionen fehlte, wodurch 
die Könige verhindert wurden , die Rechtsfprflche 
den Gerichtshöfen zu entnehmen und vor Heb felbft 
tu ziehen, und weil die königlichen Befehle durch 
die vollziehende Macht ohne Weiteres ausgeführt 
wurden. So liefert denn die Gefcbichte von Aegyp- 
ten allerdings mehrere einzelne Züge von Ungerech- 
tigkeiten und Gewalttätigkeiten feiner Regenten. 
Allein daraus folgt immer noch nicht der Schlufs, 
den der Vf. daraus zieht, dafs die Beherrfcher die- 
fes Landes eine unumfehränkte Gewalt befeffen hät- 
ten, und dafs fie zwar durch die Sitten, Gewohnhei- 
ten und befonders durch die Religion ihres Landes 
in ihren Entfchlicfsungen beftimmt und befchränkt 
gewefen wären, keines weges «ivSHfflurcli Fundamen- 
talgefetze des Staats felbft. iJcrinfeinnial ift der Ur- 
(prung des Rechts gleichgültig. Möge es auf pofitive 
Beftimmungen , Vertrag oder Gewohnheit fich grün- 
den, wenn es nur als verbindliches Gefetz anerkannt 
wird. Ueberdiefs würde jener Eid allein, da er ver- 
faffungsmäfsig war, hinreichen, zu beweifen, dafs in 
dem politifchen Syfteme von Aegypten der höchfte 
Grundfatz herrfchte: dafs felbft der König dem Ge- 
fctze unterthan fey , mithin nicht unumschränkter 
Gebieter. Man kann alfo nur zugeben, dafs die übri- 
ge Verfaffung des Landes nicht vollkommen genug 
war, die Herrfchaft diefes Grundfatzes unverbrüch- 
lich zn machen. Es ift überall fchwer, eine Staats- 
■ verfaffung zu erfinden, in der die executive Macht 
nicht gelähmt und gleich wohl gehindert ift, nie ge- 
gen das Gefetz zu handeln; und eine Unzulänglich- 



keit in den desfallfigen Anordnungen hebt noch 
nicht den Begriff einer verfaffungsmäfsigen Regie- 
rung auf. 

<D«r B,f e ktuf t /»Igt.) 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Ktga, b Hartmann: Btytrffg* zur Autfülk 

J'efchüftlofer Stundtn. Eine Unterhaltungsfchi 
ür Freunde hiftorifcher Leetüre. Herausgege- 
ben von Karl GotU'ub fPtnztl, evangelifchtm 
Gouvernements - Paftor zu Polotzk in VVeifs- 
Reuffen. Erfltr Theil. iglQ. XXu.306S.tr. 
8. (1 Rthlr. I6gr.) 6 

Diefes auch im Aeufsern ganz gut ausgelüftete 
und verhällnifsmäfsig nicht theure Buch enthält 15J 
Auffitze faft durchaus hiftorifchen und hiograpbt- 
fehen, feiten ethnographifchen Inhalts, raeiftens aut 
der neuern und neueften , theilweife aber auch ms 
der ältern und mittlem Gefchichte entlehnt. Ree. 
kennt keine ähnliche Sammlung, die in tuum Bande 
eine fo reiche Mannigfaltigkeit des Inhalts darbäte. 
Nicht gelehrte Freunde der Gefchichte finden indie- 
fem Buche eine fehr angemeffene und vielfach unter- 
richtende Leetüre und felbft der gelehrte Kenner der 
Gefchichte wird unter dem vielen Bekannten und 
zum Theil Allbekannten , ( wohin wir z. ß. die in 
unzähligen Schriften wiederholte Unterredung 
Friedrichs du Zweyten mit Gilltrt rechnen), hin und 
wieder etwas Neues oder minder Bekanntes antref- 
fen. Befriedigender würde freylich diefe Sammlung 
für den Kenner der Gefchichte und belehren ler für 
den ftudierenden Jüngling geworden feyMYwenn der 
Herausgeber feine Quellen gehörig angezeigt, überall 
Zeit und Ort genau angegeben und erläuternde No* 
ten beygefügt hätte. Er erzählt auch nicht immer 
felbft, fondern fchreibt die Worte anderer ab; man- 
ches wird nur fummarifch erzählt, manches umfland- 
licher ausgeführt, wodurch die Abwechslung de? 
Tons zwar vermehrt, der Lefer aber im erftern Fall 
nicht immer befriedigt wird. Ucbrigens denkt <ler 
Vf. felbft fehr befcheiden von feiner zwar nicht eben 
fchwierigen, aber doch 
unnützen Arbeit. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 

Erfindungen. ]ipfe> Ptrabe] mi H y pe rbe] verzeichnen « 

Jen gegebnen VerhaimifTen des Parameter« 

Hr. Superintendent Mirtcmt zu Halberftadt hat ein Er bat dafTelhe mehrern Kennern in Halle v 

mathtm-Inftrument erfunden, mit dem man, undzwar welcbe die Richtigkeit und Einfachheit des 

vermittelft diefes tintn Inftrument* , alle krummen Li* raents anerkennen. Das Publicum ha 

aien, welche aus Kegelfchnitten entftehen, Kreis, El- febreibung deffelben zu erwarten. 
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STAATE-WISSENSCHAFTEN. 

» " 

Piais, König!. Druck. : Eißrirt de la Legislation, 
par M. Ji Comic dt Pgßjret etc. 

(ßtfcklttft der im verigen StCck abgebrochenen Recen/totu) 

Nichts defto weniger ift die Gcfchichte, oder viel- 
mehr die D^rftellung des gcfefHcliaftliclien und 
öffentlich-Mi Zuftatidcs der Aegyptcr, welche der Vf. 
mus geliefert hat, eine ganz ausgezeichnete Arbeit. 
Der gauve ztatytt Theil feines Werkes ift diefem 
Gegeniuude gewidmet. Er felbft legt in feiner Vor- 
rede darauf den gröl'sten Werth, und mit vollem 
Rechte, fowohl in Betracht der Merkwürdigkeit 
diefe» Volkes, von dem Ober Griecheulaod die Cul- 
tur d*s gaozea Europas ausging, und bey welchem 
Seh fchun eine grofse Maffe von Weisheit und Ein- 
wehten fand , als auch in Betracht der Reichhaltig- 
keit der vom Vf. zurammengeftellten Nachrichten» 
und der Gründlichkeit feiner Uuterfuchungcn. Mit 
den beiten Gründen thut er dar, dafs das angebliche 
rUich der Götter, die in den älteften Ze;ten der Sa- 
ge nach Aegypten regiert haben füllen, nicht« anders 

äewefen, als eine wahre Theokratie, eine Herrfchaft 
erPriefier, als Bevollmächtigter und Minifter der 
unücUtoaren Götter. Er hätte aus der Befchaffen- 
heil der jgyptifchen Mythologie felbft dartbun kön- 
uao, dafs ei>cnfo wie in Indien, die Veränderung des 
Keligiousfyflemes auch eine Veränderung in der 
Tueokratie felbft zur Folge gehabt habe, obfchoa 
diefe.- Ucbcrgaug in Aegypten allmählicher, allge- 
meiner, und eben darum friedlicher, vor fich gegau- 

En feyn mag, als in Indien. Zu den febönften Fhei- 
1 des Werltes gebort ganz unftreitig die Unterfu- 
chung Ober die ägyptifche Gotterlehra. Unwider- 
leglich thut der Vf. dar, dafs der ägyptifche Gortes- 
dieoft, weit entfernt, ein Thierdienft nach der ge- 
wöhnlichen Vorrtellutig zu feyn, nur «ine Symbolik 
dar philofophifchen Vorftelluugen Aber Kosmogonie 
und Uufterblicbkeit war. Er gfebt gern zu, dafs 
der Aberglaube und Unwiffenbeit des Volkes ifich 
mit der Zeit immer, mehV von der urfpranglichco 
bedeutiutg der religiöfeo Ceremonien und fymboh- 
fchen Vorftcllungen entfernt habe, und dafs für den) 
grofsen Haufen am Ende das, Symbol felbft die Stelle 
des dadurch Vorgeftelllcn eingenommen habe. Aber 
diefer Vorwurf trifft doch immer nur die gedanken- 
lere Menge der Menfchen, nicht die Religion felbft. 
Auch ift die Verweehfelung nie fo weit gegangen, 
dafs die heiligen und geheiligten Thiere felbft für 
UZ. igao. Dritt« 



die Gottheit gehalten worden wären ; fondern die 
Heiligkeit dcrfelben beruhte theils auf der Idee der 
Seelen. vanderung, nach welcher die menfebiiehea 
Seelen nach dem Tode 3000 Jahre in Thierkörpera 
wohnen muutten, theils auf der Vorfteljung, welche 

6 ider Gottheit eine befondre Thierart widmete und 
eiligie, die am tauglichften zu einer Hieroglyphe 
des Haupte barakters, des idealifcheh Wefens der 
dadurch verfinn bildeten Gottheit geachtet worden 
war. Höchft merkwürdig ift die, durch die ganz» 
ägyptifche Götterlehre waltende Vorftellung eines 
doppelten Gefchlechts jeder Gottheit, und zwar fo, 
dafs nicht eine Per^n beide Gefchlechter vereinigte, 
fondern dafs die Gottheit fich in zwey Perfonen ver- 
fchiedenenGefchlechtestheilte. Offenbar heifst diefs 
nichts anders, als dafs jede wirkende Kraft theils 
aktiv, theils pafliv fey, dafs, indem fie wirke, und 
Wirkungen aufnehme, dadurch das Vorhandene 
hervorgebracht und der unendliche Wechfel der Er- 
fcheinungen erzeugt werde. Die Materie, das Chaos, 
die Nacht , Atbor oder Athyr , war den Aegyptiern 
ebenfo, wie in der Mofaifcben SchöpfungsgeFcbichte» 
uranönglichf aber leblos, unbeweglich uni daher 
gefchlechtslos. Gleich ewig war das Princip aller 
Bewegung, alles Lebens, Phihas oder Cneph, deflea 
weibliche, paffive Perfonificatien unter dem Namen 
Ntitk verehrt wurde. Die belebte, in Bewegung ge- 
fetzte Materie ift der Grund des Daleyns aflerDin. 
ee, die daraus hervorgehen ; aber diefes Däfern a« 
Geh hat in fich noch keine Reproductions kraft, noch 
keine Beftimmung, keinen Charakter, keine« mo- 
ralifchen Werth. Es mdfTen fich daher vor allea 
Dingen die Principien der Erhaltung und Fortpflan- 
zung, des Guten und Höfen, des Heilfamen und 
Verderblichen , des Seegens und Fluches entwickele, 
um mit ihrer eignen göttlichen Kraft auf die Welt, 
und die Dinge in ihr einzuwirken , jene zu erhaltest 
und zu regieren und diefen eine Beftimmung für dea 
Zweck des Ganzen zu geben. Das Princip der Trig- 
heit, der Schwere, der Unfruchtbarkeit, des Ver- 
derbens, (des Meerwaffers und Seefaizes) mithin al- 
les Böfen, ift in feiner activen Erfcheioung Tynhon, 
in der paffiven dieNephthjs. Das Princip der Thä- 
tigkeit, derRegfamkeit/der Fruchtbarkeit, (der 
Erde und des föfsen Waffers) mithin aUes Outen ift 
in Ofiris und Ifis dargeftellt. Ofiris ift die männli- 
che Kraft, das Vermögen zu befruchten und za 
feegnen : Iiis hingegen die weibliche Kraft, die Em- 
pfänglichkeit für die Befruchtung, das befruchtete 
und fruchtbare Seyn felbft. Die infebrift an ihrem 
-pel zu SaU: „Ich bin AUes, was war und feyn 
>5 wird; 
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wird; Niemand hat meinen Schleyer gelüpft! " zeigt 
hinlänglich die Allgemeinheit der Vorftellung an, 
welche durch die Iiis perfonificirt wurden ift. Aus 
der Wechselwirkung des Ulms und der Iiis geht 
denn der Wechfel der Erscheinungen felbft , d' e 
Zeitfolge hervor; ihr Kind ift Horns. Das pafliv 
Hufe wirkt in Folge der Umltände /oweilun l'ciblt 
wühlt hat ig, daher Öliris mit der Nephthis einigemal 
in geheimer Zärtlichkeit gelebt hat. Aber das thätig 
Böfe ftcht mit dem thätig Guten im offenbaren VVi- 
derfpruche und Kampfe, und trügt in der Welt über 
diefes den Sieg davon , d. h. OGris wird vom Typhon 
etfchlagen. Dennoch behält das Böfe in der" Welt 
nicht die Oberhand, fondern es erliegt dcrGcfammt- 
heit des einmal in die Weltordnung gelegten Guten; 
und obgleich jenes nicht ausgerottet werden kann» 
fo wird es doch fßr die Weltordnung unfchädlich — 
d. h. Iiis flberwindet den Typhon, fchont jedoch 
fein Leben. Nachdem folchergeftalt die allgemeine 
Idee aufgehellt und vcrfinnbddet worden war, wurde 
der Uebergang zur Auffaffung der einzelnen Thätig- 
keiten und Aeufserunsen der ud;bcnden und fei- 
nenden oder fchädlichen Kräfte nicht fchwer, denn 
die Formen diefer Thätigkeil , ihrer Wirkungen 
und der Gcgenftände ihrer Wirksamkeit Gnd man- 
nichfaltig , und aus ihrer Unterfcbeidung und ?crfo- 
nification find denn die Götter des zweyten und f >i- 
geuJen Ranges entftanden , indem man die direkten 
■nd indirekten , die näheren oder entfernteren V.r. 
fachen der Wahrnehmungen unterfc'iieJ. 

Es war Menes, welcher der Theokratie ein Kn- 
de machte, und ein weltliches Reich begründete, 
weshalb auch fein Andenken von den PrieStecn im- 
merwährend befchimpft wurde. „Doch war er nicht 
mächtig genug, und nicht So unvorfichtig, üerPrie- 
fterfchaft mit einem Male alles Anfehn und EinfluSs 
zu entziehen , noch weniger j >m änderen Ehrenbe- 
zeugungen, die, wenn gleich fic nicht über den Ver- 
hift der iMacht tröften, doch dein Stolze Genufs. und 
Troft geben. So blieb in ihren Händen die ganze 
Macht der Religion, die Erziehung der Jugend , das 
ausfchliefsliche Richteramt, die Heilkunde, die 
Sternkunde, und die Bewahrung der Inmle^gefchich- 
te und der Grandfütze der öffentlich :n Moräl/\ Von 
jeher ein« hefondre Kafte des Wkcs , t!i«iltc die 
Priefterfehaft Telblt Sich wieder erblich in. den Befitz 
Änd die Ausübung der z-.i diefen Verrichtungen cr- 
foderlichen Kennt niffc , indem jede Klaffe von Prie- 
ftern lieh vorzngsweife den .Inhalt eines der 42 Bl- 
cher des Thoth , (oder Hermes ) zu eigen machen 
muCste, welche alle Wif" if !, iten , alle Regeln und 
alle Gefetze begreirejf, d^Ven..u|oh5ch^ ,l b dem Vol- 
ke, und deren .Vi: <.V:: ,.; d. r Regierung oder der 
Priefterfchaft von :;ofch rieben war. Aber Menes ver- 
änderte nicht hlols tlie 1> ;;' •rungsform. Er v/ufste, 
„dafs es eben fo nut eine Herrfchaft der Dinge, und 
felbft der Orte fciebt, ah der Mcnfcheu. Die Er- 
fchntterung einer gefürchteten Macht wird leichter 
und ficherer, wenn der Ort geändert wird, wo eben 
diefc Macht tlörch* die Verehrung des Volkes ein 



heiliges Anfehn erlangt hat. Um deswillen verlebe 
Menes den Sitz der R incrung* von The eu n: . 
Memphis.'* — Aber ci r t SefoStris , diefer grufü 
Eroberer und noch weifure Regent, gab der inneren 

Verfassung eine fefte uml ausdauernde Geftalt, luup:- 
fächlich durch die Schliessung der Kriegorkafte, wirf» 

i.h» t.io dahin am iU n I .jnllpnti»n ergänzt WOr Ifd 

war, und durch die geographische Eintheilung 
Landes, welche der. adminif '.rat iven Hierarchie ent* 
fprach. A#f alle Weife bemüht fleh der Vf. diefen 
grolseo Mann, luctu minder den ithiopi Sehen Kouij; 
iubacos gegeu die Vorwürfe der Graufamkcit UM 
der Tyranuey zu retten, die ihnen von einigen 
Schriftltellern gemacht v.o: i.-n find. Unftreiüg 
fnricht es für den lei/tern : dafs er r.irhfblofs ih 
Todesftrafe abfchafliü und ilieü*! be in ot;cnti:the Ar- 
beiteu verwandelte; fondern dafs er auch , als 1 
einer 50jährigen Regierung, ihm im Traumedi;, 
nach ägyplifchen Religionsaufichten für göttlich ge- 
haltene Auffodcrunsr, zuging, allePricfter umbrii 
zu laflen , es verzog, vom Throne herabsteigen 
un . Jnyps darauf -».urflekzufuhren, uro 

cÜefe br.rl ... j' ho Handlung "••« vermeiden. 

Merkwürdig ift es, 'dafs die Aegypter werft 
das Schriftliche Verfahren in PreceSfeii eJnj»«fÖhrt 
weil die Wlrkrmg'dor mündlichen Üeredl- 

d aberlce- 



amkeit ihnen S^r die Unparteilichkeit 
e' Gerechtigkeit der Richer' s!h»u 
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ine ni< hl ~, 

Vielleichl 
das W« fen 



I 



w; 
de 



mache 
?rrwen- 
rhnitui- 
»ovtiter 



Sellfchaft bis zu dem Grade crkai.n 
hen, daSs es cjno P'Hicht }.»dA9 BnW 
hilrL'er gegeu Jene •■ .irechtmirSslCe l 
zuflehen und der Ohri^Veft in efe 
Verbreche;! /u l\ : ti. 
ehr möglichen BeyhfdSe geg- n die Gewalt felbft w 
de der Thcilnabme am Verbrechen vGHrg_|!ltM^ 
Stellt; die L'ntcrJaSSunc der Aalel 



er* 

der Obrig- 
war, rui* 



I • 1! äl r. wenn die Hülfe nichriftfcir] 
Peitfchcnhiel en und i 1 ..nger geahm t. Ein a«dre» 
Gefetz würde die AuSinerkSämkeil unSrer heutigen 
Gefctjcebungen auf Sieh zu ziehen, nicht miwerdi 
feyh. Die Algypter erlaubten Jedem Arzte, aof 
feine Weife Seine Kranken zu behandeln; wenn aber 
aus feiner Behandlung boSe Folgen Sich ergaben, fo 
fand gegen ihn die Anklage ftaft , ! 1 .-.'•! er von den 



-Vorfcl 



drillen «er 



he 



mes abgegangen war, und es ^rwlefen werden könn- 
te, dafs die Folgen durdi feine Mittel verurSarbt wa- 
ren. Auf eine eigerithüm'iche Art wurde der Mord 
eines Kindes beStraSt. Der Leichnam wurde dem 
Mörder in die Arme gelegt, lind beide alfo drey I 
ge hindurch zuSammengebunden. Ejn VateTm<*"«i 
hingegen wurde mit den graufamften TodesmartBp 
behraft. .' ... ' , 

A 
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• Auch" diercr «»rjft llietl ift reichhaltig an 1 verfch w-jnden ; das a!te Aegypten id not «ock m 
feharf finnigen Bemerkungen von praktischer Nutz- 
barkeit für die Kritik der Gefchichte und die Philo- 
fopuie der Gefetzgebung. So zeigt der Vf., dafs dc3 
Todtengericht der Könige in feinem Wefen fich in 
panegyrlfche Ehrenbezeugungen gegen den Verdor- 
benen verwandelt hatte, nur noch 'in der Form an 
feine alle Bcftimmtin«' erinnernd , der nur be»y den 
rerftorbenen Privatpcrfönen noch nachgelebt wurde. 
„So findet man, fügt der Vf. hinzu, oft auch her den 
neueren Völkern mitten unter den Anmaafsungen 
und Einrichtungen der Tyranney, noch zuweilen 
die enlftellten Uebcrrcfte alter freyfinniger Gebräu 
ehe. Selbft die Scrglofigkeit oder die \ 
heit der Tyrannen la.len d'-fe ~ 
beliehen, deren Da lern iie nie 



Gräbern vorliandeu." 
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Verfchlagen- 
Bildcr von Anftalren 
«ehr furchten. '* 



Noeh verdient eine ' befandr« Erwähnung die 
von dem Vf< den Pyramiden bevgelegte Beftinimurg. 
Er befreitet nicht , dafs die AbTicht , dem mflfsigen 
Volke eine lange Befchäfrigung zu geben, um es von 
Meutcreyen abzuhalten , dabsy mitgewirkt haben 
könne. Immer aber ift daraus nicht die Entftehung 
gerade der 'Pyramiden tu erklären. Allein fehem 
der wafterficherc Grund , auf dem fie ftehen , die 
Kfike des allgemeinen Begräbeifsplatzes der Stadt 
Memphis» und die innere Conftruction diefer Gebäu- 
de , beweifen die Uebereinfümmung ihres Zweckes 
mit den religlöfen Vorftellungen der Aegypter, nach 
welchen auch der menfehliche Körper der Fortdauer, 
und einer Art von Lebenserhaltung fähig war, fo 
lange derfelbe nicht in feine Elemente anfgelöft xvur± 
de, und wonach ferner der Sitz eller Sinnlichkeit, 
aller Verführung und Lasterhaftigkeit ausfchliefslicK 
in den Eingeweiden feinen Platz hatte. Um deswil- 
len wurden diefe letzteren aus dem Leichnam her- 
ausgenommen und mit den feyerlichen Werten fns 

Werfer geworfen I »Du Sönne, und alle ihr ewigen mir fchmcicheln, da Mar fich weoigftcns beffer wir 



KIRCHENGESCHICHTE. 

Berlik, h. Maurer: Lthin dt* Dom Armani 
gjfokann's lt B onthillier de K ; i« <.->'•, Abt't 
und Reformators de? K'.oftsrt ta Trappt. Ein 
Bcytrag zur Erfahrangs-SeclehKnnde. Hsrausn 
gegeben von Z. F. G- «i GUckhgi. Zw** 
TheÜe. igao. Mit einem Kupfer. I. Th. 030 & 
II. Th. 2S6 S. g. 'I' 

Das Conve+fations-Lexicon hatte unter den Arti- 
keln Rn*ei «od Trappt die Sago wiederholt, dafs die 
Bekehrung des nochmaligen Uelunoators des KIo- 
fters ta Trappt dt Rand dadurch veranlafsl worden 
fey, dafs, als derfelbe nach der Zuröckkuoft von ei- 
ner Reife feine Geliebte habe befuchen wollen , er 
deren Leiohe ohne Kopf gefunden, den ihre Diener- 
fchaft, nachdem fio an einer Krankheit verdorben, 
Vom Rumpfe getrennt hatte, da der für fie be. r thnin- 
re kleinere Sarg zu kurz ge wefen. Hr. V. GöcLitfik 
berichtigte erft diefen Gegtnf Und in dem, zu Dcriiä 
herauskommenden Freymuihigeo (Bl. v, ai- Januatf 
1819.), und giebt nun, feinen öegenftand verfügend, 
in dem vorftehend bezeichneten Werke einen Aus- 
zug ans des Abt *• MarftUktr Leben des D. A- 
ie ßontklllitr dt Rand ( nomv* tdtt. l'ari . 1758- )> "inj 
was jener Biograph um < liefern merkwürdigen .Man- 
ne höchft weitfehweifig , umifohnesalUvAoiiehraii 
keit des Stils erzählt , in gedrängter Kurze 
ftellen. . !» • « i v- 

Hr. v. G. fagt in der Vorrede (S. VII.}: »in den) 
folgenden Auszüge ift alles enthalten , was der Vf. 
atif mehr als taufend Seiten erzahlt hat, und ich dar, 



Götter, die ihr das Leben 'den MenTchen cabet, öff- 
nef inirden Aufenthalt, den ihr bewohnet! Ich ha- 
be fromm die Religion memer Väter geübt ; ich ha- 
be ftets die geehrt , denen ich das Leben verdanke ; 
ich habe keinen Menfehen getddtet; ich habe Nie- 
manden betrogen oder abftchtlich bevortheilt; habe 
ich dennoch im GennfTe irgend einen 'Fehler begarr* 
gen, fo bin ich deshalb nicht anzuklagen, fondero 
an find es, die daran fehuld find." Der Obrige Kör» 
per aber <*w>ttr de durch die Einbaltdmirung, unS 
durch Aufbewahrung an Orten , zu denen das Waf- 
fer keinen ZutriLL Hatte, vor jder Verwefuog ge- 
fenützt. Die ungeheure Laft der Pyramiden follte 
jedwede Verletzung de« Leichnams unmöglich -rrra> 
cheo. Der Körper follte auch nach dem Leben 
noch fortdauern.» Ia gleicher Abficlit GuJ diefe 
untlberfel^are'n Hohlen gebildet worden, in* denen, 
Jahrhbnderte hindurch, ganze Menrclicngefchlech- 
ter neben einander, In Mumien, aufgefchichtet wor- 
den find. ' „Städte find untergegangen; Mömimente 
liegen ierfchnietteVtJ die Tempel 



i 



)efen laf!«n, als- das Original, wenn ich gleich njeh 
im Stande ^ewefen bin, alle l-'elder /.u vermeiden, 
Welche (liefern ankleben.". Zu ditftn zählt Ree die 
ku grofse Umftändiichkeiti mit der in vorliegendem 
Auszuge von Rantft Reifen -aach Rom» und feinem 
dortigen Aufenthalte gebrochen worden , ftatt dafs 
eine kunw Angabe v»m i.jinen , befonders durch dc£ 
ASt von Cißtattte vereitelten, ilemnluingen 1 die 
)>3}>ftllche GenehmiguDg für die Stricte Obl'ervanz 
Im Gifterzienfer Mönchsorden zu erlangen, hinge- 
reicht hatte. Auch im z-.itvtttn TheiJe find noch 
manche Längen, deren Vermeidung das Intereffe 
würde gefördert haben, welches Hr. v- G. durch fei« 
ne DarfteliuDg des Lebens Charakters und Wir- 
Kens aes Abt * Rand zu erregen gewefst hat. — 
Sehr richtig und bcyfallswerth ift folgendes Unheil 
des Hn. v. G. „Rinci kann zu einem auffallen- 
den Beyfpiele dienen , wie weit fich der verftändig- 
fte Mann verirren könne, fohald er den richtigen 
Begriff Von Gott und feinem Wefen verliert. Man 
mufs darüber erftaanen, dafe ein fo geift reich er 



empel vcrkdnden nur 

noch in Bruchftücken ihre fonftiee Gröfse und Mann die widernatdrlichfteSelbftquälerey, ja gewif- 
Pracht ; die Religion und die Wifieafch aften "CadT" fermaaTscn einen mittelbaren Sclbfunord, oder doch 
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Verkantung des Lebens," nicht blofs für erlaubt, 
fondern für Pflicht halten konnte, obgleich felbft Bi- 
fchöfe feiner Kirche, die er hochfchätzte und zu 
Ratbe zog, anderer Meinung waren. Als Beytrag 
stur Erfahrungs- Seelenkunde, glaubeich, verdient 
feine Geftshiehte noch jetzt gelefen zu werden, zumal 
da fein Inftitut zu la Trappt noch gegenwärtig fort- 
daueru" — Ueber den Gegenftand des Buches hier 
nur das Wefentlichfte. - D. A. Sf. U B. dt Ranei, 
»werter Sohn des Staatsraths und Präfidanten der 
König!- Rechenkamraer B. v. Ramei, — wurde zu 
Paris im J. 1626 geboren, und nach dem Tode (eines 
iltcftcn Bruders zum geiftlichen Stande beffimmt. 
Ungewöhnliche Anlagen Uelsen ihn fchon im Kna- 
benalter unter forgftltiger Leitung gefchickter Leh- 
rer, zu einem feltnen Grade von wiffenfchaftlicher 
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er in feiner Abte? das ftrengfte Bftfsungsleben- fort, 
und fcharftc die Regel des klöfterlichen Aufenthalts 
auf das Aeufserfte. Nichts glich der Euüaguitg al- 
ba Lebensgenulfes , und den fcim - ren üeLmucn, 
die er fich und den Mönchen zu la Trappt auferlegte. 
Der in Folge der Revolution von 16118 aus Englaad 
nach Frankreich geflüchtete König Jacob und feine 
Gemahlin befucliten den Abt Raati öfters in feiner 
Einfamkeit , und wurden durch feine Frömmigkeit 
fehr erbaut; Oberhaupt aber flieg, wie auf der eiert) 
Seile fein Ruf augefeindet war, von der andern fein 
Anfehn, und die ihm gewidmete Verehrung. Im J. 
1695 erbat und erhielt Rand in dem Dom Zozhtt 
einen Nachfolger als Abt zu la Trampt, da feint 
überhand nehmende Körperfchwäche ihm nicht : 



AusbUdun^geiangen. Sein Eintritt in den geiftigen 
Stand erfolgte fahr früh, und er Tah beb febon« ehe 
mr der Kirche Dienfte leiften konnte , im Befitz an- 
fehnlicher Pfründen, — ein Mifsbrauch, den die 



bgier eingeführt 
t hatte. In den 



ruft erofsem Eifer den theologifchen Studien , 
deren Vollendung er Geh auf fein Gut Parti in Tonrai- 
mt begab, und dort, wie zuvor bey feinem Aufent- 
halte in Paris , dem Wohlleben und Vergnügen bia 



tax Ä- :r.-.r : ,:„!_ Oberliefs. Verfchiedene Ereig- 
dafs er fich , noth™!« blühe 



niffe wirkten ind« 



fein Gemüth 



von den Zerftreuungen der Welt zurück zu ziehen, 
und geiftlichen Uebungen zu überlaffen anfing. Die 
Neigung dazn beherrfchte ihn bald mit fojeher Ge- 
walt, dafs er fein Gut Ptrtt verkaufte, und den Er- 
trag deffelben , fo wia fein übriges Vermögen from- 
men Stiftungen überheiz. Auch leine Pfründen trat 
er an Andere ab, und behielt nnrdie Abtev la Trap- 
pt, Cifterzienfer- Ordens, Geh ganz der Einfamkeit 
und dem klöfterlichen Leben ergebend. Seine Be- 
kehrung machte grotses Auffehn. Als er aber gar 
darauf bedacht war. die ftrenge Regel der Cifter- 
«ienfer fowobl in feiner Abtey herzufiellen, wie auch 
für den ganzen Orden wieder gültig zu machen ; — 
als er deshalb fogar unter Begünftigung der Königi« 
entfeheidende Schritte in Rom that , und zu dem En- 
de felbft dort anwefead war, — da brachte er nicht 
allein die übrigen Ordensvorfteher gegen Ach auf: 
fondern bereitete Geh überhaupt viele öffentliche und 
heimliehe Widerfacher. Nichts defto weniger ferne 



gefuttete, den Verwaltungsgefchüften der Abtey 
nügend vorzuftehu ; und als diefer fchon 1696 ftarb, 
wurdo der Trappiften- Prior Armand vom Könige 
als Abt beftätigt. Derfelbe machte dem alten Abt 
R. manche Sorge: er wollte die Ordensregel verän- 
dern, erregte Mifsmuth, und ward genöthigt feine 
Entladung einzureichen, die der König betätigte, 
worauf der Trappiften - Mönch D. ff a tob dt la'Cour 
zum Abt ernannt wurde. K. lebte nach deffee Ein- 
fetzong kein volles Jahr mehr. Der Strenge der »ob 
ihm eingeführten Kegel unerbittlich getreu, verfagte 
er fich auch während feiner langwierigen Krankhedt- 
leiden jede Erleichterung, trug mit bewundrungt- 
würdiger Geduld feine bittern Schmerzen, und ftarb 
mit innlgfter Ergebung in den göttlichen Willen Aus« 
gangs October 1700 in einem Aller von 75 Jahren 
(von denen er 35 in der Eutfamkeit verlebt hatte) voa 
feinen Freunden geehrt, von feinen Ordeesbrüdera 
mit fchw.irmerifcher Anhänglichkeit geliebt. 

Marftllkr hat feiner Biographie des Abts v. Rtmi 
noch 14 Kapitel angehängt, in welchen er von deflea 
Sinn, Eigenfchaften und Motiven feiner Handlungs- 
weifo u.T. w. fehr weitfeh weifig fpricht. Hr. ». G. 
liefert S. 161 — 193 Attszflge aus denfelben; tbeui 
dann noeh einige aus dem franzöfifclieo Originale 
entlehnte Maximen und Gedanken dea Abt's Jt eiitj 
and fchliefst mit einen kurzen Auszuge aus der, Bei* 
fedes Engländers Ft Hoves , dar einige Nachrichten 
über den jetzigen Zuftand des Klohers la Trifft 

ßebt. Der Schriften R't. OberGegenftände der Theo- 
gie und des Mönchsthums gefchieht Bd. II. S.41U.1. 
Erwähnung. Möge diefes lefenawerthe Buch 
Jenl 
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ans* Julius t|so ftarb zu Dresden frkir. Anfaßt kle 
, Kirchner tax de« Sophien . Kizcb. , früher In- da* 



baber einer öffent). Schulanftak dafelbfr, xm 6 f . Jil.r e. 
Er war zu Ficbtrnherg ber Moniberg im Jahre Uff 
geboren, und bat in den Jahren tjt6 u. 1790 einig« 
klein, kateebetifche Schriften herausgegeben, deren 
Deutfcbland Tb, IV. S. ao| 
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M ATURGESCHICHTE. 

ZulueH, b. Orell, Fnfsli u. C: Befckreilmng und 
Abbildung der Fytr und kSnßluhm N t/1 fr der Vo- 
gel, welche in der Schweiz, in DeutfchJand und 
den angrenzenden nördlichen Ländern brüten. 
Mit illum. Kupfern. Von H. R. Schinz, Med. 
Dr. (Mitglied von 7 namentlich angegebenen 
naturforfchenden GcfeUfchaften). Erßes Heft. 
IV u. 4 S. Zweytes Heft. 8 S. in kl. Fol., jedes 
mit 6 tllum. Abbild. (Subfcript. Preis für jedes 
Heft 3 Fl. 18 Kr. Ladenpr. 4 Fl. 30. Kr. 

||ie älteren Werke von Klein und Wirfiue oder 
*J Günther, welche wir Ober die Eyer und Nefter 
bekannter Vögel Deutzen , find nicht voflftändig; 
die Abbildungen find nicht genau naturhiftorifch be- 
zeichnet , zum Theil nicht gut und naturgetreu aus- 
geführt und dabey fchlecbt illuminirt. Deswegen 
haben fichewey berühmte Ornithologen zu gleicher 
Zeit eotfehtoffen, etwas Befferes und Voll ftänd ige rf>s 
zu liefern und dem Mangel in der naturhiftorifchen 
Literatur abzuhelfen. Naumann' t und Buhle s Be- 
mühen, fchöne Abbildungen der Eyer von den deut- 
fehen Vögeln zu liefern, ward bereits in Nr. 24 
S. 190 der A. L- Z. vom vorigen Jahre gerühmt; ih- 
Ten eifert kühn und lobenswcrth der, um dieZoolo- 
deder Schweiz hochverdiente Dr. SfAinznach, del- 
/en liicrarifche Arbeiten in den Händen aller Natur- 
forfehcr und der emfigften Liebhaber der Naturge- 
fetüchte fich befinden. Können die beiden vor hegen- 
den Hefte feiner Eyer- und Nefter- Abbild nngen 
auch nicht das Naumann'fcbc Kupferwerk jetzt 
fchon an Kunftweith überbieten: fo haben fie doch 
<Üe einzelnen Vorzüge, dafs fie, was bey jenem Jucht 
der Fall ift. nicht nur die Nefter der kleineren 
Vögel, fondern diefe Vögel zum Theil feibft dar- 
ftollen, und dafs fie mit mehreren Kupferplatten 
dennoch- in einem wohlfeilen l'rcife ftehen. t.s 
kann daher das Unternehmen des Hn. Schtnz gar 
wohl- neben jenem des Hn. Naumann beftehen, und 
es ift zu erwarten, dafs es an innerem Gehalte 
und äufserer Schönheit gewinnen und die mögheh- 
fte VolKtändigkeit erhalten werde, da der ■Her- 
auseeber eine^grofse Eyerfammlung von mehr als 
MO T Arten, die er durch feine Verbindung mit 
den vorzüglichften Ornithologen Europas immer 
2U vermehren ftrebt, befitzt,, und er den En - 
fchlub gefafst hat , die Abhi düngen nun ^^be f s- 
lich, mit Befeitigung des Steindruckes . »uf Kupfer- 
platten zu liefern. _ . 
P A.L.Z. i8ao. Dritt» Band, 



fei 



Das erfle Heft enthält drey Kupferplatten und 
drev Steindrücke. Die erfte K.rl. zeigt das Neft mit 
den Evern des Sumpffängers — Sulvia paluflris — 
und den männlichen und weiblichen Vogel ganz na- 
turgetreu ; die zweyte nicht minder fchön das Neft 
des Rohrfängers — S. arundinacea — und das ein- 
zelne Ey diefcs fo wie des zuerft genannten Vogels; 
die dritte PI. endlich das Neft und einzelne Ey des 
SchiliYängers — S phragmitit. — Ree. findet diefe 
Nefter gut ausgewählt , da fie nicht leicht dem Samm- 
ler una Beobachter in die Hände fallen, und weil 
feibft bey ihrem Auffinden ihre Erbauer fchwer aus- 
zumittehi find. — Die erfte Steinplatte fafst dia 
Abbildung der Eyer von folgenden fechs Speeles in 
fich: Ptatalea leuc'orodia , Ciconiaalba, Ardea cinerea* 
A. purpurea, A./Utlaris Und A. minuta; die zweyte 
enthält wieder fechs Eyer, nämlich Numenius arquata 
einfach, Hattnatopns oßralegut in vier Nuancen 
oder Abänderungen , und Recurviroftra avoeetta ein- 
zeln ; die dri tte 'liefert null ich das Ey von Scolopax 
ruflicola und Sc media jedes einzeln, und von Sc otop ax 
gallinago, fo wie von Vanellus criftatus, jedes in zwey 
Abänderungen. Die fämmtlichen Eyer find gut ge- 
zeichnet und forgfältfg colorirt ; fie laffen fich im 
Steindruck recht gut darftellen, allein bey einigen' 
ift die Grüfse verfehlt; das Ey von Scolopax medim 
ift um etwas zu grofs und jenes von Ciconiaalba nach 
den Fxmplaren.'die Ree befafs und fah, um einige» 
zu klein. Es wäre dem Vf. mehrere Sorgfalt zu em- 
pfehlen, wenn er fie nicht im zweyten Heft fchoa 
beobachtet hätte. _ "' ' 

In diefem befindet fich auf der erften Tafel das 
Neft mit d*m Ey des Goldhähnchens — Sylvia reget- 
l us — nebft dem gut abgebildeten Vogel, auf der 
zweyten das Neft und einzelne Eyer von der Ba- 
ftardnachtigal — Silvia hippolaii — und auf der drit- 
ten Tafel ift endlich das Neft mit den Eyera von der 
Braunclle oder dem fchieferbrüftigen Sänger — Syl- 
via modularis — abgebildet, auf welcher Abbildung 
die Ever in dem Hefte , welches dem Ree. vorliegt, 
etwas grell colorirt find. Nach dem Texte follte 
auch noch das Neft von dem Zaunkönig auf der vier- 
ten Tafel folgen, diefcs fehlt aber, weil ««sHeft mit 
drey TafelnNefter completirt ift. Jenes Neft wird 
daher im folgenden dritten Heft wahrscheinlich den 
Anfang machen. Auf der vierten Kupferplatte oder 
erften Tafel von blofsen Eyern , find von dem fch warz- 
fchwänzigen Sumpfläufer, Limofa melanura LnslfH, 
drev Eyer in wenig verschiedenen Abänderungen, 
die mehr auf die Ceftalt, als Färbunr Bezug hab-n. 
dargestellt, fodann find noch zwey Eyer von Toto- 
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nus catidris {Tringa Gambttta Lin) eben fo viel vou 
dem Kampfhahno Tringa pugnax y und ferner zwey 
Ever in verfchiedener Abänderung von dem punktir- 
teu StrandLufer Totanus oehropus {Tringa ochropua 
Lin.) abgebildet. Die fünfte l'Jatte enthält einzeln 
dasKy rem dem veränderlichen Suandkiufer , Tringa 
variabilis, Steindreher Tringa ixterpres und den tril- 
lernden Strandläufer T.cinelus; in zwey Abänderun- 

Sen die Eyer von dem grofsen Regenpfeifer Caara- 
riut oiiincnemus und wieder die einzelnen vou dem 
Goldregenpfeifer Ch. auratns — dem StraudpfciftT 
Ch. hiatievia, dem kleinen Regenpfeifer Ch. minor, 
dem u-eifsfürnigcn Regenpfeifer &■ aü'ifrons und von 
dem Wiefenknarrer oder Wachtelkönig Crtx praten- 
fis. • Auf der lechsten Tafel find die Eyer von dem 

Eaucn Kranich, Ichwarzen Sloreh, von den drey 
kannten Ruhrhslmcrn , Gallii:u!a chloropus, G. 
puffill* und G. porzava, und zwar von letzeiem zwey 
Abänderungen und fotlaim das Fv v<;n der, ih- 
nen verwandten, WalTerraUe (Rallus aqualicus) ab- 
gebildet. 

Der Text zu den Kupfern giebt zweck mit fsige 
kurze F.rläuleningen über das Vorkommen , .Mate- 
rial und die Gehalt der Ncfler, über die For m, Farbe 
und Zahl der Eyer, und enthält dabo} manilte fchätz- 
bare Xoiizen für den helvetifchen und deutfehen 
Ornilhologcn, z. B. dar$ fich Sylvia paluftris nicht 
immer im tiefen Rohr, fondern .auch in ILmf- und 
Getreide- Accker n aufhalte u. dgl. m. Der Vf. will 
zuerft die am kflnftlichften gehauten Neftcr und die 
Eyer der Waflervögel, fpäter aber die Eyer der 
Raubvögel liefern, und am SchlufTe eine Abhandlung 
Ober das Brutgefchäft der Vögel beyfugen. Es ilt 
feinem Unternehmen alles Gedeihen zn wünfehen, 
und der Ankauf kann um fo mehr den Liebhabern 
der Naturgefchichte empfohlen werden, da fie fuc- 
cemve ein vollftändiges und brauchbares Werk über 
die deutfehen Vogeleyer und Nefter um wohlfeilen 
Preis erhalten» welches ihnen die, dem Venlerben 
und Verbleichen ausgeätzte natürliche r.verlamm- 
knig entbehrlich macht. 

IVsth. h. Hartleben : Der Vogelfänger und" Vot>eU 
»Hrter, oder Naturgefchichte, Zrihmung, Pflege 
und Wartung unfrer heliebteflenSing- ünriZim» 
mefvögel. Ncbft ei nem Kalender ftir Liebhaber 
des Vogelfangs uml angehende Kahinelsfammlor. 
Nach vieljährigen eigenen Beobachtungen nie- 
dergefchrieben von D. g. TJcheinrr. Mit natur- 
getreuen Abbildungen von 16 Singvögeln und 
4 Kupfertafclu zur Erläuterung des Vogelfangs, 
l&ao. VIII tu 38o S. g. 

Es foll ein Scitenftück zu Bech/Iem't Naturge- 
fchichte der Stubenvögel feyn. DiefsBuch, fo wie 
deffen N. G. Deutfchlauds , find auch die Quellen, 
aus welchen der Vi. gefchöpft hat: denn die eigenen 
Beobachtungen und Erfahrungen beftehen blofs in 
wenigen Fang-, Erziehung«- und Unterhaltungs - 
Arten etlicher von ihm unter den Grasmücken mit 



hefchriebenen, etwas fcbwüvigz» erziehenden und 
zn unterhaltenden Vögel. Ree. wird trßtich de» In- 
halt diefer Schrift und dann die wenigen Utentbnm- 
lichkeiten in derfelben angeben. Sie bestellt aut 
«wfyTheilen. Der erflt handelt von den. GratnUk- 
kern und der zmeyte vou Sängern aus vtrfck'uina 
Gattungen. Unter die Grasmücken rechnet der Vf.: 
l) die WaldnachligalJ , 2) Aunachtigall (Sprofser) 
3) SchwarzpUtte, 4) den grauen SpottvogelCStina 
hortende), 5) die roftgraue (ira-.nitcko (S- trut'urti) 
g) gemeine Grasmücke (S. cinerea), 7) das Weifshär- 
tcl (Ä g-arrvla) , X) die Spanifche Grasmücke (5. ni- 
fori»; im Ru.dic fleht S mifovia) 9) weifsftirnige 
Grasmücke (& atbtfiwu) t 10) deu gelben Sjpettvo* 
gel (S. HippoJais) , 1 1 ) da » ^pall/ervögelchen (>. Sybü' 
latrix), 12) den Rohhpollvogel (S. arundinacei), 
13) Lauhvogel mit der Sclnveiflunde (ift eine Varie- 
tät des vorigen), 14) fchwarzftiraJgtn I.aubvogfl 
(<S. nigrifröns), 15) BinfenDttger ( S. fctxcark), 
16) Scliiltiangcr (S. phraqmitis) , 1-) Suropffäager 
(S. paluftris), 18) dasSchmiitel (S. Fit-s) , 19) dea 
Weidenzeifig ( S. rttfa), 20) das Goldhähnchen, 
21) den Zaunkönig, 22) das Roth keldrhcn, a?)Blju - 
kchlchcn, 24) Garten- und 25) ilaus -Rothlchweir* 
chen, 26) die Brannelle (.V. motintaris") , 27) die weifse, 
28) grane und 29) gellw Bachftelze, 30) den grolsen, 
31) braunkehligen und 32) fchwarzkcidigen Slcin- 
fcl>mätzer und 33) die Alpengrasmiicke (Acctntor af m 
pintts). Von den Singer» ans verfchlede r.en Gattun- 
gen hefeh reiht er nur 1) die Stein-, 2)Sehwarz- und 
3) Siitgdroffel, 4) den iiemcinen Staar, 5) die Gold- 
amfel, 6) den Dorndrener, 7) die Feld - und fl) Hau« 
beulerche, 9) den gemeinen Fink, ro) Gimpel, 
il)Kanarienvngel, l2)Zeifig, l3)Stieglilz, i4)Hanf- 
ling, i5)Goldammer, 16) die Kohl-, 17) Blau- und 
18) Schwanzmcife. Angehunirt Ift ein V«gelkalen- 
der und eine Erklärung der Kupfertafeln zur Ver- 
finnlichimg der Fangarten. 

Was nun die Behandlung diefer T^enfründe an- 
langt , fo ift die Naturgefchichte der eben genannten 
Stulienvögci faft wörtlich aus den Beehflein'fc hen Schrif- 
ten und zwar unter denfelben Rubriken : Kennzei- 
chen, Gewalt und Farbe, Merkwürdigkeiten, Auf- 
enthalt, Nahrung «) imFreycn, a) im Zimmer, Fort- 
pflanzung, Fang, Krankheiten, Feinde nnd Nutzen 
abgeschrieben, und wenn der Vf. «was abändert, 
fo wird es zuweilen ein Fehler; fo z. He bey den 
Familien der Grasmückenarten (wie er die) Sanger 
nennt) in der zweyten Familie oder bey den Laub» 
vögeln : mit geftreckter Stirn nnd Schnabel, wo das 
Scnmittel, der Weidenzeifig, das Goldhähnchen und 
der Zaunkönig mit ihrer kurzen Stirn and dflanen 
Schnabel mit aufgeführt werden. Eben fo fcheint 
es gleich auf S. 1 bey Angabe der Gattungskennzei- 
chen auch kein Druckfehler zu feyn, wenn die Na- 
falscher verkehrt, eyrund, flatt verkehrt er rund 
nach Becklems N. G. D. III. S. 475 angegeben find, 
und es fcheint Oberhaupt daraus, und noch ans an- 
deren Stelleu zu erhellen, dafs der Vf. nicht gehörig 
in die NaturgefchicUte der Vögel eingeweiht ilt; ua? 
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und nördliche Deutfchland pafst er alfo mehr. Die 
abgebildeten und befchriel>enen Fanparten find eben- 
falls bekannt. Das Taf. 9 befindliche NachtigaJJn- 
garn ift ein bekannter Bömfch, der Finkenftich der 
gewöhnliche in Bechßeins Anweifung , allerhand Vö- 
gel 7.« fangen u. f. w., befindliche, der Fang mit der 
Viehle) eben daher, und die Dohnca find aus tielfea 
N. ü. Deu 
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nach Ree. Meinung hätte er baffer gethän , ein klei- 
neres Bi'chelciiL'u mit kuracr IJcfchrcibung jedes Vo- 
gels, und feinen b<-y dem Fange, der Wartung und 
Fütterung gemachtun Beol/uchtungen und Erfahrun- 

!;eu zu fchreihen. Statt deffeu -wiederholt er aber 
a/U nach Beehflein's Vorgang die Befchreibung von 
Vögeln, die er gar nicht geleben hat, und von welchen 
«s noch uugewns ift , ob fie wirklich exifiiren , z. B. die 
fciwarzftirnige Grasmücke, und gedenkt im Gegen- 
theil der gewöhnlichen und am Icichteften zu erhal- 
tenden Stultenvögel unter den DrofTeln, Ammern 
«ml Finkenarten entweder gar nicht, oder doch 
fehr unvollkommen. Die von S. 207 bis'237 ^ cn lw " 
findende Naturgefchichte des Kanarienvogels und fei- 
ner Behandlung, die viel kürzer hätte gefafst wer- 
den können, fehreibt er wörtlich aus Bechßdn's N. 
G» D. ab, jedoch mit Angabe der (Quelle. Die Ab- 
bildtingen find ziemlicli treu (Hcc. hat ein unillwninir- 
tesExmpl. vor fich), nur ift der Kopf des gelben Spott- 
»gilt nicht ausgezeichnet genug. Diefes Vogels 
Fang, Erziehung und Wartung hat aber der Vf. am 
aosfuhrlichftcn nach eigenen Erfahrungen behandelt. 
Er fängt ihn mit der Locke oder auf dem Stich, 
f tupft ihm gleich nach dem Fangen etliche Ameifen- 
eyer ein und wiederholt diefs fo lange , bis er fie in 
einem gehlendeten Käfig von felhft freiTen lernt, als- 
dinn piebt er ihm das Nachtigall futter, weichesaus 
gett>en Roben , Rindurherz undalten Semmeln befteht, 
und in> Winter, wenn es keine frifchen Ameifen- 
eyer giebt, mit hart gef«ttencm und geriehenem 
Böhnerey beftreut wird. Nach feiner Vorfchrift 
mufs man ihn fleifsig verhängen, befonders wenn 
man ihn zur Locke brauchen will. Die Flügel mufs 
man ihm fange Zeit zufammenbinden, damit er fie 
im Eilig nicht zerftöfst: denn es ift anfangsein fehr 
nnruhiger uml befonders des Nachts fehr wilder Vo- 
gel. Er wird aber bald fehr zahm. Reinlichkeit im 
Ksfig und Zubilligen mit Tuchern zur Nachtszeit, be- 
fonders beym fierbft-und Frühling -Strich, verfteht 
fich ron felbft, da diefe Vorficht hey allen Zugvö- 
geln noth wendig wird» Der Vf. führt auch als eine 
neue Merkwürdigkeit an, dafs Stubenvögel fremde 
Junge von ihrer Art auffüttern. Es ift diefs aber 
eine bekannte Erfahrung. Ree. hat ein Weibchen 
von einer Haubenlerche in der Stube , che fogar die 
jungen FekfJerchen auffüttert. Neu ift, dafs der 
Vf. auch den Schilf jünger im Zimmer halt, und ihn 
wie die Wald - Nachtigall behandelt. Es bleibt aber 

immer ein -wilder Vogel. Die Goldhähnchen fängt Sprache, die dem Gedachtniffe leicht wieder ent* 
ermit der Locke und auf einem mit Lefmruthen be- febwindet. Er (der Forftmann) kann fie allenfalls 



OEKOKOMIE. 

ZtlLLTCRAV« b.Darnmann: Forßwiffenfchaftiicke Bit- 
dun g ur.i Umttrricht im All gemeine« , mit befon- 
derer Anwendung auf den preufsifchen Staat* 
von dem Fftrftlich Carolatfchen Forftmeiftcr 
W. Pfeil. 1820. 8- 

Zuerft mögen liier einige Stellen mitgetbeilt wer- 
den, aus welchen fich das Ganze beurtheilen läfsf. 
S. 9. „ Und io wie dieVielwiffer in der Regel unwif- 
fend und unbrauchbar fintl, fo ift auch der Erfah- 
rung gemäfs anzunehmen, daß jetzt ein Forftmann un- 
brauchbar , dtr alles das weiß-, was die Forfticiffen- 
fehaft in der \srUfsten Ausdehnung in fich begreift. 
Schon das Verlangen , dafs der Forftmann Kenntnifs 
von dem haben toll, womit er in Berühung kommt, 
frihrt zu einer irrigen Anficht u. f. w*** — S. 18» 
„Das unglückliche Stieben aller unferer Anftalten, 
aus fich nicht die brauet- barßen, fondtrn die gelehrteren 
Forflmanner hervorgehen zu laffen, ihre Entfernung 
von dem praktifchen Betriebe, welcher fie allein auf 
dietlieoretifche Speculation beschränkt, das find dfd 
am Tage liegenden Urfachen der falfchen Richtung 
des X T nterrichls u. f. w." — S. 29 und 30. „Dem 
F'irfter und dem Oberförfter fallen, wie dem Sol- 
daten und Subalternen -Officier, die meehanrfchen 
Verrichtungen und die Ausführung der getroffene« 
Anordnungen zu, und muffen bloß brauchbare Afa- 
fchine bleiben u. t w." — ä. 33. „Als Menfch mag 
er fie (die Forftrechtslehre) ftudiren, als Förfter hat 
er nöthigerc Sachen zu lernen (Sttatswirthfcbaft, 
ForrtftatiTtik und, obwohl noch unentschieden, mili- 
tärifche TJebungen mit Bezug auf den Dieoft der 
leichten Truppen) und iß mit der größten Gewißheit 
anzunehmen , daß der Forßediente , der das Forftrecht 
Ruderte, feine Forfl fchlecht gegen Holzdiebe zu fchützen 
wiffen wird «. f. w." — S. 66. „ Die Mathematik ver- 
gleicht man nicht Imit Unrecht mit der hebräifchen 



neckten Stocke, und futtert fie mit dem gewöhn- 
lichen Nachtigallfutter und mit weich gefottenea 
Ejern. 

Der angehäufte Vogel - Kalender bezieht fich. 
nicht blofs , wie man vermuthen könnte, auf die 
Stubeavögel, fondem wie in AVrA/bfVrN.G.Deutfch- 
«nds auf die Vögel überhaupt, nur wird die An- 
kunft der wandernden Singvögel früher angegeben» 
weil der Vf. in den Tödlichen Gegenden feine Beob- 

tat. Für " 



gebrauchen, aber auch entbehren, und in der Regel 
wird die einfache Art der gelehrten vorgezogen u- 
f. w .» _ S. 107. „Allerdings nöthig dürfte es aber 
freylich zuweilen feyn, den jungen Forßmännern auch 
einen Btgrtff davon zu geben, daß auch die Menfcken 
Rechte haben , nicht bloß die Forflen u. f. w. ** — S. 1 13. 
„ Einseitigkeit der Bildung febadet unter gewiffim Be- 
dingungen gar nicht , fie iß oft fogar vortheifhaft." 
S. £1. „Es ift nicht die Idee, den - 
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Diefe Erklärungen charakterifiVen ßch felbft hin- 
länglich. Die Ouelle derfelben findet fich in dem 
frevmrtthigen Bekenntnifs dt* Vfs, dafs er (ich 
in Verhältniffe wflnfcbt, den academifcheo Unter- 
richt zu feiner Ausbildung benutzen zu können, 
(S. 129) dafs er keine weitere Theorie habe, als 
die er aus der praktifchen Anwendung erlangen 
konnte , und dafs er daher (S. 144) nicht den ent- 
fernteren Anfpruch auf die Vereinigung aller Kennt- 
niffe in feiner Perfon macht. — Dafs aber der Vf. 
hev diefem EingeftändnilTe des Mangels feiner eignen 
Ausbildung ein Buch Ober Bildungsa »Raiten fch reibt, 
darin Ober fie aburtheilt und fie faniint und Tonders 
als zu umfaffend verwirft» die allverehrten Directo- 
ren derfelbcn auf die illibcrahte Weife angreift 
dafs er die ihm unerklärteren HofsfeldTchen For- 
meln (S. 63 u. 17) verdammt, ohne von der Mathefis 
etwas zu verftchen, wie er ohne Erröthen (S. 6«) 
bekennt, dafs er dem Königlich Preufsifchen Forft- 
departemente (S. 119) eine Menge fonderiwrer Dinge 
anünnt, die niedern Forftbedienteniöimc (S. 31J lum 
kein Haar weiter kommen läfst, als ihre Väter, 
das fetzt doch in Erftaunen.— Unter folchen Umftän- 
den ift dem Vf. wohl nichts mehr zu rathen, als, wo 
möglich, imehrere Jahre in der akademischen Atmo- 
fphäre zuzubringe«, und dann ßch felhft zu wider- 
legen. 

Dagegen mufs man dem Vf. auch auf der andern 
Seite Gerechtigkeit wiederfahren laffen. Dabin ge- 
hört I. (S. 108) die Verminderung des Holzetats der 
Carolaffchen Forfte und Erhöhung des Geldertrogs 
davon zur Hälfte, wenn, wie wuchert wird, allein 
die richtige Benutzung des Holzes die Ursache davon 
ift Möchte derVf. , wo nicht ein ganzes Buch , doc n 
wenieftens eine kurze Abhandlung zur öffentlichen 
Kenntnifs bringen, und II. die richtige Anficht def- 
felben (S. 19$), dafs der junge Forftmann, welcher 
auf den Forftakademien generell gebildet wurde, 
dann Forftreifen unternehmen und praktifche rorft- 
«hülfendienfte thun miiffe, um das Gute und das 
Beffere in verfchiedenen Ländern und Orten fpecu- 
Utex zu prüfen und genauer kennen zu lernen. 

GESCHICHTE. 

Zürich (gedr. b. Oretl, FnfsM u. Comp.) 
Erinnerungen am dem Lebt» Ats - 



Mi 

gab. Aftaer 90» ZfMck. Mit feinem BiUuiffe. 

IfUO- Vili U. t46S. 12. 

Diefe Bogen, fa£t das Vormri % feilen nicht ua. 
ter den Gefishlspuukt eines fcliririftellenfchen Pro- 
ducts, und find nicht beftiount, durch den BncH- 
handei unter das gröbere Publicum zn kommen; 
ihr Zweck ift erreicht, wenn die Freunde des Ver- 
ewigten in den flüchtig entworfenen Zogen ihn eini- 
germafsen wieder erkennen. Hier mögen alfo nur 
einige biogranhifche Notizen ihren Platz finden. 
Der Oherfte gf.M.-, geb. 1763 , war der Sohn ei- 
nes wohlhabenden Fabricanten, der im J. 1814, all 
er 83 J- alt, ft"b, 5 Söhne, 4 Töchter, 14 Enkel, 
1 3 Enkelinnen, 5 Urenkel hinterliefs; auch er hatte 
Anthcil an der Fabrik feines Vaters: weil aber jeder 
Bürger in der Schweiz zugleich Soldat ift, und er 
die Uebnngen in den Warfen liebte, fo machte er 
auch im Militär feinen Weg, und ftieg bis zum Ober- 
ften empor. Nach der IVieHcrlagc der Hüffen in den 
Zeiträume der lieh etlichen Revolution wanderteer 
aus, und diente mit den Heerhaufen Rovtrta und 
Bochmann in enghTchem Solde; heynahe hätte ihn 
dtefs, unter den damaligen L'mftänden, des helve- 
tifchen Bürgerrechtes verluftig gemacht. Einen gt- 
fchuhttkktn Charakter erhielt er als SiaAtcommarJifi 
zur Zeit der Bttagirung voa Zfirich durch die liel- 
vetifchen Truppen im Sept. von 18C2. Auch in <1« 
Folge zeichnete er lieh als M'Mtiipen'on rühmlich 
aus und die Eidgcnoffifche Tirgfatzung von 1815 er- 
kannte feine dem Vaterisn de geieiftetcn Dienfte dank- 
bar an. Bey der nachherigen Eintheilong des Land« 
in Obtrimitr ward ihm in einem Theile desCantons, 
in welchem er ein bedeutender Gnterbefitzor wir, 
die Stelle eines Oheramtmanns anvertraut. Dief?« 
an die unficherc Ouelle des Fabrikvcrdienftes ff- 
wohnten, ftbervöllterten llerirk , fagt der Vf., hatte 
Verdienftlofigkeit, Mifswachs undTheurung in ei- 
nen Zuftand fchreyender Noth und Verwildcnins 
verfetzt ; darum war der Regiernng befonders viel 
daran gelegen , deif.felben einen tfleht igen Volhie- 



1! M. 



die feine Erwählung begründet hatten; 



entipracn 



reu 



hungsbeamten ?u 
Wartungen , 

was ihm an theoretifchen Rechtskenntniffen aheinp, 
erfetzte er durch natürlichen Verftand und Gerid- 
finn. Im December 181g erkrankte er in ZOiitbi 
wohin er gegangen war, um den Winterfitiunc« 
des Cantonsratus beyzo wohnen , und ftarb am 17- h- 
I8I9- 



Erkaltung verurfaebten Flcckfieber nach kurxem 
kenUger der durch mehrere Schriften Ober Rei 
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Todesfall. u. f. w. bekannte Rittmeifter von f'iVmhx im vhnea 

preurkifchen KüraHierregkneni'. Sehae letzte Schr>/< 
im j^, Auguft ftarb zu Holberftadt an einem durch war eine Amrtifung zum Httbfcckttn % die nicht lauf 

Kran, vor feinem Tode in der Vogler'fcben BMchb*adIun{ 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Univerfitäten. 
Hatte. 
Verzeichnifs 

der 

auf der vereinigten Hainichen ond Wittenbergifchen 
Friedrichs - Univerfität im Winter- Semefter i8ao — 
ltfai vom löten October an zu haltenden 
Vorlefungen. 

I. Theologie. 

"und Methodologie des tbeoTog. Studiums, 
nebft kurzer Literatur - Gefchichte deflelben, lehrt 
Hr. Kanzler u. Conf. R. Dr. Niemeuer. 

In dem exeget. Curfut des Alten Ttft. erläutert Hr. Dr. 
Gefeniut dieP/ä/wre, die auch Hr. Dr. Stange erklärt; 
den Hieb erklärt Hr. Prof. Wahl. 

In dem txeget. Curfus des Neue» Teß. fährt Hr. Conf.R. 
De. Knapp fort mit der Erklärung der Paulinifehtu 
Briefe an die Corinther, Gala t her , Ephefier, Philip- 
per, Coloffer und Thejfalonicher ; Hr. Dr. Wegfcheider 
erklärt das Evaugelium Johannis (mit Rück höht auf 
feine Einleitung in dafTelbe), die Apoßrlgtfihichte 
und die Epifteln Prrri und JudH. Auch liefet er 
befonderc noch in latein. Sprache über Joh. Briefe. — 
Eine während eines Jahrs zu beendigende curforifche 
Erklärung des Neuen Teft. beginnt Hr. Dr. Vater 
mit der Erklärung der •Evangelien und der Apoßtl- 
gefchichte. 

Seine kritifche Eklogen tum N. Teß. erläutert Hr. Dr. 
Weber. 

Exegttißhe Vorlefungen Über Pauli Briefe an die Philipper 
und auterlef. Stellen de/ N. T., mit Rückficht auf Ho- 
miletik, erläutert Hr. Prof. Marks. 

Die Hermeneutik trägt Hr. Dr. Weber »er. 

Eine hiß. kritifche Einleitung in alle Bücher det A. u. N. T. 
giebt Hr. Prof. Wahl. 

Von der Dagmatik trägt den erften Tbeil Hr. Dr. 
Wegfcheider , den iten Hr. Dr. Stange vor. 

Die Gtfcktcktt der Dogmen erzählt infonderbeit Hr. Dr. 
' Wegfcheider nach der jten Ausg. feiner Inftit. 

Praktifche Dogmatik lehrt Hr. Kanzler Dr. Niemeytr. 

SttmboUfihe Theologie und Gefchichte der Symbolen in )«t. 
Sprache, Hr. Dr. Wegfcheider. 

Die Kirchengefchuhtt erzlhlt Hr. Dr. Gefenius bis auf 
Gregor VIT. Hr. Dr. Vater nach Henke's von ihm 
herausgeg. Lehrb. bis zum Uten Jahrb. Auch hält 

A. L. Z. i8ao. 



er ein Examinaiorium über die K. Gefchichte nach 

feinen Tabellen. 
Die Liturgih lehrt Hr. Prof. Markt. 
Im Konigt. theol. Seminar leitet Hr. Dr. Knapp, Dir., 

die Uebungen der Mitglieder im mündlichen und 

fthriftlichen Vortrage und in der Exegefe, Hr. Dr. 

Wagnitz , Infp., erläutert auterlef ene Abfchuitte der 

Homiletik. 

Praktifch- homilttifche Uebungen hält Hr. Dr. Weber. 

Die Uebungen feiner exeget. GefellCchaft leitet Hr. Dr. 
Gefniut, die homilet. und Dijputir - Uebungen feiner 
theol. Gefelirellfchaft Hr. Dr. Wegfcheider, die der 
homilet. GeMlIch. Hr. Prof. Markt. 

Ein Difputatorium über theol. Gegenftände hält Hr. Dr. 

IL Jurisprudenz. 



Eueyelopädie und Methodologie des gef«mmten Rechts 

tragt Hr. Prof. Niemeyer ror. 
Die Inßitusieneu erklärt Hr. Prof. Schilling nach Meckel- 

dey. 

Die exeget. Vorlefungen über den Gajut fet2t Hr. Prof. 

Mühlenbruch fort. 
Die Pandekten erklärt Hr. Ob. Hofger. R. Pfotenhauer 

»ach Scbweppe, Hr. Prof. Mühlenbruch nach Gün. 

ther. 

Die Gefchichte det röm. Rechts erzahlt Hr. Prof. Niemeuer 
nach Hugo. 

Das turopäijche Staats- und Völkerrecht trägt Hr. Prof. 
KojJ Tor. 

Das deutfehe Privatrecht Hr. Prof. Salchew. 

Das Lehnrecht, be Tenders das lougobardifche und fr». 

ßifche, Hr. geh. Juft. R. Schmelzer. 
Das prenß. Kamerai. und Polizeyrecht Hr. Prof. Po/?. 
Das Erl+;cht Hr. Prof. Schilltug nach Scbweppe. 
Das Staats- und Privat -Handelsrecht Hr. geb. Juft. R. 

Schmelzer. 

Das grwrier und pr«t/?. Criminalrecht Hr. Prof. Salchcio 

nach feinem Lehrb. iter Ausg. 
Die Kr/rrir. und Decretirkunß Hr. O. Hofger.R. P/ws*. 

itaurr. 

Den gemeinen bürgert. Proceß Hr. Prof. Niemeyer nach 
Martin. 

Den Criminalproceß Hr. Prof. Salchow. 

Ein E.r<tiw»»ar«rnm über die Inßitutioneu hält Hr. Prof. 

Mühlenbruch. 
Ein Examinatorium über das Erbrecht \ 

ftande hält Hr. Prüf. Schilling. 

Ii III. 
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III. Medlcin. 

Anatomie dti mcnfcklichtn Kbrptrt in reinem norma- 
len und abnormen Zubände trigt Hr. Prof. F. Me ektl 
vor. Auch leitet er anat. Uebunge». 
Die fpeeitllt Phtjjiologie lehrt Ebcndetftlbt. 
Die Diätetik trigt lateiti. vor Hr. Prof. Friedlander. 
Die aügemeine Pathologie and T4rr«pi« Hr. Prof. ArwArw- 
berg. 

Die Lehre Ton den Krankheiten der Sinnt trägt £*«- 
der f. vor« 

Die Weiber, und Kinderkrankheiten erläutert Hr. Prof. 
Niemeyer. 

Dia gtricktl. Mtdiein trigt Hr. Prof. A JlfrcM nach fei- 

nem Lebrb. vor. 
Die aUgtm. und btfndtrt Chirurgie lehren Hr. Reg. R. 

fVeinhold und Hr. Prof. Dsoadi. 
Die .i^agfeArLinJrWrri» lehren Ebcnditfdbeu. 
Di« Theorie der Entbindungtlcunft tragt Hr. Prof. N/r- 

mtytr vor. 
Die Viehartneykuude Hr. Prof. Sthregtr. 
Di« Arzueymittellekre tragen vor die Hn. Proff. &*rrgrr, 

Düfftr und Friedlinder. 
Di« pr«»/?. Pharmakopoe erläutert Hr. Prof. Friedläeder 

in Verbindung mit einem Ejtaminatorium. 
Die Gtfekiektt der Anneykunde erzählt Hr. Prof. Sprenge l. 
Medicinifck - klinifche Hebungen leitet Hr. Prof. Kruken- 

btrg. 

Chirnrgiftk- klinifekt Utbnngtn leiten Hr. Reg. R. Weinhold 
mit vorzüglicher Huckficht auf Augenkrankheiten 
und Hr. Prof. Dzondi. 

Utbnngtn in dtr Entbindungihunß Hr. Prof. Niemeyer. 

Difputir- Utbnngtn leiten die Hn. Proff. Dsovdi, S<e»rr- 
grr und Dnfftr. 

Examinatorten halten die Hn. Proff. Sckrtgtr und DitfVr. 

IV. Pkilofopkit und Pädagogik. 

Die- Logik lefen die Hn. Proff. ALiaß, Hoffbauer (mit 
«iner Eiuleit. in die gefammte Pbilofophie) und Grr* 
iac& nach ihren Lehrbüchern. 
Die Logik dtt fVahrfcheinlichen erläutert Hr. Prof. Hoff- 

bann mit befonderer ROckGcht auf Laplace. 
Di« Metaphyfik lehrt Hr. Prof. Maaß. 



nach fei. 



Di« Anthropologie Hr. Prof. Gruber. 
Die empirifche Pfytkologit Hr. Prof. Tirftrnnk. 
Die Pkilofopkit der Religion Hr. Prof. Gerlach 

nem Grundrift. , 
• Die Moral lebrt Ebenderf. nach feinem Grundrifs. 
Das Naturrecht Hr. Prof. Heffbautr nach feinem Lebrb. 
Die Studien feiner fhiloßph. GtftUfchaft leitet fortwih. 

rend Hr. Prof. Gtrlack. 



Im Kbnigl. pädagog. Seminar leitet Hr. Kanzler u. C. R. 
Dr. Kitmeytr fortdauernd die Uebmigen der Mit- 
glieder; Hr. Dr. u. C. R. tVagnitx. hält ton neuem 
kattchet. Vorlegungen. 

V. Mathematik. 

Di« reime Mathematik lebrt Hr. Hofr. 
in Verbind, mit getmetr. Utbnngtn. 



Die Geometrie lehrt Hr. Dr. Gart nach Etiler, in Vex- 

biudung mit dem LandmefTen. 
Di« Lehre von den Kegelfclinitten trägt Hr. Hofr. Pfiff 

vor. 

Die tbtne und fpkärifche Geometrie Hr. Dr. Gar» 
Gerling. 

Die aügemeint Arithmetik und Eltmenteu 
Garz. 

Die höhere Algebra lehrt Ebenderf. 

Eine Einleitung in die aaarinRar. H'iffenfc haften und die 

aügemeint Mathematik giebt Ebtndtrf. nach feiner all* 

gem. Gröfsenlehre (tgio.) 
Die Dynamik und Mtchanik erläutert Hr. Prof. 

Aa*/rr. 

Di« Aßrogncfit lehrt Ebenderf. 

Di« Civillaukunfl Hr. Prof. Pra»g# nach Gilly. 

• VI. Naturwiffenfchafteu. 

Die philofopbifcben Anfangsgründe Her Lehr« von der 
Natur dtr. Körper lehrt Hr. Prof. Tuftmnk. 

Die Ä/r^r Gtfchichte dtrPkyßk erzählt Hr. Prof.&aWj- 
grr. 

Den G^raufA der In finht final - XrcAmwg *« d*r 

lebrt Ebtndtrf, 
Verfutke in der Expermcutal - Pkufik und Chemie leitet 

Ebenderf. 

Anvseifuug tnr Naturforfchung giebt Hr. Prof. 9. Jtaioevr 
nach ßaco. 

Die £*p<rii«f*M/-C»r»i»# lehrt Hr. Prot. Schweig ger. 
Die medicin. Exptrimental - Carw/r Hr. Prof. Di$rV. 
Die gtricktl. Chemie Hr. Prof. Schweigger. 
Die Pflanzen -Chemie lehrt Ebtndtrf. • 
Die Naturgejihickte , vorzüglich des 7*iVrme4r, erzShlt 

Hr. P»of. Nitzfeh, und nach Blumenbach Hr. Dr. 

Ifcafr. 

Die Geologie trigt Hr. Prof. Germar vor. 

Die Orukiognofie lehrt Hr. Prof. v. Raamrr. 

Die Lehre von den Cryßalltn trigt Ebenderf. rar. 

Die Lehre von den cryptogamifchen Pflanzen tragen vor 

Hr. Prof. Sprengel und Hj. Dr. Kaulfuß. 
Die Zoologie lebrt Hr. Dr. Buhlt. 
Die Entomologie infonderheit Hr. Prof. Germar. 
Die Naturgefch. der Eingeweidewürmer Hr. Prof. Nistfck. 
Die der Hautthitrt Hr. Dr. Buhlt , mit Rflckucbt auf 

Forft- und Gewerb« künde. 
Die Naturgefch. der Anneymitttl Hr. Vrol. Düffer. 
Die Km»/?, Naturalien zu präpariren und i 

lehrt Hr. Dr. £«&/<. 
Die Naturalen im Mufeum zeigt Ebenderf. 

VII. Staatswiffenfchaften und Gettrtrh»- 
nun dt. 

Eine EM titung in das Studium der Staattwifftnfckafien 
giebt Hr. Si. R. ». 7a*o6 nach Teinem Lebrb. 

Die TfttarxV der Politik erliutert Hr. Prof. Voß. 

Die National • (Xkonomie Hr. St. R. v. Jakob nach Tai* 
nem Lehrbuche. 

Die PaUuf*iffenfch*fi lehrt Ebenderf. 

Die Technologie Hr. Dr. F«A/# nach Rdfßg. 

Die Forftverwaltung Hr. Dr. J&uJ/i'jy nach Laurop. 

VIII. 
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VIII. Hißorifcht tTifftnfchafttn. 

Die Univerfal- Gtfckicktc vom Untergänge des rSm. Reicht 

bis auf die ueueßen Zeiten erzählt Hr. Prof. Voigtei. 
Ditftlbt erzählt, dem erßtuThuUt nach, Hr. Prof.Sr«*« 

und Hr. Dr. Brömmtl. 
Di* Gefchichte des dtutfchtn Reicks und Volk, Hr. Prof. 

Voigtei naob feinem Lebrb. und Hr. Prof. Schütz. 
Die Ctfckickte Euroftns in den lauen drty Jahrhunderten 

Hr. Dr. Bramme! . ^ 
Die ntutfltn Ztitereignifft Hr. Prof. Erfch, 
Die Statifiik der europ. Staaten erläutert Ebtndtrf. nach 

Meufel. 

Die Gefchichte dtr deutschen Potße erzählt Hr. Prof. StA*«. 

IX. Philologie und neue Sprachen. 

Philologifche EncyclopSdie tragt Hr.? Prof. Jacobt vor. 
Von grieehißken Sckriftßtlltrn werden erklärt Piaton' t 

Phaedon von Hd. Hofr. Schütz; Aefchylus Perfer von 

Hn. Hofr. Stidltr ; defTen gefeffelter Promeiheut 

von Hn. Prof. Jacobt; die Chöre in Euripides He- 

ouba von Hn. Prof. Lange. 
Schwierigere Abfchnitte der griethißheu Sprachlehre er- 

läutert Hr. Hofr. Seidler; die ganze griech. Sprach. 

lehre Hr. Prof. Lange. 
Die griechißhe Literatur - Gefchichte erzählt Hr. Prof. 

Raabe. 

Von lattinifiheu SchriftfttUtm werden erklärt: Cicero' t 
tufoul. Unterfuob. iftes B. von der Todeeveracb- 
tung, von Hn. Hofr. Schütz; Cicero 's Bücher von 
den Gefetzen, -von Hn. Prof. Jacobt ; Horaz von 
der Dichtkunft, von Hn. Prof. Gruber; deffenOden 
von Hn. Prof. Raabe. 

Im König!, pkilelogifihtn Seminar werden die Mitglieder 
fortwährend im Latein . Schreiben % Interpretiren und 
Difputiren von den Hn. Hofr. Schütz und Seidler ge- 
übt; letzter läfstTbucydides xftes B. erläutern. 
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Za Uebungen im Latein- Schrtiben und Sprtchtn geben 
die Hn. Proff. Raabe und Langt Anleitung. 

* 

In den$r»/n/J*«»Dialecten, To wie im Perßfiheu, Aew- 
ptißhen und Santkrit giebt Hr. Prof. /Patt Unterricht. 
Dai Syrifihe lehrt Hr. Dr. Gefeuiut. 

Eine Literatur aller Sprachen der Erde giebt Hr. Dr. Va- 
ter nach feinem ludest linguarum. 



Die franzvfifche Sprache lehren die Hn.Lectoren Af«m«r, 
Leßiboudoir und Beck; die italienißhe und «jb/ett 
Hr.Lect. hVc*. 



plaßißhtn 



X. Schöne Künflt. 

Die «fre'und »«♦ Gefchichte der 

Künße erzählt Hr. Prof. Prang*. 
Uebungen in gtemtt rißchen , optißhen und 

Zeicknungtn halt Ebtndtrf. r 
Die 7W*# und Gefchichte der zeichnenden Ruußc Jebrt 

Hr. Prof. /F«/r. 
Den Generalbaß Hr. Mufikdirector Nasf*. 
lußrumeutal-Mußh lehren Hr. H«/« u. «. 

XI. Gymnaßifcht Künflt. 
Die Reitkunß lehrt Hr. Stallmeifter 4»aW. 
Die Fechtkuufl Hr. l/rfcw. 

XII. Otff entliehe Anßalti». 
Die aiadrai. Bibliothek ift Mittwochs und Sonnabendt 
ron t — 3 Uhr, das akad.Mufeum in denfelben Stun- 
den offen; wegen der ^«woa». Sternwarte hat man 
Geh an den Obfervator Hn. Dr. Wiuckler zu 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



N. 



I. Ankündigungen neuer Bucher. 



- leue Bücher der Baumgärtner'fcben Buch, 
handlang in Leipzi g, welche fo eben an alle folide 
Buchhandlungen verfendet worden find: 

Gothifche Verzierungen 

dler fchönen alten im fünfzehnten Jahrhunderte er- 
bauten Kirche zu Lavenbam in Suffolk , auf vier- 
zig Blättern dargeftellt, ausgewählt und gezeich- 
net» zum Gebrauch für Architecte, Maler, Bild« 
hauer, 2immerleute, Maurer, Tifchler, Schlof- 
fer, Bronze - und Goldarbeiter u. f. w. Von Tay- 
lor. 4. Brofch. a ;Rthlr. 1 1 gr. 
Diefe Zeichnungen find im Jahre 179° davon ge- 
fertigt, und der Architect wohnte zn diefer Zeit in 
Lavenbam, wir übergeben fie hier dem Publicum, da- 



mit es den reinen Stil der Gothifchen Baukunft gena«a 
kennen lerne, und gelegentlich mit Gefcbmack an- 

Katechismus der Botanik, 

alt Anleitung zum Selbftftudium diefer Wiffenfchaff, 
und als botanifches Wörterbuch zu gebrauchen. 
Geftaltlebre, mit mehr als 600 erläuternden Fi- 
guren. kl. 8. Brofch. Mit fch Warzen Kupfern 
1 Rthlr is gr., mit bunten Kupfern 1 Rthlr. 
Wir glauben den Anfängern der Botanik durch 
diefes Buch ein langft gewünfebtes wohlfeiles und fei. 
nem Zwecke vollkommen entfprechendes Milte! «u ei- 
ner gründlichen Vorbereitung für diefe Wirren ichaft 
zu liefern. Mehr als 600 pafTend gewählte, vom 
Herrn Verfaffer felbft gezeichnete, und vom Herrn 
Erdmaun nett und fauber geftochene Figuren dienen 
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als eine Erläuterung fa* die dem Anfänger ohne der- 
gleichen fo fchwer verftändliche Kunftfprache. Ein 
großes Regifter lafst das Buch auch ab Wörterbuch 
zum Verlieben der lateioifchen hotamfcben Schrift- 
fceller gebrauchen. 

Katechismus der Erdbefchreibung , 

eine fatsliche Anleitung xur Kenntnifs der Erde 
und ihrer Völker. Nach der zwanzigften Ter. 
mehrten und verbefferten Ausgabe aus demEngli- 
fchen überfetzt und mit einigen Zufttzen ver- 
femen von C. F. Michaelis, kl. t> Brofch. 11 gr. 



Bey Wilhelm Lauffer in Leipzig find er* 
Schienen und in allen Buchhandlungen zu erhalten: 
Gallerie aller juridifekt* Autoren 
■von der »heften bis auf die jetzige Zeit, mit ihren 
vorzüglichften Schriften nach alphabetischer Ord- 
nung aufgeftellt. ifterBd. gr. f. 1 Rthlr. 16 gr. 

Diefes für jeden Juriften faft unentbehrliche Werk 
wird in vier Bänden , welche nach and nach erschei- 
nen, gehefert werden können. 

Ztichnenkunfl. 
Unterricht in der kiktrtn frtytn Handzeichnung in Äo- 
ftftn und Figuren, zum Gebrauch für Schulen und 
zum Selbftonterricht, von Fr. A. Fricke. ste Lie- 
ferung (Köffe) In 10 lithograpbirten Vorlege- 
blättern, kl. Folio. 1 Rthlr. 8 gr. 

Dtr Zeichntnfchuler, oder Utbnugeu im Laudfchaftt- 
ztichutu mit Hinfiekt auf Perfptctivt , von F. A» 
Fricke. sie Lieferung , mit 24 lithograpbirten Vor- 
legeblattern in Etuis. 14 gr. (Beide Lieferungen 
1 Rthlr. 4 gr. 
Diefe auf Stein gezeichneten, ganz die wirkliche 
freye Handzeichnung darftellenden Vorlegeblatter find 
allen Lehrern und Liebhabern der Zeichnenkunft zu 
empfehlen. 

1 

Bey W. Starke in Chemnitz ift erfchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Reinhard'/ Erhebungen über Weh und Gegenwart zu 
Gott und Zukunft; cbriftliche Belehrung und Beru- 
higung über dieUnvollkommenbeiten undUebel 
des Erdcnlebens; aus den Religion* vortragen 
des fei. Oberhofpredigers Dr. Reinhard gezogen 
von M. J. K. Weikert. f. 1 Rthlr. ig gr. 

Es war ein glücklicher Gedanke, aus den vortreff- 
lichen inhaltreichen Vortragen des unvergeßlichen Jt«'»- 
hard das auszuwählen und zurauDmenzuftellen, was 
dem troftbedOrfiigen und trofterfehnenden Gemüth 
unter den mannicbfaltigen niederschlagenden Erfcbei- 
nungen und Erfahrungen des Lebens, Stärkung und 



Erquickung, Erheiterung und Erhebung zu gewähren, 
fo ganz fich eignet. So können nun auch die , denen 
es zu fchwer fallt, die zahlreichen Sammlungen der 
Reinhard'fchen Predigten fich eigen zu machen, und 
die doch fo gern des großen Mannes falbungsvolle, 
kräftig zum Herzen Sprechende, Sorgen und Schmer- 
zen Stillende, Hoffnung und Frieden erweckende Worte 
vernehmen und auf fich wirken IafTen möchten, die- 
len ihren Lieblingswunfch erfüllt fehen, und in den 
trüben Stunden , in welchen bange Zweifel , drückende 
Kümtnerniffe und Leiden ihren Glauben anfochten, 
wankend machen und urnzufrürzen drohen, deffen 
tbeilhaftig werden, was ihnen noth thut, um nicht 



Zur freundlichen Erinnerung an Dr erden und feint reiz 
den Umgebungen 

ift fo eben bey uns erfchienen und durch alle Buch- 
und Kunfihandliingen zu haben: 

W. A. Lindxu, neues Gemälde von Dresden, in Hin- 
ficht auf Gefchichte, Oertlichkeit, Cultur, Kunft 
und Gewerbe, ate Sehr verb. Aufl. Mit einem neuen 
Plan von der Stadt und deren Umgebungen von,?. 
G. Lehmann. |. Geb. a 1 Rthlr. 16 gr. 
Dazu 

Dreyfsig An • und Ausfichten' von Dresden! und der 
Umgegend, vom Prof. C. A. Richter, in 4. geb. 
ä a Rthlr. u gr. 

Diefe Kupfer colorirt, o Rthlr. 

W. A. Lindau, Rundgemilde der Gegend um Dresdan 
(des neuen Gemäldes von Dresden »terTheil), oder 
neuer Wegweifer durch das roeifsnifrhe Hochland 
oder die ftchfifche Schweiz und Jas böhmifche 
Grenzgebirge, die Gegenden von Pirna, Künig- 
ftein und Gieshübe) bis Görlitz, von Dohna, Al- 
tenberg, Freyberg, Chemnitz, Weiften , Hayn, El- 
fterwerde, Camenz, Bautzen, Herrnhut und Zit- 
tau, g. Geb. ä t Rthlr. 4 gr. 
Dazu 

Siebzig An - und Ausfichten vom Prof. C. A. Richter, 
in 4. geb. ä 5 Rthlr. 

Diefe Kupfer colorirt, so Rthlr. 

Arnold'fche Buchhandlung in Dresden. 

LT. Münzen, fo zu verkaufen. 

Das Kabinet alter Rimifcher und Griechifcher Mimen, 
das im4|ften, öaften und 93ften Stück des Intelligenz- 
blattes der A. L. Z. im 1. Jahre zu m Verkauf im Gan- 
zen ausgeboten worde, wird vom iften November 
igso an einzeln in Dresden versteigert; Cataloge 
find noch zu haben bey Hrn. M. Erbftein in Dres- 
den, der auch Auftrage 
fich erbietet. 
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Loinox, b. Murray: Travels in Nubia, by the 
Jate^.'t« Levis ßurekhardt, publifhed by the 
aifociation for prpmoting the difcovery of the 
interior parts of Africa ; with maps etc. IS 19* 
XC11 u. 543 S. 4- (a C. 8 S.) 



Unter 
ivcl 



den neuern Hereifern Aliens und Afrika's, 
welche dem Publikum die Relultate ihrer For* 
(chungen milgethr»t haben, zeichnet fich Burckhardt 
durch mehrere Eigenfchaften vorzüglich aus, weiche 
denn auch den von ihm gelieferten Nachrichten ei* 
neu befundern Werth nothwendig ertheilen mufsten. 
Er war des Arabifchen, d. i. der Landesfprache der 
meiften von ihm befuchten Gegenden, in hohem 
Grade mschtig , nicht nur des gewöhnlichen Volks- 
dialekts , fondern auch der Üücherfp räche , und da* 
durch in den Stand gefetzt, nicht blofa die ganz ge- 
wöhnlichen H«erftrafsen , einem Taubftummeo ähn- 
lich , fcbnell zu durchlaufen , fondern Monate und 
Jahre lang die innern Gegenden zu durchgreifen, 
allein in der Mitte des Volkes, und ganz nach den 
Sitten deffelben zu leben , in den Lagern der Bedui« 
nen, und unter den Raravanen der VV üfre, und über- 
all durch eignes Sehen und Hören unJ vollftändiges 
Verftehen in lernen ; denn da* Halbverftehen, auf 
welches mancher Reifende fchon ftolz ift, nutzt im 
Gründe nicht viel mehr, als gar nichts zu verliehen, 
da es zwar Nachrichten, aber nur unrichtige, er« 
seugt. Wir finden deswegen in B*s Befchreibongen 
die Namen der Oerter, Menfcben und merkwürdi- 
gen Gegenftände faft überall in arabifcher Sprache, 
und mit arabifcher Schrift beygefngt. ein Umftand, 
welcher nicht nur dem Philologen lehr willkommen 
ift, fondern auch zahllofe Verwirrnngen und Mifs- 
verftändniffe in Geographie und Gefchichte verbatet ; 
es werden auch nicht leiten , ungeachtet das Haupt- 
augenmerk des Reifenden , feinem Auftrage gem-fs, 
nur auf das Geographica gerichtet war, die inter- 
effantelten Sprachbemerkungen eineeftreut, und die 
arabifchen Lexika können aus d«m Buche Bereiche* 
rnngen erhalten; Vorzüge, welche freylich in den 
deutfehen Bearbeitungen , die das Werk von allzeit 
fertigen, aber unberufenen, d- i. untüchtigen Han 
den ohne Zweifel erhalten wird, wahrfcheinlich 
verfchwinden werden. B- hatte ßch auch mit der 
arabifchen Literatur bekannt gemacht, und ftudirte 
die arabifchen Gefchie.htfchreiber und Geographen 
Ober die Länder, die er bereifte, daher er denn in 
diefem Buche grofse Auszüge aus Abftr^j Gelob ichte 
A. L. Z. 1820. Dritttr B**d. 



Aegyptens ya* Uaiw, welche Nubien betreffen, 

mUtheilt. Er fammehe in Aegypten eine grofse An- 
zahl arabifcher Sprichwörter, welche er mit Ueher- 
fetzung und Erklärung nach England fandte, und 
deren Bekanntmachung fehr zu wunfehen ift. Ex 
ftudirte eifrig die Theologie und Jurisprudenz der 
Moslemen , To dafs er zuletzt allgemein , felbft zu 
Mekka , als ein fehr gelehrter Mosleme betrachtet 
ward; diefs machte ihn fähig, religiöfe Anflehten, 
Sitten und Gebräuche jener Völker aus dem richti- 
gen Gcfichtspunkte zu betrachten, und wahr darzu- 
stellen. In feinem Charakter leuchten Standhaftigkeit, 
Edelmuth, Befcheidenheit und ftrenge Wahrheits- 
liebe auf das deutlichfte hervor : nirgends bemerkt 
man in feinen Erzählungen ein Beftreben, feine ei« 
genen Bemühungen in einem außerordentlichen 
Lichte erfcheinen zu laffen , oder den von ihm gefa- 
llenen Dingen den Schein des Wunderbaren zu ver- 
leihen. Diejenigen, welche in Reifebefchreibungea 
vorzüglich unterhaltende, romanhafte Abenteuer 
und Schilderungen fuchen , werden daher an feinem 
Werke weniger Ergetzen finden; defto mehr aber 
die, welchen es nur um Wahrheit zu thun ift. Burch 
Hardt reifte im Üienfte der englifchenGefellfchaft für 
die Entdeckung des innern Afrika'«, und feine Nach* 
richten enthalten deswegen vorzüglich geographi- 
fches, ftatiftifches und ethnographifches; das namr- 
hiftorifche berührt er ungleich weniger, vielleicht 
auch, weil ihm darin tiefere Kenotniffe fehlten. 
Auch haben wir ungern gefunden, dafs er das Ar» 
chäologtfche , z. B. bey Erwähnung der nubifchea 
Tempel, nicht noch fnrgfiitiger behandelt hat, und 
befonders nleht mehr von den Infchriften in diefeä 
Tempeln geliefert, vornehmlich den mit der alt- 
ägyptifchen Currentfchrift gefchriebenen, neben 
welchen fich zum Theil grieenifche, wahrfcheinlich 
Ueherfetzungen, befinden. Der hier bekannt ge- 
machte Theil der Burckkardtfchen Keifenachrichten 
betrifft vorzüglich Nubit», in welchem noch fo 
unvollftändig gekannten Lande B. nicht nur die Nil- 
ufer bis an die Grenzen von Dongolu und Senoaar 
befuchte, fondern auch die innern Gegenden In 
mehrfacher Richtung, die Zivilehen dem Nil und 
dem rothen Meere gelegene grofse Wflfte, welche 
Briui(o furchtbar gefthildert hat, und den zwifchen 
Schendi und Suakin gelegenen Landftrich, wohin 
bis jetzt noch kein europaifcher Reifender gelangte. 
B. unterlieft auch nicht, Ober die mehr weftlichen 
Länder Afrika's , deren Bereifung fein eigentlicher, 
lange vorbereiteter Hauptzweck war, auf ditfeo voi- 
Kk u u . 
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läungenUebungsreifen mflndlich Erkundigungen ein- follte er zuvörderft zwey Jahre in Syrien verweilen, 
zuziehen; feine Nachrichten verbreiten hefonders um fich dort mit dem Arabilchen und den Sitten des 



Licht aber den Im örtlichen Afrika Statt findenden, 
fehf lebhaften Handelsverkehr , welcher Aegypten, 
Nubien, Aethiopieo, Darfur, Borgo und Burnu 
umfafst, und fall ganz aufser Zufammenbang mit 
dem des weftlichen Afrika's fleht, der vön der nörd- 
lichen Kutte aber Feffan nach Kafchna, Tumbuktu, 
Hauffa u. f. w. getrieben wird. Der politifche Zu- 
ftand wird gleichfalls ziemlich befriedigend gefchil- 
dert, and vergleichende Vocfbularien der neiden 
Hauptfprachen Nubieos, KenG und Nuba, fo wie 
einiger anderer benachbarter Mundarten find beyge- 
legt. Das ganze Werk zerfällt in folgende vier 
Haupttheile: i) eine Ueberficht der Lebensgefchich- 
te und Reifen Bs, von dem Herausgeber geliefert, 
und gröfstentheils in zufammengereiheten Auszügen 
aas feinen Briefen an die Afrikanifche Gefellfchaft 
in London beflehend ; 3) Befehreibung von B's Reife 
an den nubifchen Nilufern, von Svene bis nach 
Wahass, an den Grenzen Do ngolas , mit einer Kar- 
le; 3) Befehreibung einer Reife von Svene durch die 
■ubifche Wüfte nach Schendi, and ron dort aber 
den Aftaboras, und Taka nach Soakin and Dfchidda 
So Arabien; 4) Anhang, enthaltend theils von B. 
mündlich eingezogene Nachrichten Ober Länder des 
Oftlichen Afrika's, theils Auszüge aus Nairifti Be- 
fehreibung Nubiens. Am Schluffe det erften Ab- 
fchnittes wird verfprochen, dafs die Afrikanifche 
Gefellfchaft noch einen Band von Burikkardticheu 
Reifenachrichten herausgeben werde, welche Sy- 
rien, Palästina and Arabien betreffen. Allerdings 
find uns diefe Linder fchon oft befchrieben worden* 
aber noch nicht leicht von einem fo fähigen Heob- 



Morgcnlandes bekannt zu machen, fodann nach 
Kairo gehen, und von dort, fo wie Homemmum * mit 
der Feffanifehen Cerawane nach Murfuk aufbrechen, 
und von hier nach Ömftänden weiter in das Inner« 
vordringen. Im April gelangte B. nach .Malta, und 
nahm dafeibft den Namen Ibrahim tbn Mattmh und 
die morgenländüct? Tracht an, vermied jedoch 
mügliehft allen Umgang, fowohl mit Abendländern 
als mit Morgrnl.lndern , damit fein eigentlicher 
Stand und feine Abrichten nicht bekannt würden. 
Mit einem griechifchen , nach der Caramanifchen 
Knfte bertimmten Schifte fuhr B. ab, in der Gefell- 
fchaft einiger Tripolitaner, unter welchen er fich 
für einen mohammedauifchen Kaufmann aus Indien 
ausgab, welcher von England nach Indien heimkeh- 
re ; denn an einem folrhen konnte jenen Mosiemen 
etwas fremdartiges in der Sprache und in dem be- 
nehmen nicht zu fehr auffallen. .Zu Satalia, einem 
Hafen der caramantljlten Kufle, wo die Tripolita- 
ner Korn einhandeln wollten, betrat B. zuerft das 
afiatifche Land , und fand dort auch fogleicb die Peft 
vor. Mit denselben Schiffe fuhr B. dann nach Tar. 
fus, welches jedoch drey (englifche) Meilen vom 
Ufer entfernt ift, und wo er in dem Khan der Kauf- 
leu':* die mor^cnländifchen GefelJfchaftsfilten and 
Unterhaltungen kennen lernte. Er beftieg dort ein 
griechifches Boot, welches ihn nachLatikia bringen 
follte, ftatt defTen aber nach Antakia (Antiochien) 
führte, wie er denn auch fchon von dem voriges 
Schiffer in Hinficht feines Beftimmungsortes meh- 
rere Male getäufcht worden war. In Suedieh , dem 
Hafen von Antakia, bemächtigte fich der Aga der 



achter wie B.; auch befuchte er hier viele Gegen- Sachen B s, fand jedoch glücklicher Weife bey dem 
den, wohin die meiften Reifenden nicht gelangen. Oeffnen der Kiften zuerft einige für den enghfehen 
Ludwig Burekkardt, aus einem angefe- Conful zu Aleppo beftimmte Efswaaren, als Bier and 

Kartoffeln; beides ward verfucht, aber augenblick- 
lich wieder ausgefpieen * und allgemeines Gelächter 
erhob fich aber die nichtswürdigen Frankenfpeifen, 
die man einen fo, weiten Weg (eh icke. Mit antio- 
chifchen Maulthiertreibern gelangte B. nach- Antio- 
chien, und brachte dafeibft im Khan der Maalthier- 
treiber einige -peinliche Tage zu; die befonders fa- 
natifchen Einwohner die/er Stadt beftarmten ihn, un» 
ihm das Geftändnifs, dafs er ein Frank« fcy, abzu- 

? reffen ; da der Abgefandle des Aga, um ihn auf die 
robe. zu f teilen , ihn zuletzt bey dem Bart fafste, 
empfohlen war, erfuhr er", 'dafs die Afrikanifche and ihn vertraulich fragte: Warum er fich denn ein 
Gefellfchaft einen neuen Reifenden ft^be, welcher folches Ding habe wachfen laffen? befafs B. Gegen. 



henen Gele blechte Bafels, geboren «784, ward in 
der Schweiz erzogen, und 1800 von feinem Vater, 
dem in englifchen Dienften flehenden Otjer(~t Rurck- 
harrlt, auf die Univerßtät zu Leipzig geführt. Er ftu- 
dirte hier beynahe vier Jahre , nielt fich dann noch 
einige Zeit in Göttingen auf, und wünfehte nun in 
die ~Dienfte eines Staates zu treten , welcher von 
xranzöfifchera Einiluffe unabhängig wäre, gegen den 
er im Vaterlande feit feiner Kindheit den nitterften 
Hafs eingefogen hatte. Er begab Jich deswegen 1806 



von der nördlichen Kfifte aus in das Innere von 
Afrika vorzudringen unternähme. Der entfchloffene 
und wifsbegierige B. erbot fich zu diefer Reife, wies 
alle Vorftellun gen, die mau einem jungen Manne fei- 
nes Standes, ninfichtlich der bey jenem Unterneh- 
men ihm drohenden Gefahren , machen zu müffen 
für Pflicht hielt, ftandhaft zurück, bereitete fich zu 
London undCamhridge wiffenfchaftlich and leiblich 
auf die fchwere Wanderung vor, und erhielt im 
i8ov feint " 



wart des Geiftes genug, diefe Beleidigung als ein gu- 
ter Mosleme aufzunehmen : er antwortete mit einer 
Maulfcbelle, und entzog fich dadurch weitern Zu- 
dringlichkeiten. Antiochien zeichnet fich durch an- 
genehme Umgebungen, gröfsere Reinlichkeit und 
Wohlfeilheit aus, nur der Geift der Einwohner 
macht es für Europäer ich wer, fich dort aufzuhal- 
ten. Mit den Maulthiertreibern fetzte B. die Reife 
nach Aleppo fort; da er ihnen wegen feines Glau- 
bens noch impie r verdächtig war, fo febiiehen ihm 

einft 
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einft in der Nacht , als er feine Nothdurft verrichte- 
le, zwey von der Gefeiirchaft nach, und da fie zu 
bemerken glaubten, daft er die hiebey nothwendi- 

San Abwafchungen nicht gehörig vollziehe, fo er- 
Järten fie ihn nun für p \ ^ Hardm , d. 1. vtrbotta, 

narrte, und wollten nichts weiter mit ihm zu fch äf- 
fen haben. Er beklagt fich öfter Ober die in diefen 
Dingen fo aufserordentlich fcharffehenden Morgen» 
linder. In Aleppo endlich fand B. einen Aufent- 
halt, in welchem er fich freyer bewegen konnte; er 
legte hier die angenommene Rulle eines Mosiemen 
-wieder ab, da erfand, dafs zwifchen Aleppo und 
Kairo wenig Verkehr Statt habe, und er alfo nicht 
furchten dürfe, wieder erkannt zu werden. Den 
' -torfentalifchen Namen Ibrahim und die orientalifcbe 
Tracht aber behielt er bej , wie es dort lebende Eu- 
ropäer gewöhnlich thun , und genofs nun des freyen 
•Umganges mit den Europäern fowohl, als mit den 
Mosiemen. Er blieb drittehalb Jahre In Aleppo, 
befonders begünftigt durch dieFreundfchaft des eng- 
lifchen Confuis Barker, ftudirte auf das eifrigfte die 
arabifche Sprache, und das moslemifche Gefetz, 
ma=hte aber dabey öftere Reifen nach Damaskus, 
Hauran, an die Ufer des Euphrates, und in die 
Warte, lebte dort Monate lang unter den Beduinen, 
und ward fo mit den Sitten derselben immer vertrau- 
ter. Im Sommer 1810 zog er unter dem Schutze ei. 
■es. Scheich des Araherftammes Aenefi in die Wüftc, 
ward jedoch von diefem bald im Stiche geladen, und 
mehrere Male ausgeplündert, gelangte jedoch nach 
Tadmor oderPalmyra und von dort nach Damaskus. 
Da die Wahabiten damals in Syrien umherftreiften, 
fo theilt er oft Nachrichten Jiber die Gefchichte dor- 
felhen mit. Damaskus und die umliegende Gegend 
befinden fich, im Vergleich mit Aleppo, in einem 
fehr blähenden Zuftande. Im Herbfte tglo machte 
B. eine Wanderung von Damaskus nach Balbek, 
und in den Libanon , und bald darauf eine andere 
gröfsere, gleichfalls von Damaskus ans, in das fehr 
wenig bekannte, kurz zuvor aber auch von Stttztn 
bereifte Hauran oder Auranitis, welches mit Trum 
mern griechifcher Tempel, Kirchen und öffentli- 
cher Gebäude ganz bedeckt ift. B. fchricb eine gro- 
fse Anzahl griechifchcr Infchriften ab, deren grö- 
sserer Tbeil aus den Zeilen des Trajan, M. Aure» 
lius und denen der byzantinifchen Kaifer ftammt. 
Eir, -• ausführliche Befchrcibung diefer intereffanten 
dreywöchentlichen Wanderung fandte B. nach Eng- 
land; er reifte in der Geftalt eines Armen, mufste 
aber dennoch einem ihn begleitenden griechifchen 
Priefrer für jeden Ortsnamen, welchen er ihm fagte, 
einen Para bezahlen. Ueber Horns und Hamah 
kehrte B. nach Aleppo zurück. Im J. ifiu unter- 
nahm er eine Reife durch die Worte nach Sukbne, 
nicht weit vom Euphrat, auf welcher er wieder bis 
auf das Hemde ausgeplündert ward. Die ausführli- 
cheren Nachrichten Uber diefe Wanderung lind auf 
dem Wege nach England verloren gegangen. B. 
ttberfchkkt« auch mehrere Male fehr forgfältig aas« 



gearbeitete Abhandlungen Ober die Sitten der Bedui- 
nen , die, wie er bemerkt, in ihrer wirklichen Be- 
fchaffenheit nur noch fehr unvollftindig bekannt 
feyen. Im Februar igia verliefs B. Aleppo, um fich 
nach Kairo zu begeben ; er ging nach Damaskus, be- 
frachte Hauran zum zwr.yten Male, und fetzte dann 
feine Reife über Tiber las und Nazareth, am örtli- 
chen und füdlicben Ufer des todten Meeres fort, wo 
er viele für die jüdifche und griechifche Gefchicbte 
wichtige Ruinen entdeckte, z. B. die üeberbleibfel 
von Lieste, Chesbon, Djbon, Rabbat Moab u.f.w. 
Zu Wadi Mufa fand er die prächtigen Trümmer, 
und in den Felfen gehauenen Gebäude und Gräber» 
welche wahrscheinlich die üeberbleibfel von Petra 
find. Durch das lange und enge Thal Araba , und 
die Sinaltifche Wüfte Kl Tih gelangte er, ohne Sues 
zu berühren , nach Aegypten, wo er an 4t en Sept. 
181a eintraf. 

B. traf bey feiner Ankunft zu Kairo eine kleine 
Karavane von den in der grofsen Wflfle, zwifchen 
Feffan und Tt:mbuktu , wohnenden Tewatis, wel- 
che im Begriff war, nach den Oafen aufzubrechen. 
Er hielt es jedoch nicht für rathfam, fich Sogleich 
auf diefe feine Hauptunternehmung einzuladen, fan- 
dern befchlofs, fich zuvor mit der ägyptifchen und 
afrikanischen Welt etwas bekannter zu machen, Und 
zu dem Ende vorbereitende Reifen in die näheren 
Länder, befonders nach Nubien, vorzunehmen. 
Zoerft wollte er den Lauf des Nil durch Nubien, 
von Syene bis in die Nähe von Dongola verfolgen, 
da diefe Gegend von neueren Europäern noch gar 
nicht befucht worden, und, nach den Zeugniffen der 
Eingebornen, eben fo merkwürdige Denkmäler der 
Vorzeit, wie die ngyptifchen Nilufer, enthalten Sollte. 
"Bis nach Dungola leloft zu gehen, war nicht rathfam 
wegen der dort jetzt häufenden, und gegen den Pafcha 
von Aegypten feindlich gefinoten Mammeluken. Ian 
Januar 1813 verliefs B. KaTro mit einem ägyptifchen 
Diener, und Empfehlungsschreiben von Mohammed 
ali pafcha an die Befehlshaber in Oberägypten ; et 
besuchte die Ruinen an den Nilufern, und langte 
am aaften Februar zu Syene an. Die ausführlichere 
Befcbreibung der von hieran begonnenen Hin - und 
Rückreife an beiden nubifchen Nilufern bildet nun 
den zweyten Haupttheil des Werkes. Die nubi- 
fchen Nilufer flehen unter der Herrfchaft einer Fa- 
milie, deren regierende Haupter den Titel Kafchef 
führen, von dem ägyptifchen Pafcha ziemlich »nab* 
häncig find, und ebea fo fehr auf die in ihrer Nähe* 
zu Dongola, gelagerten Mammeluken Rückficht neh* 
men. Zu Syene erhielt B. von dem Aga einen Füh- 
rer, der ihn nach Derr, dem Wohnfilze des Haffan 
Kafchef, eines der nubifchen Fürften, bringen foli- 
te. B. und der Führer ritten zwey von B. gekaufte 
Kameele, und erfterer gab fich für einen von Esne 
an die nubifchen Fürften gefandten Mann aus. £r 
machte die Hinreife auf dem örtlichen Nilufer , wel- 
ches jetzt das am meiften angebaute und bewohnte 
ift, dahingegen faft alle alten Ruinen auf dem welt- 
lichen Ufer liegen, ß. lernte dabei eüeie Ruinen, 

wet- 
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welche den bisher gekannten Aegyplifehen iu jeder 
Hinfioht an die Seite gefetzt zu werden verdienen, 
bftfionders auf feiner Rückreife kennen , wo er Geh 
auf dem weltlichen Ufer hielt. Mit dem Worte 
IPadit t^^J*. » eigentlich : Thal, wird dort jeder klei- 
nere Diftrikt, der gewöhnlich zwey bis drey Dorf- 
fchaften enthält, bezeichnet. Da« Bette des Nils ift 
hier faft Oberall beträchtlich enger aJs in Aegypten, 
und enthält weniger Sandbänke, die Wer werden, wie 
in Aegypten, nach der Ueberfchwenimnrg angebauet. 
ß. fand häufige Trümmer aus der ali^ypüfchen, 
aus der griechifch -chriftlichen, und aus der alt • ara- 
bifchen Zeit: zu Tafa die Ueberbleibfel \-on Taphis 
vnd Contra -Taphis, zu ElkaJabfche die von Talmis 
und Contra - Talmis , und beyliobban die Trammer 
einer Art Feftuog, welche mit einer 20 Fufs dicken, 
und aber 30 Fufs hohen Mauer von gebrannten Zie- 
geln elneefchloffen lind. Zu Derr erhielt B. von 
Fiaffan Kafchef nach einigem Streiten die Erlaubnis« 
feine Reife bis nach Sukkot fortzufetzen , und be- 
kam dazu einen neuen Fahrer. Bey Derr befindet 
fich ein aus Sand ft ein gehauener Tempel , welchen 
B, für viel älter als die zu Karnak und Gorne hält» 
die doch zu den ilteften Aegyplifehen gerechnet 
werden; in demfelben ftehen unter andern fechs 
viereckige Säulen , ohne alle Verzierung, ohne Balis 
und Kapital. Das Schloff Ibrim ift ohne Zweifel dal 
Prsmuis der Alten, und wird jetzt von Nachkom- 



men einer bosnifchen ßefalzung bewohnt, welche 
einft der osm.-nifcbe Sultan Selim dorth n ftellte. Ze 
Fereyg fand B. einen Tempel, weicher in die Fe»- 
fenwand gehauen, und noch fo vollUommen erhalte* 
ilt, als wäre er eben vollendet worden; nur ein gt» 
fjhrlicher, faft fenkrecht auflegender Fufcptad 
führt zu demfeilien. Zu Sukkot wollte der Führer 
ß's feinem Auftrage gemäfs umkehren ; iazwifcbeo 
neue Verfprecliungen brachten ihn dahin, die Reife 
noch bis f inareh , dem Hauptorte der Landfchaft 
Mah?ss, fortzufetzen, welcher nicht fern von der 
nördlichen Grenze Dongola's liegt. Bis zu diefea 
Orte fand B. äeyptifebe Trümmer; der letzte fud- 
lichfte Tempel foli der zu Soleb feyn. Zu Tinareh 
waren die beiden Kafchef« Ho.Tein und Mohammed 
Heiagert; fie hielten B. für einen Spion des Pafcha 
Mohammed Ali von Aegypten, und erklärten ihm: 
„Hier in Mabass fpeyen wir auf Mohammed Ali« 
Bart, und fchlagen ab die Haupter derer, welche 
Feinde der Mammcluken find!" 1 Mit vieler Mäht 
brachte B. es dahin, dafs ihm mit einem: 
KJGjX* U „Geh, Schurke!" die Rückkehr ver- 

ftattet ward. Es folgen hier fahr intereffaate Nach» 
richten Ober die politifcben Verhältnlffe Nubien«, 
Dongolas und Sennaars , und die Unternebmungea 
der aus Aegypten vertriebenen Mammelukea gegta 
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'nfer aanes, mit Königlieher Müde ausgeftattates, 
OymnoGum ift feit dem atenJun.d. J., als den Tage fei« 
nor feyerlichen Eröffnung, in vollerTbltigkeitund zahlt 
bereits gegen »00 in feebs Klaffen vertheilt« Schüler. Es 
ift in demfel iten für gründlichen und wohl verbunde- 
nen Unterriebt in allem geforgt', was cur allgemei- 
nen Ausbildung erfodert wird. Zur Aufnahme in die 
unterfte Klaffe eignen fich Schüler, welche Fertigkeil 
toi Lefen, in den einfachen Rechnungsarten, einige 
Sicherheit im Rechtfehreiben und überhaupt die in 
Elementarfcbolen sn erlangenden VorkenntnifTe er- 
worben haben. Die erfte KU (Te führt bis zur vollen 
Reife zur Univerfitat. Der Lebrerverein befiehl aus 
kraftvollen von Einem Gelbe befeehen Nannern. 
weluhe bereits 4n andern Verhaltniffen ihren Lehrer- 
beruf bekundet heben. Zoen Director der Anhalt 
wurde der Hr. Profeffor Dr. Strsfi , vormals Director 



«b» Padagogtl zuKlofter Berge, dann des Gy 



mnakt so 



Nordhaofen, berufen. Wh ihm arbeiten als Lehrer, die 
Herren Profeffor Dr. Svitzmtr, bisher Rector des Gyroo. 
au Wittenberg, Profeffor I>r. Srheibntr, bisher feboa 
Lehrer der alten Sprachen am Rathsgymn. zo Erfurt^ 
Profeffor Dr. fVtngSirtwtr, ehendafelbft Lehrer der 
Mathematik, Profeffor Bttltr, eUendafelbft Lehrer der 
Gefcliicbte, Dr. Sckmiir, bisher Conrecior zu Langen, 
falze, Dr. Thierbach, buher Lehrer am Groin. zuKo* 
blenz, Dr. M tu fing , bisher Lehrer am Künigl. Pjd». 
goeinra zu Halle, Dr. Herrm*m, bisher Lehrer ao> her. 
linifchen Gymn., Dr. Grojfc, bisher Repetent 
theologifchen Facultat zu Güttingen. Auch habe • du 
Herren Dr. Erhard, Mitglied der Künigl. Akademie 
der Wiffenfchaften zu Lrfurt, und tVtmi% y Pri ratet- 
lehrter, einen Tbeil des Unterrichts übernommen. 
Lehrer des Gefangea ift Hr. Gcbhardi, Conrector an 
der Predigerfcbale, des Schftnfchreibens Hr. '*'«»- 
g*rt*tr, Vor ft eher einer Lehranftalt. Nlchfiens wird 
noch ein Lehrer des Zeichnens und ein Lebrer def 
FranzöGfchen hinzutreten. Endlich wird aach di« 
Anftellung eines befondern Religionslehrers für die 
das Gymnaüum beziehenden Katholiken erwartet. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Losdon, b. Murray: Travels in Nubia , by the 
Jäte gfohn Ltwis Burckkardt etc. 

{Jortfitaung dtr im vorigen StUck abgebrochenen Recenfion.') 

Nachdem es B. gelungen, auf das weftliche Nil- 
ufer Oberzuretzen, fand er von Wadi Samne 
an bis nach Syene eine Reihe der herrlichften Tem- 
peltrflmmer; mitunter auch griccliifche Kirchen und 
Kapellen; denn bis in das i4te Jahrhundert war Nu- 
bien christlich. Mehrere Tempel find von den Grie- 
chen in Kirchen verwandelt worden , indem fie die 
Wände mit Kalk übertünchten, und darauf Heiligen- 
bilder malten, die ober gröfstentheils den alten Bildern 
febon wieder Platz gemacht haben. Vor den Tem- 
peln ftehen gewöhnlich koloffale Bildfäulen ägypti- 
scher Gottheiten. Einer der allcrgröfsten ift der zu 
Ebfambal, welchen wir wabrfcheinlich bald noch 
näher kennen lernen werden, aus den Beschreibun- 
gen von Belzoni und den Abbildungen des dedtfehen 
Architekten Oau , deren Herausgaue NUbuhr ange- 
kündigt hat. Zwey andere ausgezeichnete Tempel 
unterfuchte B. zu Dakke und zu Wadi Girfche. 
Letzterer Scheint aus der Kindheit der Baukunft zu 
feyn, wo der Künftler mehr durch die Gröfse, als 
durch die Anmuth der Formen zu wirken fuchte. 
Er ficht auf einem Hügel, deflen breiter Abhang 
mit Schutt und Trümmern koloffaler Bildfäulen be- 
deckt ift. Zuerft gelangt man in einen Säulengang, 
beftehend aas fünf viereckigen , ans dem Feiren ge- 
hauenen, Säulen auf j*def Seite ; vorn wird er ge- 
schloffen durch «ine Reihe runder Säulen , die aus 
mehreren Blöcken zufammengefetzt find, lind ehe- 
mals ein Gefims trugen ; von diefen Säulen find nur 
noch zwey übrig, vor jeder der viereckigen Sel- 
tenfiulen fteht eine koloffale Bildfäule von Sandftein, 
18 Fufij hoch , in der einen Hand einen D.efchfle^el 
haltend, während die andere niederhängt; es find 
Jauler männliche Geftalten, mit dem kurzen Barte 
unter dem Kinn, und der hohen Sphinxkappe auf 
dem Haupte; die Schultern find mit Hieroglyphen - 
Infchriften bedeckt. Auf beiden Seiten des Säulen- 
ganges ift ein offener Gang in den Felfen gehauen, 
woher vielleicht die Blöcke zu den runden Säulen 
genommen worden. Durch ein breites Thor tritt 
man aus dem Säulengange in den Pronaos, welcher 
lg Schritte ins Gevierte hält. In demfelben ftehen 
rechts und liuks drey ungeheure Sä'ulen ohne Kapi- 
tal, 5 -und 7 Fnfs im Durchmeffer. Vor jeder der- 
befindet fich eine koloffale Bildfänle, 
A. L. Z. lgao. Driittr Band. 



Fufs hoch, einen Jüngling vorteilend mit dem Korn- 
maafse oder der Mütze auf dem Haupte, und auf der 
Bruft - gekreuzten Händen, den Krummftab und 
Drefchflegel haltend. Obgleich diefe Bildfüulen nur 
fehr roh ausgeführt find, und die Beine faft aus blo- 
fsen runden Blöcken beftehen , fo machen ße doch 
einen* aufserordentlichen Eindruck in dem verhält- 
nifsmäfsig kleinen Gemache. B. fagt: „Obgleich 
ich an das Grofsartige der ägyptifchen Tempel febon 
gewöhnt war, deren ich fo manche herrliche unter- 
sucht hatte, fo ward ich doch von Bewunderung ge- 
troffen', als ich in di. Ten düftern Pronaos eintrat, 
und jene Ungeheuern Geftalten fchweigend vor mir 
ftehen fah." In jeder der beiden Seitenwände des 
Pronaos find vier Nifchen, und in jeder diefer drey 
Bildfäulen von natürlicher Gröfse, welche die ver- 
schiedenen fymbOiifchen männlichen und weiblichen 
Figuren vorstellen, die man an den Wänden der 
äpyptifchen Tempel fieht. Diefe Figuren, fo wie 
auch die koloffalen Bildfäulen, find mit einem dicken 
Ueberzuge von Stucke rerfehen , und waren ehemals 
hemalj, wo ße ein glänzendes Anfehen gehabt haben 
mflffen. Aus dem Pronaos fahrt eine Thür in die 
Cella, welche in der Mitte zwey ausserordentlich 
dicke Pfeiler enthält, und an jetler Seite ein kleines 
Gemjfh, wahrscheinlich zu Grabftellen heftimmt. 
Endlich führt eine Thür aus der Cella in das Ady- 
tum; in dem Mittelpunkte deffelben, am Boden, 
liegt ein breiter kubifcher Stein , an der Rückwand 
filzen vier Gbermenfchlich gröfse Bildfäulen ; zu bei- 
den Seiten ift noch eine Kammer, aus der gleich- 
falls eine Thür in die Cella führt. Die Gehalt der 
beschriebenen Tempel hat B. durch kleine beyge- 
fügte Vignetten fehr anfehaulich verfinnlicht. 

Manche von den in den Tempeln gefundenen 
griechiSchen InSchriSten hat B. mitgetbeilt; fie ent- 
halten Sogenannte TTfosrxwvijn«™, meistens mit Angabe 
der Perfoncn, durch welche, und des Monates, und 
des Regierungsjahres des KaiSers , in welchem das 
c verrichtet ward , z. B. : 



A n O A AQN1 OCAITO A Aß N 
CTPATHrOCOMBEITOTKAI 
IIEPIEAE*ANTINHNKAI*IA 
HAeONKAinPOCEKTNHCAe 
EPMHNMEriCT 

und: 

LI S. ioi 
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S. 10t föhrt B. auc)> eine kurze lnfchrift an , deren 
Schriftzeichen, wie er Tagt, ihm unbekannt waren. 
Sie ift in der gewöhnlichen ägyptifchen Currenlfchrift 
abgefafst. Zu Derr trennte fielt B. wieder von dein 
Fflhrer, welchen ihm Haflan Kafclief mitgegeben haüe, 
einem Kerrarifch - Araber, Namens Mohammed Sari. 
B. war fehr zufrieden mit ihm, hatte fich jedoch 
Uber einen befondern Fehler deffelhcn zu befchwe- 
reo, der ihm, als einem geographifchen Entdecker, 
denn freylich fehr unwillkommen feyn mufste, für 
die Denkart der Morgenländer aber fehr charakteri- 
ftifch ift. B. konnte ihn nämlich nie dahin bringen, 
ihm zu fagen , wie weit noch bis zu ditjtm odir jenem 
Orte ftjfj oder, wo fie die Nacht zubringen Würden ; 
vnd zwar deswegen, weil Mohammed Sad, wie die 
meiften Araber, es für eine Beleidigung des göttli- 
chen Verhangniffes und eine Urfache des Unglücks 
hielt, Ober die Zukunft etwas mit einiger Gewifs- 
heit zu lagen. Auf jene Fragen B's antwortete er 

daher jederzeit: LoJLc &\J|, d.i.: „Gott 

möge es uns leicht machen! " und wenn B. deshalb 
noch heftiger in ihn drang, fo rief er aus: „Gott ift 

5;rofs! Er kann Entfernungen lang machen, und 
curz machen!" Aus gleichem Grunde fagen die 
Moslemen faft bey Erwähnung jeder Sache, die noch 
gefch«hea foll : *\}\ l& <jt, d. i. : „fo Gott will ! " 
Mohammed Sad aber erlaubte fich felbft diefes nicht, 
fondern vermied lieber jede ^Berührung des Zukünf- 
tigen. Am 3iftcn März 1813 langte B. wieder zu 
Syene an, nachdem er auf der ganzen Wanderung 
den nubifchen N>1 hinauf und wieder zurflek 35 
Tage zugebracht, und davon nur einen halben Tag 
zu Derr geruht hatte. Am Schluffe der ßefchrei- 
bung dieler Reife giebt B. allgemeine Nachrichten 
über Nubien , welches in zwey Hauptthcilc zerfällt, 
Wadi Kenös und Wadi el Nuba, deren Bewohner 
durch Sprache und Abflammung von einander ver- 
schieden, in der Lebensart und den Sitten aber faft 
gleich find. 

Nach Vollendung der Nilreife wQnfchte B. nun 
noch eine zweyte Wanderuog durch Nubien vorzu- 
nehmen, nämlich durch den öf dieneren, zwifchen 
dem Nil und dem rothen Meere gelegenen , Theil 
des Landes, an die Ufer des Aftapus oder Aftabo- 
ras, und von dort Ober das rothe Meer, und durch 
Arabien nach Aegypten zurück. Er hielt fich des- 
wegen den ObrigenTheil des J. 1813 in Oberägypfen, 
zu Esne undSiut, auf, und erwartete dafelblt eine 
Sennaar Caravane, dergleichen von dort jährlich 
mehrere durch die nubifche Wüfte nach Schendi und 
Sennaar gehen. B. lebte nun fortwährend in der 
Geitalt eines armen moslemifchen Kaufmanns, wel- 
che allein ihm einige Sicherheit in den zu beziehen- 
den Ländern geben Konnte. Der Aufbruch der von 
ihm ge Tuch ten Caravane verzögerte fich bis zum 
lften März 1814« wo cr nun fc' n e denkwttrdipfte 
Reife begann, deren Befchreibung den dritten Haupt- 
theil des Werkes ausmacht. Zuerft durchwanderte 



hier B. die grofse nubifche Wnfie in 23 Tagen, und 
faft ganz auf demfelben Wege, welchem 50 Jahre 
frtther Bruce gefolgt war, auf der Riickkehr ans 
Abyffinien. B. machte die Reife auf einem Efel, und 
hatte fein Gepäck auf ein Kamee! der Cara vane gela- 
den; er befchreibt genau die Art und Weife, wie 
man fich zu diefen Wnftenreifen einrichten mufs. 
Von Aegypten aus war er einigen der vornehmflen 
Kaufleute in der Caravane fehr empfohlen worden; 
aber fo bald man die VVafte betreten hatte, behandel- 
ten ihn diefe auf das verächtlichfte; fie hielten 4hn 
für einen bettclhaften türkifchen Kaufmann, nannten 
ihn nur «AJj, IVt'.td, d. i. Burfche r gingen aber 

auch bald zu noch gröberen Schimpfworten Ober, 
und endlich fo weit, ihm in das Gebebt zu fpeven. 
Das Nachtlager nimmt die Caravane in fogcnannlen 
ff'adi's, d. i. Tbälern oder Vertiefungen , welche 
gewöhnlich etwas Bufchwerk und Waffer enthalten; 
ift aber letzteres b«y grofser Dürre verfchwunden, 
fo entfleht immer gleich grofse Gefahr , da man nur 
auf fehr wenige Tage Waffer mjt fich fuhren kann. 
Die Beschaffenheit diefer Wadi's erwirbt ihnen von 
Seiten der Reifenden verhältnifsmüfsige Verehrung ; 
als man in das durch Reich thum an Waffer und Ve- 
getation ausgezeichnete Wadi ülaki gelangte, ward 
es von den Führern der Caravane feyerlich becrflftt 
mit den Worten : „Oe^rOfset feyft du , o Wadi Oia« 
ki! Lob fey Gott, welcher uns wohlbehalten zu dir 
gefdhtt hat!" Am töten März kam B. Ober das fel- 
figte Gebirge Schigre, jXi, welches ungefähr in 

der Mitte der nubifchen Wflfte liegt. Gegen das 
Ende der Reife litt die Caravane grofsen Mangel an 
Waffer, und erreichte mit Mnhe am soften den er- 
ften Ort des angebauten Landes am Nil, nämlich 
Ankheire, das Hauptdorf der Landfchaft Berber. 

Das Land Berber, zu welchem aufser Ankheire 
noch die Ortfchaften Gös el fök, G6s el fnnnije, 
nod El haffa gehören, wird von Arabern vom Stam- 
me Meirefab bewohnt, welche, wie faft alle arabi- 
fchen Stämme des nordöftbchen Afrika , ihren Ur- 
sprung aus Afien herleiten. Sie flehen unter einem 
Fürften ihres Gefchlechtes, welcher den Titel Mek, 
eine Abkürzung von Ketek , d. i. König, fahrt, aber 
nur ein fchwaches Anfehen behauptet. Die Ein- 
wohner find kräftig und fchön gebaut, und ihr ova- 
les Geficht hat durchaus keine Negereüge. Den 
Charakter derfelben aber fchildert B. mit den aUer- 
fchwärzeften Farben: unbegrenzte Habfucht, Tren- 
lofigkeit, Graufamkeit und Sittenlofigkeit erreichen 
bey ihnen den höchsten Grad; dagegen halben fie 
viele Gewaudheit, Munterkeit und complimenti- 
rende Höflichkeit im Umgange. Schon der mosle- 
mifche Gefchichtfchreibcr Ali kern mohammed el gth 
fdli fchildert die Niibier treffend, indem er von ih- 
nen fagt: „üiefs, ilf ein Volk voll Fröhlichkeit, 
Thorheit und Lechtfiun, habgierig, treulos und 
boshaft, unwiffend und nieder trächtig, voll Ver- 
derbtheU und Unzucht." faft jede Wc 
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Borher hat ihr eigenes Hurenhaus. Die Wohnun- 
gen bettelten aus zwey Höfen , innerhalb deren ge- 
wöhnlich /.wey Zimmer für <tie Familie angebracht 
find« ein drittes als VorrathsUammcr , ein viertes 
für Fremde, und ein fünftes fnr rlie Huren. Letz- 
tere find Sklavinnen, denen iler Hansherr diefs Ge- 
werl* erlaubt, damit fie ftcfa Geld zur Luskaul'ung 
verdienen , oder auch um fei bf t den Krwerb mit ih- 
nen zu theilen. Eine Hauptbefchäftigung diefpr 
Weiber ift auch das Bereiten des Getränkes Buffa, 
mit welchem man fich gewöhnlich jede Nacht bc- 
raufcht. Eine Gattung dtffelben fahrt den Namen 
Omm Mbtt, pf, d. i. MutUr Nachtigall, weil 

Ce den Trunkenen wie eine Nachtigall fingen macht. 
Niemand geht zum Buffatriuken ohne Schwert, denn 
es vergeht feiten ein folches Gelage, ohne dafs 
Schwert und Dolch dabey gebraucht würden. Ber- 
ift der bedeutendfte Handelsplatz zwifchen Ac- 
hten und Schendi; die Bezahlung gefchieht hier, 
wie in der ganzen Gegend bis nach Sennaar, ent- 
weder in fpanifchen Thaiern, oder in der Getreide- 
art Durra, welche bey geringeren Gegenftänden mit 
der Hand abgemeffen wird , oder in Stücken groben 
baumwollenen Tuches, Dammaur genannt. 

Am 7ten April 1814 brach B. mit der um einDritt- 
theil verringerten Caravane von Berber auf, und ge- 
langte über die Oerter Gös et funnije und Ras cl 
wadi am loten nach Djmer, einem wegen feiner 
Celchrfamkeit und Heiligkeit berühmten Orte, wel- 
cher als eine Akademie für diefe Lander betrachtet 
•werden kann, und wo B. das Glück genofs, einige 
Zeitlang unter friedlicheren und etwas gebildeteren 
IMenfchen zu verweilen. Damer enthalt über 500 
Häufer, ift reinlich und in regelmäßigen Strafsen gec 
bauet, und hin und wieder mit Bäumen geziert. 
Der gröfste Theil der Einwohner befteht in foge- 
n annteii Fokara, oder gelehrten und frommen Leu- 
ten, deren Haupt der KI fakih el kebir, oder Groß- 
fakih ift , welcher zugleich die öffentlichen Angele- 
genheiten dieler GelehrtenrepubJik leitet. Der 
Grofsfakih fowohl als manche andere Fakihs der 
Stadt flehen bey den benachbarten Stämmen in dem 
Kufe, dafs fie Zaubereyen verrichten können , und 
diefes verfchafft ihnen die vöJligfte Sicherheit mitten 
unter den habfüchtigften und blutdürftigften Men- 
fchen. Niemand wagt die Einwohner von Damer 
auf das geringfte anzutaften; fo bald die Caravanen 
fich der Stadt nähern , gehen ihnen zwey Fakihs 
entgegen, unter deren Begleitung fie keine Räuber- 
angriffe weiter zu fürchten haben. Die Nachbaren 
fürchten hefonders, dafs die Fahiks zu Damer, fo 
bald fie beleidigt werden , ihnen den ihren Feldern 
fo nothwendigen Reges wegzaubern. Es befinden 
fich in der Stadt mehrere Sch nlen, in welchen die 
Jugend von Darfur, Sennaar, Kordofan und andern 
Theilen Nigritiens im moslemifchen Giaubensgefetz 
unterrichtet wird , fo dafs die Jünglinge in der Folge 
im Vatealande als Fakih auftreten können. Die Ge- 
beziehen ihre Bucher gröfsten. 



Iheill aus KaYro, und unterrichten vnrz;"pl:ch im 
Tf/Jr, d. i. Exegefe des Kuran , und Tftcthid, d. i. 
Drurnatik, betreffend insliefondere 1 . Lehre vom 
göttlichen VVeren. Der Grofsfakih lei.t als ein Ein- 
Sedier in einem kleinen Gebäude, auf dem Haupt- 
plat/j der Stadt, und nährt fich von den ihm pefand- 
ter. Almofen. Den Morgen über ftudirt er ; NjcIi- 
mitlagS um 3 Uhr fetzt er fich auf eine fteiiieri.e 
Bank vor (einer Thür, und verhandelt dort mit fei- 
nen Genoffen die GefeflSfte. B. machte ihm auch 
feine Aufwartung, und fand eine ehrwürdige Ge- 
flalt, ganz in einen weifsen Mantel gehüllt. Er 
fragte B., woher er käme, in welcher Schule er le- 
fen gelernt, und welche Bücher er gelefen habe. 
Am lyien April gelangte B. nach Scheiuli , welches 
u:\chft Seiiiiaar und Kohbe in Darfur die gröfüe 
Stadt des üüJichen Nigritiens ift, und bedeutender 
als die Hauptftädte von Dongola und Kordofan. Es 
enthält ungefähr loco Häufer, und ift auf einer fan- 
digen Ebene, eine halbe Stunde vom Ufer des Nil, 
gebaut, und zerfällt in mehrere, durch Marktplä- 
tze von einander getrennte, Quartiere. Di? regio« 
rende Familie ift mit der zu Sennaar verwandt, und 
der jetzige Fürft heifst Mek Nimr, d. i. König Tiger. 
Viele fremde Kaufleute aus Sennaar, Kordofan, 
Darfur und Dongola wohnen zu Schendi ; die Don- 

Jolefen haben ein ganzes Quartier der Stadt inne, 
tehen aber in dem Rufe übertriebener Habfucht und 
kleinlichen Geitzes, ungefähr wie in Europa die Ju- 
den. Der Charakter und die Sitten der Einwohner 
find diefelben, wie zu Berber. Die Stadt hat einen 
täglichen, und einen grofsen .Wochenmarkt, wrl- 
cher von allen umwohnenden Arabern befucht wird, 
die befonders Vieh hinbringen. Gewöhnlich waren 
auf dem Wochenmarkte 500 Kameelc, 500 Kühe, 
too Efel und 30 Pferde zu Verkauf. Den ausge- 
breiteten Handel diefer Stadt mit den benachbarten 
Staaten Afrika's befchreibt B. ganz genau, mit An- 
gabe der Einfuhr und Ausfuhr jedes einzelnen Lan- 
des, feiner Caravanenzüge, und feines Geld- und 
Kreditwelens. Für den ägyptifchen und arabifchen 
Sklavenhandel ift Schendi der Hauptort. B. rech- 
net, dafs jährlich 5000 aus dem Innern Afrika's ge- 
brachte Sklaven auf dem Markte zu Schendi ver- 
kauft werden, wovon 2,500 Ober den arabifchen 
Meerbnfen, 1,500 nach Aegypten, und die übrigen 
nach Dongola gehen. Einige Aegypter "kommen 
nach Schtndi, um Affen zu kauten, welche fie 
Kilnfte lehren, und nachher für Geld fehen laffen. 
Diefe Leute werden in grofser Verachtung gehal- 
ten, weil, wie die Nubier fagen, fie ihr Lehen da- 
mit hinbringen , andere lachen zu machen. Da B. 
in einer für einen Kaufmann ihnen zu armfelig 
fcheinendca Geftalt auf dem Markte zo Schendi feine 
Bude auffchlug, fo ward er auch immer gefragt, ob 
er nicht Affen kaufen wolle? Ueber den ganzen 
Sklavenhandel jener Gegenden giebt B. gleichfalls 
die allervollftändigften Nachrichten. Die Hauptfa- 
brik verfchnittener Sklaven, welche den gröfsten 
Theil der afiaüfchen Türkej verforgt, befindet fich 
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in dem Dorfe Sawijet eddeir bey Siut in Oberagyp- 
ten. Zwey chnftliche koptifcho Mönche treten 
hier Hiefs z\--r allgemein verabfcheute, aber äufserft 
einträgliche Handwerk, unter Automation der Re- 
gierung. Jährlich werden dafelbfl 150 Knaben von 
acht bis zwölf Jahren verfchnitten, von denen nur 
lehr wenige an der Operation ft erben ; von 60 Kna- 
ben, die imHerbft 1813 beyB\r Anwefenheit operirt 
wurden, ftarben nur zwey. Ein für 300 Piafter ge- 
kaufter Knabe wird als Verfchnitteoer für looo Pia- 
fter wieder verkauft. 

B. glaubte» er würde von Schendi ohne grofse 
Schwierigkeit bis nach Sennaar undGondar in Abyf« 
fmien haben vordringen können; allein da diefe 
Keife doch eigentlich nicht in feinem Plane lag, und 
feine Baarfchaft auch anfing, auf die Neige zu gehen, 
fo befchlofs er einen bisher von Europäern noch 
ganz unbefuchten Weg einzufcblagen, nämlich von 
Schendi über Taka nach Suakin am rothen Meer. 
Am i7ten May 1814 bracli er mit einer Caravane 
fuakinifcher Kaufleute auf, und hielt Geh in derfel- 
ben befonders an eine Oefellfchaft Tekruri's, oder 
Neger, welche nach Mekka wallfahrten. In Hin- 
ficht des Namens Tekruri, (j^-Xi, bemerkt &, 

es bedeute derfelhe keinesweges einen Bewohner ei- 
nes Landes Tekrur in Afrika, dergleichen gar nicht 
exiftire, fondern es bezeichne einen Menfchen, wei- 
cher feinen Glauben erneure und befeftige durch die 
Wallfahrt nach Mekka, und fey abzuleiten von dem 
arabifchen Verbo Karat, wiederholen; die ara- 

bifchen Geographen, durch diefe Benennung verlei- 
tet, hätten irriger Weife die Exiftenz eines Landes 
Tekrur im Innern Afrika's angenommen , aus wel- 
chem die Tekruri's kämen. Allein wir halten diefe 
Erklärung uud Behauptung noch für fehr unlieber, 



wenn gleich 27. fie in Nubien gehört haben rat*. 
Das Wprt Tekruri als ein von Karar abzuleitendes 
Subftjnliv hat, unfercr Kitificlit zufolge, eine in der 
arabifchea Grammatik durchaus ungewöhnliche 
Form ; die arabifchen Geographen , welche farnmt- 
lich ein Land Tekrur annehmen , und in HinGcht 
Afrika's in ihren Angaben meiftens fehr gena« find, 
mnfsten doch eben fo gut arabifch als B. verftehen, 
und würden daher auch wohl jene Bedeutung des 
Wortes Tekruri aufgefafst haben, wenn Tie Grund 
gehabt hätte; dafs der Name Tekrur gegenwärtig 
bey keinem Lande Afrika's mehr vorkomme, ilt 
fehr wohl möglich, denn viele frühere Namen und 
dafeJbft aufser Gebrauch gekommen ; wie manche 
durchaus ungegründete Etymologie« n aber vom pro» 
fsen Haufen vorgetragen worden, ift bekannt genug. 
Die Ufer des Fluffes Athara zu welchen B. nun ge- 
langte, find äufserft fruchtbar, und prangen mit 
herrlichen Bäumen, fo dafs fie gegen die benachbar- 
ten Wflften einen defto erfreulicheren Gegenfatz bil- 
den. Die Stadt Taka ilt fo reich an Getreide und 
Heerden, wie keine andere in ganz Nubien, Ae- 
gypten und Arabien, obgleich die Einwohner äu- 
fserft geringe Sorgfalt auf den Anbau wenden, und 
vier Fünftel des Bodens unbearbeitet bleiben. Der 
Atbara flberfchwemmt feine Ufer eben fo wie der 
Nil. Nach mancherley Beschwerden erreichte B. 
•m aöften Jun. den Hafen Suakin am rothen Meer, 
wo er fich duTcb feine aus Aegypten mitgebrachten 
Firmane aus den Händen der hahfüchtigea und blut- 
dürftigen Beamten rettete, weil nämlich damals der 
Pafcha von Aegypten in Arabien mit feinem Heere 
gegen die Wahabjten ftand. Zu Suakin beftiegÄ. 
ein arabifches Fahrzeug, und landete, nach einer 
achttägigen Schiffahrt, am igten Juh in der tobe 
von Dfchidda. 

(Der Be/cklu/t /./fl.) 
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n dem Nekrolog von Kiitdlhigcr (A. L. Z, ig 10. Nr. 
96) ift zu feinen Schriften noch nachzutragen : Kata- 
log und Sacltrkhten von dir thtmal. aut lauter Haudfdirif* 
ten beftanitntn Bibliothek in Fulda. Leipz. u. Frankf. 
a.!W., in Comm. d. Heniwnn. l'.iuhh. ign. g. In 
dem V'orbericht führt K. eine Stelle aut Tlutttn an, 
worin er fagt: Cum inveniffun nuptr im ttdtm l 'uld. Bi- 



blis theca 5 Ubr. de vita Henrichs (f V. Itnp.) ctnfcnvtoi . 
fuerunt autev* jtturet, ftd pofteriorti Uli »brtfti /■■'• 
fetlirt arbiträr Aentat Sylvii, q*i ff*" 
Pint fuity et BibL illam mt/trt devaffvtt, 
welches wahrfcheinlich machr, 
Wir. aus ditfer Bibliothek nach Rom 
wögen. 



Druckfehler. 



und Z. 59. 



v»u SehmUt't Gefeit, dei Grofih. Heüen N. IJ9 ifi 0. 50t Z. 10 ZinfmitltuU in Zithmietei** 
Ztitbefckrtibung in Ztntbe/ekrtibung umiuiudorn. 
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October 1820. 



ERDBESCHREIB UNO. 

, , b. Murray: Travels in Nubia , by th« 
bte gfohn Lturis ßurckkardt u. f. w. 

(BejWnfi der im vorigen Stück abgebrochenen Recenjian*) 

Von Dlchidda begab B. fich nach Tal/, fünf Ta- 
gereifen von dort , wo der Pafcha von Aegy- 

(iten damals fein Hauptquartier hatte, welcher ihn 
ehr freuntifchaftlich autnahm. Zwey der gelehrte- 
ften arab fchen Doctorcn mufsten B. hier über das 
moslcmt che Gefetz examiniren» und erklärten ihn 
darnach für einen fehr gründlich unterrichteten 
Modernen. Von Tätf ging B. nach Mekka , wo er 
vier Monat blieb, und am asften Nov. inGefeuTchaft 
von mehr als go,ooo Pilgern die heilige Wallfahrt 
nach dem Berge Arafat vollzog, fo dafs er nunmehr 
den hochgeachteten Titel Hadichi , d. i. Wallfahrer, 
annehmen durfte. Leider aber fchwächten das ara- 
bifche Klima und Waffer die fonft fo ftarke Confti- 
tution IT* fehr; er erlitt mehrere heftige Anfälle 
ton Durchfall und Fieber. Im Jan. 1815 ging er 
nach Meiiua, wo er bis 7um April am Fieber nie- 
derlag. Dann fchiffte er fich zu Jembo ein, landete 
im Gebirge Sinai', ward zu Tor durch abermaliges 
Fieber einige Wochen aufgehalten, und gelangte end- 
lieh über Suts am ioten Jon. iglS wieder nach CaY- 
ro , nach einer Abwefenheit von beynahe drittehalb 
Jahren. Seine fchlechtenGefiuidheitsumftände währ- 
ten noch lange fort, und nur mit Muhe konnte er 
die Ausarbeitung feiner Tagebücher vollenden. Im 
Sommer igi6 machte er auf einige Wochen eine 
JReife ja die Halbin! el des Gnbirgs Sinai*, um dort die 
Zeit zuzubringen, während welcher die Peft zu Calro 
nerrfebte; eine Befchreibung diefer Halbinfel findet 
fich in einem feiner Briefe vom iftenJul. Igi6. Nach 
der Rückkehr von Sinai wünfehte er nun fehnlichft 
diegrofse Reife in das innere Afrika , zu welcher 
er fich jetzt hinlänglich vorbereitet hielt, antreten 
zu können; harrte aber noch immer vergebens der 
Ankunft einer Carawane von dort, mit der er, bey 
der Rückkehr, abgehen konnte. Er befchäftigte 
Geh daher mit dem Studio der arabifchen Literatur, 
und mit Ausarbeitung von Auffitzen , welche die 
Gefchichte und Geographie des Orients betreffen. 
Mehrere von ihm in diefem Zeitraum« an die en^li- 
fcheGefellfchafi gefchriehene, intereffante Briefe und 
mitgetheilt. Endlich im Herbfte des Jahres 1 k j 7 
fah B. fich auf dem Punkte, dem fo anhaltend er- 
ftrebten Ziele Geh zu nähern. Eine Carawane weft- 
licher Afrikaner, die von der Wallfahrt nach 

A. L. Z. 1820. Dritter Band. - Mm 



Mekka heimkehrte, wollte im December von Calr» 
abgehen. Da erkrankte B. am aten October aber- 
mals , und ward durch einen heftigen Durchfall 
hald fo weit gebracht, dafs er wahrnahm, es fey mjt 
feinen Unternehmungen für immer zu Ende. Am 
iSten liefs er Hn. Salt, engl i fchen Generalkonfuk 
rufen, und fammelte die noch übrigen Kräfte, um 
derafelben feine letzten Verfügungen kund zu ma- 
chen, in einem Kampfe Zwilchen Schmerz Ober 
fehlgeschlagene Hoffnungen und männlicher En t Ta- 
gung. Seine letzten Worte waren: „die Türken 
werden meinen Leib nehmen, ich weifs es, viel- 
leicht ift es am heften , ihr laffet fic ! " Einige Stun- 
den fpäter verfchied er, und ward mit den einem 
angefehenen Moslemen gebührenden Ehren bezeigun- 
gen beftattet. 

Die drey Anhinge des Werkes enthalten theils 
Nachrichten ober afrikanifche Länder, welche B. 
durch Nachfragen einzog, theils fehr intereffante 
Auszüge aus Makrifi grofsem hiftorifchen Werke» 
welche eine ausführliche Befchreibung Nubiens he- 



. » 



SCHÖNE KÜNSTE, 
b. Gofchen: 

lt20. 404 S. fl. 

Es fingen und fchreyen gar vieleVögel, ehe fich eine 
Nachtigall hören läfst; aber in freyer Natur, in den 
luftigen Hallen der Wälder und Haine, da vereinen 
fich alle Stimmen zu einem luftigen Conzert: und 
niemand wird es dem Meifter, der diefe Hallen er- 
baut hat , zum Vorwurfe machen, dafs die Wachtel 
nicht Finke, derFinke nicht Nachtigall ift. Denn 
in der Natur giebt fich uns alles mit einer Nothwen- 
digkeit, der wir nicht widerftehen können, und 
die durch unfere Reflexion in ihrem Gange nicht auf- 
gehalten, das alte, urheilige Wunder der Schöpfung 
ewig erneut. Hier ift jedes, was es feyn fofi, zu 
rechter Zeit, am rechten Orte. Nicht fo ift es 
mit den verfchiedenen Sängern in der Dicht- und 
Tonkunft. Da hat ein jeder den Beruf zu fingen in 
feinem Gtfangt ftM nachzuweifen, und wann gleich 
dem Einzelnen nicht verwehrt werden kann, zu fin- 
gen nach ftintr Weife, fo wendet fich dbch das Ohr 
der Zeitgenoffen , und noch mehr der Nachwelt von 
derfelben weg, wenn in ihr nicht mukr erklingt, als 
der Ton der Ztit, wie ihn jedes Individuum zu hö- 
ren gewohnt Ifl : oder was das Leben und Streben 
jeiles gebildeten Individuums ausmacht, wo die Na- 



Digitized by Google 



375 



ALLO. LITERATUR ZEITUNG 



tion zu einer beflioimten Stufe derCultur gelangt ift. 
Das Leben und Seyn der MtnfchhtH und ihr Wech- 
tel verkehr mit der "Natur, wie diefs dem eigentüm- 
lich gebildeten Geifte in klarer Aofchauung fich ver- 
körpert, und als das Gefühl des Einzelnen mit fü- 
isem Wohllaut hervortritt, das ift der ftete Inhalt 
der Potßt, und der Jyrifchen insbefondere. Es 
braucht nicht der Bemerkung, welche hohe Vor- 
zöge und Eigenfchaften die Löfung diefer Aufgahe 
bedarf. Allein nehmen wir aueh die Poefie in einem 
minder ftrengen Sinne, d.h. nehmen wir, was gr- 
leüknlkh in unferer Zeit für Poefie gilt , fo fragt es 
fich , warum fprechen bey der fo zahllofen Menge 
lyrifchcr Poefieen jetzt fo wenige an, und warum 
beben fich fo wenige lyrifche Dichter hervor, und 
bilden fich ihr aufmerkfames Publikum? Ree fiber- 
geht mehrere Gründe, die man hier anfahrt, wor- 
unter ein Hauptgrund gewifs eben diefesUebermaafs. 
des Lyrifchen und die Thatfache ift, dafs das Inter- 
tffe des gegenwärtigen Gefchleehts Ober die Schran- 
ken des Individuums immer mehr hinaus und zu ei- 
nem öffentlichen, gemeinfamen Leben des Staats und 
der Kirche hindrängt. Aber einen oft über (ebenen 
Grund findet Ree. darin, dafs einem fehr grofsen 
Theile der täglich ans Licht tretenden lyrifchen Poe- 
fieen die Wahrheit des lebendigen Gefühls mangelt* 
und vielmehr nur die Formen, unter welchen das 
Gefühl fich in der Sprache gleichfam einen herr- 
fchenden Ausdruck gefchaffen hat, nachgeahmt 
und in klingenden Worten zufammengeftellt wer- 
den; dem Dichtenden klangen nur andere Gedichte 
vor, und man bemerkt, dafs feine Schilderung ir- 
gend eines poetifchen Zuftandes nicht aus eignem 
Leben und Gefühl entquollen ift, fondern aus fremder 
Anfchauung ihre Nahrung gefogen hat, und wie ein 
fluchtiger, wefenlofer Schatten auf etwas in der Li- 
teratur fchon Befindliches hindeutet. 

Hier fteht nun unftr Dichter ausgezeichnet da. 
Er kann von fich mit fchönem Vertrauen fagen : 

Doch witt ich Ein«; wa« ich gefangen. 
Da« war auch, wie ich felber Kitt; 




gen Sinne, der in dem Bewufstfeyn treu erfüllter 
Pflicht ftark und ficher, alles Etile und Schöne, als 
Segen des Himmels, zu eeniefsen und diefen Genufs 
durch wohlwollende Mittheiluiig an befreundete 
Zeitgenoffen zu erhöhen weifs. In diefen Mitthei- 
lungen ift nicht von eingebildetem, Ree möchte Ta- 
gen erphantafirtem Glück und Unglück die Rede, 
Avie bey Vielen, die fich Dichter nennen; zwifchen 
Wirklichkeit und Dichtung erfcheint keine Kluft, 
wie fie denen orfcheinen mufs, die im Kampfe zwi- 
fchen Neigung und Ccfchäft, und ohne den Reich- 
thum einer eigentümlichen mit immer frifchen Ge- 
danken und tiefen Empfindungen fortquellenden Le- 
bensanfehauung, fich einem leerbefchaulieben Leben 
widmen , aus dem fie mit verachtenden Blicken auf 
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die gemeingefcholtene Wirklichkeit herahzufeben, 
fich berufen dünken. Wie „die blauen Blumen bey 
den Aehren" flehen, wie Hinte und Frucht aus ei- 
nem Halme treiben, fo find Wirklichkeit und Dich- 
tung, Nützliches und Schrines in uuferes Dichters 
Leben aufs innigfte vereinigt, und jenes Wort be- 
zeichnet feine Poefie vollkommen ; fie fteht wie jene 
das Auge erquickende Blume heiter und erfreulich 
mitten in der Wirklichkeit, fie ziert und fchmückt 
alle Lebensverhältniffe, und bückt felbft troftend in 
dem Kranze der Trauer. Wir Hellen uns den Vf. 
nach dem Eindruck , den diefe Gedichte im Ganzen 
auf uns gemacht, am Jiebften fo vor. Der Dichter 
fitzt in feinem freundlichen und gefjliig angeordne- 
ten Stöbehen; vor ihm die wohlvollendete Arbeit, 
um ihn die finnige Gattin und fpiclende Kinder; und 
wie ihm in dem eignen Herzen und in den Blicken 
der Liebe die Freude leuchtet, fo fcheint ihm auch 
von aufsen der gol Ine Tag durch das von dichtem 
Rubenlauh umfehattete Fenfter freudig fchimmernd 
entgegen, und zeigt ihm im ruhigen Glänze die an- 
muthige Befchränkung des Gärtchens, zur Seite die 
ländlichen Wohnungen der liebenden Freunde, die 
Kunft und Witten treulich theilcn, weiterhin dia 
königliche Stadt, an welcher der vaterländifche 
Flufs ftolz dahin gleitet, und der Kranz von Berger,, 
m Horizonte, hinter denen |Jie weite Welt, mit ih- 
ren reichen Schätzen, dem vieler Dingt kund'gen 
Manne wohlbekannt, fich ausbreitet. In diefers 
Charakter ftellt fich auch der Vf. felbft in dem Ge- 
dicht, überfchrieben : täglich» Ihustaftl % dar, ia 
welchem fich die reinfte Freude am Leben aur- 
fpricht; und diefe Freude arn Leben , die durch den 
Blick nach Oben (in «lern angeführten Gedichte) 
ftets gernäfsigt und verklärt erfcheint , ift fo durch- 
dringend, dafs die meiden feiner Gedichte , in wel- 
che lein volles Herz mit vielem Wohllaut und na- 
türlicher Leichtigkeit fich ergiefst (die in diefer ftar- 
ken Sammlung gegebenen Gedichte find doch nur von 
den Jahren 1814 — 18'9) einen gemüihlicben Freund 
der neuern Poefie noth wendig anfprechen werden. 

Wenn wir der Poefie des Vfs. in dem angeführ- 
ten K reife Oberhaupt IFahrhtit beylegen , fo können 
wir doch nicht verhehlen, dafs der Vf. in der Aus- 
führung diefem Eindrucke durch unwahre oder 
unklare Bilder häufig fchadet, die er in der Wärraa 
des Gr fühls, oder durch die Leichtigkeit des Reims 
verlockt, mit zu grofser Sorghfigkeit aufgreift und 
znfammenftellt. Zum HejTpiel mögen folgende Stel- 
len dienen : „folcher Stunden Ftutrzungtn , die ha- 
ben fchon den Lohn dahin;" — »des Lebens volle 
Roft heilt nicht mehr taufend goMne Looft — in dt» 
Kelch zurück" (S. 18); — „utnflricken mit des Her- 
zes Schlägen" (S.27); »die Frtundfchaft hat bey al- 
ler Stürme Walten den blauen Kram hoch in die Luft 

Sthalten " u. f. w. „Ich kenne wohl das heitre Loos, 
as empor mir. blüht im Morgenlkht, am Mittag 
mir den Sign fpricht" u. T. w.; „die Stunden von 
Kränzen — eingewunden;" „aus Hefen hob ich mei- 
nen Becher, und herrlich flog des Leben« Tranm, 
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ein Pfril ausPhöbus goldnem Köcher mit Flügeln an"? 
des Bechers Schaum" (S. 114); „Bacchus Tagt (S. 
135): doch pflanz* ich wohl des Zuges Lanze, ich 
fchaue, wie die Z» : fich flickt" und S. 136« »ein 
Sturm von Klängen, ausgegoffen, brauft wie ein Pan- 
ntr wild voran;" „die Erdenflunde nie mich drückt 
und Blumen mir und Blüten pß'Jckt" (S. 52); „es 
»i/At umher der Freudengang; 1 ' „wer hat der So nne 
Strahlenbogen an diefes Landes Bruft gedrückt?" 
„Edelfleine wirft und blutet hier aus der Erde Hirz;'' 
(ich gürtet mit des Lebens Luft and mit der Liehe 
Rofen gar;" „wenn nicht in meiner tiefen Brmß des 
Reiches Flor und Mayeablüthe mir einzig Sinn und 
Herz durchglüht;" „dafs wohl des Reiches zweytes 
Aug\ d-s Saclifeuftammes dunkle Eicha, erzürnen 
(5n*t' im dfutfeken Reicht , dafs fie nur immer unler- 
than, die Felfenflirn dem Frankenmann;" „die beid' 
umfcklungeu, geifternah, wie Fe uerflrSme lagen da;" 
oder S. 83, „dafs tr (der Seh jpfuig sf unken ) 1 (ich un- 
ter alle Quellen mit htiflentbrannten Armen legt , und 
wie mit goldnen Lubcswetlen der Wälder dunkles 
Haar bewegt." — Nicht fakner ift die Zahl unan- 
gemeffener Epitheten, z. B. „der trübt Platz der 
Waife," „das goldne Leben" u. f. w. , und Ree. 
könnt« diefs Venteichnifs fehr ausdehnen , wenn es 
deffen bedürfte. 

Da Ree. einmal von dem Einzelnen fpricht, fo 
bemerkt er zugleich, dafs manche Unklarheit und 
Härte in des Vis. Gedichten aus der Verbindung der 
Sätze oder dem langen Fortfpinnen einer Conftru- 
ction (wie S. 155 — 156 „ob" u. f. w., und S. 53 
„dafs" u. f. w.), die vielleicht von eben demfelben 
Grund herrührt , welcher ohen angedeutet worden 
ift, hervorgeht. Ein Beyfpiel ift die Slrophe S. 135 
in dem Gedicht Bacchus in Europa: „Und" (hier 
fehlt der genaue Zufammenhang mit dem Vorherge- 
henden) 

Und menfchlieh froher Gruft und Stge», 
her Li e b e j d • < r h .irr warmen Hand, 
Per Strom dir Herten fich entgegen^ 
Sin Freudengürtel Mttr und Land! — 

' Geh mir di« Welt geftaiten u. f. W. 
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und die Verbindung der zweiten Strophe S. 30 mit 
dem vorhergehenden. Man vergl. auch die Gedichte 
auf Luther (S. 150 und 153) in «Tiefer Hinlicht. Hier* 
hiu gehören auch die kleinen Unebenheiten in dem 
Gebrauche der Partikeln , wie S. 3: „die Blüte, wo 
er lächelnd ftehen bleibt;" „wenn aber drum auch' 
Neues eben der alte Mann nicht weifs" u. f. w. 

Was nun aber den Bau der Gedichte des Vf?. 
inlangt, fo würden manche bev grosserer GedrHngt- 
heit noch klarerund eindringlicher vor uns flehen. So 
iegt dcniOedichte£flrnwa*C'»ri/?i(S. 148) eitifchöner 
3edanke zu Grunde, der frtr ein Epigramm im Sinne 
ler Alten fich trefflich geeignet h.ttie; hier aber fo 
ang ausgefnonnen Ift, dais er dieHnlfte derWirkung 
•erliert. Der Vf. verliert fich zu häufigio das Detail 
ler Schilderung (wie in der Oefchichte des Löwen S. 
57 u. ff.), wodurch der Blick 



des Ganzen verloren geht, oder das Gedicht eine 
zu grofse Breite gewinnt, wie in der Maskerade auf 
dem Papier. Aus diefem Grunde glaubt Ree., dafi 
fich des vfs. Darftellungsart am weeigften für die leicht 
andeutende Behandlung der Romanze eigne, und das) 
Gedicht „Arm Aennchen" ift durch allzu deutlich«) 
Ausführung faft profaifch • rührend geworden. 

So ift auch in dem Gedicht das Hüttehen (S. g6> 
die Schilderung nicht recht zufammeo gehalten. Zu- 
weilen läfst die Difpofition des Gedichts den Gedan- 
ken nicht klar durchbrechen , wie in dem Gedicht 
Sehmerz und Freude (S. 78); in derWirkung fchadet 
fich der Vf. zuweilen auch dadurch, dafs er dasKräf- 
tigere dem Schwächern tKvfliufchickt. So a. B. Ott- 
'hält die Frage: 

Wat ifl't, dar mich auf Flügeln hebt, 
Mi geldntr Wein dat Htrx durchbibt, 
Auf mein» /fangen Rofen haucht, 
In Elumtnduft dit Sech taucht, 

Und mich von Lebenttuft durchzuckt. » 
Wie an der Liebe Hufen drückt ? 



weit mehr als die Antwort, die der Vf. in den fol- 
genden Vcrfen giebt, z. B. „der frohe Gott der Lt- 
bensluß, der hat auch mir die warme Bruft u. f. w. 
— Zuweilen endlich verfieht es unter Dichter mit 
feinen Schlüffen , die feiten das Gedicht zu einer ein- 
dringenden Wirkung abrunden ; man vergl. den un- 
klaren Schlufs S. 5 , den kalten Schliffs des Liedes 
S. 12 , den nachhiffigen Schlufc.S. 64, und S. 174, wo 
die etwas breite Ausführung gefchadet hat. 

Nur feiten hat Ree in diefer Sammlung Gedichte 
gefunden, an welchen An Geht und Ton dem von 

dem Vf. gewählten Gegenftand unangemeffen ift.' 
Diefs dünkt dem Ree. mit den Gedichten, deren In- 
halt ein antiker Stoff ift, der Fall zu feyn. Letztere 
kräpkeln, nach feiner Anficht, an moderner Be- 
handlung und Ausführlichkeit. In Niobe tritt auch 
die Kataftrophe (S. 120) nicht bedeutend genug und 
mit der furchtbar vernichtenden Gewalt ein, welche 
der Stoff verlangt. Zu fanft find die Worte; 




Dn hlingin nit gthSrt* 
fl'o Kiobe dit Mutter war, 
Und um der Tochter holüen Rtigen, 
Die fröhlich fttiun um fie her, 
Verwirren fich der Himmelt Zeiehtn ' 
Und Heiken nahen bang undfehmtr! 

Ganz nberflüffig fcheint Ree. der vorletzte Vers des 
Gedichts, welcher das Ende durch eine den Sinn der 
Fabel auf moderne Weife erklärende Reflexion auf- 
hält und fch wicht: 

Wae Leben gif bt, ift Ihr Terrchwnndta ! / 
Wa* Liebe girht, ift ihr geraubt! 
We« Tollen ihr die leichten Stunden. 
Die nicht an Lieb* und Leben glaubt* 

BfiSL^jg? (?J WaheB 

Drum muft der fchine Leib trkalten, 
' «lex Gliedes " 



A. L.Z. Nam. 453. OCTOBER 1820. 



Eben fo' rauf «Ree. von dem folgenden Gedicht: die 
Warte des Oedip in Kolonos, uitheilen. Der Vf. 
kann Geb in llinOcht des Tons hei. (er Gedichte auf 
Schiller (z. B. Klage der Ceres') berufen ; dann wflr- 
4« Ree. erwiedern , dafs gerade hierin Schiller nicht 
Vorgänger feyn darf, und ein antiker Stoff durch 
den Prunk moderner Empfindungspoefie an reinem 
einfachen Ausdruck der Empfindung verliert. F 
wenip.Uens kann bey Worten , wie : 



Ree. 



Wai, Mnttcr 



untre Brun geduldet, 
1 »rttufinn tief. 
Her» verlchuldet, 



Das vtmr der Götter Schtidebrlef ; 
Dal Spiel ift furchtbar nun geendet 



f. w. 



die Anfchauung des antiken Gegenftandes nicht 
mehr fefthalten. 

Bey den Gedichten aus' der neutm Gefchichte 
finden wir dagegen die Behandlung recht angemef- 
fen und körnig (nur in der äufsern Form fcheint das 
kräftige Gedicht du Rächt S. 104 u. f. zu wach). 

In dem fonft lieben Gedichte Maitu wird gleich« 
lam durch Verflüchtigung der Zartheit die Schilde- 
rung verfehlt und anftöfsig; z. B. : 

Wenn Tie fo fleiriig ernft und ßül 
In ihrer Bibel Itüu will, 
Da frag' 1 ich, utat ein folchtr Sinn, 
Wohl findet noch im Buche drin? 

Ferner, wenn es helfet: 

und wenn fle gar ficü «tiFIg teigt, 
Die Hand cum Werk« freundlich reicht, 
Da wird mir oft fo bang' und fchwtr, 
Denn Arbeit iß nicht Leben mehr, 

dt denkt man wohl an eine Figur aut Mondfehehe 

nach neuefter Art. 

Höchft unangemelTen findet es Ree., wenn fich 
der Ritter* der den Löwen gerettet, mit Ckrißus ver- 
gleicht, der cinft für uns geftorben (S. 161), nicht 
minder in poetifcher Hinficht die Vergleichung des 
taufenden Heilandes mit der Elbe (S. 113), wobey 
der Vf. in dem unbegreiflichen Irrthum ift , als fev 
Johannes von ffefur getaeft worden. Doch derglei- 
chen Mangel find nur feiten. 

Der Vf. hat die Stocke diefer Sammlung in fünf 
Bisher mit verfchiedenen Rubriken, nämlich Lie- 
der aus meinem Lebe», Lieder für das Herz , Lieder 



der Erinnerung, Lieder des Scherzes und der Freudt, 

Lieder des Ernfles, etwas willkürlich abgetbeilt, 
weil diefe Rubriken iheils zufainmenfillen , theilj 
manch?s Lied nicht ganz unter die angegebene Ru- 
brik gehört, z. B. das vortraffliche n'aiva Gedicht 
die Nachbar skinier unter die Lieder für das Herr. 
Wir haben fchon üben angedeutet, für welche Gat- 
tung wir unfern Dichter vorzüglich geeignet finden; 
es ift die, in welcher geimubiiclier Ernft , warme, 
fanfie ßegeifternng L\r { .as Schöne, Grofse und 
Nützliche, und kindlich reine Freude an dem Leben 
und den Schätzen des Geiftes fich leicht und fliefstnj 
ausfpricht. Darum haben uns am meiften ergetzt 
die tHgliche Haustafel, das Wiükommtn im trauUckn 
Verein (S.13), das Trauergedicht (S a«), die Heimktkr 
des Vaters mit f-inem fchönen Gleichnifs vom Com. 
pars (S. 25), derfchtfne Hrrbfl, Lebensgiitck, die Bilder- 
flube, dasfckSnt Kind (obwohl es etwas an Schtller't 
Mädchen aus der Fremde erinnert), der frohe Greis, 
Im Moudfckein am Morgen des ffubelfeßes der Refor- 
mation (wo der Dichter im Aofang die Natur (0 
fchön zur Fever des Gegenftandes benutzt), dieSchil- 
derung der Städtegnlndung im König Heinrieh (S. 
175), das Lied zum fVttne, die SWi/V die fcböoea 
Stanzen des Euutihurgsgedicht^gß. 235 j einige 
Mängel der oben gerügten Art nbgereebnet), der Bs» 
und die Bauleute (nur etwas zu lang),' der Bamm (nai 
dafe die Schlufsftrophe nicht kräftig genug ift), iu 
Unfichtbaren, Grab und Urne, Oflerpfalm, die Ver- 

Sangenheit, die Gegenwart (beide voll trefflicher Oe* 
anken), die fVeltgefchkkten, das Eint , EiuGttuh- 
uiß, die Riefenharfe (nur dafs es fehr bedenklich 
klingt , wenn der Dichter den Genius der Liecfer 
mit feinem Fufse da ftehen läfst, wo das alte Kickte 
fich tilgt, und in der Nacht der Leere}, die Welt' 
alter, und mancher fchöne Sprach des Confncms, — 
Stocke, welche nicht leicht jemand unangefprochen 
lafTen werden. 

Dafs der. Vf. auch Meifter in der Verßfica&on ift 
— wiewohl die in diefer Sammlung gegcbenenGe- 
dichte fich auf eine geringe Anzahl von Verstnaa- 
fsen und Reimformen befebränkt, fahrt Ree. um fo 
mehr an , da diefer Vorzug in der neueften Poefie 
feiten zu werden anfängt. 

Endlich erwähnen wir noch, dafs diefe Samm- 
lung fehr nett gedruckt ift, 
Druckfehler hat. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfall«. 

x\m i;ten Jun. ftarb zu St. Petersburg der vormal. 
kaofeatifche Agent am ruffifeben Hofe, 7- G. fViggtrt, 
eli «mal. aufsei 01 den tl. Prof. der Philof. zu Kiel, Vf. 
des Verf. übe* Biographie u.a. Schriften, im ruften 
J. L A. 



1 !7tenJul. ftarb zu Auguftusburg der eaierir.K. 
SlcbL Generalaccitcomuai ff.tr JohjUtg. Bergner ip taften 
Jahre, deflen Ableiten filfehlich bereits im vorigen 
Jahrgang« diefer A L. Z. Nr. 3 30 gemeldet worden ift. 

Am soften Jul. ftarb zu Frankfurt n. AL der durch 
mehrere jut ift. Schriften bekannte Senator Dr. J. G. 
Rtßing im 41 ften J. £ A. 
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Ankündigungen neuer Bücher. 

ey W. Starke in Chemnitz ift erfcbienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben : 1 

Binui, K., Bildungtbrieft für die Jugtwd, zurüebung 
im Stil und zur angenehmen Unterhaltung; ate 
verm. und verb. Aufl. g. Ig gr. 

Diefe Briefe find eben To unterhaltend alt beleh- 
rend, eben fo gefällig durch den einfachen, fliefsen- 
den und ungekünftelten Stil , in welchem Ge geschrie- 
ben find , als anziehend durch den Stoff, den üe be- 
handeln. Jugendlehi i-rti , die nach guten und brauch- 
baren MufternSHi umfehen, um den Unterricht im 
deutfehen Urieffttt Heb relbft leichter, und ihren Schü- 
lern und Schülerinnen angenehmer zu machen ; Ael- 
tern, die ihren, dem Jugendalter fich nähernden, Söh- 
nen und Töchtern ein freundliches, nützliches Ge« 
fchenk zu machen wünfehen, werden hier Enden, 
was Tis bedürfen und fuchen, und dem VerfaJIer für 
feine Arbeit herzlichen Dank wiflen. 



i ift zu haben: 
Geographifch • flatißifche Darßellung der Staat ttträftt , 
ron den JÜmmtltchen , zum deutfehen Staaten ■ Bunde ge- 
bötigen Lindern, mit einer großen Vtrhaltnißkartt 
von Dtutfchland ; 
ton 

Dr. Anguß Friedrich Wilhelm Crnmt. 
Erfter Theil, 
welcher — aufser der Vorrtit und Einleitung, zur all- 
gemeinen UeberGcbt von gan» Deutfchland — das ÄS- 
trigreich Bauern, Hannover, tVürtemberg , Sachfen , und 

das Großhertogthum Baaden enthalt. — 
Leipzig, ber Gerbard Fleifcher, igao.ingr.g. 
Preis 4 Rthlr. I» gr. 

Das Intereffe, welches die, im vorigen Jahre 
in unferem Verlage erTchienene, VerhSltmiß. Karte von 
Europa, mit dem dazu gehörigen Buche: Allgemeine 
V.btrficht der Staatjkraftt, ron den fammtlicheu turo. 
faifchtn Liniern u. f. w., im Publicum erweckte, und 
der Beyfaii, mit welchem diefl Work aufgenommen 
wurde, munterten de» Verfafftr fowohl, als den Ver- 
leger kräftig auf, die vorliegende, f. über fchon ange- 
kündigte, Verhaltniß. Karte von den lämmthcheo, zum 
A. L. Z. 1820. DriUtr Band. 



de uif dien Staaten - Bunde gehörigen, Ländern, f c bald 
als et nur thunlich «rar, nachfolgen zu laffen. — Sie 
glaubten, um fo mehr einer ähnlichen, allgemeinen 
Theil nähme lieh dabey fchmeicheln zu dürfen; da es 
für jeden gebildeten deutßhtn Mann doch intereffam 
feyn mufs, hier auf einem Blatte, und mit einem 
Blick zu überfehen: wie die verfchiedenen, zum Theil 
heterogenen , deutschen Bundesftaaten in der Grüßt 
und Bevölkerung ron einander abweichen? und in wel- 
chem Verhältniffe Ge in diefer Hinficht gegen einan- 
der ftehen ? — Auch wird es gewifs einiges Intereffe 
gewahren, die Idee des Verfallen realiGrt zu fehen, 
vermöge welcher diefe 39 Staaten, nach ihrer verhält, 
nißmäßigen Große, auf diefer Karte durch Zeichnung 
dargeftellt werden, wobey dat kleine Fürftenthum 
Litchttnflein z.B. nach eben denselben Maefsftabe dar- 
geftellt ift, wie die übrigen Linder, wenn es Geh 
gleich in Betreff des Fläobenvereins gegen dai K. R. 
Bauern z. B. «et hält, wie t 20490, und zu den k. l'rcu- 
ßifchen dtutfehen Ländern, wie 1 zu 11c \ , fo w ie za 
den k. k. Oeftreicliifchen deutfehen Ländern, wie 1 
zu t*3»T' Zugleich drücken die, auf beiden Seiten 
des Randes dtefer Karte, angebrachten Tabellen die 
vorzQglichften Staatskräfte fowohl, als die übrigen 
wefentlichen Beziehungen diefer Bundes -Staaten, in 
Schrift und in Zahlen deutlich aus. 

Das zu diefer Verhaltniß. Karte von Deutfchland ge- 
hörige Buch, wovon hier der erfte Theil erfcheint, ift 
in eben den Geift gefchriehen, welcher in dem vor- 
genannten Werke über Europa waltet; und man wird 
dabey nicht verkennen, dafs der würJige Verfaffer 
mit unermüdeter Thltigkeit und mit möglichfter An- 
ftrengung — bey noch ungefchwächten Geiftes- Kräf- 
ten — (welches im 6,-i'ten Lebensjahre auch niebt im- 
mer bey allen Gelehrten der Fall zu feyn pflegt) nn- 
fere deutfehen Staaten , in ßatiflifch'gtographifchtr und 
ßaatmirthfchaftlicher Hinficht, eben fo »ollftändig und 
richtig geschildert, als anfehauend und lebendig dar- 
geftellt habe, fo viel nämlich feine individuelle Lage 
•erlaubte. 



Auch hat diefer Veteran in unterer Literatur, def- 
fenWünfche fiob ganz auf das Wohl unteres deot Cohen 
Vaterlandes befchränken {wie die Vorredt und Einlei- 
tung zu diefem Werke darthun), eben fn freymüthig, 
als umGchtig, über die Bedürfuiffe und Wünfche un- 
ferer Staaten, namentlich in landßändifcher Hiufirht, 
fich gelufcert: jedch mit der lohenswrrthen Befchei- 
denheit, welche den wahren Gelehrten ziert, und 
Na die 
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die eben fo weit entfernt ife von Scbmeicheley , eis von 
Pedamerey und ton den «nfchicklicben derben Kraft- 
a jsi! rucken , iv od arch untere angehend pii Schriftfleller 
nicht leiten ihre Dtutftkhtit beurkunden zu inüflen 
wBhnen. Sein Zweck war nur der: Wahrheit nach 
leiner betten Ueberzeugung zu verbreiten, und dem 
Gutta Eingang zu verfebaffen ohne alle Privat- Rück- 
iichten. 

Uebrigens konnte das ganze Werk nickt auf tinmal 
erfebeinen, wenn nicht die, fo oft von uns verlangte, 
Verhaltniß '- Karte vom Dtutfckhni noch langer zurück- 
gehalten werden follte. Wir ubergeben dufelhe alfo 
dem Publicum hier, mit dem erßtn Theil des dazu ge- 
}> >r igen Werkt , nnd fügen die fefie ZuGcherung hinzu: 
dafs der twtytt und letzte Theil dcITelben, welcher die 
noch übrigen deutfoben Bundesräten limmtlieh ent- 
Jialten wird, unfehlbar und fpateftent zur Öfter ■ Meffe 
igst von Uns wird ausgegeben werden. 

Wir fcbmeicheln uns endlich, durch Stich und 17- 
lumination der Karte, fo wie durch Druck und Papier, 
diefs gemeinnutzige Werk fo ausgeweitet zu haben, 
dafs der Berfall des Publicums dadurch noch erhöhet 
werden dürfte. 



Ntmtr Verlag 
der 

Gebrüder Schumann in Zwicken 
für's 

. . J a h r t | i o. 

(Durch alle Bochhand langen.) 

Jllfitri, Vitt., Tragedie. 4 Vol. Mit 4 Kpfrn. in 16. 

Brofch. 1 Rthlr. 1* gr. 
BibliotUa portal il de Clafficot espatiolet. Vol. 1 — 4. 

Mit 4 Kpfrn. 16. Brofch. I Rthlr. la gr. 
Bibitoticu portatile di Claffioi italiani. Vol. 1 — |. Mit 

g Kpfrn. 16. Brofch. 3 Rthlr. 
Bibliottqut portative des Autcurs claffiques franeois. Voi. 

I— g. Mit I Kpfrn. 16. Brofch. 3 Rthlr. 
Bildniffe der berühmteften Menfcben eller Völker und 

Zeiten; geh. von Btlt, Bolliwgtr, Fleifchmann , Gott. 

ßkick , RosmAtltr n. a.; ein Suppletn. Kupferband zu 

dem Ccwvcrfatiom - Ltxicoii. 5te u. fite Suite, jede zu 

12 Portr. gr. 4. a Ktblr. 16 gr. 
Boaer t Edelftein nnd der armi Heinrich. Tafchenr 

ausgäbe mit Kpfr. Brofch. 9 gr. 
Byrou, Lord, poetical Works. 9 Vol. Mit 9 Kpfrn. 

16. Brofch. 3 Rthlr. 9 gr. 
Caldtrou, P. dt la Barta, Comedias. 4 Vol. Mit 

4 Kpfrn. 16. Brofch. 1 Rthlr. 13 gr. 
Ddilic , J., l'homme des champs. Poeme, j Vol. fn 16. 

Mit Kpfr. Brofch. 9 gr. 
Eriaatrumgt- Blatter für gebildete Lefer. Ein« fortlna- 

fvnde Chronik unfrer Zeit. Jahrg. tgao. Mit Kpfr. 

|. Subfcriptiotu- Preis"! Rthlr. 
Guarini, Celli, il Paftor ftdo. a Vol. Mit a Kpfrn. 

in 16. Brofch. ig gr. 
Hausbuch, chrifiHchei, zur Erbebung und Stärkung 

des Herzens am Margen und Abend, auf aüt Tay 



itt Jährt. Von G. W. Caffari ond G. F. Dihitr. 
a Bind«. Mit Kpfrn, gr. g. Snbfeript. Preis 1 Rthlr. 

SÄ BT. 

Litd der Niebeluagea, das. Tafcbenausg. Mit Kpfr. 

Brofch. 9 gr. ; . 

Marot, Clem., Oeuvres pottiques. a Vol. in i6\ Mit 

Kpfrn. Brofch. if gr. 
Mitmeßtiger , die. Tafcbenausg. Mit Kpfr. Br. 9 gr. 
M oliere, Theatre. a Vol. in 16. Mit Kpfrn. Br. i|gr. 
Petrarca , Fraäe, Sonetü «Canzoni. aVol. Mit a Kpfrn. 

16. Br. ig gr. 
Pocket Library of «nglifh ClafGcs. Vol. x— IJ. Init 

16 Kpfrn. in 16. Br. 6 Rthlr. 
Raßmaam, Fr., daotfehe Anthologie, xftes bis 4t** 

Bdchen. Mit 4 Kpfrn. 16. Br. 1 Rthlr. is gr. 
Hunecke Facht; in zeitgemaTser Abkürzung. Tafchsn- 

ausgäbe. Mit Kpfr. Br. 9 gr. 
Schumann, Aug., Tolirtftndiges Staats., Poft- nnd 

Zeitungs -Lexicon von Sacbren, mit Einfeh luf$ d(l 

Cufs. Antbeils und der RauCtifcben und Schwerz- 
gfchen Lande, tfter bis 71er Bd. Mit 7 Kpfrn. |. 
Subfcr. Preis cartonirt 9 Rthlr. ai gr., roh 9 Rthlr. 
g gr. 

Scott, Waith., Werkt. 4 Vol. Mit 4 Kp*™- »<■ Br - 

1 Rthlr. is gr. 
Somthey, Bot., felect. Poema. a Vol. Mit s Kpfrn. 

16. Br. ig gr. 
F\>/r«i>*(Arouetde), Candida. 1 Vol. Mit 1 Kpfr. 

in 16. Br. 9 gr. 
Hiftoire de Charles XIL a Vol. in 16. Mit Kpfrn. 

Br. ig gr. 



In der S t e 1 1 i n'f chen Buchhandlung ha Ulm ü» 
erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben : 
Dannkaufir, F., die heilige Schrift , ein Gebet - und 
Erbauungsbuch für alle Chriftcn. gr. g. l Fl. 

15 Kr. 

Gutes durch diefe Schrift an verbretten, ond bt- 
fonders das Lefen der Bibel, welche die Grandltg« 
unterer Religion ift, dadurch zu empfehlen, war die 
Ablicht des Herrn Verfaffers bey der aufser.t mühe- 
vollen Arbeit. 



Folgende Bücher find in der Banmgärtne r'fchen 
Buchhandlung in Leipzig erfchienen und in allen 
foliden Buchhandlungen zu bekommen: 

Katechismus der Naturgefchichte, 

nnd zwar Ober das Thierreich. Zum Jagendnter- 
rickt. Aua dem Fnglifcben nach der dritten Aus- 
gabe über letzt von C. F. Michaelit. Mit 39 Figu- 
ren, kl. g. Brofch. 1 a gr. 
Das grofse Gebiet der ganzen Nattrrgefchicbte, 
nach einem ftrrng wilTenfcbaftlichen Syiteme darge- 
ftellt, darf man hier nicht erwarten. Aber Alles, was 
der Jugend eini?n Vnrfchmark »on ihr g«*V>en, »rid fie 
mit dem Wichtigften aus dein Thierreiclie begannt 
machen kann, tft hier angenehm, in guter Ordnuogi 
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intereffant und deutlich vorgetragen. Die bevgefiig- 
ten Abbildungen mancher Thiere find eine Zugabe, 
welche dem Werkeben einen Vorzug vor den engli- 
fcben Originale verfchafft. 

Katechisifus der Geometrie, 

enthaltend die Grundbegriffe diefer nützlichen Wit 
fenfebaft, zum Gebrauch für die Jugend. Aas 
dem Englifeben überfetzt von Aug n/l Tkirmt , Me- 
dieiuae Baccalaureos. Mit vielen geotnetrifchen 
Abbildungen, kl. 8. Brofcb. 12 gr. 
Wir empfehlen dem Publicum diefes Scbriftchen 
mit der Ueberzeugung , dafs es der Jugend nicht min- 
der nützlich feyn werde, als die übrigen von uns 
fchon angezeigten; es hat keinen geringem Zweck, 
als Kinder zu dem höchft fruchtbringenden Studium 
der Mathematik vorzubereiten, und fie gleichfam fpie- 
lend in diefe Wiffenfcbeft einzuweihen. 

Gründliche Anweifung 

zum Rechtfehreiben der deutfebtn Sprache. Für den 
Unterricht der Jugend bearbeitet ron M. Johann 
Ptttr Granbntr, Priratiehrer in Leipzig. |. 

Das Brno aus den Sälen 

europiifcber Höfe und vornehmer Zirkel, oder 
merkwürdige* Erzählungen und unbekannte 
Anekdoten von den Ereigniffen der neueften 
Zeit. Zwtytet Stack auf das Jahr 1 gso. Mit t il- 
hun. Kupfer. kJ. g. Brofch. 1 s gr. 



Bey J. G. Heubner, Buchhändler in Wien, ift 
im Leofe diefes Jahres erfebienen und durch alle 
folide Buchhandlungen zu erhalten: 

Baum gart tn y Dr. Andrnt % Aräometrie, oder Anleitung 
xur Beftimmung des fpeeiftfehen Gewichtes, und 
zur Verfertigung genauer Aräometer , für Chemiften 
und Technologen, gr. |. 16 gr. oder 1 FL 12 Kr. 
Rhein. 

Beytrage vnr Kriegigefchicbte Oeftenetchs. Ans den 
vergriffenen Jahrgängen 1911 u. igt* der öfterrei- 
chifcb-miKurifchen Zeittchrift. Mit Plan. »Bde. |. 
6 Rihlr. od. 10 Fl. 4g Kr. Rhein. 

CkWei, C. F. F., Ueber Feuer- Meteore und aber die 
mit denfelben herabgefallenen Maffen. gr g. ig 10. 
Ncbft Dr. C v. Stkrtibtr't Beytrlge zur Gufehichte 
und Kenntnifs der meteorifoben Stein- und Metall- 
Mafien und der Erscheinungen, welche deren Nie. 
der fallen zn begleiten pflegen. Fol. igso. (Beide 
Werke werden nicht getrennt.) 5 Rthlr. g gr. oder 
9 Fl. 30 Kr- Rhein. 

Codices arabicos, perficos, turcicos BiWiotheeae C R. 
Vindobooenüs recenfuit Jofevkuj de Hammtr. Folio. 
tg:o. 1 Rthlr. g gr. od. » Fl. 34 Kr. Rhein. 

Erdtlyi, M. v. , Grundlinien der Knochenlehre des 
Pferd«-», mit Betückßch» g'»ng der Abweichungen 
bey den übrigen HauaXau ft etbir.re« , nebft einer toll- 



rtlndigen Anweifung zur Beurtheffrnig des Altera 
eus den Zahnen. Als Handbuch für angebende 
Thierärzte und Oekonomen. Mit 3 Kupfertafelt), 
gr. g. s Rthlr. 6 gr. oder 4 Fl. Rhein. 

Erieltfi, As*, v., Verleb einer ZoophyGologie des Pfer- 
des und der übrigen Hausfaugethiere Nebrt erher 
Skizze der vorzuglrehften ofterreichifeben Pferde- 
Raffen und Geftüte. Als Handbocfa für angehende 
Thierärzte und Oekonomen bearbeitet, gr. g. Igso. 
s Rthlr. 14 gr. od. 1 Fl. 4g Kr. Rhein. 

Filijtvi, D. A. % italienifohe Sprachlehre, oder prakti- 
fche und tbeoretifebe Anweifung zum gründlichen 
Unterrichte in der italienifchen Spreche. Zthntt von 
neuem forgflltig durebgefehene und verbefferte Ori- 
ginal . Auflage, gr. g. igso. 1 Rthlr. 4 gr. oder 
» Fl. 6 Kr. Rbein. 

FröWiee, Anton , Abhandlung ober die kräftige, fiebere 
und fchnelle Wirkung der Uebergiefsungen oder der 
Bärler von kaltem oder lauwarmem Waffer, in Faul-, 
Nerven-, Gall-, Brenn- und Scbarlacbfiebem, den 
Mafern, und einigen andern langwierigen Krank- 
heiten. Durch eine Sammlung von eigenen und meh- 
reren teufend Erfahrungen berühmter Aerzte beftä» 
tiget. gr.g. tgso. 1 Rthlr. 16 gr. od. 3 Fl. Rhein. 

Geift der Zeit. Ein Journal für Gefchiobte, Politik, 
Geographie, Staaten- und Kriegskunde, und Lite- 
ratur. Jahrgang ig 10. is Stucke, g. 5 Rthlr. g gr. 
od. 9 Fl. 36 Kr. Rbein. 

Gi/ifchütt, Kxrl t Pramienbech für die ausgezeichnet- 
ften Schaler in den Wiederholung«. Schulen, gr. f« 
igso. so gr. od. ■ FI. 30 Kr. Rhein. 

— — kurze Belehrung Aber die gegenfetrrgen Pflich- 
ten der Aehern gegen ihre Kinder, und der Kinder 
gegen ihre A eitern, g. igso. »gr. od. 36 Kr. Rhein. 

Glatt, Jacob, kleines Sittenbüchlein für die zarte Ja- 
gend. Mit 4 Kupfern. Zwttftt verbefferte tmd ver- 
mehrte Auflage, is. igso. I Rthlr. oder 1 Fl. 
4 g Kr. Rbein. , 

— — Hautpoftille für religiös - gefilmte FamiNen, oder 
Reügions -Betrachtungen für jeden Sonn- and Fefe- 
tac im Jahr, s Bände, gr. g. a Rthlr. 8 gr. oder 
4 Fl. is Kr. Rhein, 

Hitrftkr, Jtf. A*., Poft- Handbuch für den oTterretcbi- 
fcben Kaiferftaet. g. ig 20. l Rthlr. g gr. od. s Fl. 
14 Kr. Rbein. 

HUdrnbrnnd, Vnltntim Not. ab t Infrftutiones prsetico 
medicae. Edidit, redegit, ac propriis leetionibus 
edeoinmodavit filius Frnndfctu Ntb. ab Hilitubrand. 
Tomas IL continens: Docirinam de febribus rnter- 
mittentibus. Doctrinam de febribus conti rruis m> 
ilammatoriis, et inflammationtbus in genere. gr.g. 

Hink , Dr. Joe. , Ueber Arfenik, in oryktognoftifcher, 
cbemifcher, pharmacologifcher und medicinifch- 
gerichtlicher Hinficbt. g. 16 gr. oder »Fl. Ii Kr. 
Rbein. 

Ree/, S:tpha» Edler ts , Darftellung des Fabrik«- und 
Gewerbswefens im öfterreich ifchen KaKerfuaie, 
vorzüglich in technifeber Beziehung. Erfttr Theil, 
enthaltend : Die Befchreibtrng der rohen Materie 
lioo, welche ia den Fabriken , Maaufacturen und 
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Gewerben des öfi erreich) Hohen Kaiferftaates verar- 
beitet werden. Mit Angabe der Vorarbeiten, der 
nutzbaren Abfälle u.L w. gr.g. 1810. 3 Rthlr. 4 gr. 
od. 5 Fl. 4» Kr. Rhein. 

Deffelben Werkes wafttr Theil. ifte Abthei- 
lung, enthalt: die Befchreibung der Gewerbe, der 
Fabricate u. t. w. gr. |. tgao. 1 Rthlr. 10 gr. oder 
3 Fl. ig Kr. Rhein. 

Knolt,, T)r.Joh,Jof., naturhiftorifebe Abhandlung über 
die Blutegel und ihren medicinifchen Gebrauch. 
Nitzwey KupfertaXeln. gr. f. xgao. t Rthlr. oder 
1 FI. 41 Kr. Rhein. 

Luther'i Leben (Einiget aus Doctor Martin) , nebte et* 
attn kurzen Unterrichte von der durch ihn unter- 
nommenen Reformation und der dadurch gelüfte- 
ten evangelifchen Kirche. Für proteftentilche Lefer 
ans dei ConüTtorial - Raths Glatt Sammlung einiger 
Reformations - Jubelpredigten befonders abgedruckt, 
mit Luther 's Bildnifs und Handfchrift. gr. g. ig 10. 
5 gr. od. 14 Kr. Rhein. 

Primi fftr, Alois, die k. k. Ambrafer- Sammlung. Mit 
zwey Steindruckblättern, g. igso. t Rthlr. t» gr. 
od. s Fl. 4» Kr. Rbein. 

Rittler, Dr. Frans, Qefchichte des Lebens und Wir- 
kens der Apoftel Jefu. Mit raoralifchen Anwendun- 
gen von einem Grof*vater feinen Enkeln erklärt. 
EinSeitenftDck zur Erklärung der zehn Gebote, als 
Feftgefcbenk für gute Söhne und Töchter. Mit 11 Ku- 
pfern, gr. |. Igio. 4 Rthlr. od. 7 FI. 11 Kr. Rhein. 

Schtl't, y. B. % militärifch - politirche Gefchichie der 
Länder des öfterreicbiCohen Kaiferftaete*. ater und 
jfterBand, nebft Karte, gr.g. tgao. 6 Rthlr. oder 
10 PI. 4g Kr. Rhein. 

Sonntnfilt, Jofryk von, über den Gefchlftifti). Die er- 
ften Grundlinien für angehende öfterreichifebe Kanz- 
leybesmte. Zum Gebrauche der öffentlichen Vörie- 

. fimgen. Nebft einem Anhange von Regifiraturen. 
Viert* forgfältig durchgefehene Auflage, g. Igio. 
1 Rthlr. od. t Fl. 4g Kr. Rhein. 

Trinius, C.B., Fundamente AgToftoßraphiee fire tbeo- 
ria conftruetionis Boris graminei ; edjecta fynopfi ge- 
nerum graminum hueusque cognitorum. Cum tabn- 
lis eeneis III. gr.g. igao. 1 Rthlr. 16 gr. od. 3 Fl. 
Rhein. 

Zeitfubrift, öftreichifch. roilitärifehe, Jahrgang tgao. 
ta Hefte, g. g Rthlr. od. 14 FI. ia Kr. Rhein. 



Ntat vtm&gUckt Jch&mgrißigt Schrifitn 
der Arnold'fchen Buchhandlung in Dresden, 
welche durch alle namhafte Buchhandlungen zu be> 
kämmen find: 

H. CtaurtWt daß Pfänderfpiel. g. Velinpap. ä t Rtblr. 
6 gr. 

R CUnm, Scherz und Ernft, fter und 6uk TheiU 
i s Rthlr. 



H.CUnrtn, Scherzi 

Geb. 6 Rihlr. 
G. Gtht y der Tod Heinrichs IV. ron Frankreich , Trauer- 

fpiel. g. 4 16 gr. . 
Die Geheimnifi volle« oder die CtjMrade. Luftlptel für 

die Jugend von 0. g. Brofch. * 4 gr. 
Tk.HtB, Bahne der Ausländer , jt er Band, enth. t) den 

BefuchiniNarrenhaofe. j) Bellamira. 3) Lully u.f.w. 

1 Rthlr. 

Fr. La»», der wilde Jäger, g. ä 1 Rthlr. 6 gr. 

W. A. Lindau, die Braut, ein romantifches Gemilde 

nach Walter Scott. 3 Theile. ä t Rthlr. ai gr. 
Rickard Root, Erzählungen, g. a 1 Rthlr. 3 gr. 
RuhxrdKoos, Gediohte. g. Geb. e 1 Rthlr. 
G. Schilling, Schriften. Zustytt Sammlung, ifter bis 

toter Band. 4 10 Rthlr. Prln. Pr. g" Rtblr. 
Diefelben unter einzelnem Titel : 
G. Schilling, der Mann wie er ift. ate verbett. Auflage. 

a 1 Rthlr. 6 gr. 
G. Schilling, Verkümmerung. 3 Theile. e 3 Rthlr. ((gr. 
G. Schilling, Heimchen, a 11 gr. 
G. Schilling, Stoffe, a Theile. g. ä 1. Rthlr. aigr. 
G. Schtlling, die Familie Bürger. 3 »Je. ä 3 Rthlr. 

4P, 

Die erflt Sammlung von 50 Bänden ift noch im 
Prän. Preife von 33 Rtblr. fielt jo Rthlr. Ladenpr. 
%\\ bekooQtncn* 
J. Taillefas, Schreckeofcenen aus dem Norden. |. 
ä 1 Rthlr. 

C.f. van dtrVtldt, Prinz Friedrich, g. a 1 Rtblr. ngr. 



An alle Buchhandlungen ift fo eben 
P. F. A. Nitfch 
Mythtlogifcht t tVörttrhuth 
für Künfllcr und ßudiertnd* Jünglinge. 

Zweylo gänzlich umgearbeitete ui 
Auflage 



Fr. G. Klopftr, 
Reetor des Lyceums zu Zwicken. 
E r f t e Lieferung. Bogen A — Z. 
Subfcript. Preis geheftet 1 Rtblr. g gr. Auf wei&em 
Papier 1 Rthlr. 16 gr. Schreibpap. a Rthlr. 
Leipzig 1 g ao,. 
bey Friedrich Fleifcher. 

Ueber die Abänderung der zuerft angekündigten 
Einrichtung belagt der UraMila* das Weitere. Die 
uetytt Lieferung, die Buchftaben B~ H einhaltend; 
erfcheiot im November, und das ' 
Alphabeten vollendet feyn. 
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STATISTIK. 



Parij , b. Martinet: Rscktrckes für ttt ten/omma- 
tiant dt taut gtnrt dt U villi dt Paris in 1 g 1 7. 
Comparees i ce qu'elles etatent cn 1789- l'ar 
M. Btnoißon dt Chattauntnf. (Memoire Ju ä IV 
cademie des Sciences, dans fa löunce du it.Jauv. 
1819. VI u. 109 S. I820. 8« 

Wir beeilen "um, unfr* Li- r ven diefem, fo 
eben erfchienenen wichtigen, Werke in 
Kenntnifs zu fetzen, das nicht nur ein L&f alintereffe, 
fooderu grofsen Werth für die allgemeine, curopäi- 
fche Statiftik bat,. um fo mehr, da es unter den Au- 
pen der Behörde ausgearbeitet ift, und man feinen 
Angaben trnuen kann, und da Jeider! Arbeiten der 
Art nicht fo häufig unternommen werden, als es 
wohl zu wönfehen wäre. Frey lieh gehört dazu, wie 
es auch der vorangedruckte, fehr billigende iWicht 
dar Akademie anfuhrt, fo viel feltene Geduld, fo viel 
Kritik das Faliche und Ueberflüffige in den einzelnen 
Resultaten vom Wahren zu fondern, und &> viel Er- 
fahrung in fuiiftifcber iiinficht, als unferVf. bey fei- 
ner Arbeit bewiefen hat. Obgleich Paris in der an- 
gedeuteten Rückficht ein fo hüchft wichtiger und 
merkwürdiger Punot in Europa ift, fo hat doch 
feit 30 Jahren niemand gewagt das Ziel des Vfs. zu 
verfolgen. Zu jener Zeit war es, als f^ivoißtr auf 
den Wunfeh des National -Convents feinen Bericht 
Ober denfelben Gegenftand verfafste, dor vielen 
unfrer Leier bekannt feyn dürfte. Wie vieles aber 
hat /ich feit jener merkwürdigen Zeit in Paris , in 
Frankreich geändert?. Die Zf nfte find abgefchafft, 
aiae Menge von Manufacturen neu angelegt, die Ab- 
gaben find nicht mehr diefejben» das Mafcifinenwe- 
fen ift zv einer viel bedeutenderen Ausbildung ge- 
langt, andre Bedflrfniffe find- entftanden , und fo 
dürfte keins der Refultate von 1789 im J- 1817 daf- 
felbe geblieben feyn, wie fich diefs im Verlaufe unt- 
rer Anzeige näher ergehen wird. Der Vf. theilt fei- 
ne Schrift in zwey Haupttheile: der erfte der die 
Confantmatio» alimentairt begreift, liegt vor Uns : der 
zweyte, deffen Inhalt die Confommatitm indußritllt 
ausmachen foll, wozu der Vf. alle Zweige der Indu- 
ftrie, auch Vergnügungen, Schaufpiele u. f. w. rech- 
net, ift lingft vorbereitet, und auch der Akademie 
bereits mitgetheilt, der unermüdliche Vf. glaubt aber 
diele noch fchwierigere Arbeit nicht vollendet genug, 
um fie dem Publicum fr hon zu (Ibergeben. Folgen 
wir ihm dafür in feiner hier gelieferten intereffanten 
Unterfuchung. Sehr natürlich beginnt * 
A. L. Z- I8»0. Dritttr Bamd. 



mit Betrachtungen über die Bevölkerung (S. 10.) Die 
Bevölkerung der grofsen Kapitale betrug nach einer 
forgfältigen Zählung im J. 1B17 an eigentlichen Ein- 
wohnern 657,172, und an Population mobile, von 
Fremden, Militär u. f. w. 56,794, zufammen alfo 
713,966 Individuen , die der Vf. nach Alter und Ge- 
Ichlecht in folgende, fehr vielfeitJg werthvolie Ta- 
belle vertheih : 

Biszu 5 Jahren 23,656 mannt., 23,909 weibl. 
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657,17a 

Diefc Menfchenmafi'e ift in 26,000 Häufern verthailt' 
ihre fpeciellere V r ertbeilung in den Quartiren der 
Stadt Obergehen wir als von blofs örtlicher Bedeu- 
tung. Von diefer Summe ftirbt im Durchfchnitt 
jfllEUeh ein Vur und Drerftgtheil , es wird ein Z V -u 
und Drtyßigtktil geboren, und ein HundertthnÜ ver- 
heiratet fich. Die Vergleiukuog der Sterbeliften 
mit jenen vor 30 Jahren zeigt demVt. dafs die Sterb- 
lichkeit feit diefer Zeit um 3,084,48 fich vermindert 
hat. In diefen Dotit ift die Todtenfuiame in den 
HofpitJem (t: 7 ) mit begriffen, die Anfangs mi- 
die Summe von 169,940 Kranke«» Abgelebten Krfl 
pein u. f. w. zählten. Der, VA «OthSSdem w »cJ 
ften Gonfumptionsartikel Htm»: Brot (S. s* ) 
früheren Angaben über diefen Artikel waren fo 
nig übereinstimmend, dafs es felbft unmöglich fehien, 
nur eine Mittelzahl darin zu finden. Neuerlich ha 
ben zwey Behörden aus verfchledener RftckQcht dar" 
über Üoterfuchungen angeftellt, und da ihre RHuI- 
tate faft ganz identifch find, fo foheut fich unfer Vf 
picht, fie als wahr mitzutheilen. Hiernach betritt 
die tägliche Confumption 1700 Sacke Mehl oder 
693,600 Pfd. Brot! Diefs ift aber noch nicht alles 
Mehl, was täglich verzehrt wird, indem die nieder« 
Klaffe überall fehr viel f. g dariaUs und andrere 
bick verzehrt, fo dafs mit dem Verbrauch der Paftc- 
ten- und Kuchen - Backer u. f. w. noch 3a,joo Pfd 
00 Mehi 
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Mehl auf jene Summe' zugerechnet werden mufs. 
Diefes Refultat wird manchem Leier übertrieben vor- 
kommen, und er wird es, wie manche fpäter fol- 
gende, vielleicht unglaublich finden: wenn man aber 
diefes ewige, nnermefsliche Treiben in Paris kennt, 
wenn man, wie Ree. (ich an Ort und Stelle uach 
hierhergehörigen Dalis umgefeheu hat, fo wird man 
wohl weniger Skeptiker feyn; Paris ift der grolse 
ungeheure Schlund von Frankreich! Der Vf. ver- 
teilt die angegebene Summe von Brot Uuaenweife 
auf die verfchiedenen Alter und Gefchlecluer , wir 
können ihm aber in diefer rfetailiirted Berechnung 
nicht folgen. Intel effant ift Tein Zufatz zu dieferu 
Kapitel, dafs die Brotconfumpliou geringer in den 
guten, gnifser in den fchlechten Weinjabien ift. — 
Fltifch. {ß. 37) Nach <len Liften der Abgahendirection 
2.ib!re man DJI7 .in Verbrauch von 
Dchfen -zu4.>ott.gerechuet 71,600 macht 33,220 000 
K he - 450- . - 8,400 • 3,780.000 

Kalbe? - 90 - - 85,300 - 7.677 000 
Hammel -36- . 339,900 - 12,236,000 
Schweine - 160 • - 71,400 - 11,424 000 

. .« 576 6oo _ 67.337,000 

D<~r Vf. vergleicht diefes Refultat mit vier andern 
von 17S9 au, und findet, dafs die Gonfumtiun an 
Fleifch abgenommen hat ; intereffant ift eine andere 
Bemerkung wieder: dafs nämlich der Verbrauch an 
Schweincfleifch immer zunimmt, fo wie jener von 
Rindvieh abnimmt, als wenn diefe Art thicrifcher 
Nahrung dazu beftimmt wäre, die andere zu erfe- 
tzen. Zu den angeführten Summen kommen wieder 
noch: der Verbrauch an Schinken , an Geflügel (der 
in Paris, befonders in der höheren Klaffe lehr be» 
deutend ift,) an Wild, und jener in den Schenken 
und Ginguetten, vor den Thoren der Stadt, in de- 
nen gleichfalls von dem Volke fehr viel confumirt 
wird, dto hier mehrere ftädtifche Abgaben wegfaUen, 
und die Lebensmittel, befonders Wein, viel wohl- 
feiler fuu!. Der Vf. fchlügt diefe letzten Artikel zu- 
fawunen auf ^Millionen Pfund jährlich an. — Wein, 
U rar, t wein, Bier und Cyder. (S. 54.) Seit langer Zeit 
gehn in Pari» des Jahres Im Durchfchnitt ein : Wein 

176,300 Heeiolitres, (41,504000 fogenannte Bouteil- 
sn!) und aufserdem werden in der Stadt felber be- 
reitet: 2040 Herr. Die mittlereSumme von Brannte- 
wein ift 44,000 Hect , von Bjer 7,980000 Bouteillen, 
vo:t Aepfelwein 26,5 1 3 Hect. und endlich von Wein- 
efGg (der wohl eigentlich nicht in diefe Reihe gehört) 
13,500 Hectolitres. Der Vf. wirft alle diefe Geträn- 
ke zufammen, fie als Eines betrachtend , zieht dann 
die Klaffen ab, die weniger oder nichts davon genie- 
fsen, Kinder, Greife, Weiber u. f. w. und findet, dafs 
ioii 44. ',6;« Individuen unter die man theilen mufs» 

J'eder un/eftihr etwas mehr als ein Nöfsel täglich be- 
kommt. Rechnungen diefer Art werden alier Grfl- 
beley, von «l«r, wie man fieht; aneb unfer Vf. fich 
nicht ganz frey erh alt. Wiebtiger ift die Bemerkung, 
die a wr auch wohl fehr natürlich ift,, dafs mit der 
Tlieuruug des Weines der Verbrauch der 



Getränke wicbfl : das Genauere diefes Verhältriff« 
ift auf einer Tabelle von der Menge von Vta, 
Branntwein, Bier und Cyder zu erfehen, die ihfatis 
von 1S09 — 1817 genoffen worden jft* und von (kr 
wir hier blols die beiden Grenzpuncte mittbeilea 
wollen. ImJ. 1809 nämlich wurden geuoffen 992,:^ 
Hect. Wein, und cfabev 20,276 H. Branntwein, 60,5+2 

H. Bier und 1 1,850 H. Cyder, dagege^nfT tgn 
nur 413,184 Hect. Wein, aber dafür 80,000 
Branntwein, 44,135 H. Bier und 38,368 H. Cyd:r. 
Im Ganzen hat im genannten Zeitraum (tgoabii 
1817) die Menge des in Paris genoffenen We?»es tVa 
um mehrals die Hälfte vermindert, die des Bieres Geh 
um ein Drittel, die des Cyders mehr als elrt'Drit'«^ 
und die des Branntweins fich mehr als um die 'Hütte 
vermehrt. Für den Ankauf von Brot, Wein uni 
Fleifch, fügt der V f. hinzu, werden von Paris jedes 
Jahr face hundert und funfel" Millionen (Frankra: 
d. h. rtfp tetiit 37,500000 Kttchrrhsltr in GoJdi!!)\i 
die Provinzen i-t-fcnickt ; nun denke man fich die 
Kapitale eiren Augenblick vernichtet, und Fnitk- 
reich würde bis in den entfernften Puncteo dt« 
fchrockliche Wirkung verfpüren. So mufs nur, 
wenn man von der einen Seite den Hauplftädten tot- 
wirft, dafs fic ganze Provinzen verfcn'injfen, roo 
der andern auch bedenken, dafs fie, der Miitelpunct 
eines regen Treibens, alle Quellen unterhalten, naJ 
mit Gold in den wcitften Punctcn des Reichs ihre 
Bedürfniffe aufkaufen. Gtfliigtl und Wild. (S. 61) 
Die Summe, die dafür jährlich ausgegeben wird, be- 
lauft fich auf 6 Millionen. Indem der Vf. Kapaunen, 
Gänfe, Enten, Hühner, Tauben , Rebhühner, Kl- 
nineben, Hafen u. f. w. zufammenzählt, erhält er 
eine Summe von 3,850,000 Stücken, (worunter 
ö,2?9,coo Hühner und 177,000 Kaninchen) die well 
feinem Anfchlage 9,164,000 Pfd. Fleifch ausmieten. 
See- und FJufsfifche (Ater/a, Salbu, Poiffm in* 
dornet S.62.) (Unter marit verfteht man denSefftch, 
der un zubereitet , und unter SaNtu denjenigen cec 
eingefalzen in Paris eingeführt wird-) Diefs Kapitel 
Ober einen in jeder Hinficht höchft wichtigen Sah- 
rung«floff der Parifer hat der Vf. zu kurz und ober- 
flächlich behandelt. Er fahrt blofs an , dafs der Ab- 
farz der marit feft 30 Jahren wenig geändert ift, «od 
fich faft noch immer, wie damals, auf 3 Millionen 
beläuft. Auftern allein werden jährlich «rr. zu 

I, 900,000 Dutzend abgefetzt. Dagegen bat fich der 
Abfatz an Flufsfifchen faft om ein Drittel vermindert, 
(von 1200 Mill. auf 400) woran befonders das letzt 
weniger allgemtine Beobachten der Fefttage ScnuM 
ift. Vergleichende Tabellen wären hier fehr tu 
wünfehen; befonders hätte der Vf. diefe Gelegeabeit 
nicht vorbeygehen laffen füllen , um mit feiner pv 
zen Autorität fich gegen den noch fortdauernden, 
gleich ekelhaften als ungefunden Debit der todtea 
hinkenden Seefifche in der berüchtigten Halle, '* 
Mitten der Stadt, aufzulehnen. Fy tr , Butter^ 
KHft. (S. 64.) Es find wohl die Im wVigeu Kapitel 
angeführten Urfaehen, die auch bey den Eyero den 
Abfaiz feit der Revolution um 4 Miü. vermindert 

7;: b*- 
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haben, fo' dafs jetzt nur 7^ Millionen (Stück) ver- 
braucht werden, wozu ungefähr nach dem Vf. 140000 
Hennen erfoderlich find. Ueber Butter und Käfo 
gebt Hr. C kein Hefoltat. GtmOfi nndObfl. (S.65O 
Der Vf. druckt fein Bedauern darüber aus, dafs er 
Aber das wichtige Kapitel von der vegetabilifchen 
Nahrung nicht' die Belehrung geben könne, die er 
wünfchre, da die rntereffanteften Liften darOherin 
der) Bureaus der Verwaltungen als unnatzes Papier 
behandelt worden wären. Wir übergehen daher 
aoeh da$ reltvi der trocknen Gemüfe , und ziehen als 
wicbtfgfte Angabe diefes Kap. hier nur aus, dafs un~ 
efähr 66 Pfd. Kartuffeln jahrlich aufs Individuum 
ommen, da 'der Holländer und der 1 »eutfehe deren 
soo Pfd. verbrauchen. Der Vf. meint* dafs es wohl 
gerathener wäre im Vaterlaude Kartuffeln ftatt Run- 
kelrüben anzubauen, um fo mehr, da Frankreich 
alle zwölf bis fünfzehn Jahre einem Mifs wachs ausge- 
feilt ift. — Materi.il und Specereyhandel. Epicirir. 
(S. 70.) Wir werden, dem V/. folgend, zeigen, was er 
nach dem Sprachüebraucbe unter diefer Benennung 
zufammenfatst. Der ganze Kpicerie- Handel wird in 
Paris getrieben durch drejTsig Droguiften , fech?.ig 
tptettrs tn dttni -gros und endlich 3 doo en ditail: hier- 
zo kommen die Deftillateurs und Confifeurs, (die 
allerband feine Liqucure, ZuckerfrQchte u. f. w. be- 
reiten) die Chocoladenhändler , Lichtfabrikanten 
und Farben Krämer. Die tpic'urs tn demi-gros , die 
einen bedeutenden Verlrieh haben, verforgen «ufser 
den angegebenen Fächern auch noch die limonaditrs, 
A\t rtflattrateurs , die Paftetenbäcker, die Garkochen, 
die Apotheken, und reichen Particuliers. Sie fetzen 
ab: an Zucker (i,5oo;ooo Pfd.) für 2,250,000 Fran- 
ken, an Kaffee für «,650,000, an Reifs für 501000, an 
Pfeffer blofs für die Garküche f(ir 100,000 Fr., an 
Gel und Gewürzen für 200,000 Franken. Die D(tail~ 
Bändler werden in ihrem Abfatze vom Vf. ausführ- 
licher betrachtet. Zucker. Man rechnet die Menge 
des jährlich in ganz Frankreich eingeführten Zuckers 
auf 40 Millionen Pfund, und Hr. C. glaubt Heb nicht 
von der Wahrheit tu - entfernen, wenn er Paris it 
Millionen an Verbrauch zufchreibt. Man weifs da- 
für aber auch, dafs Frankreich, und namentlich wie- 
der Paris einen groben Theil von Europa mit Confi- 
turennnd feineren Zuckerpräparaten verfurgen. Koc. 
will die intereffante nähere Angabe des Verbrauchs 
die fr s wichtigen Handelsartikels leinen Leiern nicht 
entziehen : 

FOr limonaditrs, rtflauratturs, Paftetenbäcker u. f. w. 

(f. oben) 1 ,500,0 co Pfd. 
FOr Apotheker (214 find, in Paris!) 150,000 - 
Für Deftillateurs 140^00 - 

Fftr Choc<dadenfabrikanten 250,000 
For Confifeurs 4,000,000 - 

FOr die kleineren Detailhändler noch 5,000,000 
Der Verbrauch des Kajfets ift fo geftiegeu, dafs man 
ihn beute auf das Doppelte feiner Confumtran vor 
30 Jahren fetzt, und fo rechnet man 5 Millionen Pfd.* 
die eine Summe von 10 Mill. Franken reden. Ott. 
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glänzende!) Strafsenerhynehtnng, onrf jocmsoo — für 
Theater, öffentliche Gärten u. r. w. Stift- Es Col- 
len jährlich 9* Mill. Pfd. vonMarfeill« expedirt wer- 
den, die eben foviel an Franken einbringen, (was der 
Vf. doch aber wohl nicht aus fiebern Maafsftab des 
Verbrauchs in Paris feflftellen kann.) Talg und Lichtt. 
Es werden jährlich 5,250,000 Pfd. Lichter verkauft. 
Der Vf. führt nun noch, diefen Artikel zu fehlte* 
fsen, einige Gegeidtände auf, die befondere Handels- 
zweige abgehen, und wovon wir kurz die Refultate 
geben wollen. Hundert Deftillateure verkaufen für 
l\ Millionen Deftillat; die Cbocoladenfahriken pro* 
(Indien 400,000 Pfd. Chocolade, was eine Summe 
von 1,250,000 Fr. giebt; die Wachslichtfabriken eine 
Mafic von 1 86, 160 Pfd. Wachskerzen, wozu der Vf. 
aber noch ein Drittel fchlägt, da feine Angabe nach 
den Zollregiflern gemacht ift, und die Contrebande 
bey dicl'nm Artikel fehr grofs ift : Farben und FirnüYe 
follen die Summe von faft 4 Mill. geben , und auf 
eben fo viel beläuft lieh der Abfatz von Arzueydro- 
gnen. Der fleilsigff Vf. bereichert fein Werk auch 
mit dem Artikel : Kau (S. 84.) der in den bisherigen 
Paiifer Statiftikcn ganz Obergangen war; mit deflo 
mehr Sorgfalt behandelt er ihn, uns aber genüge es, 
fein Rclüllat anzuführen, dafs jährlich in Paris 
61,827,350 Trachten (zu 24 Pieten) verbraucht wer- 
den, wofür die Bewohner 6,182,735 Fr. bezahlen. 
Eine grofsc Menge Waffer, die im Fluffe, wie in den 
öffentlichen Brunnen gefchüpft wird, kann natür- 
lich in diefer Berechnung nicht mit begriffen feyn. 
Milch. Ueber ihren Verbrauch nur Hypothefen. 
Wichtiger ift die Angabe nach La BUtardtirt % dafs 
die meiften der Kühe, deren Milch in Paris getrun- 
ken wird, ao der knotigen Schwindfucht ft erben, 
wo die Milch lieben Mal mehr phosphorfaure Kalk- 
erde als im Normalzuftande enthalten foll ; der VF. 
wirft die Frage auf, ob die lymphatifchen Krankhei- 
ten der kleinen Kinder (die in Paris in derThat fehr 
allgemein find, Ree.) nicht oft diefer Milch zuzu- 
fchreiben wären, und er nimmt die Aufmerkfamkeit 
der ^Behörden für diefen wichtigen Punct in An- 
fpruch. Satz. (S. 89-) Zehn Millionen Pfund geben 
zwey Millionen Einnahme. Tabaci. (S. 90.) Dem Vf. 
kommt die Summe, die er anzuführen hat, grofs vor, 
und fie ift auch feit einigen Jahren in der That ge- 
wachfen; doch ift die Gewohnheit des Rauchens 
(des Schnupfens eher) bey weitem nicht fo 
in Frankreich als bey Uns und in andern nur 
Ländern, und fo dürfte ein Vergleich des Tabacks» 
Verbrauchs in diefer Hinncht gewifs günftig für Paris 
ausfallen , das im Ganzen für 8 Millionen verbraucht. 
Pftrdtfntitr. (S. 91.) Weniger bedeutend: man zähl* 
te vor dreyfsig Jahren 20,000 Pferde in Paris, der 
Vf. weifs aber nicht, ob diefe Summe noch jetzt gilt ; 
and er geht zum Befcblufs feiner Unterteilungen zu 
den Brennmaterialien Ober. Bolz. (S. 92.) Indem 
der Vf. eine Totalfuxnme von 479,628 Trachten (zu 
6 Fufs Länge und 4 Fufs Höne gerechnet) findet, 
fiöfster auf eine Differenz von loaoooTracnten, die 




10 .Mill. f ranken geben. 

Zehn Mill. Pfund reicli-n für das Bedürfnifs der Stadt ^jetzt weniger verbrannt werden als vor 30 Jahren, was 

50 Pfd. für die (nicht zu nach ihm in dem mehr ab auf dasDoppeite erhöhten 

rrei- 
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Preifa dtefes Materials zu Tuchen ift. HjU Me. Für 
dielen «bcn genannten Grund fpricht die Vergnifse- 
rung der Verbraocbsfumme der Holzkohlen um 
150,000 Trachten im Vergleich mit dem Refultat, 
das man vor dreyfsig Jabreu fand. Die Steinkuhle 
im Mineral- und die Kartoffel im Pflanzen • Reich 
find vielleicht die beiden Gegenftände, die unter den 
BedürfnitTen des Lebens feit dreyfsig Jahren am mei- 
ften im Verbrauch geCtiegen find. (S. 9g.) Von der 
Steinkohle wird jetzt vier Mal mehr gebraucht, als 
vor der Revolution, und man hat bewerkt, dafs auch 
in London der Kohlcnverbrauch feit einigen Jahren 
fich um ein Viertel vermehrt hat. Vom Knflttel- 
und Reisholz endlich wird jetzt jährlich in Paris 
für 800,000 Fr. verkauft. — 

Der Vf. fafst alle in feiuer Schrift gegebenen Re- 
fultate zufammen , und ftellt fie als ein Tableem com- 
paratifzut bequemen UeberGcht einander gegenüber, 
womit er das Werk fchliefst. Ree. hat die Wich- 
tigkeit diefes Buches bewiefen, und er wilnfeht fehn- 
Hchft, dafs Hr. C fein Verfprechen den zweyten 
Theil bald nachfolgen zu laffen , erfüllen möge, um 
zu feiner Zeit von diefer Fortsetzung Rechenfchaft 
zu ' 
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ERDBESCHREIBUNO. 

Hankover, in Comm. d. Helwingfcben Hofbnchh. : 
Der Darjl und der Zingß, ein Bey trag zurKennt- 
nifs »on Neuvorpommern. Vom Hauptmann 
Augttß von Wehrs * der naturhiftorifch - ökono- 
mifchen Oefellfchaft zu Hannover Mitglied. 1*19. 
XVI u. 148 S. 8- 
Eine im Ganzen wohlgelungene Schrift, welche je- 
der, der fich für Neu Vorpommern interefftrt, mit 
Vergnügen lefeu wird. Der Vf. fclireibt gut, und 
die unterhaltenden Einhaltungen feffeln den Lefer, 
der Obcrdiefs auch noch durch die uberall fich zei- 
gende Befcheidenheit gewonnen wird. Die Schwie- 
rigkeiten, die Geh forift dem Ausländer bey fo ins 
Kin?elne gehenden, geographifchen , ftatiftifchen 
Darftellungen cntgegenftellcn, konnte der Vf. glflck- 
lich überwinden , da fein Schwiegervater Oberforfter 
auf demDarfse ift. Der dritte Abfchnitt : Befchrei- 
bung fämmtlicher Darfser und Zingfrer Ortfchaften. 
Derviertt. Die Einwohner. Der fünfte. Die Darfser 
und Zingfter Waldungen. Der fechstr. Hohes und 



. "Neuvor- 
pommer dem Vf. dahlr um fo mehr dankt, da fie 
Ober diefe kleinen , jedoch für fie gar nicht fo un- 
wichtigen Ländchen noch faft nichts Gedrucktes he- 
fafsen. Nur ift es zu bedauern, dafs der Vf. nicht 
mit dem Paftor Dankwardt zu Prerow in nähere Be- 
rührung gekommen zu fevn fcheinf. Sonft würde er 
ja fehr leicht die Feuerftellen und die Einwohnerzahl 
jedes Ortes haben anfahren können , die gänzlich 



fehlen. Auch über die Kirche und Predige* zu Pre- 

rmv halte er dann ».liue Zweifel mehrere* und das 
Angefühlte richtige* fjsjfii ku»m?u. Unter ander» 
führt er 1-13 als . .Us Jü bauui.Ms^ht dar Kirrita an. 
obgk-ic : M. rtin Henrici, der iu baue* derfelhen, erft 
< 7 1 -r nü !; tVerow k.un, und auch diu Jahre 1726 bj 
1-a.s fj!i . 'v die Erbaaungsjahre abgeführt werdeo. 
Ucberhaupt >', . f Ree. nicht verfchweigeii, dafs die 
hifrori.chvu Durftellungen idehl feiten dem Tadel 
unterworfen find. Der befchränkte Raum erlaubt 

nur einige Belege hierzu zu liefern Ree. Lh « 

fchon als ein Mies Omen an, dafs der Vf. in der 
Vorrede (S. IX.) Mikraei's altes Pommerlayd alt 
einige», inLndifch- hirtorifches Hfdfsmittcl anzaigt. 

— In Huificht der Etymologie dss Wortes: ßaltiiik, 
verwelf.11 wir auf Adelung^ Wörterbuch, das Ge 
nach uni'crer Einficht mjt Rech:. r>nzlich verwirft 

— Die Ktymologie des Wortes: Darß t ,on Darzn 
O 60 bat Ree. auch gar nirht anfprechen wollen, 
da man auf Rögen di« OKfchaflen Darsband uni 
Dartz li.it. So mi!" lieh folche durch die Gefchichl» 
gar nicht unterft .llzle Efymologieen find: fo würJe 
Ree., gezwungen« doch lieber" iiier das Wort: Dar, 
querem, atbnr, vorfchlagen. — Der Vf. erklart fiel 
weitläurtig O 7 — 24) ge 3 eo die faft allgemein an- 
genommene Abnahme »1er bajiifchen Gewäffcr, hat 
aber Ree. nicht überzeugt. Wer in Hinterpemineru 
war oder auch mir das Probeheft der Pommerfcliea 
Provinzialblätter von Haken pelcfen hat, werd« 
Kiefelftcin - Terraffeii auf dcrfchmalen Heide bey dec 
Prora auf Hflgan fah, wer das Seicia werden Jet 
Pomm. Wyken uodFliiffe kennt u. f. w. — der wirf 
den Angaben und Meinungen des Vareaius, Poptop- 
pidaa, Leitnis, Dahn u. a. ober Olauben Leyme/IeD, 
als den Einwendungen des Vfs., und hat jener Li* 1. 
Caa. 39 Helmodi CJtron. Stev. gtlefcn, fo wird er die 
Behauptung des Vfs. (S. :o), dafs Rügen voupals 
wahrfcocinlich mit dem feiten Lande zufamiuenW 
gradezu bezweifeln. - S. i$ fchliefst Hr. 0 . uK 
we.IMikraelim II.Buch S. =56 anführt: der KoJ 
von Danemark fugte [etwa pm 1168] durch einen 
unvemutheten Einfall den Einwohnern im Lande 
Barth und auf dem üartz und Zingfl grofsen Schaden 
zu, — dafc um diefe Zeit der Darf* doch ktan 
ziemlich bewohnt gewefe,, feyn mufste: Abcrxveder 
Saxo Qramnalkus uach Eiekfet, Bugtnkagtu Kant* - 
nennen bey diefer Begebenheit den Darfs undzS 
und letztere konnten es hoch* wahrscheinlich hin* 
rilcber Lontequenz wegen auch nicht, da der Nam« 
Ctngxt. fo viel uns bekannt ift, erft in den Urkun- 
den des nten, und der Name Dartz erft i a de i.en 
des 14. Jahrh. vorkommt. — An b würde dta V/. 
fchwer wertlen zu beweifen, daL Komp Erich zehn 
Jahre- auf OothJand als Sttrcihber *ubrechtn/Wie « 
doch fo heftimmt (in der Anmerkuua S. 4oXi»h3., n i.» 
Wenn Erich aus Politik ^V^^Sfi 
Iiels, io war er deswegen noch kein Seeräuber, eben 



iig als jetzt die Eng 
1 freyes Spief geftat 



Digitized by Google 



266 



ALLGEMEINE LITERATUR ■ ZEITUNG 



— — . ■ ■ » 1 ■ ■ ■ 

..« .." ' « A • '•• ••• . - . 

. 1 - II.» .<• • i* • 1 
■■ - 1 



Octobe 



r 1 A 2 o 
1 ■ ■ ■ 1 ■ 



FT 



" 



. ..I 



• 1 



,-l 




GESCHICHTE. 

■ a. M. , in d. Andrea. Öuchh. : Archiv 
Jtere deutfcht Gefchkhttkunde. Hprausgege- 
_ von gf. Lambert Bttchltr, Grofsherzogl. Ba- 
denfrliem Legationsrathe bey der Gefandtfchaft 
«in Bundestage, und Dr. Kart Georg Dümgf, 
Grofsherzogl. Badenlchem General • Landes - Ar- 
chiv Rühe. Erflen Bandes iftes — 4tes Heft 
(ä 6-7 Bog ), gr. 8. ä logGr.) 

Diefs Archiv verdankt fein Entfteheo dem durch 
die erfte Anregung und kräftige Mitwirkung 
und Unlerftützung des Staatsminifters, Frejherra 
«m Stein, diefes mit den Quellen der deutfchen Ge- 
fachte nicht nur höchft vertrauten , fondernaucb 
von Liebe zum deutfchen Vaterlande innig befeelten 
Klanu-s, zufammengetretenen Perein zur Bearbeitung 
«w Gefammtausgabr der Quellen f ehr iftfteller deutfcker 
Gtfekiektn des Mittelalters; und ift beftimmt, Wege 
der jViiithetlnng für die in ganz Deirtfchiand und im 
Auslände zerltreuten Gelehrten, welche fich für 
diefs in' jeder Hinficht wflnfchenswerthe, höchft 
nfttzliche and folgenreiche Unternehmen zuarbeiten 
verbindlich geirracht haben, oder fich dafür interef- 
firen, zu eröffnen, und da« ganze muhvolle Gefchäft 
vorzubereiten, zu erleichtern und zu fördern. Bey- 
träge zur nähern Ke.mtr.ifs und hritifchen Würdi- 
p ii.ip folcher Quellenfchriften , hefonders in Hand- 
fchriften und Hauptausgaben ; aus echten (Quellen 

fefcböpft« Erläuterungen zur Krde und Oerterkunde 
leatfchlands in diefem Zeiträume, berichtigte Zeit* 
beftimmungen , zuverläffige Befchreibangen and Ab- 
bildungen wichtiger Denkmale, Manzen, Wappen 
v. f. w., urkundlühe AuffchlöfTe über einzelne, vor- 
züglich merkwQrdige, Vorfälle. Erklärungen befun- 
dener Rechtsgewohnherten , Gefetze, Sitten u. f. w., 
SprachhemerKungeft , Wort- und Zeichenerklärun- 
gen, Zweifel, Anfragen u. f. w. , tollen daher den 
Inhalt diefes Archivs ausmachen. 

Von den bis jetzt in des Ree. Händen befindli- 
chen Heften enthält das erfls i)aufser der Porerin- 
ntnng der Herausgeber, worin fie fich Qber das von 
Vielen mifcverftanden* Unternehmen ; und den 
Zweck diefer Zeitfchrift näher erklären; *) den 
unveränderten Abdruck der von Dr. Dümgt verfafs- 
ten Ankündigung und des Planentwmrfs einer Samm- 
lung der Quellen deutfcker Gefckjekttn des Mittelalters. 
lh .tiefer Ankündigung unV^NHcs Planentwurfs 
noch nicht in diefen Blättern gedacht ift ; fo f»»y es 
Rae »r'auht, diejenigen, denen der Plan nicht zu 
A. L. Z. i8ac DrUUr " 



Gefiehte gekommen ift, damit näher bekannt zu ma- 
chen» und ihn mit einigen Bemerkungen zu beglei- 
ten. Nach einer Vorerinnerung aber die Mangel- 
haftigkeit der 19 vorhandenen Sammlungen — diefe 
Angabe wird Heft 3. S. igi berichtigt — von Quet- 
lenfehriftftellern der deutfchen Gefchichte des Mit* 
relalters, und einer gerechten W flrdigung der Anfo- 
derungen, welche die fachkundigen Männer Eck- 
hardt', Stmter und Rösltr an eine zweckmässige und 
genügende Bearbeitung diefer Schriftfteller machten« 
wird der Zweck und Umfang der beabfichtigten 
Sammlung, deren Ausführung unabhängig vom 
.Buchhandel, durch einen vOn edlen patriotischen 
deutfoheh Männern zufammengelegten hinlängiieheh 
Fonds feft begründet ift, alfo beftimmt,: dafsüe all* 
QueJIenfchrlftfteUer deutfeher Gefchichte des Mittel- 
alters in« möglichfter Echtheit und Eigentümlich- 
Jichkeit, jedoch mit Aosfcheidung alles deffen, was 
fie erweislich blols aus andern abgeschrieben haben, 
und was ihre Berichte von einer frflhern Zeit, als 
dem Anfange des 6ten Jahrh., wofern nicht das 
Durchfchiinmero einer erhaltenswerthen Sag« oder 
eigentümlichen merkwürdigen Vorftellungsweife 
die Beyhehaltung empfehlen , enthalten, und nicht 
blofs die eigentlichen Gefchichtfchreiber, fondern 
auch Biographieen wichtiger Männer und Frauen» 
lirieffammlunpen und Local - Chroniken , in fo fern 
fie für das Gemeingut deutfeher Gefchichte Aus- 
beute gewähren, bef äffen füll. AusgeCchieden fül- 
len auch werden alle Stellen , worin diefelben That- 
fachen mit denfelben IVorttn berichtet find, mit Be- 
merkung unter dem Text, wo man das Ausgelaffene 
in einem früheren Werke finde; nur dafs die Aus* 
fcheidung nicht eintreten foll, wo das Abgcfchrie* 
bene aus einer verlorenen Quelle herröhrt. So hofft 
man die ganze Sammlung, die in vier Abteilungen, 
enthaltend 1) die eigentlichem Gefchichtfchreiber, 2) 
die auszugsweife tu liefernden kleineren Chroniken und 
Annalen, 3) die Biographieen und 4) die Brieffamm- 
lungen, in chrnnologifcher Ordnung erfcheinen foll, 
in 20 Bände grofs Quart , jeden Band von 4 Alpha* 
het , bringen zu können ; nicht mit dazu gerechnet 
ein erft nach gefchloffener Sammlung zu lieferndes, 
auch Für fich begehendes Directorium. Ree be- 
zweifelt die Möglichkeit, das Ganze in diefe Anzahl 
von Bänden zu bringen, felbft wenn die Bearbeiter 
der einzelnen Schriftfteller ftets mit der gehörigen 
Ruckficht auf das bereits früher Gefagte verfahren, 
nnd Ihren individuellen Anfichten Ober die Notwen- 
digkeit des beyzubebaltenden nicht zu viel e nräu» 
men. Die Redaction wird, wenn fie über diefe An- 
Pp zahl 
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zahl von Randen nicht zu weit hinausgehen will, 
darüber vorzüglich zu wachen haben, und es möchte 
erathen leyn, dafs ihr jeder Schriftfieller erft in 
ler Geftalt, wie er mit angewandter Ausfcheidung 
erfcheinen foll , vorgelegt werde , ehe an die Arbeit 
zum Eintreten in die Sammlung die letzte Hand ge- 
legt wird. Die für die Bearbeitung aufgehellten 
Hauptpunkte find: i) So viel möglich »VergleUhung 
der ffandfchriftem > fo viel ihrer nur zu haben find; 




dem gegebenen Handfchriften , da die meiften alteren 
Sammler ihre benutzten Handfchriften gar nicht nä- 
her bezeichnet haben; 4) Berichtigung der in den 
Namen herrschend™ Virjchiedenheit und Ungewißheit; 
5) Ausmittelung des Vaterlandes und Standes des 
Sehrt ftflsllers; 6) des Zeitpunkts der Abfaffung, wo- 
mit lieh in der Regel die Frage enifcheiden wird, 
wie viel von dem gegebenen Inhalt ihm eigentüm- 
lich fev: 7) Beßimmung der gebrauchten Zeitrech- 
nung , Verwandlung der Zeitangaben nach dem röm. 
Kalender in die allgemein übliche und verftändliche 
Zeitrechnung, und Bevfügung der Zahlen am Ran- 
de; 8) geagrapkifcht K> 1. Eiterungen ; 9) VoÜfland'tg- 
keit des gegebenen Stücks, vorzüglich des Eigenthflm- 
liehen, worüber gute Handfchriften entfeheiden 
milffen, auch in manchen Fällen Zuziehung der Fort- 
fetzer, ohne Rückficht der Zeitfolee; 10) Würdi- 
gung des Hauptinhalts , für welche Theile deutfeher 
Gefchichten das Gegebene vorzüglich brauchbar? 
Geift und Charakter der Darfteliung; Glaubwürdig- 
keit, Parteilichkeit u. f. w. ; 11) Kritik d>r Sprache 
und des Stils. Grammatifche Grundfätze find nicht 
immer entfeheidend ; noch weniger darf man fich 
auf kritifche Empfindung verlaffen. Semler's Pc 
tio Paulina wird zur Warnung angeführt. 12) An- 
merkungen, nur durchaus unentbehrliche zum Ver- 
ftändnifs des Textes. Merkwürdige Aeulserungen 
und auffallende Umftände follen durch den Srhrift- 
fatz hervorgehoben, anderes foll mit kurzen Nach- 
weifungen abgefertigt werden. Dahin worde Ree. 
auch die Berichtigung der offenbaren Irrthfimer in 
dem vorliegenden Schrift fteller rechnen. Es mufs 
wen gftens auf diejenigen Schriftfteller verwiefen 
werden, bey denen man das Wahre findet, mit kur- 
zer Angabe der Gründe, warum ihre Nachricht die 
glaubwürdigere ift. Diefs mufs ein Hauptaugen- 
merk bey den Anmerkungen f<*yn , und findet hier 
zweckmäfsiger feinen Platz, als in den Prolepome- 
nen zum vorliegenden Schriftfteller. 13} Zugab* 
des Bearbeiters , nämlich aufser einer kurzen Einlri- 
tung-, worin Rechenfchaft über die vorliegenden 
Punkte mit Ausnahme des zwölften, zu jedem 
Schriftfteller der erften , dritten und vierten Klaffe 
nach ErfoHernifs ein geographifches , ein Sack- und 
NamenregiUrr und ein Gloffarinm. Für Stürke der 
zweyten Klaffe foll zwar jeder Mitarbeiter auch der- 
gleichen für die von ihm bearbeiteten Artikel lie- 
fern; nur follen fie vereinigt eiuem Bande vorge- 



fetzt, und das Nöthige dazu foll fonft beforgt wer- 
den. — Das Archiv kann und mufs, nach des Ree. 
Meinung, zur Vorberathung, Erörterung und Mit* 
theilung über manche diefer Punkte dienen, und 
wenn fich dazu die Mitarbeiter - einander redlich die 
Hände bieten , fo kann es , wenn das Unternehmen 
feibft auch nicht zu Stande kommen follte, woran 
Ree. jedoch bey dem kräftigen Willen und den vor- 
handenen Hilfsmitteln der Direction nicht zweifelt, 
doch ein treffliches Magazin von Literar- Notizen 
und Materialien zu diefem Zweck für die Folgezeit 
werden. Dafs übrigens gegen den Plan fei oft und 
den Umfang defTelben manche Erinnerungen gemacht 
werden würden, wenn auch zum Theil aus Mifsver- 
ftand und flüchtiger Anficht, war zu erwarten, und 
die im folgenden Auffatz regiftrirte Correfpondenz 
hat es gelehrt. Es folgen fortan n in diefer Ankün- 
digung die Grund/ätze, wonach bey Fertheiluug der 
Gefchcifte unter die Mitarbeiter verfahren werden 
foll, und eine Lifle der zu durchmufterndeu Quellen- 
fchriftüeUer , bey der das — leider nur aUzu unvoll- 
ftändige — Hambergerfche Directorium zum Grun- 
de liegt, mit einzelnen beigefügten Nachweifungen 
Aber feltene Ausgaben, Handfchriften und andere 
Hülfen. AufVollftändigkeit foll fie keinen Anfpruch 
machen. Auch werden fachkundige Mitarbeiter 
fr hon in den Plan ziehen, was noth wendig in den* 
felben gehört, und diejenigen Schriftfteller beröck- 
fichtigen, welche theils zur Ergänzung, theils tat 
Fortfetzung derjenigen dienen, die von ihnen bear- 
beitet weiden. Die Lifte wird gewifs alfo bedeu- 
tend erweitert werden. Die Acta Sauet crum find 
mit Unrecht davon ausgefchloffen. Unitreitig mufs 
Manches aus ihnen aufgenommen werden ; aber kri- 
tifche Sichtung ift dabey fehr nöthig. Vor allen 
Dingen aber möchte Ree. wOnfchen, dafs die vielen 
noch ungedruckten Landes- und Städtechroniken, 
welche in Archiven verborgen liegen, bervorgezo» 
gen, und aus ihnen in diefe Sammlung alles aufge- 
nommen würde , was Gemeingut deutfeher Ge* 
fchichte ift, wenn auch immer das Ganze dadurch 
um einige Bände vermehrt wurde. Nicht bloui 
wichtige Bey träge zur Kultur- und SUtengefchichtt 
enthalten fie, fondern auch manche unbekannte 
Thatfachen , die damals nicht laut werden feilten, 
und oft die Urfache waren, weshalb fie nie im Druck 
erfchienen find. 3. HiSorifch* Ueberjkht der Entfa- 
ltung* Begründung und der bisherigem Vorarbeite* 
der üefeüfchaft. Sie enthält vornehmlich Nachrich- 
ten von der Vereinigung der Gefellfchaft durch die 
raftlofe und aufopfernde Thatigkeit des Freyberrn 
von Stein , ihren Vorberatbungen , ihrer Conftitui* 
rung, und eine kurze Inhaltsanzeige der Antworte! 
derjenigen Gelehrten und Gefchäftsmanner , welche 
durch Ueberfeiiduiip des Plans zur Mitwirkung ein- 
geladen wurden. Es find deren 54, die gleich an* 
faires dazu die Hände boten; allein nach deren An- 
erhietunpen find fl||f aufgeführten Quelleiifcbriftftel- 
ler noch laun" nicht alle vertheilt, und der Verein 
wird fich daher nothweudig noch bedeutend erwei- 
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tarn muffen , wenn nickt einzelne weit mehr über- tragen. So gedacht und fachkundig der mitgetheil- 
nehraen Tollen« als bey der Wichtigkeit der Ar bei- te, de* Vfs. inniges Intereffe für die Sache bewäh* 
ten, und dem Fleifs, der darauf verwandt werden rende AufTatz auch ift ; fo mochten die Herausgeber 
fall und wufs, ihnen befriedigend zu leifren möglich doch den Lefern des Archivs eine fehr willknmmne 
feyn wird. Der Inhalt des Briefwechfels mit den Arbeit geliefert haben, wenn fie die fämmtlichen 
beygetretenen Mitgliedern wird nur fammarifch an- Stimmen , die fich bisher haben vernehmen laffen, 
gegeben. Ree. wflnfeht: dafs zum Nutzen der Ge- mit Beyfogong der Namen derer, welche fie aus- 
genwart und Folgezeit all« der Direction zagekom- fprachen, unter gewiffe Hauptpunkte gebracht, und 
menen, nur irgend bedeutenden Literarnotizen und dann einer ernftlichen Prüfung unterworfen hätten. 
Bemerkungen! ausführlich und mit den Worten der Frhr. v. A. will vor allen Dingen: dafs derPJan norJj 
Einfender felbft in (liefern Archiv mitgetheilt wer* einer reiferen Prüfung unterworfen werde, und die 
den mögen. 5. Die Denkfchrifi an die kokt deutfeht Ausführung nicht eher beginne , als bis der Umfang 
Bundesverfammlung mit der Ankündigung und den des ganzen Unternehmens klar vor Augen liege, 
Statuten der Gefellfchaft , fibergeben in der Sitzung und alle Materialien möglichft vollftändig gefammelt 
vom taten Aug. igtQ, verfafst vom Dr. Schloffer. find, vor allen Dingen keine Hamifchrift oder foa- 
Ihr Zweck war, der Gefellfchaft den Schutz und ftige Quelle, woraus ein Schriftfteller ergänzt oder 
die Untcrftfitzong der hohen Bundesverfammlung zu berichtigt werden könne, unbenutzt bleibe, bey 
erwirken. Sie ift durch öffentliche Blatter bereits der Ausfcheidung mit der gröfsten Vorficht, und in 
mitgetheilt. 5. Statultn der Gefellfchaft fürDeutfch* Hinficht der beizufügenden Anmerkungen und Er- 
lands ältere Gefchichtskunde, und Verzeichnifi ikrtr läuterungen , worüber die mitgetheilte Anficht all- 
Mitglieder. Die Statuten enthalten nur vorläufige gemeine Beherzigung verdient , mit forgfähiger Oe- 
allgemeine und befondere Beftimmungen. Die Ge* knnomie verfahren , befonders aber vorzüglicher 
fellfchaft hat ihren Sitz in Frankfurt a. M. Die Mit* FlHfs anf das auszufertigende Directorium und 
glieder verpflichten fich im Allgemeinen entweder zu zweckmäfsig zu verfaffende rtgtfla chronologica di- 
Geldbeyträgen , zur Bearbeitung der Quellenfchrift- ptomatica verwandt werden möge. 2. Nacktrag auf- 
ftellcr, oder zur Herheyfchaffuii» der dazu nöthigen zunehmender Quellenschriften , thtils vollftändig, tkeilt 
literarifchen Hfilfsmittel , und müffen einmal im Auszugswtift , von|dem Hn. Staatsminifter, Frhrn. 
Jahre wenigftens von dem Erfolg ihrer Wirkfamkeit von Strin. Sie betreffen die Karolingifche, fächfifche 
Nachricht geben. Die befondern Beftimmungen be- and fränkifche Periode, Lothar Ii. und die fchwä- 
treffen vornehmlich die Direction und die Verthei- bifchen Kaifer, und können die Redaction belehren» 
lung der Gefchäfte in derfelben Die Central- Dirt- wie viel in den Plan noch aufgenommen werden 
ttion beftebt aus den Staatsmännern, den Fr^yherren mnfs. Ree möchte kein einziges Her hier ange- 
von Stein, von Aretin, von Berckhtm, von Pleffen und führten Schriftwerke ausgefehloffen wiffen. 3. Per- 
von Wangenkeim. Das Seeretarht verwaltet Her Le* zeichniß der Handfckriften von Hißorikeru des Mittet- 
gationsrash Bückter; die Redaction beforgt der Lan* alters auf der KSnigl. Bibtiotkek zu Dresden, von Hem 
des- Archivrath DUmgi ; Zaklung und Rechmungs- Bibliothekar Dr. Ebert. 4. Des Presbyter Siffrid 
ßkrung der Banquier MUlhens' in Frankfurt. Es Chronik, von Demfetben. Eine fehr gute Kritik Her 
werden 58 theils einkeimi fette , theils auswärtige Eh- von Hiefem Schriftfteller ange nommenen Lebeosum. 
renmitgtiedtr in aiphabet ifcher Ordnung aufgeführt, ftände und feines unkritifenen Werkes felbft, An- 
von denen jedoch Prof. Rühs fchon mit ToHe abge- gäbe der vier vorhandenen Handfchriften , von de- 
gangen ift. Und wie mancher wird nicht noch aus nen er die Leipziger in kl. Quart oder gr. Octav auf 
diefem Verein weggeriffen werden, ehe Has grofse Pergament ffir die ältefte halt, befonders genauere 
Unternehmen einmal beginnen kann. Doch möge Befchreibung der Dresdener auf Papier, die er ins 
jeder nur thStig wirken, fo lanse es ihm vergönnt i-te Jahrh. fetzt, und Würdigung der fechs gedruck- 
ift! 6. Auszug des Protokolls der zyltn Sitzung der ten Ausgaben, die er bibliographifch auf vier und 
hohen deutfeken Buudesverfammlung vom ialen Aug. kritifrh auf zwey reducirt. 5. Ueberficht des Brief- 
1x19 — Eine Erklärung Her Bereitwilligkeit der B. weckfets vom Julius bis October 1819, fummnrifcli 
Vf., das Unternehmen der wirkfamen Unterftützung ausgezogen , mit einer nachgefügten Bitte der Her- 
der Regierungen Deutfchlands zu empfehlen. — auspeber an die Mitarheiter, die Beyträge, welche 
Auch in öffentlichen Blättern mitgetheilt. für das Archiv zu liefern gedenken, wie das zum 
Zweytes und drittes Heft. I. Bemerkungen Uber Theil von den Gorrefpondenten gefchehen fey, ih- 
die Ausgabe der Quetlenfehriftttelter dir deutfeken Ge- nen im Voraus anzuzeigen, um Collifionen und An- 
fchirkte des Mittelalters von Sr. Exe, dem König]. hflufnne Her Materialien über einen Getcnftand zu 
H.h --riehen Minifter, Frhrn. w. Kretin, mit Bemir- vermeiden. 6. Ferzeickniß der feit Erfckeinung der 
kumgen Her Herausgeber. Die Herausgeber hiben Statuten und des \Hen Hefts diefes Archivs noch beygt- 
von den ihnen gewordenen Kritiken Hes Plans vor- tretenen und aufgenommeneu auswärtigen avßerorii-nt- 
läufig iliefe BpmerkunKen alleio roit^M hpüt, weil fie ticken und Ehrenmitglieder. Es find ihrer 20; darun- 
gleiehfam der Gron lt-*xt und dwBummt? aller übri- ter S. Königl. H oh., Her Kronprinz von Baiern und 
gen Bemerkungen find; und wollen Hie bedeutend- Se. Durrhl., Her Fflrft von Metternich. 8. LiteraH- 
tten der übrigen Kritiken und Bemerkungen nach* /cht Reift durch einen Theil des vordtrtn Sehte abtut und 
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der Schweix, In Auftrag der Gefeifchaft grmaekt von 
Dr. üümgi und Dr. Mom. -2»ie hatte zum Zweckt 
nach den Schätzen der Bibliotheken zu forfchen. 
Ihr fernftesZiel follte vorläufig Bern, und ihr Haupt 
augenmerk die berühmte Handfchriftenfammlung zu 
St. Gallen feyn. Das hier Mitgetheilte enthält di« 
Keife von Heidelberg nach Coltanz. Manches, was 
nicht zum Zweck gehörte, konnte aus dem Bericht 
füglich weggeblieben feyn. Das treffliche ftädtilrhe 
Archiv zu Beilbrem und das zu lfmpftn im Thal 
konnten die Reifenden nicht befehen. In Stuttgart 
befuchten fie beide Königlichen Bibliotheken, die 
öffentliche und die Privatbibliothek, beide reich an 
Handfchriften, vornehmlich die letztere, da alie 
Schätze aus den auSgehobene» Stiftern Weingarten* 
Wiblingen, zu den Wtmgtn im Ulm, und einige aas 
dem Seminar zu Mtrgtntheim damit vereinigt find, 
die öffentliche blofs die aus Zwiefalten erhalten hat, 
unter denen aber der gepriefene Codex des Gregor 
v. Tours nicht mehr vorhanden war. Auch die 
Königl. Privatbibliothek hat bey weitem nicht alles 
erhalten, was früher an den angegebenen Orten 
vorhanden war. Wo es geblieben ift, lafst ßch 
nicht mehr nachweifen, 8. Mistellen, und zwar 
a"\ Aufnahm* und Würdigung dts Unternehmens in den 
Königreichen Baiern und Würtembtrg. Die Regie- 
rungen beider Reiche verfichern kraftige Unterftü- 
tzung. b) Bittt des Bibliothekar tfeik in Bamberg um 
Unitrftützung zur Herausgabe der Kanons der Main- 
zer Kirchenvtrfammlung vom J. 852. Mittheilung 
von Handfchriften wird gewünfeht , um eine diplo- 
matifch genaue Ausgabe diefer noch unbekannten 
Canones liefern zu können, r) Zuverläffige Nack' 
rieht über die Erhaltung der vorzüglichften Denkmals 
des uraltem Doms zu Goslar, d) Anzeige des vom 
Prof. Büfching in Breslau gefluteten Schlefifchm 
Vereins zur Unterß&tzung der Herausgabe einer 
Sammlung altdeutfcher Denkmale der Gefehichte der 
Kunß vom Legationsrath Büchler. t) Otto von Frey 
fingen vom Hufrath Hokeneicher in Partenkirchen. 
"Nachricht von Handfchriften von diefem Chronogra- 
phen, und Erbieten desVfs., wenn diefer Schrift- 
fteller bereits occupirt feyn follte, leine Sammlun- 
gen derr Bearbeiter zum Gebrauch zu oberlaffen. 
6. Zur Literatur der deutfehen Gefehichte, vom Biblio- 
thekar Dr. Siebenkees zu I.andshut. Sehr fchätzbare 
und willkommene literarifche Nachweifungen. Der 
Vf. äufsert den Wunfeh: der Verein möge eine Fort- 
fetzung und Ergänzung des Hambergerfchen Dire- 
ktoriums zu Stande bringen , welches ein dringen- 
des Bednrfnifs befriedigen würde , und fich aus den 
Nachforfchungen und Prüfungen der Gefelllchaft von 
felbft ergeben müfste. Nachträglich wird die Potio 
Pattlina erklärt. — 9. Bemerkungen zu der Ankün- 
digung einer Sammlung der Quellen deutscher Gejehichte 
des Mittelalters von dem K. Baierfchen Vicepräfiden- 
ten Frhrn. v. Arttin — gehaltvoll und eingreifend, 
wie fie fich von diefem Literator erwarten liefsen. 
Der Vf. beginnt mit Berichtigungen und Ergänzun- 



gen der Ankündigung und des Planentwurfs , io 

Hin ficht der bisherigen Quelieulammluttgen, und der 
froheren Verfuche einer durch \ erbindung von Ue- 
Jehrien zu bewirken. ien allgemeinen Bearbeitung 
Und Herausgabe der (^urlleniammiuugeu , wünicht 
den GrumlUlz der unlmUin^ien Auslcneidung in An. 
fehuug de« Ißdor, Eugippius, Jornandes, . Paullui 
Diaconus, Venatitms rurtunatiM und GregonuK von 
Tours beschränkt, weift Handfchriften von den zu 
bearbeitenden SchritillelJern nach, und äufsert des 
Wunlcb, dai's man im Archiv aiJe Handfchriftea, 
von deren Vurhandeufeyu man beitimmte Nachrieb» 
ten habe, verzeichnen , und su dem finde die ge- 
druckten Nachrichten aber grofse BilcherfammluB* 
gen, die Kaulogen, Reifebefchreibungen und Briefij 
gelehrter Männer genau durchmuftern , und damit 
ein Mitglied der Gelellfchaft befonders beauftragt 
werden möge. Er verlangt vor allen Dingen als d<e 
erfte und nuthwendigüe Vorarbeit , ein Inventar mm 
der Quellen mit Angabe aller bekannten Handlchriftet, 
dann der Werke, in welchen fit gedruckt, und dir Or- 
te, wo fit auf bewahrt find; allo eine neue, möglicbft 
vollftändige Ausgabe des Hambergerfchen Directo» 
riums, nebft e>uer nachzufügenden Kritik jedes 
Quellenfchriftftellers , etwan in der Art, wie die 
Chronik der Minoriten Martin und Hermann von 
den Stuttgarter Mitgliedern des Göttingenfeben tu* 
ftorifchen lnftituts behandelt worden, und eine ge- 
naue Ueberlegung, welche der «ur Univerlal^e- 
fchichte gehörigen Quellen mit in diefe Sammlung 
aufzunehmen find. Die Kritik möchte jedoch, wi« 
S. 19t des 4teu Hefts richtig bemerkt wird, befler 
den Bearbeitern überiaffen und in die Prolegomeoe« 
aufgenommen werden. Zu der Lifte der aufgeführ- 
ten Schi iftfteller, welche für die Sammlung bearbei- 
tet werden lullen, wird eine Menge literarifcber 
Hilfsmittel nachgewiefen , und ein Verzeicbnifs tob 
Werken, in welchen bisher noch ungedruckte üuel- 
len abgedruckt find, einzelner gedruckter Quellen, 
einzeluer noch ungedruckter BruchftOcke, und ei- 
niger, noch wenig benutzter Hilfswerke, in wel- 
chen man wichtige Winke und Notizen findet, bei- 
gefügt. 10. & C. Gatter er' e nähere Nachricht von der 
neuen Ausgabt dir gleichzeitig^ Schrtflfleittr über die 
deutfehe Gefehichte, aus dem «t en Bande der ASlcemei- 
' rifchi 



neu hiflorifchen Bibliothek abgedrückt, und 
kungen begleitet von Dr. Dümgi. Unfreundliche 
Vorwürfe, die dem Vf. der Ankündigung im tfteft 
Juliusftück der lit- Monataberichte für baierfcbeGe- 
fchaflsmanner darüber gemacht worden find, dal« 
ihm der Gattirrrfche Anffatz nur der Sage nach be- 
kannt war, und das viele Beherzigungswerthe filr 
das beabbehtigte Unternehmen, welches er enthält, 
beftimmten die Herausgeber, ihn in das Archiv auf* 
zunehmen. Die beygefngten Anmerkungen und 
theils befcheidene Erinnerungen gegen Gattertr't 
Ideen, theils nähere Beftimmungen und Berichtigua* 
gen derselben. tw-* 

(O" Me/cklufi folgt./ 
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Fortfetzung des Reifeberichte. Si 
wenige auf das Unternehme 



1- | » . : j Ktijtbtrichts. die enthält nur 

Unternehmen Bezug ha- 
bende Notizen, indets ift S. 149 eine nähere Be- 
fchreibung der in den verfchiedenen Sammlungen 
eingefehenen Handfcbriften in alphabetifcher Ord- 
nung verfprochen ; und diefe kann erft ein Urtheil 
aber den Anstrig diefer Reife begründen. In St. 
Galten wird vorzüglich auf den Codex traditionum 
Sau- Galleußum, der wichtige AuffchlüfTe Ober den 
Verfaffungszuftand des alten Herzogthums Allentaw 
uien enthält, und den mufterhaften Catalogut 
ßäanufcrivtorum Bibliotkecae 75a*- Gatltn/it 
vom verstorbenen P. Kola aufmerkfam gemacht. Die 
Handfchriften dort, gröfstentheils von St. Gallifchen 
München ahgefchrieben , find wahre Mufter graphi- 
scher Pracht und Eleganz. In Schafhaufen fanden 
die Reifenden nur eine merkwürdige Handfchrift 
des Regiuo auf (der Kirchenbibliothek. Den hand- 
fchriftlichen Nachlafs des verewigten \ffok. v. Müller 
konnten fie nicht zu fehen bekommen. Auf Rheinau 
xrur das Haudfchriftenverzeichnifs des Archivs nicht 
20 finden , oder ward vielmehr, wie es fcheint, vor- 
enthalten. In Eiußeielu zog vorzüglich der Codex 
Ein/iedelenfis, der nur in einem einzigen gedruckten, 
dort aufbewahrten Exemplare rorbanden ift , ihre 
Aufmerkfamkeit auf Geh. Die Handfchriftenfamm- 
long ift, ungeachtet des grofsen Verluftes durch den 
Brand, doch wieder bedeutend geworden. In Ar- 
ea* fanden fie in der berühmten ZurlaubentcUea 
Sammlung die von P. Hokenbaum van der Meer bear- 
beitete und zum Druck völlig bereitete Ausgabe des 
us Contractu*» Bertholdus Conflantitnjis , Mo- 
Einfiedeleufit und Monackus Sckaffhufanut. 
12. MUcelleu, nämlich Nachricht von den Beftand- 
tbeilen eines Codex im Stifte St. Paul in Xärutken, 
in den zwey letzten Decennien des ijten Jahrb. zu 
Strafsburg von Einkar aus Magnus veranftaltet, der 
ein Mifchcnafch hiftorifcher Angaben und Notizen, 
die jedoch nicht ganz aus der Acht zu laffen feyn 
möchten , enthält , vom P. Ambroßns Eickkorn. 

Pier tu Heft. I. Vor f eklag und Bitte, einige 
Vorarbeiten für die Gefammtautgabe dir Quellen fckrif- 
trn deuiftker GeffhkkUn betreffend , von Dr. Dümgl. 
A. L. Z, 1820. Dritter Band. 

f 



Sie betrifft die von einigen Mitarbeitern zur Sora, 
che gebrachten Wünfche 1 ) eines vollftändigen Ven 
zeichniffes aller gedruckten Quellenfammluncen, 
welche allgemeine oder befondere, einheimifche 
wie auswärtige, irgend für deutfehe Cefchichte er- 
hebliche Ouellenfchriften enthalten; a) eines voll- 
ftäudigen Verzeichniffes aller folcher Quellenfchrifr 
ten für deutfehe Gefchichte, wie das des Leloug und 
Fevret de Pontette für die franzöfifche; 3) eines möe- 
Jichft umfaffenden Verzeichniffes aller Handfchriften 
derrelbcn, über deren Vorhandenfeyn man be- 
ftimmte Nachrichten hot. Der Vf. diefes AufTatze« 
fragt : wie diefera lebhaft gefühlten Bedörfnifje am 
eheften und heften genügt werden könne, und 
wünfeht darüber die Mein ungsn einfichtsvoller Ge- 
lehrten zu hören. Das erfte und zweyte Verzeich- 
nifs, glaubt er, könne leicht zufammen fallen, wor- 
in Ree. ihm beypflichtet, und nirgends beffer,' als in 
Göttingen, ausgeführt werden, wo alle Hülfsmittel 
dazu und in der bequemften Ordnung vorhanden 
find. Es frfige fich alfo: ob ein fachkundiger Ge- 
lehrter der Georgia- Augufta zu diefer, wenn gleich 
trocknen, doch böchft wünfehenswerthen und nütz- 
liehen Arbeit fich bereit fände? Nur müfsten nach 
des Ree. Dafürhalten die Ouellenfchriften der Uni- 
verfalgefchichte und der Specialgefchichten Deutfch- 
lands gefondert in chronologifcber Ordnung anfge- 
führt werden. Ein Verzeichnifs der Handfchriften 
von deren Vorhandenfeyn man beftimmte Nachrich- 
ten hat, kann nur durch die vereinten Bemühungen 
Vieler zu Stande kommen, und das Archiv ift der 
rechte Sammelplatz der Mittheilungen. Der Vf. 
wünfeht, um Verwirrung und Wiederholungen 
zu vermeiden : die Mitglieder mögen der Direction 
anzeigen, aus welchen der unzähligen Hülfsmittel 
fie ihre Beyträge zu liefern gedenken. Beffer wäre 
es wohl, wenn die Direction diefe Arbeiten unter 
die Mitglieder des Vereins mit Rückficht auf die Bi- 
bliotheken, in deren Nähe fie leben,' vertheilte. 
Die Handfchriften müffen dabey To genau als mög- 
lich befchrieben, und fei bft bey denjenigen, die er- 
weislich fchon verglichen find, müfste unterfucht 
werden : ob fie genau und forgfähig verglichen find? 
Ungedruckte Stücke mQffen ein Hauptaugenmerk 
feyn, und ihr Werth mufs erforfcht werden. Wenn 
übrigens der Vf. meint: ein folches Inventariura 
könne wohl neben der Bearbeitung der Quellen- 
fchnftfteUer aufgenommen, und diefe dürfe deshalb 
nicht verzögert werden; fo ift R ec . dagegen der 
Meinung: dafs die Bearbeiter zwar einftweilen fam- 
meln und vorarbeiten können; aber wenn ihnen an- 
Qq der« 
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ders die Sache ein Ernft ift, durchaus nicht eher die 
letzte Hand an ihre Arbeit legen wollen, als hia das 
lnventarium gefchloffen ift, und fie gewifs find, im 
Belitz alles nothweniigen Materials zu feyn. Dar- 
um mufs vor allen Dingen rafch die ITamf an diele 
Vorarbeit gelegt werden, und die Direction eifrig 
ße zu betreiben fuchen. Dem Bedürfnis der Hand- 
fcliriften- Inventur genügen zumTheil fchon die fol- 
genden Auffätze. 2) Auszug der Handfchr; r ten deut- 
scher Gefchichts quellen aus dim Catatogo codicum 
tnannfcript. Dibtiotkeeae regiai Parifils. 
T. I — IV. 1740 — 44. 3. Auszug ans dtm Verzeich' 
uiß d*r Handfchriften der Profan - Schriflfleller der 
Kai, tri. Bibliothek zu Wien, vom Rcei<>run£srath De- 
Hut in Wernigerode. 4- Verzeichnis der auf der 
Stadtbibliothek zm Frankfurt a. M. befindlichen Band- 
fchriftem , die für die Sammlung etwan benutzt »erden 
kvnntim, vom Bibliothekar Prof. Matthias. 5. Nach- 
ruht van dm auf der Kurßrßl. Bibliothek zu Kajjel vor- 
kandentn Handfchriften diejenigen Quellenfckrifien, dit 
tn der Ankündigung der Gifammiausgabe benannt find, 
vom Bibliothekar, Oberhofrath Völkel; und 6) Vir- 
Mricbniß derjenigen, in der krrrfchaftlichen Bibliothek 
ZU Fulda fick befindenden Manufcripten kiftori/gker 
Schriftßeller des Mittelalters* welche dir GefeÜJchafl 
für DeUtfchlands älter* Gefchichtskunde etwan zum Ge- 
brauchs dienen könnten; nur dafs, mit Ausnahme von 
*, alle Notizen Ober die Befchaffenheit der MIT. feh- 
len. Blofso Verzeichniffe können dem Zweck der 
Gefellfchaft noch nicht genügen. 7. Nachträgliche 
Bemerkungen zur Ankündigung einer Sammlung der 
qntUenfchriften deittfcher Gefchickten des Mittelalters 



nunft als den Sitz der religiöfen Ueberzeugnng in 
Schutz nehmen, theils ge*e» die Anmaafsnris:™ das 

nach durchgängiger Erklärung ftrebanden Verban- 
des, theils gegen das paffive Kntäufsern nnd Hinse- 
hen derfefben an fremde Autorität. Dafs die htebey 
zur Sprache kommenden Gegenftände in einer 
Schrift , von dem Umfange der gegenwärtigen, kei- 
ne erfchöpfende Behandlung erhalten konnten, ift 
leicht einzuleben; und da auch der Vf. diefe, dem 
Titel nach, nicht geben wollte, fo begnügt fiel; R- r., 
anzugeben, was in dem Bor he darüber enthalten ift, 
und uur über einige ihm wcfenüich fcheiaeade 
Punkte Bemerkungen beizufügen. 

Um das Unvermögen des Vcrftandes zu totaler 
Begreiflichkeit narhzuweifeu , beginnt der Vf. ir.it 
Gegenftändeo, welche dem Metrien en am nächfien 
liegen , mit Tbatfachen des Innern und aufsein Le- 
hen«;, geht dann fort zu den Punkten der relltioPen 
Weltanficht, und zeigt, dafs der Verftaud nuthwen* 
dig in Widerfprftche fleh verwickelt, wenn er durch 
feine Naturbegriffe Ober diefelben zu entfebeiden 
wagt (S. 4). Er charakterilirt hierauf- die Fanctio- 
nen des Verflanits (S. 13), welche er in das Aufraf- 
fen der VerhältnhTe des Wahrgenommenen fetzt, na- 
terfcheidet davon aht weferttlich verfchieden diu Vtr 
unnft, die er als das Vermögen zu der Idee des. 
Ober alle finnliche Wahrnehmuog hioausliepemlen» 
alles umfaiTenden , abfoluten Gründet erklärt, and 
fucht dabey zugleich darzulhun, dafs die Vitvsm\1 
nicht allein Oberhaupt als ein conftitutires Princip 
für die menfehliche Erkenntnifs an zuteilen fey , foo- 
dem dafs fie auch die Duelle für alle diejenigen Ei- 
{Archiv Heft 3. S. vom Vicepräfidenten, Frhn. genfehaften Gottes in ficli enthalte, die zu einer dal 



menfehliche Gemflth beruhigenden Weltarrficht erfo- 
derlich find (S. 32). Nachdem dann der Vf. iher- 
mals, namentlich an der Schöpfungslehre und dem 
Däfern des Böfen gezeigt hat , dafs der Verftaud in 
Sachen der Religion in, für ihn unauflösbare, Rilh- 
fei fidi verwickelt Geht, fchlichtet er den Streit da- 
durch, dafs er den Verftand von der Vernunft dareb 
den Glauben gefangen nehmen laTst. Diefs ift kürz- 
lich der Ideengang, in deflen Verfolge, dem viel«, 
meiftens treffende, Bemerkungen Ober philofophi- 
fche Wahrheiten hergegeben find, der Vf. den er- 
ftea Theil feines oben angegebenen Zwecks abge- 
handelt hat. 

Was nun werft die logifche Form diefes Ideen- 
ganges betrifft; fo vermißt Ree. daran jenen Zufam- 
menhang, durch den das Einzelne zugleich feint 
Beziehung nnd feine noth wendige Stelle findet. So 
wie es da fteht , erfcheint das Ganz« grofsenthefk 
nur als ein Aggregat zufalliger, oft nur dogmatifch 
hingeftellter Gedanken. Hinfichtlich der Sache aber 
hätte Ree. gewOnfcht» vor allen Dingen einen ba* 
ftimmten Begriff von d<-r Natur des Höffens und B*- 
greifens aufgefüllt zn fehen; denn bekanntlich find 
neuerdings die Anflehten darüber fehr verfebieden! 
und fo verftimdlirh inch der Vf. für denjenigen feyn 
mufs, welcher mit der Anficht f»ber nnfer Erkennt 
«Bis ß«» «• °"*« D Wf»cbi, die Vax- ^»vermögen, die hier zum Grunde gelegt wird, » 

KiU 



V. Arftin. Diele Notizen find aus Adelung 's Dire- 
ctorium der Quellen der Sud SachfifchenGefchichte. 
Meißln ifoa gezogen. R. Ueberßckt des Briefurechfels 
Vom October 1819 bis Januar igso. Diefs Mal aus- 
führlicher, als in den früheren Heften. Das Schrei* 
fcen des Frhn. v. Gagem verdient, fo wie das des 
Regierungsrathes Delius, das aufserdem einen rei- 
chen Schatz an Literarnotizen enthalt, wegen der 
Bemerkungen Ober den Umfang des Plans vorzüglich 
Berücknchtigung. Von den Mitgliedern ift der 
verehrte v. Dohm, der noch voll guten Willens , für 
das Unternehmen thätig zu feyn, aufglühte, nun 
leider auch fchon dem Reich der Lebenden ent- 
schwunden. 

• 

THEOLOGIE. 

NausTmiLiTZ, in d. Violet. Hofbuchh.: Bisrath- 
tuugsn über dit Grenzen des tkeologifchtn /Pißens, 
allen Wahrheitsforfchern zor Prüfung vorgelegt 
yao M. H tinruh Kunhardt, ProfefTor amGymna- 
Co zu Lübeck . l|ao. II u. 84 & 8. 

Der Vf. will in der hier anzuzeigenden Schrift 
Bevtrag liefern *ur Beförderung einer heil- 
Selbfterkenntnlfs der Vernunft, oder er 
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reit* wtMi i ifr; torWtiHHbcn derienige, der noch nnterhält, aaf Heren BefeMgung Her Vfc bey feinem 
gründlichere Belehrung fuctit, durch die Vernaehläf- Gegenftande wohl noch befondere Bedacht zu neb- 
fieitng vodiriifiger Begriffsbeftimmung, fo wie der m?n gfhabt hätte. Uebrigens wird jeder zum hö* 
Beziehung der einzelnen Sätz* auf dielelbe, Ben oft hfrn Sslbfthewufstfern Erwachte dem Vf. darin bey» 
■icht befriediut fehen.' Ferner würde Ree. nfrht un 1 - ftirrhnen, dafs die ftefligbaltung der Vernunft des 
ferlaffen haben, auch die poßthu Wichtigkeit des Menfchen , diefelbe in des Vfs. Sinn genommen , er- 
Verftin.les 7or Vervollkommnung unteres Erkennt- ftes Erfodernlfs ift in Sachen der Religion ; indem, 
»ifsgebwls his Licht zu letzen, und namentlich auch wie geragt, eben ße es ift, welche die Empfänglich« 
4m VerhSltnifs deffelben zur Vernunft in nähere keit und das BedOrfnifr des Menfchen für Religion 
Unterfuchui.g zu ziehen; denn dafs der Verftand in (ich fchliefst, in welcher und für welche jede 
•och in Serben der Religion Reh nicht fclofs negativ Lehre erft ihre Beziehung und Bedeutung bekommt» 
terhält, ergieht 6ch fchon daraus, djfi das erfte Er- Und welche, gegründet auf ein unveränderliches in- 
wachen der religiöfen Idee in dem Meuchen bereits neres Gefetz, denMenfchen hih, wenn bey dem, im 
einen gewiffen Grad der VerftandesbÜdung voraus- Fortgange der Kultur erwachenden, der Menfchheit 
lern , aber auch nicht weniger daraus, dafs wir nur nun einmal einwohnendenTriebe nach felbftftändiger 
durdi eine behutfame Reflexion im Stande find , die F.infichr, der Glaube an blofse Autoritäten wankt und 
religiöfe Idee rein zu erhalten von den unwürdigen fällt. Dafs dabey der religiofe Unterricht nacb den 
Ausfchmiickungen der Einbildungskraft, und end- verfchiedenen Stufen der Bildnng euch verfchieden« 
beb wird auch der Vf. felbfl zngeftehen , dafs er nur Grade habe, und dafs nicht alle Stände des Lebens 
durch Nach<!enken, alfo dnreh den Verftand, Ins nach einerley Maafs gemeffen werden können, dar« 
Klare kommen konnte hinfichtiieh feines Vernunft- ober ift unter denjenigen, die nicht gerade in irgend 
berlurfiiiffes für Religion. Wenn daher der Vf. be- einer Hin6cht blinde Eiferer find und die gehörig» 
haaptet, es fey unrichtig gefegt: >,man falle Hie Vir- Menfcbenkenntnifs befitzen, fchon längft tut- 
wmiß gt fangt* nehme* unter dt* Glauben:' fo hat er -fthieden. 

C/. Hecht, indem eben der Menfch nur in fo fern Mit S. 44 beginnt der Vf. die Foderungen der 
pfunglichkeit ond Beddrfnifs für Religion hat, Vernunft an eine zu ihrer Befriedigung beftimmte 
als er «in vernünftiges Wefen ift, und nur dann auch nofitire Lehre aufzuftellen , fahrt die Bedenklich- 
durch eine Lehre zum Glanben fich genöthigt rinden keiten an , welche fich dem an Forfchung Gewöhn* 
wird, wenn durch fie die Vernunft getroffen und ten Ober die Möglichkeit und Erkennbarkeit einer 
ingeregt ift, fo dafs gerade die Vernunft es ift, die aufserordentlichen Offenbarung, fo wie über die 
zum Glaul>en nöthlgt ; wenn er aber jenen Ausdruck wefentlichrtcn Punkte der Chriftologie die ältere 
für den Verftand anwendbar findet, fo hätte diefs Dogmati k darbieten, uod fchliefst mit dem Gedan- 
wohl noch einer nähern Beftimmung bedurft, als keu-, dafs der pofitive Theolog zwar Manches aus 
der Vf. gegeben hat. Endlich fcheint es auch Ree., der heiligen Gefchichte, aus dem Charakter des 
als habe der Vf. die Räthfel, welche die göttlichen Stifters des Chriftenthums und aus demGeifte feiner 
Dinge für den Verftand in fich fchliefsen, verliilt- Lehre beybringen könne zur Rechtfertigung feines 
niismäfsig zu ausführlich behandelt, und dagegen Glaubens,' dafs aber alles, diefes nicht hinreiche, dem 
die Auflöfung, oder wenigftens Beteiligung derfel- Ungläubigen, an der Religion Irregewordenen alle 
ben für die menfehliche Uelierzeugung zu wenig ci- Zweifel zu benehmen. Nur bey demjenigen , wo 
gen tl ich begründet. Wir wollen jedoch damit nicht das eigene, innere Princip der Religion geweckt fey, 
lagen, dafs der Vf. vernachläfligt hebe, die Sätze laffe fich die Annahme des Unbegreiflichen erwarten, 
«od Gründe des Vernunftglaubens bey :« bringen ; es Der Sinn des Vfs. bey diefen feinen Betrochlun- 
fintien fich vielmehr Stellen in feiner Schrift, die in gen geht aus letzteren Sätzen fehr deutlich hervor; 
der Thart allgemeine Beherzigung verdienen, na- es ift offenbar kein anderer , als . er wollte auf die 
«•.entlich was er Ober die Realität der Vernunft er EinfeHigkeit der neueften Reaction gegen alle Selbft- 
kenntnifs Oberhaupt fagt (S 19). H&ufig find es thitigkeit des Menfchen in feiner religiöfen Ausbil- 
aber nur kurze Sitze, untermifebt mit immer wen«« dang, die ohne Rückficht auf das höhere theoreti- 
Zweifeln, fo dafs die Ueberzeugung eigentlich nicht fehe Bedürfnrfs unferer Zeit den Glauben zu einer 
recht zur Ruhe kommen kann. Die Räthfel und Sache des todten Buchftabens machen möchte , auf- 
Bedenklicrrkelren in diefer Gegend Her menfcMfefien merWam~Wachen , und die allgemeine Bafis der Re- 
Ueberzeugung bieten fich ohnehin weit leichter dar, ligion in dem Menfchen gegen jede Beeinträchtigung 
als eine befriedigende AuflofungVdttfeJben, itbdMafs in Schutz nehmen, ond dafs er diefs wollte, wird 
diefs fo ift, hat eben von jeher, wie auch der Vf. ihm jeder echte Wabrheitsforfcber ficherlich dan- 
Jigt, den Menfchen geneigt gemacht, einer ihm ent- ken , obgleich zu einer befriedigenden Löfung diefer 
geg-nkommenden Autorität fich in die Arme zu Aufgabe noch Manches zu wOnfchen von ihm übrig 
werfen; To wie eben diefer Umftand felbft auf der celaffen feyn möchte. Unftreitig hat der Vf. a och 
Stufe des gebil letern Lehens in denjenigen , welche hier die feeptifche Seite der theologifchen Forfchun* 
die Vernunft von der Philofoplue, den Text von veYhäJtnifsmifsig zu vorherrschend behandelt, und 
dem Commentar nicht zu unterfrheiden vermögen, dabey zu berück ficht igen vergeffen, dafs der Gegner 
auch jetzt noch eine gar arge Begriffs Verwirrung- Ute aufgeführten Widerfprüche nur für die Sache 

des, 
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des, von dem Vf. felbftdetn Glauben unterworfene«, 
Verbandes anfehen ood dadurch alle befeitigen kann. 
Und indem der Vf. felbft auf den Schlufsfiein feiner 

Sanzen Unterfuchung die Behauptung fetzt, dafs nur 
as fromme kindliche, nach dem Ewigen fi oh feh- 
nende GemOth auch gern ergreife, wo der Gchtba- 
ren Spuren des Göttlichen Xo viele find, was es nicht 
begrtiftn kann; fo wird er weder denjenigen befrie- 
digen, welcher überall das „M/ff aUtt," feft hält, 
denn diefer wird darin eine fehr nnbeftimmteGrenz- 
beftimmung des Verftandes, vielleicht auch garet« 
nen Grundfatz finden, wonach Geh allenfalls jeder 
myftifche Unfinn rechtfertigen läfst, noch wird er 
dem Eiferer für den todten Buchftaben zufagen, und 
wahre Belehrung geben, indem derfelbe in ihm viel» 
leicht gar nur einen Zweifler fieht. Indefs zeigt der 
religiöfe Sinn, die hohe Achtung für Religion und 
für den Geift des Chriftenthums, d._ Befonnenheit 
und Gewandheit in der Entwicklung der philofo- 
phifchen Begriffe und Anflehten, fo wie die ganze 
AbGcht des Vfs. bey der Ausarbeitung diefer Schrift, 
dafs derfelbe weder zu den leichtfinnigen Zweiflern, 
noch zu den Gegnern eines freyen Verftatidesge- 
brauchs gehört, fondern würdig und fähig ift, in . 
den Angelegenheiten der Religion und der höhern 
menfchlichen Bildung mitzulprechon und mitzuwir- 
ken, fo wie auch der edle, klare Vortrag des Vfs-, 
fein Schriftchen dem Publiko, fpr welches es be- 
ftimmt ift, zu einer intereftantan Leetüre machen 
wird. 

l 

XMEGS WISSENSCHAFTEN. 

Müschen, b. Thienemann : Kritg*fchriflta , her- 
ausgegeben von baie riehen Otficieren. i8ao. 
ir Heft t74 S. ir H. 141 S. 3r H. 168 S. gr. 8. 
(Als Redactoren haben fich genannt die Oberlieu- 
tenants Ritter v. Xylandtr und Frhr. v. Arttin.) 

Eine Zeitfchrift in zwanglofen Heften, welohe wif- te, 
»nfrhaftliche Auffätze, Beyträge zurKriegsgefchieh- nen 



fenfchaftliche Auffätze, Heyträge 2 
te , Recenfionen und literarifche Notizen enthalten 
fo'J. Die vorliegenden drty Hefte berechtigen zu 
Erwartungen ; eine nationale Tendenz ift darin nicht 
zu verkennen, und lobenswert h , fo bald fie nicht 
gewiffe Orenzen überfchreitet , welche genauer zu 
bezeichnen nicht' nölhig ift. . • 

Von den kißorifchen Auflätzea mute vor allen 
übrigen erwähnt werden: Graf v. Pappenktim, bour- 
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Jeher F. M.; der, im iften und iten Heft» noch 
nicht beendet» das erfreuliche Bikl eines tOehtiieo, 
hoch Ct einficht s vollen Anführers gewährt. Die Skiz- 
zen einer Gefchiehte de* Uten K. Baier. Li*. inf.RtgU m 
iften Hefte lind recht intereffant, aber zu febr Skiz- 
zen. Von der Darßeflung irr Ergebenheiten du Un- 
ten Rtflei der baurfchen erflen Armee Divifion auf im 
RückzMgt an* Rußland im aten Hefte wird beb der 
Lefer tief bewegt, aber erhoben fühlen durch du 
Ausharren jener Tapfern.. Die im jteo Heft befind- 
lichen Nachruhten zur Gefchiehte de* Feldzugs m 
Igt 5 im Belgien Gnd ein Auszug aus den nenerdings 
bey Barrois in Paris erfchieneoen Memoire* ponr frr- 
vir ä rkifloire de Franc* en igrs, welche helunot- 
lieh Buonaparten zugefchrieben werden. Sie find 
allerdings intereffant, da man indefTen Ueberfetzun- 
gen folcher Schriften ohnehin in unferen hiftorifch- 

fKilitifchen Zeitfchriften (welohe damit ihre Kxiftaaz 
rificn) gewöhnlich doppelt Jefen mufs, fo hätte dtr 
Anffatz hier vielleicht wegfallen können. 

• . . i 

Von den wijfrnfcJuftlichen Auffitzen Gnd hmm» 
zuheben: Utber Erfahrung, $mmfl und Ififfenfckeft 
4t* Krieg*, womit das ifte Heft anhebt; Utber in 
zweckmäßigen Kaiiber der Inf. Feuergemehrt, im 
aten Heft ; Zwanzig Paragraphen über Krfpamagu 
im ßthtndeu Beere, im jlen Hefte, enthalten vieles 
Beherzigenswerthe, die Hauptpunkte könnten roe 
dem übrigen Räfonnecnent, denen Refultat» fie find, 
deutlicher unterfchiedan feyn. Ueber den Nutzen irr 
Cougrtufchtu Raketen in denselben Hefte ift der oa> 
lerrichtendfte Auffatz diefer Gattung. 

Unter den üterarifchen Notizen ift die UtbethU 
der netußen Militär ■ Literatur in Frankreich im 2tea 
Hefte , unter den vermifekte» Aufßtztn : die Akt* 
flückt, dit vom Kaiftr Napolton anbefohlene Herßelimng 
der Ftllnng Mainz imgf. 1813 betreffend, im iftea Hef- 
te, als allgemein intereffant vorzüglich zu 



u,„ iubjj l c 1 1 auf die Literatur bezüglichen Auf- 
fätze haben einen polemifchen Charakter. Endlich 
mögen noch zwey Auffätze über die Verbtfftrng 
(Verzierung?) der GrabßäUe de* Gen. Tülf (ia Alt- 
Oetting) und das den ftit 1805 gefallenen baiarfckn 
Kr it gern in München zu errichtende Denkmal im 3 ! - a 
und aten Hefte als Be weife des nationalen Sinnes er- 
' et werden, welcher in der JC. Baierfcbea Ar- 
lebt. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderung. 



rühmlichft bekannt durch feine neue Aasgabe eines 
deatfeh -lateinifchen Lexicons, hat einen Hof dt Di- 



XJer bisherige 'dritte Lehrer an der Do»r C hu1e in jI" ft!™fit I Z a\ r H 1 ' '» 

Naumburg, H f. Friedrich Karl Kraffi (geb. « Nieder- ^ J^JS^^S^f * ***** "* 
treUra bey Eckartaberg» den i|fteo Januar 17H), «uenaem natu* abgeben. 
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October 1820. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

1) Loxdon, b. Cadell u. Davies: Ckironomia or 
Otreatifeon rhetorical Ditlvtry : compreliending 
many precepts, both ancient and modern, forthe 
proper regulation of tlie voice, the countenanco 
and gefture, togethcr with an invcftigation of 
the elements of gefture and a netv method for 
the notation thercof, illuftrated bymanv figures. 
By the reverend Gilbert Auflin. A. M. 1806. 
XIII u. $83 S. 4. Mit 12 Kupfert. in gr. Quart. 

2) Lbipzio, b. Baumgartner: Die Kunfl der red- 
nerifchen nndjAggtratifchen Dtctamation* nach 
alten und iimjHpCrundfätzen, über .Ii-; Stimme, 
den Gefichts- Ausdruck und die Gefticulation j 
aufgeftellt und durch 125 Figuren erläutert, für 
Öffentliche Redner, Schaufpieler und Künfüer 
mit 25 Kupferplatten. 1818. XVX u. I&t S. 8- 

Seit unfres verewigten Engtls Ideen zu einer Mi- 
mik , ift Ober die Theorie der Gebehrdenkunft 
kein fo bedeutendes Werk erfchienen, als das vorlie- 
gende, deffen, durch zufällige Umfiände fo lange 
verfpätete Anzeige wir nun den Gewinn haben, zu* 
gleich mit der einer indefs erfolgten fehr zweckmäfsi- 
gen d entfetten Bearbeitung deffelben zn verbinden. 
Der Vf. des mit gewohnter brittifchen F.leganz, auf 
dem feinften Velinpapier und mit der fchönften 
Schrift in grofsem Quartformat gedruckten Originals, 
Hr. Gilbert Auflin , ein Irlander, erklärt Geh ober 
die Veranlaffung, den Zweck und Plan feiner fo ver- 
dienftvollen Arbeit fehr ausführlich in der dreyzehn 
Seitenlangen Vorrede. Der praktifche Unterricht 
in der Deklamation, {the laborius Duty of 
Uacking declamatiou) den er, (und gewifs mit glei- 
cher Mctfterfchaft wh hier den fcbriftftellerifcben,) 
in feinem Vaterland ertheilt, wie er denn auch in ei- 
ner von Woodetüle bey Dublin datirten Dedication 
diefs Buch einem feiner früheften und geliebteften 
Schüler demGrafen Francis William von Char- 
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liehen Werkes, und befonders der darin dargeftell- 
ten Bezeichnung der Geßen, die hauptfächlich das 
Kette und Eigenthumlichfte feines Inhalts ausmacht. 
Zu diefem Zweck las er mit der forgfältigften Auf- 
merkfamkeit alle altern und neuern Werke die wir 
bis jetzt Ober diefen Gegenftand beßtzen, und bey fei- 
ner Prüfung der letztern, fchien es ihm, wie er fagt, 
als wenn die neuem Schriftfteller , mit 
A. L. Z- i8ao. Dritter Band. 



nahmen , die Lehren der alten grofsen Meifter nicht 
genug berückfichtigt, befonders aber die Werke der 
JUietoriker des griechjfchen und römifchen Alter- 
thums faft gänzlich unbenutzt gelaffen hätten. Diefs 
veraulafsle ihn, feine Arbeit mit aufserordentlich 
zaldreicheu Belegen aus altern und neuern Schrift- 
ftellern über Deklamation und Mimik in den Note« 
der einzelnen Kapitel fowohl als in einem befonders 
dazu beftimmten Anhang zu begleiten , wodurch fie 
nun zugleich auch einen lehr ausgezeichneten iiterar- 
gefchichtlichen Werth erhalten hat. Vorzüglich er- 
iebig hierin ift die Ausbeute feines eben- fo fcharf- 
chiigen als gründlichen Studiums der altklajfifchen Li- 
teratur ausgefallen , fo dafs in diefer Hinficht dem 
Reichthum feiner mitgetheiiten Notizen kaum noch 
Etwas Bedeutendes hinzuzufügen übriggeblieben ift. 

Der Vorrede folgt eine ungemein anziehend ge- 
fchriebene Einleitung, (S. 1 — 26.) worin der Vfc 
von der Wichtigkeit der körperlichen Beredfamkeit 
bey den Alten und der, in der That ganz unverant- 
wortlichen Vernachläffigung derfelbcn unter den. 
Neuern, handelt. „Alles, fagt er, was die Alten 
für diefe Kuaft leifteten (der Vf. fpricht nämlich hier, 
nicht von der Sekaufpiel- fondern eigentlichen Red- 
utrkunft) ift mit ihnen untergegangen. An förmli- 
chen Unterricht in der äufsern Beredfamkeit der be- 
kanntlich einen fo wefentlichen Theif der Erzie- 
hungskunft Griechenlands und Roms bildete , wird 
in unfern Staaten faft gar nicht gedacht. Daher ver- 
laffen lieh unfre neuern Redner lieber auf die ihnen 
im Augenblick eingegebne Gefticulation als dafs fie 
fich die Mühegeben follten, fyftemattfch da bey zu ver- 
fahren und die Ausübung einer wirklichen Theorie 
der äufsern Beredfamkeit zu verfuchen." Der Vf. 
fchildert nun in Wir ftarken Zügen, Geh zugleich auf 
das Unheil von Addifon, Sheridan und Fordyce (der 
1755 ein befonderes treffliches Werk Ober die Kao.- 
zelneredfamkeit fchrieb) berufend, den elenden 
äufsern Vortrag der jetzigen eoglifchen Staats- und 
Kanzelredner, der fich feit Addifon't Zeit um Nicht« 
gebelfert haben, und alle diefe Vorwürfe treffen Jei« 
der auch unfre deutfehen Prediger nicht minder. 
Die Langmülhigkeit unferer Zuhörer dabey ift um 
fo unbegreiflicher, da wir doch, die auf aUendften Feh- 
ler eines fchlechten Vortrags wenigftens, auf unfern 
Theatern, ftreng genug zu rügen pflegen, wenn gleich 
der fernere Kunftfinn für den Mimifch - plaftiTchen 
Theil der Schaufpielkunft freylich auch unter un- 
ferm heutigen fheater publicum leider fehr abgenom- 
men hat. Es wilrde daher gewifs gar heiifam feyn, 
endlich anfinge, auch unfere Prediger und 
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akadcmiCchen Doctnten' (denn wie fehr feiten wird 
auch unter diefen das Talent eines fchönen Vortrags 
gefunden) eben fo gut wie die Schaufpieler , der 6/- 
ftntlichen Kritik in diefer Hinficht zu unterwerfen. 
Denn die Kanzeln und Kathetler find ja aufser der 
Bühne, einzig noch das Gebiet der Beredfamkeit in 
unferm Deutschland , wo es fonft , wie Götht fchon 
treffend bemerkt hat, eigentlich Nichts zu redengiebt. 
Das Werk des Hn. Außin felbft ift nun in 33 Kapitel 
folgenden Inhalts abgetheilt : 1 ) von der Stimme. 
Eintheilung ihrer Natur in Quantität und Qualität. 
Lehrreiche Bemerkungen, mit befondercr Beziehung 
auf Cicero, Ober Artikulation, dann Ober die Hinder» 
nifTe der Sprache, Ober Accentuation, die Emphafis, 
und die Rhetorifchcn Paufcn oder Ruhepuncte. Die 
ausserordentliche Gewalt, fagt der Vf., die Garrik 
über die Gcmüther feiner Zuhörer hatte, gründete 



beftimmten, zum zarteften oder ftärkften Ausdruck 
gefteigertan und auf dem Wohlgefallen an der fcho* 
nen form des Vortrags berechneten Spreeben, wie 
es fich dann fowohl für poetifche als rednerifche 
Werke eignet. Diefs hat auch der deutfehe Bearbei- 
ter in einer Note zu diefem Kapitel richtig bemerkt. 
7) Ueber Rtdtkunß im Allgemeinen. Der Inhalt die- 
les Abfchnitts betrifft den eigentlichen Gegeoftind 
des Werkes faft gar nicht, fondern verbreitet fich 
flber die Rhetorik Oberhaupt , und insbefondre Ober 
den auch neuerlichrt wieder (f. dieMifcellen aus der 
neueflen ausl. Literatur 1819. 10. Hft. S. 107.) nach- 
drücklich gerügten, hochft mangelhaften gegenwärti- 
gen Zuftand der Kanzelbertifamkeit in England, zu de- 
ren Verbefferung der Vf. mehrere Vorfchläge tbnt, 
die auch für unfre deutfehen Kanzelredner febr be- 
herzigungs werth find. 8) Von der Actum. Der In- 



fchen einem Schau fpieltr und einem blofsen Jitdntr 
noch weiter und mit vielen nicht minder finnreichen 

AUflttin Beziehung auf 
fr mit Recht den 



ichjigen Bemerkungen 



fich hauptfächlich auf den vorteilhaften Gebrauch halt dieles Kapitels hängt mit dem des vierten rü- 
den er von diefen Paulen zu machen wufte. a) All- fammen. Der Vf. fuhrt hier den Unterfchied zwt- 
gemeine Vorfchriften zur Ausbildung der Stimme. 
Der Vf. ertheilt hier allen Schaufpiclern, Rednern und 
Predigern hochft beherzigungsweithe Regeln für die 
Erhaltung, Verbefferung und Behandlung der Stirn, 
me. 3) Von dem Gtßehtsaiudmck. Sehr intereffant 
zufammengeftellte Bemerkungen flber die hohe Be- 
deutfamkeit deffelbcn mit llinficht auf Cicero, Quin- 
tilian tl. ä., Ptinius, Büffon, Lavater, Herder, Engel, 
Dü Broca, Crefollius u. a. m. Befonders von der 
Wichtigkeit des Ausdrucks der Augen und des Mun- 
des, a) Von der Gefticulation überhaupt. Treffende 
Bezeicnnung des fo wefentlicheii Unterfchiedes der 
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die theatralifche Actioii , ftdflEft 
vollendeten Operiftcn, d. h. draKünftler der ein voll- 
kominner Sänger und Actcur zugleich ift, noch Ober 
den tragifrhen Schaufpieler , wobey er fich auf das 
ausserordentliche Beyfpiel beruft, welches die be- 
rahmte Graßini von einer Solchen feit nen Verbindung 
beider Talente darftellt. „Wie hoch auch ihr RJng 
fagt er, „als Sängerin durch tlas einftimmige öffentli- 
che Unheil geftellt ift, To lufsl fich doch füglich be* 
thtatralifeken Gefticulation von der des Redners auf banpten , dafs fie als Actrice noch höher ftebt, fo 



der Kanzel und der Tribüne. 5) Von der Kunß de» 
lauten Ltfens. Die Stufenleiter ilcrfelben vom Nie- 
errigften bis zum Huchften beftimmt der Vf. folgen- 
dergeftalt: 1. verftändliches, 2. richtiges, 3. nach- 
drückliches, 4. rednerifches, 5. dramatisches und 
6. epifches Lefen ; wogegen wir nur das Eine zu cr- 



dais fie felbft wahrend dem Anhöreo der bezaubernd« 
ften Stimme der zugleich fchönften Sängerin in Eu- 
ropa , Mrs. Billington, mit Recht die allgemeine Auf- 
merkfamkeit und Bewunderung an fich zieht. Wenn 
nach Ariftnteles Furcht und Mitleiden die tragischen 
Hauntleidenfchaften find, fo lafst fich die Oper Pro- 



innern finden, dafs die Kunft des Vortrags eines dra- ferptna als ein wahres tragifches Drama betrachten, 
mati fchen Geliebtes, wegen der Verfchiedenheit der 
redend einzuführenden Perfonen , an Schwierigkeit 
der eines enifchen, offenbar noch überzuordnen ift. 
6) Ueber Recitalion und Dtklamatim. Der Vf. be- 
ftimmt den Unterfchied zwifchen beiden dahin , dafs 
die Recitation in der Kunft des Vortrags gebunde 
ncr, die Deklamation in der mündlichen Darfrellung 
ungebundener Re<le beftehe. Hier aber hat er un- 
leugbar das Subjective mit dem Objectiven verwech- 
felt, und daher eine völlig falfche Erklärung gefol- 
gert. Denn die Gegenßände des mündlichen Vor- 
trags können nicht die Eintheilung deffelben in Re- 
eitntion und Deklamation beftimmen, und noch viel 
weniger kann man der Anficht des Vfs. beitreten, 
als ob jene nur auf verfificirte diefe blofs auf pröfai- 
fche Hede gehe. Im Gegentheil begreift man, we- 
nigstens unferm deutfehen Sprachgebrauche zufolge, 
unter der Deklamation noch etwas Höheres, als das 
biofse Recitircn. Diefes !»efteht nur in der Korrekt- 
heit jenes aber in der Schönheit, folglich in einem 



worin die Grmjfiui alle, den varfchiednen Seelenau- 
ftände der HehlinangemelTenen,(jefühle, unfibertreff« 
lieh darftellt. Ihre mufikalifchc Deklamation (denn 
fo kann man es eigentlich nennen) des Geiaoges: 
„OGiove omnipotente!" kann unter vielen als eine der 
ausgezeichnetsten Proben ihrer Talente angeführt 
werden." 9) Vonden alten Pantomimen. Blofs Zufara« 
menftellung des Gefchichtlrchen aus dem Luruuc, 
Sneton, Ca/fiodor, Plutarch 11. f. w. befonders die 
Römifchen Pantomimen betreffend, die der Vf. mehr 
für eine ägyptifche als griechifche Kunfterfindung 
halt. Merkwürdig ift es, dafs Engel in feiner Mi- 
mik bekanntlich es für unmöglich erklärte, diefe an- 
tike rein PUftifche Pantomime für unfere Zeit wie- 
der heryiiftt'llcn (aus dem Grunde: weil die alte 
Mythologie uns nicht fo genau bekannt wie denGrie- 
chmi und Römern. Deutlichkeit aber das erSte Ge- 
fetz aller Pantnmimik fey) und feine eigne Schülerin 
Erau Hendel Schütz, die noch als Kind mehrere Jah- 
re lang in feinem Haufe lebend, ihren frühiften 



nach den Regeln der fchönen Sanft oder afthetifoh Unterricht ia Mimik und Deklamation von ibm 

- 5 • fdtift 



Digitized by Google 



3»7 

fslbft empfing , (vgl. die Ree. des Perouxfcktn Ku- 
pferwerkes über ihre Attitüden in unfrer A. L. Z. 
1810. Nr. 395.) durch ihre Darftellungen der Gala» 
thea, Niobe u. f. w. die gerade zu ihren vollendet» 
fte» gehören, ihn fofiegreich praktifch widerlegt hat. 
10) Von der Bezeichnung der Geßiculation. „ 0/ no- 
tation 0/ Geßure." DieTes und die folgenden fünf 
Kapitel : 1 1) fon der Stellung und den Bewegungen 
der Fußt, ia) der Arme, 13) der Bande, 14) des 
Ktpfes, der Augen, der Schultern und dem Leibe, 
und 15) von der Anwendung der Symbole und fymboli- 
Jcken liuchßaben; bilden den Hauptinhalt des Wer- 
kes! indem der Vf. nach Voranfchickung mehrerer 
fehr treffenden Bemerkungen über die Schwierigkeit 
einer folchen Bezeichnung oder Notirung der Ge- 
behrden, die von ihm dafür erfundene (Methode, 
darin befch rieben und durch die damit verbundnen 
Kupfertafeln zugleich bildlich erläutert hat. „Man 
laue" Tagt er, „eine Sphäre nach der ftereographi. 
fchen Protection beschreiben, die aus dem urfprüngli- 
chen Zirkel, dem geraden Zirkel und zwey fchiefen 
in einem Winkel voa 45 Graden auf jeder Seite zwi- 
fchen dem eeraden^^ dem urfprOnglichen Zirkel 
berieht. Diefe Zirkel find in der Hemisphäre dem 
Auge am nächften. In der andern Hemisphäre laffe 
man zwey andre fchiefe Zirkel auch zu 45 Graden 
von dem urfprflngliohen Zirkel entfernt, befchrei« 
ben. In der Figur find diefe Zirkel durch punetirte 
Linien bezeichnet 'und damit fie nicht mit den an- 
dern fohiefen Zirkeln verwechfelt werden näher an 
den urfprünglichen gcftellt. Alle diele Zirkel find 
durch drey andre durchfehnitten, durch einen gro- 
Isen welcher durch den hervorragenden Punct geht, 
und hier der horizontale heifst, und durch zwey 
kleinere, parallel demfelben oben und unten in dem 
Aöhande von 45 Graden. Stellt man nun die Men- 
fchengeftalt fo in diefe Sphäre, dafs das Centrum der 
Bruft, mit dem Centrum der Sphäre zufammenfallt, 
und dafs der Durchmeffer des horizontalen Zirkels, 
perpendicular zu einem zum hervorragenden Punct 
gezogenen Radius, durch die Schultern geht, fo wer- 
den die Stellungen und Bewegungen der Figur auf 
diefe Zirkel und ihre Durchschnitte bezogen und 
durch fie beftimmt werden." — Diefe Beftimmun- 
gen find nun auf der beygefügten Kupfertafel die das 
Ganze verfinnlicht mit mathematifchen Buchftaben 
angegeben, und jede einzelne Stellung und Bewe- 
gung der Arme und Füfse läfst Geh hiernach inner- 
nall) der nach Graden beftimmten Winkel, geome- 
trifch bezeichnen. Auf einer andern Kupfertafel 
welche 30 fehrcharakteriflifch verfchiedene in diefer 
Art bezifferte Stellungen enthält, hat der Vf. zu- 
gleich eine Anwendung diefer fymbolifchen Buchfta- 
ben, auf die mimifche Hegleitung der Recitation von 
GayV Fabel vom Geizhals und Plutus (the mi/tr and 
Plutus) mit ungemeiner Sorgfalt und Genauigkeit 
durchgeführt. 

So finnreich nun aSer auch diefe geometrifche 
Methode, die Gcbehrdenfprache zu notiren, erfun- 
den, und mit dem i'charlüjinigften Studium der Mi- 
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mik an diefem Beyfpiel der Goy'fchen Fabel durch- 
geführt ift, fo glauben wir doch, dafs, in praktifcher 
Hinfieht, fich aus einem hierauf gegründeten Lehr- 
buch über die körperliche Beredsamkeit, eben 
fo wenig Nutzen , als aus des verftorbenen Sckocher's 
bekanntem Verfitch, die Lehre der Deklamation, 
auf .Noten zu fetzer , ergeben dürfte; da (das müh- 
fame Gefchäft, fich vor Allem andern doch erft jene 
mathematifche Zeichenfprache vollkommen geläufig 
machen zu müffen, noch Glicht einmal gerechnet) es 
ein völlig eitles , ja der mimifchen Kunft felbft nach- 
teiliges Beftreben feyn mufs, das, was in ihr ge- 
rade durch den freyen Ausdruck einer fehünen ßi- 
ginthümlichkeit den höchften üithetifchen Reiz hervor- 
bringt, durch einen folchen fpeciellcn Regehizwang 
binden und fixiren zu wollen, wie fich fchon an 
Kindern zeigt, die alle willkürliche Action faft im- 
mer natürlich gefällig und felbft fchon auf gewiffe 
Weife auch charakteriftifch, alle eingelernte dage* 
en, fteif, gezwungen und hölzern zu machen pflegen. 
~azu kommt, dafs es in der mimifchen wie in der 
recitirenden Kunft, bekanntlich nicht feiten ftatt 
hat , dafs bey dem Vortrag einer und der Felben Stelle, 
gleich grofse Künftler, doch im Gebehrdenfpiel wie in 
der Deklamation gänzlich von einander abweichen, 
und gleichwohl jeder das Ziel trifft, daher Ree« 
auch Keinen An ff and nimmt, die intereffante Frage, 
die Engel in feinen Ideen aufwirft, „ob es auch in 
der Gebehrdenfpracht wohl Synonymen geben kön- 
ne?" mit einem Allerdings zu beantworten. Ha- 
ben wir doch auf unfrer deutfchenScene ganze Rollen 
von Meiftern , wie Schröder , Fleck und Jffland wa- 
ren , durchaus verschieden aufgefafst und dargeftellt 
gefchn, ohne dafs wir dem einen in feiner An- 
ficht und Behandlung geradezu mehr Recht, als dem 
andern hätten geben können, indem uns jeder durch 
die individuelle Darftellung eines wahrhaften Kunft- 
werkes erfreute. Weil nun aber eben in aller fchö- 
nen Kunft der afthetifche Zauber vornehmlich auf der 
Individualität des fchaffenden Künftlergenies beruht, 
und diefe, wie die Phantafie überhaupt, unendlich 
und unermefsbar ift, fo kann auch in der Mimik 
dem Künftler weiter Nichts, als das fchlechthin All' 
gemeine gelehrt werden , indem Alles Uebrige der 
Productivitat feines ihm inwohnenden Genius über- 
laden bleiben mufs. Daher rührt es denn auch, 
dafs, namentlich in der Schaufpielkunfl , wo befon- 
ders fo Viel auf die EigenthUmlichkcit der Darftel- 
lungskraft ankommt, fo oft ein glückliches Natu* 
reit, in Abficht der Wirkung, ungleich weiter führt, 
als alles, auch das gründlichfte , Studium, und der 
jgnorantefle Routinier den wiffenfchaftlichßen Künft- 
ler zu überflügeln vermag. Diefs war z. B. der Fall 
bey einer der berühmteften dramatifchen Kilnftle- 
rinnen unfres Vaterlandes, der verstorbnen Btihnann, 
der es lo entfehieden an aller gelehrten Bildung in 
ihrer Kunft mangelte, dafs fie nicht einmal, wie 
Ree. fehr genau weifs, über fie zu fpreclnm verftand, 
und in der Deklamation ( für rhythmifeke hatte fie fo 
gar keinen Sinn, dafs fie fich ihre Rollen in den 
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Schiüer'fchen metrifchen Dichtungen in Profa ab- 
fclireiben liefs), wie in der Wahl der Coftumes, Aus- 
fprache fremder Worte u. dgl. m. häufig die gröbften 
Mifsgriffe beging, aber durch ihren natürlichen rich- 
tigen und feinen Tact, wie überhaupt durch ihre 
unvergleichliche Darftellungsgabe, dennoch den Ken- 
ner wie den Nichtkcnner entzückte. 

Das i6te Kapitel handelt von dem Nachdruck 
und der Zeit der Gtßen; das I7te von der EtHtkei* 
iung der Gtßen (in Hinlicht: i) ihrer Werkzeuge» 
2) ihrer Beaeutfamkeit, 3) ihrer Bcfchaft'enheit und 
4) ihrer Angemeffenheit zum Stil des Vortrags); 
das litte von der Vorbereitung der Geßiculation ; das 
J9te von der häufigen Wiederholung , von der Mä- 
ßigung und Unterbrechung der Geßen ; das 2ofte von 
der Analogie zwifchen der Geßiculation und Sprache; 
das aifte von der Bedeutfamkeit der Geßiculation ; und 
tlas 22fte von der Anmuth des Portrogs in der Actio», 
In allen diefen Abhandlungen hat der Vf. einen rei- 
chen Schatz der treffendften und lchrreichftcn Be- 
merkungen, die zugleich auf das Evidenteftc von 
feiner gründlichen Gelehrfnmkeit auf diefem Gebiete 
der Kunftwiffcnfchaft , befonders in Beziehung auf 
die alt* Literatur, zeugen, niedergelegt. Das 23fte 
oder letzte Kapitel, „ Jllußrations" überfchrieben, 
enthält noch drev Erläuterungen und Anwendungen 
der mimifchen Bezeichoungs- Methode des Vfs. an 
Gray's bekannter Elegie, der Dorfkirchhof , Shak 
fpear's Rede des Brutus Uber den Tod Cäfar's und 
einer Stelle aus Toung's Nachtgedanken, welche 
fümintlich auf jene Art für die Gebehrdenfprache 
rlurchnotirt, und gleichfalls mit den dazu gehörigen 
Kupferabbildüngen hier in Verbindung geletzt find, 
nebft noch mehreren fehr febarffinnigen Betrachtun- 
gen über die richtigfte Action zu dem declamatori- 
fchen Vortrag diefer fo verfchiedenen Meifterftücke, 
befchreibender, oratorifcher und reflectirender Poe- 
fie. Hierauf folgt endlich noch ein 30 Seiten langer 
Appendix % welcher mehrere fehr intereffante Zw 
fitze zu einigen Kapiteln des Werkes, Auszüge aus 
Julius Pollux Onomafticum, Crefollius Nachricht 
von den Phonafcis, Curius Fortunatianus Lehren 
über die Stimme, Quintilian über die Hände, Henh- 
fckius rhetorifchem Werke und gfoh. Lucas lateini- 
fchem Gedicht dt geßu et voce Ortoris, fo wie einige 
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gelehrte Bemerkungen Ober da« potlktm premert et 
pollicem vertere der Alten eothält Die ungemein 
fauber ausgeführten 12 Kupfertafeln Hellen 8 Blatter 
mit vielen gauzen Figuren und 4 mit befonders lehr- 
reichen Zeichnungen von blofsen Stellungen der 
Heinde, deren fi«h die alten Römifchen Rednernach 
(Quintilian bedienten, dar. 

Es ift uns nun noch übrig, auch ein Wort über 
die zugleich hier anzuzeigende verdienfüiche dent- 
fch* Bearbeitung dieles wichtigen Werl« zu £aEen. 
IhrVerfaflcr, Hr. Chrißian Fr. Michaelis zu Leip/i?, 
wie er lieh unter der Vorrede unterzeichnet hat, er- 
klärt in dcrfelben, dafs, fo nützlich und intereflant 
auch eine tvoüßändige Ueberfetzung hätte werden mö- 
gen, doch, bey dem grofsen Umfang des Werks, für 
den gröfsern Theil des deutfehen Publicums und für 
die Verhaltnifle unfres Buchhandels, eine beträcht- 
liche Abkürzung nöthig gefchienen habe. Diefe fey 
Inders, ohne dem Wefeniiichen undEigenthümlichen 
des Buches etwas Bedeutendes zn rauben, dadurch 
erreicht worden, dafs die «tt, älter n und neuern 
Schritten wörtlich abgedrudph Steilen grö&ten- 
theils weggeblieben und ftatt derfelben am Ende je- 
des Kapitels auf fie in der angehängten Literatur rer- 
wiefcn, ferner das, was ausfchliefslich nur den Zn- 
ftand der tnglifchen Beredfamkeit betrifft, fibercan- 
gen, und endlich der Anhang des Originals ausge- 
fchloffen worden fey. Ree kann diefes Verfahren 
nicht anders , als ein für den Bedarf eines deut/ckn 
Lciers fahr Zweckmäfsiges nennen , fo wie er Hu. 
M. auch das Lob ertheilen mufs, den klaren, fchö- 
nen und lebhaften Stil des engl. Vfs mit mögjichfter 
Treue in feiue Arbeit übergetragen zu haben, worin 
er das Original zugleich noch mit mancher feinen 
Anmerkung und nützlichen Bücher- Notiz in Bezie- 
hung auf die von Iln. Aufli» weniger gekannte d**t~ 
fchs Literatur bereichert hat, fo dag wir nun das 
Werk diefes neueften Lehrers der Ghironomie, in 
dieier vaterländilchen Geftait, allen deuen unferer 
Schulmänner, Schaufpielcr, Prediger, akademifch^u 
Lehrer und fonftigen öffentlichen Redner, die es in 
diefer Kunft bey dem blofsen Wachsthum des Schna- 
bels bewenden zu laffeu pflegen, nicht cenogfam zum 
ernftlichften Studium ewpfeluen könne«. 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

Lsrpzia, iq d. Hahn. Buchh. : Thucydidis de bette 
Ptloponntftaco tibri oeto. Ad optiroorum codicum 

. finem , ailhibitis doctorum virorum ohfervalio- 
Iiibus, recen Mi", fummariis et notis illuftravit, 
indicesque verum et verhorum adjecit Chrifloph. 
Frii. ferd. Baacbius, Gymtiafii Stendalienfis 
Rector. i«ao. Vol. 1. Iii). I — IV. 546 S. Vol.il. 
Üb. IV -V11I. 594 S. UKthlr.) 

So reich wir auch an Ausgaben des Thucydides 
Ii 11. 1 , To fehlte es doch noch immer an einer 
Bearbeitung diefes Schriftftellers, die, für den Hand- 
gebrauch heftimml, in keitifchor und exegetifcher 
liinficbt niclit ungebildete Lefer befriedigte. Ais 
Mufter einer folchen Arbeit dachten wir uns die 
kleinen Ausgaben des Sophokles und Euripides von 
Erfurdt, SeidJer und Hermann. So wenig nun auch 
Hr. H jacke , der uns den Thuc. in einer geniefsbare- 
ren Geltall zu liefern unternommen hat« jenen Mu- 
ftern nahe gekommen ift, fo können wir ihm doch 
das Zeugnifs nicht vertagen, data leine Ausgabe des 
Thuc. in mehrfacher Hinficht ihre Vorgängerinnen 
übertrifft. Denn fie liefert nicht nur einen an fehr 
vielen Stellen aus den Handfchriften, zuweilen nach 
Conjecturen, nicht feiten durch veränderte Inter- 
punction berichtigten Text, fondern die beigefügten 
Anmerkungen erleichtern auch hin und wieder das 
Verftfndnifs des Schriftftellers. Die unter dem 
Text fortlaufende Inhaltsanzeige würde zweckmäfsi- 
ger jedem Buclie vorangefchickt feyn. Wichtiger 
als diefe ift die auf die- Vorrede folgende Abhandlung 
di Thuc. vito, dicendi gtntrt , eodd. Met. et cid. ; nur 
fcheint uns diefelbe etwas zu dürftig zu fevn , um 
angehende Lefer des Gefchichtfchreibcrs auf den 
Standpunct zu verfetzen, von dem aus fie denfelben 
richtig aüffaffen und beürtheilen könnten, üewifs 
würde fie reichhaltiger geworden feyn, wenn der 
Herausgeber manche fehr wichtige Vorarbeit nicht 
unbenutzt geladen hätte. Er felbft führt als feine 
Hülfsmittel nur den Marcellin, die ganz unbedeu- 
tende Biographie des Ungenannten, Dodwell und 
Bredow an. Von den fo manche Ausbeute liefern- 
den Khetoren der Griechen kennt er felbft den 
Dionyfius von Halic. nur aus Anfahrungen Anderer, 
m. f. S.XV. Nr. ig. und von Neuern finden wir nicht 
einmal Heilmanns immer noch fehr lefenswerthe 
kritifche Gedanken über den Charakter und die 
Schreibart des Thuc. und eben fo wenig 
Herodot und Thuc. benutzt: nur angefahrt 
A. L. Z. igao. Dritter 



hiftorifche Kunft der Griechen, m. f. S. XX. Nr. 54. 
Sollte Hr. H. uns einwenden, da Ts er, wohl bekannt 
mit diefen und ähnlichen Schriften, nur nicht habe 
wiederholen wollen, was von Andern wahr und gut 
getagt fey, fo würden wir antworten, dafsdann der 
gröfste rheil diefer Abhandlung hätte wegbleiben 
können. Denn Neues haben wir in ihr wenig gefun- 
den, wohl aber manches Irrige. Bemerkungen über 
Einzelnes mögen unfer Urtheil rechtfertigen. 

S. XI. Dafs Thuc. zur Familie des Omon ge- 
hört, kunnte beflimmter ausgebrochen werden, da 
die von Plutarch Gm. 4. u. a. Oberlieferte Nachricht 
durch die Vergleicbung Herodots VI, 39. beftätigt 
wird. Zu bezweifeln war dagegen die Angabe der 
Pamphila bey Gtll. N. A. XV, 23. dafs Thuc. beym 
Beginn des Pelop. Krieges bereits 40 Jahre alt ge- 
wefen. Viel zu kurz ift die diefer Angabe widtr- 
fprechende Stelle des Marcellin : ( Ocvxu- 

liirp) rev ß(o* rtt nimiHivr* it n , K ij 

rij< «»rrpWi *fr mit der Erklärung zu- 

rückgewiesen, dafs hier mit Dodwell und Bredow 1 
«r* inj, d. h. o-, ia^ovn h» zu lei'en fey. Hienach 
würde Thuc. am Ende des Pelop. Krieges 67 Jahre 
alt gewefen feyn , was uns mit der Stelle V, 36. 
(ii : j5»idlih; t»j qXtxt'x) im Widerfpruch zu flehen 
fcheint. Sodann hätte der Gefchichtfcbreiber nach 
jener Annahme das Ende diefe* Krieges wenigftens 
13 Jahre aberlebt, wenn diefs aber der Fall gewefen 
wäre, fo würde er unftreitig fein Werk vollondet 
haben. Denn da er 27 Jahre ohne au ermüden die 
Materialien fammelte, m. f. I, 1. u. V, 26. fo würde 
er gewifs nicht , wie Benedict zu Vlll, 7g. annimmt, 
der Beharrlichkeit fie zu verarbeiten ermangelt ha- 
ben, wenn der Tod (durch Meuchelmord) ihn nicht 
übereilt hätte. — S. XIII. wünfehten wir die Nach- 
richt, dafs Thuc. ein Schüler des Aaaxagoras und 
Antiphon gewefen nicht zweifelhaft hingeftellt, fon- 
dern vielmehr durch innere Gründe; deren Geh man- 
che naehweifen iaffen, beftätigt zu fehen. M. vgl. 
Creuzer, Herodot und Thuc. S. 57. f. 98. f. Qottltbtr 
ad Fiat. Mtttex. 3. Mit mehr GrunH wird die Nach- 
richt des Ungenannten (und des Timäus beym Afar- 
cttlin S. 724), dafs Thuc. nach Italien gekommen fey, 
bezweifelt, da diefs leicht aüs der Gefchic'hte des 
Herodot eingemifebt feyn könnte. Indefs geradezu 
verwerfen möchten wir auch diefe Angabe nicht. 
Denn kann man auch mit Niebuhr R. G. T. I. S. 41. 
annehmen, dafs Thuc. feine Kunde von Italiens und 
Siciliens alter Gefchichte gröfstentheils dem Antio- 
chus verdanke, fo fcheint doch feine genaue An- 
topfie verrathende Kenntnifs von Syrakus zu der dem 
V Ss For- 
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Forfchungstriebe des Gefchiehtfchreibers angemefs- 

aVermuthung zu berechtigen, daf* er einen Theil 
es- bedeutenden Vermögens dazu verwendet habe, 
um während feiner Verbannung iene Länder zu be- 
reifen. — Von hier fahrt uns Hr. B. ziemlich rafch 
zu dem Grabmale des Schriftftellers , ohne jedoch 
über daffelbe etwas auszumitteln. Die zwar ange- 
fahrte, aber nicht benutzte Stelle des Paufan. I, 23, 
11. lehrt aufs beftimmtefte, dafs Thuc. ermordet 
fey, nachdem er aus der Verbannung zurückgekehrt, 
woraus Geh von felbrtergiebt, dafs fein Grabmal kein 
Kenotaphium gewefen Tey. Mit Paufanias ftimmt 
Didymus beym Martellin S. 126. fiberein, und dafs 
der Gefchichtfchreiber zurückberufen fey , läfst fich 
ans ihm felbft V, 26. fchlicfsen. Irrig ift alfo die An- 

Kbe des Ptutarck Gm. 4. u. Mar cellin S. 725. — S. XV. 
ben wir es wieder mit dem lebenden Thuc. zu 
thun und zwar mit feiner Feldherrenfchaft. Ucber 
feine Beutzungen war zu vergleichen Böckh Staats- 
haushaltung der Athener T. I. S. 335. und Htitr dt 
bonis dämm. p. 1 78. Nr. 66. — S. X VI. f. wird ver- 
wirrt und ungenügend filier das 8te Buch gefpro- 
' ehe». Die Echtheit deffel ben war nicht durch Au- 
toritäten , fondem durch Beweife darzuthun; feine 
Verlchiedenartigkeit wird mit Benedict aus der 
durch zunehmendes Alter erzeugten Unluft des 
Schriftftellers erklärt. Ueberwiegend wahrfchein- 
lich ift es, dafs diefes Buch nur ein vrropvi|p« fey (m. 
vgl. Lünern, dt cm/er. hiß. p. 208. IM».), das der Ge- 
' fehichtfehreiber bey längerm Leben würde aberarbei- 
tet haben. Aehnliche, vielleicht weniger ausgear- 
beitete, imwptiT* hatte er wohl auoh Ober den Ver- 
laut des Krieges aufgefetzt; Xeuophon, der nach 
Diogenes Laertius XI, 57. (deffen Angabe wir nicht 
mit Weiske Ei. Xtnopk. T.I.p. XV .VII. bezweifeln) 
• diefs Werk des Thuc. herausgegeben hat, mag die- 
selben zu feiner griechifchen Gefchichte benutzt ha- 
ben. — Dafs Thuc. im Stil den Gorgias und Prodi- 

- cur nachgeahmt, davon meint Hr. H. S. XVIII. fän- 
den wir keine Spuren. Aber fchon Dionyfius T.VI. 
S. 733. ff. 862. fand fie, und die Erinnerung deffen, 
was wir ans Plato (Phädr. Gorg. Protag.) u. a. aber 
den Stil der Sophiften wiffen, würde leicht auf 
Aehnlichkeiten in unferm Gefchichtfchreiber geführt 
haben. — Dafs Plutarch lieh nach Thuc gebildet 
habe, wie Hr. H. auf Bredows Wort annimmt, be- 

- zweifeln wir. — Was S. XIX. zur Charakteriftik 
des Gelchicbifchreibers gefagt wird, mufste weiter 
ausgeführt und mehr mit Belegen unterftfitzt wer- 
den; eben lo dasjenige, was von feiner" Forfchuag 

-erwähnt wird. Dafs Thuc. Digreffionen vermieden 
. habe, ift falfch. M. f. I , s<> — 1 ig und vorzüglich 

c. 97. II, 17. loa- III, 104. IV, 102 VI, 2. ff. 54. ff. 
1 Faft das ganze'erfte üueh befteht aus Digreffionen. — 

S. XX. wird, über den Vorwurf der Parteylichkeit 
. gefprochen, den der Ungenannte dem Thuc. macht; 
'eher hätten hier die wenigftens mit Scheingründen 

unterftützten Anschuldigungen des Dionyfius S. 774. 

920 - 



bers berührt , aber auch nur berührt : Ober den ei- 
genthfimUchea Charakter diefes Pragmatismus er- 
fahren wir gar nichts. Was hilft es dem Lefer, 
wenn er hört, dafs z. B. Kaifcr Karl V. den Thuc. 
gelefen, ohne zu wiffen, warum er ihn gelefen? 
Hier war es der Ort fiber die Reden , in denen be- 
kanntlich der Pragmatismus des Thuc. vorzüglich 
erfcheint , ausführlich zu handeln und die Ober die* 
felben von Heitmann , Mitford 1 Herdtr, Heeren, Cm- 
ztr u. a. gemachten Bemerkungen mitzutheileu. — 
S. XXI. f? folgen noch einige Zeugniffe ; S. XXII. 
wird über die Scholien nach Stephanus etwas beige- 
bracht und S. XXIV — XXVI. ganz kurz Ober die 
Handfchriften und Ausgaben gehandelt. Unter den 
letzteren wird befonders von der Leipziger gerühmt, 
dafs fie die dotes aller frühern enthalte ; ein Unheil, 
das wir nicht unterschreiben können. Denn von 
Stephanus find viele, oft treffliche Randbemerkun- 
gen nicht aufgenommen, wie z. B. VI, 17, auch 
finden fich finnentftellende Druckfehler in ihr. So 
find VIII, loo. nach «»xsu^ouiv., die Worte ml 
Mij3vp*i«i ausgefallen, die auch bey Hit. H. fehlen, 
der fich darüber in Schwierigkeiten verwickelt. 7m 
einer kritifchen Ausgabe war wenigftens die Be- 
nutzung des Stephanus nehft der Vella'fchen Ueber- 
fetzung und des Gait nicht wohl erlafsUch. Zwar 
will fchon Bredow alle „nur irgend merk würdigen 
Lesarten der Parifer Handfchriften " mitget heilt ha- 
ben und daffelbe wollte wohl auch Benedict. Aber 
um zu beurtheilen, welche Lesart kritifch wichtig 
fey, bedarf es eines Kritikers, und das ift bekanntlich 
nicht jeder, der commrntarios criticot ich reibt. Ueber- 
haupt ift es uns aufgefallen , dafs der Herausg. lieh 
fn wenig um das bekümmert hat , was von andern 
für feinen Schriftftcllcr gethan worden ift. Die 
freylich oft mehr verwirrenden als aufhellenden Di- 
luec. Thuc. von Abrefch wären doch als Heibtifr 
Sammlungen zuweilen recht brauchbar gewefen; 
Göllers obff. in Thuc. im 2ten B. der Acta Monat, -wa- 
ren gleichfalls nicht zu vernachiäffigcn. Lhiaux 
fpeeimen dagegen hätte immer unerwähnt bleiben mö- 
gen. Auch die Schriften eines -ffriM/ferAiMj , Palkf 
när, u. a. , die oft den Thuc. verbeffern und erläu- 
tern , würden manche Ausbeute geliefert haben. So 
hätte Hemßtrh.'ad Lucia«. T. III. p. 361. h. vor dem 
wunderlichen Irrthume gewarnt, den d. H. fich III, 36. 
hat zu Schulden kommen laffen. Fflr r v «»H t < *r^«Sii- 
v«i nämlich haben hier die meiften codi. y. *f*<r3*r 
Hr. H nimmt diefs unbedenklich auf. „Prae- 
ter todd. plurimorum conftnfum tttam u'us loantnü 
(^<*>.» npoa.3t»5«. I, 40.) harne lectiontm tutntnr. " 
Wie Hr. H. (mit Benedict) die angeführte Stelle ver- 
gleichen konnte , begreifen wir nicht. Dort heifst 
ja ^tp«» -r»©tT&«»3*« feine Stimme geben; was an 
unferer Stelle gemeynt fey, lehren die gleich folgen- 
den Worte: wiijXov ijv 0euÄoV*y*v r» wXctv rät tohrär 
mfoi'i rnw« (l. riwt. Vgl. Schafer. ad Soph. Oed. R. 107.) 
*0i»»v rftroi«S»*i /3»vX«u»«a3«i. Vgl. III, 38- 4«- 

, 14. X«l OV, • 5TJVWI, •"imj/jftlf« XI, - ( v„'uJ< «{•!*■ 



1. 1 



geprüft und zurückgewiefen werden follen. So- VI,i 
wixd der Pragmatismus des Gefchichtfchrei- *«i Welche Stell«, wie wir beyläufig bemer 
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ken, der H. gleichfalls mifsverftanden hat. Denn 
aufser andern Uligenauigkeiten legt er dem Worte 
inifaQijm die ganz unerweisliche Bedeutung dtnuo 
* /ffraginm mitUrt bey, und überficht alfo 'mit fei- 
nen Vorgängern , dafs «&<< auch zu iitvfö$»& ge- 
höre. — Jenes Nichtbeachten vorhandener Hüifs- 
roittel haben wir befonders bey den hiftorifchen|£r- 
klirungen gefunden. Von den Werken Neuerer 
Ober griech. Gefcluchte und griech. Alterthum ift 
faft car nichts benutzt, felbft BückKs Staatshaltung 
der Athener finden wir nur einmal erwähnt VI, 31. 
und außerdem in den Add. T. II. p. VII, wo wir 
auch zum erftenmal auf Maufo't Sparta ftofsen. Eben 
fo wenig ift bey Erzählung des TSicilifchen Krieges 
GUltr dt fit» tt orig. Syrac. zu Käthe gezogen. Auch 
Studium der Quellen haben wir nicht bemerkt ; felbft 
Diodor und PluUrch find feiten verglichen, wo es 
nicht etwa fchon von den frühern Herausgebern ge- 
fchehen war; weit weniger noch Scholiaften und 
Lexicopraplien. Selbft die Vergleicliungcn feiner 
Vorgänger hat der H. zuweilen nur fluchtig benutzt. 
So führt er zu I, 41. wo die Korinther den Athe- 
nern die ihnen gegen die Aegineten geleiftete Hülfe 
vorrücken, Herca. V, 8a. an. Die Sache wird ja 
aber Her. VI, 89- erzählt. Wober nun das falfche 
Citat? Aus Gottltbtrt Anm., der die erfte Stelle 
pnz richtig zur Erläuterung des Schol. anfuhrt. 
Hr. H. hat nämlich die üble Gewohnheit, die von 
Andern angeführten Stellen nicht felbft nachzufchla- 
gen und fo nicht nur falfche Citatc fortzupflanzen , wie 
z.B.I, ioR., wo vermuthlich durch einen Druckfehler 
bey G. Ptat. AU. I. c 8- für c. 18- citirt ift , fondern 
wohl auch mit neuen zu vermehren, wie V, 50» , wo 
er aus dem von Huds- angeführten Paufan. 'HAiaxwv ß' 
(d. h. poJUr. alfo B. VI.) c. 2. Pauf. 2, 2. macht. Vgl. 
die Erkl. zu Xeuopk. ff. Q. III, 2, 21. Wegen jener 
üblen Gewohnheit berichtet Hr. H. zuweilen auch 
Fa'fches. So heifst es zu 1, 45. m contumeliam Lact- 
daemonü , Cimonit filii, kae factum effe tradit Pluiar- 
ehiu (wo? v. Pirkl. 23. Doch genauerer Angaben, 
die Nachfeh Jagen erfoderten, hat fich des H. Be- 
quemlichkeit zur Unbequemlichkeit des Lefers oft 
überhoben) quod dtettn tmtüMtn ttaver ti attribuerint, 
auetort Ptritlt. Nicht doch! Diefe coutumtlia be- 
ftand vielmehr darin, dafs gerade Lacedämonius den 
Befehl übernehmen mufste. rioXiiJ fügt Plutarch 
als Erklärung hinzu, 3» «v»oi« *ci QMa. t? K/^vo« oTx* 
tr^( A*x*i«ifi«v/ou<. Wie hier durch Hudfon, fo hat 
Hr. H. Geh II, 35. durch Waffe verführen laffen uns 
m fagen , dafs Pericles nach ArißoU Rket. J, 7. fein« 
Leichenrede mit den Worten: T>jv ««onrnt ix t»}« ts- 

ingefarigen habe; ein Anfang, def wunderlich ce- 
uig wäre, um zum Zweifel felbft an Ariftoteles 
Vachricht zu bewegen, wenn es diefem je eingefal- 
en wäre» eine Tolcne zugeben. Das Gefapte mag 
genügen um zu zeigen, was man von des H. hifto- 
ifchen Erklärungen erwarten dürfe. — Was die 
Kritik und Exegefe anbetrifft, fo lüfst Hr. ff. gleich- 



halb, weil er fich eine genauere und gründlichere 
Kenntnifs des Griechischen zu erwerben verabfaumt 
hat. Dafs ein H. des Thuc. Matthias Gr. Gr. nicht 
zur Hand genommen, diefs fürchten wir, faft wird 
man unferm Worte nicht glauben , zumal da Hr. B, 
die Verdien fte des gen. Gelehrten um gr. Sprach* 
künde in feinem krit. Beytr. zum 5ten B. des Thuc. 
S. 2. fo rühmend erwähnt. Diefe Vernachluffigung 
eines fo wichtigen Hülfsmittels hat uns um fo mehr 
befremdet, da der H. aus eigner Leetüre nur we- 
nig, fehr wenig gefchöpft hat. Seine nicht immer 
forgfältig befragten Führer (m. f. z. B. VI, 12., wo 
er fuji* 4ju-r«i«ffxtTt für tf.-r«^»9xi|r* corrigirt, 
diefs für einen Solöcismus haltend!) find Buttma nn 
und Hermann znm Viger. Die vielen Stellen des 
Thuc. alfo , die von Mattkiat zum Theil fehr glück- 
lich erklärt find , hat Hr. H. proprio Marte behan- 
delt , der nicht immer günftig war. M. f. z. B. V, 6. 
und vgl. Mattkiat S. 657- Def gröfste Ucbclftand 
aber, den die Nichtl>enutzung des angeführten Wer- 
kes nach fich gezogen hat, ift der, dafs über vieles 
von dem H. weitläufig, oft ziemlich verwirrt ge* 
fnrochen wird, worüber Mattkiat weit genügender 
Auskunft giebt. Zur Begründung unferes Tadels 
mögen die in nächfter Numer folgenden Beyfpiele ge- 
nügen. 

(Oer Bt/eklu/4 

PHILOSOPHIE. 

München u. Lbifzio, in Comm. b. Lanffer: 
Ueber dit religiöfe Aufgabt unfrtr Zeit, von Ca- 
jetan Weiiter. I8l9> 8< 

Wenig kleine Schriften und folche , welche den 
oben bezeichneten Gegenftand zum Inhalte haben, 
find von unbefangenen Lefern aller Klaffen mit ein- 
ftimmigerem Beyfall aufgenommen worden , als die 
vorliegende bey der Preisverteilung der Kön. Stu- 
dienanftalt in München gefprochene Rede. Der Vf. 
tritt auf als ein Mann, welcher vierzig Jahr über- 
haupt auf dem Gebiete des Unterrichtes und der En« 
Ziehung, und acht und zwanzig Jahre als öffentlicher 
Lehrer wirkt. Freylich hätten diefcs auch Andre 
wohl mit ihm gemein, jedoch haben fie fchwerlich 
mit fo tiefem Gemüth , mit fo hellem Vcrftande die 
Umgebungen ihrer Zeit aufgefafst und daraus Ro- 
full.ye entwickelt. Vielmehr ift bey Manchen ei- 
nige Verwirrtheit des Verftandes nebtt einer Haltlo- 
sigkeit des Gemüthes fichtlicb, wodurch in Reden 
und Schriften abenteuerliche Dinge zum Vorfchein 

kommen. „ . 01 -er 

Ganz im Gegenfalz mit allen ieneti Schrift Hel- 
lem , welche Aber Abnahme der ReÜgiofit.'it in un- 
fern Zeiten , wie zu allen Zeiten klagen , behauptet 
der Vf., die Gegenwart zeichne fich durch eine be- 
fondere religiöfe Regung der Gemüther aus, unfro 
Bildung wolle fich jetzt in ihrer Grundlage neu ge- 
ftaltcn. Er habe diefes nicht etwa nur ausgedacht, 
fondern triebt an andern und an fich felbft. Es fey 



Ols Manches zu wünfehen übrig', vorzüglich des- in der Religion wieder Krieg, eben darum auch wie- 
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der Leben, wenn gleich vor der Hand noch verwirr- 
tes, halbes, ungewiffes. Untere Zeit verfuche Geh 
in unzählige», fclbft in den widerfprechendften 
Weifen, von der Andacht zu dem heiligen Monde 
bis 7iir Huldigung an die abftracte Gottheit der Mo- 
tanhyfik, vom pelifebdienft bis zur Anbetung im 
Grifte und in der Wahrheit. Darin aber feyen die 
verfchiedenen Partcycn in der religiöfen Bildung 
zuletzt vereinigt, dafs Ge eine lebendigere Religion 
wollen. Man ftiebe nicht nur überhaupt nach Glau- 
ben, fondern nach einem gerechtfertigten und be- 
ftimmter gedeuteten, weswegen felbft der Aber- 
glaube, dem man hie und da wieder in die Arme 
laufe, von den neuen Predigern des alten Unfiniu 
mit einem geheimen Sinn legirt werde. 

Weder mit Neuerungen noch mit Wiedererwek- 
hnng des Alten läfst Geh die Sache abthun. Die Re- 
ligion ift Keine Erfindung einer Zeit. Aber es giebt 
für fie dennoch eine ausgezeichnete Zeit, eine in ih- 
rer Art einzige, worin das Ewige in einer Fülle er- 
schien , in welcher es dämmernde Strahlen fchon in 
die Vergangenheit zurückfendete, fie zu heiligen 
Hoffnungen weckend, und nun durch alle kommende 
Jahrhunderte hinableuchtet und wirkt, jene Zeit, 
wn CIniftus in die Menfchheit eintrat und mit gött- 
licher Kraft eine neue Welt von der alten fchied. 
Aber man mufs in diefer Hinficht den Chriftus der 
Gefchichte von dem Chriftus irgend einer blofso.i 
Theorie unterfcheiden. Diefem reinen Chriftus, 
diefem .von keiner Schule vcrunftalteten, will fich 
die Zeit zuwenden. Dadurch treten viele Unter- 
fclieidungslehren » ohne angegriffen zu feyn, von 
felbft in eine zweyte Linie zurück. Auf den Fun- 
damentalartikeln von Gott, Unfterblichkcit und 
Tugend mufs jeder fernere Bau, der ein chriftli- 
clior feyn foll, aufgeführt werden. Sie, aufgefafst 
in ihrem tiefften Wcfen , bilden die Orthodoxit dtr 
Religion. Aufserdem giebt es noch Satze, welche 
zur Gründung der Reb'giofitä't nicht unentbehrlich 
find , alier zur Eutwickelung derfclhen heilfam feyn 
Ttfinneh. Sic eignen fich fflr die Religionswiffenfchaft 
ui; I -ihre Anerkennung mag Oftkodoxit dtr Theologu 
hcnV'n. Da ferner neben der Wiffenfchaft der Re- 
ligion nicht feiten auch noch eine ebenfalls religiös 
feyn füllende Wiffercy auffteht, welche fich desNä- 



mens der Theologie nur aomafst, Co mufs den bei- 
den vorigen Arten von Orthodoxie noch eine dritte» 
die der Thtologey , bevgefiigt werden. . * 

Letztere wird vom yf. mit nachtheiligen , aber 
wahren Zügen gefchildert. Sie ift die unverträglich- 
fte, ungeltumfte, die am liebften zu äufsern Gewalt- 
mitteln greift, die grimmig verfolgt und unbarm- 
herzig verdammt , auch das Anfehn der beiden an- 
dern durch Sinnloßgkeit und Unheiligkeit zerftört. 
Doch ift unfre Zeit dem Unwefen ungünftig, die 
Theologey wird durchaus nicht wieder zu Anfelm 
gelangen. Nach Orthodoxit dtr Religion ftrebt unfre 
Zeit , und von diefer hängt das Meifte ab. — Schön 
wird diefes vom Vf. durchgeführt, und wie das 
Chriftenthum eine Religion der Liebe fey, womit 
Freyheit der Gewiffen zufammenhänge, weswegen 
die dagegen aufgerufene Oewalt Nichts fruchten 
werde. Man foll die Religion dem Herzen zu röc lo- 
geben , dem Verfunde nicht entziehen , foll fie er- 
wecken von Aufsen, damit fie im Innerften erwa- 
che, foll die Freyheit der Gewiffen aufrechterhal- 
ten , nie die H.inde bieten zu verworfenen Zwecken, 
zur Bedeckung des Ruchlofen mit heiligen Formen. 
Gott bewahre uns — mehr als vor Hunger, Krieg 
und Peftilenz — vor einer Religion im Sinne der 
Heuchler! — ' 

Es haben laut Vernehmen diefe frey gefproche- 
nen Worte des Vfs ihm Anklagen und Verungliev 
pfungen von Seiten der Finfterlinge zugezogen, weil 
diefe einer Religion des Herzens und Verbandes, 
wie der damit verbundenen Gewiffens/rcyheit alle- 
mal entgegen wirken. Jedoch ift zu erwarten, dafs 
der Vf. mit Ruhe folchen feindfehgen Angriffen zu. 
begegnen wilfe und ohnehin vor ihnen durch die 
liberale Regierung feines Landes und deffen Confti- 
tution gefenützt fey. Auffallen aber mufs den Lei- 
ter der kleinen Schrift: Ein helldenkender Katho- 
lik — ein Gciftlicher — fpricht Worte des Friedens 
■und der Freyheit für Vernunft und Herz, während 
proteftantifche Geiftliche mit bittern ArZneyen oder 
andrem Süfsfauer das unfriedliche unfreye Wefen 
der Theologey wieder empor zu bringen trachten, 
Vernunft und Herz beleidigen, fonach fchwerUeh 
ihre Zeit und fich felbft — als Diener einer , 
der Liebe — begriffen haben. 
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Todesfall. 

In der Nacht zum ipten September ftarh zu Erlangen 
0er Im aus Ende feiner Tage für die biftorifchen \Vif- 
feufchaften und infonderheit für die Literaturgefchichte 
■nermüdet tbäiige Königl. Bair. Geb. Hofrath und Prof. 
der Gcfohicbtkonde, JoL Gtorg Mtuftl t von allen, 



die ihn kannten, geliebt und verehrt, im fHtn Jahre 
feinet Alters, nachdem er fo eben den I7ten Band 
feine* gel. Deutschlands vollendet gefehn hatte. Uaber 
die Fortfetzung diefes Werks und künftige Ausgaben 



anderer wird in Kurzem Nachricht 



An der Allg. Lit. Zeitung bat 
dinkeniwerthen Antbeil geuoc 



er feit ibresn Anfang* 
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L s ■ i- ■ r r, » in d. Hahn. Buchh. : Thucifdidü dt hello 
>l»riocto Edidit Ckrifiopk. 

• i :• 

■ t gcbrOck4n*n Rcctnßon.) 



Buch I. K. I. *• H rrafinfAws «v — yovioini. „ flec 
geuus attraetimis, quam vocant, meint Hr. H. 
UfficuUattm qnuudom kaktt vti tafot enttarn arte, 



i tf»M0M uon actmfiUttmm , M darf- 
t"j ifreevn •** aon /yl pro jed pro 

Dirfe lutolena mächte wobl ein Solöcismus fevn, 
den Niemand durch die von H. LH eh er klar- 
te Melle II, 63. wird redttfertigen wollen. Warum 
Ift nicht Stklffer zu Dionvf. dt Comp. «.325. vgl. , der 20 
& die Präpif. wiederholt; eine Erklärung, die 
vrenigfrens fpracbgemäfs ift, wenn wir Ge aach nicht 
ftlr richtig hatten. Am einfaebften nämlich fcheint 
uns, £« von v**nav>n abhängen zu Jaffen , da nicht 
feiten | wenn wir hier ein Partie, und ein Verb um 
Finitüra von verfchiedenem Regimen ein gemein- 
fctufllichesObject haben, diefes in dem Cafus gefetzt 
wirdi welchen das Partie, fodert. M. vgl. T. 1, 105. 
Vll, 49. Htrad. I, 94. Für «vßmir» hat der Herausg. 
aus einigen codd. $M*ß*ifu gerchriehen. Er erklärt 
fich Aber diefe uud ähnliche „minutiös grantmalieas" 
'in der Vorrede S. VIII. Scripfi ubiqnt «*i pro «M, 
i( pro iU , -1 pro «r«, ab iuieio verborum £ pro <r (alfo 
auch £*>•' !'! ) 00 pro rr, r (? « ?»"'*«*r- 

Atm wrtfcaik; vraiflamtißmorum codd. 

(luctoritatt plurimis lotls confirmantur. Aber doch 
rieht an allen . So fleh t namentlich 1 !« an fehr vielen 
Stellen tmd an amiern liefern es die Mss. Freylich, 
■wer wie 1 der gelehrte Kifcher pratf. ad Atfck. p. XXf. 
meint, Äafs eine fo ungelehrte loconfemienz für die 
gelehrten Alten fleh nicht fchicke, wird des Herausg. 
Verfahren billigen. Abereinmal konntendie Alten in 
Dingen diefer Art bey weitem fo genau nicht feyn, 
als. wir Hey unfern Drucken, und dann zogen die 
loner nnd Attiker die Form *H der gewöhnlicheren 
*Y gewlfs oft des Wohlklanges wegen vor. Daher 
mochten wir tittt^njtr** II, 38. (u. flwed. /, 37.) 

VI, a. ^fff(wtY««V»«« Hl» 53- »• a - vef - 
theMi^en und fonft auch , um wenigfteus nichts zu 
verderben, den codd. folgen, fobald nicht durch flber- 
zeugendere OrQnde , ah durch die Autorität unzu- 
/erlaffiger Grammatiker, dargethan werden kann, 
lafs diefer oder jener Schriftfteller der einen oder 
ler andern Form Och ausfchliefslich bedient habe. 
A.L.Z. 



M. vgl. Hermann, pratf. ad Sopk. Aj. p. Xf '111. / — 
K. a. kann «ufi« unmöglich bedeuten tvW«( ^tf; 
es heifst weiter nichts, als von etwas leben. Bey 
der vielbefprochnen Stelle *** nmp*ittyp* «it — 
wundern wir uns, dafs Poppo's Erklärung (dem wir 
eben fo wenig Ober c aa. Tou ii ßtvXn*9*rmi — bey- 
ftimmen können) fo leicht den Preis davon getragen 
hat. Zu >k ßitSiuo* «* ergänzt Hr. ff.x-c'»*. und 
meint es fey AppoGtion zo 'A>>j»«Avf, ftehe alfo ftlr 
ßtßmJmn ovrac. Eine folche Erklärung bedarf wei- 
ter keiner Widerlegung. M. vgl. Uattkiat Gr. fit». 
S.830 Nicht befferiftdie Auflöfuogvon Sn mnStlvwv** 
c. 5. in enthw», *d mrfMvtvraci. — K. n. Aaxif 'Ay*- 
fity.*uv -rrv oronruh Bilx a '?< r ' rä wit'tv j piß» tHwtymyi» 
•rr«nfffa»9ci. Der Herausg. hat mit Gottleber rrptrtimt 
aufgenommen: fo auch IV, g. 70. VII, 55. ohne Zu- 
ftimmung der Mss. An andern Stellen febwankt die 
Lesart. M. f. I , ti. 14. 37. ito. II, 69. VI, 31. 3a. 
VIII, 7a. aber VIII, 100. ift »Wn-t A«< rrpirJ» ohne 
Var. Eben fo laßen Geh viele Stellen des Herodot 
(I, at*. III, 3. IV, 83. VII, 37. 174. VIII, 65.) 
Xenopkon (m. f. Ltx. Xtnopk. s. 0.) u. a. anfahren, 
die zu dem Zweifel berechtigen, ob orfxrul und ortn- 
rti* in der Bedeutung fo benimmt gefchieden gewe« 
fen feyen, als man gewöhnlich annimmt. M. f. Huhn- 
tun. ad Tim. p. 339. Gegen diefe Annahme fpriebt 
auch unfreStellc, in der zu Cm"t«ym> die Bedeutung 
fiter, zu »r«»)*«»*«! aber Feldzag, l/nttrathmtn, pafst. 
Entfchieden wird die Sache durch Ariftophanes, der 
für beide Begriffe nur die Form oromrti kennt. M.f. 
Ach. 351. 1143- £?• 586- P**p- 354- 557- Ly*- too. 
59a. 1141. Tkesm. ga8. 1169 Bey den letzten Wor- 
ten diefes c. tadelt Hr. H. die ganz richtige ErkU* 
rung des Scho). »f r^f rd oStm^ vV»ovur»a «^-»XF J}v, 
wö<ro» p«AXw> t* rr f i cur««. „ Cum eni-n dt Agamem- 
non is pottntia, heifst es, in Troiana txptdiliont cattf 
rls omnibus praetlantt dixiffet ( dixerit), quid indt aliud 
eoiligi poß'tt , nifi jam ante katt tempora Agamimnonis 
fmr erium pervatidum fuiffe?" Wie konnte doch der 
Schriftfteller eine folebe Folgerung durch die Worte 
tUai'iv ii xrt tmJtji rjf orq* rt,\ y •!« rrf itei «uV^ 
ausdrOcken? Vielmehr macht er von einer kleinen 
Ahfchweifung zurDckkehrcod die Lofer anf dasjeni- 
ge aufmerk fam , \ras er beweifen wollte, dafs näm- 
lich, wenn das erfte Natinnalnnternehmen der Grie- 
chen , der Trojanifclic Krier;, unbedeutender als der 
PeloponneGfche fey, weit weniger norh frühere Be- 
gebenheiten mit diefem vergleichbar foyen. Nc^/^i» 
xH» ^ a §^ er c IO- "P 1 ar 9 xr '** eWAs* nrytCrip fiiv ■y»»^- 

cr5«i Tmv itfi «wrij;, AfiTo^f»^» 3« ii» »C». — K_ 

«VnrrtAf ftij ^c»««}» duplex urgaiio fuam habet 
Tt 
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r«n .Uo mO.f,«. U.bcr ,j ,„ch .W;, „,„l ,Ih„l. f. „OrrfS «r auf «.„* a „,ire Hrf.,11,™ »kOT« <£ 

der H. entweder wiA»»« tilgen, oder mit Steph. und 
Poppo den Artikel hinzufügen. £rftere* were hier 
unerträglich; letzteres ift nicht noth wendig , da bey 
«»X,<dcr Artikel nfi weggelaffeu wird. M. f. Hl, 4». 
VI, ia Ji, &M/rr. ad Sopl. Otd. R. 630. Mit Un- 
recht befchränkt Sander in d. crü. Bibl. IL a. S. 79a. 
Diefe Weglaffnng des Artikels auf den FalJ , wo ein 
Bürger von feiner eignen Stadt rede. M. f. IV, ig. 
v*l. Pitt. Mit. f. 407. r. 413. Ltgg. p. 875- t- 949- 
m 9^5. d. hOf vrroöWr»?» wird wohl richtiger vno- 



7jo. Derfelbe behandelt eine Klaffe diefer Stell« 

r. G. Ä. ><nf«4«>T« (nicht vtm» Porfon advm 
p. 107. mit Steph. will ) zu fchreibeo, 

und bald darauf mit Gr. Ct. Caff JUg. (G.) A. D.I. 
g. M. Valla Attiko» für «vr*y aufzunehmen. — L 
36. ßjpxvrirm — >«3.,r«. „Ä»tf#, fagt der H. , Popp 
hos dativos ad komme s (welche?) rt/ert tt gtrmanla 
für txptkat. univtrfis tt finguUs. Wir finden diefe 
Erklärung völlig unbegreiflich. Vielmehr aberfetz« 

— t«*»- — - r-.- '"«iiuger w-n»- wir die Sielle fo : Aus feiernder kurzen Zu ramm^iv 

L-r^J^'^ 'V* M «» f»ff""g. die das Ganze "«d nL ».«eine ÄSr^Ä 

od« vielmehr der unbeftimrote Begriff von möcht ihr lernen, daf* ihr uns nicht PreisTei 

Wnr kW* Sf IL ' & 1 d0rfU »"Worte r.:» r/C,^ £ 

Tv . h -A 09 * • w,r auch l\ *1- «"V"?«- Ober welchen Dativ Uy ^.V« «TS //«X/. 2 

etc. V1Ü. 55. »^w>«KT«,'r« e ,. VIII, 105 . d*«»««^ Hier bat Hr\ «fricbiie aus Wjj a»f!^r^ 

Iben dahin gehör, das fo oft vorkommende ^S. men, niAt".^^ 

faSS fXi?w>hrrri ragen .7 ar ; ,m "J? geftaut. empfiehltr^^Cr weil « 

follte Geh zu überreden , dar« t> ,n * habe verderbt an der Erklärung deUeJben : *toZ Mlum inVr mu, 

7 erJ r e I!, k M ne v ^ verzeih, wie öfter, (i„f t rr t folimu4), »iß injur ia «ÄI^AnTtoKC 
die fchlechte Verlheu .gung der richtige» Losart. mii f Keclit , da der allgemeine ff hier uopaffid ift' 
Am Ende des c. wflnfehten wir «uv,A^r. 4 beybehaj- Dennoch fclieint uns WffSSJlf Us waTre, d« 

wks' wir 'ff? SJ eiS 6 richtet"!/ 0 C " k ,^ ~ , " Sin " l abC ' ^ Wir fo -^Ueuf einet 

was wir lur das einzig nctitige halten. — K. 14. unerhörte Weife (über **ne*ttmi f m Iii Je „1 

Anr»n«. »« .'A*«:,. h;^ nämlich v-W. nkht r-itou ad L. 77, „4. DaT UoTrhite S 
«X^«, w»e der H. raeiot.) .Wx ?r , - «.«.t^t«. wöhuliche lag mimlich d?ri„ , dafs Ter Mu «er Lt 
fe ^üJ» e m ^ kt . Hr - f » » /-*"* 7 Af VT" «egen die KoLn.e zu Felde H.? o Ju2 ' wf e ne a"- 
ßmt onutatur, ftd junge hatc virba cum fiqutntibu,: gezeichnete Weif, beleidigt tu La : d. hs w^ wi 
,xei tt». M . 1JC ov Ed ««V^ ,«r«.r f .' M xr,. auf eine, ausgezeichnete Weife b2.idigt findi 7bik!Z 

gen wir üe. 'Aa.Mv,Mvo. hat hier die Bedeutune des 
Präteritum. M. vgl. fiffior. «d A. 95. Hadorf, «d 
/ia*. Protag. p. 463» deren. Beratbutig wir dem Ii 
auch zu IV, Hg. A. gewünfeht Iwtten. — K. 99 ift 
neutig t^mW getijei, nur, defs fr te. aoch voo 
« e oux«vr« abhänge» bat weder Bredow noch Pappo 
getagt, da es offenbar widerfinnig ift. Daa Ende des 
c. |R obue Zweifel faifch erklärt. Daf« o. 6g. ^»»w 
nicht blor« auf die Aegineten, fondern an/ 
alle BundesgenoUen, die fol*«" waren, zu beziehen 
ley, bedarf kanm der Erinnerung. — Ueber die rer- 
wirrte Erklärung der Worte xai •UaU njv ij«^«, — 
c. 71. wollen wir nichts fagen. da Poppo S. igy. die 



/«■o v// Aar rondum omniuo conflratat tränt." hatc 
ratio aptior vidttur. Uns fcheint fie völbg unftatt- 
haft und kaum einer Widerlegung werlh. Schon die 
Stellung, noch mehr aber die Verbindung der Wor- 
|t «H « -•«»• * x» widerfp rieht ihr. Welche Zeit 
foll man ferner bey einer fo fchwankenden Beftim- 
mung denken.' Wir fetzen nach 7rnrr>jxovTo'f»v« ftatt 
des Kolon ein Komma und wiederholen zu ÜU rt 
aus dem Vorhergeltenden t'xi*T»*Ti t fo jedoch, dafs 
wir als Sub;ect zu diefem Satze nicht Ai v ^rxt *«i 
AS,,v«.«,, fondern hjofs 'AS^rp. nehmen . denn die 
Aegineten hatten fchon früher eine Flotte. M. f. 
Htrod. 83. Die richtige Verbindung bemerkte, 
wie wir eben fehen, fchon Stephanus, 



Ivmo-i rem *»o.«; t c, 7f ( . — Hier nimmt der H. 
i/3«vT« t und die folgenden Participia fchlechthin als 
für Verba finita gefetzt und fahrt (mit Poppo S. 153. 
h 2t t^ ) Ii, 39. 68- an, Stellen, die eben fo wenig 
Aehnlichkeit mit einander, als mit der unfrigen ha- 
ben. Letztere hatte fchnn Mattkiat Gr. Gr. S. Ro*. 

i . o e. ftgt 



terpungirt der H. nach wfc/JfcJU»,«',«,« und ereänzt 
SH» 1 ■ ntiut moltßius fdnobis taitrn ftmptrtracUuetibtu' 
(vielmehr jattantibut). Bredow interpuflgirte «ach 
«<"■««: „den Medifchen Krieg — muffen wir, auch 
wenn es widriger werden, follte, ftets aufs neoe vor- 
haltend hier anführen." Hiegcgen meint ' Hr. Ä 
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So verftehen wir 11, 3. »fia^s — , V «f*ri 

T»/x»*t J|| ztr «I nicht ffffuw«, fondern rovr* , dief« 
(OeTüft); und' VIII, f 6. ift ganz mifsver Randen, da 
hier tu «^rrflnrASijtmv nicht tJ "i*5a.* , fondern ■« 
*A3^*Tm zu ergänzen ift. Uebrjpens hatte ßeh Her- 
Menden Gedanken gebe'; auch Iäfst lieh npß*X>.o- mann über den letzten Theil jener Anficht fchon 
nicht wöhl mit Air** verTHndcn. Ce- ' kluft erklärt adSopk. Ei. 430. — K. 99. hat der H. 

7Tfo>«T*7ÖvTf< aufgenommen für n^ayunn , welches 
letztere offenbar das 'einzig* richtige ift, da hier «lue 
dauernde, wiederholte Handlung bezeichnet wird. 
Hey Varr. dlefer Art kann die Autorität der Miss., 



«teiii iamttfi) ümper tractannu) quitt modo In proxi- 
m mrmbrm tjwsdtm ptrioii intrat. Ziemlich dunkel ! 
Jir. Ä will Hgon , dafs in Tt*ß«AA«>ir»e<« ein ukintf 
*f»3*AACH»»* iifj-.e, was mit i. x«i — tun nicht zu- 
raunen» imme. Statt delfen hätte er fagen füllen, 
dafudiefes wbt*t 4*i ir^«ßitXA^*9k einen hoc hfl rin- 



gen Hn. R's. Erklärung aber fpricht einmal die Bert 
von iV «x*ov tlmu, welches nicht heifstfriß/wt/oft* feyn, 
foodern läßig ftyn durch Anmaßung; fodann das 1 ut. 
tVr»i, wofür man t<rr\ erwarten würde. Deshalb 
nehmen wir w«*ß«dUo|<#Vof< als PafGv fm. vgl. VI, 02.) 
und ergänzen Obgleich eseuch läftig feyn wnd, 
daUeuch diele Begetienheiten ftets vorgeVnckt wer- 
den. Ueber 'die Conftrnction f. m. Jtfalthiae S. 679. 
— Afx c. 75. freht wohl hier fo wenig, als fohlt ir- 
gend wo für «(* *i, -fondern in den fo erklärten Stei- 
len wird weder eine bejahende nach eine verneinen, 
de Antwort erwartet, nSmli 

welcher der Kedende 



lärst, wahrend es in feiner Seele 
entfehjeden ilt, dafs eine Bejahung er- 
folgen mOfife. M. f. d. Uryfpiele bey Matthiat S.K97. 
Sci.atjtr Mtlrt. trit. p. 89» Htrmann. ad l'iger. p. 823. 
Monkad Eur. Alt. 351. 787. — K. 7h. *l rin urro 



der Hr. H. oft zu willig folgt, wenig entfeheiden. 
K. 100. » Tfi)j{»ii iim'xu« x»i *<i$$«ie*v t«< it^w«c, 
i?« ii.KG*;;^. Das Komma nach war zu tilgen : 
fie eroberten und zerftörlen im Ganzen au 200 Phon. 
Trleren. — in\ hl Tr^Mpfox ^/^«»r««. — Von ei- 
ner Anakoluthie kann hier gar nicht die Rede feyn: 
es ift blofs eine Verwirrung des Subiectbegriffs, der 
ch der Geftahung der Überall •i'ASijv»"" ift, aber zu «*V4<a»T«< genomme- 
ende nur aus Ironie je- hen eine gröfsre Sphäre hat als zu wfoiXSo»««, wo 



nur die abgefjndffn Kolotiiften verftanden werden, 
gbprratvrttv in ?v*t»vt»<» zu andern, billigen wir kei- 
uesweges, da jenes diefelbe Bedeutung hat und nicht 
urgitt werden darf. M. vgl. VI, \%. ri öV JrQaXii» 
xoti tt/wv, t* irpojt»^, Mu e/niX5tn, mi v%n irm'fit ovori» 



. 7h. 

. Der H. hat mit m*roxf*TOfr« (trefflich Falken, ad Htrod. V, 36- w«e'* 

eimgen Mss. Jk^q»» gefchrieben und meint diefe 6*v*i. vavrox fi * T e;* t / »«vx ? «'to ? »0 1^ »'«Vcd« «url Eufi- 

fordtre die r«««. tfi»fHWf»».'/ M. t. Itfattktoe S. 71T. f. nimn j-.xrX.-rtf». • K. 110. war mit den beften 

— K. 76. tov *a*'o»«{ — AresbO'iv.' Zu »vi»e"< er- rodd. v^» ^«tfjA/« 'fttr «J. ßxoiktt zu lefen. M. vgl. 

_I . r, B .. , «.1*1 tl _J A "A t tu... _ n- 5% 



«äozt Hr. Ä- *«<f» tri(», und meint W**SMl(J« 

ley derjenige Zuftand , wo den BtmdrsgenolTen eini- 
ge, wenn auch nur geringe Vortheile fehlten oder 
verweigert winden. Diel« Erklärung fcheint uns 
ziemlich gezwungen und dem Gei?enfatze nicht ent- 
fpreebend; vielmehr l- lau ben wir, dafs ■ itttfo hier, 
wie öfter, C;v. a. 3<r*«v fey und zu dem Genitiv 
ff7«f*rk«p*y»» aus dem Vorhergebenden ergänzt fver- 
den müffe , wie U , 49. _ »>• ' oi artattxifttvm r«vr*»v 
Zti^nyn ilwt 6' 1« rafe <üpb*Xfi»r. U, 62. x«ri? 
T^r TÜy »IxMhr x«> rHi ycii»/, M» Liryg/i.MV vOfx/jVr* 

»ar,^a5»t, «2r, q tWv« H '« «>xiMT«i , ovi' flxi« X« A '^< 



Htmßerh. ad Ariftoph. Plut. p. 87. — K. 123. ew« 
>im — xrx*{»ix*r*. Richtig ift vi* vor «iriiAX«xT«i 
ausgeworfen ; doch die gebilligte Erklärung Poppo's 
halten wir nicht für die wahre, fondern faffen die 
Steile To 1 . Wir (die redenden Korinther) wiffen nicht, 
wie ein folches Verfahren von den drey »röfsten Feh- 
lern , der Unklugheit oder Feigheit oder Nachläflig- 
keit frey fey (frey gefprochen werden könne). Denn 
wohl nicht mit Vermeidung derfelben habt ihr euch 
zu der Verachtung, die Ichon fo vielen gefchadet 
hat, gewendet , d. h. nur aus einem jener Fehler, 
nicht aus dem Gefühl eurer Uebermacht, ift eure bis« 
t<g«Y *vn.y fiixx**, n «it x^iri<» m. »mX^m*!*^* ~n\+Jrim berige Verachtung der Athener herzuleiten; ein 
ntuaxuTJn ikiymriwtt, wo der H. , der n zu «v'rfiv er- Gedanke, der auf die letztere Weife ausgebrochen, 
g^nzt, keiner VViederlegung bedarf. Auch laffen wir 
diefen Genitiv nicht mit Mattniat S. 468. von x«a**t«?< 



♦»C*« abbängen, welcher Ausdruek wohl fchwerlich 
mit dem Genitiv, gefunden werden möchte , fondern 
ergänzen dazu »W»^*»»*? aus i#rt^Hi, was nicht 
hart fcheineo darf, Aehnlich ift IV, 75. r'3t«x*. 
«\.'r»;< 2f.yev (hau, pi}, mvnif rd "Avx« jni SxV<* 
{Je. f'y»v«rs), K<in|rau. VII, 79. OTBt» vV aXXmv (Wi.xA*. 
To yi ) XSli fu) awroi, M«ft(^ »iv , TOV{' "Ii'); xvixüa«. 
VI, 88- r«u s f»] TT-f oi - <M f iiTJi ci 'Mqveiöi «rrfj«- 

Tiwovrf; t»v< fir'y n^o^vxyx«^*», rai^ ii xxi üno rätv 
2*fax«vtf..»v »'ti/w/.h;, wo der H. nicht fah, d«fs 
"{«»»♦•rxx^jSxi zu vrti tä» Zv^ax«v^t«ra aus dem 
Vorhergehenden zu ergänzen fey. — K. 91. Ueher 
Hermauus AüJicht , dafs die Attiker mit duralen 



zu beleidigend für die Lacedimonier gewefen wäre 
nnd deshalb einer mildernden Wendung bedurfte. — 
K. 124. Ob in' Mfrö* «r'^xÄa* je ein Grieche getagt, 
sweiftiln wir und ziehen daher die Lesart «« «»• 
vor. — K. 131. kann tp, ti Jr»» offenbar nur dann 
flehen, wenn die Worte x«l intti^ — Xtlnmitu, 
mit Tilgung des Punctt nach weiä»,' als eine Periode 
genommen werden , deren Nachfatz mit «Zr» ii an- 
tängt, wie öfter. M. f. II, 12. 19. 70. 83- (Ober wel- 
che fchwierige Stelle der H. gar nichts lagt ) IV, 75. 
— IVlangel an Raum verbietet uns Ober Mehreres zu 
handeln. Wir bemerken nur noch, dafs Hr. H. vie- 
le lehr fehwere Stellen gar nicht berührt hat , wie 
z. B. I, 23. vgl. Renke ad Dionys T. VI, f. 1142. 
Bey den Reden, wo gerade am häufigften Erklärun- 
gen 
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gen noth wendig find »finden war diefelben am fgär- 
fienften. Auen wünfehtea wir mehrore Varianten 
mitgeteilt j von denen manche febr wichtige uner- 
wähnt geblieben find , wie z. B. II, 24. die treffliche 
Lesart des l'mdob. M. i". fltv«** Aid. T. IL p. 770. 
Die beygefügten Indien find recht brauchbar; nach 
welchem Plaue inde£s das Wortregifter angefertigt 
tßy 1 h«ibco wir Dicht ontilccKcu käjiAon in Voll* 



IL 
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ftindigkeit erreicht e* nicht einmal 
die wichtigen Wörter haben wir oft in demfelben 
vergebens gefuebt. Grüfsre Genaaigkeit feevderAn. 
fertigung deffelben würde fich durch manche nie 
Bemerkung belohnt haben, wie z.B. die, uafsThüc. 
das Adjectiv «r«faA»Y«« nicht kenne, denn wo es ia 
unfern Ausg. vorkommt, ftebt jr« f *A n e», was über- 
all in *V li-n» getrennt werden kann. 



' nter Jle vielen Wohltbaten, die der Kai Ter vonOe- 
ijerreich , Franz I., bishtr den Ränften und Wiffen- 
Ichefien in dem öfter r. Kaiferftaat erwies, gehurt unter 
andern vorzüglich die Verpflanzung des durch ganz 
Europa berühmten ntcktnifchen Atelitr't (fVerkftittt), 
des Hn. v. Reudenbach ans München in das k. k. po/j/- 
ttcknifdu Infctut tM fVitm. Zu Ende des J. ig 19 wur- 
den die Arbeiten im pölytechnifchen In [taute begon- 
nen, und mit fo regem Eifer fortgeCetzt, dafs bereits 
nvt Ende der. erlten Jahreshälfte i|io die fchünen 
Früchte J'efer herrlichen Unternehmung gelrntet 
werden konnten, 'im Julius find die beiden erften ln- 
rtrumente, welche aus diefer aftronomifcb . meebani- 
feben Werkftätte hervorgegangen find, (vollendet wor- 
den: ein ti «olliger multiplicirender Theodolit und 
ein t| zolliger eftronomiCoher Multiplications Kreis. 
Beide aftronomifchen Inftrumeute wurden am sjr. Ja* 
'lins von einer zu dielem Zweck« ernannten Coastnif- 
fion unter hiebt, und einnimmt erklart, dafs beide 
in allen ihren Tbeilen den boebften bisher erreichba- 
ren Grad der Vollendung an fich tragen, und in jeder 
Rückficht den vollkommenften Inftrumenten diefer 
Gröfse, die von Reicktnback früher in München jrerfer- 
tigt wurden, an die Seite au ftellen find. Da beide 
Inurument« .für die Wiener k. k. Univerfitats- Stern- 
warte befümmt waren, fo wurde die Umerziehung 
,am io. J'.'.iUS durch den Aftronom , Prof. Unrow, ia 
Gegenwart der Herren Brecktl (Dhectorsdespolytecb- 
nifchen Inftitnts), RtUhtnback und Eni aus dem poly- 
technifoben Infütut, wiederholt und das Unheil jener 
'Commiffion beftätigt gefunden, die Uuterfuchung und 
.deren Rafulute werden in Wiener BUttem genau mit- 
getheih. ( 

Der General -Major und Dir«otor der LuJovicet- 
fchen ungrifchen Militair- Akademie zu /fä/rsee, Am- 
irtat von Petrict, hat die feböne viel umf äffende 
Ausficht der beiden ungrifchen Nachbar >Siadte an dem 
majehatifchen Donau- Strom, Oßn und P'ftk* famm* 
dem ganzen Inhalt des Horizonts« von dem beide Städ- 
te dominirenden Blocksberg oder St. Gerhards , Berg 
zu Ofen, nach der Natur m vi unübertrefflicher Gena»ig- 
keit aufgenommen , gezeichnet und durch Philipp blick- 
ttr in Pefth fteeben laden. Eben fo wahr «U t reffend 
wird von diefer gelungenen Arbeit in den Ofner w Gat- 
meinnützigen Blättern'' unter andern getagt : „Natur 
und Kunft vereinigten fich bey diefemTableau, demfe*- 
\ rot» der Wiobtigkeit beider Sud- 
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te, einen Werth zu geben, der «s vielleicht vor sliea 
Leiftungen foloher Art auszeichnet. Die AwJttbt vom 
Blocksberg Ober diefen Gebäude- und Ci«,re 0 d • Re»ch 
tbum ift grofs, ift beftimmt, ift in (ehr vielen Einzeln- 
heilen für das Auge ganz zugänglich, and Co eech nahm 
derkunft- und geduldreicbe Zeichner ehe Anficht da. 
von auf; fo dafs Alles vou den Hortaen», was von je- 
nem Sundpuuct aus , nach Oft und Nord aafdeaa We- 
ge liegt, getreu und bis in dae Kleinliche genan dar- 
gestellt ward. Ueberall ift stich* nur di« äuiWe Ar- 
chitekt ir forgfaltig copht, fondern sogar die Zahl de 
Rauchfange, derFenfcer » f, w. ift richtig angebreckt. 
Ueberhaupt wurde, felbft mit RmtcWof« der ferner« 
Gegend, die aufwar ia bis fV*u*tn irad drQber reicht, 
auch nicht ein einziger Punot, der zur Veltfrendigkctt 
gehört, öberfehen oder übergangen. Die Heupwe^t 
*, B-, die Gehade beider Sudte, die Brücke, eWrA* 
weg aus der Uaiczenftadt in die Feftcmg* find belebt; 
und da» Ganze bildet ein kuofi reiches, origi neigen- w» 
Panorama, das zugleich «ls Wegweitev ebene* fcean. 
Auf der Anhübe dee BJocksbergae, die der werket» 
Künftler durch einige, für des Biest fahr knereflaiiw 
Per fönen -Gruppen decoeerte, ftebt der HnfTar mildem 
haken Fufs gerade im Meridian der Oft»«*' Sternwarte. 
Der Stich von Ph. Ritkttr in Pefth (der ai.oh M fei- 
ne luhographdeheu Arbeiten rühmtich bekannt tft). fe 
wie die lltuminiruag durch verfchiedene bcwlhita 
Künftler, ift brav/ 

Der k. k. Kammerkupferftecher und Prof. , Mfi 
Fifclur in Wien, gleht eine „mslerifcbe Reife anf de« 
Wa^fluffe iu Ungern" in sg Blattern in Tofchinaoier 
auf Velin mit Farben, (ammt einer kwrr en Befchr«il>Mig 
der Anficbten in deutlicher, fran?o,i her und msgyari- 
feber Sprache und einer Karte dae Lanfs der Wae. « 
Wien heraus. Jede Lieferung aovaBl-Wern [<.•■!' .■. P- 
C. Mi Die erfte Uercits fertige i.irfcntng enthalt: 1) 
Den Pafs Murki tu zwücben dm» Thnretzer - tmd Treat- 
fcbin.r Comitat. a) Den Merkt rh-cken Szered zwe r 
Meilen von Tyrnau hn Pr*tsbmge. fomttnt mit dem 
neoerbauten prall. oh Efst*rka*yfekt« Familienfcöloft 
und der laugen hölzernen Krücko über den Waa/hifi. 
t) Das fürfü. Efutriattf/tk* Seh'ofs Otitt , «Jas den Rt- 
bellen unter Rakfaaf trotzte. 4) Das Schloß Becdf, 
eines der vorzrigliohrien Alterthümer d«a Trt*tJthiMtr 
Comitats. Die Zeichnungen find vom Prof. Fiftktr und 
van SchlotHT^k in dar ihm. eigenen Manier bear- 
beitet. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 



n unferm Verlag erfcbeint eine deutfche Bearbeitung 
dir 

Rtcktrckis et coußdiratiom mfdicalet für Vatidt hydro- 
tyaniqut , Jon radial, fti comyoßs tt Jet antidotts ; 
au tableau comparatif des phenooienes patholo- 
giques et tberapeutiques produits dans 1 organis- 
ina ai.irnnl par les plantes drupacees et pommi- 
•ees icofaudrts, les scides hydrocyanique et chlo- 
rocyasique, les ethers et Pelcool liydrocyani- 
ques, le cyanogene, les cyaoures et les hydro- 
• y anales. Memoire couronne par la feciale libre 
d'cir.ulalion pour les fcience* et arts de Liege 
Jans fa feinet publique de I). Döcembre tgi£; 
augmentc de plufieur* travaux ultprieurs; par 
Jofcfh Coullon, D. >J. P. Paris, g. VIII et 
-i: pages. igto. 

walcbes zu Yarmeidung von Colüfianen angezeigt 

Wird. 

2h rieb, den i. September ig 10. 

ürell, Füfsli und Compagni». 



In allen Buchhandlungen ift zu habe«: 
Ltkrbuek 

' Mi - d t r 

Gynäkologie, 

«dar Tyrtematifche Darftellnng der Lehren Ton Fr- 
kenntnifs und Behandlung eigentümlicher , gnfunder 
nmd krankhafter Zuftände , fowohl der nicht Ichtvan- 
gem, Ichwangern und gebarenden Frauen, als der 
Wöchnerinnen und neugehornen Kinder. Zur Grund- 
lagt akadamifcher Vorlefungen, und zum Gehrauche 
iür praktifche Aerzte, Wundärzte und Geburts- 
heifer , 
ausgearbeitet 
ron 

Dr. Karl G u fl a v C a r u x. 
a Tbeile mit } Kupftrtafaln. gr. |. 
Leipzig, bey Gerhard Flei fcher, igio. 
Preis 5 Rthlr 16 gr. 

Ea ift in derfelbtn, und zwar in diefer Form 
tum erßen M-\U , eine im Innern zufammenhangende 
DorTiaü't'Og fjmn.ilicher für die Heilkunde wichtiger 

A. L. Z- i8a°> Driittr Band. 



normaler und abnormer Frfcbeinungen des weiblichen 
Lebens gegeben worden , man findet diätetifche und 
therapeutifche Regeln durchgängig *on möglichft be- 
gründeten pbyriologifchen und patbologifchen Reflexio- 
nen hclingt, außerdem die gefunden und kranken 
ZuftSnde des neugebornen Kitides zur Genüge berück- 
Cchtigt, und daf Ganze der F.ntbindungskunft, in fei- 
nem allein naturgemäßen Znfammenhange mit den 
übrigen Lehren der Gynäkologie, vollftandig abgehan- 
delt. — Genug, wie wir glauben, um ditfes Werk 
der Aufmark famkeit gelehrter und praktifcher Aerzte, 
fo wie der Wuadlrzto und Geburtshelfer» au em- 
pfehlen. 

In der Vofs'fchen Buchhandlung in Berlik ift 
To eben erfchieiien und Terfandt worden: 

Ebttttr.tr Henderfonr 
l t l a u d. 

Oder: 

T^pbuch fc'w Aufenthalt t daftliß in den Jakren 1 gl 4 
und iS'5- 
Aus dem Englifchen überfetzt 
■von 
C. F. Franctfon. 
Mit einer Karte in Steindruck. 
Berlin ig 10. 
gr. g. Preis 1 Rtblr. la gr*. 



Matt 

4<fc 



Auch unter dem Titel: 

Magazin von merkwürdigen ntutn Rtifebtfckretbnngem^ 
aus fremden Sprachen überfetzt und mit erlia- 
ternden Anmerkungen begleitet. 3+fter Band. 



Bey W. Starke in Chemnitz ift erfchiene« 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Raritittn- Bureau für gntt Knaben undMädchtn, wor- 
in fie den reichhaltigf'tn Stoff zu angenehmer 
ZeitTerkürzung und Belehrung finden. 16 Bind« 
chen mit 96 illum. Kpfrn. in Futteral. 3 RthJr. 
oder 5 Fl. »4 Kr. 

Welch freundliches, willkommenes Weihnacht* 
gefchenk der Jugend diefs Raritäten - Büi eau mit f. i- 
nen t<< kleinen niedlichen Buchlein Cey; wie fuhr es 
ihr gereithe zur beitem Ergetzung , zum angenehmen 
U u Zeit- 
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Zeitvertreibe and zar anziehenden Belehrung, kann 
Referent aus eigner Erfahrung, die er damit an fei. 
nen Kindern gemacht, bezeugen, und es allen den 
Aehern empfehlen, die ihren Lieblingen durch mehr 
als blof«es Spielwerk das feböne Feft zu einem Freuden- 
fefte machen wollen. 



Kimdtrbtdarf, alphabttiftktr , in tiner Auswakl dir gt. 
tteimu'itügßtn und voifftmtwtttktßtu Gtgtfß Arndt aut 
dem gtnttiutu Lehn, von C. F, Fthwaugtn und 
F. W.Htmftl. Mit ai illutn. Kpfrn. 1 Rthlr. 1 1 gr. 
od. a Fl. 42 Kr. 

r Unter den vielen Schriften , mit welchen das auf- 
blähende Gefcblecbt fortwährend befchenkt wird» 
möge diefer alpbabetifche Kinderbedarf um fo weniger 
überfehen werden, da er auf eine dem kindlichen Fat- 
lungt »er mögen angemeffene Weife für die angenehme 
Unterhaltung, wie für die nützliche Belehrung der 
Jugend gleich freundlich bedacht ift. 



*m^S£f^j£& 4j^e^tts^ dT slp'e^sVf s^J W 0$ t^%{ fX W sCr^^jTe 

Noch im October dielet Jahrs erfchetnt in 
nem Verlage: 

m Dit Sckarlack • Fieber- Epidemie im Cüflrimfiktn Krtift, 
im den Jahr tu ig ig und ig /o, mud die aut 

foleker gtMgtntn iitmcrkmngtm, f» wie die mit der 
ßtlladonua , alt Schutzmittel, angtßt'dttu Vtrfmtke. 
Dargeftellt von dem Kreit- PhyGcul, Dr. F. A. G. 
Berndt zu Cüftrin." 

Etwas zur Anpreifung diefes Werks zu fagen, 
finde ich ganz überfluffig, da Herr Geh. Staats -Rath 
Huftlaud nicht allein ein Brucbftück des Manufcripts 
dem Auguft - Stücke des medicinifchen Journals für 
I| 10 einverleibt, fondern auch fammtlichen Aerzten 
den Ankauf des Buchs eigends befouders empfohlen 
hat. Es wird übrigens nur zwifchen 14 bis t| Gro- 
fohen Courant koften, und find f am rötliche folide 
Buchhandlungen erfucht worden, Beftellungen dar* 
auf anzunehmen. 

Am 1. October i| 10. 

Ferdinand Oehmtgke, Verl 
bucbbandler in Cüftrin. 



Vererfuckmmgtm Her dem Magmetitmut der Erde % 

von 

Ckriflovhtr Haufletm, 
•WelTc-r der angewandten Mathematik an ChriftJmia. 
ErfterTbeil. 4* 0 . Chriftiania 1 g t 9. 

(Preis 13 RthJr. I gr. In Commiffion bey Perthes 
und Beffer in Ihm bürg.) 

Diefes Werk entbilt Unter fucbung»n über der 
Erde magnetifebe Abweichungs- und Neigung« -Sy- 
Iteme and ihre Veränderungen , gegründet auf die he- 
ften altern und neuern Beobachtungen; Beweife, tlafs 
die Erda zwey magnetilche Axcn oder vier magneti- 



Z 



febe Pole, zwey in jeder Halbkugel, befitzt, der** 
verfchiedene Bewegungen die bekannten Veränderun- 
gen in der Abweichung und Neigung ' verurfachen; i 
eine mathematifche Theorie der Anziebungs- und A.b. ^ 
ftofsnngs-Erfcheinungen des Magnets mit Verfucben 
belegt; Anwendung diefer Theorie euf Berechnung 
der magneüfeben Abweichung, Neigung und Inten- 
fitat, an einem Orte der Erdoberfläche, deffen geo- 
graphifche Lage gegeben ift; genauere Beftimmungen 
der Gröfse und Lage diefer Magnet • Axen , woraus d 
merkwürdige Ergebnifs her vorgebt, dafs ihre Um 
keinen halben Erddurcbmeffer übeifteigt; Unter! 
chungen über der Magnetnadel tägliche Schwingungen 
und Verfuch einer Theorie derfeiben. Dem Texte 
folgt ein Anbang, entbaltetid in drey Tabellen eine 
überaus vollftändige Sammlung beynah aller Beobach- 
tungen über die Abweichung und Neigung vom An- 
fange des I7ten Jahrhunderts an bis auf untre Zeit. — 
Die genaue Uebereinftimmung zwifchen den berech* 
naten urtd beo!>acliteten, Abweichungen, Neigungen 
and IntenGtäten auf 5 5 verfchiedenen Punkten der Erd- 
oberflache rings um beide Pole (worunter auch die Be- 
obachtungen auf der letzten Englifchen Nordpol -Ex- 
pedition) und um den Aequater beurkunden die Rich- 
tigkeit der Theorie, wie auch dafs der Magnet- Axen 
Ausdehnungen, Lage und wechfelfcitige Kra/tverhUt« 
niffe febon ziemlich genau beftimmt Gnd. — - 
folgen 5 Platten and ein Atlas mit 7 Karten. 



Die neueften Ver lag sbü eher der J. L. Sehr af- 
fchen Buchhandlung in Nürnberg. 



Btrxtliut und Lagerkielm, alphabetifcbes 

der Gehalte fammtlicher bekannter chemifeber Ver- 
bindungen ; ans dem Franzößfchen, mit Bemer- 
kungen über chemiCche Nomenclatur, von Dr. 
Mtintckt. gr. I. 16 gr. oder t Fl. 

£0/. Zeitfcbrift aus Baiern,* zur Erbeiterang and Be- 
iehrang. Der Jahrgang ig so, wöchentlich in 3 Blu- 
tern, gr. 4. 6 Rthlr. 16 gr. oder ts FI. 

Feuqui, dt la Motte , die vier Brüder von der Wefer- 
bürg, eine altdeatXcbe Rittergefchicbte in 4 Bö- 
ehern, f. 3 Rthlr. 6 gr. oder 5 Fl. 

Fraueutafckcnbucn. Siebenter Jahrgang für l|si. Mit 
is Kupfertafeln. 11. In Meroq- 3 Rthlr. oder 5 Fl. 
»4 Kr. Ordin. a Rthlr. oder 3 Fl. 36 Kr. 

Gtldfuß, G. A. % Handbuch der Zoologie, a TWe. Mit 
4 Steintafeln, gr. a. 6 Rthlr. 15 gr. oder ti Fl. 

Grottkuß, T*. PbyuTch- Cbemifche Forfcbungeo. 
Erßtr Band, mit a Kupfert. gr. 4. 1 Rthlr. ai gr. 
oder 3 Fl. 9 Kr. 

Verbindungsverhaltnifstabellen d#r einfachen 

nnd zufammengefetaten Körper des anorgimfrVirn 
Reichs; zum prafctifrhen Grhvanche fün " 
PbyGker, Pbarmaceoten und Techniker j 
aber für Ana'ytiker entworfen, gr. 4. 

Heimrick, J. P. , die Phoapbnrefwnz der Kffrper, nach 
allen Umbanden unternx bt und er'Iutert. 41« n. yte 
Abhandl. gr. 4. 3 Rthlr. 4 gr. oder 4 FI. 3« Kr. 
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Horn, Fr., freundliche Schriften für freundliche Lefer. 
aier Tb. §. 3 Rthlr. 9 gr. oder 3 Fi. 48 Kr. 
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ki mit für 



a. - . ...... . y — - J - - - -» « .... 

Cktmii umdPluffik, in Verbindung mit nteb- 
rern Gtjehrien herausgegeben von Dr. Schwager 
und Dr. Mantckt. 12 Tier bis jofter band, oder der 
Jahrgang iJjo. gr. 8. g Rthlr. oder 14 Fl. 24 Kr. 
Kannr, y. A. % ein Recenfent und noch einer, gr. f. 

3 gr. oder Ii Kr. 
Marcel, A. % chetnifche Unterfucbungen Ober die Harn, 
fitsine ; au* dem F.ugl. aber fetzt von Dr. Mtiattkt, 
Mit a K 11 ufert, gr. t- 16 gr. oder 1 Fl. 
"Ntti von Ejcabrtk, C. G., Handbuch der Rotanik für 
Vorlefungen uni zum Selbfiftudiura. Erfttr Theil. 
gr. t- 3 Rtblr, oder 5 Fl. 15 Kr. 
Rnßmana, Fr., neuer Kranz deutfcher Sonette. In el- 
legorifchem Umfchlag. 1 Rtblr. U gr. oder a Fl. 
30 Kr. 

Rtf iftorium für dit Pkarmacit, unter Mitwirkung des 
Apottiekervftretns in Baiern herausgeg. von Dr. 
J. A. Bmckmtr. 91er Bd. 1». 1 Rtblr. ia gr. oder 
a Fl. 45 Kr. 

Sckmbirt, G. H., Handbuch der Naturgefcbrohte, zum 
Gebrauch bey Vorlefungen. 3ter Theil. gr. 8*. 
6 Rtblr. 15 gr. oder 11 Fl. 4ten Theil« xfte Ab. 
theil. 3 Rthlr. oder 5 Fl. 15 Kr. 
fi'tßenrtidtr , L. v., Handbuch der bair. Gefchichte. 
j Kupfert. f. 3 Rtblr. oder 4 FI. 4I Kr. 



Neuigkeiten der Nicolai'fchen 
in Berti n. Öfter - Meffe 1 8 10. 

Bai'** Dr. T». F., freym&ihige Worte über die inne- 
ren und wefentlichften Verhsttnifie in der Königl. 
Preufs. Militär - Medicinal - Verfaffung, nebfc ver- 
fuchten Andeutungen zu einer wünfehenswerthen 
Abhülfe einiger Gebrechen, gr. 2* 9 gr. 

BelUrnunm, Jok. JoacA,, Ober den Rattenkönig. Eine 
feltene naturbift. Erfcheinung. Mil 1 Kpfr. gr. 8* 
10 gr. 

Bttkmnmm-Htttwtg, Amg. % de Caufae Probetione Differ- 
tetio. gr. 8. 1* gr. 

Bums, Jok., Grundfitze der Geburtshülfe , aus dem 
Engl, von Dr. E. H. C. Kolpim. gr. J. 3 Rthlr. 

Fritdlimdir , David, Bertrag zur Gefchichte der Ver- 
folgung der Juden im I9ten Jahrhundert durch 
Sobriftfteller. Ein Sendfehreiben an die Frau Kam* 
znerbevrin von dir Reckt, geb. Gräfin von Mtdtm. 
gr. |. 6 gr. 

Fürß , y. y * , Beytrlge zur Verbeflerung der Armen- 
Krankenpflege, gr. t. 8 gr. 

Millutty y.A. t orythologifche Gallerte, «ine Samm- 
lung von mehr eis 750 antiken Denkmälern, Sta- 
tuen , Reliefe, gefchnittenen Steinen, Manzen und 
Gemälden. Zur Erläuterung der Mythologie, der 
Symbolik und KunftgeTchichte der Alten. Sorgfäl- 
tig über feixt und mit den 190 Originalkupfern der 
sranzfif. Auegabe begleitet, a Hände, gr. f. 10 Rtblr. 

Fritdrick Nicolai** Leben und literarifcher Nachlafs. 
Herausgegeben von L. F. G. vom Gödtingk. gr. f. 
1 Rxblr. 



3* 

Tölktm, E. H., Rede /bey der Gedlchtnifsfeyer Ra. 
faels, welche zu Berlin den 18. April 18« von der 
Akademie der Künfte und des Gefanges und dem 
KünTtlerverein begangen wurde, gr. 4. 14 gr. 

Wegweifer für Fremde und Einheimifcbe durdb Ber- 
lin und Potsdam und die umliegende Gegend , ent- 
haltend eine kurze Nachriebt von allen dafelbft be- 
Endlichen Merkwürdigkeiten. In einem bis jetzt 
fottgeretzten Auszuge der grofien Beschreibung bei- 
der Stldte. Nebft einem Grundrifre von Berlin, 
und einer Karte der Gegend. 5»« *« r 7 , « B ' li nnd 
ganz umgearbeitete Aufl. 8- Q«*». 1 Rthlr. 8 gr. 

DarrelbeBucb, mit 1 $ kleinen Anfichten, Grund*, 
rifs und Karte. 8- Geb. a Rtblr. 

Htiamd, y. H., die Geburt des Menfcben in phyGoIo- 
Bifch.diitetifcber und petfaologifcb- therapeutischer 
Beziehung, gröfstentbeils nach eigenen Beobach- 
tung.n und V.rfuchen d.rgeftellt. Her.usgeg. von 
Dr. Fr. C. Nigtlt. In a Bänden, mit Kupfern, gr.8. 

4 Rthlr. 8 gr. „ , r .. 

miß, G.G., Katechismus der obriWicben Glück r e l,g- 

keitslehre. Fragweife entworfen, ato verheuert. 

Auflage. ia. •J>B r - 



Bey Adolph Marcus in Bonn er^ienen 
Michaelis -Meffe »8»o und worden an eile Buch- 
handlungen verfandt: 

Br mm, FrUderik*, neu.fte Gedichte : (der Verf. .rammtl. 
Gedichte, 3 tes Bandchen). Mlt l'*'"^™ 
HcrndfcLtifi Friidriek Leopolds Gräfin ut Stolbcrg. 2. 
Geh. Preis 1 Rthlr. oder 1 Fl. 48 Kr. 

Mirttrmxier, Dr. C. y. A. % der gemeine deutM»« . bür- 
gerlich. Proceb in Vergleich m.t dem P"/> lfc ' ien 
und franzößfchei. Civil verfahren und mit den neue- 
ften Fortfebruten der Procebgefetzgebung. gr. 8. 
Geh. Preis 18 gr. oder 1 Fl. »t Kr. 

NttrvomEftnbtck, Dr. C.G., Entwickelungsgerch.eb» 
des aeagnetifeben Schlafs und Traumes m Vorlefun- 
gen gr. 2> Preis «o gr. oder i.Fl. 3° Kr. 

RegnumSaabd-Aldaulae in oppido H-lebo, e codice 
Arabico edltum, verfum et adnotatiombus illuftra- 
tum Regierung des Saabd Aldaule zu Aleppo, e« 
einer Ar.bircben H.ndfcbrift herausgegeben über- 
fetzt und durch Anmerkungen erklärt von Dr. Jr. 
W. Frtytag. gr. 4. Preis 1 Rthlr. 4 gr. oder a tu 

Sttim Dr. G. W., der Unterfchied zwifoben Menfch 
und Thier im Gebiren, zur Aufklärung über - du 
Bedürfnifs der Geburtshülfe für den Menfchen. gr. 2. 
Prei» ia gr. oder «4 Kr. 

Durch obig« Bucbhendlung ifi noch su beziehen: 
Nets ai Effhtk, Dr. S.F.L., de mufcorum prop«. 
gatione, commentatio, cum tab. eenee p»cta. gr. 4. 
Preis ta gr. oder 54 Kr. 
fo wie euch .De Obrigen ^^J^'^j^ß^ 
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Differtarion«, wie fie in dtn, diefrn Wiffenlchaften 
fpectell gewidmeten, gelefenften Zeitfchrif.en entführ- 
lich«r angezeigt Gad. 

Bey Job. Ambr. Barth in Leipzig, ift er- 
fchienen: ' 

I> r . W. G. Ttnntnamu't Grundriß der Gtfekkhti 
der Pkilofopkie für dt* akadtmijcken Unttrrichr. 
Drittt verm. o. verb. Aufl. , herautgeg. von Dr. 
Amad. fVt ndr. gr. g. igio. i Rtblr. 16 gr. 

Auf dal vortheil haftefte zeichnet diefes Compen« 
dium Geh vor allen früher etfebienenen aas, and reine 
beiden trßtn Auflagen bähen Geh, allen Foderungen 
und Bedörfniffen der Zeit Genüge triftend, gar bald 
vergriffen. Mit Vermeidung der Fehler und Mangel 
der älteren hellte der Verfader die Hauptdata der fie. 
fchichte und die vorziiglicbften Richtungen de« philo- 
fophirenden Geiftes mit Treue, Deutlichkeit und in 
zwecUtnäftigfter Kurze dar, und gab fmuit Lehrern 
und Lernenden einen Schern Leitfaden für die frucht- 
bare Betrachtung der ftufenweifen Kutwklcelung der 
Vernunft in ihrem Sirehen nach Wiffenfchaft, den der 
EeCöbaUte Herausgeber der dritttm Autgabe durch reiche 
Zufötze, Nachtrage (befonders für die neuclte Philofo- 
phie) Berichtigungen, Abänderungen im Ausdrucke 
und in der Anordnung zu noch gröfsercr Brauchbarkeit 
und Vollkommenheit erheb. In HinGcht auf die bey. 
» 0 fügte philofophifcbe Literatur kann es alt toÜftindi- 
gc« Bepertorium angefehen werden, deffen Gebrauch 
ipebrfache Reglfter ungemein erleichtern. Der äufserft 
wohlfeile Preis bey weit fpar fatn er em Drucke und ver- 
mp.hrter Bogenzahl dürfte dem Buche wohl auch gün- 
ftige Meinung erhalten. Ueber die Fortferzung und 
völlige Beendigung von 

Tf a n t m a n tt't lUnihuch dtr Gtfciuchte dir Pktlefopkit 
(tfier bis Itter Band, so Rthlr. g gr.) 
wird bald Näheres angezeigt werden. 

Auch ift noch ein kleiner Vorratb ron 
Trnirf »a««'/ Syßm dtr PlatoMifcht» Pkilofopkie, 
4 Binde, 3 Rthlr. 8 gr. 
vorhanden, der hiermit gebührend in Erwähnung ge- 
bracht wird. 

Die heiligt Sekrift 
in berichtigter Ueberfetzung 
mit kurzen Anmerkungen. 
Eine ausgezeichnet günftige Aufnahme wurde die* 
fem Bibelwerke fchon gleich bey feiner Erfcheinung 
zuTheil, und diefer Beyf all ift feitdem immer mehr 
geftiegen. Von eintfr Anflage von 1000 Exemplaren 
Gnd gegenwärtig nur noch 400 Exemplare Torbanden, 
und da zwey edle deetfehe Männer, deren Namen he* 
kannt zu machen ihre Befcbeidenheit unter fagt bar, 
eine beträchtliche Summe hergefchoffen haben , um 



de- ohnehin fchon billigen Ladenpreis de» Buch» nod> 

mehr zu verringern, Fo ift nicht zu* zweifeln-, dab 
durch diefe» dem deutfehen Publicum gemacht« Oe- 
fchenk da» Meyev'Cche Bibelwerk Geb bald noch mehr 
▼erbreiten, «nd feine» Lefern zum Segen- gereichen 
werde. 

In einer To elten au alle Biichhartdfongsn Dwutfck. 
lande, zur uweutgtkBicken r'ertluilk*g', v er f andren Be- 
kanntmach mag, der zugleich da« SeodfclM attam det 
Herrn Senator» vom Mnjtr an Herrn Profuffor Dr. 
Murkeinttkt zu Berlin beygeJrnck» ift» ift Ober (liefet 
Ereignifä das Weitere gefagt. Jeder Bibel freund wir! 
eingeladen, jene Bekanntmachuirj bey feiner Buch- 
handlung abfedern zu laffm. 

Das Meyer Tche BibeLverk befteht aus drey Bau- 
den, von denen bis jetzt cwry erfchienen Gnd. Der 
dritte ift im Druck beynahe vollendet und wird in we- 
nigen Wochen ausgegeben werden. Es nmfafst über 
110 Bogen des gr6f»ten Octavformats , und koftete bii- 
her 6 Thaler. Diefer Preis ift durch das obengedachte 
edelmöthige Gefchenk jetzt auf 3 Rtblr. 4 gr. vermin- 
dert, für welchen es von jeder BuchhandlMrg bezo- 
gen werden kann. Bey einer künftigen Auflage tritt 
der frühere Preis von 6 Thalern wieder ein. 

Von dem Texte diefer Bibel • Ausgebe foll ein Ab- 
druck ohne Anmerkungen veranftaltot werden, dar 
durch gutes Papier, fchünen Druck und billigen Preis, 
gleich dem der Bafeler Bibeln, Geh auszeichnen wird. 

Frankfurt a. JH., in der Herbftmeffe ig 10. 

J. C. Hermann'fch« Bucht aadhufg. 



O 9 m f • * p 

by Lord Byron 

ift fo eben bey uns erfchienen nnd em die Buchhand, 
lungen verfendet worden. Diefe gefällige, auf Velin 
gedruckte, mit einem Kupfer verfehene Tafchenein- 
gabe koftet brofebirt nur 9 Grofchen und macht z*> 
gleich das lote Bändelten unferer Edition von Burn't 
Werken aus. Die Londoner Aufgabe des Dm J*jw 
in grofs Octav ift ebenfalls bey uns zu haben , and he- 
ftet 3 Rthlr 16 gr.' 

Zwicken, im Auguft tgio. 

Gebr. Schumann. 

II. Auctionen. 

Das Verzeichnifa der von dem ver ftorbenen Hm. 
M. C. G. MülUr, «bemal. Rector der Stiftsfcbeile tu 
Zeiz, binterlaffenen Bücher fammlang. welclie, nebft 
einem Anhang, » on Bichern aui allen W, fTm febaften, 
Kirpferftichen und Landkarten , den so. Novbr. g. J. 
verfteigert werden foll, ift durch alle Buchhawdltm- 
gen zn erhalten. 

Leipzig. L AG. Waigel- 

" • e. ■ I 

■ , 
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DEUTSCHE SPRACHKUNDE. de* Majorität anklebte, den Satz, daß der Nomina- 

e ~_ • j r „„„ n„M, . tiv * s P ! *ral:s des Btflutmwortes die Art dir Ferknü- 

S™tt<*akt u. Tübinoeü, Jn d. Cotta. Buchh.: , f dm Grundlc . orte tntfcheiäen miifstt r^xlX 

Ueber iufrtf'hn Doppelwörter , eine gramma- X ominativus plurali { lu diefeV Ehre kam- 

ufche Unterfuchung in la alten Brieten und n - .. ,IC Ka ! T, _» 

la neuen Poftfcripten, »on gfran Paul. 1820. 

XVI u. 330 S. 8- 



I Jer berühmte Vf. hat bekanntlich viele wohlge- 
ÄS dachte Bücher, aber alle in einem ziemlich 
Abel lautenden Stile, gefchrieben. Zu diefem Uebel- 
laute, der hauptfächlich im Mangel des (auch in 
der Profa nicht wohl zu entbehrenden) Rhythmus 
befteht, hat nebenher auch der unmäfsige Ge- 
brauch willkürlich gebildeter .Stammwörter bevge- 
tragen, wozu diefen Schrifrfteller fei« Ueberflufs 
an zuftrömenden Vergleichungen der hetcrogenftau 
Dinge , und fein Hang zu bizarren Anfpielungen auf 
entfernt liegende Achnlichkeiteu von jeher zm ver- 
leiten pflecte. Das mag er denn wohl endlich, wo 
nicht erkannt, doch gcfrti.lt haben , und fo ift er auf 
den Gedanken gerathen, den Organismus unferer 
Stammwörter »on zwey angeblichen Krankheiten 
zu heilen. Die eiue nennt er in feiner wunderlichen, 
bisweilen in das Ekelhafte fich verwirrenden Ma- 
nier „S- Kratzt" (S. VI.), worunter er den unnö- 
thigen und unrichtigen Gebrauch des bindenden s 
bey der Zurammenfetzung (z. B. in Liebesbrief) ver- 
steht. Die zwrvte ift der, ihm fehlerhaft feheinende, 
Gebrauch der Mehrzahl ftatt der Einzahl (z. B. Mäu- 
fefell, Gänfefufs, Schneckenhaus) und umgekehrt 
(z. B. Nufsbäume, Fuchsjagen u. d. m.). Um nun 
eine Rtgtl zu finden , welche den , nach feiner Mei- 
nung willkürlich fch wankenden und oft zum Uebel- 
laut führender., Gebrauch regeln könnte, berief 
er (um ein Gleichnils in feiner Manier zu gebrau- 
chen) die bekannteften Stammwörter in eine Dtpu- 
tirten- Kammer zufammen, in welcher die Majorität, 
ohne Rückficht auf die Grtindt ihres Votum, gefetz- 
gebende Gewalt haben , und die abweichende Mino- 
rität ihrer Regel unterwerfen follte. Diefe Depu- 
tärten wart», wie gar manche Minifter fie wünfciun 
mögen, nämlich H*mm: Tie verkündigten weder die 
Regel, nach welcher, noch den Zweck, zu wel- 
chem fie gerade fo und nicht anders zufammenge- 
fetzt waren ; fie fagten nichts über die Ztit ihrer 
e damalig» Granunatik: und fo 



a wie überhaupt: irgend ein Beugungsfall zu derfei- 
ien kommen könnte, ift fchwer abzufeilen: denn 
durch die Art der Zufammeiifetziinc mJlffen ja die, 
durch die Stammwörter auszudrückenden Begrifft 
nuanrirt werden , diefe Nuancen alfo inüffen hierher 
die Norm geb?n, und es ift nicht wohl denkbar, dals 
irgend ein Cafasin der Declination dcsBeftiinmwor- 
tes fie Reben könnte, ohne dafs dem Zufammen- 
fiitzer die Frcyheit entzogen wtlrde, aller Beurcfdl« 
des Beft im 11 worteS zur Schau int ng des Oefammthe- 
griffe* lieh zo. *edien»n. Und nie nun vollends, 
wenn das B Htiromwoi't gar keinen l'luralis hat, wi» 
z. B. Liebe. Hier wenigfiens kann es unmöglich 
der NomilMttVUS pluraJis feyn, welclier entfcheidet. 
ob wir Liebesbrief oder Liehebrief fagen follen, wel- 
ches let7ler» überdiefs für das Ohr von dem Aus- 
drucke: d«r liebe Brief, fich gar nicht unterfcheidcji 
wurde. 

InrleTen die Regel war, wie der Hr. Minifte* 
behauptete, von der Majorität gegeben , es war z. B. 
von einer grofsrn Anzahl einfjlbiger BeftimmwÖr- 
tcr, die im Plural e mit dem Umlaut haben (Z«hn, 
Rock, Baum u. f. f.), Dachse wiefen, dafs ihr Nomi- 
nativus Angularis unverändert iich an das Grund- 
wort anzuichliefcen pflegt (Zahnarzt, Kopfputz, 
Baiimfchule) : und nun kam es blofs noch darauf an, 
die vermeintliche durch alle Klaffen von Pluralno^ 
jninatiren durchzuführen; zu zeigen, wit jede Klaffe 
die Zufamineiifotzung nach Maäfsgabe des gcdacli- 
tenCafua regle; und die im Spracligebrauche vorhan- 
denen Ausnahmen als Fehler zu verdammen. Man 
fieht, wie leicht es auf diefe Weife feyn mnfste* 
eine ganze, folgerechte und leichtfafsliche deutfeh« 
Grammatik zu fchreihen. Schade nur, dafs alsdann 
eder Schriftfteller fich fo leicht feine eigne fchrei- 
>en , und fo auch in unferer Literatur wahr werden 
könnte, was ein gereifter Franzos von Deutfchland 
tagte: Chacun y parle fon jargon, mais iltfentendent 
entr'enx. 



um 



die 



Kntftehung, .... 
hing es denn vom Hn. Minifter ab, aus denjenigen, 
was fie jetzt zu feyn oder zu bedeuten fchientn , fich 
eine Regel nach feinem Bedürfniffe zu abftrahiren. 
Sa abftralurte er denn aus dem Scheine, welcher 
A. L. Z. 1830. Dritter Band. 



Cenug, P. trug feine neue Stammwörter- 
lehre im Morgenblatte von igig vor, und zwar in 
la Briefen an eine vornehme Dame, fo witzig und 
fo humoriftifch , als der trockne Gegenftand und die 
gern in irrlichternden Gedankentanz ausartende (int 
Laufe der Zeit auch ein wenig trocken gewordene) 
Manier des geiftreichen Vfs es nur irgend erlauben 
wuBten. Sein Name, und das Bevfpiel , womit er 
Xx vor- 
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Toranging, warben ihm natürlich Nachahmer, be- erläfslich ift, dafs das Grundwort diefen carum direct 
fonders in Bezug auf die beabficbtigte Ausrottung regiere, weil diefer auch wohl von einer auseelaüV 
Von feiner Regel, deren Anwen- nen Präpofition abhangen kann, z. B. Mundfaule 



der „S 

dungsßJle und Ausnahmen fein witzjagender Vor- 
trag nicht zur Klarheit zu bringen geeignet war, 
fafsten Ge wenig mehr, als clafs das bindende s ein 
häfslicher Zifchlaut wäre, und fo begann denn der 
grofse Mord der kleinen s (ein bctblehemitifchcr 
Kindermord) an vielen Orten, und fogar in dem 
Heiligtbume der Werke Schillers. Eine Unthat, 
deren (ich der neue Pharao S. IV. ausdrücklich 
rühmt, gleich als ob ein s, welches Schiller ge- 
schrieben, dem s eines fchnitzernden Schulknaben 
gleichzuac hten wilre. Was in aller Welt iß denn 
ein»Unfteibbcher " in Üeutfchland, wenn es den 
Sttztrn freyfteht, feine Schreibung, und feine 
Wortbiegung fogar, nach fpäter erfundenen Regeln 
abzuändern? Die franzöGfchen Officincn haben ih- 
rem Corneille fein «/fr*, und ihrem Amvot feinen 
baßon und feine demourante gelaffen bis auf 'den heuti- 
gen Tau; und wir verfunifeien (fit vtnia vtrbo) un- 
teren Schiller, fchon da noch kaum fünfzehn Jahre 
feit feinem Tode verfloffen fin I?«: 

Da die literarifche Rc}nihljur in Üeutfchland 
Gottlob nicht aus lauter Leinet» befleht, die über- 
all »las Neue anbeten, und die ein witzähulicher 
Einfall für eine Reform der Sprachlehre ftimmen 
kann; fo fand unfer VT. auch feine Gegner. £facob 
Grimm trat (in der neuen Zeitfchrift, Hermes) gc- 
g>n ihn auf mit vollwichtigen Waffen. Er zeigte 
die Thorheit und Frivolität, welche darin liegt, die 
Sprache in ihrem grammatifchen Organismus als Et- 
was von heut oder genern zu betrachten und zu be- 
handeln ; ihre älteren, im Gebrauche gebliebenen 
Formen den fpäter entftawlenen analog zu machen, 
nnd fo einer fchnell fortlaufenden Reihe von Um- 
wandlungen in derfelben Thor und Thür zu öffnen. 
Er machte durch einfache Beyfpiele, wie Landnunn 
'und Landsmann, Blutdurft und Blutsfreund, Kö- 
nigreich und Königsberg u. d. m. aufchaulich, dafs 
das verfolgte x, welches iiberdiefs nach der altern 
Sprachlehre auch Femininen zukam, zur Bezeich- 
nung von feinen, aber wefeutlichen Begriffs verfeine- 
rten hei ten dienet, und weder verbannt, noch von 
der zufälligen Beschaffenheit eines Nominativus plu- 
ralis abhängig gemacht werden kann , ohne dafs der 
deutfehen Sprache ein Porzug geraubt werde: der 
Vorzug, durch die Art der Verbindung des Beftimm- 
wortes mit dem Grundworte jene Begriffsverfchie- 
denheiten auszudrücken. Er wies nach , dafs man- 
che fcheinbaren Plurale nichts anderes, als Singu- 
lare wären , die in den Stammwörtern fich erhal- 
ten, und umgekehrt; dafs z. B. in Gänfefuß und 
Sckntcktnkaus noch der alte Genitivus Angularis 
Ganß und Sneikin übrig fey, wenn fchon etwas mehr 
entftellt , als in Nachti - (Nahti) gall. Und er recla- 
mirte endlich unferer Sprache das Recht, das Be- 
ftimmwort in allen möglichen Beugefällen (nicht 
blofs im Genitiv) an das Grundwort anzufügen; wo- 



(Fäule im Munde) , Dankfeft (Keft zum Dank) , oder 
weil ihn urfprünglkh das Zeitwort benimmt bat, 
aus welchem das Grundwort gebildet worden, z.B. 
Dank/ag«» — Dankfagung, Schinerz/ÄÄ/«.» - Schmerz- 
gefühl. 

Ein zweyter Gegner, der öffentlich fich ober 
die Sache vernein - i Üefs, war Hr. Prof. Doeen in 
der Zenfchrift Eos, Dec. 18I8; und einige andere 
Gelehrte haben, wie ff. P. hier Mbft anfflhrt, ihn 
privatbrieflich bekämpft, namentlich Hr. Prof. Bing 
und Hr. Hofrath Tkur/tk. 

Mit diefen Widerfachern nun haben es die 
12 Poftfcripte zu thun, welche die zwevte Hälfte 



diefes Buches 



Sie find in der nämli 



chen fflr den Gegcnftand fo wenig paffenden Ma- 
nier gefchrieben, und Ree. kann nichts daran loben, 
als dafs der Vf. vorläufig wemgftens in einigen Punk- 
ten nachgiebt, und neben feiner Regel einige Aus- 
nahmen (er nennt Ge aeademifeke Frtuktiten) aus- 
drücklich gelten läfst, ohne fich jedoch ^uf das le- 
gi fche fundamtntnm ixtipiendi fonderlich einzulaffen. 
Seine Disputation wider die Andersgesinnten ift rein 
cafuistifch, und die in den Briefen aus der Luft ge- 
griffene Regel erhält in den Poftfcriptcn keinen fe- 
fteu Boden. Ree. kann überhaupt nur zweyGründe 
abfehen, welche hier für eine Reform des bis jeut 
unter den klaffifchen Schriftftellern beftandenen 
Sprachgebrauches angeführt werden 'könnten: För- 
derung des fVokllattts und der fprachphilofophifchen 
Confequenz. Jenem Zweck bringt uns des Vfs Regel 
nicht näher; fie ift auf kein mufikaHfcket Princip ge- 
baut, und was ihre Anwendung in dem einen Falle 
giebt, nimmt fie in dem andern zurück; für den 
Zifchlaut, den fie dem Ohr in ihrer Ifakrkeä <'■ 
liebe erfpart , ftützt fie es in Lube(ß)eifer und Xji- 
bt(s)aUtT in einen garftigen Hiatus. Für die Confe- 
quenz aber vermag fie auch nichts, weil , wie oben 
berührt worden, fie felbfl aus keinem togifeke» Prin- 
cip folgerichtig abfteigt. Die confequentefte Durch- 
führung einer fo willkürlichen, blofs aus einer Mehr- 
zahl von Btyfpitltn des Sprachgebrauches abgezoge- 
nen Regel wäre offenbar eine Inconfequeoz, weil 
dabey doch eigentlich der Sprackgebrauck als Grund 
gebraucht würde, um gewiffe Verfchiedenheitea des 
Sprackgtbramckts aufzuheben. Mit gleichem Rechte 
würde man auch die Gefchlechter'auf Eines (alfo 
eigentlich gar keins, wie im Englifchen), die De- 
clinationen und Conjtigationen auf Eine, und alle 
irregulären Zeitwörter auf reguläre zurückfuhren 
können. Allerdings würden alsdann Ausländer 
leichter Deutfch lernen ; aber die Dentfchen wür- 
den , um ihre eignen Schrififteller des unmittelbar 
vorhergegangenen Mcnfchenalters zu verftehen, ihre 
Multerfprache wie eine fremde ftudieren muffen. 

Bey fogeftalten Dincen mufs die Kritik die 



bey es denn auch, nach des Ree. Anficht, sieht un- liegende SumtnwörterleWe zu den Todten 
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nnd wOnfchen', dafs Grimm fein Verfprcchen halte, 
und eine haltbarere als Leichcnftein auf ihr Grab 

fetze. 



LITERATURGESCHICHTE. 

Leipzig, b. Lauffer : Gallerte aller juridifcheie 
Autortn von der älteßtn bis auf die jetzige Zeit y 
mit ihren vorzflglichften Schriften , nach alpha- 
betifcher Ordnung aufgehellt von tfok. Heinr. 
Step/, K.B.Oberflerjuftizrath. Erßtr Band. Von 
A bis B. i8ao. 318 S. 8. (1 Kthlr. 16 gr.) 

Wenn gleich bis jetzt die Vorrede zu diefem 
Werke fehlt: fo ergieb» doch der Inhalt rfeffelben 
den Plan des Vis auf das deutlichfte. Diefcr geht 
nämlich dahin, alle Fchriftftellcr, welche ein Werk 
juriftifchen Inhalts im weiteften und felbft auf die 
Hrtlfswiflenfchaften der Jurisprudenz ausgedehnten 
Sinne diefes Worts gefchrieben haben, alfo nicht 
blofs Juriften von Fach, fondern auch Theologen, 
Aerzte, Philofophen u. f. w. von den älteften Zei- 
ten bis auf die neuefte, ohne Unterfchied des Vater- 
landes, nach ihren Lcbensumftänden kürzlich auf- 
zuführen, ihre vornehmften Schriften anzugeben, 
und in Rilckficht der übrigen auf die Werke zu ver- 
weifen, in welchen man ein grüfseres Detail findet. 
Dafs ein folches Unternehmen höchft verdienftlich 
fey, und dafs durch diefes Werk eine grofse Lücke 
ausgefüllt werde, fällt in die Augen; es ermangelt 
uns noch durchaus an einem folchen juriftifchen 
Gelehrten - Lcxicon , und diefes ift um fo mehr ein 
grofses Bedürfnifs, als die neuern Werke ober die 
juriftifchc Litcratttrgefchichte fich nur auf ein* Aus- 
wahl von Schriftfteiiern eiufchränken , keineswe- 
ges aber alle umfafTen. Freylich liegt es in der Na- 
tur der Sache, dafs ein folches Unternehmen nicht 
auf einmal in feiner ganzen Vollkommenheit anali- 
firt werden kann: das Feld ift zu urofs, als dafs ei- 
nes Meufchen Augen hinreichen Tollten, es zu über- 
leben; wenn fich daher auch in dem vorliegenden 
Werke einige Mängel aufhieben lauen, fo kann die- 
fes dem Verdienfte des Vfs nicht das Mindefte ent- 
ziehen; was er geliefert hat, zeugt von einer fol- 
chen Genauigkeit, und einem fo grofsen Streben 
nach Vollkommenheit, dafs fein Buch zu den er- 
freulichften Erfcheinungen unferer Literatur zu rech- 
nen ift. Wenn daher gegenwärtig Ree. ihm aufge- 
ftofsene Mängel angiebt , fo will er keineswegs ta- 
deln, fondern auch von feiner Seite durch Ergän- 
zungen und Berichtigungen zur mehreren Vollkom- 
menheit delTelben beyzutragen fuchen. S. 5 fehlt 
der für die Pandecten excerpirte Aburnius Valens. — 
Franz Accurfius. Der Vorname Franz ift nicht au- 
theutifch, auch ift es nur eine Sage, dafs er eine ge- 
lehrte Tochter gehabt habe, was nachher fo viel 
Gelegenheit Spafs ru machen , gegeben hat. Auth 
ift das nicht richtig, dafs nach ihm keine Gloffen 
weiter gefchrieben feyn; fogar fein Sohn Cervotus 
fchrieb noch Glofiea. S. 11 fehlt der erfte Heraus- 



gener aes xiarmenopuius, 
oerg. — Aegidius, geboren 148 5» Statt IS' e er- 
mann' s fpeeimen animadverßonum in Cajum, hätten die 
Summa e leg um , die Aegidius herausgab, als Schrif- 
ten angeführt werden follen. v. Aem'mga &. C. war 
ein Lauenburger ; (Mölln ift keine Mecklenburgifche 
Statlt). Agrippa v. Nettesheim. Sein vorzöglichftes 
Werk, de vanüate feientiarum , ift überfehen. S. 20 
fehlt Albtrttfchuts. Ob Aldenacius wirklich Vf. des 
lnftitutionencommentars fey, ift fehr zweifelhaft. 
S. Spangenberg Einl. in das R. Rechtsb. S. 321. — 
S. 33 fehlt der Gloffator Aldricus, oft mit Albericus 
ver wechfelt. S. 35 fehlt der Commentator des Corp. 
jur. Alexander ab Imota; er könnte unter /. nach- 
geholt werden. Ebenfalls gf. A. Alexandriens, Prof. 
zu Turin, um 1770, bekannt durch einen Inftirutio- 
nencommentar. S. 46 hätte Ameilhon wegen feiner 
fiißoire du bas Empire erwähnt werden können , da 
diefes Werk auch für die Gefchichte des Rechts fehr 
brauchbar ift. Dagegen wäre Ancns Martins beffer 
weggeblieben, da es nicht bekannt ift, dafs er Schrif- 
ten verfafst habe. S. 57 fehlt Andreas de Iferuia t ein 
bekannter i eiuflfiü . Dieter könnte unter I. nachge- 
holt werden. Ebenfalls Angelus de Peritlh und An- 
gelus de Ubaldls. Arian war keineswegs Verfaffer 
des breviarii Alarkiani , fondern beglaubigte nur die 
authentifchen Abfchriften diefes Hechtsbuchs. S. 
v. Savignu Gefch. des P». K. im Mittelalter. II. S. 43. 
S. 61 fehlt An/elmus ab FJorto, von dem ein Theil 
des Uber feudorum verfafst ift. Kann unter H oder O 
nachgetragen werden, da er auch ab Orto genannt 
wird. Antipater hiefs Catlius, nicht Laelius; wahr- 
fchcinlkh ein Druckfehlei*. S. 64 fehlt Antonius de 
Alexandro y der Ober das Jnforiiatum fchrieb. — £fok. 
Apelius* lies Aptllus, war 1486 Kanzler in Königs- 
berg, und f «536 z " Nürnberg. Er ift dadurch be- 
rühmt geworden, dafs man ihn längere Zeit hin- 
durch für den Verfaffer des Braehulogus hielt, ffoh. 
Apelius fallt weiter unten weg: denn es ift derfelbe, 
der zuerft irrig Apelius heilst. S. 66 fehlt Claudius 
Atjuenfist ein Commentator des Infortiati; inglei- 
cheh M. Aquilinus, gleichfalls ein Conimentator der 
Digeften. S. 71 fehlt Argou y unter deffen Namen 
die Inßttutions du droit francais, eigentlich wohl von 
Fleury, herausgekommen find. S. 83 fehlt d'Aßi y 
bekannt durch fein Werk detla ragion civile u. f. w. 
und die Streitigkeiten über die Florentiner Pandek- 
tenhandfehrift. — Martialis Avemus ; Martiat d'Au- 
vergne war Procureur bey dem Parlament zu Paris, 
und aus Paris, f 1508- Die Arvtfla amorum kamen 
zuerft Parif. 1528 heraus, nachmals in Lyon, zu- 
letzt in dem Froceffus joeoferius. Hanov. 1611. 8- Da- 
hin ift die Angabe des Vfs zu berichtigen. S. 94 
fehlt Rud. de Auricuria* ein Commentator der lnfti- 
tutionen. S. 93 fehlt Ayttff y Vf. des New Pemdect 
of Roman Law. S. 106 fehlt Lazarus Bat/. Baldus 
Perufinus fällt weg; er ift derfelbe mit Baldus de 
Ubaldis. — Dagegen fehlt Baldus dt Angetis; und 
S. 113 Batht der ad hfort fchrieb. - — Baluzius. 
Sein Hauptwerk ift die Ausgabe der Cafäularis rt~ 
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um Francorum; das hier angeführte franzöGfche. 
_uch ift eine Ueberfetzung feiner Vorreite zu den 
Kapitularien. Auch feine Mifctlliutta waren zu er- 
wähnen. Bandini. Seine Schrift (Iber die Poliziani- 
fche Verkleidung der Florentiner Handfchrift war 
hier vorzüglich auszuheben. Baco, M. Hier war 
auf die Scriptorts finium rtgundorum ganz einfach zu 
verweifen : denn eine Schrift ad tiU dt finibus (talfch : 
furibus') reg- exiftirt nicht. Auf derfelben Seite 
fehlt Catf- Baronins* wegen der Anna!, eccleßafl., 
worin viele Documente des Rom. und Päpftl. Rechts 
enthalten find. — Dt Barulo, A. , fchrieb Ghffat ad 
leget Langobardorum. S. [|| fehlt Beatus, der ei- 
nen Com rnt- nur über die Inftitutionen herausgab. 
A. Bauer, jetzt Prof. zu Göttingen, fchrieb auch ei- 
nen Criminalproci-'s, ein Naturrecht , un<( noch meh- 
reres über den CoU XapoUon. H.° gf. Baumhautr \ 
als Schlachtopfer Davouß's in der Ciudelle von Mag- 
deburg, wohin er von Hamburg aus, wo er Advo- 
cat war, transportirt wurde; im Jahre tsii- S. 141 
fehlt Btaumanoir, der \'f. der berühmten Coutumt 
dt Btouvaifis. S. 149 ^hlt Guß. Btrnk. Beckmann, 
Prof. zu-Göttingen, ein Bru ler des U. F. B. Ä 
Bttrmann. Sein vorzflglichites Werk ift das unvoll- 
endete über das Kriegsrecht. Bentekt, Ferd., iftOber- 
altenfecretar in Haniburg. G. H. v. Berg, geb. 1-65, 
RpcierunRspril". in Bnckcburg 1809, Oberarm. Ge. 
richtspraf. in Oldenburg I«i6, fchrieb auch Rechts- 
fjlle und über den Rheinbund. Bergk, TL, heifst 
Berck. Sciu Hauptwerk über die Fehmgerichte ift 
übergangen. — Fr. Bergmann, geb. 1785. Er fchrieb 
«uch ein Compendium des Franz. Rechts, und gab 
ein Corpus juris judiciarHlcademicun heraus. Btvtr, 
jl, ^ \ t-tfi. — S. 197 fehlt Frid. Aug. Bitner, 
Prof, zu Üerlin, durch feine Inftitutionenausgabe, 



und feinen Anthcil an ilrm Sfus Anttjuflmiautm \t- 
rühmt. C. Q. Bitntr. Fehlt das Hauptwerk &ber 
die görmanifclien Gefetzes. S. 206 fehlt BtauMomn 
aus Gent» der Herausgeber der Digeftem. G. L 
Böhm *r , Dr. d. R. in Gottingen , Herausgeber der 
Liter arur des Criminalrecuts, und Atr Magna CmU 
Friedrichs HI, heifst Georg IPitkihn Bötmur, aai 
ift derfelhe, der weiter unten aufgeführt wird . uad 
das Magazin für das Kirchenrecht u. f. w. fchriel». 

L. Btehtold Böhmer ift jetzt öbereppellarionsrath 
in Celle. — Bofriat ift nicht einer der erften Aus- 
leger und Herausgeber der Novllen, fondern erbat 
die tdisio prinetpt da&gfutiaui epitame Novtllarum 15t: 
beforgt. S. 235 fehlt Boufrancifcus , der ad Inf tri» 
tum fchrieb. S. 352 fehlt Boutaric; und Bouteiltr, 
Parlementsrath zu Paris um 1400, der die nachmali 
öfter gedruckte Somme ruralt verfafste. «/bA. Frii. 

heilst Brandis, t »787- H. R. Brinkmann, 
nie ordentlicher Lehrer zu Göttingen, ift ;etit 
Prof. in Kiel. Aufser den angezogenen Schriften, 
fchrieb er auch i'lber den Werth i'cs Code Napo'.ton — 
Ev. Bromkorfl, heifst Bronehorjt. — Fr. Brummer', 
fein Hauptwerk über die />x Onria ift übertehec 
S. 288 fehlt Nüolaus de Bruxtlla, Herausgeber einei 
Compendiums der Inf litut Ionen. Könnte unter lf. 
nachgeholt werden. C. F.F.Buther, fchrieb auch ei« 
Svftern des Franzöf. Rechts, und hat nachmals Oher 
Ulpians Fragmente in dem erfien Buche der Pandek- 
ten commeptirt. — S. 292 fjhlt Bucltertllus , derei- 
nen Inftitutioncncommentar gefchrielien hat. — Ret- 
Geht mit grofsef Erwartung den folgenden Baudea 
entgegen, und wünfeht nichts mehr, als dafs der 
verdiente Vf. Mufse und Gefundheit behalten mfige» 
um diefcs fchitzhare Werk fo bald ais au<jgl»cü fcf- 
eadigen zu können. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Gelehrte Gefelifehaftcn. 



In der Komi gl. GtftllfeLtft der tyiffemjikafit* 7u Göttin, 
gtn hielt am Hirn .Marz Hr. Ob. iled. Ilatli lUmmenback 
eine Votleluni de anmxntinm toloniit f. fponte migratit 
f. cafit autßuiio ab komieihnt xliorfum trantlatit. — In 
derfelben Sitzung m acute Hr. Hofr. Heeren z.vey l'te- 
rarifebe Miubeilungen: 1) vor. Hn. Gi den 8. Mülinen, 



4ten 



rasierendem Schuldied» von Bora, <ü>er den F 
dichter Z»oi««' (.Ulrich Dontr, P.e»ligermÖoch im 1 . 
Jahrb.); ») von Hn. Hofr. Dorow zu Wisl>aden, über 
ein perf Alf nument, vg!. Dejftn affyr. K»ilfchrift u. f. w. 
(i S io) bekannt. — Am i<ienJun. hielt Hr. Hofr. Haut- 
mann eine Vürlefung ic conftetiont v.tforum antiq.ßctiliuat, 
quat vnlgo etrufc* apptliwur. Am jten Augtift las 
Hr. Hofr. Heeren di« eifte Comment. defsntibus Gcogr*. 



pkieorum Strabonit 1.1 — X cemprtk. , nach Art der in 
4 Abhandlungen vollendeten Unterfucbungea über dit 
Quellen Plularch'«. 

II. Beförderungen n. Ehrenbeaeignnge«. 

In Hannover ift der König!. Leibarzt, Hr. Dr. 
Slitgiitz., zum Hofrath, die Hn. Heine und Miirt, 
und die Hn. Landphyf. und Fi/eker (zu Lingtu 



und Lüneburg) find zu Med. Rlthen, die Hn. 
Kaufmann und Detmold find zu Leibmcd- ernannt war« 
den. 



Hr. Hofr. Dr. Bußk, erDer Prof. der 
Marburg, ift Director der Entbindunstanfalt, f* B 
Sohn , (früher Gen. Stabsarzt der Kurncff. Troppef? 
Prof. derEntbindungsIehre geworden. 
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VERJMISCHTE SCHRIPTEX. 



F*a»kfi/»t a. M., b. d. Gebr. Wilmans ! Sophro- 
uizon, oder unpartiyifck - freymüthigt BeutrHgi 
zur neuem Gefchichti , Gesetzgebung und Statilik 
dir Staatin und Ktrcfan. Hei ausgegeben von Dr. 
Htinr. Ebtrk. Gottlob Paulus* Grofsherzogl. Bad. 
Geh. Kirrhcurathe und Prof. d.TheoI. u. Philof. 
ru Heidelberg. I. u. II. Heft igio.. 280S. III. H. 
ig»S. IV. H. J44 S. gr.-8. Geheftet, mit Um- 

\\ Tiduigung der Begriffe und Urtheile in den 
Irey angegebenen Fächern und Scheidung des 
Wahren von dem Halhwahren ift ein Hauptzweck 
des Herausgebers diefes Erinnerers. Notizen über 
ZeitvsrhaltnüTe, die Einflufs auf das Wohl und 
Wehe der Mitmenlchen haben oder hatten, fammelt 
derfelhe gern , doch immer darüber nachdenkend, 
immer zu Grnndfätzen emporfieigend. Thätig mit- 
wirken will er zur Förderung des Btffern, das durch 
bloTses VVOnfcben und Hoffen nie zu Stande kommt. 
Lob oder Tadel wird er nie ausbrechen , ohne bey- 
gefugten Beweisgrund. Ueber diels und Anderes, 
was damit verwandt ift, fpricht fich das Porwort 
würdig aus. Uniere Anzeige des Inhalts der bis da- 
hin erfchienenen viir Hette kann fich inzwifchen 
nicht Ober jeden einzelnen Auffatz diefer Zeitfe hrift 
verbreiten; um fich Grenzen zu fetzen, darf fie nur 
des Erheblichften gedenken. — Uuk darum, weil 
in einer Monarchie Einer für Alle ift, nicht umge- 
kehrt Alle nur für Enten da fmd, hat ein Deut /eher, 
der Ritter gfaeobi zu Aachen , Sohn des verewigten 
Friedrich Herrich, den Mulh gehabt, im Julius I8n 
dem Kaifer Napolion mit feines Namens Unterfchrift 
in einem Schreiben, das richtig in feine Hände ge- 
kommen ift, unumwunden, jedoch dabey f ehr an- 
ftindig , zu Gemuthe zu fahren. „7/ iß urgent di ni 
pas euemar ä V. M. que le disifpoir ngne dam lt 
coeur de vos ptuptts et dt vos enntmis , cju'on n'enttnd 
tmt des gemifftmen* et dtt plaimtes depuis le Tag* 
jusqu'ä ta Niwa, dont CEcko rettntU tn Amin- 
es ue tt que vos peuples fouffreut plus que vos inutuüs t 
puisqu'Us ut combatttnt pas depuis longtttus dts ab- 
greife urs dt lt ursfuyers, mats qu'on Iis fortt dt div»' 
für Its foyers d'autrtii, (ans qu'ils tn Jeutent tl befoin 
ni lt bonkeur qui ptut tn rlfulter pour tux, et qut Itur 
donne la crainte de l'arrhtl dt Ni m i(is. Der Kaifer 

Kb es ihm am 5t«-n December deffelben Jahres deut- 
h genug zu verftehen, da fs er den Brief gtltftu hätte, 
A. L. Z. 1820. Dritter Band. 



y\¥.itti nvf-v.t Vi :. r*- •> ,iui"^l 1 ■ ?v. ; ■'■*, 

als er b*y der gewöhnlichen Audienz Geh ihm näherte, 
und, zwar in freundlichem Föne, mit ihm von dem. 
fchlechten militärifchen Geifte der Rheindeparte- 
menter fprach, dann aber, als „facebt diefe Provinze«! 
entfchuldigte , mit caultifcher Miere, ihn fcharf an- 
blickend, zu ihm Tagte: „Kn tems de gufrrt ctla na 
ftiptut pas autrtmtHt tt Its plaintes et jtrimiadet 
tu ftrvent h rlen; il faut ft defenirt et fe battre, voi* 
la ce qu'il faut! Voyezmes Aljaciens; ce/ont 
a" untres gens! Poilä trtnte tntlU hommes qui je fori* 
arnüs et qui dtfeendent et remonint tt Rhin fans cef- 
fe; im iß it dt mimt ekix vous? Hi? Noch unver- 
kennbarer äuf.serte er fich am Neujahrstage I8f4 
Ober den Empfang des Schreibens gegen J. ,* der mit 
dem corps Itgislaüf au deinfelben Tage ihm die Auf- 
wartung machte; des Kaifers Augen Tüchten ihn« 
als er die Worte fprach: „On ptut tont me dirt et 
m'icrin u moi fiul tl qui Von veut; il u'en arrhtra ja- 
mais ritn a ptrfonni etfen fais enon proßt." Weil ift. 
defTen J. diefs vorher nicht wifTen konnte, fo ver- 
traute er nach der Bekanntmachung des Ausgangs der 
Leipziger Schlacht dem Prinzen Cambattris eineAb» 
fc hrift diefes Schreibens «n, am auch durch ihn auf 
den Kaifer zu wirken ; ctaflelbe that er etwas fpäter 
bey dem Prinzen le Brun; aufserdem fprach er mit 
mehreren Senatoren, um fie zu edeln Entfchlöffen 
zu ftimmen, die ihrer Stellung im Staate würdig wä- 
ren ; er mufste aber von ihnen die wenig tröftlicha 
Antwort hören: »voultz vous que itons keurtiona 
anee le pot dl tirri coutri Ii pot di ftr?" 
Am toten März 1814 hatte er noch eine Privata*- 
di-.nz, um die er gebeten hatte, bey dem König« 
Zfoftpht um diefen zu bewegen, einen Verfuch bey 
feinem Bruder zu machen, damit er wo möglicn 
.noch gerettet wftrde. Diefer verfpr«ch es auch und 
hielt Wort; der Brief ward aufgefangen; daher weift 
man diefs. Allein ein Charakter wie der des Kai- 
fers, »qui faifait" (fo fagten die Pariler) „Ciuverfe 
de Poeuvri dt ta redtmption , oh um mourut pour tout % 
tandisqu' alors tous devaitnt tuourir pour uu, thut 
frey willig nie einen Schritt zurück; unwarnbar. 
kann er nur geftürzt werden ; auch Tagte fich J. am 
3ten Anril 1814 in der Sitzung des corps Ugislatif 
förmlich von ihm los. — Schrecklich war das Ver- 
fahren des Herzogs Karl von IV&rtembtrg gegen den 
eine Zeitlang alles im Lande vermögenden, nach- 
her durch einen Grafen von Montmartiu als Verrä- 
ther angefchwärzten Oberften von Rieger, wiewohl 
der Herzog in der Folge das gegen ihn begangene 
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erinnert der Herausgeber, fchenken oft Freunden, 
die ihnen ganz ergrbe»-(oheineB, ihr Zutrauen voll- 
ftändiger «1s Ean<fe9kiudern ; auch Wann die Voraus- 
fetzung, dafs nicht nur alle vollziehende, fondern 
auch alle gefetzgebeude und richterliche Gewalt fich 
in ihrer Ferfon vereinige, Ge in gegebenen, Fallen zu 
folcher Willkür verleiten ! — Kräftig fchildert eine 
Ode: An mein Vaterland, de>cn Dichter ein an der 
Spitze des Gemeinwefens einer unfrer freyen Städte 
ftchender Mann feyn foll, die Schmach von Deutfch- 
iand unter dem Völkerd ränger, mit Begeifterung 
feyert fie die nicht zu theuer erkaufte Befreyung des 
Vaterlandes von deffen fehimpflichen Joche , linnig 
deutet fie an, was nun noch fehle. (Nur Eine Stelle 
ift nicht klar; was dachte wohl der Vf. dabey, 
wenn er fagt : Wir Deutfche feyen für den heiligen, 
großen Hof gefchaffen? Sicher foll doch nicht die 
Tümifche Curie diefe r Hof feyn.) — Die armen 
>8>ooo Waldtnfer in den Thälern von Piemont find 
unter Sardinien wieder übler dran , als unter ßuona- 
farU, und weil alles wieder auf den Fufs , wie es 
im J. 1708 war, gefetzt werden nuifsle, fo bekamen 
fie nun aus Mangel an andern dort anfallen Katholi- 
ken Bettler und Altßicker zu Uemeindevorftehern. — 
Das Wichtigfte in diefen Heften ift der vielbefpro- 
chene, gediegene, trefflich ftilitirte, und oft mit we- 
nigen ftarken Zogen fehr viel ausdrückende, die 
Sache gleichfam malerifch darfteilende Au flau von 
Voß Ober den Grafen Friedr. Leov. zm Stolberg. Ree. 
hat denfelben mit Aufmerkfamkeit und Ruhe gele- 
gen, und die Wahrheitsliebe fodert es, Voß gegen 
die Gemüthsurtheile feiner Tadler zu vertheidigen. 
V. erfeheint in dem ganien Auffatze als entfchiede- 
Ater Proteflaut gegen Obfcurantismus und VerkBrnm». 
rung des Rechts freyer Prüfung; er kann unmöglich 
laul'uk neutral, fchlaff tolerant feyn, da, wo er den 
Ptoteßantismns gefährdet glaubt, in welchem allein 
•r Heil für die Menfchheit fleht, und deffen Unter 
drückung in feinen Augen eine Dämpfung der edel- 
ften Krähe der menfehlichen Natur wäre; er fohlt 
fich in feinem Innerften verpflichtet, felbit feinem 
trauteften Jögendfreunde aus allen Kräften entgegen 
zu arbeiten, wenn er zu fehen glaubt, dafs denen 
Uebertritt zum Papftthum gomeinfchädlich wirkt, 
und dafs der ihm durch diefen Schritt entfremdete 
Freund, fo weit er zu wirken vermag, das Fort- 
fehreiten zum Beffern ftört und hemmt, hingegen 
aiie weitere Ausbreitung eines unheilbringenden und 
die Menfchheit wieder in einen fchlechtern Zuftand 
zurückverfetzenden Syftems befördert. In einer 
Angelegenheit von fo hohem Intereffe konnte diefer 
Proteftant nicht auf Privatverhältniffe Rücklicht 
nehmen; es galt dem höchfren Gute, das zu behau- 
pten war. Diefs deutet fchon das Motto des Aufra- 
tzes an, welches fo viel fagen will als: Wir laffen 
uns zwar Manches gefallen und können zu Vielem 
Schweigen ; aber tnmm laffen wir uns nicht machen ; 
das geht zu weit, und darauf ift es doch im Papft- 
ij wir follen 



Im Grofsen, glaubt zwar Poß, fey für den Prote- 
ftantismes noch kerne Gefahr.- „Aber im Einaelnen 
kann viel Böfes gefeheherr. Wem Gott Einfiel« und 
Verfund verlieh, der warne , der eifere, der 4»- 
fchwSre ."* Geeifert hat denn alfo freylich dieferPro. 
teftant, und im Eifer der Sache mitunter etwas za 
viel gethan, fleh geirrt« zu fchneidend fich ausge- 
drückt , wie Hutten t wie Luther, wie Frieir. Heim, 
gfacobi, und andere, wenn für Grofses ihre Brau, 
entbrannte and für Grofses gefprochen werden muh. 
te; aber geeifert bat er mit edlem Sinn, das Gute, du 
Liebenswürdige des Freundes, unier deffen Ungltin- 
keitin er doch viel zu leiden hatte , nie verkennt, 
vielmehr daffelhe fich ftets gegenwärtig erhaltend, 
und mit Liebe fchildernd. Nur Utdenfckaft oder 
Parttylichkeit kann diefs in dem Auffatze Dberfehes; 
denn diefe Ader von freundfehaftlicher Geßnuung geln 
durch das Ganze. Sehr Wahr ift es, wenn ST 5 ge- 
Tagt wird : „In Fr. Leop. St's Seele* ift die Urteils- 
kraft untergeordnet dem Gefühl, beide dem Witz 
und der Phantafie. So erkennt ihn jeder im lebhaf- 
ten Oefprach und im zufahrenden Parteynehmen." Er" 
urtheilte defswegen oft rafch Ober Mifsfälltees, und 
fiel im Tadeln manchmal durch , konnte nch fchon 
frflher der Intoleranz nicht immer erwehren, or- 
theilte eft mit Strenge, ja mit Härte , und war des* 
noch fürwahr ein feir guter, liebenswürdiger Mtnfck. 
Ree, der in feinem Leben manche Menfchen ähnli- 
cher Art kennen gelernt und auch durch fie gelitten, 
gleichwohl fie immer herzlich lieb gehabt hat, ober 

Eleich zuweilen, eben fo wie V. gegen St., ihrer- 
lärter Gegner feyn mufste, kann F.* den er übri- 
gens perfönlich nicht kennt, fehr gut 
wenn er S. 70 fagt : „Der alte Freund war 1 
ßehlich anziehend und dann wieder fo fcblimm, fo 
frhlimm!" Von Adelflotz, mufs dagegen Ree. frey 
geftehen , hat er an den Gebrüdern St. nie etwas 
wahrgenommen; er glaubte immer völlig unter Glei- 
chen zu feyn, wann er mit ihnen umging, und eben 
das machte den Umgang mit ihnen äufserft ange- 
nehm ; man liebte in ihnen nicht die Grafen, foo- 
dern die guten , edlen Menfchen, und nur fo gaben 
fie felbft fich ihm. Doch will er darum nicht beftrei- 
ten, was V. diefs falls fagt, ob er es gleich dorch 
eigne Erfahrung nicht beftätigen kann. Denn V. 
war freylich in folchen Verhältniffen mit Fr. In 
St., dafs ein Abftand zwifchen ihm und fich, in Ab- 
ficht auf Geburt und Stand ; ihm leichter und öfter 
fühlbar werden konnte; auch kam zwifchen ihnen 
beiden zur Sprache, was Anfpruch des GeburtsaitU 
-und Anfpruch des BUrgerßanies war, und da konn- 
ten leicht in der Hitze des Wortwechsels Aeufseron- 
gen wie diefe vorkommen: St.: „Wer, Teufel, 
kann uns nehmen, was unfer ift?" V.; „Wer's 
Euch gab, die Meinung. (Empfiehlt fich.) St. ibm 
nachrufend: „Verzeihen Sie mir meinen Schuh, ich 
verzeih' Ihnen den Barfuß." ArißokraUn, um ei 
mit Einem Worte zu fagen, mögen überhaupt die 
feit längerer .Zeit gewefen feyn; ob fie 

gleich 
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gleich d >> Freiheit befangen. Das ift fo natürlich, Jahren; nahm er fich fogar Cntgots gegen den Mag- 
ais dafs f<^, um os mit Einem Worte zu fagen («*- Bakrdt an, und als im deutlchen MuTeum St's Brief 
bwUlml) ein Demokrat ift , verfteht fich, ein ver- üher ihn erfchien, verwunderte er fich felbft dar- 
niinftieer. Ganz begreifen kann es auch Ree, dafs °b«r, dafs St. ihm 1 eine theologifche Denkart lieh, 
V. und St. im täglichen Zufammenleben an Einem die er nicht für die feinige erkennen konnte. Ah 
Orte oft hart an einander kamen ; ihre Naturen wa- 

den JSirkttbritfen hatte er keinen An 1 heil, diele 
ren zu fehr verschieden; fie mufsten häufig einander kommen ganz auf Pfenninger' s Rechnung, der Man- 
abftofsen. Wer kann aber die Ungleichheiten in che? that, das Lavattrn nicht gefiel. PfHffifek wOrtfc 
St's Charakter, die Inconfeauenzen loben, wodurch l r - gewifs Lavattr* nicht gefunden haben, wenn tfr 

er hoffen und feiner Frau fb viele Leiden machte, ^0. näher gekannt, hätte ; L. hatte feine Schwächen ; 
und ihnen den Aufenthalt in Eutin fo fehr verbitter- »her vom Pfaffen hatte er nichts an fich. Vom ri- 
tt? Ree. glaubt es Voffen gern, dafs er an feinem mifcktn Katkolieismns war er weit entfernt und Gehet 
Freunde Manches zu tragen gehabt und dafs derfelbe ein [° entfehiedener Proteftant alc V. Was L's Brief 

Hirn das Leben oft recht fauer gemacht habe. Auch *o St. >o Anfehung feines Uebertritts zur römifchen 

kann er es nicht tadeln , dafs f. es fo frey erzählt; Kirche betrifft, fo ift deffen Abdruck in Geßner's 

denn er thut es ohne Letdenfchaft, und klagt nicht Leben L's ficher echt und in den Oetobir, nicht in 

weibifch darüber ; er fieht es aber auch ein , dafs, den April igoo zu fetzen. Dafs aber V. vermuthete, 
wenn gezeigt werden follte, wie St. dazu kam, rö St- wäre früher katholifch geworden, hatte diefer 
inifch- katholifch zu werden, eine aufrichtige Dar- fich felbft zuzufchreiben ; warum ward fo viel Heitn- 

ftellung feines Naturells nicht umgangen werden Bchkeit in diefen Uebertritt gelegt? Auch der un- 

konnte. Darum hat indeffen Ree. nicht aufgehört, gleiche Abdruck diefes Briefes in öffentlichen ßlät- 
St. herzlich zu lieben, ob er gleich fchon bey der er- erregte Verdacht ; aber das Octoberdatum ift 

fie* Erfcheinung der ihm fehr lieben Verfe von Voßi gleichwohl ajldfedas Wahre. Beygele t -t dem J'oß- 

„ Wohlan, wir bleiben einig und laffen uns in Ruh," fchen AuHatoei.lft ein Schreiben über die neutßtn 

alfo fchon vor beynahe einem Vierteljahrhundert, kircklichen Gäkrungen in Holßtin , welches mit jenem 

die Beziehung auf St. fogleich erkannte. Denn was Auffatze ubereinliimmt ; eine zwej/te Beylage von 

wollen wir an unfern Freunden tragen , wenn wir dem ;ilofmhe {Franz ffrük.) ffung in Mainz hängt 

nicht folche freylich manchmal fehr läftige Tempe* zwar mit den Verhandlungen der Hauptfehrift nicht 

ramentsfehler tragen und verzeihen können? Ge- unmittelbar zufammen , wirkt indeffen zu dem 

wifs trägt auch V. fie dem Jugendfreunde nicht feind- Hauptzwecke des Ganzen ebenfalls mit, weil fie 

fclig nach, und gedachte ihrer anoh nicht zu dem zeigt, wie wir mit dem gebenedeyten Papftthum 

Ende, um ihm noch die letzten Tag« feines Lebeos dran feyn würden, wenn wir indeffen Revieren leb- 

tml verbittern. Das allmählige Hinneigen St '» zum *en, und was alles, faft unglaublich für Proteftap- 

gftthom wird aber von V. in ein fehr helles Licht ten , in diefem Gebiete vorgeht ; eine dritte Beylage 

tztj es hingt mit feiner Verbindung mit der Für- des Herausgebers beleuchtet mit Gründlichkeit die 

GaUitzin zu Münßer genau zufammen. An die- Abhandlung : Vtbtr den Forrang des ApoJUls Petrus 

fer ift es charakteriflifch , dafs diefe geiftreiohe und und feiner Nackfolgsr , die dem zehnten Theile der 

als liebevoll gcfchilderte Frau (S. 60) es doch dem Stoiber gfcksn Religionsgefckickte angehängt ift. — 

Wandtbtcker Boten verdachte, dafs er die Verbren- Die Regierung von Portugal und Braßten erklärte 

nur.p von 'ffokanr.es Huß eine nicht großmütkige Be- dem Papfte auf feine den erlofchenen Orden der 

gegnung genannt hatte, die jeder gute Katkolik miß- GefelUchaft Jefu wieder in das Lebenjzurückrufende 

billigen müjfe. Seht da den Pferdefufs desPapfttbums! Bulle, dafs fie, unbefchadet ihrer uwandelbareh 

Selhft ein zartgebautes Wefen, wie diefe Frau war, Ehrfurcht für den Stuhl Petri, in keime, weder münd- 

verhärtete fich gegen den Eindruck, den ein fo ütke nockfekrifitiek», Verhandlung über dieftn Gegen- 

fchreyendes Unrecht, wie das an Huß begangene, fland, eintreten werde, und der Kardinal Catifalvi 

auf jedes unverdorbene Menfcbenherz machen mufs. erwiederte diefe Erklärung mit der verbindlichen 

Auch der Zufammenhang der Verdächtigung der Aeufserung, dafs der heilige Vater nichts lebhafter 

Adierfcken Ktrckenagende und des Kieler Seminari. wünfebe, als diefer von ihm diffentirenden Abthei- 

ftenlehrers Müller, der Einfchiebung Kleukers in die lung feines grofsen Haushalts, bey ihrer kindli* 

theol. Facultät der Kieler Akademie, der Einfchwär- chen Liebe zu dem allgemeinen Vater, die überzeu- 

zung von Herrn. Dam. Hermes, der Verfolgung der gendflen Beweife feiner väterlichen Liebe au geben. 

Altonaer Bibel und der Vorfcbiebung und Beräuche- — Das ältelte Beyfpiel des Bücherverbrenticns 

rung von Klaus Harms mit dem Katholifch -Werden ward 400 Jahre vor Chriftus zu Alken gegeben, 

und Gewordenfeyn des nun verewigten Grafen wo nach einem Volksbefchluffe jedem, der ein 

möchte nicht ganz aus der Luft gegriffen feyn. Exemplar der Schrift von Protagoras über die Gbt- 

Was in Vs Auffatze über Lavattr vorkommt, ift ter befafs, durch den Herold daffelbe abgefodert 

nicht ganz richtig; man fieht, dafs V. diefen Mann und dann öffentlich verbrannt ward. — In Erin- 

nicht genug kannte. L. kann eigentlich nicht unter nerung gebracht wird Karls V. Ediet wider Luthers 

die ganz Altgläubigen gezihlt werden; in jüngern Bücher und Lehre, in welchem der Cencipient den 
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jungen Kaifer fagen liefs, Lutktr hake, nicht alt ein 
Menfch, fondern aU de r böfi Feind » Qtfiatt 
IVtenfcktm tttit angenomnetntr Mönchskutte , viele 
tzer eine lange Zeit verborgen gebliebene, 
dämmte Kctzerey in eine ftinkerfderftUte gefammelt 
und felhft etliche von neuem erdacht ; darum folle 
nun, vom Uten May 158t an, niemand iitfim Mar- 
tim Lmtktr häufen, höftn, Htztn , fr*«»«» und fein« 
Locher folle niemand kaufen , wria»/#», /'/'•> behat. 
Um, abfchrtibem, drtu-itn , oder abfekreiatn ond «V«- 
ektn tafan. Bey diefer Gelegenheit wird erinnert, 

• man möge doch bcy jedem Artikel neuer GefeUge- 
hung in Anfebnag des Bücherwefens Geb felbft fra- 
gen: ob neben diefer folgerichtig und ftrenge ge- 
handhabten Verfügung Luthtrs Rtformatitn hatte be- 
liehen können, 7a , wenn man noch höher auffteige, 
ob das Ckrtßtnthum fiel» neben derfelben hätte er- 
lauben laffen, oder nicht vielmehr als etwas Gtfetz- 
mdrigts hätte unterdrückt werden matten* — 
Auch das Andenken an das Arrtt dt ta nur dm par- 
Itment dt Paris in Sachen Roußepu's und feines 
Emilt wird wieder aufgefrifcht. „Li nommi ffean 
tfaquts R. lebt welthKtorifcb fort* jwit um des ver- 
brannten livre -martyr willen , während die Cour na- 
menlos dabin ging, wohin ein foJches Gewaltfyftem 
fahren mufs. — An der Verftümmlung der Parla- 
mentsrede von Caßttrtagk Über das Pari/er Friedems- 
werk von 1814 durch den franzöfifchen Moniten*, 
dem faft alle deutfehe Zeitnngen diefe Hede nach- 

. fchrieben, wird fehr gut gezeigt, wie nachtheilig 
fttbfi der gutem Steht, die befördern zu wollen man 
angefehen feyn will, folche Verheimlichungen und 
Verftümmlungen feyen. — • Von einem Berichte der 
Univerfität fftma, betreffend die Abfaffnng von Ge- 
fetzen in Bezug auf Druckfachen, ausgehend, be- 
merkt der Herausgeber da, wo von Strafoeftimmun- 
gen gegen Staatsbürger, welche die beßthtndt Staats- 
vtrfajfmmg umzuftürzen fuchen, die Red« ift, dafs 
auch dieTsfails noch Manches zu bedenken und zu 
berCckfichtigen fey. „Jefus Chriftus," fagt er, 
„fuchte die Ueberzeugüng, ohne Gewalt, hervorzu- 
bringen und' allgemein zu machen, dafs die pha- 
rifäifch - hohepriefterliche Verfaffung nicht mehr 
gut, dafs fie durch das Losfagen der Ueberzeugten 
aufzugeben und zu verlaffen ley. ! Hatte nun Kai- 
vhas ein Recht, ihn defs wegen als Revolutio- 
när bey Pilatus anzugeben? Eben fo (verhalt es 
fith mit) I.uthtr, (mit) Zwimgti und (mit) jedem, 
welcher in Zeitaltern lebt, in welchen Verfaffungs- 
arten veraltet find , fo wie alles Menschliche allmäh- 
lic veraltet." — Von der 



der Herausgeber : „Er heweffi Reh , auch aber Ce- 
genftande, in Anfehung deren der Heransgeber die- 
fes eine fehr verfchiedame Ueberzeugüng bat , im- 
mer fetner Ueberzeugüng getrea ; eben dadureh rft 
er nicht bkue Mann feiner Nation: er denkt ond 
fohlt wekbürgeriich." Diefs Urtbeii rechtfertigt 
fielt durch die Auszüge aus Einigem , was diefer hef- 
tig angefochtene Mann in dem vorigen Jahr« zu fei- 
ner Selbftvertbeidigung bekannt gemacht hat. — 
Was der Herausgeber , als geborner Würtetnberger, 
(Iber Angelegenheiten feines Vaterlandes in dielen 
Sophromizom eingetragen bat, fo wie Einiges Andere, 
lafst Ree , um nicht zu weit geführt zu werdet, 
unberührt; nur ift er dem Herausgeber noch iai 
Allgemeinen ein Zeugnifs der Reichhaltigkeit (einer 
Zeitfchrift fchuldig. Was von dem Sein igen darin 
vorkommt, ift freylieh nicht Aiafsend geichrieben, 
und fpricht Lefer, welche nur flüchtige Unterhal- 
tung luchen und foglejcU, wie man zu fagen pflegt, 
au fait gefetzt feyn wolleo , nicht an ; er verftent 
es lüberhaupt zu wenig, die Goldftücke feiner Ge- 
danken in Scheidemünze umzufetzen, und wird 
vielleicht jene Popularität der Darftellung, womit 
SchnriftelJer von weit geringerm Gehalte als Er ihr 
Glück in dem gröfsern Lefepublikum machen , nie 
fich zu eigen machen können, Wer aber gern mit 
dem Herausgeber denkt , gern mit ihm alias, was 
behauptet wird, auf Grmndßtzt zurückführt, der 
wird nicht, un belohnt bleiben, wenn er ihm, aoeh 
mit einiger Befch werde üch durcharbeitend, in fei- 
nen Speculalionen, die doch immer praktifch find, 
nachfolgt. In diefer Hinficht macht Ree. noch iflt- 
befondere auf den gedachten Auffatz des erften Dop- 
pelheftes, mit der Ueberfchrifl : Alls Stents ans 
Pflichten und /Ür Pflithttn, aufmerkfam , Hellen In- 
halt jedoch, ohne Nachtheil der Gründlichkeit, der 
Kaffungskraft der Mehrzahl der Lefer merklich 
näher gebracht, durch leichter* Anwendbarkeit 
einflußreicher wirken würde. Der Vi. diefe» Auf- 
fatzes verfuche es einmal, was er in demfelben lagt, 
gemeinfafslicher vorzutragen; er wird ein gutes 
Werk thun; denn wie wichtig ift es, dafs Jw Men- 
fchen fich überzeugen, dafs nur, indem Pßiskttm 
erfüllen , fie dadurch RtckU erlangen ! Noch zeigt 
Ree. an, dafs er auf Einiges, in dem Auffatz« von 
Voß, das er hier mit Stillfehweigen überging, in 
der Folge noch Rücklicht nehmen wird, weil er 
die dadurch veranlassten Schriften einer Prüfung za 
unterwerfen gedenkt: diefe Schriften werden ihm 
Veranlaffung geben, fich auch darüber 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Hamburg, b. Perthes u. BefTer: Friedrich 
llopoid (s) Grafen KU Stolhirg kürzt Ab- 
fertigung dir langt* Schmühfekrift des Hm. Hofr. 
'('aß wider ihn. Nach dtm Tode dis Vft. vollen- 
dt: von dtm Brudtr herausgegeben. Nebft ei- 
nem Vorwarft des Hn. Pfarrdechantenj KiUtr* 
mn zu Mttnfter. 1830. Vi u. 58 S. 8- geheftet. 

Qchoo der Tittl diefer Schrift ftelh den Teichen 
^Auffatz in ein falfche« Licht. Gewifs wäre es 
hifslicb gewefen * wenn V ■ fich nur hingefetzt Hit te, 
um eine Schmähfchrift gegen feinen alten jJugend- 
freund zu fchreiben. Allein fo wird kein Unpar- 
teilicher den AufTatz von V. nennen; auch hätte es 
neb an Fritdrich Ltopoldt Stelle nicht einmal der 
Mühe verlohnt, eine Schmähfchrift eines alten 
Freuades abzufertigen ; derallgemeineUnwille recht- 
fertigte in einem folchen Falle den Gefcbmähten 
vollkommen, ohne dafs er eine Feder anzufetzen 
brauchte. Aber es handelt ßch in diefem Handel 
um etwas Wichtigeres als om eine Perfon; es han- 
delt lieh um eine Sackt, die fich fo wenig in einigen 
Bogen anfertigen lafst, dafs der Vf. fich nicht einmal 
darauf eingeladen hat. Und wäre nicht V. hier ei- 
gentlich der Berechtigte zur Klage aber die Schmäh- 
fthrift der Gebr. St. gegen ihn? Ree. begehrt nicht, 
Alles and Jedes in dem Auffatze von V. zu rechtfer- 
tigen: namentlich hat es ihm wehe gethan, dafs V. 
von Ovtrbirg (S. 51) fagte: erlog, was ein mil- 
deres Unheil zuliefs ; allein wem etwas daran gele- 
geo ift, dafs er ein gerechtes Urtheil in diefer Sache 
fälle» der nehme fich die Mähe, den Auffatz von Voß 
«och einmal zu lefen, und am Rande die Stellen an- 
zuftreichen. wo er vorthtitkaft , ja frtnmdfchaftlich 
von St. nrtheilt, wo er des Freundes gute* Hirz 
dem Lefer vor die Augen malt , wo er ihn liebeet- 
würdig auftreten lafst, und dann fage er fich felbft, 
ob V. nur fchmSht; umgekehrt lefe er dann auch die 
Abfertigung und halte es damit ehen fo ; dann wird 
er bezeugen mfiffen, dafs er keine einzige Zeile, ja 
nicht ein einziges Wort in dieftr Hinficht anzuft rei- 
chen gefunden habe ; fo durchaus mar fehmähtni er- 
fcheinen die Vff. gegen V* ; und diefs follte um fo 
wehr anders feyn , da V. in ihrer» Augen ein Heidt 
ift, fie hingegen fich rühmen, durch Gottes Gnade 
Ckrißtm zu feyn. Darf denn der Heidt hier die Chri- 
fln übertreffen und follte nioht ihn Gerechtigkeit 
befusr als die f einige feyn ? Lafst uns nun diaMfer- 
' etwas naher beleuchten. „Der Hof r. ' 
. L. Z. igzo. Dritter Baad. 



trt, ich habe fchon im März von I800 mein Glau- 
bensbekenntnifs abgelegt." Nicht doch, P. vtrmu- 
tktt es nur , und giebt zu , dafs er fich irrtu könne. 
"Er hat fich auch geirrt; aber diefs ift Nebenfache, 
Gern glauben wir, dafs es ein Mährchtn i'ey , dafi 
man demGrafen das Bild feiner erften Gemahlin durch 
Künfte gezeigt habe; V. giebt es aber auch nur für 
ein gehendes Gerücht; im Fegefeuer glaubte er fie in- 
deffen vielleicht noch, als er Lavattrm fehrieh , c' 
Kinder der grofsen allgemeinen Kirche , in die 
dem Geifte nach früher als er aufgenommen 
wäre, ftritten theils hienieden, ein anderer The 
betete im läuternden Flammen biißtmdtr Liebe, doch fe- 
iig in gewiffer Hoffnung, ZUtenfynr, und noch ein 
andrer Theil fange Halltlujah am Throne Gottes und 
des Lammes. Uebertrieben, geben wir zu, war es, 
wenn der leicht übertreibende Gleim von Seinem 
fchrieb, wie Schiller fit nicht erdichten könnt*, wel- 
che zu Wtrnigerodt zwifchen St. und feiner Toch- 
ter vorgefallen feyn Tollten , und das dortige gräfli- 
che Haus hat dem felbft öffentlich widersprochen. 
Allein Seinen maffen, nach S. 83 des Auffatzes von 
F., dennoch zu W. vorgefallen feyn: und anufste 
nicht St. als Katholik aus Gewiffenhaftigkeit, fo 
viel er irgend vermochte, aufbieten, um womög- 
lich die Seele feiner Tochter zu retten? Wenn Fr. 
H. gfaeobi feine, nach St't Uebertritt zur römifchen 
Kirche gefchriebenen Briefe, als in der erften Be- 
ftQrzung, im Sturme der Empfindungen, die ihn 
aberwältigten , gefchrieben , bereute, fo ift diefs ebear 
kein Beweis von feiner Charakterftärke ; Ober ihr» 
Bekanntmachung aber geberdete er fich wirklich au£ 
eine Weife« die einer fcharfen Rnge wertb war. 
Wem hatte er denn diefelbe zuzufchreiben , als fish 
filbfl, wenn er fie nicht in feinem Pulte verfchlofsy 
und welche Verbindlichkeit konnte denn der Her- 
ausgeber einer theologifchen Zeitfeh rift haben» fie 
bey ihrem eines Proteftanten fo würdigen Inhalte zo 
unterdrücken , wenn ihm eine der vielen davon ge- 
nommenen Abfchriften von einem rechtlichen Man- 
ne, der Ge auf rechtlichen Wegen erhielt, zugefandV 
wurde? gfaeobi konnte von Glück fagen , dafs er 
damals für feinen in der gelehrten Welt unJuki baren 
Ton nicht, fo wie er es verdiente, eine derbe La- 
ct ion erhielt. Auffallend ift es übrigens, dafs er.- 
nach S. 49 in einem 1304 an .V.'. gefchriebenen Brief« 
von einem Schiidtbritfi fprloht, den St. ihm 1R02 ge- 
fand t habe, von einer Anklagt, die er, Ä, jedoch 
nicht verdient habe. St. will indeffen in feiner Anv 
wort (S.51) nichts davon wiffen, dafs es alfo gemeint 
gewefeo fey. «Ich fchrieb vielmehr," heibt «*, „k* 
Zz der 
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der Empfindung tntflammten Ftrltngtns hmigfUr Ver- 
einigung (mit Dir), Tloch keiner toleben, in welcher 
ich den Standpunkt meines (römifch - katholifchen) 
Seyns verJaffen könnte, der mir allein das Seyn 
werth macht, wohl aber einer Vereinigung, in wel- 
cher ich Dich mit JugenJkraft hinüberzieht* möchte 
in mein Element, weil es mir ausgemacht 'ift, dafs 
•s unftr Element fey. Mit enlß.\mmten Wünfcheu 
möcht' ich Dich hinüberziehen, und Dich da n n ( ! ! ) 
ewig an mein Herz drücken. Was ich Dir von mir 
fage, das kann ich Dir auch in Sophien* Seele fagen." 
Hier mufs Ree. eine Paule machen. Es vergeht lieh, 
dafs er die Innigkeit des Gefühls, aus welchem diefe 
Stelle floi's, anerkennt; auch begreift eres, dafs es 
einem römifch- katholifchen Chrillen, der es mit 
Leib und Seele ift, GewifTensfache feyn wird, fo 
viele Menfchen wie möglich , und die li'ebßen am Heb* 

£, in fein Element hinObcrzuziehen. Nun denkt 
h aber diefem Katholiken einen Proteftanten ge- 
genüber, der mit ganzem Herzen den Reformations- 
grundfätzen ergeben ift, und den Profelytismus der 
römifch • katholifchen Kirche ehrlicher Weife für 



fo gefährlicher hält, je ernfUicktr er getrieben 
I, könnt Ihr es ihm verdenk««, wenn er alles 
aufbietet, um denselben entgegeVsth arbeiten, und 
auch Feind/chaflen nicht fchtut, um feinen Zweck xu 
verfolgen und das Umßchgrtiftn des Papßthums mit 
allen ihm zn Gebote hebenden rechtliche* Waffen zu 
bekämpfen? Was lefen wir aber S. i8« 19 der /Ith 
fertignng? Dürfen wir unfern Augen tränen? »Frü- 
her , 7, Tagt St., „erfuhr ich, wie F. die dentjehen 
Jünglinge gegen die deutschen Heere zu erbitter* Juck' 
1t, die Gr'nutl der Franzofen den Deutfciten zufchrieb, 
fit zu Jakobiner* zn machen flrebtt , welches ihm 
bey manchen mag gelungen feyn." (.') Beftätigt nicht 
diefe einzige gehäffige Stelle, was man Fofftn un- 
■ern glaubte, wenn er in feinem AufTatze von St's 



te, pfychologifch fich recht gut erklären. Wenn tr, 
an feiner; Abfertigung fchreibend , vom Pulte auf» 
ftand und zu den Seinigen ging, dann ging er zu- 
gleich in eine andere Stimmung über; dann fch webte 
ihm nichts weiter von der vorigen Stimmung ror, 
als wie übel F. in feiner Abfertigung wegkommt, und 
er konnte dam wirklich Mitleiden mit demainvn 
Foß haften und nvnite von ganzem Herzen, V. habe 
es gar fehr not big, daß man für ihn bete. Das be- 
darf hingegen der Ver/.eihung, wenn erfaßt: F. 
\\i } \o gelogen, d.h. wiffentlich die Unwahrheit je- 
fagt; auch Lfst fich dk-fs noch wohl verzeihe»; 
denn er hat zum Glück diefs nirgends bewitfe*, mit- 
hin in der Uebereilung diefs häfskehe Wort ausgefio- 
isen. Vollenden konnte iudeffen Fritdr. LtepoM 
feine fogenannte Abfertigung uicht, da fei:ie letzte 
tödtliche Krankheit ihn. daran hinderte; wuerelfo 
aufhörte, fuhr fein Bruder Chrißia* fort, aber in 
einer Stimmuug, in der er es nicht hätte thun fal- 
len; ruhiger geworden, wird er vermutlich ;et7t 
felhft fühlen, dafs er feiner nicht mäcririg war, als 
er diefe Fortfetztihg fchrieb. Selhft der Stil verrütb 
es, und man könnte ihm nicht leicht eine härten 
Stil- Buße auflegen , als wenn ihm fein Beichtvater 
aufgäbe , das Geschriebene getreu ins Franzjßfckt zu 
Oberfetzen. Doch möchte ihm die Entfcltitldicung 
zu gute kommen, dafs er den Tod feines geliebten 
Bruders fo fchmerzlich empfand, dafs er <lie £ren- 
zenlofe, den Bruder noch weit O'tjr'jietencle Heftig- 
keit feines Unwillens über F. nicht in Geh tu benejj 
ftern vermochte. Wir wollen jedoch nicht, iM 
da wir ruhig find , können wir auch nicht feine Hef- 
tigkeit erwiedern , fondern machen nur einige Be- 
merkungen Aber das, was er gegen F. vorbringt- 
Er leugnet : dafs fein Bruder in Wer Vorrede 2u fei- 
ner Religion* gefchkhtt Voffen perföulich auf eine be- 
leidigende Weife bezeichnet habe, und bittet den Le- 



trketztrungsfuehl fprach, und gilt hier nicht fein fer dringend, die angegebene Stelle mit der Odt n n 



Wort: „Der Unwiderflehlichanzieheudt war mitunXer 
fthlmtm, fehr fclilitnm." Dafs F. von der GallHzln 
anfänglich mit grofsem Lobe gefprochen habe, fagt 
erfelbft; es Ift aber recht brav von ihm, dafs er 
•Sch nicht von den Vorzügen der geiftreichen Frau 
beftechen liefs, wenn fie es z. B. dem IFand-.becker 
Boten verdachte, dafs er die fchändliche Verbren- 
nung von Hu/3 (wir wiffen, in wie milden Ausdrfl- 
cken) mifsbillfgte. Von der Heftigkeit der ganzen 
fogenannten Abfertigung , die doch nichts Erhebli- 
ches in Foffens Auffatze entkräftet, brauchen keine 
Beweife gegeben 7u werden; auch Wullen wir wei- 
ter nichts davon Tagen, als dafs fich Akt Abfertiger 
felbft dadurch in Nachtheil gefetzt hat. Verwun- 
dern wird fich alter Mancher, wie St., laut dem For- 
wort, zu den Seinigen fagen konnte: „Der arme 
F.! Er dauert mich recht, wenn es fich nun (?) 
zeic f , dafs er gelogen hat. Es thut mir fo leid, dafs 
er gewifs glauben wird , ich fey ihm böfe. Ich 
möchte ihm fo gern fagtn, dafs ich ihm gar nicht böfe 
fey. . - . Kinder , wir müffen oft für den armen Mann 



F.: Dit U^arunng, worauf St. anfpielen feile, zu 
vergleichen. Leider kann aber nichts gewiffer feyn. 
F- Tagt in jener Ode, man hrauche nicht römifch- 
kathoJifch zn werden, um Vertrauen auf Gott uwl 
die Hoffnung einer feiigen Unfterblichkeit in hh 
hervorzubringen und zu erhalten. /Fer mitfrryem 
Geiflt nach Wahrheit forfche md redlich das Rethit z* 
üben ßch befleißigt, der könne getroft der Znkunft 
entgegen fehen; oder mit des Dichters eigenea 
Worten : 

*\ < 

Dai »Hein fchafft heitern Blick inr Gottheit; <■ 
Du allein Gletchmuth , weun im Strom 4<t Ltltnr 
Sanft der Kalm fortwallt , wenn , grbäumt tom Sturm- 
wind , tobet die Brandung. 
Da* allein auch «bittet am trüben Autflul», 
Durah den MeerFchwall, Bahn tu dem IhUem E.W. 
Wo an, F.«u»d-, Urväter und Weif au* die» Volke 
begruften. 

Hierauf unverkennbar anfpielend, lagt St. : „Gefähr- 
licher ift der Unglaube, der mit den AnfprQchen de* 
Stolzes von dem Erbe der Demut h Belitz 



ley. ... Atnatr, wir tnuyen o/t rur atn armen mann oroizes vvn aem tiueuci wch.ul. uw« «««'™'- 
beie*r Docli diefs kann, wer Ä.perfönlich kann- können Uns fchmeiohelnde Hoffnung 45*«»»^ Er 
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nimmt auf von der R -ltzioo , was ihm anfroht ; aber DickkSpfen , die den Rornifchgefinnten Schlanki« 
er legt bey Seite, was in n in ihr mifsfällr. Was er pfen in die Hände arbeiten, würden diefe letzteren 
in ihren Urkunden fand und nutzet, will er in dem bald fertig werden, wenn die Fernunft gläubigen ein« 
Staubt ferner Sehnte gefunden und ergrflbelt baben. mal aus der Kirche ausgeftofsen wären. Was S. 37 
Diefer ärgfte , wail gefährlichfte, weilmit täufchen- gefagt wird, dals f., um feine angebliche Sthmlik- 
dem Zauber, mit der lebenden Wahrheit ausgeriffe- fehrift zu fchreiben, den Tod derjenigen abgewartet 
nen Federn gelchmückte Unglaube führt die Spra- habe, die als Zeugen und Richer gegen ihn aufge- 
che des Glaubens, wenn er von urfprünglicber treten wären, Gebt ihm nicht ähnlich; F. hätte 
Würde der Menfclmeit, von der Tugend, von der Un- wohl eher, wie. jener Spartaner, der mit der die 
ßerbtkhhtit rHet. Ein Sohn der Erde, will er uns Sonne verdunkelnden Menge der Pfeile der Gegen- 
glauben machen, dafs er den Vorhang der Zukunft parte y bedroht wurde, in einem folclien Falle 
gehoben, eine Furt im fchauervollen Strome des To- gefagt: Wohlan, fo können wir im Schatten fechten] 
des erlp-iht und eines Rechts (?) auf [tilge Inftln in dem Forwortt des Hn. K. wird noch der Gralh 
lieh verßehert habe, die fein Stolz fien träumtt»" fchrift gedacht, die der verewigte Hr. Isop. fflr 
Dennoch foll diefe Stelle, wie der Hr. Graf verfi- heb verordnet habe. („Er gab fie mir" heifst es, 
chert, nicht auf V. anfpielen, fondern von der „Tages vor feinem Tode aa, und wiederholte fie 
Sckulpkilofephie reden. „Der Hr. Rector F. lieht nur mir wenige Stunden vor feinem Tode, mit dem Ver- 
iir'u felbft und fein SchutßMbchen , und fo wie der aus- böte, etwas hinzuzufetzen. 1 * Diefe Anzeige fetzt 
gefprochene Name des Mondfüchtigen diefem fofort aber in einige Ferwunderung. Denn die GrabCcbrift 
im Ohre ertönt und ihn erweckt, fo erblickt der lautet alfo: „Hier liegt ... geb. d. i.Nov. 1750. geft. 

Hr. Schairector in dem ihm vorfchwebenden Schul' d Alfo hat Gott.... das ewige Leben haben. 

ßaabe foR.eich fein eignes Gefpenft." Zwey Mal Joh. 1 IT. 16." Hier fragt man nämfich : „Wenn dar 

wird Foffen vorgeworfen, er nenne St. wiederholt der v-. 1 '. Inbegriff feines Glaubens war, brauchteer 

einen KenegaUn. Das that aber nicht F., fondern dann den Glauben feiner frühem Jahre abzufchwü- 

der heftige Gleim; S. 38 fpricht der Vf. wie Ignatius ren, welcher keinen andern Inbegriff als dieftn bat- 

Schmidt von der Reformation. Die kirchliche Tren- te, und zum Papftthum überzugehen? Wie kommt 

nung, die fie zur Folge hatte, war, heifst es, „von es, dafs durch kein einziges Wort das Bekenntnifs 

ihrem Urfprung an eine immer rinnende Quelle des des GIBtks angedeutet werden füllte, fich in jeuer Kir- 

politifchen Unglücks in unferm Vaterlande, fie lüfte che zu befinden, außer wtlcher ktin Hell iß? Schämte 

das fchon lockere Band eines gemeinfamen Vereins, er felbft fich etwa vielleicht am Ziele feines Lebens 

fie lähmte Deutschlands Kraft gegen auswärtige des Papßtkums , und kehrte er wieder zu dem einfa- 

Feinde (hat man das in den Jahren 18I3 — 18t 5 re- eben evangelifchen Glauben an den einzigen Welt- 

fehen?),' fie liefs unter Mitbürgern verfchwiftertes heiland zurück? Hierüber wären wir ganz im Dnn- 

Blat fliefsen, und durch fie erkaltete das warme kein,' wenn nicht die fo fchätzbare, treue Btfchrei- 

patriotifche Gefühl fflr ein tinzertrenntes ällgemei- hung der letzten Tage des Verewigten, die wir feiner 

nes Vaterland. (Es wäre alfo wohl beffer gewefen. Tochter $ulia verdanken, uns auch h irr über die 

wir wären allefammt romifch -katholifcb geblieben!? nöthige Auskunft gäbe. „Diefe Grabfchrift," fagte 

Oder meynt es vielleicht der Vf. fo, drvfs es einmal St. auf feinem Todhette zu feiner Gemahlin und zu 

an der Zeit w5re, dafs die fummtlichen Katholiken in Kellermann, „habe ich mir fchon vor driyßig ^fahren 

Deutfchland dem Papftthum den Abfchie.l g'ben und gemacht. Hinzufetzen milfst Ihr nichts; denn wenn 

fic Ii mit den Evangelifehen zu Einer evangehf-hen Kir- .von dem Ewigen die Rede ift, mnfs man von dem 

tke verbänden?) Gerade jetzt, frhrt er fort , drohe Zeitlichen fchweigen " Warum fagte Hr. K. nicht 

vurhingnifsvoller als noch nie die aus jener Verfchie- auch diefa? Und was ift hier das Zeitliche, dasVnr. 

denheit desCultus entfrehen leZ'vii Iracht. Wie fo? übergehende? Doch wohl nicht das Papftthum? 

Durch gewaltfame Uimväl/.ungen feyen, lie:fst es, Ree. denkt es nicht; inzwischen ift es doch me rk« 

proteftantifche Länder an katholifehe, katholfche würdig, dafs St. fo ernftlich verbot , nichts hinzu zu- 

an proteftantifche Regierungen übergegangen. Der fetzen. 
letztere Fall ift ganz und gar nicht bedenklich, da 
der Proteftantismus nicht auf das Pro,'elytenmachm 

durch Bertdungen und Umtriebe ausseht; der andere Essiw, b. Bädecker: Briefwechfel zwifchen Astrus 

Fall hingegen ift allerdings bedenklich , und darum und feinem Fetter , bey Gelegenheit des Buches So- 

moffen Männer wie Foß warnen, eifern, b'fchwö-, phronizou, und Wie Fritz Stolberg ein Unfrtycr 

ren, vor den Rifs treten, damit nicht die Beförderer icard. 1820. 54 S. kl. g. 
des Papflthums fich immer dichter und enger an die 

Autorität* gläubige* in der proteftantifchen Kirche Der verewigte Claudius hat zu feiner Zeit humorifti- 

zur geroeinfchaftlichen Unterdrückung der Ftruuuft' fehe Briefe zwifchen dem Boten Asmus und feinem (tu- 

glHubigt* anfchliefsen , was keine andere Folge als dirten Fttter gefchriehen, die von Vielen mit Verenö- 

denSieg des Papftthums, mithin den Triumph des gen gelefen worden find; leicht nutzt fich aber diefe 

Reichs der Finfternifs und die Rückkehr der alten Form, einige Male gebraucht, ab; und wird fie von 

oarbarey haben könnte; denn mit den kurzfichtigeo Andern nachgeahmt, f« macht, was anfänglich er. 
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heiterte, bald Langeweile. Werden vollends die 
Gedanken „in die Länge und Breite" gezogen, da- 
mit das Ganze einen gröfsern Raum einnehme, fo 
lieft man fich einen folchen Brief wecbfel ganz zuwi- 
der. Auch kann man in diefer Form, was man 
will, erfchleicheo , oder man fagt, indem man hier 
etwas zulegt, dort etwas abzieht, hier etwas mit 
Einfchränkung gelten läfst, dort etwas auch mit 
Einfchränkung verwirft, am Ende gar nichts. Diefs 
im Allgemeinen. Was diefen gedichteten Briefwech- 
sel insbefondere betrifft, fo felien wir, dafs dem Vf., 
öffentlichen Blättern zufolge Hn. Superint. Krum- 
macher zu Benimm , der Auffatz von Voft Ober St. 
doch keine Schmähfchrift , vielmehr eine Gefchichts- 
Quelle ift; denn er fagt, dafs es fich daraus ergebe, 
St. fey eine Rebe gewefen , die ihre Ulme gefucht ha* 
be , er habe alfo niclu auf fich felbft geruht, fondera 
einer Stütze bedurft ; dafs aber eine Tolche edle , be- 
dürftige Natur eine andere, wie eine Waife den Va- 
ter, gefucht habe, darüber fitze ihm das Weinen nä- 
her als das Lachen , zumal da zuletzt, als ihm weder 
die Alten , noch Lavater, noch fonft jemand Ulm* 
feyn konnten, den Sektin für das ICtfen gr •nmen 
und fich an die römifche Kirche angelehnt habe, wo- 



mit im Grunde ihm doch wenig geholfen worden 
fey. Am wenigften, meint der Vetter, habe V. eine 
Ulme für St. feyn können. Er wolle zwar auch dem 



Unkräutlein feine Schöne nicht nehmen, foferu et eine 
habe , nur folle keiner es ihm wehren, demfelben in 
feinem Herbarium die Stelle anzuweifen, die ihm die 
rechte dünke. „Und fo ftreiche icn ," fagt der Fet- 
ter fehr unerwartet, ob er gleich weifs, wie hart dar 
Ruhten über Andere in dem Evangelium verpönt ift, 
„das Lnifengtdicht (von V.) aus der Reihe der ekrifl- 
ticken Gedichte, obgleich Pfarrer und Küfter benebft 
Formularen uod Segen nicht darin fehlen. Denn 
fiebe der Allvater, der darin vorkommt, ift entwe- 
der der Apfelgott in Luther» grofsem Katechismus« 
oder ich und Du verftehen unfern Herrn Chriftum 
nicht (wohl möglich!), wenn er fast. Niemand kom- 
me zum Vater als durch ihn, und wer an den Sohn 
nicht glaube, der habe auch den Vater nicht, und 
der Zorn Gottes bleibe über ihn ! Gar fehr ver- 



denkt es auch der Vetter Waffem, dafs er den Gou 

des A. T., de! Ten eingeborner Sohn unferHerrJe- 
fus Cbriftus fey, einen Hibrüer • Tyrannen genannt 
hahe. Wo, kann Kec. jetzt gerade nicht Huden, da 
die Seitenzahl nicht angegeben ift; das hingtr,en, 
was V. S. 63 fagt, könnte Ree. wohl vertreteu: „Ich 
lehrte, dafs, wie die Menfchen allmähjig verftinJi- 
ger und beffer wurden , fie auch die Gottheil Geb 
immer weniger unvollkommen gedacht." Stoiber £i 
Uebertritt zum Papftthum wird durch das Uebei- 
bandnehmen der Neologie enüchuldigt und Andru 
gefragt, wie ihm zu Mut he feyn würde, wenn er in 
einem WcAinachtsfefte in die Kirche ginge, und tob 
der Aufklärung predigen hörte und wie die Schulen 
und Fabriken und da Ackerland fich immer mehr ver» 
vollkommneten , und wie wir jetzt fo viel weiter 
«raren als zur Zeit der GlaubensvcrbcfTerung. „Ich 
meyne, Du gingeft, mir nichts, dir nichts, aus der 
Kirche, und wenn auf Deinem Wege, ich wäll fe- 
tzen, Du wäreft in Köln, der Dom offen ftände, und 
Du faheft da du Betenden mit ihren RofenkrSuzet, 
würde es Dir nicht auch zu Mutbe feyn, als müTi- 
teft Du hinein und hinknieen?" An diefen fe- 
dern, meynt Ree, hat fich {diefer Vogel kennt- 
lich genug gemacht. Doch fpottet der Vetter auch 
über die KTunft jünger , die zu Rom Papiften wor- 
den. „Die p rot ei ta milchen Kunftherrchen m Ron 
hätten doch neben den heiligen Familien, die fie 
conterfeyen, gern ein bißt (fie!!) Religion und 
chriftliche Empfindungen, aber ohne alle gerne und 
eignes Zuthun. Das nun können fie da, wie die 
Antiken, umfonft haben und eine Meffe hören, 
knieen und fich kreuzen, ift fo leicht, als ein Bad 
nehmen oder einen Spazierritt marhen. Esifteina 
Beschwichtigung ihres religiöfen Bedürfniffes deren. 

dunkle angenehme Gefühle. Bev Manchen mag es 

• „oh R-f"„U„.i_V,.:, j rt /V._ . ... . 



aurh Befchwichtigung des Gevngen» und anderer 
Gefühle feyn ; aber itk wiü über das Innere nickt ruh- 
ten" Da hiben wir's abermal! Selbft indem der 
Detter dar Innere nickt richten irr//, kann ei doch 
das Ruhten nicht laffen. Diefe Art ka 
urt heilen , ohne die Berxen zu richten. 
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Bibliotheken und andere wiffenfehaft- 
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r patriofifche galixifche Guterbefhser Vincenn KV 



fyftyutktf hat der von dem Grafen Offolintktj gefiifte- 
t«n nelmfcktn Neuen tl • BMtOlkik zu Lemberg ein Kapi- 
lel Ton finfbuadert .Dukaten in ciold su dem Ende 



, dafi die daven fallenden fütifproeeorigea 
für diefe Bibliothek verwendet werden. 

In den Jahren 1 1 1 1 und 1 g i 9 er hielt das Bekmfike. 
Lan&te - Mnfevnt tu Prag viele Beytrlge an Geld, Ba- 
chern, Naturalien u. f. w. Diefe Beytrlge lind ifc*»l« 
in Hermaver', Archiv ig 19, Nr. 7 &. 77, tbeil*i»de» 
Prager und Wiener Zeitungea 
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VERMISCHTE SCHRITTEN. 

LmiNid, in Comm. b. Tauchnitz; Ehrenrettung 
meines Vaters, des weit. Holfleinfcke» Gen. Sun. 
floh. Ltonk. Cattile» unier die Anfchnldi- 
gungtndtsHn.Hofr. Voß im Sophronizon. Ncbft 
einem Anhangt Ober de» Neuprottftantismus. 
Von Fritir. Ltonh. Calliftn, Tropft zoReuds- 
burg und Ritter vom Dannebrog. i8ao. 50 S. 
«r. 8. 

Ree. hat es bereits bemerkt, dafs V. das ihm 
Mifsfällige nicht immer mit den mildeflen 
Ausdrücken bezeichnet und dafs er daran eben kein 
Wohlgefallen hat. So nannte er den verewigten 
Gen. Su P . Calliftn einen Schltichtr. Dagegen will 
nun der Suhn, was brav ift, den Vater vertheidi- 
gen ; auch führt er Lobliches von ihm an , das Ree., 
der weder den Vater gekannt hat, noch den Sohn 

Senau kennt, fehr gern glaubt. Doch macht es ihm 
ve vorliegende Schrift lelbft ehngermaafsen hegreif- 
lich , wie V. dazu kam , ßch fo fchneidend auszu- 
drucken. C. hatte das Schreiben, mit welchem die 
hclflthfl-ht Kirchenagende von Adler an die Behörde 
einge/andt wurde, mit unttrztichntU In der Folge, 
als Unruhen im Lande darüber entfundeo, erklärte 
er in einem Schreiben an den Grafen Cujus von Rt- 
Vtntlow , als damaligen Kanzleypräfidenten, fein Ver- 
hallen in diefer Sache. Da tagte er nun, er hätte 
freylich die Agende in der ihm von feinem liebt» Col- 
lege» mitgetheilten Handfcbrift redlich und gewif- 
fenhaft geprüft, und boy jeder Lieferung feine Be- 
merkungen, von denen viele benntzt worden wären, 
beygelegt; doch wäre ihm zu wenig Zeit dazu ge- 
laffen worden; inzwifchen muffe er bis auf die ge- 
machten Einwendungen die Agende für eine mit 
vieler Einficht und GefchiclUichkeit vollendete Arbeit 
halten. Auch fey an der alten Manches anszufetzen, 
und eine neue fey häufig, laut und dringend verlangt 
•worden , er wolle alfo nicht Schuld daran feyn, dafs 
diefer Zweck aufgehalten und er noch mehr als ein 
Hindtr tr dts Fortgangs d*r Jogenannte» , obgleich in 
vitltr Hinfickt irrigen und fchädticken, Aufklärung 
verfchrieen werde; er fehe es gern, wen» der Vor- 
wurf, den fehr viele der alte« Agende zumVorwanit 
ihrer Abneigung gegen das Chriflenlkunt machten, nun 
wegfalle; dankbar werde er fich freuen, wen» das 
Vertrauen, das Viele auf neue Liturgien fetzten> fich 
durch den Erfolg beftätige. ,.0 das gtbt Gott," 
wird hinzugefetzt. Inzwifchen habe er es doch 
nicht billigen können, dafs die neue Agende dieLeh- 
A. CZ. 1830. Dritter Band. 



ren von dem mtnfcklichen Perderbe», den göttlichem 
Gerichten, der Göttlickktit SM» Ckrißi, feinem vtr- 
fbkntndt» Tode u. a. m. felbft in den Formularen von, 
den Sacramenten zu fehr bey Seite fetze. Allein er- 
habe geglaubt , fich darum der verlangten Mitunter- 
fchrift nicht weigern zu dürfen ; denn wenn auch 
alle feine Einwendungen gegründet wären, fo fey 
doch die Agende kein Lehrbuch, das allt Lehren ent- 
halten müffe, und) eine. chriftliche, Wahrheit werde 
auf alle Fälle durch keine Agende verdrängt. "Wer 
kann hier die Gharakterfchwäche des Mannes , der 
ditfts Schreiben^ abfafste, und deffen Inconfequenz 
verkennen? Wer verkennen, dafs er mit dem lie- 
ben College» gern in gutem Vernehmen bleiben woll- 
te , und gleichwohl in einer befondern Zufchrift an 
den Miuißer deffen Rechtgläubigkeit verdächtig ift 
machen fich bemühte? Wir m äffen aber noch et was 
Anderes aus der vorliegenden kleinen Schrift, in 
wie fern fie gegen V. gerichtet ift, ausheben. Was 
für eine Sorge, meynen wohl die Lefer, liege dem 
Vf. neben der Ehrenrettung feines Vaters am meiften 
am Herzen ? Sie werden es nicht errathen. Dafs das 
Papftlhum um fich greift, macht feinem proteftan- 
tifchen Gemüthe Kummer. Schriften, wie die von 
V.% thun ab?r, meynt er, dem Papßtkum am meiften 
Vorfchub. (!!) Darum icarat, eifert, befckwUrt er 
die Lefer, zu wachen, dafs wir nicht um das grofse 
Out der proteftantifchen Freyheit betrogen werden. 
Denn feht in welchen nbeln Ruf V. durch feine 
Schrift gegen St. den Proteßantismus bringt! Diefe 
Wendung ift fo übel nicht; allein es gehörte Ge- 
schicklichkeit dazu, um fie gut durchzuführen ; dar« 
auf verftand fich aber Hr. CT nicht. Denn er rühmt 
auf der andern Seite das edle, milde, verföhnliche 
Herz des Grafen Fr. Ltop., der feinen Feind liebe, 
den Fluchenden fegne und für den Beleidiger bete. 
Durch diefs Anpreifen des Verhaltens eines Katko- 
liken gegrn faß lührt er uns aber ja vollends in das 
römifrh • katholifche Wcfcu hinein , das mit Macht 
hereinhrecheu füll, und verleitet uns, dafs wir uns 
einer Kirche in die Arme werfen, die folcJu Beilige 
bildet. Weit beffer nätte er gethan, wenn St's Ab- 
fertigung von ihm benutzt worden wäre, um zu zei- 
gen, dafs wenn V. dem Proteßantismus eine tiefe 
Wunde fchlug, St. dagegen durch feine Schrift ge- 
gen V. uns Proteftanten zum Glück vor dem römifek- 
katholifcUe» Glaubt» warne, der ihm Galienbitterktit 
gegen V. cinflöfste, und dadurch felbft den der 
Augsburgfehen ConfefGon fonft treu ergebenen Bru- 
der Ckrißia» verleitete, in folcher papißirckt» Bitter- 
keit ihn noch zu überbieten. Wenn indeffen Hr. C 
Aaa . hiev 
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hier nur' als StUifl fehlte, fo bat er in dem Anhangt 
•her den iVeuproteßantismus bedenklicher geftrau- 
chelt. Nicht nur fcheint er nicht zu willen, dafs 
Luther in Worms fich nicht blofs auf das Wort GotUs 
in der Schrift, fondern auch auf die Vtmunft als 
Glaubenserund Hatzte; nicht nur verwechfelt er 
die Offenbarung mit der Schrift, in welcher die Of- 
fenbarung enthalten jft , und will nicht gelten laffen, 
dafs die Vernunft ein Prüfflein fey, an welchem der 
Gehalt ieder zii prüfenden Offenbarung Geh auswei- 
fen moffe, da doch, wenn man nicht einen Zirkel im 
Scbliefsen machen will, eine Prüfung nicht anders 
kann, als wenn man das zu Prö- 



(Das Herauswerfen haben fiValfb noch 'gut im Sinn«?) 
So lange Tie ruhig und anftändig waren , duldete* wir 
fie unter uns ; wir fpeiften fie an unferm Tifche, wir 
tränkten fie mit unferm Wein. Aber Undank w»r 
unfer Lohn." Faft follte man vermutben , dafs hier 
ein fanatifcher Piipiß (ich hinter dem luthtrifcktt 
Propße zu RtnAsb.tr g verft ecken wolle, um dien» 
aufgegebenen Anfpri'che ftinir Kirche durch cfeolet- 
ben auszufpreeben. Bekanntlich ift, nach der fiapd* 
haften Behauptung der römifchen Tl-eologen, das 
Papßthum jener Hausvaltr , und die Proteßanttn Eni 
der eingedrungene Gaß, der mit Caliiferr, Harms und 
Conforten ■ wofern ue nicht die Augsburgfehe Co 
feffion verfluchen, fn bald als er Geb wieder fchnxt- 



angeftcllt werden kann, als wenn man das zu 
fende an die Vernunft als Prflfftein hält; nicht nur 

kegt es ihm gar nicht recht, wenn man die fymboli- ehelo darf, der Stärken zu feyn, dem lohlicrea 
fchen Bücher als ein Zeugnifs betrachtet , wie die Hausrtchit gemäfs heraus gtwarftu wird , und du 
Schrift von den damals Ltbtnden ausgelegt worden 

foc 



fey, oder wenn gefagt wird, dafs der fogenannte 
Rttigiowstid (eine wunderliche Zufammenfutzung) 
aar verpflichte, im Geiße der Augshurgifcbcn Cori- 
ferfion zu lehren; nirht rtur erdreiftet er Geh zu fa- 
een, dafs Stolz und Ho/fahrt der Hauptcharakter al- 
ler fey» die er unter feine Neuproteftanten zählt, in- 
dem fie die Lehre von der Gotthtit Chrißi und was 
damit in Verbindung flehe, entweder verirthttn 
oder vtrwürftn, fondern er macht auch als Altprote- 
flant den von ihm fogenannten Neuproteßanten , d. i. 
den Oegnern eines Callifen , Harms und Conforten, 
den fchlauen Antrag, aus dem Vereine der prote- 
ftantifchen Kirche freywiflig und freundlich auszu' 
fcheiden, ' mithin ihm und feines Gleichen alle Kir- 
chen und Kirchengnter und Kirchenämter gutwillig 
•au flberlaffen, worauf er dann im Frieden mit ihnen 
leben und ihnen, wenn fie Geld dazu haben öder 
fich verfchaffen können , für feine Perfon , und falls 
die Obrigkeit nichts dagegen hat, erlauben will, ei- 
gene Kirchen für Geh und ihre Anhänger zu bauen; 
der hieraTchifche Priefter, der Grofsinquifitor 
•oht ihnen fogar, dafs, wenn fie nicht gutwillig 
ausfeheideo wollten, man fich in der unangenehmen 
Notwendigkeit fShe, fit mit Gtwall heraus *» wir- 
jtn. Hr; C. hat diefe in deirThat ftarke Erklärung 
in eine Parabel hineingelegt, die wir hier tu unterer 
•Rechtfertigung noch anführen mülTen: „Wenn ein 
Hausvater," Keifst es S. 47, „der mit den Seinigen 
glücklich und zufrieden in feinem Haufe wohnte, ei- 
nen Gaft aufgenommen hat, der fich anfangs anftän- 
dig betrug, aber bald fich allerley herausnahm, 
den Herrn fpielen und alles umkehren wollte, und 
zuletzt fogar drohte, die Bewohner zu verjagen, und 
ihnen das Haus Ober den Köpfen anzuzünden : fo 
(nufs der Hausvater, wenn er nicht ganz unverant- 
wortlich handeln will, den unruhigen Gaft zur Ruhe 
•/erweifen, und wenn er fortfährt, fein Wefen zu 
treiben, ihn bitten, dafs er das Haus verlaffe, und 
wenn, 
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proteftantifeben Kirchen, KirchengQter undKirchtn- 
ämter werden alsdann wieder mit Inbegriff der Prü- 
ften zu Rendsburg das volle rechtmässige Eigenthujn 
des Hausvaters, der römifchen Hierarchie, jedoch nar 
fo lang», bis das, nach Callifen, jetzt fchoo unttf 
uns fo mächtige Heidenthum die Uebermacht erlangt, 
und wie die Kammer in GSthe's Leiden des jaust* 
Werthers gebietend fpricht : Hier herein , und M 
dem Kirchengute der Alt' und der NettproteHaittt, 
fo wie der RUnüfeh- Katholi/chtn ge!V hmeck volle Ten- 
pel für die Götter Griechenlands, Rums und des alt 1 
DtutfcMands erbaut und ihre Priefter daraus doüri. 
Welch .ein Triumph für das Haus- und Fatßruk 
des Hn. C. ! Sa hat denn doch das VeruunftrtM 
nicht obceÜegl , und alle Dicktöpfe können einen 
Neu • Ambrofiani fchen Lobgtr*ng aut'timmen, frohlo- 
ckend, woldlebend und Gefchenkc einander fta- 

dend - 

Amsterdaw, in d. Veilagsexp. d. Hermes, citri 
Lsirzio» in Comm. b. Brockhaus: Bearthetluk 
dir l'oßfchm Schrift: Wie ward Fritz Stoi- 
ber g ein Unf reuer? und tätiger andern eaaN. 
verwandt™ Schriften. Aus dem.6ten noch ctrtt 
ausgegebenen Stück des Hermes befonders aber 
druckt. 1820. 144 S. 12. geheftet, mit 
Umschlag. 




In der Regel werden fonft in kritifcheri Zeh. . 
fremde Beurtheilungen neuer Schriften unangt 
gelaffen; allein mit vorliegender Beurtheilung pat» 
eiue befondere Rewandnifs; fie erfchien eiazeife 
noch ehe das Stück der periodifchen Schrift ausgege- 
ben war, welchem Ge einverleibt wurde; -auc« 
febeiot es der ungenannte Vf. zu erwarten, dafs & 
unter den durch den Au/Tatz von V. veranlagte 
Schriften mit aufgeführt werde; denn er verfah f:e 
noch mit dem befondern Titel auf dem Umfchbige: 
Johann Heinrich Foß, der Freue, mit einem in Klara* 



§,das nicht will, fein Hausrecht gebrauchen, mern einfiefchlorfenen Fragzeicben, und ftattete Ba 

wie ungern er es auch thut. Wer kann es uns Alt- auf dam Haupt- und Nebenlitei mit befondern auf 

mro*eßanttn (uns, Callifen, Harms und Conforten!) (Tiefen Handel Geh beziehenden Motto'* aus; aufser- 

verdenken, daß wir es auch fo mit den Gnfien machen, dem ift es die Nicht desjenigen Gelehrten, dem die 

"welche fich in vnfirt Kirch* •togedhittfeB hab^eu? BerlchterftaUung über einen das gebildete Puiilikum 
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intererßrenden Handel aufgetragen ift, den Gefichts- 

{ unkt genau festzuhalten , aus welchem eine öffent. 
ch verhandelte Sache , den AUten gemäfs, allein 

f erecht beurtheilt werden kann, und, To viel an ihm 
icgt, nicht zuzugeben , dafs der einen oder der an- 
dern Partey Unrecht gefchehe. Dief« beftimmt den 
Ree, auch diefa Beurtheibing unter die von ihm an- 
zuzeigenden Schriften mit aufzunehmen. Der Vf. 
will zwey Fragen unierfchieden wiffen. i. fVas iß 
ton VsAuffatz zu hatten, bi wie fem darin zur Spra- 
cht gebrückt iß, wie im dentfeken Vatertande Unfrtyi 
im Liikt und Recht, der Vernunft und Freyheit po- 
htifek m*i religiös entgegen zu arbeiten bemBkt und 
unter tinander verbunden find? 2. Was iß davon zn 
halten, wenn ße als Beantwortung der aufgeteilten Fra- 
gt bttratktet wird! Mit andern Worten : Das Allge- 
meint dnd das Befanden oder Perfdnlicke füllen , nach 
ihm, von einander abgeändert gehalten und nicht 
mit einander vermifcht werden. In jener Hinficht 
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theiler nicht zugänglich gewefen "wären; den» 
nicht nur aus Gleims Leben von Kürte, das in den 
Buchhandel gekommen ift, wird Mehreres , um V • 
damit zu fchlagen, beygebracht, fondern auch aus 
teugedrnckten Briefen neu und an Gleim, die in BaU 
ierfiadt aufbewahrt ßnd, kommt Verfchiedenes vor, 
das Voffens Angabe entgegcngefetit wird. Wie aber 
die Leidenfchaft immer blind ift, fo zeigt es fich auch 
an dem Vf., dafs er von ihr nicht allzu wohl bera- 
then war. Schon das fallt auf, dafs er eben fo wie 
Graf Ckrißian beftimmt leugnet, dafs St. in der Vor? 
rede zu feiner Religionsgtfchickte auf den von V. ange- 
gebenen Seiten auf Voffens Ode, Warnung betitelt, 
ariRefpielt habe, und mit unglaublicher Verblendung 
jeden auffodert, felbß nachzufeken, da er doch hiec- 
Ober fugleich widerlegt werden kann, was auch be- 
reits in der Anzeige der Abfertigung gefchehen ift, 
worauf fich Ree. bezieht. Was V. S. 7 feiner Sehr, 
als Belege feiner Behauptung anführt, dafs St. fich 



uun wird V. gelabt und fein Auffatz für ein gutes unter Freykeit etwas Anderes als V. gedacht habe» 
Werk erklärt. Wie das gfunkertknm, fo das Pfaffen- nimlich Befchränkung der Fürftenmacht durch dep 
thnml Beide taugen ihm nichts; der Junker, fagt 
er, ift im Staate, was der Pfaffe in der Kirche. Nur 
fey es, erinnert er, eben fo verwerflich, wenn der 
Adlige zum gfunker oder der Religtäft zum Pfaffen 



verneidet, verhöhnt oder verklatfcht werde, was 
niemand beft reiten wird. Auch giebterzu, dafs, 
fo lange das Gefetz die Gefellfchaft nicht gegen Aus- 
artungen das Adels und der Geiftlicbkeit" fchfUze, 
die öffentliche Meinung wider jene Unholde gewapp- 
net zu Felde liegen lnfiflc ; nur will er, dafs, was 
Einzelne verfchiTtden , auch nur an dem Einzelnen ge- 
rügt werde, womit ohne Zweifel jedermann ein ver- 
standen ift. Was demnach von V. über flunkere? und 
Pf äff er ete im Allgemeinen getagt wird , darüber hat 
der Vf. faft gleiche Oefinnung und Anficht; auch ift 
ihm, was V. Ober den Agendeßreit und was damit 
verwandt ift, vorbringt, als neues R'yfpiet bemer- 
kenswert!), wie natürlich fich das flunkerthum mit 
dem PfajjftnlhuM verbinde, 



es verderblichen 
dafs noch meh- 



Adel , ift, was auch der Vf. fagxn mag, allerdings 
ein gutes Belege; denn der fchlaue, junge Octaviu* 
in jener Ode von St., von dem gefagt wird, dafs er 
ein Volk beioeke, welchem noch Freyheit galt, ift £?*- 
ßav 111., König von Schweden , der die Gewalt des 
Adels einfehränkte, welcher unter feinem Vater d!a 
Macht des Königs beynahe auf Nichts herunterge?- 
hracht hatte. S. 34 will der Vf. nioht gelten laffen. 
dafs St. den Adel als einen tdlern Menfckenßamm habe 
betrachtet wiffen wollen, und fragt: IVo, wann fagle 
St. Solches, Diefes zu V. ? Die Antwort ift leicht; 
die Diflicken, wie V. S. 19 feiner Schrift anführt, fe- 
tzen fofehe Aeufserungen von St. voraus; denn diefe 
dem Grafen zugefandten Diftichen fpllten ja Antwort 
ei»f das mündlich Ge/prockene feyn. Der Ausdruck: 
IVurmfich, den ObrigcusKec nicht vei ihcidigen will, 
•ward nicht von Voß, fondern von Leßng gebraucht. 
Dafs jenem das Slilifchwcigen Sie über ihn i.i dem 
Briefe von 1775, der von Lavatern handelte, verdroß, 
ift fo kleinlich nicht, als es vorgeftellt wird. V. fagt. 



Zwecken gelte. Nur wQnfcht er. 

rere und beffer beglaubigte AktenftOcke beygebracht Lavater, der auch aus der Haridfchrift phyfiognomi- 
werden, wodurch jene Umtriebe gegen höhere Auf- fn-re, habe ihn um der gefetzten Handfehriß willen 



klarung in noch heflerm Lichte erschienen, 
t hei hingen foleker Art," fagt er, „können nicht , 



„Mit- 
gen foleker Art," fagt er, „können nicht genug 
uiederholt und verbreitet werden und reizen jeden 
Unbefangenen zum Lefcn der Schrift fclbft." Wer 
füllte nnn nach folchen Anfangen nicht Zutrauen zu 
diefena Ungenannten faffen? Und doch ift, was 
nun folgt und beynahe die ganze Schrift ausmacht, 
auf nichts Anderes angelegt , als mit der ausge- 
Jachtefien Feindfeligkeit V. als den zaokfftchtigften 
und gehaffi^ften Freund in Beziehung auf St. darzu- 
[teilen, und den Lefer glauben zu machen, dafs V. 
aey feiner Schrift keinen andern Zweck gehabt ha- 

ie, als einem alten Jugendfreunde Wehe zu thun und gröfste Milde der Gefinnung athme 
hn zu verhöhnen. Zu diefem Ende ftellte er nicht durch St's Heftigkeit und Unduldfa 
iur, was fich in Vs Auftatze ungflnftig vorteilen 
iefs, künfllich zufammen, fondern er fah fich auch 



iabey nach (Quellen, um, die einem andern Beur- Worte; 



für einen Vernunftnienfchen erklört, und es ärgerte 
ihn, in wiefern er annahm, dafs die Gebrüder St. 
durch Lav. gegen ihn kaltfinniger gemacht worden 
feyen, woraus doch , wenn auch diefe Empfindlich- 
keit eine Schwachheit war, hervorgeht, wie viel 
Werth er auf ihre Freundfnhaft legte. Unbegreiflich 
ift es, wie der Vf. die fchönen Verfe von V. mit der 
Ueherfchrift : DU Andersdenkenden, als Beweis an- 
führen konnte, was V. fich alles gegen St. erlaubt 
habe. Kann Leidenfcbaft einen Meufchca ärger ver- 
blenden? Wenn V. in irgend etwas gegen St. im 
Vortheil ift, fo ift er es in Aofehung dj'efer, die 

athmenden Verfe, die 
mkeit veranlafst 

worden find. Und wie fehr hat fich der Vf. vergef- 
fen, wenn er fich S. 75 erlaubt, zu fagen : Voffeus 



„St. ward entzückt von der Freundin de» 

Phi- 
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Phircfophen Ftemfttrk***, vorher Diderot*, feyen mit 
dem fcheufslichften Uifte gefättigt, und enthielten 
tien niedrigften Vorwurf, der einer ihrbartn Frau 
entgegengezifcht werden könne ! Legt er hier nicht 
felbft da« fcheufslichfteGift und den niedrigften Vor- 
wurf in Vofftns Worte, um ihn mit der Wuih eines 
feiner felbft nicht mächtigen Rachfücbtigen mißhan- 
deln zu können? » Erfckrecklick" (S. 83) war •» 
freylich nicht , wenn Fr. V. 1794 «uf dem Wehe 
der Gräfin Sophie vier Munfltrfeke CkatholifcheJ An- 
dachtsböcher fah, aber ekarakteriftifck war es, wie 
wenn jemand in dem Kabinelte einer vornehmen 
Krau, die fich fonft mit ganz andern Lefungen unter- 
hielt, auf einmal Sung's graut» Mann und andere 
Bücher diefes Geiftes herumliegen fähe; und diefer 
Eraut Mann wäre denn doch noch die Schrift eines 
aufrichtigen Proteftanten. Für St's Katholuismus 
(S. 89) beweifet freylich das Sekrtibm des koifteinfcke» 
Kirekfpiehogts nichts ; Ppfi fagt aber auch nicht, dafs 
St. damals fchon katbohfch gewefen fey; nur findet 
er den Eifer des Grafen für die ungeänderte Augs- 
burefche Confeffioa in jenem Zeitpunkte, der fchoo 
in die letzten der lieben Jahre fällt, die dem Unter- 
suchen des Katholicismus gewidmet wurden, etwa« 
auffallend ; und fagt nicht der Vf. felbft S. 67 : »Vom 
ftrengen Lutherthum «um Katholicifm ift nur ein ge- 
ringer Schritt?" Eben fo fehr mufste es befremden, 
dafs St., noch als Lutkeraner, einen franzöfifchen 
Ausgewanderten, der ein katholifcher Geiftlicher 
war, als Lehrer feiner Kinder aufteilte. Das Ge- 
dicht, Warnung betitelt, das der Vf. S. 98 fo ab-, 
fcheulich findet, war doch nicht fchlimmer als £fa- 
cobi's BrUft über denfelben Gegenftand, die man 
glücklicher Weife, da fie, wie das Gtdicht, gedruckt 
find, mit der genannten Ode vergleichen kann. Dafs 
St. damals an V. zurückfcbrieb: „Diefe Sache ift eine 
Sache zwifchtn Gott und mir, konnte nicht alsein 
gülligerGrund für Sit. angefehen werden, um zu ver- 
langen , dafs man ihn unangefochten liefs. Er war 
niclit ein geborntr Katholik; der freylich mit riecht 
"fagen kann: „Es geht niemanden etwas an, wenn 
icn zur Meffe gehen will ; diefs habe ich nur beyGott 
zu verantworten; er war in der proteftantifchen Kir- 
che geboren und erzogen , und hatte fich bis in fein 
funfzigftcs Jahr für einen Protijlanttu anfehen laffen ; 
in feinen Verhältoiffen konnte man allerdings mit 
Recht verlangen , dafs er feinen bisherigen Glaubeus- 
genoffen von den Gründen feines auffallenden und 
wirklich unbedachtfamen Schrittes: denGlauben fei* 
ner Väter abzufekwören und römjfch - katholifch zu 
werden, Rechenfchaft gäbe ; zumal da man Zeugniffe 
und Beweife aufhellen Kann , dafs fein Uebertritt zu 
jener Kirche eher ein Uebergang vom Meli zur Natht, 
«1$ einer von der Wacht «um Licht gewefen fey. 



S. 109 weifs der Vf. in der That nicht , was er fagt, 
wenn er anführt, V. haba $12 cobi fchwer geJadeit, 
dafs er nicht auch auf St. lotgthautn habe ; a^r fe 
geht es, wenn man fach von der Leidenfchaft hiurei- 
Isen Jäfst. V. rühmt im Üegentheil gjacoli's „m-fc 
und tüchtige Erklärung," die Vieles wieder gutge- 
macht habe; da er früher als einer, der in der Mitte 
hätte ftehen wollen, es mit der Vtrnunft und mit der 
Unvernunft oft vtr&orbtn habe. Wie Gleim über SCs 
Uebertritt zum Papftlhum dachte, braucht nicht er- 
wähnt zu werden; fpätcr fchrieb er ihm freylich 
wieder, auf Veranlaffung, fehr freundlich, und nahm, 
dem Tode nahe, mit Wärme Abfchied von ihm- 
Dafs Klopßock diefen Schritt übel aufnahm, auch dafs 
Claudius ihn nicht gern fah , gefleht St. felbft. Was 
V. von Ciaudius in feinem Auffatze fagt, darin kann 
Ree. unmöglich das Beleidigende finden, das mit ei- 
nem Ueberinaafse von Leidcnfchaftlichkeit theils von 
Perthes, theils auch von dem Vf. in diefen Theil der 
j «Richen Schrift hineingelegt worden ift. Darm 
kann er hingegen mit dem Vf. Ubereinftimmen, dafs 
die Lofung: Allet ift eitel, deffen Grund uudZht niiiu 
Gott iß, nicht nothwendig einen papjftifchen Sinn 
habe, und dafs auch ein frommer evaogelifcher 
Cbrift, der weit entfernt von dem fömifcbeo Glau- 
beu ift, daffelbe ebenfalls fagen könne. Und auch 
Ree. fagt : „Selbft die erlofckene Freundfchaft behält 
noch geheiligte Rechte , die kein Rechtlicher aus 
den Augen fetzen darf." Die Frage ift nur, ob hier 
mit UnrecktlukkeÜ von V. gegen St. zu Werke gefan- 
gen fey, und ob die Rechte der Freundfchaft die kick- 
ften feyen, denen jede andere Rücklicht weichen 
müffe. Ree« leugnet diefs, und widerspricht detnVf, 
geradezu, wenn diefer fagt, dafs unredlich, d. h. 
wider befferes Wiffen und Gewiffen, gebändelt habe. 
Sein Auffatz wird auf kein ruhiges Gereuth dea Ein- 
druck machen , dafs das die Sprache eines unredli- 
chen Mannes fey; im Einzelnen kann V. meofcnJich 
geirrt and üch übereilt haben ; das eine und andere 
möchte auch heffer von ihm weggelaffen worden 
leyn; hier und da ging er auch, wenn man das so 
•Anfchlag bringen will, dal's er für ein großes, gt- 
»..Uftes, leicht etwas unrichtig auslegendes und auf- 
laufendes Publikum fchrieb, zu fehr in das Einzeln» 
hinein, was zwar Ree. für feine Perfonmit Vergnü- 
gen las, allein von denjenigen, welcho unrmtteptf 
dabov betroffen waren* lucbt völlig fo gleichmütig 
fiVh iofen liefs; Einiges endlich ift, nach des R«« 
Kenntnifs der Perfonen, beftimmt zu flark, ja*» 
hart ausgedrückt ; allein er würde gegen feio ütui- 
ches Gefühl reden, wenn er nicht in dem Ganz** 
des Auffatzes den Charakter eines durchaus teilt- 
chen, und von dem, was er lagt, 
jies frey und offen anerkennte. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Stuttgart, b. Metzler: Voß und Stolberg, 
oder der Kampf des Zeitalters zwifchsn Licht und 
Verdunkelung* Eine nüthige Sammlung von Bele- 
gtn zur Beurtheilung dts dritten Btftt des Sophrm- 
uizou mnd des richtigen Untirfchiedes . ztvifchtn 
JCatkolieismus mnd Pamfithum. Im Gefpräckeu. 
Herausgegeben von Dr. C F. A. Sehott: igao. 
IV u. 440 S. gr. g. geheftet mit rothem Um- 



Der Herausgeber bat , dem Vorworte zufolge, ei- 
nen Freund; der dem Markte des Lebens nach» 
denkend zufchaut, obne fclbtt durch den Handel ge- 
winden zu wollen ; eine Autorität will er nicht feyn, 
läfst aber auch keine gellen ; Gründe verlangt er und 
Gegengründe ; fein ganz« Leben ift der Erforfchung 
der Wahrheit gewidmet; er ruht nicht, bis er über- 
zeugt hat , oder überzeugt wird; blofses JÄÖderfpre- 
chen aber flberzeugt ihn nicht, und vorHHpes Ab- 
fpreehen ohne Gründe rührt ihn nicht ; Wfmle man 
ihm auch zurufen: Du tttgfr du ttlgß, damit käme 
man bey ihm um keinen Schritt vorwärts. Und von 
di«fem Freunde, )n welchem man (vielleicht irrig) 
den Herausgeber des Sophronizoh zu erkennen 
glaubt, erhielt er diefe Blätter, die leicht fo entftan- 
den feyn können , wie der Ober das Ganze gegebene 
Vt'oirblkk es angießt. „Drev Freunde heifst es, 
„ungleich an Kenhfnifs und* Laune, aber vereint 
durch Geflhmtng und d(irch Richtung des Geiftcs, 
unterhalten lieh oft mit einander Ober Zeitentwick- 
lungen; Ge Spräche beflügeln den Gedankentaufch ; 
im Gefprlche behauptet man individuelle AnGchten, 
nm fich der offenften Gegengründe, fo wie der Ein- 
fümmung zu erfreuen: dasGefpräch erlaubt, fclmell 
auch auf verwandte Nebeniimftände Rückficht zu 
nehmen, welche oft auf Beurtheilung der Hauptra- 
che grofsen Einflufs haben. Zuweilen halt einer 
von ihnen Ober das Gebrochene Buch. Wo man 
öffentlich denken darf, da ift die Polizey der Mühe 
I Verhüben, in Schrcibepnlten Gedanken zu fuchen." 
Und von diefem Tagebuch» foll nun das hier Mitge- 
thsilte ein Theil feyn. Den Inhalt zeigt der Titel 
an. Es gilt der Rechtfertigung von Voß , in wi# 
lern diefer Gelehrte dem Umfichgreifen des Papft- 
thums durch feioe Schrift entgegen zu arbeiten fich 
beftrehte. Da wollen nun einige nicht gelten laden, 
dafs diefes Geh wirklich fo verhalte; andere mey- 
dafs, wenn es auch wahr fey, es jdoch nicht 



Schrift hingegen will beweifen, dafs es damit feine 
Richtigkeit habe, und dafs die Sache von Wichtig- 
keit fey. Zu diefem Ende werden viele zerftreute 
Angaben zufammengeftellt und als Felgen und Er- 
pebniffe weitwirkender römifchen Grund/Stze be- 
leuchtet: alles mit Beziehung auf J'offens AufTatz. 
Das Wefenllichfte will Ree. ausheben' Im vorigen 
Jahre ward in einer von Landshut ausgegangenen und 
der theolog. FacultHt zu Tübingen zugeeigneten Schrift 
die Frap aufgeworfen: Ob, bey jetzigem hohen 
Stande der Aufklärung , die Wiedervereinigung der 
Proteftanten mit der röm. kath. Kirche noch irgend 
einem Anftand unterliegen könne? welche Frage 
denn ohne Bedenken verneint wird. Den Anman- 
fsung-n der röm. Curie, wird pe'agt, halle man" fich 
ja... feit Leo X. (!) ... mit Erfolg widerfelzt, und 
die Regenten worden ihre Hoheitsrechte fchon zu 
wahren wiffen, fo wie vormals die Republik Vene' 
dig; das Zurückkommen in d«n Mutterfchoofs der 
röm. Kirche könne aber jetzt keinen Anftand/rhehr 
haben, fo bald man erwüge, dals Luther an periodi- 
fcher Verrücktheit gelitten habe. (Eben fo urlheilte 
Friedr. Schlegel in'eincr 1817 auf Veranlagung des 
Säcularfeftes der Reform, ausgegebenen Schrift, und 
fchon 1810 infinuirte diefs der berüchtigte Vf. der 
Schrift : Ober Geiß und Folgen der Reform., ein Sei- 
tenßßct drr Preis fchrift des Hn. von Vi Hers.) 
Auch hätten die tranfcendentalen fchöneo Geifter, 
Stoiber g, Schlegel, Werner und zwey Hn. Schloffer 
bereits diefen löblichen Schritt gethan. Wozu man 
fich aber durch denfelben verbindlich macht, ergiebt 
fich zunächft aus dem Glaubensbekenntniffe, das im 
J. JS17 von dem unter Mitwirkung des Hn. Friedr. 
Schlegels zur röm. Kirche übergegangenen bannöver- 
fehen Fräulein von Mengershaufen in der Lieben- 




nen 



fo viel) auf fich 
J. L. Z. 1 



haben 



rde. E 
r Sand. 



Die vorliegende 



kenntnifs ift eine (zwar nicht ganz getreue) Ueher- 
fetzung der von Ftus IV. im J. 1564 durch eine Bul- 
le, nach Verordnung des Tridentw. Concils, für alle 
mit Kirchenpfründen verforgten Geiftlichen vorge« 
fchriebeuen und zum Gehorpm geecn die rVmifcht 
Rirthe verpflichtenden Formel. Diefer Formel zu- 
folge erklärte das Fräulein, obgleich mit keiner Kir- 
chenpfründe verfehen , die römifche Kirche für eine 
Mutter und Meifterin aller andern Kirchen, gelobte 
dem römifchen Pontifex wahre Obedienz, verfluchte 
alle von der Kirche, fonderlich von dem Trident. 
Conc.» verdammten Lehren, und fchwur, nicht nur 
diefen Glauben, «»fser. weichem niemand fejj* wer- 
Bbb W den 
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den könne, his an ihr Lebensende felbft zu beken- 
nen, fondern »ach allen Fleifs anzuwenden ,. dafs 
derfelbe von ihren Untergebenen und den etwa ihrer 
Anflicht Empfohlenen genalten würde. Die Beleuch- 
tung diefer Formel, die ohne Zweifel auch von Stoi- 
ber g bcfchworen wurde, ift vortrefflich zu dem 
Ende abgefafst, um Un unterrichteten die Augen 
«her die Annahme der röm. kathol. Kirchenlehre 
zu öffnen. Oeffentlichen Blättern zufolge ging fo- 
gar der päpftliche Nuntius zu Wien, jetzt Kardinal« 
Severoli, im J. 1817 gegen Dr. Bießers Sohn noch 
weiter; er liefs ihn nämlich nicht blofs einJurameat 
ablegen de uon relabendo in abjuratos errores, fon* 
dem auch de uon pratflando opem, favorem, auxü'mm 
vet conßlium torum adhaerentibus. Dafs die fyftema- 
tifchc Hemmung felbftftändiger Wahrheitforfcbung 
noch heuliges Tages im Papftthum befteht, wird an 
einem Beyfpiel aus der neueften Zeit gezeigt. Der 
Prof. Stttelt in Rom wollte fein Lehrbuch der Stern- 
kunde drucken laffen, in welchem das Copernikani- 
fche Syftem vorgetragen wird; hier kam nun die 
alte Frage zur Sprache: ob die Autorifation diefer 
Theorie in Rom zuläffig fey; Benedict XIV. hatte in 
einem Refcripte erlaubt, Ga hypolhttifch vorzutragen, 
nicht aber poßtiv ; darnach entlchied die Cenfur und 
verweigerte den Druck des Lehrbuchs. Eben fo 
wird noch immer darauf beftanden , dafs die Bibel 
nur nach der lieber lie/erutig der Kirchenväter ausge- 
legt werden dflrfe. Uebernaupt dringt der heutige 
Papismus eben fo wie in dem Mittelalter darauf, dafs 
der Papft Monarch über die ganze Kirche fey 



zwar unumschränkter; nicht einmal der Grundfau, 
dafs das Kirchen regiment eine durch bifchöfliche 
Ariftokratie gemäfsigte Monarchie fey, foll ausge- 
fprochen werden dürfen. Die dem franzöfifchen 
Concordat von itfol von der Staatsgefetzgebnng bey- 
gefilgten organischen Arli\el erkennt der Papismus 
nicht an; das Phcetum regin-n wird den Filrftcn als 
Recht nicht zugeftanden, er lüfst fich diefsfalls nur 
gefallen, was er nun einmal nicht hindern kann ; die 
vier Artikel der Gallikanifchen Kirche will er beftän- 
dig widerrufen wiffen. Unter der jetzigen päpftl. 
Regierung fchvrankte der Papismus, nach jedesmali- 
gen politifchen Conjuncturen , zwifchen ftaatswiJ.ri- 

Een Maximen, bald für t bald gegen Regenten. Ein 
^orGkaner, an den Hjch die Bourbone das Reich 
nicht abgetreten hatten, ward von dem Papfte zum 
Kaifer gelalbt ; einen von deffen Brüdern hingegen 
zum Könige zu falben , das wollte ihm fein Gewiflen 
nicht erlauben , weil der rechtmässige Regent noch 
lebte. Die Familie von jenem ward für die regie- 
rende Dumjßie erklärt, und bey Strafe ewiger Ptr- 
dammniß den Untcrthanen geboten, fie als folche an- 
zuerkennen. Diefer Gefalbte des Herrn ward indcf- 
fen in der Folge wegen weltlicher Uebcrfch reitungen 
mit der geiftlichen Strafe des Banns belegt, ohne 
dafs doch der im Bann befindliche kirehli;h gemieden 
werden follte, weil fein Name in der Bannbulle nicht 
ansdrücklich angeführt wurde. Wiederum ward 
derfelbe ohne Aufhebung des Banns, und ohne dafs 



der im Banne Befindliche Reue und Befferung zeig- 
te , des Pipfles gttiebtefler Sohn geöann t . Ferner ;(i 
es gegen das Syflem des Papismus, begangenes 
recht jemals anerkennend zurückzunehmen , Ehe* 
mit Proteüanten nicht als Gräuel zu verabfeheueo, 
die Gerichtsbarkeit über die Ehen dem Staate zu- 
zugefteben, jedem- von dem Papat nicht genehmigten 
Cultus nicht zu proferibiren, Bibelgcfellfchaften, 
die unabhängig von dem Papat wirken, nicht zu ver- 
dammen, BihelOberfetzungcn, die nicht deffen Stem- 
pel tragen, nicht für verwerflich zu erklären. Dage- 
gen fand es der Papismus gerathen, die aufgehobene 
Gefelllchaft der Loyoliten, fo weit feine Macht reicht, 
wieder berzuftellen , und die Jnquißtion wieder ein- 
zuführen. Als Ergebnifs aus allem Angeführten 
wird der SchluTs gezogen, dafs jeder Protelyt, der 
die Profeßio fedsi von Pius 1PI befohwört, welche den 
Uebcrgängern zu der angeblich allein fcJigmachen- 
den Kirche vorgelegt wird, nicht zu dem altern Kf 
tholicismns, (ondern zum Papftthum übergeht, nicht 
Katholik, fomlern Papiß wird. Was zur Beleuch- 
tung der Persönlichkeit von Vo$ und Stolberg vor- 
gebracht wird, kann Ree gröfsten Theils überge- 
hen, da Vieles davon bereits in den Aoz-Jgen de« 
Sophronizon und der dadurch veranlafsten Schrif- 
ten vorkam. /'. wird gründlich vertheidigt; Sit. je- 
doch, in einzelnen Punkten zu ftreng beurtheilt. 
Daffelb* gilt beftimmt von Lavater, in Anfehung 
deffen ,4mV f. fich zum Theil auf Andere verlieft, 
itais gegen Mnn Leidenfchaftlicbkeit (S. i«a — 156) er 
und billig hatte Mifstrauen.falfen füllen. Sein mifsver- 



ftandenes Gedicht z. B. auf den katholifchen Cultus 
kann gerechter Weife nicht eine Frucht veruunftlofer 
Schwänuerty genannt werden; L. mag in anderer 
Hinfi.l t wohl oft gefebwärmt haben; aber diefs Ge- 
dicht verdiente ganz und gar nicht die harten Ur- 
thcile, die darüber gefallt worden find. L. «rar 
überhaupt ein ganz enlfchiedener Proteftant, und 
konnte, auch als ein Solcher, fehr wohl dleft poeti- 
fclien Empfindungen eines Chriiin in einer katke'.i- 
fehen Kirche in Verfe fallen. Man hat im Eifer ge- 
gen ihn häufig flberfehen , dafs er ausdrücklich von 
dem, was ihm an dem kathol. Cuhr- mifsfiel, gefagt 
hat : ,,yiag es mich drücken und betrübt* , um Chrilti 
willen will ichs lieben" (in wiefern es nämlich ah 

1, ihn 



wenigftens ihn meuntnd, ihn verherrlichen folleai, 
angenommen wird, fo wie Paulus von den Juden 
fegte : $|>.«» &iov «^ovo-i* , »> X av «*:' rnitfuta'). An- 
ziehend ift der Abriß von Voffens f. eben, von ihm 
felbft entworfen , der zwar einzeln fchon gedruckt, 
aber als Mfcpt. für Freunde nur in einem engen 
Kreife verbreitet worden »ft« Mit Vergnügen wird 
auch Mancher lefen, was Lavater in feiner deutfehea 
Phyfiagnomik von den beiden Brüdern St. als damals 
noch jungen Männern, gefaßt hat. Untern las hin- 
gegen Ree, was der Vf. S. 316 (oben) über eine 
Stelle in Cht iß i an St's teeißer Frau gefagt hat; 
denn es lieft fich nicht wie eine blnfse Kritik der 
Poefis, die, ein Dichter Geh frrylich gefallen laffen 
muts. Auf die Stolbtrgkhen fogeoannten Abferti- 
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gumgtn, auf die Bogen von Krummacher, 'auf das, 
was Hr. Perthes gegen/', in verfchiedenen Zeitungen 
fetzen liefs, wird von dem Vf. fchon geantwortet; 
die Heurtheiluog des JVfffcben Auffatzes im Hermes 
wird, aber beym Schlurfe diefer fehr reichhaltigen 
Schrift dem Vf. noch nicht bekannt gewefen feyn. 
Wir verbinden mit diefen noch folgende An- 



Köln, b. Dumont-Schanberg: Trauernde zum 
Andenkendes... Grafen Fr. L. zu Stolberg, 
gebrochen bey der von Freunden und Vereh- 
rern des Verewigten veranftalteten Todtenfeyer 
in der St. Columha - Kirche in Köln am toten 

Jan. ijjao. 



Febr. i8ao von M. IV. Kerp, Pfarrcapla 
16 S. gr. 8- geheftet mit Umfcblag. 

Bey der grofsen Anzahl von Freunden und Vereh- 
rern des genannten Todten werden ohne Zweifel in 
der Kirche, in welche er Geh vor zwanzig Jahren 
aufnehmen liefs, nicht bloJ's zu baldiger Erlöfung 
feiner Seele aus dem von ihr angenommenen Läuto- 
ruogsfeuer, fondern auch zu feines Namens Gedächt- 
nifs ah mehreren Orten religiöfe Feyerlichkeiten 
veranftaltet worden feyn. Der Verewigte felbft» der 
mit Furcht und Zittern, doch nicht ohne dem fälliges 
Hoffen, fein Heil wirkte, empfahl Geh zwar nur 
der Fürbitte der Gläubigen für die Ruhe feiner Seele, 
und bey feinem tiefen Gefühle der Nichtigkeit alles 
lrdifchen war er allem Wohlgefallen an irginä einer 
Veranftaltung, die nur die Ehre feiner Penon be- 
zweckte, gänzlich abgeftorhen. Da indeffen die 
Gläubigen auch aus der Befchauung desGlaubens und 
gottfeligen Wandels der Frommen Erbauung fchö- 
pfen können, und es auch eine Pflicht der Zurück- 
bleibenden tift, einander | Kirch Erinnerung an die 
Tugenden entfthlafener Mitcbriftin zu ermuntern, 
fo ift die dem Andenken des Grafen Fr. L. zu St. 
gewidmete Todtenfcyer feiner KöJuifchen Freunde 
und Verehrer zu loben. Die Trauerrede des Hn.AT. 
jft zwar eben kein MeifierftOck der Beredtfamkeit ; 
doch hat Ree. gern folgende Aeufserung eines katho- 
lifchen Geiftlichen in derfelben gelefen : „In Güttin- 
gen ?ierte der Verewigte jenen fchönen Freundes- 
und Dichterbund, dem Deutfchlands Literatur fo 
Vieles vrr IjiiIxI , dort war er der Liebling jener aus- 
gezeichneten Mufenföhne, die durch ihre fejtenen 
Kenntniffe und die vielen klafüfehen Werke, womit 
de Deutfchland in den nämlichen Jahren befchenk- 
ten, Geh ihre ganze Nation verpflichtet haben." Da- 
gegen foderte die Idee einer Trauerrede einen edlern 
und höhern Stil, als man in folgender Stelle ver- 
nimmt: „Er erhielt von dem Könige von Dänemark 
den Poßeu alsGefandter am preufsifchen Hofe zu Ber- 
lin, und von dem ruffifchen Kaifer ward er mit 
*wey der ausgezeichnetften Orden gefchmückt. 
Nun fland er auch nicht IHnger an, feinen unmündi- 
gen Kindern eine zweyte Mutter zu geben." Dafs 
St. bey dem Uebergange zu der römifch - katboh- 
feben Kirche aufrichtig und uneigennützig zu Werke 



gegangen fey, wird nicht bezweifelt; die BefonneU' 
meit diefes Schrittes hingegen unterliegt wichtigen 
Zweifeln. All zu frevle big ift Hr. K. mit dem Lob- 
fpruche, dafs eine Schrift ein klafft j che s Werk fey. 
Die fünfzehn Bände von Stolbergs Gefchichte der 
Religion fiefu Chrifli find z. B. äufserft ermüdend zu 
lefen ; von klaffifchen Werken aber fagt man diefs 
nicht, fondern von ihnen gilt das Wort: decies repe- 
tito placebunt. 



ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Nbustadt a. d. O. , b. Wagner : Chrißtickt Amts- 
rede bey Erüffming der Synode der Ephorie Ztiz 
am soften Sept. 1820 zu Zeiz gehalten von Dr. 
Ztohann Friedr. Ruhr, 'ernanntem Grofsh. Sächf. 
Weim. Oberhofprediger, Oberconftft. und Kir- 
cheor. und Gen. Sup. 1820. 16 S. 8> 

Der Vf. fagt in diefer „Seinen bisherigen Amta- 
brüdern in der Ephorie Zeiz zum herzlichen Ab- 
fchiedc und der fämmllichen Grofsh. W. Geiftlich- 
keit zur freundlichen Bewillkommnung" gewidme- 
ten Rede fo manches gediegene Wort zu feiner Zeit, 
dafs derfelben eine weit gröfsere Verbreitung, als 
die ihr zunächft beftimmte, recht fehr zu wünfehen 
ift. Nach Anleitung der Worte Rom. 8 ,9 facht 'ex 
mit Kraft und Klarheit auf dasjenige hinzuweifen, 
was gerade in der gegenwärtigen Zeit den Dienern 
der evaneelifchen Kirche vorzüglich zu beherzigen 
feyn dürfte:, und insbefondere zu zeigen, welch* ein 
Geift Ge ade beleben und durchdringen müffe. Die- 
fen Geift fchildert der Vf. nun zuerft mit Rückficht 
auf Vcrirrungen unferer Zeit zu Unglauben, A ber- 
und Uebergfauben , als den Geift eines kindlich 
frommen und klaren Glaubens; zweytens als einen 
Geift eines regen und gründlichen Forfchens, — um 
die Gefahr ftumpffinniger Verfinfterung von der Kir- 
che abzuwehren , „dafs namentlich der jüngere 
Kreis, aus welchem diefe Kirche einft ihre Diener 
wählen foll, nicht in mifsverftandenem Eifer für 
eine gläubige Frömmigkeit oder aus fchlaffer Unter- 
fuchungsfeheu es für geralhcner halte, Geh einem 
blinden Schwören auf erlernte Formeln, einem trä- 
gen Ergreifen ungeprüfter Sätze und einem in jeder 
Hinfioht leichten und oberflächlichen Wiffen hinzu» 
geben, welches für das geiftig* Leben in der Kirche 
entfehieden tödtlich werden mufs — ;" drittens als 
einenGcift kraft- und falbungsvollerRcde — „wann 
(fagt hier der Vf. S. ta) war er dringenderes Be. 
dürfnifs .ih eben jetzt, — als jetzt, wo die Gemein- 
de, über welche wir pefetzt find, fleh in fo grofser 
Zahl von unfern chriftüchen Vcrfammlungen zu- 
rückzieht und nur zurück cefohrt , gefammelt und 
gefeffelt werden kann durch die Gewalt des Wort«:, 
das heiliger VV.irde voll an ihre Herzen fchlägt : i!s 
jetzt, 'wo Taufende von Hörern von unferer Rede 
an heiliger Stätte um fo inniger ergriffen zu werden 
verlangen, je leichter Gc den Hunger ihrer Seele 
nach labender Himmelsfpeife auch aufser unfern 

chrift- 
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chriftlichen Tempeln befriedigen können; als jetzt, 
wo gleichwohl uiifer heiliger Lehrltuhl nur allzuoft 
▼on einem frommen Gewäfch und einem fnfslicb- 
faclen Gefchwätz ertönt ,' an welchem fich kein 
edleres Gemtlth erbauen kann; als jetzt, wo eine 
ekle und empfin Jelnde Gemüthlichkeit da, wo es 
der Pflege und der Kräftigung des religiöfen Lebens 
gilt, nur darauf auszugeben fcheint, verzärtelte Ob- 
ren zu kitzeln, die „ Weiblein gefangen zu neh- 
men," wieder Apoftel fpricht, aus eitler Menfchen- 
und Selbftgefalligkeit zum „tönenden Erze, zur 
klingelnden Schelle zu werden" und lgfen Tand in 
lofen Worten zur Schau zu Hellen? Hier kann al- 
lein die Rede Heil gewähren, die kraft- und fal- 
feungsvoll auf die Oemcindo wirkt; die Rede, wel- 
che von des Meifters Lippen ßofs, wenn er gewalti- 
ger predigte, als Schriftgelehrten und Pharilaer; die 
Hede, in deren Strom fich Gottes Geift auf alle die 
Taufende ergofs, welche die Apoftel für fein Evan- 
gelium gewannen; du Kede, deren Macht und Dun- 
ner unfern Luther zu Gebote ftand und welche alle 
die Herrlichen handhabten , denen es gegeben war, 
Gottes Wort und grofsc Thaten im Schoofse feiner 
Kirche alfo auszubrechen , dafs, was von Herzen 
kam , auch feinen Weg zum Herzen fand." — Wie 
fehr dem würdigen Vf. felbft folche Rede zu Gebote 
flehe, hat derfelbe nicht nur hier, fondern auch 
IrQherhin bereits genugfam beurkundet. — Zuletzt 
charakterifirt der Vf. jenen Geift, als den Geilt ei- 
nes reinen, uneigennützigen Wirkens für Go^t und 
Tugend, der die chriftliclicn Lehrer der Gemeinde 
als Mufter und Vorbild darftelJt. Das Beycebrachlc 
wird hinreichend feyn, den Wunfeh zu Vechtferti- 

Sen, dafs diefe gehaltvolle Rede auch durch den Ab- 
ruck in einer vielgelefenen theologifchen Zeit- 
schrift, etwa in des Vfs „Knt. Prediger -Bibliothek" 
felbft, recht Vielen nahe gebracht werden und über- 
all verdiente Boherzigung finden möge. 



RECHTSGELAHRTH.EIT. 

MuucHtn, gedr. b. Leutner : Praecepta juris J?o- 
mani ii teßamento et divißont petrentnm tnter Übt- 
ros. Dilfert, ab ordine Jureconfultorum Hei- 
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Srl be jT, n 5 fe P™ emil ^«de ornatam feri- 
Mit Adolphns gutii's iWetftammer, juris. utriusaue 
Doctor. ig J0 . 56 S. gr. 8- 

Möge man fich nicht daran ftofsen , dafs dief« 
Schrift in Heidelberg nicht den erften, fondem 
den zweyten Preis erfüllen hat; durch fort«r e tz- 
tesMüdium und durch Benutzung der Schätze der 
Münchner Bibliothek ifl der erile V, ;r luch des Vfj 
ergänzt, verbeffert, und au» eine Art vervollkomm- 
net, dafs das Werkelten geeenwsrng mit vollem 
Rechte zu den erfreulichen Erfchcimingen in ua- 
lerer Literatur zu zählen, und einen nicht unwich- 
tigen jüeyirag zu der abgehandelten Lehre abzuge- 
bei, .m blande ift. Durch die forgftltige Benutzung 
der Duellen des Vor,uf.inia :! :fc!.en und Juftiniam. 
fchen Rechts, fo wie der Baliiiken und deren Scho- 
lien ift es dem Vf. gelungen, die reine röroifche 
1 heone über das privilegierte Tcfiament der Aci- 
tern, und über die biedse Thellung derfelben, wie- 
der herzuftellen, das Wefen eines jeden diefcr bei- 
den 1 Hechtsvcrh-JtnilTe genau anzugeben, uod über 
diefeiben neue, höchft beachtenswerte A/iCchte« 
darzubieten H.eher gehört z. R. der BewTis, dafi 
jenes unvilegirte refument als ein wahres und 
förmliches ieftament zu betrachten fey , dafs mit- 
hin in demfelben auch Kinder enterbt werden kön- 
nen» dafs zu deffen Gültigkeit die eigenhandi-e 

nifeL f, be f r f, th , di f fe wrfenüich ^thwend^g 
7 " ndd,e Unte.fcbrift der Aehern hinreiche; dal! 
«! FSWwenn auch Fremden in derselben gulti« 
etwas hintcrlalfen werden foll, fünf Zeugen Lz! 
zu ziehen feyen u. f w . Sorgfältig find Oberdiefs 
beide Rechtsverhältniffe, nach der Berechtige I c 
einzugehen, nach ihrem wefentlichen Inhalte, nach 
ihrer Form , „ach ihren Wirkungen und derclei- 

Recwslehrer bemerki.ch gemacht, und; überhaupt 

« ffkiS2£*K fcrSS"? V , die in i« 1 « Hinfit 

vollkommen befriedigend find. Es ift fehr zu wün- 
S??'. da . f f J«r V f » ufden fo röbm]ich betmenen 
V\ ege m ähnlichen Unterfucbungen fortfahren, und 
die Erwartung, zu welcher lerne wohlgeartete Ar- 
Lea berechtigt, nicht tauWien möge. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 

Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. Ruherund verfem. Er ift feit 1 vo Doctor der PK.. 

Dlofopb:e Jubilar, uod hat der K.rcbe in Allen 4$ 

__ , , J , ., , _ „. Jabre gedient, 
er Königlich Preur-dche Confiftorulpräridcnt und Hr 7 Gähn* a- 1 , 

.«„«.l.rcli Pr.di,„. Hr. &JL,, "St Ci^SÄ viÄ'SÄ 
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ALLGEMEINE LITERATUR ■ ZEITUNG 

— — 

October 1820. 



LITERARISCHE 

Univerfitäten. 

Frtyburg im Briisgau. 

Verzeichnifs 
rler Vorfefungen auf dafigerGrofsherzogLBadenfchen 
Albert- Ludwigs- Univerfität für das mit dem 3ten No- 
vember beginnende Winterhalbjahr igso — i83i. 



E. 



L /■ dir theologifeken Faeultät. 



Anleitung zum Studium der Tktvtogie, privat iffime, 
Geiftl. Rath und Prof. ord. Werk. 
Kritik und andere hißerifche Hü\f>wiff<nfkifteu, »mal 
wöchentlich, Geift). Haih u. Prof. oid. Sckinzinger. 
Ckriftl. Religiontgefckickte nach Daunen in ay er, 7mal, 
Derftlbt. 

Hebräifcker Sprackunterrickt , jmal , Geiftl. Rath und 

Prof. ord. Hmg. jfc 
Einleitung in das Alte Teßanunt, 3 mal, Derfelbt. 
Erklärung des Propktten Jotl und der 2 Briefe Pttri, 

3 mal, Derfelbe.. 
Prikt. SckrifterkÜrung nach der »an Eß'fcken Utberfetzung 

det N. f., Geifil? Rath 11. Prof. ord. Werk. 
Veber Aufklärung und Ztitgtiß in religiöfer Hinßckt , nach 

eigenem Werke, amal, Geiftl. Rath und Prof. ord. 

Dogmtngtfcktcktt, nach eigenem Entwürfe, 3 mal , Der, 
falbe. 

Katkolißk-ckrißUeke Glanbentltkre , nach eigenem Lehr, 
buche, *mai, Dtrfelke. 

ABgem. ckrißl.Stttenlekre , nach eigenem Lehrbuch, täg- 
lich, Geiftl. Raih u. Prof. ord. Wanker. 

Die Ehe aut de» Gefiektijmnkt der Moni/, det Staatt mnd 
derKircke, Fort fetzung, Derfelbe. 

Fortfetzung det praktifeken tolle giuntt , mit Beziehung auf 
die wattiger* moralifeken Gegenß&nde, Derfelbe. 

Allgemeine Paßoraldidaktik und Homiletik , nach Reichen- 
berger, «glich, GeiM. Rath u. Prof. ord. Werk. 

OmiUtifck-prakttJckt Stunden , »mal, Derfelbe. 

R. In dtrjurißifckt* Facultüt. 

Emeuclovädie und Methodologie der Retkttwiffenfckafi, nach 
Kifanhart, amal wöchentlich, Hg. Ad r. Dr. v. Weif, 
fem eck. 

Allgemeine vtrgleiekewit Reckt tgefekickte nach eigenem 

Plane, 5mal , P<of. ord. von Horntkal. 
Kas&rUcktt Privatreckt, nach eigenen Heften, 3noal, 

Hofr. u. Prof. ord. vpn Rottttk. 
A.L.Z. I8ac Dritt* 



NACHRICHTEN. 

Gefckicktt und Inßitutionen der rbmifeken Reckt t , nach ei- 
genem Plane und mit Hinweifung auf Gajiu (Berol. 
tSao.), 8mal , Prof. ord. von Horntkal.. 

Ißßitutitnen det rbmifeken Recktt nach Konopak, amal« 
Hg. Adr. Dr. von Weißeneck. 

Pandekten , nach Helfe, trße Abtheilung, täglich ein 
mal , Prof. ord. von Horntkal. 

Gefanmtet Erbreckt, nach eigenen Heften, tlglicb ein» 
mal , Geh. Hofr. u. Prüf. ord. Rmef. 

Obligarioueureckt , naohThibaut, 6 mal öffentlich, Prof. 
ord. Amaun. 

Katkelifcket und proteßantifektt Kirchenrecht, nach Wiefe, 

taglich, Derfelbe. 
Strafreckt , naoh Feuerbach, «mal, Prof. ord. Dutt- 

linger. 

Gefckickte der Deutfcken , nach eigenem Lehrt 
3mal öffentlich, Hofr. u. Prof. ord. Merteur. 

Das gemeine Lekenreckt nebft dem Greßkertoglick 
fcken, erHerea nach eigenem Lehrbuch, letzteres 
nach dem V. Conftttutions- F.dict , 3ms!, Derfelbe. 

Das Großkerzegl. Badifike Landreckt und die Handelt, 
gefttzc nach dem Originaltexte u. f. w., amal, Der- 
felbe. 

Weckfelrtckt und Weckfelproceß , , 

Hg. Ad». Dr. von Weiffeueck. 
Civilproceßtktorie , nach Martin, 

Prof. ord. Dattlinger. 
Straf vroceß , nach Martin, (5 mal, Derfelbe. 
Proceßpraxn , nach eigenem Plan, mit Benutzung von, 

Gensler's RechtsfäUen und feiner eige 

fammlung, wöchentlich 4mal , Derfelbe. 
Referirkunß, nach Martin, »mal, Derfelbt. 
Allgan. Staaslekre, erßer Gurs, nach Behr und eij 

Heften, 3t»al, Hofr. u. Prof. ord. von Rotteck. 
Staat twitti'tfckaft, nach eigenen Heften, 3 mal, Der- 
felbt. 

Gefckicktt der turop&ifcluu Couflitutioneu : I. England, 
mit vorzüglicher Rücklicht auf Meyer, Miliar, und 
auf feine Bearbeitung von Cottu (die peinliche 
Rechtspflege uud der Geift der Regierung in Eng» . 
land, Weimar 13^), einmal die Woche, offent» 

HX A der mtdicinlfchtn faeultät. 

und Metkodologie , nach Conrad! und ei 
Heften, 5 mal wöchentlich, Med. Rath und 
.ord. &•*!«. 
Cco 



genen 

Prof. o 
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Chemie der organischen Körper, theorettfch and prak- 

tifch, 401a), Prof. ord.wm Ittnar. 
Pharmaceueifche Chemie, nach Dabereittr, ,«.1, 

felbe. 

Allgemeine Anatomie und Jptcitüe der Muskeln, 
und Eingtwtidt , liglich, Prof. extraord. Nueffer. 

Praktifehe Anleitung zum Zergliedern , unter Dejfelben Lai- 
tun g , dar anatomifche Gabulfe Hr. Butkegger. 

Fhyfiologit itt Menfchen nach WiJbrand, 5mal, Hofr. 
und Prof. ord. Schaff roth. 

Anatomie und Pkufiologie det Anger, einmal, Prof. extra- 
ord. ffrc*. 

£hyf;o!cgie der Pflanzen nach Schmieh, mit Rücklichts* 
nähme auf die Pkufiologie der Thier e, amal, Dr. 
Brau*. 

Gefclucatt der Botanik nach Sprengel, einanal, Drr- 

Allgemeine Pathologie nach F. G. Gmelin and allgemeine 
Tiurapie nach Horfch, täglich, Med. Rath. u. Prof. 
ord. SfAa»»aVr#r. 
Arzneimittellehre nach Arnem.nn, verbanden mit Jfaa- 
rtnkunde und Reeepe ir Übungen , «mal, Med. Reib und 
Prof. ord. 



öffentlich, »mal, firr. 



Metapkyfik, jmal, Prof. ord. Erhard. 
Religionsiehre, 31er Theil, SmenUhn für Akademin, 
GeiftL Rath □. Prof. ord. /TedUr. 

Mathematik. 
Arithmetik and Algebra , «mal , Prof. drd. 
Angtwandte Matkemaiik , $mml, Derftlbe. 
Anfangsgründe der Aßronomie, öffantlich, 
/rtte. 

Außerdem erbietet ficb Derftlbe denjenigen, welche 
tiefere Kenntniffe m der Mathematik zu erlangen 
wunfehen, zu befondern Vorlegungen. 

Natnrutifftnfchafteu. 

Thioretifche Naturlehrt, nach Krieg, Prof. ord. W* 
ekerer. 

Tecltnologit , nach Poppe, Jmal, Derftlbe. 
Stöcktometrie der unorganifchen Körper, nach feinem ei- 
genen Leitfaden, öffentlich, Derftlbe. 
Allgemeine und fpedelle Not 



argen 



tse, 



bach, 3mal , Prof. ord. trau Itraer. 

Gefckickte. 



Vf. In der phitofopkifektn FacuttSt. 
Pkitofofkit. 
Logik, mit prakriftkeu Vebungeu , na 
cbentlicb , Prof. ord. Erhard. 



Specieüe Kramkkeitt. und Hedungt - Ltkre , «glich, und Hißorifche Hulfswiffenßhaften, nach Fabri, 3 mal, Prc£. 

ord. Deuber. 

Aehere Gefchickte, neth feinem Grundriff: „Philofo- 
phifebe Auflebten der Weltgefcbiehte, " jmal, De* 
felbe. 

Pkitologit. 

Veroleickeude Etymologie der griedüfekem , tattinifeken cd 

deutfehen Sprache , amal, Prof. ord. Deuber. 
Ueber Pimdar und Horaz, amal. Der felbe. 
Ueber den Panegurikut des ybkrattt, amal , GeuUBatk 

u. Prof. ord. Heg-. 
Ueber Bodean's Satire», jmal, Prof. 



Stfftcmatik der Nosologie, beide nach eigenem Leit- 
faden (Aarau, l|io), Hofr. u. Prof. ord. Schaffroth. 
Ueber fuphihufcke Krankheiten, Geb. Hofr. o. Prof. ord. 
Ritter Ecker. 

Augenheilkunde und die Geh dahin beziehenden Opera- 
tionen , smal, der Afnftent des chirurgifchen Lehr» 
fache* , Prof. extraord. Beck. 

Ueber die Kraukheite n der Schwanger* , flochuerinue» and 
tfiedfr, 30 ,al, D*r/r/»#. 

Die Lr*r# vea den ckirurgifeken Operationen, mit Ucfa«- 
ge» oft Leichen , nacbbchrcg«r u. Hunczotsky, 3mal, 
G«b. Hofr. u. Prof. ord. Ritter Ecker. 

^ontZ\Tf^rßtb F e!°"^ ^ ^ V « /< 4 *" 

Ckirurgifike Verband., Mäjtkbu*- und IaflrumenttnUkrt, Italieuiftke Sprache, nach Filippi, Reer. 

«mal, Prof. extraord. Beck. Spanifckt Sprach*, nach Vagenerv Äere 

Unterricht für die Hebammen, Derftlbe. Meldcgg. 

Mediciuifch . klimftht U einengen in der für 16 Kranke ge. Erklärung der kifloria del principe Don Carlos, ib/»p 

ßiftettn kHnifcken Attßakt, täglich, Hofr. u. Prof. ord. mogentto dcl reu de Efpanaa Don Filippe U** t Dn- 

Schaffrath, felbe. 

Die cktrurgifcht Klinik und praktifehe Geburtshilfe in der- Im Mam»abj«c***« unterrichtet Uglich Prof. extraori 

felben , für mehrere Kindbetterinnen erweiterten, Keßler. 

Anftalt, »glich, Geb. Hofr. und Prof. ord. Ritter Anltitung zum Zeichnen, nach dem Runden oder nto. 

Ecker. der Antike, 301«), Derftlbt. 

Gerichtliche ArtaeuhunßTMclitXoofa, mit Uebnngi» rechst- Ferner giebt im Zeichnen und Malern Unterricht iß 

anaeuliche» Auffitzen , imal , Derftlbe. Uni verfitatt maier Sauer. 

Geßhichte der Viehfeucken und thierirxtliche Laudwirth. Im Tanzen und Fechten unterrichtet der Exerciü«» 
fthaft, nach eigenen Heften, imal, Med. Rath und 

Prof. ord. Schmiderer. 
Thierariuetfkunde nach Wolftein und eigenen Heften, 

5 mal, Der felbe. 



ieifter SckäuteaUL 
Für Mufik findet min hier mehrere treffliche Meifter. 
können diejenigen , welche ficb eine niW« 
Kenntnifi. anathematifeber und 1 phyfikalifcbtt I* 
ftruoienta rBckficbtlich ihrer mechanifchen Cos- 
ftruetion und gefebickten Bebandlongrart ertrerb* 
wollen, bey dem «am Behafe der aogewini^ 
Mathematik und ExperimentalphyCk angefielhai 
UuivcrütUtmecbanicuj Link Unterricht erhalten. 

V* 
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Die UntotrJuxtf'.'BUKotktk wird täglich von 10— u, 
und am Montag, Mittwochs und Freytag von 1 — 
3 Uhr; für die Studierenden aber das an die Biblio- 
thek an/tobende Lefezimwcr Dienstag« und Don- 
nerstags, jedesmal Ton 10 — 11, und von s — 4 Uhr 
geöffnet. 

Auf gleiche Weife werden die Sammlungen von Natu- 
ralien und.phvTikalifchen und auronomifchen In- 
ftrnmenten, das anatomirche Theater, das anato- 
mifch-patbo!o^ifcl)c3*ufeum, die chirurgifchen und 
geburtshülf liehen Inftrumente und Apparate, das 
chemifche La!*>ratorium, der medicinifcb - boiani- 
fche Garten, und des Herrn Profeffors Sckmidtrtr 
anfehnliche Collection von thierifchen - patbologi- 
fchenPrlparaien, Steinen und Eingeweidewürmern 
nicht nur bey Vorlefnngen beuutzt, fondern auch 
Redenden, die lieh deshalb melden , vorgezeigt. 



Verzeichnifc 
der 

Profefforen nnd Privatlehrer mit Angabe 
ihrer angekßndigten Vorlefungen. 

I. Theologifckt Facuttät. 

n, Geiftl. Rath und Prof. ordin. Schintingtr : Kritik und 
hiftorifebe Halfswiffenfchaften. Chriftliche Reli- 
gionsgefchichte. 

%. Geiftl. Rath und Prof. ord. fVanktr: Chriftliche Mo* 
ral. Die Ehe au* dem Gesichtspunkt der Moral, 
Fortfetzung. Prakt. Collegium Uber moralifche Ge- 
genftande. 

3. Geiftl. Rath und Prof. ord. Hng: Hebrai fefaer Sprach- 
unterricht. Einleitung rn's alte Teftament. Erklä- 
rung des Propheten Joel und der zwey Briefe Petri. 

4. Geiftl. Rath und Prof. ord. Schnayrpinttr : Ueber Auf- 
klärung und Zeitgeift in relig. Hinücht, Dogmen- 
gefohichte. Katholifche Dojjroatik. 

j, Geiftl. Rath und Piof.ord.Jfirrt: Prakt if che Schrift» 
erklirune nach van Efs N.T. Paftoraldidiktik und 



Homiletifch-prakufche 

II. gfurifliu- FaaUtät. 

1. Hofr. und Prof. ord. Mtrtims: Gefchichte der Deut- 
feben. Gemeines und Grofsberzogl. Bad. Lehen- 
recht. Gr. Bad. Landrecbt. 

%. Geb. Hofr. und Prof. ord. Rntf : Römisches Erb- 



a. Hofr. und Prof. ord. von Rettich: Natur liehet Privat* 
recht. Allgemeine Staatslehre , ifter Curs. Staats- 
wirthfehaft. 

za» Prof. ord. Dnttlingtr: Civilprocefstbeorie. Straf- 
recht. Strafprooefs. Procefspraxis. Referirktraft. 

5. Prof. ord. von Horntkal: Allgemeine vergleichend« 
Rechtsgefcbichte. Gefchichte und Infttiutionen des 
röm. Recht«. Pandekten , tfte Abtheilung. Gefcb. 
der europ. Conftitunonen, und zwar t. England. 

«S. Prof. ord. Aut».' übliga " 
proteftant Kirchenrecht. 



7. Höfa. Adv. Dr. von Wtifftnrtl: Encyctopldie und 
Methodologie. Inftitutionen des rüm. Rechts. Wecb- 
felrecbt und Wechfelprocef». 

IIL MedUinifckt Facuüät. 

I. Hofr. und Prof. ord. Mtnzingtr. 

a. Med. Rath und Prof. ord. Sckmidtrtr: Allgemeine P*-* 
thologie. Gefcb. der Viebfeuchen und thierarzt- 
liehe Landwirthfohaft. Thierarzneykunde. 

3. Geh. Hofr. und Prof. ord. Ritter Ecker: Ueber fypbi- 
Ktifche Krankheiten, [.ehre von chiruagifchen Ope- 
rationen, verb. mit Uebungen an Leichen. Tnu " 
bindungskunft. Chirurgifcbe Klinik und prakt. Ge- 
burtshilfe. Gerichtliche Arzneykunft. 

4. Hofr. und Prof. ord. Schaffroth : Pbyfiologie des Man- 
fchen. Specielle Krankheits - und Heilungslehre. 
IWedieinifcb • klinifcbe Uebungen. 

J. Med. Rath und Prüf. ord. Schutz : Medicin. Encyclo. 

pädie und Methodologie. Arzneytnittellehre, verb. 

mit Waarenkunde und Receplirubungen. 
6. Prof. ord. von htntr: Chemie der organifeben Kör« 

Jer. Pharmaoeutifche Chemie, 
rof. extraord. Nntfftr: Allgemeine Anatomie, und 
fpecielle «der menlcbl. Muskeln, Nerven und Ein- 
geweide. 
|. Prof. extraord. Moftr. 

9. Der ehirarg. Affiftent, Prof. extraord. Beck: Ana- 
tomie und Pbyfiologie des Auges. Augenheilkunde« 
Ueber die Krankheiten der Schwängern , Wöchne- 
rinnen und Kinder. Cbimrgifche Verband-, Ma- 
febinen- und Inftrumentenlebre. Unterricht für die 



to. Der anatomifche GehOlfe Dr. Bnchtggtr: Prakt. 

Anleitung zum Zergliedern. 
Ii. Privatdocent Dr. Braam: Physiologie der PEanzen- 

Gefchichte der Botanik. 

IV. Pkilofopkifchs FKuttat. 

1. Prof. ord. Wncktrtr: TbeoretifcheNatorlehre. Tech- 
nologie. Stöchiometrie der unorganifeben Körper. 

a. Prof. ord. Erharde: Logik mit prakt* Uebungen. 
Metaphyßk. 

3. Prof. ord. von htntr (m. t Rubrik: Medicin. Facul« 
tit): Allgemeine und fpecielle Naturgefchichte. 

4. Prof. ord. Dtnktr: Hiuorifche Hulfswiffenfchaften. 
Aeltere Gefchichte. Vergleichende Etymologie der 
griech., latein. und deutlchen Sprache. Ueber Pin- 
dar und Horas. 

5. Prof. ord. Buztngtigtr : Angewandte Mathematik. 
Anfangsgründe der Aftronomie. En Privatiffimum, 
Ober höhere Mathematik. 

6. Geiril.Rath und Prof. ord. (der theol. Facuhät) Wan- 
ktr: Religionslehre*, *ter Tbeil* 

7. Geiftl. Rath und Prof. ord. fd. theol. Fecultät) Hug: 
Ueber den Panegyricu* des Ifokratet. 

t. Prof. extraord. Sonntag: Ueber Boileau's Satiren. 

9. Privatlehrer Boot : Italienifcha Sprache. 

10. Privatlebrer Baron von Rtithlin. Mtldigg: Spani- 
fche Sprache. Erklirung der Hißoria d*l pnneift 
Den Carlos ata 
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Ankündigungen neuer Bücher. 

und Auslandes 



F. 



in alle Buchhandlungen dt« lo 
wurde fo eben verfandt : 

Dir O i y 

oder 
Mythologie 
dtr Atgyfttr, Gritchem und Rimir. 
Zorn Selbftunterricbt 

für 

die «rwechfene Jugend und 



Von 

A. H. Petiscut , Pro Fe (Tor. 
|. 97a Seiten. Mit 33 Kupfern und einer Titelrignette 

von Lad. Meyer. Sauber geheftet t Rthlr. 
Berlin t|it. Dreck u. Verleg von C F. A m e 1 e n g. 

Die padagogifeben Erfahrungen, welche der durch 
mehrere mit Beyfall aufgenommene Sobriften fchon 
längft bekannte Herr Verfeffer zu machen Gelegen- 
heit gehabt hat, lehrten ihn, dafs es b'\s jettt noch an 
einem Bucbe über die Mythologie dir Alttm fehlte, wel- 
che* man der her ange wach Tenen Jugend in die Hände 
geben kann, ohne beforgt feyn zu muffen, defi in der. 
fei hen Vor Heilungen geweckt werden, die man gern 
entfernt zu halten facht. Er bei fich daher bemüht, 
hier ein folches Buch zu liefern, welches ohne Gefahr 
jungen Leuten beiderley Gefchleehtt zur unterrichten- 
den LectQre Qberlaffen werden kann. 

Ei liegt in der Natur der Sache, dafs der Hr. Verf., 
dem Stoff* nach, nichts Neue« liefern konnte, de der» 
leibe bereits von fo vielen endern zum Theil fehr be- 
rühmten Schriftftellem mit der gröTsten Genauigkeit 
und mit ScharfDnn bearbeitet worden ift. Es kam de« 
her hier nur auf die zweckmäßige Benutzung oder euf 
die Fori» en. Ref. gefleht mit Vergnügen , dafs der 
Verfaffer feine Aufgabe ganz feinem Zwecke gcmäfs 
gtlöfefchar. In einer einfachen und reinen Sprache, 
ohne der Pbantaüe zu viel einzurtumen , bat er in der 
bündigften Kurze alles WilTeruwOrdige aus der Mytho- 
logie zufamanengefafst und mit dar gröfsten Deutlich- 
keit dargeCtellt, fo dafs man diefes Buch denjenigen, 
für die es zuniebft beftimmt ift, mit vollem .Recht« 
empfehlen kann. Vorzüglich werden ansehenden 
RQnftlern die fauber angefertigten Kupfer lehr will- 
kommen feyn, de fie die Abbildungen der »ornehm- 
ften Gottbetten der drey auf dem Titel genannten 
Völker nach den heften Originalen liefern. Auch ift 
zur Belehrung.derfelben befonders noch in einem An- 
hange eine kmrz tMfammtfigt faßte Angabt dtr fimtbildlL 
tktn D.trßtllung verjehiedemer ferfoni ficht er Begrifft be- 
ftimmt; daher Cefa auch diefes Buch zu einem grutti. 



fehr gut eignet. Ref. kenn zum Schlafs noch verGchr™, 
dafs ditft Götterlehre neben den berfihmteften altem 
Werken über denfelben Gegenfiand einen ehrenroilfn 
Pietz einnimmt, und wegen des iuCserft billigen Frei- 
fiM in de: 



Bey W. Sterke in Chemnitz ift 
und in allen Buchbandlungen zu haben: 

Paris 1 sei» tt teer,, oder Gemälde die/er Haapfuit 
und ihrer Umgebungen im dem Jahren J$o6 tai*. 
Zweytt wohlfeilere Ausg. s Rthlr. 4 gr. oder 
x Fl. 6 Kr. 

Gemälde von Städten, wie Paris, können nie ver- 
alten, deshalb ift diefes Werk mit Fug und Reckt n 
empfehlen, und wird befonders eilen denen willkora- 
feyn, die von Höh fegen können: Auch ithnv 

•• - t 



! — 



Bay Joh. Fr. Blreeke in Eifenacb üt ct. 
schienen : 

Bm/ih, G. C. Handbach der Erfindungen, lettt 
Theils ste Abtheil. gr. |. 9 Rthlr. | gr. 

Htafingrr, C. F., Commenutio femiologice de nrüi 
fomni vigilierumque conditionibus morbofu, «s< 
rumaue in morborum et diagnofi et prognofi digni- 
tate in cersamine literario civiom ecedemicorusi ib 
snolyto ordine medicorum Georgias Auguftae pnt' 
mio digna judicate. f. (4 gr. 

Htufinger, C. Fr., Betrachtungen und Erfahrnes 
über die Entzündung und Vergröfserung dtr .Miifc 
t, 1 Rthlr. 

La, Z. //., Beleuchtung der Befch werden der Wew 
mar'fchen Geiftliehkeit gegen die LandtegsbefcnJüöi. 
t. geb. 6 gr. 

Magemdit, F., Grundriß der Physiologie, ans in 
Franzöf. überf. ron Dr. C. F. Heußmger. 1 Thek- 
gr. t. 3 Rthlr. 

Ntut Romamt, 
welche in der Scbü ppel'fchen Bachhandltmg in 
Berlin fo eben erfchienen und in allen Btttk- 
bandlungen zu haben find: • 

H*rm A Dr. Free«, Ronvxatifthe Erx&hlmmgn. 

Aach unter dem Titel: 
Novellen iter Bd. f. 1 Rthlr. 10 gr. 
Lamm, Fr., Dit feiigem Herrn und die nfelip Frau. 

Auch unter dem Titel: 
Gtfptnfttrgtjckicktf. sterBd. |. 1 Rthlr. 10 gr. 
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THEOLOGIE. 

Nismes, im Bureau des Melanges: Milan eis dt 
rt Ligton, dt mar alt et 4» critujue faertt. tfanvur 
sgao. 48 S. 8- Beygeheftet ift eine Gmzttte tittt- 
rairt von 12 S. (Mit blauem Umfchlage. Zwölf 
folche monatliche Hefte koften 13 franzöf. Fran- 











I— |r. 7. I.. S. Vincent, einer der. Pa froren der re- 
" ■* formirten Gemeinde zu Nismis , ift dir Re- 
daeteur diefer bemerkenswerthen Zeitfchrift. Er 
erinnert in der Einleitung, die Rückkehr zu der 
Religiofität habe Geh in den letzten Zeiten deutlich 
ausgefprochen, und diefe Rückkehr fey in mehr als 
Einer Beziehung ein wichtiges Ereignffs; auch fey 
die Thätigkeit der Bibel- und Miffionsgefellfchaften 
erfreulich. Es fey nur zu bedauern , dafs das prote* 
flautifeht Frankreich in wljfenfchaftticher Hinficht ge- 
gen andre Länder, in denen die evangelifche Kir- 
che blühe, befonders gegen Deutfchtand , fo weit zu- 
rückfalle, was freylien eine Folge der Zurück- 
nahme des Edicts von Nantes, und fnäter der Revo- 
lution fey» Da indtffen jetzt der Proteftantismus 
von einer billigen und gütigen Regierung gefchützt 
Vierde, Co- dürfe die Benutzung der Einfichten der 
Ausländer nicht länger aufgefchobeu werden ; denn 
es fey nicht genug, die Bibel und das Chriftenthum; 
zu verareiten ; es molse auch ein richtiges Vtrft'dnd- 
niß damit verbunden werden. Die älteren Werke, 
ans denen man bis dahin genöthfgt gewefen fey , fei- 
nen Unterricht über die Bibel, die Religion und die 
Theologie zu fchöpfen, hätten ihr Inte reffe gröfs- 
tentheils verloren , wären für eine andre Zeit ge- 
fchrieben , entfprächen den gegenwärtigen geiftigen 
Bedorfniffen nicht mehr. Darum werde er fich be- 
frreben, 'feile Wer mit den vorzüglichem theologi- 
schen Schriften des jetzigen Zeitalters bekannt zu 1 
machen , und Vfen Ideentaufch zu befördern , der 
eine Quelle von Licht und ein Band der Liebe fey; 
4dch wer ' nicht Theologe von Berufe fey, werde 
in feinen Blättern manches finden , das ihu anzie- 
hen könne ; das jedem Hefte beygegebene befon- 
ders paginfrte Blatt nahe den Zweck , kurze Noti; 
ißpb' von neuen Schriften in dem Fache der bibli- 
fchen Literatur , KirehengeTchichte und Religion*- 
philofophie zu geben: Myftik liebe er nicht, fon- 
dern ein einfaches und fk*f«Chriftenthum ; Cor Im- 
perien liebe er eben fo wenig, doch fehe er ein, 
dafs fie von Zeit zu Zeit nöthia und nützlich feyen. 
Der Vorßcht wegen fügt Hr. V noch hinzu, dafs, 
A. L. Z. igao. Dritt* 



wenn er von fremden Werken Bericht abftatte , man 
nicht glauben folle, dafs er alles billige oder feine 
eigne Meinung jedesmal vortrage, darum weil er 
nir.ht alles widerlege , was etwa disputabel feyn könn- 
te ; doch werde er nch auf alle Fälle wohl in Acht neh- 
men , dafs er nicht durch feine Auszüge die Grund- 
lage des Chriftenthums erichüttere. Eine Partey- 
farbe folle diefe Zeitfchrift nicht haben. Endlich 
möge ihn niemand für einen Agenten oder Reprä- 
sentanten der reformtrten Kirche halten, und nur er 
perfönlich', nie aber fie, werde verantwortlich feyn 
für das, was von ihm allenfalls behauptet werde. 
Auf diefe Einleitung folgt der Anfang einer revue 
generale des prineipaux ouvrages qui emt iti publik 
dans Um diverjes brauchet dt ia Theologie, dann lex 
payt itrangtrt h la France , dtpuis le milieu du Jude 
pafß jutqu en igeo. (Zngefchnitten freylich für eine 
Monatsschrift, die jedesmal nur etwa 3 oder 4 Bo- 
gen giebt, und Mannichfaltiges enthalten mufs, 
wenn fie, gefallen foll, aber doch übrigens gut und 
verftändig gefchrieben.) England, heifst es, flehe 
jetzt in der Wiffenfchaft gegen Deutfchland weit zu- 
rück. r,Ctfl furtoitt en Allewa gne que les recher- 
ches tkeologiques ont prifenti un haut intirit. Ceß la 
qu'tlltt\ emt iti fuivlts avec ume liberti tntitrt et qu'tllt* 
ont donni lex plus immenjes ( d' immen.es ) rijuttatf. 
Temtes les brauchet de la thiologit ont iti cultivies 
avec tt mimt fyin tt par Iis hommtt douis des plus va- 
flts connaiffanets tt de refprit le plus folidt." Frey- 
lich fey auch Lolch unter den Weizen. Doch herr- 
fche das Streben zum Naturalismus nicht vor. Män- 
ner von Reichard^s gemafsigter Denkart feyqn nicht 
feiten , auch werde der Theologie und felbft der Re- 
ligion von den frtytrn Denkern ein wichtiger Dienft 
geleiftet; ihre Oppofition gebe der Wiffenfchaft mehr 
Leben und dem Geifte mehr Thätigkeit. In der 
bibtifcheu Literatur fey vorzüglich viel von Deutfchen 
geleiftet Worden. Dagegen fey in den Verfuchen, 
das Chriftenthum mit der jedesmal gangbaren Philo- 
fophie zu amalgamiren, Manches doch lächerlich. 
„ Quand on voit *fifus ChrUt et Itt ApStres devenir 
fuccejßvemeut Wolfienx* Crufiems, Kantitns, 
Seht! Ungiens tt Fichtitus on ne peut fempicker 
dt ' /bhrire. — Eine Anzeige von des Hn. Ctllt- 
ritt bey Genf Sermons et prieres pour les dimauches 
tt pour m fltts macht fehr viel Rahmens von diefer 
Schrift. Rortnmülltr's altes und neues Morgta- 
hud findet fich auch angezeigt. In der GazHtt ßlirwln 
kommen Schriften von C F. Ilgen, Ruptrti, E. G. 
ITfkler, DrSfakt, Thiele von Thieltnfeld, Mäteus, 
Rofei,mMer*yiUr t Bt«hattis t (Engl. fJeberU von 
Ddd def- 
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Herren Mofalfchtn Rtehtt) , Eichhorn (die hebr. Proph.), '„"Diefcs Atter (der Volljährigkeit) wurde 5n den 

Gaab, Gtftnius , jtncilion , Gerlach, Gutsmuths früheften Zeiten bey den Deutschen nicht nach den 

fTurnhnch), 'vor! fr» Anrehung*rles grammaiijch-kri- Jahren, Tündern blofj nach körperlichen Kennzri* 

tifchen [.e%rgebliudts der htbräi?;htn Spracht von G#- dien abgenommen - " Der Vf. beruft (Ich feiner 

ftnius, das Hr. f. aus deutfeben Journalen zu ken- Seils auf diele Stelle bey der Behauptung, dafs es 

neu febeint, die alfo doch bis nach Humes kommen, keiner Vormundfchaft bedurft habe, weil nichts zu 

wird bedauert, dafs es nicht lateinifch gefchrieber^ verwalten vorhanden gewefen. „Man fehe über 
fev, um auch iu Frankreich benutzt werden au kön*\<Uefe Materie (über das Nichts)? Ltyftr fpec. 327. 

Gewifs wird es den Lefern der A. L. Z. Ver- Runde Grundf. des deutfeben Privat rechts $. 294 



neu. 



Snügen machen, aus diefer Anzeige au vernehmen, u. ff." Was fagen unfere Lefer zu folchen Rechts* 

afs die dtutfehe Literatur immer mehr in Frankreich unterfuchungen und Meiiiungshelegcn ? Jndefs wür- 

«fchätrt wird, und auch dem deutfefun Buchhandel den fie doch unrecht haben, wenn fie dert Vf. hier 

öffnet fiel» die Ansucht, allmählig auch in Frank- nach für kenntniialos und urtheilsfchwaeh hielten: 

reich von anziehenden Verlagsartikelu eine gröfseie denn feine Schrift beweift fo ziemlich bey ihrem ei- 

Anzahl von Excznpl. abfetzen zu können. gentlichen Gcgenftand das Gegeiitheil. 

Die Volljährigkeit in dem Braunfchweictclien 
Haufe hatte nach den beygebrachten Gcfchichulie- 
legen kein beftimmtes Aufangsjahr, fondera ent- 
fenied fich nach der frfdiern oder fpätern Entwick- 
lung tler jungen Fürftexi, unter dem Beyrath der 
Getreuen; doch hjelt man fich mehr und mehr, nach 
dein ErlaTs der goldenen Bulle (Cap. 7. $.4. — h» 
tor tt admiuiffraior tseiflat, dontc Ugitintant attatim 
otügerit, quam in prineipt thetort aeetm it ceto an- 
nos complttos cenferi volumus) an das igte Jahr. — 
„In dem Vertrage von*, ifj. Nov. 1535 zwifchen den 
Herzogen Heinrich und Wilhelm ift die Sache klar 
entfehieden und dadurch das Recht der Erftgeburt 
eingeführt und die Mündigkeit der Herzoge auf das 
zurückgelegte i8te Jahr gefetzt.*' (Der Vertrag ver- 
ordnet , dafs die Vormünder und lUlhe fich für def- 
feu Haltung verbürgen und dafür feyn follen, „wenn 
unftre unmündige Erben ihre vollhammntn £fahre utd 
Alter, als 18 &ahr erlangen, dafs aJsdann diefclbea 
ditfen Vertrag vollziehen — beftütigen und haltea 
Tollen und wollen/') Schon der Sohn ven Herzog 
Heinrich verordnete in feinem letzten Willen 15g! 
die Vormundschaft „fp lange unfer ältefter &>hn 
fein vollkommnes Alter und zum wenigften 25 Jahr 
erlangt und feine Studia completirt haben wird." 
Er feheint die Beftiminung wegen der Studien aus 
der goldenen Bulle cap. 30 dt inßitutione electorahum 
hertdum in Unguis und die Feftfetzung des Alters aus 
dem Romifchen Recht entlehnt zu haben , feiner ei- 
genen Eingebung aber gefolgt zu lern, als er frü- 
her diefes Alter von 25. Jahren aiich znr Verheira- 
thuug feiner Söhue bettimmte. Doch hatte ■fein 
Sohn diefes Alter noch nicht, als er feinem Vater 
mit Einverftändnifs. der Stände folgte, und fein Eo- 
kel eben fo wenig. Dagegen ward die Vormund* 
fchaft über Her/.og Otto, ,geb. 1530, bis in fein 



RECHTSOELAHRTHEIT. 1 

Hklmstädt, b. Flcckeifen: Ueber den Zeitpunkt 
der Volljährigkeit der Prinzen aus dtm Haufe 
Brattnfchwt'tg. Vorn Piäfidentcn Hurltbufch zu 
WolfenbütteJ. 1820. 40 S. g. 

Es Ift feltfam, dafs bey einem FfuTtengefchlecht, 
wie das Braunfchweigii'che , nach einem taufend* 
jährigen Gefchichtsalter noch gefragt werden kann, 
von welchem Lebensjahr feiner Söhne ihre Mündig- 
keit und die Ausübung ihres Filrftmrechts anfangt? 
In der That ift unfer deutfehes Staatsrecht fo be- 
schaffen, dafs die Anwaldskunft die Mündigkeit von 
dem Alter vom I4tcn bis hinauf zum asften Jahr auf- 
teilen und verlhcidigen kann , je nachdem es beliebt 
wird, und dafs fie den Namen, deutfehes Staats- 
recht, felbft verwerfen kann, weil der deutfehe 
Bund ein völkerrechtlicher Verein fey. und als fbl- 
cber des Staatsrechts ermangele. Wollte man vol- 
lends fo verfahren, wie der Vf. im feingang feiner 
Schrift, fo würde es ganz und gar kein Recht in 
Deutichland geben. „Bey den alten Deutfeben, 
lagt er, fo lange fie aufser Waffen und einem gerin- 
gen Hausgeräth nichts, ihnen ausfchliefslich gehöri- 
ges hatten (fie hätten alfo nicht gefäet, nicht geärn- 
tet, und der himmlifche Vater fie dennoch ernährt? 
Tacit'.L«; will wiffen, dafs fie im Schweifs ihres An- 
gefrehts ihr Brod erworben und" an ein Stückchen 
artbaren Landes ihr I»eben gefet/t hätten); bedurfte 
bs einer Vormundfchaft nicht, weil nichts zu ver* 
w^!ten vorhanden war (alfo machte fich alles von 
felbft, Waffen, Geräthc, Haider, und eine Obhut 
tler Kinder oder Hülfe und Schutz, woraus Eichhorn 
fo viele germanifche lU'chtsfachen erklärt, war 
nicht nöthig)!, es konnte alfo auch' von, dem Zeit- 



2<>ftes Jahr von den Sunden mit dem Erzbifchof yoa 
punkte einer zum Zweck der Verwaltung feines Köln uud'ilem Grafen von Schaurnburc geführt, tun! 
Vermögens eintretenden Volljährigkeit nicht die, die Vormünder ftbor die 'Kinder von Ferdinand AI- H 
Re Ic fcvn. " TacitOS will indefs doch wffln, dafs' brecht legten eift ihren Eid abYi6y6, als der alte- 



der Vater oder ein Verwandter auf verfammelter 
Gemeine d«m Jüngling wehrhaft machte, welcher' 
dadurch Gemeincgenoffc ward. Ritndt fagt in He-, 

Ziehung hierauf f. 294. des <Jjsutfchc{i Pri Y*a.treghts ^ S^r^us£«w^ckt/ «ai'^e ^prOcltc des Öbeims 



fte Sohn fchou das i8te Jahr zunickgelegt hatte. 
Für den Urgrofsvater des jetzigen minderjährige» 
Herzogs ward eine 'Vulljährigkeits -jKrklärurui vcvm 
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auf die VorrYiundfch.ift ober den ajjnhricen Herzog 
zu hel'eitigen. Diefer verwahrte lieh aber unterm 
I3ten Oct. 1765 regen alle Folgerungen aus der kai- 
ferl. Volljährigkcils-FrUi-ning, wiche «ibne fein 
Vorwiffen , und bcy feiner fchon eingetretenen Voll- 
jährigkeit gefucht fey. 

Der Vf. erklärt fich für die Volljährigkeit mit 



nach dem angeführten 
1770 verabfchiedet 



zurückgelegtem tüten Jahr 
Vertrage von 1535, 

worden „der Landesherr wolle von den Ständen 
die Erbhuldigung nicht eher verlangen, his tliefelbe 
über das pactum Htnrko W'"ülulminnm hinlänglich af- 
fecurirt worden." Kine ähnliche Beftimmung fin- 
det fich in der Landtags- Ordnung vom it)tcn Jan. 
1820. Es foll hier nicht unferfucht werden, ob 
der Vf. zu feiner jetzigen Frage mehr Urfach habe, 
als zu feinem Aufruf über die Gefährde des wahren 
Glaubens von dem Abt Hinkt; fundern es kommt 
nur darauf an ; ob er die Frage fchulgerecht behan- 
delt habe, und darüber ift manches zu erinnern. 
Der Vertrag, worauf er fich beruft, ift allerdings 
ein anerkanntes Landesgrundgefetz, welches die 
Erbfolge in dem Fürf tenhaufe , den ftandesmaTsigen 
Unternalt der nachgebornen Kinder, die Rechte der 
Landflände Geher ftellt. In allen Verordnungen 
hierüber fpricht der Vertrag fich gebietend aus, und 
eleichmafsig fchreibt er vor, dafs er von den Erb- 
folgern beftätigt werden folle, wenn fie ihr voll- 
komm nes Alter , als 18 Jahr erlangt haben. Heifst 
das: „die Mündigkeit der Herzoge auf das Igte Jahr 
fetzen. Kennt der Vf. den Unterfchied zwifchen 
entfeheidenden und anerkennenden Worten des Ge- 
fetzes nicht? Kennt er den Unterfchied zwifchen 
Eidesmündigkeit und Verwaltungsmflndigkcit nicht? 
Ift es daffelbe Alter, worin Jemand zu einem feyer- 
lichen Angelöbnifs } und zur Verwaltung feines Ver- 
mögens zugelaffen wird? Mufste der Vf. nicht diefe 
Fragen befeit igen, wenn er die Zeit der Volljährig- 
keit im Braunichw. Fürftcnhaufe zu einer Schulfrage 
aufdenGmnd des Vertrags von 1535 machen wollte; 
und hätte er mehr als eine blofseSchulfrage daraus 
machen wollen, fo mufste er doch wohl nicht blofs 
erzählen, was bis zum Jahr 1765 hin und wieder (ich 
zugetragen hat, fondern berichten, ob und welche 
Merau ng s ver f c h ved e n he it darüber in dem Haufe felbft 
bis jetzt ftattgefunden hat. Davon fagt er aber kein 
Wort » und ift auch fonfr noch nichts verlautet. 



ErlAttgzh , b. T*aTr 
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at in primum Digeßorum tibrum migrarunt, 
'ragmenta. Tcxtu ad Codd. MSS. recognitö> 
edidit Dr. Carolus Bücher, auguft. Bavar. regi 
ab aulae confiliis et Prof. P. O. in academ. Fri- 
derico- AlexandrinaErlangenfi. Accedunt ferip- 
turae quatuor Codd. fpeeimin*. 1819. XX.V1II 
und 137 s. 8- Mit 1 Kpfrt. 

Je fcllner in den beiden letzlcrn Jabrzehenden 
kritifche Bearbeitungen einzelner Particen des Ju- 
ftinianifrhen IVeclitsbuchs geworden waren . um fo 
erfreulicher mufs die Thätigkeit feyn, welche ficli 



die \ 



er Di 



ffe 



rung und Erlänlenin» 
, und fn fchüne Hoffmmecn er- 
es den Bemühungen eines Crtimtr, 



gegenwärtig auf 
'deffelben richtet 
regt. Dank fey 

Bitntr und Schräder, der Zeitpunl-rt fcheitn nahe 
zu feyn, dafs wir, nach fo manchen verunglückten 
oder wenigftens unbefriedigenden- Verfuchcn, end- 
lich die Erwartung hegen dürfen , eine Vollendete 
Ausgabe des Corpus juris zu erhalten! Auch das 
vorliegende Werk, deffen Verfaffer frch an den. 
Kreis jener hochverdienten Männer anfchliefst, ift 
ein erfreulicher Vorläufer einer folchen. Es ent- 
hält die in das erfte Buch der Pandekten aufgenom- 
menen Stellen aus Ulpians Schriften, mit kritifchea 
und erläuternden Anmerkungen verfehen. Der Text 
felbft ift der Gehauerfche, verglichen- mit vier bis- 
her unbenutzten Handfehriften , einer Erlanger» 
und drey Bamberger, deren Varianten unter den 
Text gefetzt find, wonach alfo die Worte des Ti- 
telblatts „ttxtu ad Codices MSS. recoguito" zu 
erklären find; die Anmerkungen enthalten nicht nur 
das vortreffbehfte, was die frühern Commentaloren 
gefagt haben, fondern auch eigne Bemerkungen des 
Vfs ", die fich durch richtigen Tact und Gelehrfam- 
keit auszeichnen- Vorzüglich dankenswerth bleibt 
die Befchreibung der Handfehriften, welche in der 
Vorrede eben fo genau als ausführlich mitgetheilt ift; 
namentlich der früher wenig bekannt geword- 
nen drey Bambergifchen Handfehriften, die für die 
Kritik der Pandekten fo unendlich viel verfpreehen, 
und von denen diejenige, welche die Infenptionea 
vollftändig mitthcilt, eine der wichtigften zu feyn 
fcheint, wenn fie gleich von der zweyten an Alter 
übertroffen wird. Möge es dem veniienten Vf. Rüt 
fällig feyn , uns bald ähnliche Früchte feines Fi 
Cses und' feiner Gelehrsamkeit mitzutheilen ! 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 

I. NeVc^tog.' 



Welt 



des Leopold - Ordens , k. k- Nied. Oefterr. Re^'e»»ttfi# 
rath«, eiueritirteu ProfeiTers der höheren Anatomie, 
Dri Georg Prackaska in Wien, Pbyiiologie. und Augenheilkunde, und der Wiener im- 

e Wiener Univerfitit und mit ihr die gelehrte dicinifchen Facultlt und Societät, fo wie visier in- 



erlitt am 17. Julius tgso einen grofsen Verluft und .euslindifcher gelehrter Gefeiirchafrcn Mitglied, 
den Tod des Doctors Gtorg Prochaska* Bitter» Er war geb. den 10. April 1749 zu üspiu in Mahren. 
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In feinem eiJften J«hro kam er nach Znaim in du 
Gymnafium der Multen, wo «r, in die erfte Laiini- 
tlts- Klaffe aufgenommen wurde. Er legte fich auF 
die Humaniora mit grofsem Fleifse, und übte fich 
während diefer Zeit auch im Zeichnen und in der 
Folge im Malen. Hierauf Ctudirte er in Ol mutz zwey 
Jahre die pmlofophifchen WiffenCchaften , wo ihn be- 
fonders die Mathematik uod.Exp«rimental-Phyfik an- 
zog. Nach Endigung diefer Studien brachte er einige 
■ yJfc Haufe bey der Landwirihfobaft zu, begab fich 
dann nach Wien« widmete fich hier der Medicin, 
mit feiner Mittellofigkeit kämpfend. Noch bey fei- 
nem Studium im Krankenbaufe, unter Profeffor dt 
Ihm, Tchrieb er die zwey Tractate dt earnt wustmlart 
und di ftnftur* natvtrum. Im J. 1774 wurde er deffen 
erfter medicinifcher Affiftent, welches Amt er bis zum 
Tode diefes berühmten ProfefTors (1776) rubsolichft 
bekleidete. Im nämlichen Jahre erhielt er auf der 
Wiener Uoivarfitat die Doctor • Würde. Im J. 177! 
wurde er in Rückficht feiner Auszeichnung in der 
Anatomie als aufserordentl. öffentlicher ProfefTor der 
Anatomie angebellt, und erhielt nach zurückgelegten 
ftrepgen Prüfungen das Diplom als Augenarzt. Noch 
in dem Telhen Jahre wurde er als Profeffor der Anato- 
mie und Opbthalmiatrik nach Prag gefchickt, wo ibm 
I7lf die höhere Anatomie mit der Pbyfiologie verbun- 
den, nebft den Augenkrankheiten, zu lehren aufge- 
tragen wurde. Er richtete dort den a natomilchen 
Horfaal beffer ein, legte eine Sammlung enatomifcher 
nnd pethologifcher Präparate an, die er bey feiner 
Verfettung nach Wien in gleicher Eigenfchaft (179O. 
der Präger Unirerfitat unentgeldlich überlieft. Auch 
in Wien unternahm er eine neue Einrichtung des ana» 
tomifchen Secier - Saales. Im J. 1795 wurde er von 
Sr. Meg. zu der CommifOon berufen , um die das Ar- 
men. Medicamenten • Wefen betreffenden Preisfchrif- 
ten xu beurtbeüen, und fptter auch zu der Studien. 
Hof -Commifüon, welche zur neuen Regulirung dos 
Studienwefens unter dem Vorfitze des Hn. Grafen 
▼ . Rottenhan niedergefetzt wurde. Durch eine lange 
Reihe von Jahren hat er im Wiener k. k. ellgemeinen 
Krankenhaufe alljährlich eine bedeutende Anzahl 
Staarblinder völlig unentgeJdlicb operirt und beforgt, 
was er nicht minder in feiner Wohnung, und in fei- 
nem Cellegium an der Hochfcbule und im Beyfeyn fei« 
ner Schüler tbat. Was Produrka ah praktifeber Au- 
genarzt, und als Augen- Operateur, leiftete, wiffen 
insbefonder« diejenigen zu würdigen, die mit ihm 
wetteifernd, ihm die Palme nicht zu entreiften vor 
mochten. Teufende, denen er ohne Rückfiehs- auf 
Belohnung, das Augenlicht erhielt oder wiedergab, 
fegnen feine Afche. Auch in der Mufik, Zeichenkunft 
und Malerey — denen er nur Ferien -Stunden widmen 
konnte — hatte es der geniale Mann zu einer bedeu- 
teuren Vollkommenheit gebracht. Seine anetomifch- 
patbologifcbe Präparaten- Sammlung an der Wiener 
Hocbfchule dürfte wohl noch lange eine Zierde dersel- 



ben , fo wie der Refidenzftadt bleiben. Was ihm aber 
feine Unfterblichkeit fiebert, find feine die Lieber- 
kübn'fohen weit übertreffenden microfcopifohen hin- 
fpritzungen, die er — nicht ohne die böchfte Geduld 
und grofsen Koftenaufwaud — zu einer fo bewunde- 
rungswürdigen Höbe von Vollkommenheit gebracht 
hat, dafs fie alles in diefem Fache je Gel elftere weit 
hinter fich laffen. Wer den unfchltzbaren Werth die- 
fer Einfpritzungen für Anatomie und Pbyfiologie 
kennt, wird fich darüber freuen, dafs der Verewigte 
diefs Geheim nifs noch in den letzten Stunden feinet 
ruhmvollen Lebens feinem Schwiegerfobne, dem Hn. 
Dr. SctijfntT , Primär- Arzte im Wiener k. k. allge- 
meinen Krankenhaufe, zur weiteren Pflege in die Fe- 
der dictirte. Im J. 1(05 erhielt er den Rang und Cha- 
rakter eines k. k. Regierungsrat bes , und im J. 1 g 1 9 
fchmückte ihn, der nie eine Belohnung fuchte, Sr. 
Maj. mit dem Ritterkreuze des k. k. Oefterr. Leopold - 
Ordens. Als er in feinem 7sften Lebensjahre ftarb, 
zahlte er 44 Dienftjabre, und da er erft mit Ende des 
versoffenen Schuljahres penfionirt wurde, fo genoCt 
er nicht einmal ein volles Jahr feiner Ruhe, die der 
nie unihitige Greis dazu benutzte, feine phyftologi- 
fchen Werke, woron einige vier Auflagen erlebten, 
umzuarbeiten, und fie in einer ganz neuen G eftalt er- 
fcheinen zu laffen , die in mehrere Sprachen fiberfetzt, 
auf mehreren Univerfitlten als Vorlefebucb benutzt 
werden. Sein raoralifcher Charakter war unbefchol- 
ten, feine Pflichten erfüllte er mit Gewi (Ten hafHgkeit ; 
übrigens war er nie vorlaut, nie enmafsend in feinen 
Urtheilen und Behauptungen , vielmehr febwieg er ge- 
wöhnlich, und wurde erft warm und beredt, wenn 
man das GefprSch auf feine Lieblingsgegeuftande lei- 
tete, wo er dann feine Meinung ohne Ruckhalt mit- 
theilte. Emft und Charakterftarke, Beharrlichkeit, 
Nüchternheit, Wahrheitsliebe, Uneigennütrigkeit, Hu- 
inaaitJt , fehene Ordnungsliebe und raf'lofes Streben 
durch gelehrte Werke und uneigennützig« Handlun- 
gen der gelehrten Welt eben fo, al9 der leidenden 
Menfrhheit zu frommen, find der fchöne Kranz von 
Tugenden, die den Verblichenen unvergeßlich ma- 
chen, der die Achtung Aller, die ihn kannten, mit 
fich ins Grab nahm. (Aus Wiener Blattern). 

II. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Der bisherige dritte Discount an der Stadtkirebt 

zu Wittenberg, Hr. Dr. Karl Lmmumutl Nin/kk (eia 

--.),als 



ihriftfteller durch feine theologifchen Studien 
theilhaft bekannt, ift vor Kurzem Propft in Remberg 
geworden. ' ■ " i 

Der Confiftor. Rath, Hr Kärl Ckrißiam Stlttmnkk, 
hat .nach bewilKgier Gehalttet höbung von der Herzog!. 
Anhalt. Regierung, feinen Poftan alt Superint. ze 
Fr eyberg wiederum aufgegeben, und bleibt in Zerbff. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

A 

Buchhandlungen ift verfandt worden: 

II.....--- «• ' . .V 

A r m im. 

Tafcbenbucb f*r Deutfche 

iraf 

das Jahr ifil. 
Mit BeytrSgen von .4.1», Hocken eitker. Kaufer, Kohl» 
raufe* , Mannen, Pakt, v. SckliclitegroB , Sttktuktet t 
v. kVitbeking und andern. 
Mit Kupfern. 
8. Mönchen, bcy Fl ei f c hminn. 

Prei« i Rthlr. 16 gn A 

Grofs ift die Zahl der Tafehenbucber, die jähr- 
lich der Herbft über Deutfchland ausfclii.ttet, ein 



fiochen von Sohleich de« Aehern, B „d r) Anficht der 

\tZ S £ " d " #rfc "» , ™I. Kamnw Abge- 
ordneten in München , gefiuchen von Seiz. Das Ae a - 
fsere d ie fes Tafchenbuches wird " 
di gen. 




dürfte daher' Manchem u unruhig fcheinen. 
aber der Armin feiner Tendenz nach gänzlich von den 
übrigen abweicht, und Geh einsig mit dem befehaf. 
trgt , was unfer Vaterland in Gefchichte, Kunft, Volk 
u. f. w. Rühmliches aufzuwaifen hat, und gleichfam 
ein National - Tafchenbucb für Oeutfchland bildet : fo 
wird er Cch in dem Lande, deffen Ruhm er verkün- 
det, am fo mehr einer günftigen Aufnahm« zu er. 
freuen haben, weil jafdeutfeher Sinn immer noch 
dem gr öfsten Tbeile unferet Volkes innewohnt. Der 
Zweck des Armin foll alfo feyn, Liehe für deulfche« 
Land and Volk zu wecken und zu nähren. Die Mit- 
arbeiter haben mit patriotischem Sinne das Ihrige bey- 
get ragen , und dJe in ganz Deut fehlend fo geachteten 
Namen derfelben werden der Lefewelt im Voraus Ver- 
trauen zu diefem gediegenen Tafchenbucbe einfiöfsen. 
Amins lebendige Schilderungen, Koufer't bundige bi- 
ftorifche Schreibart, Koklraufik's Gediegenheit, Mau. 
neh'i und Hotktneicher't tiefes Eindringen in die Hal- 
len der Gefchichte , PaWt treffende Gemälde und 
Siebeukeet gründliche Fdrfchungen werden jeden Deut- 
fchen eben fo innig anfpreeben, »U v. ScklickttgrotTt 
mufterhafte biographifebe Darftellungen und u. Wiehe- 
king't Kenner - Unheil« über Kunft. Der Ktrpfar- 
tafnln find fünf; fie bellen vor: e) Anficht der deot- 
feben Bundesverfammlung in Frankfurt aio Main, ge. 
ftochen von Schleich dem Aeltern. a>) Der Jahrestag 
der Leipziger Schlacht zu Aachen im Jahre ge- 
f lochen von Mettenleiter. 0 Der Dom zu Regens- 
burg. Nach dem Urtbeile Aller meifterhaft geftoeben 
von Seiz. oT) Das Bildnifs Friedr. Heinr, Jacobi's , ge- 
A. L. Z. 1830. Dritttr Band. 

•r 



Die ß t 0 t l 

die gamtt Heilige Sckrifi de, alten und neuen Tcfiomtmtr 
nach Dr. Martin Luther'« üeberfetzang. ' 
Stereotyp . Ausgabe. 
In drey verfchied enen Octav - Form 
• II* Bogen. 
Berlin, i|u. 
Druck und Verlag von Karl Friedrich Amelang. 
. 0 In groß Oceav auf hclläud. Papier, mit 
fchönen Tttelkupfer, i 3 R thlr . ,j ' im 
preife. 

O In grtfi Octav, auf feinem engl. Druckpapier 
einem fchönen Tiselkupfer, a a Rthlr. Ii gr.'ini* 
Ladenpreife. 

3) In ordinär Oawe, auf weißem Druckpapier, ohne 
Kupfer, a 1 Rthlr. in Ladenpreife. - 

Das Neue Teßamemt eimulu koftet auf weifsein Druck- 
papier 8 gl". 

engl. Druckpapier if gr. 
und auf holt. Poftpapier a 1 gr. 

Sehr grobe Correcihei» and fehoner Druck wer- 
den diefe Ausgaben ganz besonders empfehlen ! 

L6M. BibelgefWIfobaften, die Herren Prediger, 
Schul vor rteber , Buchhandlungen und Buchbinder 
welobe duroh Uebemahme von wfnigftens yo Ezera! • 
plare diefes Unternehmen geneigft befördern und fibh 
directe an den Verleger wenden, geniefsen einen an- 
gemeffeaen Preis • Nachlafs. 



Bey G. D. Badeker in Effen find fo eben er- 
ichienen: 

J. M. D. L , Jahrhiichlein der dem fchen 
? ifchen Literatur. Zweytet Bändchen , die 
Literatur des Jahrs 1J17 enthaltend. 1 Rthlr. 8 g r . 
Diefes mit grofsem Fleifae gearbeitete zteeute Bänd- 
eben enthält zugleich auch di. andere Hälfte derUeber- 

£«• ™ ficht 
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ficht der praktifch • tbeologifchen Literatur der Jabre 
Uli bii 1115. Das drittt Bindeben wird zur Jubi- 
late - Merfe i|ll erfcheinen, und der künftige Preic 
eines Bändchens diefes Jahrbuchleins nie über 1 Rthlr. 
zu fteben kommen. 

Satorr, B.C.L., kleine Schul bibliotbek. Ein lite- 

rarifcher Wegweifer für Lebrer in VolksfchuJen. 

Fünfte ganz umgearbeitete Autgabe. 14 gr. 
Anleitung zur Unterweifung im Singen. Zwey- 

ter Curfus. 1 Rthlr. 6 gr. 
— — Lehr buch] ein der Singe kunft. Für die Jugend. 

Zweyter Carfuf. 4 g'- 
Schulz, F., Handbuch des preufsifchen Bergrechts. 

Mit 3 Steinabdrucken. 18 gr. 
Verhandlungen der weftphal. Prorinzialfynode über 

KirchenverfalTung und Kirchenordnung. Fol. 

Broich. 1 Rtblr. 



In H. Vogler's Buch- und Kunfthandlung zu 
Halber ftadt ift erCchieneu und in allen folidet» 
Buchhandlungen zu haben : 

C«r»/. Vn Weltmann 

»tut Volktfagt* dir Biese««. 

I. Broich, lg gr. 

Die in die Ter Schrift erzählten Volksragen wer- 
den für jeden durch ihr reizendes Gewand, in wel- 
ches Tie gekleidet find, böcb.t anziehend feyn ; auch 
fchon der Name der verehrten Verfafterin borgt da- 
für, dafs fie mit Geift und Leben dargeftellt find, und 
gewifs zu Geilt and Harzen fpreehen werden. 



N t m i g k t i 1 1 u 
zur Öfter- Meffe tfao. 



Cbriftian Hahn in Allenberg. 

Bthauftung, über die, eines rationalen Super natura- 
len, dafs für die ebrifdiche Religionswiffenfchaft 
zwar der formale, aber kein meterialer Vernunft- 
gebrauch gelte, g. I gr. 

Blätter, aus der Brief tafche Alexit du fFamdtrtrr. Mit 
einer Titelvignette, g . t Rthlr. 1 J gr. 

Blatter, tfierÜLmdiJckt , fftr Landes-, Natur- and Ge- 
werbkunde, herausgegeben von den Secretüren der 
naturforfohenden Gefell fchaft in Altenburg, für 
11 so. iftes u. stes Quartal. 4. t Rthlr. t gr. 

Bemme, Dr. H. G., Raths predigt, am Sonntage Eft» 

■ mihi gehalten , und auf Verlangen zum Druck be- 
fördert. Nebft dar Stiftungikunde eines wohhhA- 
tigen VermachtnifTes. gr. f. 4 gr. 

Dirtctorium diplomatiemm , oder cbronologifch geord- 
nete Auszüge von fammtliebcn über die GefcMcbre 
Überfacfafcns vorhandenen Urkunden, vom Jehre 
704 bis zur Mitte des fechiiehnten Jahrbonderti. 
Erfttn Bandes ift«« u. sias Heft. 4. • RlhJr. 

e . I 



Lültr 1 , L , das Schlofs zu Altenborg, mk 4 Anficb- 
ten , Folio. 1 1 1 um. s Rthlr. | gr. 
Die Anflehten einzeln a Rthlr. 

Schmidt, Karl, Charakteriftik eines festem pädage- 
gifchen Zeichenunterrichts. An die Behörden der 
Gelehrtenfcbulen und Vorfteher höherer Privat* 
erziehungsanftaltcn Deutfchlands gerichtet. Mit 
a Kupfertafeln, gr. f. 1 Rthlr. 11 gr. 

'1 kämmt!, Harnt von (Herzog!. S Ach f. Geh. Rath«, 
Minifter e. f. w.), hiftorifebe, ftatifiifche, geogre- 
phifche und topographifche Beytrige zur Kenntnifs 
des Herzogt humi Altenborg. Mit 39 Porträts, a Kar- 
ten und taefimile der Handfcbrift Jak, Friedrich IL 
kl. Fol. 

Auf Velinpapier illum. aa Rthlr. lt gr. 

Daßelbe fckwart 16 Rthlr. 
Auf Kan*letfpapitr illtetn. ao Rthlr. 

Daßelke fckwart, it Rthlr. la gr. 
Auf Velinpapier ohne Kupfer 7 Rthlr. 1» gr. 
Auf KamtAeypapier ohne Kupfer 6 Rthlr. 6 gr. 
Dt ff tu tabellarifche U euer licht der Getreidepreife im 
Herzogthum Alttnhurg vom Jahre 1650 bis i|t7> 
Nebft patriot- Vorfchllgen zur Einführung eines ell- 
gemeinen Getreidemaafses. gr. 4. 15 gr. 
Dt ff tu Ltttttt & CliO. gr. 4. Velinpapier lö gr. 
Dt ff tu Porträt, gemalt ron Gr ißt and geftochen von 

J. C. B. Oottfckick. gr. Fol. 1 Rthlr. g gr. 
Zeittafilm zur allgemeinen Gefchicbte. Eingeführt auf 
dem Gymnafium in Altenborg. |. 6 gr. 

Kar t tu. ' 

General - Karte der Aemter Altenburg und Rtnrutbterg, 
als Tableau der. igt) beraufgegebenen topograpbi- 
fchen Karte. Aufgenommen von Koth, die Situa- 
tion geftochen von Tardieu in Paris, und die Schrift 
von Peli Her dafelbft. Gröfktes Royelfolio. 

Auf Atlat 11 Rthlr. Sachf.«. 

Auf Leinwand gezogen 10 Rthlr. SaohJL 

Auf Velinpapier 6 Rthlr. Sic bf. 

Topographifche Karte der Aemter Ahe 
ntbttrg; aufgenommen von Koch, 
von Tara*« und Ptlifier in Paris, in ai~ 
oder Seotionen. Folio. 

Auf Amt 90 Rthlr. Sicht. 

Auf Leinwand gezogen 60 Rthlr. SäckL 

Auf Velinpapier 35 Rthlr. Sachf. . 
Auch ift jedeSection einzeln ä 1 Rthlr. ao gr. SlchL 
zu haben. 

Von', — 

Ragnmülltri Sehe.:.* in V. T. Pen I, Gemfi/ «* 

— pja IV, Vol. I, U, III , Ffalmi, 

ift gegenwärtig die ate durchaus umgearbeitete, 
mehrte und verb 



rerbefTerte Ausgabe unter der PrefTe, und 
hoffe ich beide zu Neujahr igat zu verfenden. Ich 
bitte, um die nachherigen Expeditionen aufs fchneltfie 
machen zu können , mir etwanige Beftellungcn hier- 
zu laffen. 
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Die Übrigen Theile dielet mit Recht fo hocbge- 
fchatzten Werkes find *u folgenden Preifen zu haben: 

R oftwmüll4ri Scioltn im V. T. Per« D, Xnum«/, 
Numtri ei Dtuttronomium. g mai. Ed. II. emend. 
""' ijji; 1 Rihlr. la gr. ' 

Per« III. Vol. I, Jtfaiai, Ed. IL gmaj. i|io. 

' a Rthlr. g gr. 

t — — Pen III. Vol. II, Jtjäicu, Ed. IL tmaj. U17. 
*. , a Kihlr 4 gr. 

— — Pars HL Vol. III , Jijküu, Ed. IL gmaj. ig 10. 
a Rthlr. la gr. 

p«r« V. Vol. I.-jWav, gmaj. tgo*. a Rthlr. 

-. 1 V- . 

4 ParaV. Vol. II, 70*«/, I maj. Ho 6. 1 Rthlr. 

. *• ParaVL Vol.I, EztckitI, gmaj. i|o|. a Rthlr. 
1a gr. 

— — ParaVL Vol. n, IMfcf, tmaj.it 10. » Rthlr. 
so gr. 

— — Parj VII. Vol. I, Profhttat minor ts , Tom. I. 
Hofteu et Joe', t maj. i|ia. 1 Rthlr. ao gr. 

— Pars Vn. Vol. II, Pronlurat minortr, Tora.IL 
Amt,, ObacLj* et Joncu t gmaj. »gi 3 . 1 Rthlr. 
»0 gr. 

— — Per* VIT. Vol. III, Propkttat minores , Tom. ITL 
Micha , Naaaat et «a*<K B r , gmaj. 1 1 1 4. 1 Rthlr. 
ao gr. 

— Para VII. Vol. IV, Prtrfkeni awearr/, Tom. IV. 
Ztpkawia, Haggni, Saekaria et MaUaehi, | maj. 



Zrr>Aa»ia, fttfgai, Ja** 
u i v 1 Rthlr. 16 gr. 

Leipzig, im Septbr. igao. 



Job. Amhr. Barth. 



So eben ift erfchienen und an alle Buchhandlun- 
gen verfandt worden : 

Ernß'i , Fcrd., Bemerkungen auf einer Reife durch 
das Innere der vereinigten Staaten, von Nord. 
Amerika im Jabre 1S19, befonders in Beziehung 
auf die an den Fiüffen Saiigöino und Önapifch- 
quaiippi, im Norden des Illinois - Staats, belege- 
nen Landftrichet. Angehängt ift die Conftitution 
d«a 11 linoia- Staats. Mit 1 K. %. Hitdesheim, 
bey Gerfienberg. igio. Preis SO gr. 

Der Herr VerfafTar, ein denkender, genau prü- 
fender, fleißiger, in den glücklichften Verhaltniflen 
lebender Landwirth, Befitzer eines fchrififafligeu 
fr eyen Ritte rguts, fafst im vergangenen Jahre, mit 
Verleugnung aller Bequemlichkeit und Ruhe, den 
' Enttchlufs zu einer Reue durch die Bordanierikani- 
fchen vereinigten Freyftaaten, um Cch per Tun] ich von 
den To oft und fo lange hefprochenen Hinderniffen 
des Fortkommens der zahlreichen nach Amerika aus- 
gewanderten Deut[cben zu überzeugen, die Cultur- 
fähigkeit des Bodens zu prüfen und die Möglichkeit 
aufzuheben , wie und wo vielleicht durch Einführung 



deutfeber Undwirthfchaft die MhWichen Einwande- 
rer vereinigt und den künftigen ein befferes Scbickfal 
vorbereitet werden könne. Mit (einem Vertrauten, 
einem ebenfalls geprüften und erfahrnen Landwirtbe, 
betritt er in Baltimore den freyen amerikanifchen Bo- 
Beide durchwandern, getrennt und in verfebie- 
Richtung, die Staaten von Maryland, Colum- 
bia, Peniii vanien, Virgin ien, Ohio, Kentucki, In- 
diana , und treffen in dem feit fechs Jahren erft be- 
kannter gewordenen und vor zwey Jahren in den all- 
gemeinen Staatenbund erft aufgenommenen Illinois- 
Staate wieder zufamman. Hier fanden fie in den mit 
vielen fchi ff baren Strömen durchfehnittenen, mit dem 
fehonften üppigften GrQn bedeckten unüberfebbaren 
fogenannten engltfcben Wielen Bächen (Prairian), ei- 
nen Boden , der in feiner Fruchtbarkeit unerfehooflich 
zu feyn fcheint, da bey das Klima mild und jedem 
Zweige deutfober Landescultur engemeffen. Hier be- 
darf es keiner jahrelangen Anftrengung, um Wälder 
zu liebten und den Boden erft oulturfahig zu maohen ; 
der Beiftige Landwirth darf nur den Pflug anfetzen, 
den Samen der jungfrauliehen Erde anvertrauen, and 
er hat fchon im erften Jahre eine reiche Aernta zu ge- 
wärtigen. Hier befcblofs er eine AnGedelung von Bei- 
Jäigen Deutschen. Merkwürdig wird et für die künf- 
tige Gefchichte diefas Staates bleiben, dafs Herr Emjt 
es wer, der in der erft zu erbauenden Hauptftadt, dem 
f ngen Sitze der Regierung, Famdalia (das Kupfer 
t den Grundnfs derlei ben dar), das trjtt Haus nah 



Grandrifs 1 

e r bauet e, als er felbft noch keine Handbreit Landet, 
dafelbft belafs. Nach vorläufig getroffenen Verabre- 
dungen überlieft er feinem Freunde die einftweilige 
Ausführung der entworfenen Plane, und kehrte, den 
MifCfGppi in einem kleinen Kahne berabfehwimmend, 
über Ncuorleans in feine Heimath zurück, wo er im 
Anfange diefes Jahres wieder eintraf. Das Befallet 
feiner Reife wer : dafs er fein fchOnas Gut verkaufte, 
um fieb im Illinois -Staate anzubauen. Schon bat er 
mit feiner ganzen Familie dem deutfeben Vatarlanda 
Lebewohl gefagt und fchwimmt auf dem unarmefsli- 
cben Ocean feinem neuen Vaterlande entgegen. Mehr 
als 70 tbltige , Beifsige , zum Theil lehr wohlhabende 
Landleute und Handwerker find ihm, im Vertrauen 
auf feine Befoeuienheit und Rechtlichkeit, gefolgt. 
Ein Dentfcher, fett einigen 10 Jahren im beften Rufe 
flehender Landprediger, Herr Schmidt, bat, mit Ver- 
ladung feiner bisherigen Stelle, die Sealforge die f er 
Auswanderer übernommen. In wenigen Jahren wird 
man mehreres von diefam Unternehmen hören. — 
bat diefen Schritt des Herrn Erwß fahr verfebia- 
tilt. Alle diejenigen , welche ihm folchen 
Rechtfertigung i 



Verf. ift 



ben 



Von 



ErmTt, Perd., Befchreibung einet neuer f im denen 

Deftillir- Apparats u. f. w. gr. |. m. K. igio. 
Bey des Hrn. Verfaffers Abreife nach Amerika 
habe ich den Reft der Exempl. an mich gebracht, und 

bin 
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bin <i«durch in den Stand gefetzt, das Exetnpl., wel- 
che* bisher zu 1? Frd'or verkauft wurde, fo weit der 
geringe Vorratk noch reicht, zu dem Pränum. Preife 
yon 1 Frd'or biar abzulafTen. Man kann Geh deshalb 
an jede Buchhandlung wenden; auch find bey Herrn 
Cnobloch - Iffk L • i p r i g immer Exemplare davon 
vorrilhig, 

Gerftenber gfche Buchhandlung 
in Hildeaheini. 



Im InduTtrie-Comptoir in Leipzig ift er- 
fchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Der Hanitturflkrieg, ein kurzweilige« Würfelfpiel, 
mit 1 Spielplan, auf Leinwand gezogen, und 
ts Kärtchen, illum., deutfeb und franzöf. , in 
Etui. 16 gr. 
Spafshaft, ohne im Niedrige auszuarten, gewährt 
diefes Spiel in jeder vergnügten Gefellfchaf t eine leb. 
hafte Unterhaltung. 

Grumbach., K. , der Jugendfpitgtl ; 'ein Lehr- und 
Sillenbuch für die deutfehe Jugend, g. Brofch. 
ig gr. Mit 7 febwarzen Kpfm. Brofch. 1 Rtblr. 
Mit 7 illum. Kpfrn. Gebunden 1 Rthlr. g gr. 
Diefes Werk des ruhmlichft bekannten Verfaffers 
giebt in unterhaltenden und belehrenden Erzählungen 
und Darftellungen in Profa und in PoeGe dem jugend- 
lichen Gcmiuh erheiternde, rührende und richtig 
leitende Mufter in Tugenden und Warnungen , fo dafs 
dadurch bey einer fchönen imd anziehenden Spra- 
che religiöfe und moralifcbe Gefühle erweckt, Tu- 
genden gewonnen und Begriffe gebildet werden 
können. 

Lutktritz t Dr. C. Fr., irr aügtmtint Volhirzt. 
ifte Abiheil. g. Brofch. 16 gr. 
Diefes Werk ift zunächft für gebildete Nichtärzte 
berechnet, um nach den Fortfchriuen der Zeit und 
den neueften Entdeckungen gründlich und wilfen- 
fchaftlich zu unterrichten, zu warnen, zu rathen und 
zu leiten, fo dafs der Lefer Krankbeilen in ihrer Na- 
tur erkennen , Kurart und Heilmittel wählen und die 
Gefahren vermeiden könne. Nicht nur <li<" Leiden 
und das Wohl des Menfchen find hier der Gegenftand 
der Unterweifung, sondern euch die Heilkunde fir 
die Haastbjere. 

Di ff** Ratkgtbtr für Landwirthe in den Krank- 
heiten der Hausthiere. ifte Samml. |. Brofch. 
6gr. 

Ttxtor, A. t Kindtrfpitlt für alle Jahreszeiten ; mit 
einer Vorrede des Herrn Vicedirector M. Doli. 
Mit 13 illum. Kpfrn. g. Geb. 1 Rthlr. 16 gr. 

Diefes Buch giebt eine vollftändige Sammlung 
mennichfalt'ger Kinderfpiel« für die verfebiedenen 



Jahreszeiten und bey verfehl* Jener LocalitJt , wo die 
Art und Ausführung unter Beachtung des Nützliche«, 
und der Gefundheit mit Entfernung der Gefahr deut- 
lich und im unterhaltenden Vortrage gelehrt ift. 

Aliddlettm Modell, und Rtißbuck für Z immer lettt« 
und Tifchler, enthält Tbüren, Bracken, Bel- 
cons, Garten vermachungen, alle Arten Gelin. 
der, Gartetifitze, Lauben und Gartenbäuschea 
in Lattenwerk und unbehauetem Holze, pilafier, 
Säulen u. f. w. nach dem neuefien englifchen Ge- 
fchmack. gtes Heft. Mit 1 6 Kpfrn. 4. Brofch. 
1 Rthlr. 

Diefes Heft giebt, fo wie die vorhergehenden, 
neue Ideen für gefchmackvolle und gefällt *e Arbeiten 
und Baue in Holz für das Haus, Gärten und deren 
Umgebungen, welche leicht und wohlfeil ausführbar, 
auch dem ökonomilchen Zwecke entfpreohen, fo dafs 
Zierde und Nutzbarkeit neben richtiger mechanifebar 
Verbindung bey geringem Aufwand vereinigt find. 

II. Vermifchte Anzeigen. 

Nachgehende Werke, früher im Verlag bey 
Amend König, find von F. G. Levranlt in 

Srrafsburg, mit allen Eigenth ums • Rechten , käuf- 
lich an ßch gebracht worden , und nunmehr bey deaa- 
felben, fo wie in allen angefehenen Buchbaudlungcn 

Deutfchlands und der Schweiz zu linden: 

1) Kourtiu Dietiommairt franciis nlltmand et rt'/rrriee 1 
Jraniau * l'iftge der deux Natiomr. 7« Edition. 
Strasbourg ig 10 — igis. a Voluines. 4. und |. 

6 Rthlr. 

a) Nouveau Dittiennaire dt Poche francait aUemtud 
et »lUmnud framtait. a Volumes. Format carre. 

Strafsbourg. 

Hiervon erfcheint nächftens die nte vermehrt« 

und verbefferte Original - Ausgabe. 

3) Frawzififche und dtutfck* Gtfpr&cke, «in Mittel, 
Anfängern durch praktifebe An weifung das Spre- 
chen zu erleichtern, n. 1 ito vermehrte u. ver. 
kefferte Auflage. 14 gr. 

Bey Werken von der Art der vorgehenden , die 

längft ruhnilicbft bekannt und in fo vielen Gegenden 
als die beften Hülfsmiltel beym Sprechunterricht ein- 
geführt find , bedarf es keiner weitern Empfehlung. 
Lieh wird es indefTen dem Publicum feyn, zu erfahren, 
dafs diefelben nun wieder auf dem gewöhnlichen Wege 
de« Buchhandels zu erhalten find, nachdem feit eini- 
gen Jahren die Beziehung derfelben Schwierig! 
unterworfen war. 



Bey demfelben Verleger findet man auch 

Dialoguts itmlient fnneut et fra»(cu/ Utdiemt. u. 

10 gr. 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Pasis, b. Vf. u. b. Crocliard: Traiti du maladus 
its ytux, avec des pianches coloriees, reprefen- 
tant ces malad ies d'aprcs nature , fuivi de /« dt- 
fcriptiomdt Votil kumain, traduite du Latin de 
& T. Sotmmtrring par A. P. Demours med. ocu- 
lifte du Hoi, Chevalier de Ja Legion etc. 4 Vols. 
Vol. 1. XXXVI u. 551 S. Vol. a. 518 S. Vol. 3. 
517 S. g. Vol. IV. 136 S. 4. mit 15 fchwarzen, 
color. Kupfern und dem ßruftbilde von Pltrrt 
•t dem Vater. 



N 



ach der Vorrede iftdiefs Werk dasRefultat einer 



zwanzigjährigen Praxis desVfs. und einer fünf- 
zigjährigen feines Vaters. Er erklärt Geh weder aus- 
rchiiefslich für die Humoral - noch die Solidar- Pa- 
thologie , fondern Jiifst einer jeden ihr Recht wieder- 
fahren. Das Syftem des berühmten Patl nimmt er 
fehr in Schutz und ift mit diefem ein Lobredner der 
■oBriM txfptetans. Wenn man ihm vorwerfen möch- 
te, hin und wieder dasTberapeutifche in feinem Um- 
fange nicht hinlänglich genug beachtet zu haben , fo 
führt er zu feiner Vertheidigung dagegen an, dafs, 
feiner Ueberzeugung nach, man nur weniger Arz- 
neimittel zur Bekämpfung der Krankheiten des Seh- 
organs bedürfe. Obgleich Ree. hierin gern mit dem 
\f. flhereinfiimmt , und fo fehr er es des Arztes 
würdig hält, feine Heilmethode möglichft zu vereinfa- 
chen, fofeheint er doch, wie mehrere Abfchnitte fei- 
nes Werkes zeigen, nicht immer hinlänglich genug 
den bewährten achatz der Heilmittel gekannt und 
benutzt , noch die Verhiebe Fremder gehörig gewür- 
digt zu haben. In diefer Hinficht tlieilt er den Feh- 
ler feiner Nation; die vielfältigen , trefflichen He- 
brebungen deutfeher Aerzte im Fache^spP* Augen- 
heilkunde, worunter fo viele gute Namen," find be- 
fbnders feinem Auge entgangen , und daraus enthe- 
ben in vielen Abfcboitten feines Werkes auffallende 
Locken und Mängel. Befcheiden genug meint er, 
dafs auch an fem Buch einft die Reihe , zu veralten, 
kommen werde, hofft aber, dafs feine mitgetheilten 
Krankheitsgefchicbten, deren das Werk eine fo 
grofse Menge enthält, einen bleibenden Werth be- 
halten werden: in diefer Hoffnung meinen wir, 
tiuicbt er Geb nicht , fo wie auch die Kupfertafeln 
ihren Werth nicht verlieren können. Dafs er mit 
feinen fogenannten Memoiren etwas verfchwende- 
rifch zu Werke gegangen fey, bekennt er felbft, ent- 
fchuldigt es aber damit, dafs, da Verftehen und 
A. L. Z. 1820. Dritt» Band. 



Beurtheilen Co verfchieden ift , es nützlich werden 
könne, eine und diefelbe Sache unter verfchiedenca 
Oefichtspuncten darzufiellcn. Seinem Vater, einem 
zu feiner Zeit talentvollen Augenarzte hält er eine« 
feinem Herzen Ehre machende Lobrede, und läfst 
hierauf eine Uiographic deffelben von Portal folgen, 
worin die Verdienlte diefcs Mannes hinlänglich ge- 
würdigt werden. 

Der Erflt Band enthält in acht Abfchnilten, de- 
ren jeder in Kapitel abgetheilt ift, die Darftellungen 
der Augenkrankheiten im Allgemeinen. Der erfta 
Abfchnitt liefert auf 66 S. eine ausführliche anato- 
mische Befchreibung des Auges; hierauf folgen 
Beobachtungen, fremde und eigene, aus der palho- 
logifchen Anatomie. Der zweyte Abfchnitt handelt 
von den Krankheiten der Aiigenlioder , der Entzün- 
dung des perioflium und von den AbfcefTen im Fett- 
gewebe, ferner von den Verletzungen der äufserea 
Theile des Auges, vom Ectropium und Entropium, 
von den Gefchwüren am Rande der Augenlider, dea 
Gefch Wulften derfelben, dem Gerftenkorn, dea 
Krebsartigen Warzen u. f. w. Der dritte befchäf- 
tigt Geh mit den Krankheiten des Thränenkanals; 
der vierte mit der Ophthalmie nach ihren verfchiede- 
nen Formen und Urfachen, und deren Behandlung; 
der fünfte mit den organifchen Veränderungen, als 
Folgen der Entzündung, den Flecken, AbfcefTen, 
Gefchwüren der Hornhaut, demHypopion, dem Vor- 
fall der /rix, der HornhautGftcl , mit den Verletzun- 
gen der Form des Augapfels, dem Pterygion und an- 
deren Auswuchten und der Verengerung der Pupille» 
der fechste Abfchnitt mit den Verletzungen des Aug- 
apfels durch äufsere Urfachen ; der Gebente mit dea 
Nervenaffectionen, als Amaurofe, Hemeralopie, My- 
driaGs, Myopie und Presbytie, Glaueom und Ab- 
weichungen der Muskelthätigkeit; der achte Ab- 
fchnitt endlich handelt von der Exophthalmie, der 
Cataracta, den fliegenden Filamenten und der künft- 
lichen Pupille. 

Der Abfchnitt, der vom Baue des Auges handelt* 
ift nützlich und enthält auch manche eigentümliche 
Beobachtungen. Z. B. eine im Gehenten Monate 
fchwangere Dame hörte eines ihrer Knder fallen 
undfehreyen; fie läuft fchnell eine Treppe hinauf, 
die lebhafte Erschütterung hatte auf der Stelle die 
Augenwimpern ihres rechten Auges gebleicht , das 
Kind, womit Ge fchwanger ging, hörte plötzlich auf, 
Geh zu bewegen , und eilf Tage nachher aborlirts 
fie. — Die Schnelligkeit, womit der Umfe. orbkular. 

TU Geb 
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fi.jh zufammenzieht, wenn das Auge in Gefahr ift, 
erregt Erftauneo., Der Vf. beobachtete, claTs bey 
Menfchen, deren ganze! Geliebt durch die Pulver» 
explofion einer Kanone verbrannt worden war, doch 
der Augapfel ganz unbefchädigt blieb, weil die Liciler 
in demfelben Augenblicke, wie das Licht die Augen 
traf, fich gefchluffen hatten. 

Unter den von Orfila entlehnten Angaben Aber 
die Analyfe der Augenfeuchtigkeiten findet (ich ei- 
ne Idee von Chtntvix, nach welcher. die Bildung 
des grauen Staars vielleicht durch Phosphorkutre 

§efchehen könne, indem durch diefe, als l'ioduct 
er Krankheit des Auges, der Ey weifsftoff gerinne. 
Da nach des Ree Erfahrung die' Gicht fo fehr häu- 
fig Urfache des grauen Staars iftt fo mochte we- 
piijftens hier diefe Hypothefe nullt ohne einige 
Vt/ahrfchcinlichkeit feyn , wiewolil feine plötzliche 
Enthebung nach ftarl<en r.rfchFttterungen von ou- 
fsen, wie Ree. mehrmals beobachtete, dafür fpricht, 
dafs Mangel an organischer Tlvtigkeit und Nutri- 
tion fchon hinlänglich fey , ihn hervorzubringen. — 
Die etwas hypcrhollfchc Form der Cornea wird 
theils von der Wirkung der Muskeln hergeleitet, 
thcils von dem Drängen der Flufligkeit nach dem 
Mittelpuncte ZU. Ks wfirde gewifs für u ufere Au- 

fjengläfer eine Verbefferung leyn, wenn man ihnen 
tatt der fphärifrh - Convexen eine ähnliche hvper- 
bolifche Geftalt geben könnte. — Man hat lange 
darüber geftritte», ob die Sehnerven fich kreuzen 
oder fich nur vereinigen. Aeltere Auatomen , na- 
mentlich Santerin'u waren aus pathologischen Grün- 
den gegen die Durchkreuzung, auch der Vf. er- 
klärt fich dagegen , und eine intereffante Beobach- 
tung, die er fclbft zu machen Gelegenheit hatte, be- 
stätigt diefe Anficht. Hey einer bejahrten Frau, de- 
ren rechtes Auge feit langer Zeit atrephifeh war, 
fand er den Sehnerven der rechten Seite bis auf 
den vierten Theil der Gröfse des linken verklei- 
nert, von gelblicher Farne und gänzlich deforgani- 
firt. Seine Fafern milchten fich nicht mit denen 
des linken, welcher allein ffir fich zwey Drittheile 
der Breite des Vereinigung!. Quadrats ausmachte. 
An der rechten Seite war das Quadrat fchmäler, 
die Abmagerung und diefelbe Farbe gingen an die- 
ser Seite vom Augapfel an bis zu dem Orte hin, 
•wo der Nerv entfpringt. Es war augenfeheinlich, 
dafs die Fafern beider Nerven an der Stelle ihrer 
Vereinigung fich nicht mit einander vermifchten. 
So fehr diefe Beobachtung für die obige Anficht 
fpricht, fo find doch wieder andere Beobachtungen 
da, die das Gegeotheil zu beweifen fcheinen, und 
die Acten Aber diefen Gegenftand find deshalb noch 
«icht gcfchloffen. — In einigen blindgeftorbenen 
Kindern fand der Vf. Waffer im Gehirne. Es wä- 
tb übrigens beffer gewefen, wenn der Vf. hier feioe ei- 
genen anatomifch-pathologifchen Beobachtungen ge- 
geben hätte, da er, folche gemacht zu haben, er- 
wähnt, flatt deren aber «heilt er nur einige Fälle 
diefer Art grüCstcntheils aus älteren Schriften mit. 



Eine intereffante Abhandlung über die Krankhei- 
ten des Auges mit verlotzter Form und Milchruig, 
voll reicher Beiden hert, von Sybtl, im jten Banüe 
von Reils Archiv für die PhyGologie, hätte dem Vf. 
Gelegenheit geben können, diefe Abtheilung lehr- 
reicher zu machen und unter einem höheren Ge- 
fichtspunete zu faffen. lnterelfant ift die Beobach- 
tung Maesntiu's von einer rttina, die in eine weite, 
fibrofe, harte, wie aponeurotifche , Membran mit 
knochenartiger Ueberlage, verwandelt war. Gallt- 
reiix fand in zwey Fällen von Amaurofe nur den 
Sehnerven allein krankhaft, die Iris war in heilten 
beweglich; er folgert daraus, rlafs man, beyAmiu- 
rofe mit beweglicher 7m, auf Affection des Seh- 
nerven allein fchliefsen könne ; ein Schlufs, der 
Ree. fehr voreilig fchefnt, zumal die Beweglichkeit 
der Iris doch wohl nur vom Ciltarnerveuapjurit 
abhängig ift. 

Leber die Entzündung der Maibomfchen Drit- 
ten und die Augenränder wird viel Gutes und 
Zweckmäfsigcs, auch manches Eigenthflmliche \or- 
gebracht. Wenn der Vf. dagegen eifert, dafs iria 
für blofs verfchiedene Formen der krankhaften Ai- 
fectionen diefer Gebilde fo viele Namen gefchaffen 
und fchaffe, welche die Wiffenfchaft wie das Ge- 
dächtnifa befebweren, fo möchte er nicht ganz Uo- 
recht haben; in DcutfchJand geht diefe gelehrte 
Sucht der Namengebung, hefonders der Inftrumen- 
te, fehr weit, doch hat ein richtiges vV'ort für eine 
richtig bezeichnete, ftätige Krankheitsform feinen 
Werth. — Die fhlhiriafis der AMgenlieder, iler 
fchon Ctlfns erwähnt, fall der Vf. nie und leugnet 
fogar ihre Exiftenz; Ree. beobachtete eine folche 
im vorigen Jahre an einem fechsjährigen Knaben, 
ob durch zufällige Uoberlragung, wagt er nicht za 
beftimmen. Die Thierchen, etwa zwölf an Zahl, 
fchieucn ihm ganz den pedicttlis pubis ähnlich und 
fch wanden Ichuell nach Anwendung der rothen 
I'räcipitJtfalbe. Dafs die abcefonderte Feuchtigkeit 
bey der Augenliederentzflndung zuweilen anftetkeß- 
der Art ift, davon hat der Vf. mehrere Beyfpiele 
aufzuwerten. Er fah Fälle einer eigentümlichen 
Exfu ia:iou, wo die Augendecken mit einer gelbli- 
chen, Iclinoierigen Materie, wie von harziger Ran- 
cheiuujj^J^rzogen waren, die fchwer zu entfer- 
uen, jedoch fdten ift. Zur Kur der Entzündung 
der Angenränder werden Umlchläge von Aepfeh» 
Ober Nacht oder von Kerbel , zum Wafchen nur rei- 
nes Wafler, und mitunter die rothe Prficipitatlalbe 
in gradativer Verftärkung empfohlen. Auf innerli- 
che Behandlung, die in fo vielen Fällen höchft notb- 
wendig und unentbehrlich ift, wird hier keine ROck- 
ficht genommen. Gicht, ScrofeJn, Flechten, Krätie 
und andre Ausfchiagskraokheiten, Stockungen im 
Lntcrleibe u. f. w. fpielen hier eine fo wkbtigeRol- 
le, dafs, ohne genaue Berück fich tigung folcber Zo- 
ftände durch palTende innere Heilmittel und eine da- 
nach rnodificirte partielle Behandlung, man geirifs 
weit fcltcner und weniger fchncJJ zum Ziel gelange« 
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kann. ~' Gegen die Entzündung des ftrio^imm der 

orhit/t-, die oft unter der Form einer partiellen Hemi- 
cratiie auftritt, Mtü> in hohem Grade zuweilen ift 
und oft an aller Befchäffigung hindert, empfiehlt der 
Vf. «in ähnliches Verfahren. Aber aoeh liier wird 
man ohne zweckmäfsige innere Behandlung nicht fo 
bal lige Hülfe leiften. — In dorn Artikel von den 
Abfceffen im Fettgewebe de r orhit*-, welche ein Ver- 
rücken des Augapfels aus feiner Lage zur Folge ha- 
ben, wird ein 'intereffanter Fall angeführt; der Vf. 
bifchranke, naeh verfchiedenen Verfuchen, fich dar- 
auf, In folchen Fallen eine Gommunication nach au- 
fsen hervorzubringen , oder folche zu unterhalten, 
Wehn fie von felbft da ift,. wie gemeiniglich zu ge- 
fchehen nfleRt. — Geber die Verletzungen der äu- 
fsereo Theile des Auges fagt der Vf. nur das Be- 
kannte und dflrftig. , — Bcym Ectropium bedient 
er Geb, nach der Methode des St. Tns, des Höllen, 
fteins, einen Tag um den andern , oder der Opera- 
tion durch das Mefl'er , die er auf eine etwas ver- 
fehle fene Manier verrichtet, wozu eine Abbildung 
fich findet, oder auch beider Methoden wechfelfeitig. 
Hier, wie in andern Kapiteln, verm<fien wir Man- 
ches, was feine Vorgänger, namentlich Scarpa, hin 
und wieder umfaffender gegeben haben; doch müf- 
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nimmt er den HöllenTtein oder die SalpeterÜure zu 

Hülfe. ' 

Die Krankheiten des Thränenkanals, worauf 
der Vf. von jeher viel Studium verwendet, find weit- 
läuft ig und mit Sicherheit und tüchtiger Keontnifa 
abgehandelt, -doch fehlt die tiefere Einficht unteres 
Adam Schmidt. Der Vf. Oberläfst doch wohl zu viel 
der Selbfthülfe der Natur ; doch gereicht es ihm zum 
Lobe und Verdienft, die Behandlung mfiglichft ver- 
einfacht zu haben, ein durch das ganze Werk wahr- 
zunehmendes Beftreben , welches der Wiffen- 
fchaft Gewinn und Ehre verfpricht. Auch Ree. hat- 
te bey einfacheren Methoden und einfacherer Be- 
handlung glückliche Relulfate. Die Ophthalmie hät- 
te wohl einer mehr ausfuhrlichen und genaueren. 
Charakteriftik bedurft, als De hier erhalten; auch 
lind die einzelnen, befonderen Formen nicht fcharf 
genug gezeichnet, das Speciiifche der Entzündung 
nicht ftark genug hervorgehoben, fo wie unlängft 
tfantrs Wardrop in den mtdito- tkirurgical trantaet. 
die rheumatifche Augenentzündung wacker gefchil- 
dert hat, indefs ift viel Gutes da, und das Kapitel 
über innere Augenentzündung hat praktifchen Werth. 
Angeführt zu werden verdient , dafs bey leichteren, 
Adnäfionen des freyen Randes der Iris an die Kapfei 



fon wir «dagegen» loben, dafs der Vf. gern nur Eigenes der Kryftalllinfe der Vf. durch Eintröpfeln von zwey 
giebt, nur dasjenige genau darlegt, was ihm das Ha 1- 
fendfte fürs Hailgefchäft fcheint, und bündig und 
deutlich feine Methoden fiefeh reiht, was man leider! 
bey uns manchmal vermifst, fo einen herrlichen Vor- 
gänger wir auch in diefer Rückficht an funferem 
Richter haben, deffen klarer, • würdevoller, einfa- 
cher Stil noch immer als Mufter dafteht. Ueber- 
haupt legt der Franzofc mehr Werth auf einen rei- 
nen, eleganten Stil, als derDeutfche, der in wiffen- 
fchaftlicnen Werken nur zu oft fich geben läfst. — 

Das Ectropium hebt der Vf. gemeiniglich durch 
das Engl. Klebpfiafter. Oft ift es ihm fogar gelungen, 
es dadurch zu entfernen, dafs der Kranke das arbch" 
te Augenlied ftraff mit dem Fing»r abzog und dpmit 
etwa drey Tage und Nächte fortfuhr. Er fah meh- 
rere, welche diefs nicht geringe Opfer brachten und 
wo der Zweck vollkommen gelang. Wenige werden 
die Ausdauer Deutzen, diefs vön V. zuorfRrerfuchte 
Mittet nachzumachen , aber hflbfeh ift die J lee wie 
iie Ausführung lobenswert)]. Seine Operaltonsme- 
thode' ift von der Scarpafchen etwas verfchjerferi. 
Die diftichiafis , welche mehrere, namentlich Scarpa, 
;eleugnet, behauptet der Vf. mehr als zwanzig Mal 
>eobachtet zu haben. Er liefert dazu eine fchöne 
Vibildung, die feine Behauptung vollkommen unter-' 
tutzt. — ' Gegen die Balggefchwulfte wird ein Mer- 
curialpflafter , oder das Einreiben von Speichel, mit 
ein zerftofsenewi Salze vermtfrht, auch von Seife an- 
erathen. Seine Methode, fie zu operiren , befteht 
ario, dafs er zuvörderft von beiden Seiten Einfchnit- 
i macht und dann, in diefe die Schenkel der Scheere 

Nach Urnftanden 



oder drey Tropfen einer Auflöfung des Ueliadon- 
naextracls in Waffer, angewandt von acht zu acht 
Tagen, fehr gut feinen Zweck erreichte. Die Be- 
handlung der Augenentzündungen folgt der.Befchrei- 
bung in einem eigenen Abfchnitt, was für den fchnel- 
lcn Gebrauch freylich nicht fo hcqu«m ift, als wen« 
jeder Form auch gleich die Behandlungsart beyge- 
fflgt wäre. Als Grundfalz hat der Vf. angenom- 
men, bey jeder Augenentzündung zur Ader zu laf- 
fen, fo bald ein mäfsiges Licht fchon Schmerz erregt. 
Schädlich ift im Allg- diefer Grundfatz wohl nicht, 
aber noth wendig ift es keinesweges, ihn fo weit 
auszudehnen. Aderlafs am Fufse hält er för das Be- 
fte und nach diefem hat die Oeffnung der Jugular- 
vene den Vorzug. Bey bedeutenden Entzündungen 
mit ralchcm Verlaufe follte man überhaupt diefe 
mehr in Gebrauch ziehen , als man bisher gethaa. 
Dafs man neuerdings auch in Augenkrankheiten zu 
fehr des Blutes gefchont, ift wohl eewifs, doch kann 
es übertrieben werden ; vielleicht heifcht das rafche- 
re Blut des Galliers mehr deffen Verminderung. Seit 
14 Jahren , fagt der Vf. habe er die Anwendung to- 
pifcher Mittel hey der Ophthalmie fehr eingefchränkt, 
und glaubt dafs er bey diefer Methode glücklicher 
gewefen fey. Ein Mann, der mit Talent eine lang« 
Reihe von Jahren hindurch diefem Zweige der Heil- 
kunft ausfchliefslieh fein Studium gewidmet, verdient 
gehört und beachtet zu werden, indefe kann Ree, 
der feit geraumer Zeit in einer Gegend, wo viele 
Atigenübel herrfchen , eine nicht ganz geringe Sum- 
me von Erfahrungen befitzt und fein Glück rühmen 
konntet diefem nicht fo abfolut beyftimmen ; nur ift 
es Bbthig, d ifs Qualität und Grad der Mittel gehörig 
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gewählt «od an^epafst , und jedesmal die piflenden 
innerlichen Mittel gereicht werden." Bey Beband- 
lung der Cheraotis find gute urui zweckroäfsige An- 
weiTongen ertheUt, weniger genügend find Tie bey 
der Angeoeiitz ndung neugeborener Kinder, eben fo 
wenig bey der fcrofulöfen , fcorbutifchan , fyphiliti- 
fcli n > gichtifchen und rheuraatifchan. Hier, wo ei-^ 
ne richtige und tiefere Eioficht in den ganzen Orga-* 
nismus nöthigüt, wo man das Ganze der Wiffen- 
fchaft mit fetterem 1 5 1 icke d u rchfclia uen mnfs, fcheint 
der verdienftvoUe Vf. nicht feft und ftark genug, und 
fchiebt daher zu fehr von lieh weg, doch erkennt 
man auch hier an vielen Stellen fein praktifclies Ta- 
lent. Bev unterdrückten Kopfausl'chiägen, wenn 

das Ungeziefer plötzlich verfchwundeo, ljfst er fol- 
chesautden Kopf zurückbringen, und will davon 
grufsen Erfolg gehabt haben. Die Behandlung der 
inneren Augenentzündung ift zu rühmen; boy fciiwe- 
ren Fallen wird das Haarfeil empfohlen, Cantbari- 
denpflafter verdienen nicht eben Lob, was uns doch 
noch als eine willkürliche Anaahme crfchenit. Mit 
Recht dringt er darauf, hier feine Aufmerkfamkcit 
zu verdoppeln, wo Verfäumnifs fo leicht unerfetzba- 
ren Schaden verurfacht. Statt des Haarfeiis , wenn 
der Kranke fich dagegen weigert, kann man auch das 
motaff- caußic. in der Oröfse einer Erbfe im Nacken 
anwenden, diefs erregt nämlich vom io. bis zum 
soften Tage einen reichlichen Ausflufs, wenn man 
es mit Butter un d MangoldWättern (ftuitlis dt bettt) 
verbindet. Aderlafs am Fufse, aus der Jugularvene, 
Blutegel, Schröpfköpfe, Incifionen einiger Cefäfse 
der Gonjunctiva, der Cornea und des inneren Ran- 
des der unteren Augenlieder, fanfte abführeude 
Tränke, Halbbäder, Clyftire und eine fehr genaue 
Diät find die übrigen paffenden Mittel. 

Ueber die Flecken der Hornhaut kommt fehr 
viel Zweckmäfsiges vor, fo wie Ober ihren Sitz in 
den! verfchiedenen Häuten das Nöthige. Zu warm 
angewandte Collyrien und überall au reizende Mittel 
find meift fchädlich, verzögern und hemmen zuwei- 
len die Cur, die oft die Natur allein übernimmt. Bey 
Kindern vorzüglich fand Ree. oft ein Gleiches. Die 
Mitte), welche der Vf. gemeiniglich hierbey in An- 
wendung bringt, find Augenbäder (von tau dt balarmc 
niturtilt j von Meerwaffer, auch gewöhnlichem Waf- 
fer, worin falzfaures foffiles Natron aufgelöfet, fer- 
ner leichte Scarificationen an der inneren Seite des 
unteren Augenüedes und die Durcnfchneidung eini-, 
ger Gefäfse nebft einem Theil der Conjnnctiva. Sitzt 
der Fleck zwifchen den Blättern der Com» und ift 
das Extravafat der Lymphe ftark genug, um eine ge- 
linde Erhöhung auf ihrer Oberfläche bemerkbar zu 
machen, fo empfiehlt der Vf. in einigen Fällen , wo 
fonft keine besondere Reizung ftatt findet, fanfte 

i und 



oachgeliends Baden des Auge« in lauwarmem Waffer. 
— In dem Abfchnitte von den Abfceffen der Conti 
wird die Beobachtung uu!»res HinAy angp fuhrt, noch 
welcher eine {.'«Wille Art derfelben Aehulirhkeit mit 
den Aphthen liaU Rühmend wird das Andenken 
Sfeiners gefeyert, dem» es ift auch eine von de« gro- 
Isen YV<>filtIialt:u der Kuhpockenimpfung, dafs feit 
ihrer Einführung ein bedeutendor TheiT der bösar. 
tißftfn und verjerbiiehften Krankheiten dwfeseulea 
Organs verfciiwunden ift , wie viele Augen wurden 
ehc-mals in den wahren Menfchenb.'attern namentlich 
durch Abtceffe zerfrört. Bey Behandlung der Ab. 
feeffe, welche er in folche, die bald Eiter, bald eine 
ferofe Feuchtigkeit enthalten, abtheilt, zieht er die 
allgemeinen Mittel den localeo vor, empfiehlt felhft 
hey den oberflächlichCten Aderläffe am Fufse, außer- 
dem Blutegel, bey bedeutendem Fällen Aderlafs aat 
der Jugularvene, ftarke Veficatorien, Haarfeil, oft 
wiedernolte I'urgiei mittel und abfuhrende Clyftire. 
Dia Operation würde nicht allein meift fchwierig, 
fondern wegen der gewöhnlich ftatt findenden gro- 
fsen Reizung leicht gefährlich werden, wenigftens 
bringt d«r Vf. nie das Inftrumont in das Auge ei- 
nes noch jungen Kindes- Bey den Geich wflren der 
Cornta bedient er fich ähnlicher, innerer Mittel u»d 
zum äußeren Gebrauche einer infufion von Stern- 
klee oder Holunderblumen. 

(Di« f»rl/tt»*ng /•'**•) 

VERMISCHTE SCHRITTEN. 

Halbkbstadt, b. Vogler: Vier Wochm an/ Km 
ftn. Ein Vadcmecum malerifcher ümriffe, No- 
vellen, humoriftifchcr Skizzen und Anekdoten. 
Von Reuklitb Qottfritd Galt». 1820. 170 S. fi. 
(I8gr0 ?V 

Diefs Buch ift eine Art von Reifebefchreibung, 
der mancherley Beywerk mitgegeben ift. Die 
Bemerkungen betreffen vornehmlich Hamborg, 
Altona, Cuxhaven und die LOneburger Rekle, 
und können, da der Vf. nur flüchtig die febon 
oft gefchilderten Gegenden bereifte, uumögJich viel 
Neues enthalten; uberdiefs verweilt er nur bev 
Hamiiurgvfewas länger. In feinen homoriftifcben 
Aeufserungen , fo wie in der Wahl der fing«' 
(trauten Anekdoten ift der Vf. feiten glücklich, 
und die mitgetheilte Novelle beweilet fehr wenig 
Erfindungsgabe. Bey aller Anftrengung, feine Le- 
ier wohl zu unterhalten» gewährt dennoch das 
Büchlein nur einen dürftigen und fehr befchränk 
len Genufs, und der ohne Zweifel noch iunpe 
j.feadonyme Vf. fcheint 'uns, um als Schriftaeller 
mit einigem Erfolg aufzutreten, einer 
des Gentes- 1 
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ARZNETGELAHRTH EIT. 

Parts, b» Vf. u. b. Crocbard Traiti des matadies 
des neu*, f ui vi dt ta defcription de l'oeil knmain, 
traduite du Latin de S. TU. Sommer ring par 

A. F. Demours etc. 

< * 

(Jartfctamg der im * vi gern Stück mbgebroehenen Reeen/toti) 

Im Kapitel vom hypopion vertheidigt der Vf. die 
Anficht feines Vaters, welcher bekanntlich be- 
hauptete, dafs die wäfferichte Feuchtigkeit rings von 
•iner Membran umzogen fey, welche er daher die 
Kapfei der wäfferichten Feuchtigkeit nannte. Häu- 
fig auch entfiel t nach feinen Beobachtungen das h;t- 
vopion nach Anwendung zweckwidriger topifcher 
Mittel, theils zu kräftiger und zu warmer Augen- 
waffcr und Umfchläge, theils auch nach dem Ge- 
brauche von Brechmitteln bey heftigen Ophthalmieen 
in ihrer Hohe. Es werden geprüfte Regeln crtheilr, 
die ftets Beachtung verdienen : alles zu thun, dafs 
die Bildung des kupopion verhindert werde , nament- 
lich durch Aderfaffe am Fufse; äft es gebildet, fo 
inafs die ftrengfte Diät gehalten und mit der Inci- 
fion der Cornea nicht geeilt werden , weil dadurch 
leicht die Thäligkeit des abforbirenden SyCtems lei- 
det. Nie mOffe man die Cornea eines zu jungen Kin- 
des öffnen. Ueber die Art und Weife, den Zeit- 
ptinet und <He Befchaffenheit , um die Operation an- 
'.iftellen, il't Jas Zweckmäfsige angegeben, und man 
merkt leicht, dafs gute Beobachtung und Erfahrung 
hier das Wort fuhrt. — Beym Vorfall der Iris 



läfst der Vf. gemeiniglich die Natur walten und 
wirft das Abfchneiden, das Canterifiren und den 
Gebrauch adfmngirender Mittel. — Die Hornhaut- 
fiftet lft lehrreich dargeftellt ; zu warme Umfchläge 
und reitende Augenwaffer bey Hornhautahfceffen 
find auch oft Urfachen diefes Uebels. Gelegentlich 
bemerkt der Vf. dafs er das Eintauchen des Auges in 
Angenwannen nicht liebe und in den meiften Fällen 
keinen Gebrauch mehr davon mache, dem wir bey- 
pflichten matten. Aufgefallen ift es übrigens Ree. 
dafs der Vf Oberhaupt manche bey uns häufig ge- 
brauchte und erprobte äufserliche Augenmittel, wenn 
auch zu kennen fcheint, doch folche zu wenig oder 
gar nicht in Auwendung bringt. So oft auch darin 
gefehlt und falfch gegriffen werden mag, fo unent- 
behrlich and heilfam find fie doch, wenn fie mit ge- 
fArigen- Umfiel«, mit genauer Kenntnifs der vorjie- 
rmden Krankheitsform und der Wirkungsart der 
' A.L.2. «820. Dritter ' 



darin enthaltenen Stoffe angewendet werden, und es 
erfcheint daher als eino Einseitigkeit , wenn der Vf. 
fo Rückfichtslos über fie hinweggeht. — Beyna 
Staphylom fand er die Cornea immer ausnehmend 
verdünnt, andere haben wohl das Gegentheil be- 
hauptet. Ueber die verfcluedenen Formen der Sta- 
phylome, fo wie Aber die Hydrophthalmie giebt er 
das Nüthige, befchreibt feine Operationsmethode 
nnd das Inftrutnent hiezu, welches auch durch eine 
Abbildung in der Lage , wie es dem Auge applicirt 
wird, verdeutlicht ift. — Nach Scarpa ift das pteru- 
pium von gleicher Natur wie die Verdunkelung der 
Cornea und die chronifche varieöfe, mit Erfchlaffung 
und Verdickung der Conjunctiva verbundene Oph-r 
thalmie, und nur durch ftärkeren Grad von diefer 
verfcliicden, es ift, ihm zufolge, eine durch chroni- 
fche Entzündung in eine verdickte , dunkle Haut de* 
generirte Conjunctivae Wenn folches aber, fraet der 
Vf. allein die Wirkung varieöfer Geftfse der Con- 
junctiva wäre, warum findet man es denn, ohne 
dafs entweder eine acute oder chronifche Knude- 
dung anderer Theile der Conjunct. voraufging eder 
dafreibe begleitete? Genügend fcheint die Erklärung 
des berühmten Scarpa allerdings nicht , auch die ei- 
gentümliche Form des echten Pttrygium verlangt ei- 
ne tiefere Unterfuchung, der befondere, diefem Phä- 
nomen unterliegende Krankheitsprocefs ift noch 
nicht begriffen. Für die Operation wird zwar das) 
von Scarpa angegebene Verfahren gelobt, indefs be- 
gnügt fich unter Vf. damit, die falfche Membran zla 
deforganifiren und Theilweife zu zerftüren, wozu er 
fich gemeiniglich der krummen Scheere bedient, fpl- 
ter auch wohl gleich Anfangs, das A'itras mrgenti 
fuß anwendet. — Die Synireßs hält er nur für eine 
mehr oder minder heftige Affection des Oefafsgewe- 
bes der Regenbogenhaut als gewöhnliche Folge einer J 
durch innere Entzündung hervorgebrachten Anfitl- , 
lung, die öfter mehr lymphatifcher als fanguinifeber \ 
Natur fey. Da hierbey aber gemeindlich Verwach- , 
fungen mit der Kapfei der Kryftalllinfe ftatt finden, 
fo können auch diefe fchon für fich , wiewohl felbft 
fchoh Wirkungen vorhergegangener Entzündung, 
die Verengerung der Pupille zu Stande bringen., 
Oftmals ift fie aber auch Folge einer Affection des 
Nervus opticus und der retina, einer erhöheten Senfi- 
bilität. Im Anfange einer heftigen Ophthalmie ift 
eine ftarke Verengerung der Pupille ein Zeichen« 
dafs Ckemoßs entftehen werde. Bey nicht zu (tarken 
Verwachfimgen 1 bleibt , nebft zwetkm."fsigen allge- 
meinen Mitteln , das Belladonnaextract zum Eintrö- 
pfeln das ficherfte Mittel, auch bey Verengerungen, 
Cgg alt 
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Sehen entftehen'. könne, hält Ree. für gewifs. Die 
prädisponirenden Urfachea de« fekwarzen Saun 
Tiüuen ficn, ziemlich vollfuindig angegebeil. ^-Derjeni- 
ge» welcher von Plethora herrührt» ift oft ein Vor- 
bote der Apoplexie»" doch fand auch Ree. bey die» 
fem mehrmals nur örtliche Anlage. Von erblicher 



als Folgen von Verwundungen, foll es nach und nach 
recht viel thun. 

„ Zw dem Abfchnilte, der von den Verletzungen 
des Aueapfels durch äufsere Urfachen handelt , Tie- 
fsen fich manche Zufätze machen, doch werden im 
zweyten Bande manche in t er e (Tante Fälle mitgetbeilt. 

Wie kräftig die Hornhaut gegen äufseren Druck Wi- Difpofition führt der Vf. ein merkwürdiges Beyfpiel 

derftandjeiftet, davon', wird im zweyten Bande S.Agi) an- Vier. Schweflet* Wien nicht -oder-doch fchr 

ein Fall angeführt, wozu auch eine Abbildung gelie- wenig mit dem rechten Auge, die Jris hatte eine ae* 

fert ift. Ree. beobachtete erft kürzlich einen ännli- ringe Beweglichkeit, aber die des Vaters gar keine; 

eben Fall. Einem Knaben ward aufs rechte Auge auch diefer hatte fteis nur fehr unvollkommen mit 

ein ftumpfer Bol/.e gefchoffen , die Folge war eine dem rechten Auge gefeben. Nur fein einziger Sohn 

ftarke Zerreifsung der aufseren Seite der Irls und ei- war frey davon, und auch d äffen vier Kinder erbten 

ne Verdunkelung der Krvftalllinfe; bemerkenswert!! jene Difpofition nicht. — Die ftarke Erfchütterung 

ift, dafs der Knabe durch die offenen Stellen der zer- des Ntrv. maxill. fuptrior mufs es verurfachen, 4»« 



fetzten 7rtr noch ziemlich ficht. Nach dem Vf. ift 
das Auge faft immer verloren, wenn ein fremder 
Körper entweder durch die Cornea oder Sclerotien 
ins Innere des Auges gedrungen ift , es entfteht ge- 
wöhnlich Paralyle der retinamnd Verdunkelung der 
Krytialllinfe. Auch R-c. fall nach einem Bienen- 
ftich durch die Cornea und nach Verwundung mit 
einem Pfriem , womit ein Schüller Geh gewaltfam 
die Selfotica durchbohrt hatte, fchneli Vcrluft der 
Stihkraft entftehen. Bleykörner, welche durch die 
Sclerotien gedrungen , heben gemeiniglich, wie be- 
kannt, dieSehkraft auf, ja felbft, ohne dürchzudrin- 

f;an, wenn nur der Augapfel heftig getroffen ift, ent- 
teht immer (?) eine unheilbare Amaurofe. Wahr- 
fcheinlich ift es Ree, dafs durch die ftarke Erfchüt- 



oft nach Schlagen auf die Wani.e plötzlich Amaurofe 
entfteht, wovon der Vf. mehrere Fälle erlebt hat, 
ja in einigen theilte fic fich fngar im Verlaufe eines 
Jahres auch dem anderen mit. — Die Blindheit der 
Schwangeren, die nicht fo ganz feiten ift, leitet 
Morgagni vom Druck der Arterien und Venen «uf 
den Ntrv. opt. ab, Ree. ftimmt mit D. Uberein, dal» 
folche doch wohl mehr dem fympathilcben Nexus 
der Nerven beyzurocrfen fey. — Auch wie er, Iah 
Ree. in Folge convulnvitcher Affectionen bey Kin- 
dern, in der Zabnperiode, Amaurofe lieh ausbilden, 
unter denen ihm bis jetzt keine heilbar gefebienen, 

f;an, wenn nur der Augapfel heftig getroffen ift, ent- da folche meiftens mit !:y>irocephalifchen Erfcbeinun- 
teht immer (?) eine unheilbare Amaurofe. Wahr- gen und Deforganifationen des Nerv. opt. der tkalmi 

oder ihnen naher Theile in Zufamroenhana ftehen. 
terung die retina auf ähnliche Weife theil weife abgc- — Zuweilen erfcheint die Amaurofe als KriGs ge- 
lotet oder zerriffen wird, wie man es an der Iris fahrvoller Fieber, wozu der Vf. im drillen Bnadt 
findet. ' mehrere Belege giebt, und wo dann wahrfcheinJicb 

Im Kap. Ober die Amaurofe verweifet der Vf. im Innern des Schädels die Krankheit ihren Grand 
anf den dritten Band des Werkes, wo eine bedeu- hatte. Dem zu frühzeitigen Gebrauche der Chi/u in 
tende Menge von Krankheilsfällen niedergelegt ift. einigen Fällen intermiltirender Fieber hat man wohl, 
Nach vielfältiger fremder und eigener Erfahrung 

flaubt er den Sitz der Amaurofe meifienlheiis im 
nnern des Augapfels, manchmal in derSubftanz des 
Sehnerven felbft annehmen zu muffen, feltener, meint 
er, entftehe das Hindernifs im Sehen durch einen 
Druck des Nerven in feinem Durchgange, oft aber 
liege die UrTache in den thalamis des Sehnerven und 
deren Nachbarfchaft. Er geftcht, dafs er nicht im 
Stande fey, den Sitz einer Amaurofe nach ihren 
Symptomen zu beftimmen, und gewifs mufs erft 
noch eine lange Erfahrung und beffere EinCcht ins 
Phyfiologifche des Sehens uns mehr Licht in diefem, 
noch fo dunklen und doch fo höchft wichtigen Felde 
de* Wirfens verleihen. 

Ree. ift der Meinung, dafs die Annahme, die 
Amaurofe fey blofs Affcction der retina des Sehner- 
ven oder der thataml, fich, zu befchränkt ausweite, 
und dafs oft im Ciliärnervenapparat die Urfache mit 
gefuchf werden muffe, wofür die Amaurofe, die 
dürch Verletzung des Nerv, fupra orbital, fo wie che, 
welche durch die fympathifchen Verbindungen des 
Nerv. fympath. magnus entfleht, zu fprcihen Tcheint. 
Dafs aber durch eine harmonifche Wechfelwirkung 



vielleicht nicht mit Unrecht, diefen unglückliche 
Ausgang zugefchrieben. Die Amaurofen,. werden 
hier eintet heilt in A. von Hyperfthenie und Afthe- 
nie, eine Eintheilung, die für Prognofük Und Dia- 
gnoftik und Heilung grofse Vortheile haben foll 
Bey der Dunkelheit des Gegenstandes giebt fie aller- 
dings einen Leitfaden und Stützpunct» bis künftig 
tiefere Kerfritnifs des Wehms diefen Krankheit eines 
befferen bietet. Die Lehre ift bey uns nicht, neu 
und namentlich hat Kiefer in einer eigenen tarifli- 
chen Prcisfcbrifi über den fchwarzen Suar diefe 
Anficht am umfaffendften entwickelt. H vperi'iheme 
ift nach D. kranke Erhöhung der Senbbilität n:i 
unmittelliaren Sehorgans, vielleicht durch Enjza* 
dung des Nerv opt. bewirkt , Afthenie dagegen be- 
ruht auf Verminderung der SenfihiJii.it diefes Or- 
gans. Hynerfrlenie ift felt«ner als Aftlie/ire,,> Zu 
den Urfarlien der erftereji rechnet er: ,die fympatin- 
fchen Verbiiidutigfu, namentlich die fpasmodüelien 
Affectionen der Rärimttter, zu lebhafte Ein wirkaog 
vmi Licht und Feuwr, fleciuenartige und pforffcM 
Schii rfen , Gern« 1 1 h«scrfchat ter un^en > : . Ansfcn weifun- 
gen in der Lieüc, Convul Honen , zu fiarks, Aidlrea 



zw Heben Ntrv., opt. und r Ciliarfyftem erft richtiges gungen der Augen > Nachtwachen; indafs ift doeb 
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FiüJen fie auch «ndicirt find, haben doch zuweilen •*> 
nc wirkliche Schwächung der Sehkraft zur Folge, 
daher auch diefs Mittel nicht ohne Unterichied und 

fenaue Erwägung angewandt werden füllte. — Die 
lemaraloxie hat der Vf. einige Male beobachtet, und 
hält dafür , dafs gewöhnlich gaftrifche Beschwerden 
dabey im Spiele und, übrigens, fo intereffant ein 
paar angeführte Beyfpiele diefer Krankheit- find „ ilf: 
die theoretifche Erklärung diefes merkwürdigen 
Krankleyns des Auges nicht weiter gekommen. — 
Die Nyctalnxie hält er wohl nicht ohne Grund für 
ein Symptom einer Hyperfthenie der Netzhaut oder 
einer inneren Entzündung, die dabey in mehreren 
Gebilden des Auges ftatt finden kann. — Die Be- 
fchreibung der Mydriafis ift ziemlich umfaffend und 
mit vieler Sachkenntnis gegeben. Des Vfs. Vater 
wardererfte, welcher wenigftens genauere Unter- 
fuchungen Ober diefe fo merkwürdige Krankheit des 
Auges aufteilte , wiewohl es Irrthum ift, wenn ge- 
meint wird, pr habe zuerft Ge ausführlicher belchrie- 
ben. Eingetheilt wird fie in idiopathifchc und fym- 

futliifclie. Die diagnoftifchen Zeichen find haupt« 
schlich: Erweiterung der Pupille, Schwärze der- 
felbcn» wie im natürlichen Zuftande, helles Licht 
wird in der Hegel nicht leicht ertrageu und durch ein 
kleines Loch Geht der Kranke genauer. Das Sehen 
ift immer mehr oder weniger getrübt, und in man- 
Bande mitgetheillen, hieher gehörigen Krankheit«- «hen Fällen, obwohl man es hat leugnen wollen, er- 
gefchiebteu werden mehrere ganz intereffante Fälle, feheinen die Gegenftände in verkleinertem Maafsfta- 
nach eigener und fremder Beobachtung, gegeben, bc. Dia Meinung des Actuarius, als ob die Gepen- 
welclie dazu dienen, die mancher) ey Ürfachcn der ftände größer crlchienen , die wahrfcheiulich nur 
Amaurofe in ein helleres Licht zu Hellen - r fd rer- ' Htnothefe zu Cunfteii einer Tlieorie ift, wird zu 
dienftlich das ift , fo können wir doch nicht finden, widerlegen gefuchr. Die Urfache diefes Uebela 
dafs in diefem dunklen Gebiete der Augenheilkunde, fcheint in einer Verletzung der Ciliarnerven begrün- 
wo ona' fo' unendlich viele Schwierigketten der det zu feyn, was freylich noch nicht entlchieden 
Diagnöfe entgegenftehen, fpwohl für Theorie als ift. fo fein- Ree. auch diele AnGcht theilt; denn fo 



wohl anzunehmen, dafe, wenn wir jene Einteilung 
auch selten laffen wollen , mehrere der angeführten 
Urfaenen gerade das Gegentlteil bewirken möchten, 
nämlich DeprefGon der SenGbilität. Man findet oft 
einen Mangel an SenGbilität blofs in der Sehaxe des 
Auges und der Kranke Geht alsdanu nicht den Buch- 
ftaben, auf den er eben blickt, foudern nur die, 
vrekhe daneben flehen. Ob liier nun Obftruction 
oder Ueber füll ung am Ceniralloch der retina oder 
am Mrrv opt. auf dem Puncle, von wo er Geh zur 
ritina absdehnt, ftatt finde, darüber liefsen Geh noch 
imereffanfe Unterfuchungen aufteilen; der Vf. will 
fie gemacht haben , ohne ein Rcfultat zu erhalten. 
Nicht feiten findet mau nur die eine Hälfte der rttina 
paratylifch. Die Martiuife von Pompadour bot fei- 
nem Vater eine folthe Beobachtung, wo auch die 
Irir zur Hälfte ihr Spiel verloren hatte; binnen zwev 
.Monaten war Ge geheilt. Ob hier aber nicht blofs 
dieCiliarnerven krankhaft ajßcirt waren? — Manch- 
mal fehen Kranke, bey denen ein Theil der rttina 
unempfindlich ift, gerade Linien mehr oder weniger 
fehlet, oder wellenartig; in einigenFällen glaubt der 
Vf. die Urfache davon in leichten Anfchvveliupgen 
der Netzbaut, in ainlei'en Fällen in Fei 



Jeru der. 



anderen Fällen 
Circulation iu einem der durchfichtigen Körper des 
Augapfels zu finden, was uns freylich zur Erklärung 
nicht genügen möchte. Aufser den im dritten 



Praxis,' ein bedeutender Fortfehritt gemacht fey 
Der Vf. felbft bekennt, und die Abhandlung belegt 
es, dafs auch feine Kurart noch fehr. fchwankend 
unri'des blinden Umliertappens noch zu viel ift. Aus- 
genommen die Fälle hyperfthenifcher Amaurofc, 
■wie er Ge nennt, empfiehlt er in den übrigen Arten 
als änfserliche Mittel die Räucherungen miteharzigen 
Stoffen und den mit Weingeilt verdünnten Baliam 



lichtvoll und deutlich diefs Organ vor uns liegt, fo 
fehr irren wir doch noch bey diefen feineren krank-" 
haften Abweichungen im Blinden umher. Gewöhn-" 
lieh fah der Vf. die M. wenn fie nicht durch Contu- 
fionen und fchwere Verwundungen entftanden war, 
nach einigen Monaten , felhft ohne Hülfe der Kunft, 
bis auf die Hälfte Geh vermindern, die übrig geblie- 
bene Erweiterung weicht gemeiniglich aber fehr viel 



res Flora r.tn.'f, bey Kindern läfst er mitten auf demj ianglamer nnd fchwieriger. Wenn auch feiten, fah 

er doch- wöhl Amaurofe auf fie folgen. Wird-, felbft 



Kopfe, an «einer kleinen Stelle, die. Haare abfeheere* 
und dort z weymal täglich Weingetft pder, fnnft *tvvas 
Spirituöfes einreihen. — In der Amblyopie, derie/u-^, 
gen unvollkommenen Amaurofe ,. welche auf Alt be- 
nle der - Netzhaut beruht, wo die Hegen boge«n haut 
noch beweglich äff und der Kranke noch einige Ge- ' 

Jmftäiule uoterfcheidat , «Hegt er täglich das Eine 
ua»'zni*brnde'rf eine vleVfel Stunde lang und nach 
und nach länger , um das andere gefchwächte Auge 
dadurch in grufsere Thätigkeit zu verfetzen ViT g s, ^ 
eine zu beherzigende Beobachtung 7~daTs zuweilen 
A iigenübel nach Bädern, befonders wenn fie zu hohe 
Temperatur hatten, Geh verfchlimmerten. So find 
zu ftarke Blutentziehungen auch oft hier fchädlich. 
Die AufeUuug der Blutegel ad anum, in fo manchen 



bey {tärkfter Erweiterung der Pupille , eine febarfe 
Flüfligkeit ins Auge getröpfelt , fo verengt fich die- 
felbefafrbis zur Hälfte und der Kranke erhält als- 
dann ein paar Minuten laeg das Vermögen , klein« 
GegenfiSnrie zu erkennen, die er vorher nur durch 
da» Löchelchen eines Kartanblatt* zu unterfebeiden 
im Stande war. Zu den wenigen empfohlenen Mit- 
teln gehören, aufser den innerlich indicirten, die 
Ei^cJ^io^Lund der Galvanismus, das gelinde Eintrö- 
pfeln eines Tabacksinfufums, flüchtige Dämpfe und 
Einreibungen mit Lavendelgeift. Nie fah der Vf. 
die MydriaGs auf beiden Augen zugleich , was fie 
auch von der Amaurofe unterfcheidet , auch nach 
darüber angefteUten Erkundigungen bey anderen 
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reren Kraukheirsg^fchichter» diefer Art im dritten 
Bande weitere rWehrungeo darüber- Di» Euthe- 
hungsart diefes tchwerften und unrogÄrndicliitea 



Angenabels ift vortrefflich, ja meifterhaft befehrie- 
ben nnd der Natur treu und fleißig abgelauert. — 
L'nter den Neitrofen der Augenmuskeln werJeo die 
fpasmodllchen Zuckungen des Mufe. orbikularis, die 



• 

Aerzren Fan«! er diefe Beobachtung beftätigt. Ree. 
d««n erfr kürzlich ein Fair d?efer Art zur Beobach- 
tung kam. findet dafTelbe , fein Kranker hat blof» ei- 
ne Erweiterung der rechten Pupdle , das linke Ang© 
ift gang naturlich und fieht vortrefflich, das kranke 
bietet alle Erfcheioungen, genau wie der Vf. fie dar- 
legt. — Ueber die Myopie kommt das Nöthige und 

manches Eigenthtlmliehe wieder vor. Der Vf. extra- Atoirie des oberen Augeidiedes und da* Schielen ab. 
hirte einft einem, der früher im hochfteu Grade kurz- gehandelt, zwar nicht ohne- Saehkenntnifs , aber zu 
fichtig gewefen war, den Staar und faifd den Uiarne- kurz nnd nnvollftjmrig, befonders ift bäy allen dreyen, 
ter der KryftaMinfe, nach der Axe des Auges zu, vornehmlich beym Schielen die Hehaadl ungsweife gar 
um eine halbe Linie grofser als eine gewöhnliche zu dürftig angegeben. Da der Vf. gern die Natur 
Linfe, was alfo die Theorie der Myopie mit beftäti- walten läfst, fo Tel 
gen hilft; bey demfclben Individuum entftand nach 
der Operation ftatt der früheren Myopie nur Pres- 
hytie. Man findet zuweilen eine zufällige Myopie, 
die faft immer mit Amaurofe verwechfelt wird; 
wahrfcheinlich entfteht fie durch Vermehrung des 
Volums der Kryftalllinfe r , wofür auch fpricht, dafs 
manchmal dergraue Staar Folgedavon ift.-— Im Kapi- 
tel von der Presbyopie , welches das Bekannte ent- 
hält, wird ein Fall angeführt, wo das Eine Auge 
hohen (Trade, das and 



walten läfst, foTcheint er auch hier die fem llaoca 
zu fehr nachgegeben zu haben. — - Uebcr das 0* 
fächliche der Exophthalmie kommt manches Gut« 
vor, doch fo wie über fmgtu hatmatodts nicht gecö. 
Bend ; es fcheint «1er Vf. die neueren Anflehten über 
letzteres Uebel noch nicht hinlänglich zu kennen, 
lieber die Exftirpation des Auges hätte er wohl et- 
was vorbringen mflffen, in einem Werke, das feiner 
Anlage nach, doch wobl !das Ganze der Augenheil- 
kunde hätte umfaffen muffen ; er verweiset ftatt def- 



lere hingegen . fen auf eine Abhandlung von Lotus iu den Mtm. dt 
Glaukom ift i'ami. royal» dt ekirurgit flher dieXtn Gageafttxid, 



inyopifch im 

überaus presbyopifch war. — Das 

ziemlich karz abgehandelt, doch finden fich in meh- deffen Methode ewpfohlea wird, 

(D.r B.fek /•/*/•/«■..) 
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Koch tin Wort ibtr Tatit. Girm. t. t. 

Paffow hat nach Vorgange Walch'* Emendttt. tfo. 
f. 79. die alte Lesart wieder hergeftellt: Ire nntionit 
«. ™tn, 9 9i gtntit nntuiffe pamlatim , mt omnei primum 
» Victore ob metmm t ntox aß ipfit im cito komint Ger- 
199ns vocarentur, und erklirt mit tVmkktt Worten: „Ira 
uniut populi ti9mtn, höh au: cm %entis univerfat nomen 
paulotim kominum ufu »im obunutffe, ita ut GcrmanUt 
imtolae primum fecundum victoret Tun gros ab iir, 
qvifibi metutbant ab Mit, mox 9 femettpfit imvento no- 
mine German) appellarentmr. H Sinn und Zu fam man hang 
find fomit hinreichend ficher gehellt, und et rollte 
fernerhin Niemand mehr an dem hier durchaus noth- 
wendigen « vi et ort (i. t. fecundum Victor er Tnngror) 
rütteln und deuteln, wie befremdlicher Weife auch 
noch in neuerer Zeit bier und da gefebehen ift (Hall. 
A. L. Z. igt>. Nr. 93; Jen. Life, Zeug. iSij. Nr.ire 
1 Nr. S05.) i Eine aur 1. 4 nur vreniguan* 



fetzt noch anftobig; mögen die genaantea «dar 
andere competente Richter entfehetden ! A tüten 
nlmlioh und a fe ipfit »erfuhrt in diefer Anordnung 
der Worte zur Annahme eines G*genCatxei, un* 
doch mufc in 9 victort das 9 ein fecundum, drri, bey 
ft ipfit aber ein virii Teyn. Dai lebe im mir der 
Schürfe nnd Reiuheit daa Taciteifchen Stil« nicht ganx 
würdig zu fern, gerade wie wenn man im Deut- 
fchen, wo von denfalhen Doppelgebieuch »uliht, 
fagen wollte: „Sie werden tu» Luther anfänglich 
aus Haft Lutheraner, nachher von Allen mit diele« 
Namen benannt*" Diefer fchielende Gegenfatt wird 
getilgt und die Stelle, wie mir fcheint, «tnrobaw 
klar und rein gemacht, wenn man futt ASE oVr 
(was Cod. Artend, darbietet) ET ASE lieft APtHT (npud), 
alfo: mt omntr primum a vlctore ob 

German» 
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ÄRZNEYGELAHRTHEXT. 

Paar«, I». Vf. u. b. Crocharri : TraUt in matadits 
des yuv, fuivi dt la dtfcription dt l'otil kumaiit, 
trirUiite du Latin de S. TU. Sottmurrhig par A. 

(BtftU*/* <Ur im vorige StUck abgebrochenen Retcnfio» ■ ) 

Im Kapitel von der Cataracta huldigt der V. den 
grofsen Verdienten unferes Richter; er richtete 
iich im Ganzen gemeiniglich nach riefle n Operations» 
methode and befchreibt fie auch , mit einigen Aus* 
nahmen » gx&fstentheils nach deffen Anleitung. Er 
liebt es, wenn der Depreffionsverfueh nicht glück- 
lich ausgefallen , das andere Auge durch Extractioa 
au operireo, und nmgekebrt ; grofsen Werth legt er 
darauf, dafür zu forgen, dafs der Operirte auf dtr 
Seite liege and fchlafe, welche der des operirten Au- 
ges entgegengefetzt ift ; er fchreibt diefer Anordnung 
fogar «inen Tbeil des Glücks zu , welches er in der 
operativen Kanft gehabt. Schwache und febr fenfi- 
tu« Conftitutionen ausgenommen, läfst er vor der 
Operation gern zur Ader, auch einige Stunden nach 
derfelben lafst er oft nonh einmal auf dem Fufse 
Blut, es entlieht darnach eine fchöne Ruhe, die faft 
immer guten Erfolg verfpricht, auch wird der Schlaf 
beffer darauf. Gegen Abend reicht er am erften 
Tage der Operation *t was Opium. Ungeachtet ei- 
ner febr grofsen Menge von Operationen ift ihm die 
♦«genannte fchwarze Cataracta, die einige beobachtet 
haben» -nie vorgekommen. Wenn hier gleich üb?r 
deo grauen Staar manches Eigene und manchesGute 
Fractifche vorgetragen worden, fo ift doch diefl 



Kapitel im Ganzen mangelhaft geblieben und be« 
dürfte noch febr der Erweiterung. Was der Vf. 
aber die Depreffionsmethode vorbringt , welche er, 
a..> h Scarpa s Manier, «war ausübt, doch feiten 
and die Extractionsmethode ihr vorzieht, ift auf an- 
derthalb Seiten abgethan und höchft dQrflig. Von 
der Ktratonyxis fpricht er nur beyläufig, ohne ße ei- 
ner Befchreibung zu würdigen , glaubt nicht an ihre 
Vorzüge and meint, daft die Extractionsmethode 
weit glücklicher ihren Endzweck erreiche. Es ift 
zu deutlich , ; dafc der Vf., alt er diefs fchrieb, zu 
wenig Kunde von dem haben mufste, was flberdiefen 
Gegenftand fo vielfältig in Dcutfchland verhandelt 
worden, namentlich die glänzenden Erfolge nicht 
kannte, welche f.anpinbeck und andere, worunter 
auch Ree. fich zahlt, diefer Methode verdankten; 
A. L. Z, 1820. 



fonft würde er nicht fo ablehnend und ahfpre- 

chend geurt heilt haben. — üeber die fliegenden 
Flecken und Filamente, die fog. moucktt polantts, Ift 
zwar im erften Bande nur Weniges gefagt, indefs 
wird im dritttn recht viel Nützliches und Wahres 
darüber nachgeholt. Recht viel Lehrreiches findet 
man Aber diefen Gegenftand fchon von Mtifltr , ei- 
nem Laven, in den bamburgifchen ßeyträgen um 
die Mitte des vorigen Jahrhunderts, wo auch, wie 
hier, Abbildungen davon gegeben werden. Unferes 
Vfs. Meinung übrigens , dats diefe fßhwimmenden 
Fädchen , Kugelchen u. f. w. in dem humor Morga- 
gni ihren Sitz und Urfprung haben, hält Ree. für 
noch eben fo prohlematifch , wie die mancherley an- 
dern darüber geäufserten Meinungen. 

Die kunftliche Pupille macht der Vf. nach fei- 
ner eignen, fchon feit 20 Jahren bekannten Metho- 
de, welche darin b« [teilt, dafs er am obern Rand« 
der Comta einen Einschnitt macht» und von da aus 
die Jrit trennt. Er hält fich für den Erfinder der« 
felben und zieht fie den fpäter von Scarpa, Bter, 
Schmidt u.f.w. angenommenen Metboden vor, glaubt 
wenigftens, dafs er nicht Urfacbe habe, von der fei- 
nigen abzugehen und dafs er, wenn er auf feine Ma- 
nier nicht glücklich war , auch auf eine andere es 
sieht würde gewafen fayn , was freylieb etwas an- 
maafsead klingt. , 

Der zwtytt und aVitt» Band, wovon jeder an Sei« 
tenzahl faft eben fo ftark wie der erfte ftV enthalten 
zu jeder Krankheitsform eine grofse Menge Beob- 
achtungen , wovon der Vf. nur die wichtigeren aus? 
feinen Tagehflchern mittheilte. Beide Binde ent- 
halten 468 Beobachtungen des Vfs,, theiis mit denen 
l Vaters verwebt, worüber ein febr inftrueti- 
t, fummarifebea Regifter, aufser dem allgetne.- 
9, dem dritten Bande hinzugefügt worden. Es ift 
nicht za leugnen, dafs manches hätte abgekürzt 
werden können ; indeffen ift hier eine fo bedeutsame 
Summe von Erfahrungen niedergelegt, worin nicht 
allein für Augenheilkunde, fondern für Heilkunde 
Oberhaupt, für Pathologie uud PhyGologie gar viel 
zu lernen und zu benutzen ift, dafs man doch dem 
Vf. grofsen Dank dafür bringen mufs. Vieles, was 
im erften Bande nient genugfam entwickelt worden, 
befondera dasjenige, was die Kurart betrifft, ift hier 
förgfamer ausgeführt , und wenn gleich das curative 
Verfahren gar oft von dem unfrigen ziemlich ab- 
weicht , und manche tüchtige Mittel ganz vernach- 
liffigt find; fo.ift doch vieles wieder da, was Nach- 
Hhh 
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ahmung verdient, wohin wir 'am liebften das Einfa- 
che in der Wahl der Mittel rechnen. 

Das Intereffantefte und wahrhaft Klaffifche an 
•tiefem Werke ift der viertt Theil , welcher die Ku- 
pfer enthält. Da unferes berühmten Soemmerring's 
herrliches anatomifches Kupferwerk (Iber das Auge 
kaum zu abertreffen ift, fo hat Hr. Dimours es hier 
auf dreyzeku Tafeln wieder nachftechen laffen , was 
jeden» -Freund der Wiffenfchaft und Kunft lieb feyn 
mufs, zumal S"/ Werk verhältnifsmäfsig weit theurer 
i(t. Die erfte Tafel, die vier Abbildungen der Gebenten 
und die eine Abbildung der dritten Tafel find indefs 
aus Gründen nicht wiedergegeben, übrigens kann fich 
das Ganze dreift mit dem Originale vergleichen. Die 
Erklärung diefer anatom. Tafeln ift eine genaue Ue- 
bcrfetzung der Sömmerringfchen. Die I4te und ijte 
Tafel enthält die Abbildungen der Inftrumente. Die 
DeprefGonsnadel des Vfs. ilt eine modificirte Scarpa- 
fche, nämlich fo, dafs fie etwas weniger gekrümmt 
jft. Die töte bis 6$hc Tafel enthält nun das «liefern 
Werke Eigentümliche, feine glänzende Seite, die 
colorirten Abbildungen der verfchiedenen Krank- 
heitszuftände des Auges, wovon jede Tafel durch- 
gehends drej Exemplare enthält, von denen jedes 
Exemplar meiftentheils wieder mehrere Uebel zu- 
gleich darfteilt, welche in einem vorangehenden 
fummarifchen Regifter fehr lehrreich erklärt wer- 
den. Allen Foderungen an die Kunft ift hier auf 
•ine bewundrungswflrdige Art entfprochen , und 
man kann die Treue und Wahrheit, die Sauberkeit 
und Lebendigkeit der Abbildungen nicht genug rüh- 
men. Der Zeichner ift Lagnkke, die Kupferftecher 
find Lefebre , Prud'hon , Lambert , Maffbl , Mde Be- 
noifly Pomel, de Caßel, Sophie Sixdeniers y Carrion, 
Fanny gfoyciH , Schmelz und Honifle. Hr. Demours 
hat durch die Auswahl und Leitung diefer Darftel- 
luncen der Wiffenfchaft ein bleibendes Gefchenk ge- 
macht, und zuverläffig wird das ganze zwar keft- 
bare, aber für das Gelieferte nicht zu koftbare 
Werk für praktifche und theoretische Augenheil- 
kunde manche erfreuliche Früchte tragen. Papier 
Und Druck find vortrefflich. 

• Pakts, b. Croullebois: Theorie de la menjtrua- 
tion, fondee für les earacteres natureis, de la 
vie des organes et particulieremcnt de l'action 
nerveufe; par M. P. Alexandre Sttritn , Docteur 
en medecine, Exchirurgien des Gardes d'hon- 
neur, membre refidant de laSoc.de med. de Pa- 
ris etc., memoire lu ä la dite Societe, et ac- 
cueilli par eile. 1819- 56 S. 8- 

Mit der Begierde , die jedem Arzte und PhyfioJo- 
gan eine neue Schrift unter dem eben angezeigten Ti- 
tel erregen mufs, ergriff Ree. diefs Memoire. Schon 
Halter fagte fo kurz als treffend, dafs in der Phyfio- 
Jogie vieles fchwierig, nichts aber fchwieriger fey, 
als die Lehre von den Secretionen. Dafs dem wirk- 
lich fo feyn müffe, fcheint das tiefe Dunkel zu be- 
weifen, iu welches die Theorie diufes Zweiges der 



animalifchen Functionen noch immer gehüllt ilt, 
nachdem es der neuern Zeit doch geglückt hat, hier 
und da wenigstens einen hellem Blick hJntet de» 
Schleyer zu thun, den die Phyfiologie fo hartnäckig 
behauptet. Jeder Verfuch , ihr einen kleinen Sieg 
abzugewinnen, foll uns willkommen feyn , und wir 
wollen uns gern zuweilen mit einem fcheinharen 
Vortheil, den wir ihr ahgerungen haben, hegnfigen, 
wenn nnfere Kräfte nicht ausreichen, fie wirklich 
zu befiegen. Unfer Vf. hat fich eine der bedeutend- 
ften und wichtigften Secretionen als Ziel feiner Un- 
terfuchungen vorgefetzt, und Ree. fodert feine Lefer 
auf, mit ihm dem Vf. za folgen, um ihnen zu b" 
weifen, dafs das Princip, auf dem die Theorie de« 
Hn. S. beruht, weder neu, noch fehr fruchtbar - 
gend fey. Der Vf. hat es fich leicht gemacht, u- 
dem er erklärt, mit einem Streich erklärt, dafs alle 
Hypothefen über feinen Gegenftand vor ihm ,,*//«( 
fondtts für autun vfritable principe", und dafs et «Ko 
nicht der Mühe werth fey, fie einzeln zu widerle- 
gen. Sein Memoire, vor einer dtutfehen ärztlichen 
Gefellfchaft vorgelefen, würde durch dielen Sa! 1 
gleich von vorn herein fehr verloren haben. Er b«- 
gnügtfich, zu leugnen, dafs der uterus kein Leben 
Jus generit habe (Blumenbacks bey uns längft verW« 
fene vita proprio) und dafs diefs Organ verfchiederie 
yjnodes d'aelion " befitze. Nichts von alle den» ! Des 
uterus einziger Zweck ift die Schwangerfchaft voodtt 
Pubertät an bis zum kritischen Alter, wie es die 1 
culation für das Herz, die Hefpiration ff)/ die Langes, 
die Verdauung für den Magen /inj. Nur wenn u; - 
fer Zweck nicht erfüllt wird, entstehen Phänomen«, 
anders als die von der Natur „afßgnirte" lind. So 
entfteht der Hunger , wenn der Magen nichts tu 
verdauen bekommt, aber der Magen kann nur kune 
Zeit ohne fein excitans heftehen, der uterus lebt ei- 
nen Monat ohne ihn. (Der Vf. giebt hier in eief« 
reizend Scheinenden Bilde, deXfen Grundidee aber 
bekanntlich ganz alt ift, «in kurzes Refultat feiner 
fputer weitläufig deducirtem Theorie. Wie fleht «< 
aber, entgegnet man ihm, um die nicht feltenenFh-- 
nomene von Frauen, die während der ganzen Schwan- 
gerfchaft menftruirt bleiben, was der Vf. freylieb im 
Verlaufe feiner Schrift (S. 48) auch anfuhrt, wotr 
meint, durch das Wort: Anomalie, den Knoten ff 
löft zu haben, wie jene von Weibern, die nie m« 
ftruirt waren, und erft in vorgerückten Jahren Kin« 
der bekamen, wie jene von ordentlich inenftruirten, 
aber unfruchtbaren Weibern ?) Alfo — die Senfr - 
lität, die Nerven fpielen eine grofse und wichtig« 
Rolle. (Davon find wir wohl alle läneft ohne den 
Vf. überzeugt:, dafs, wie nichts im Thiere um» 
Nerven gefchieht, fo auch das Nerveniyftem ganz be- 
fonders auf die Se- und Ex-cretionen Einflufs hit') 
Der Vf. eiebt nun im erßeu Kapitel Apercus gtur 
rauxfur l'inßueuce des deux fyßemes uerveux, deren 
Refultat nur ift: dafs die Nervenkraft überaJJ und im' 
gleiche Weife, fey ec auf die eontractible Fafer, fey 
es auf dasKapillarfyftem wirkt, und dafs fie nurm- 
ic lue Jene Wirkung äufsert, weil fie hier oder dort 

mehr 
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, um ! auf verfehle- 
Moleculen wirkt. Dt !a vitaliti dt 
f uttrus, cem?arte * eil U du mtns orgautt dt 
ritur. Wie Harz und Därme nie ruhen , fo ift auch 
der iMrati vermöge ähnlicher Nervenvertheilung, 
»or der Pubertät bis zum kritifchen Alter ununter- 
brochen thätjg. Einer der wichtigften Charaktere 
der Organe, die mit weichen Nerven verfehen find, 
ift, Jais fie in Thätigkeit gefetzt werden, ohne eine 
bekannte materielle Urfache. Das Herz erweitert 
ich, das Blut aufzunehmen, nicht weil es dafTelbe 
aufgenommen hat. Es ift faft nicht zu zweifeln, 
dafs der uttrus auch der Sitt unfreywilliger Bewe- 

Sn während der Nichtfchwangerfchaft fey; das 
?)der organifchen Senfibilität geht dem Zuftrü- 
br Flüffigkeiten in die Gefifse vorher, dieCir- 
oulation wird lebhafter, wi* jene Actlon fleh ver- 
mehrt. Dieie Exaltation fteigert (ich mehrere Wo- 
eben, ohne das natürlichen Excitans zu bedürfen: 
aber wir willen nicht, wie der vterus feine organi- 
febe Nerventhätigkeit erhält , und wie fo er nur trfi 
aar Zeit der Mannbarkeit anfangt, wirkfam zu wer- 
den. (Das ift. eben das Geheimnifs, was man vom Vf. 
wenn nicht ganz , doch zum Theil gelöft zu fchen 
erwartete. Das hier eben Angezogene enthält fein« 
Haaptideen über die Theorie der Menftruation , die 
bis jetzt, wie man Seht, mit andern Worten nur ta- 
gen : es geht eine gewiffe Turgescenz der Menftrua- 
tkm vorher!) Phlnomines qui ateompugntnt rtxtrekt 
dt fBttiom utrvtuft organiqut dt intern s, hört dt l» 
gtftttun. Der Mechanismus der Menftrualion und 
Schwaogerfchaft hat viel Analogie mit der Erection 
der iufsern Gefchlechtstheile, und die Differenz be- 
ruht nur auf der verfchiedenen Struktur und auf der 
verfchiedenen Verkeilung der Nerven, die hier ani- 
■nüfehe, dort organifche find. Nehmen wir an, dafs 
Sur Zeh der Mannbarkeit die organifche Senfibilität 
des uttrus wirkfam wird, und dafs ihr unmittelbar 
dasZuftrömen des Blutes folgt, was aber langfam 
und anmerklich gefchieht , dafs es einen Monat nin- 
durch, oder mehr oder weniger nach der individuel- 
len Senfibilität wächft und dafs diefs die Zeit ift, 
bis zu der das Anwachfen der org. Senfibilität ge- 
langen kann (warum??): hat nun in der ZwWchen- 
zeit keine Eropfängnifs Statt gefunden, fo ziehen 
beb die Flüffigkeiten zurück, und das Gewebe 
nimmt feinen vorigen Zuftand an. Aber da nun dio 
Action der uttrus- Nerven nie ruhet, fo ift diefe er- 



es heifst nur mit andern Worten : wenn der Ma- 
gen ein uttrus wäre, fo würde er Geh auch wohl 
fo verhalten.) Auch dieSchleimflüfTe, die nicht fei- 
ten der Menftrualion folgen oder ihr vorangehen, 
erlauben die Analogie mit der Erection : denn wie 
oft finden wir Schleimfecretion im Kanal der Harn- 
röhre als Folge von erzwungenen Erectionen u.f.w.? 
Auch die zuweilen fo verdorbene Befchaffenheit des 
excernirtenßlules beweift für die Abhängigkeit die« 
fer Seoretion von den Nerven : namentlich von mo- 
ralifchen Einflüffen, die bey allen Abfonderungen ja 
von einer fo entfehiedenen Bedeutung find. Man 
weifs auch, dafs die Weiher vor und während der 
Menftrtiation am meiften nach dem Vergnügen der 
Liebe fich fehnen. In einem unbedeutenden vierten 
Kapitel fagt der Vf. noch etwas über die natürlichen 
Verbindungen des uttrus mit andern Theilen , und 
über die Anomalieen der Menftruation , läfst uns 
aber hinfichtlich der verfprochenen Tkeorit bey den 
angezogenen Sätzen ftehen , ohne über die dunkel- 
ften Krfcheinungen bey diefem merkwürdigen phy- 
fioiogi leben Phänomen auch nur einigermaalsen Klar 
und deutlich gefprochen zu haben. Um obfeurum 
»er idtm obfeurum erklärt zu f « hen fa ' . b ^ a ^ che ^ T w [ r 

bar? 



GÖTTiHasM, in d. Dieter ich. Buehh. 
entdicinifchtr Logik, erläutert durch 
Btwtift und Beutpiele ; nebft einer 
des Erweifet der anleckenden Natur des gtlbin 
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Fitbtrs. Von Sir GUbtrt 
glied der König]. See. zu London, Ed in bürg 
und Göttingen , der Kail". Akad. d. W. *u St. Pe- 
tersburg, und Leibarzt des Prinz Regenten. Ue- 
berfetzt von H. A. Haber , mit einer Vorrede 

von e7- F. Blnmtnbtuk. 1819. VIII u. 140 S. 8« 
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Wenn ein ehrwürdiger Veteran am Ende feiner 
Tage noch einmal mit den Refultaten feiner Medita- 
tion hervortritt, fo fchickt es fich für das jüngere 
Gefchlecht, fich zu befcheiden; es genüge daher, 
kurz anzugeben , was diefe in England fchnell wie- 
der aufgelegte Schrift enthält. 

Der Medicin haben der Scepticismits und der 
Aberglaube gleich fehr gefchadet; erfterer bezweifelt 
den Gehalt der Medicin und erklärt he für etn Chaos 
von Irrtbümern , unwürdig, zu den übrigen Kauften 
fte Periode nicht alsbald geendet, dal'.s nicht auch und edlen Befchäftigungen gerechnet zu werden, die 
fchon eine zweyte anfangt, und diefer Wechfel dann Leichtgläubigkeit dagegen überfüllte die Heilkunde 
bis zum kritifchen Altar fortdauert . Während der mit Irrthtlmern und tbörichten Theorieen. Zur 
Schwange'rfchaft nimmt dieltraft der Nerveft mehr Rechtfertigung der Medicin antwortet der Vf. mit 
ihre Richtung auf die contractile Fafer des utt- der Behauptung, dafs die Wilden, die keine Arz- 
rar (?), nach der Entbindung aber geht die ee- neyen braueben, früher fterben, und mit der Frage: 
nannte Bewegung wieder an. Wenn, Tagt der Vf., Giebt es irgend eine Krankheit, welche, fogar bey 
der Magen diefelhen Nerven und diefelbe Struktur der jetzigen Unvollkoromenheit der Medicin,. nicht 
als der uttrus hätte,- fo würde er während des Hu n- entweder völlige Heilung, oder doch palliative Kur« 
gers fttefelben Krfcheinungen zeigen, als der m t t rm » durch irgend ein fpeeififches Mittel oder eine fchon 
während der MenftruatWMi. (Diefs letztere we- bewährte Behandlungsart zuljefse? Sowie 
nigftens wird dem Vf. Niemand beitreiteo, denn richtung dea Auges und des 
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ten des Lichts und Schalls minderbar ßbereinftimmt 
(in neuem Zeiten ftelit man ja aber auch mit den 
Hngerlpitzen !), fo finde auch die gleiche Ucberein- 
thung Zwilchen der Beschaffenheit unteres Geiftes 
und den Gefetzea der Natur, oder eine Ueberein- 
fiimuiiing der Beschaffenheit des Geifles mit dem be- 
hebenden Laufe der Natur Statt. Wenn wir nicht 
eine fulobe Anlage zum Voraus hätten; fo würden 
wir noch nicht fo weit in unfern Kenntniffen ge- 
kommen feyu. Doch fey, was man, wie Ree. 
meint, nicht erwarten follte, diefe urfprünglich ein- 
gepflanzte Kraft zuweilen trügend, beionders fey es 
vermöge derfelbcn viel leichter, die Gefetze der 
nicht •rganifchen Natur zu erkennen , als die der 
belebte«. Um gleichfam ein Organon zur Erken- 
nung der organischen Natur zu geben , führt der Vf. 
eine Reihe von Kräften auf, mit denen man den ge- 
funden und kranken Zuftand der lebenden Weten 
conftruiren könne. Diefe Kräfte find die erzeugen- 
de, bildende, affimilirende , reftaurative, erhalten- 
de, Wäraae erzeugende, irritable, feafible und con- 
fenfuelle. Dagegen werde man in dem Bemühen, 
mittelft diefer Kräfte Rehiltatc zu abftrahiren, ge- 
hindert durch die Irrthiimer falfcher Theorieen, die 
Verfchiedenheit der individuellen Conftitution , die 
Schwierigkeit, die Anftrengungen der Natur von 
den Refultaten der Kunft zu unterfcheiden , Aber- 
glaube, Mifsverftändnifs der Ausdrücke und trügen- 
de Zeugniffe. — Mit der Annahme einer foichen, 
dem Inftinct ähnlichen und am Ende doch noch tau- 
fehenden Eigenfchaft mochte das Unterfcheidende 
des Menfchen fehr unvollkommen angegeben feyn, 
da diefer gewifs mehr durch feine rreye Anlage 
Wahres und Falfclics zu lernen vor den Thieren 
fich auszeichnet. — Eben fo liefse fich gegen die 
zehn aufgezählten Kräfte, befonders in fo fern in 
den fechs erften eine wahre Wiederholung Statt fin- 
det, Manches- einwenden; wollte man fo rechnen, 
fo milfste man auch eine Galle und andere Stoffe er- 
zeugende Kraft annehmen, und am Ende konnte 
der Vf. ohn- eine fecemirende Kraft nicht auskom. 
men. Mehreres liefse (ich auch gegen die aufge- 
fahren Irrihümer einwenden ; aber weit wichtiger 
vr.d ganz dem Geifte des Vfs. von dem klaliifchen 
Werke fiber die Krankheiten der Seeleute entfpre- 
chend, ift das über das gelbe Fieber Gefagte. Es 
widerfpricht zwar das hier Vorgebrachte zumTheil 
jeij'am wichtigen, Brief des Vfs. an den preufsifchen 
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Gefandten über die Verbreittingsfähigkeit des gel- 
ben Fiebers, aber eben dadurch erfcheint je auch du 
Wahrheitsliet»e des Vfs. in defto glänzenderem Lun- 
te. — Es i.t entfcliieJen, dafs es in Wefrindien, <J:e 
Küfte von Nordamerika dazu gerechnet, «ademifche 
fo wohl fporadifclt als euidemifeh herrlchende r bald 
mehr intermit tirende , bald mehr anhaltende Fieber 
giebt, bey welchen als gemeinfchaltliches Symptom 
eine gelbe, bey den epidemifch herrfchenden mehr 
in das fchmutzig Orange ftechende Hautfärbung vor. 
kommt, was in den Tropen ■ Gegenden Oftindiem 
nie oder viel leltener der Fall ift. 'Dicfs ift die Urfa« 
che des Streite« der Aerzte über das Üafeyn oder 
nicht Da feyn der Atifteckungsfahi^keit des umge- 
nannten 'gelben Fiebers. Bedenkt man aber, dafs 
das gelbe Fieber, das zu den verfchiedenen Zeiten 
des vorigen Jahrhunderts, als während des Kriegs 
der Handel mit Nordamerika gehört war, dort nie 
vorkam, in Weftindien und in Europa immer nur in 
lolchen Gegenden fich zoigte, die, wie Cadia, Ma- 
laga, Alicante und Livorno einen behindern Verkehr 
unter einander hatten, in Gibraltar dagegen die 
Krankheit von 1704—1804 nie vorkam, und viel 
fodlichere Städte am mitteiländifchen Meere vom 
gelben Fieber frey blieben ; dafs ferner von kranken 
Schiffen an andere gut ausgerottete gefnnde das 

felbe Fieber mitgelheilt wurde; dafs den pro; 
Ipidemieen immer die Ankunft verdächtiger Schiffe 
voranging , und nach ganz unleugbares Zeugnifien 
Anfofderung und Einfchkefsung vor der Krank: 
fchützte, und dafs endlich diejenigen , die während 
einer foichen grofsen Epidemie die lirankhe. 
ftanden hatten, nachher frey Hieben ; fo kann man 
doch nicht mehr zweifeln, dafs das epiden. 
herrfchende gelbe Fieber an.'teckend fey, weuu 
gleich bis jetzt in den meiften Fallen die Krankheit 
lieh an die Seegeft aie hielt, und nicht weiter als 
43* 33' N. B. fich verbreitete. Denn es ift zur Be- 
gründung des Begriffs von Anfteckung nicht ooüi- 
uendig, dafs jede anhockende Krankheit fo allge- 
ein verpflanzbar feyn mühe, als die Pocken, da 
ja fchon die fo entfehieden anheckende Peft, zwar 
unter den höchften nördlichen Breitengraden und 
während der kalteften Winter beobachtet wurde, da- 
gegen aber nicht füdwärts über die grofse afrikani- 
fche VVühe Sahara und oftwärtt Ober Perfien binaei 
verruckbar ift. 
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PHILOSOPHIE. 



.Stuttgart u. Tt .umhin , in d. Cotta. Buchh.: 
Nortnalreckt , von C A. EJehtmmaytr. Er- 
flir Theil, Fundamentalfitze. 1819. 233 S. 
Zwtytir Theil , Anwendung der Fundamental- 
fit« auf das Privat- u. öffentliche Recht. 1820. 
592 S. 8. 

Auffallend ift an neueren philofophifchen Wer- 
ken wahrzunehmen , wie ftark auf den Geift 
ihrer Urheber die grofse Gefchichte unfrer Tage 
eingewirkt, und dadurch die Speculation abhängi- 
ger von dem wirklichen Leben gemacht, weniger 
eingefchloffen in die blofsen Formeln der Schule, und 
nicht io deren K reife (ich unabläffig drehend. Wir erin- 
nern uns noch ganz gut einer Zeit, in welcher diePhi- 
Jofophie aufgefodert wurde, unbekümmert Ober ihre 
Refultate zu feyn , aus ihren Principien weiter und 
weiter zu folgern, nur nach dit/tn ihren ganzen 
Werth abzumelden , wenn auch Verkehrtes für den 
gefunden Verftand des Lebens herauskomme, oder 
gar nichts. Unfer Vf. hingegen fagt in der Vorrede 
(zum iften Theil): „Die Syfteme haben ihr Ge/chiek, 
wie die Angelegenheiten der Menfchen, und mit 
diefen lattt bch nicht rechten ; " er wOnfcht feine 
früher herausgegebene Pfychologie nicht fowohl aus 
ihren inoern Fundamenten, als vielmehr aus ihrer 
Fruchtbarkeit und ihrem Uebertragen auf die befort- 
dern Richtungen des menschlichen Geiftes beurtheilt, 
weil, wenn die Ableitungen falfch und irrig , dann 
auch das Fundament, wenn aber jene wahr, dannauch 
diefes gefir.hert fey. Ree. möchte den vorgetragenen Ge- 
danken noch weiter ausdehnen , und fprecheri : Alle 

Sbilofophifche Forfchung gefchieht nur um der Ke- 
il täte willen , und hat man die letzteren als brauch- 
bar und heilfam für das Leben am Leben erprobt, 
io find die Principien lobenswerth, im Gegentheile 
fchliefst man auf einen Fehler derlelben. Angewen- 
det auf das Recht und deffen philofophifche Behand- 
lung käme dann heraus, man muffe ein Syftem nach 
der Endabüicht prüfen; wolle es VerfaUungen im 
Staate, Prefsfrey neit , Gewiffensfreyheit , fo untere 
fohiede es Geh von andern, welche verfaffungslofe 
Legitimität, Prefszwang und Gewiffenszwang wollen, 
und liefse Geh fonach bezüglich auf diefes Ende , in 
wiefern man felber das Eine oder Andere liebte« 
loben oder tadeln. Wirklich fcheinen alle Rechts- 
fyfteme und politifchen Syfteme hinteonach erfun- 
den t wenn man im Leben gewiffer Wahrheiten noth» 
wendig bedurfte, wenn ein gefetzlicl 
A. L. Z. 1890. Dritt« Band. 
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zu retten war, wenn die mündigen Völker ihre Vor- 
mundanftalten nicht mehr brauchen konnten, oder 
wenn im Gegenthcil das Regiment der Willkür fein 
Verfahren befchönigen, und wenigftens den Ver- 
ftand der Untergebenen lenken wollte , nachdem es 
ihre Gefühle auf das härtefte beleidigte. Die Haupt- 
verfchiedenbeit aller Rechtsphiiofophie und Politik 
ift jene 2 wifchen Freyheit und Kriech tichaft , und über 
die AI Raffung der Principien und deren eigentüm- 
liche Durchführung ift wenig zu hadern, wenn Män- 
ner mit einander für diefelbe Lebensfache ftehen» 
aufserdem aber muffen fie ihren Kampf fortfetzen 
bis an das Ende der Tage. , 
So foll denn unferm Vf. , welcher Verfaffungen, 
Gewiffensfreyheit» Prefsfreyheit , will, vom Ree. 
nicht übel gedeutet werden , dafs er lieh diefe Dinge 
anders ableitet, als Ree. felber, mithin zwifchen 
beiden einiger fyftematifche Zank entftehen könnte. 
Geben doch die Mathematiker für ihre Wahrheiten 
verfchiedenartige Beweife, warum follen die Philo? 
fophen mit ihren Ableitungen nicht ein Aehnliches 
leiften? Schon wenn der Vf. das Normalrecht als 
ein ewiges Recht in der Bruft des Menfchen , unab- 
hängig von Klima , Gebräuchen , Gewohnheiten , Poli- 
tik und Staatsformen, beflimmt, die vielerley Lokal-, 
Provinzial- und Gewohnheitsrechte als Trübungen 
und Hemmungen des einzig wahren Rechte« betrach- 
tet, und diefe von dem, was an fich Recht ift, ab« 
fondern will, ohne dabey auf Zeit noch Ort zu fe- 
ilen (Vorr. S. IX.), hätte Ree. eine Menge von Ein- 
würfen bereit, und möchte gerade das Gegen theil 
behaupten , nämlich ohne Gewohnheiten , Zeit und 
Ort komme da* Recht zu nichts , und trage deswe- 
gen an verfchiedenen Orten und zu verfchiedenen 
Zeiten mit Recht eine vorfchiedene Phyfiognomie. 
Unfer Vf. fagt: „Recht ift an fleh Recht, und hie- 
bey gilt es, gleich, ob es die Perfer oder die Grie» 
chen, die R«"imer oder die Deutfchen zuerft finden. ** 
(S. 18.) — Niemand findet das Recht zuerft und zu* 
letzt, jede Zeit und jedes Volk findet es für ficht 
wenn es findet, und die Griechen können kein deut- 
fches Recht brauchen, fo wenig wie Perfer ein grie- 
chifebes, weswegen der Vf. dem römifchen Recht — 1 
welches wir keineswegs herabzufetzen und zu ver- 
kleinern geneigt find — dennoch vor dem urfprflng- 
lich deutfchen Recht einen zu hohen pkUefophifcktn 
Werth einzuräumen fcheint. Oder wie wäre fchlecht- 
bin entschieden, das römifche Erbfolcregefetz habe 
während der ganzen Dauer der Republik das natür- 
liche Privatrecht verhöhnt, bis Juftinian ihm feinen 
natürlichen Sundpunkt angewiefen? (S. 33). Es 
Iii wird 
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wird von einer Einheit des Maafsftabcs für alle Zci- 
teq , ' i)nrt$r ■^djVaHket'-.geredet » * watyiicht damit 
ftberelnftbnmeS ley nnrectil (oVa4r); ^aber dfel'er 
Maafsftab ift nicht das Normalrecht oder die Philo- 
fophie des Rechts felbft, fondern vielmehr diefe ift 
der Gtbraueh jenes Maafsßahts (oder befTe*, des ur- 
fprünglichen Maafses, der Rechtsidee) flr die ver- 
fchiedenften Zeiten und VoTker, lebendig fich fort- 
bildend und durchbildend , keine ftarre Norm. Nur 
durch diefen lebendigen Gebrauch wirrt die Rechts- 
philosophie der hefte SchlilfTel für feine (fies Hechts) 
Gefchichte, ohne die peinliche Ged.'clUrtirskunfr, 
aus den vorhandenen Schlacken des Alterthnms auf 
ihre ehemalige Geftalt und Leben zu fchliefsen 
(S. 35.)- Nur dadurch fammelt fich der Menfnh, 
ift thätig mit Rechfsfinn , Rechtsgefühl und Rechts- 
idee zugleich (S. 39. \ 

Das Normalrccht 2erflllt nach S. $f. in einen 
Fundamentaltheil und einen doktrinalen Theil ; jt- 
utr befclüftigt fich bIof9 mit den allgemeinen Prin- 
zipien, Grundsätzen undKategorieen der Rechtsidee, 
die/er £e!it zwar von den ursprünglichen Quellen aus, 
vermifobt fich aber im Verlauf mit dem, was Sowohl 
die übrigen innern Verliältniffe als die Aeufseren, 
wie Gebrauch , Gewohnheit, Politik, hinzubringen, 
und geht immer tiefer ins Juridifche, in eine Rechts- 
wiffenfehaft und Recht.s«elahrtheit ein (S. 52.)- 
Wenn von einer Philofophiu des - Rechts" die Rede 
ift, fo hat der Philofop'i die erfte Stimme, der Ju- 
rift die zwevte (S. 54.). (Die Wahrheit diefcs 
Satzes beweift: fich am he 'ton durch die wunderli- 
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Vfs eigener Grundfaiz: „Der Erdboden gehört der 
ganzen Menfcliheit* und -nach tlem- Nurmahrecht fin- 
det Urfpriinglich kein Vorzug unter den Perfonen 
ftatt ; " (S. 91.) deutlich bezeichnet, Die herkömm- 
lichen Natur/echte haben den atisfchlieCslichen Be- 
fitz des Eigenthums, weil er fich in unfern Staaten 
findet , zu mfeh den wefentlirhen Merkmalen des 
Eigenthums fib o rhaupr beygezählt und dadurch nicht 
eben ihren Aufichten eine philofophifchere Haltung 
gegeben. Sondsrbar klingt 97-): „Wahrheit 
und Tugend find urfprün.dirh der Seele ei n^cyflatwte 
Ideen, werden fic nun auf irgend eine Weile verbin- 
den , fo ift die Einheit diefer Verbindung eine jhge- 
leitete Idee, ugd als folche fetze ich die RechlSKlee. 
Diefe Ver!»indung obsr wird fo gefetzi, d.ifs die Tu- 
gend der Grund bleibt, in welchen das {fahrt einge- 
tragen wird." Wahrheit und Tugend 'durfte man 
doch fehwerlich Ideen nennen , und dem Ree. bleibt 
verborgen, wie man das Wahre oder die Wahrheit 
in irgend etwas einträgt. Als Rechtsprincip wir^ 
aufgeftelJt: „Recht ift jede Handlung, welche den 
der Perfönlichkcit zuftehenden fucialen, Werth de» 
Einzelnen mit der äufscreu Frey hei t »Gleichheit und 
Sicherheit aller in Uebereiuftminiung fetzt "(S. reo.). 
Wird hi-dey tler Begriff /liier fo genommen, «Lf« 
fich das Individuum darauf als auf gleiche Perfotr»a 
beziehe, und zugleich das Active in der Handltng 
darftelle, fo entlieht das Privatretkt , wird er hinge- 
gen collectiv genommen, als Gesamtheit , als Alle 
in Ems verbunden, als Staat, und zwar fo , dafs <(ie 
Gefammtheit, Einheit-, Staat als das Active in Her 
Handlung ei Scheint, fo entfteht das öffentlich» Rick 
(S. 102.). Dicfe Einthcilung fo wie dic*Uoterem 



1, thun es entweder aus Vorliebe fflr Knccht- 
!, oder aus Mangel an Geift. Zur Realität 
des Rechtsbegriffs gehören nothwendig drey au- 



chen Behauptungen, welche hieund da in den Schriften 
gelehrter Juriftcn , z. B. eines Hugo, vorkommen.) 

Montesquieu wird nach Gebühr von unferm Vf. hoch- {bedungen des Vfs find nicht ohne einige KOnft.Vi- 
gcftellt, und diejenigen , welche ihn Stark zu tadeln keit. lnzwifchen bshanptet er fehr wahr pepen 

FkhU und Andere: Das Recht erhalte feine Sanetimi 
nicht durch phyfift he Gewalt (Zwang), fondem dwrb 
die frey uberaeugende Kraft fiitliche* Grundfctn 
(S. 112.). Wäre der in der Erfcheinung' gegebne 
Menfch ein Normalmeufch (verfchieden vom Natur- 
menfehen oder Sinnenmenfchen) fo landen wir in der 
Gefchichte die Grundsätze mid Kategorieen des Ni- 
tnrrecbts verwirklicht. Jetzt aber giebt es Perioden 
der Evolution 1) Naturneriode, das Recht des Stir- 
kern nnd Klagern. 2) Socialperlode, natürlicher 
Despotismus, welcher aus «lern Recht der Starkern 
und Klügern erwächst, 3) Civilperiode, RepvUka- 
4) monarchifebe ReohtaverfiuTungsperioiic, 



fsere Bedingungen, Perfönlichkoit, Snciafität, und 
ein beftimmter Grad gi iftiger Eutwickelung (S. 67-)- 
Bey der Socialitit hat fich der Vf. durch einen Ge- 
danken Sendlings verleiten laffen zu fagen , im Fa- 
milienleben drucke fich das Beftreben in fich zu feyn 
aus, im gefelligen Leben das Beftreben in feines 
gleichen zu feyn , und im bürgerlichen Leben das 
Beftreben in einem höhern zu feyn (S. 71.). Ift das 
Familienleben kein gefelliges Leben, nnd diefes- 
kein Familienleben? Ja in letzterem fände man nach 

Bodin und andern das Staatsleben im Kleinen. Drey worin das'repubUcauifche Normalrecht 



Grundfatze werden ans der Rechtsidee (S. 73; ff.) 
abgeleitet, persönliche Frey hei t , Gleichheit, Si- 
ciierheit. Letztere habe Kant mit Unrecht aus«e- 
kfien, aus ihr folge das Zwangrecht (S. %\.). Di» 
Grundformen, in welche nach gegebnen äufsem Be- 
dingungen dicfe Grundfatze übergeben, nennt der 
Vf. die Kategorieen des Normalrechts. Sie find: Ei 
genthnm, Vertrag, freve Wahl einer fchfitzenden 
Macht (S. 83-)- 
roer mit ausfebl 



in ein 



Das Eigenthum wird vom Vf. im 
efslichsm ßefitz verbunden genom- 



tives rerwaudeit wird. : Diefe Epoche nimmt' 
der Kricheinung des Chriftenthuius ihren Anfang 
(Sj 145.). Stau römifclier Uurverfahnonarchi* hih 
det fich ein Staaten bund. Der Vf. ift kein Verfech- 
ter der Republiken , -und weifet aof den verunglück- 
ten,Verfucn in der franzöfifchen Revolution. Dage- 
gen traten wider die Univcrfalmonarchie Napoleoat 
alle europäifchen Mächte in 1 m eu Bund zur Wie 
herfteliung des Gleichgewichts der Staaken',' 



Mannesalter der Weltgeschichte angemetfen (SM5f.)- - 



m«n, welches nicht eben nothwendig ift, wie des Zu den angebornen Rechten werden geiiWi rtai 
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Rechrdbjlehfn^aterhalt«^ das Recltt'eey A!>fi»d- 
iungyidts Keciif der SeteftvettheliftE^W-r.' ! -4rti Tr>«a- 
leo Zofiand* Bnd die Wefewlicheh hechle dasf Ke/dit 
der pertcmJicbcn Freytostt, Gleichheit , Sieherhcfti 
und tikfejr ficb'smf dem-ftid^n'^er'SbcinlPfJl inK** 
«ntliunis*öbii iVertnrc^hi ü»t"Wtrhire¥hf . Dk«ffe 
feehs Rechte' fttrWn dlv ^«ife3'fW*4rt»lf/rtjjhe »t«C 
Kciti erworbene* RcehriKuinein v»*fört>)kiie* aufhe- 
ben (St •j-r-.W m» 'tolMah Kr-idfatetek öf¥ d*rr*h 
das erfte tta der Wirk hcfckert- getiHbt. Alhr.dnrch 
Vertrag erworbene Recfcre find wandelbar , -wenn 
der Zeitgt»ift mahrtf,- foitera-fö Ke*lnon"fjS.^*8«f:)i 
Zufdiige Heoiite trikfen fielt' nusjlcWrch Sitten > Ge- 
brauche , Gewohnheiten , fiV»dit Jöfcefl 1 (S. 1 ÖftO'.' Vfen- 
jabruag lifct der Vfc'iffchr als Recliwt'rurfd fetten; 
(Ree. glaubt y*r Ifey deich einer; fofoahi mim Jini 
ihircb Uefcercinkiinft dazu macht. > Zuletzt" füll in 
der höcbhen Proportion das licet it inder finalen 
Or.lnung' lieh zur Tiarend ' erheben Hnd das erfte 
Mittel dasuiit riie pnfttive. Gvfutzgebung. - J Re\Jfion 
derCefeteiv OeftentikhUeit der Tertia ndltmei de* 
Jaftir, der Verwaltung, der Nfofnung, WtltfW il* 
Vemunftrtchte erkmcc Sie find dfoiedelfWn vdn & 
kii^aa?.). ' Vollendung deaftaatsu'irgVlfebJeb: 
Verhältodfes ift die Vtrßjfung. t '" ■ <\ i« . 
■« oo-^', r- . , . ,, ■ ■. - _ »:'•• i 

: Bn zweyten angewendeten Theile wird das Pri- 
Utrecht um! öffentliche Recht nach feiried'eirfzerrfen 
Zweigen nühflf Vorpeffllrrt. Die Ehe , weil lieTretfe 
federt und ein rein <iuiicii<v; Verhähnifs ift, ' et- 1 
hält ihr« rechtliche Kraft e*ft dfarclr die Kirche 
(S. 29.V (Diefs will dem Rev.'-niclrt einleuchten,' 
un ; .tai iitötertüe kirchliche Sanktion für ganz zweck- 
mifsip jJfflff , I)as eheliche Band ifi nicht unauflös- 
lich, Sobald für die Scheidung Gründe eintreten.' 
Natur, Recht und Sitte lehre« unS> das Gefell der 
Monogamie (S. 54.). Dafs Monogamie auf (Htliuhes 
Lebea den gröfsten Einflufs habe»' zeigt eter'Vf. wie 
febon Andere- vor ihm; aher daf$ Natur und Sitte; 
(ausgenommen die christliche) der Monogamie ent^ 
gegenfftbrea , lafst fielt ftf hwer heweifet». Ganz" za- * 
trefiead rügt der Vf. jenen Widerspruch, dafs- die 
Kirche, welche idoeh das Band der Eh« und der*- 
Treue' heilige-« dam C ' . I i bat als Gefettr 1 e^ffftelle , ' es 1 • 
fcy ajefes äutichriftifch (S. h~:\ Die Rechte de*' 1 
Aeharn uäd Kinder we n l^n pan/ nach frttii eben VeT-' 
hältniffe«^ gewürdigt. • r Was- wehl' «eben Erbrechte 
»rat Verhiltnifte pafap« • werden, 1 «cht der Vf. zu 
widerlegen, dem Ree. aber fcheint, ßeftntten fichauf 
TamiUeneinrichtuncen , bürgerliche Einrichtungen^ 
fo oder anders",*"» na dadurch dann recht IicTi \ ' üasof ff - 
gerrecht bildet fich nach drey Richtungen aus l) Si- 
cherheit der Perfon u.i^rt A^skfernrr^ns, -i )Th«h' 
nähme als Glied der Gemeine 3) Theilnahme als 
C/ied d^s GAUzeiv .Bej Nr^ j i^erwähn^ der JBflr- 
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cHe'i« 'PriVtttvet*«, öfiPeiitMehVnHechn- ja <os..v im 
Välkerret'ihi tingenVeirf herrifeh;. aoftreten, bftWo 
der Gcgenftav.d nicht obefgangen werden dürfen, 
und eine • wifMjnfeheftliohe «Beftimmdng eribdert. 
Das Wenige (Th< 2 S. 22J.) genügt nicht. Ift es 
etwa "fchon' ."widef ■ die PbÜttej't 'dki Recht dcnPoli^ 
zeV uVM deffert Ürehfcen in Krage • tu 'ftellen ? Wfenja 
tler Vfw nach' JVlohte^nieu die' Princfeien der ve** 
fclHedneri Regieren^ formen befehreibt <S. 141:), 
welches ift iias Prineip der Poliicyregwrung, oder, 
ftreckt f;e fchon im Despotismus? Die gemifcbtft 
Regieren «sföt*nl , nSmlicft gemifcht aus Deinoltratie, 
ArVftokretie ttnd Autokratie* fclieint dem Vf. wie 
retT^'n 1 Vörgarigern die hefte , und er liält Tie im ech- 
ten Monarchismus dargeHellt (S-<988>jM Gasu gut, 
irtdeffert kommt es auf Umftünda an, ob nicht ein. 
weniger Gemifchtes fchon dem Staate fein HeiL 
bring«. Berechntingen darüber möchten fehr trflg- 
lich i'eyn. Verfaffungsverträgc worden angenaefrenx 
(S. 202') ah Folge derMandigkeit der Nationen angejr 
fehrt". UeherSaaHien hat der Vf. vhr Neujahc 1820» 
abgefprbchen (S. 207.)» welches ihm nicht zu verar- 
gen, welches aber zugleich die Trügliehlteit p*>iitt- 
fcher Wahrfclreinlfchkeiten l)eweift. WeVenlliehe 
Theile der Verfaffüng find die Rechte des Regenten, 
die Rechte der MitfelftäadeC^laatsdierrer, Beamten> 
und die Rechte des Volks. I*iebe zur Tricbotomie 
fch'eirir 'diefe Abtheilnng hepbeygeftthrt zu hahen, t 
d(ntn «lieSraatstliei>er dürfen doch kerne andern Rechte, 
ah Volksrechte begehren. Der Regierung, kommt' 
das Gefetzgehen; zuy nicht dem Volk, fo auch das 
Rlbhteram't, doch habe das Volk Mitauge und Mit- 
olir <S. 222.). Die Sittenaufficht, Welche (nach 
S. 227.) de» Pfarrern übertragen \rerden foJl, wäre 
gbwifs wor unter felteneh Vdrausfotzuhgen gedeilich 
uiitl fe*htlleh. "Staatsverwaltung, Aemterbe<et7.u>»^i 
Anfficht; 'Bclöhnüng, Strafe',' gebühren dem Regen«, 
teh. Gegen die neuem Thenriecn' des StrHirechls- 
Jeughet der Vf. nift den Schrifrftellern des achtzehn- 
teb Jahrhunderts das Recht zur Todesftrafc (S. 257.), 
In deY StaatsWirthfehaft huldigt er-dem phyfiokrati- 
fchen Syfteme , und will ftatt aller Stenern nur eine 
einfache Ettikommlmfteüen oder daneben necl» e'uto 
Luxusfteoer (S. 303.).' Wie' aber, wenn die Ein- 
kommenfteuer'den meiften Bnrgem verliefst ift, und. 
fie »ot-zrehen, ' auf andere Weife ihren Beyrrag zu 
entrichten? Erw^äehft denn daraus ein ihnen zu- 
gefügtes Unrecht ? Rechte des Volkes find G«- 
letzeshiHtgung, Sreiierverwilligung, Ahgabeiicnn-i 
trolle , Hecht zu Landtagen (S. ^11.). Wenn es heifst 
"3*1 5") ' die KircKe* nehme den' Staat in ihren 
Schopfs auf x fo gilt der Satz eben fo gut umgekehrt. 
Wahr ift,"- an'gifter'lfirehel habe die VerfaiTnng ei- 
nen guten Stützpunkt, aher wieder umgekehrt die 
Kkcne; an der, Verfaffüng. Wegen ditier länglichen 
Umkehrung fcheinen uns, ungeachtet der 1 ichiii ^n. 



120.) ihrer weltlichen und geifmehen Ausartung ge 
denkt. Gerade in unfern Zeiten, -we PoliBeyat.tpcü- 




St 



de 



Statt 



Digitized by Google 



4J9 






a7J- OCTOBER *8ao. 



m« -Äatt des organ Hohen Typus , welchen mau viel- 
fältig in neuem Zeiten dem Staat aum Grunde ge* 
legt, und wodurch das Organifiren ein ungemein be- 
kanntes Gefchäft geworden, nennt der Vf. den in- 
telligibeln Typus als den höchften , der Staat foll in 
feinen aufsern Einrichtungen die Proportion der 
Seelenkräfte nachahmen , wodurch das Sittengefetz 
7.11 Sunde kam (S. 34a ). Diefer ziemlich platoni- 
sche Gedanke dürfte manchen Staatsmannern etwas 
fcli wer eingehn, fo wie der andere: Dafs, wenn 
einmal die Zeit zu Verfaffuogen komme, alsdann 
die Politik umfonft arbeite, fie zu verweigern (S. 346.). 
Warum aber der Vf. fo unbedingt zwey Kammern 
zur Standeverfammlung fodert , und fich gegen Eine 
vereinigte Kammer fo hart erklärt (S. 3480' 
nicht recht einzufeheo, obwohl die beiden Kam- 
mern in England gute Dienfte geleiftet haben, und 
hoffentlich in Deutschland lernen werden. Er hat 
für fie allerdings die bekannten Gründe angeführt, 
und warnt mit Recht, das Oberhaus als ein blofses 
Inftitut fflr den Geburtsadel zu betrachten. Gegen 
die Anfichten vom Staatscredit und Gelde liefse fich. 
Mancherley erinnern, und der Vf. fcheinl weniger; 
der durch Adam Smith geftifteten Sehlde, als den 1 
Kanfteleyen Mancher Neueren zu folgen, wovon 
fblgerfde Stelle eine Prode giebt: „Das Geld fleht 
rwifchen Brod und Papier in der Mitte. Das Brod 
flehen den Lebensunterhalt des Einzelnen. Das Pa- 
nier begflnftigt die Verbindung AJler. Beides ift not- 
wendig für che Soeialitjt der Menfchheit; foll daher 
beides gelichert feyn, fo mufs ein Mittel geben, 
durch welches das Brod käuflich und das Papier he- 
zahlbar wird. Und diefs ift das . Geld !" (S. 40z.) 
Was wohl A. Smith hiezu fagen würde? 

Mit dem Völkerrechte ift leider die Wiffenfchaft 
noch immer fo Obel daran» wie von jeher, weil es 
kein anerkanntes Gefetzbuch darüber giebt, und 
nur ein gewifler herkömmlicher Brauch die Völker- 
procefTe mit einiger Regelmäßigkeit leitet. InzwJ.- 
fchen hat uns gefreut , dafs der Vf. Bücherverbote, 
ftrenge Cenfur, und Oberhaupt aUe Confiskationen 
und Erfchwerungen wiffenfchaftlicher Bildungsmit- 
tel , gegen das Völkerrecht achtet (S. 446.). Eben , 
fo geftattet er jedem Mertfchen zur Ausübung feiner 
Religion das unhedingtefte Recht. Die gewöhnli- 
chen — nur manchmal fehr unzulänglichen — Re- 

Seln der blofsen Klugheitspolitik werden aufgeführt, 
ie Chriftliche Lehre ftelle aber ihre Moral der Po- 
litik und dem Recht zum Mufter. Sie führe auf 



dasGkichgewicbt der Staaten. Der Vf. verfiel« dir. 
unter nkmt ein Gleichgewicht an Macht — im bu- 
he rigen polizeylicheo Sinne des politifeken Gleich- 
gewichts — fandern ein rechtliches Gleichgewicht, 
gefchirmt dureh einen Staatenbund , und er giebt 
den Entwurf zu einer eulkerreohtlichen Verfaffung, 
wofür der deotfehe Bund und Bundestag ihm man- 
che Z-lge lieferten. Gut gemeyot und auch fein« 
Möglichkeit nach ausführbar wäre der Entwurf al« 
lerdings , doch möchten in der Wirklichkeit eben 
fo viel Mifstöne hörbar werden , als felhft aaf dem 
Papier, und das Leben möchte fieberer das Leben 
lehren. Der Vf. fpricht: „ Das Völkerrecht kann 
kein Prefsgefetz für einzelne Staaten geben, kann 
keine Unterfuchung über einzelne Individuen ver- 
hängen " (S. 484.) : gerade beides aber wird viel- 
leicht der wirkliche Staatenbund zuförderft wollen. 
Wiederum geftattet der Vf. feiner Bundesveriamm- 
lung fich mit allen allgemeinen Angelegenheiten deut- 
fcher Nation, z. B. Prefefreyheit , freyem Handel 
und Wandel, freyer Aus- und Einwanderung, Uni- 
vnrfitärsgefetzen , Nationalökonomie und Polizeywe- 
fen u. f. w. zu befchäftigen (S. 50g.). Sie mdfjte 
alfo wohl Prefsgefetae geben , die Univerfititea un- 
ter polizeyliche Aufficht ftellen, welches fooacb 
nicht wider das Völkerrecht wäre, und fchon zur 
Wirklichkeit gedieh. Am entfehiedeuften bleibt 
folgende Wahrheit: „Alles Wanken und Schwan- 
ken mufs da vorkommen , wo die Lage der Dinge 
ein, Völkerrecht nothwendig erheifcht, und doch 
noch kein Coden dafür vorhanden ift*. , J Di« 
Liebe des Volks fodert nur zwey Dingo, und zwar 
zwey längftverfprocbene und zugefundene und von 
jeder rechtlichen Anficht gebotene Ding0,*>4- namiieb 
Verfaffung und Völkerrecht — fie find mt tum- 
geaBefehwörungsformeln untrer tief bewegten Zeit" 
(S. 4HS 491 •)• 

Zu wünfeben wäre geweten, der Vf. hätte, was 
er «Odern Naturrecht lehre rn verdankt, und von 
denfelben benutzte, ftets namhaft gemacht. Er an- 
terläfst es , und entfehuldigt fich darüber in der Vor- 
rede, man falle ihm diefs nicht als ein Nkhtaner- 
kennen fremden Verdieeftes zurechnen. -Ree. will 
diefe KntfchuWigung gelten , laffen ; aber dennoch 
ift es angenehm und lehrreich, durch kurze Hm- 
weif engen des.SchriftfteUers den Kreis feines ßo- 
cher Umganges kennen zu lernen , und mit Bcfünunt- 
heit zu erfahren, was und wie viel davon er in feiet 
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Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 



'ie UniverGtit zu Krakau, inglcicben die Gefell- 
fchaft des Ackerbaues und der Oekonomie zu Cagliari 



•!» v \ Ol •'*»•< • •Ii; 

in Sardinien, hat den verdienten Secretfr der 6k»- 
notnifchen Gefell fchaft im Königreiche Sachfen, Ho. 
Hofrath Dr. Franz vu Dresden , n " 
direnden Mitglied« ernannt. 
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Ver?eichnif$ 
der 

auf da6ger Univtrfität im Wioter - Semefter 1 820 - 1 82 1 
vom l6ten October an zu haltenden Vorlefungen. 



U 



1 Jf o ä 1 g 1 1 ik. 

eber akademifcket l eben und Studium , Hr. ProT. 

Thilb. ; '1 

«... » , • ... 

Theologie. 

, A, Trcteßantifche Facti! ttit. 
Enctfdopädie da theologifchen Studium, , Hr. Prof. Sehir. 



mer. 



Hißorifch.kritifche Einleitung -in den A. und N. Ttßamcnt, 
'"Hr. Prof.. Dr. Mtddeldorpf. 
Erklärung der Pjalmen , Derfelbe. 

Erkl^rm^ititKMter Kastel du Jtfuiut, Hr. ProL 

Erklärung der Briefe an die Theßtlouieher , a» dfe Titur, 
j lau dir GaAorri Cormthtr, an «i*» Timotheut und n* 
dir Kb«irr, nach vorangefchickter Einleitung in die 
M Stirpe«'.*/ iW«/, -Hr. ProrVDr. Sc«*/c - K 
Erklärung der'katkdijchtn Briefe , Hr. Prof. Stürmer. 
Erklärung der Offenbarung Jokauuet i Hr. Prof. Dr. M.rf. 
deldorpf. 

Erklärung des Bucht der Weitkeit , Hr. Prof. Dr. Schule. 
Der ekriftlithen Religion* • und Kirchengejfhichte aeeyter 

Heil, Defielbe: * > ! 
Den rr/?r» H«/ drr JKrcÄregr/eAitArr, Hr. Prof. Dr. 

v. C 0 //t . 
Den muteytti 

bei. 

Die Dotmengefchickte , Hr. Prof. Dr. ». CiSfln. 
J^icW-ii/tsr 7Wo[>ir, Hr. Prof. Sciittbt!. - 

Oie«M?/ir4r.£xArt,.Hr»Prof. Dr. Gejff. , 
Einleitung in die fymbulifeheu Biither der proteflastißkeu 



NACHRICHTEN. 



B. Katkolifcke Faeultät. 
Tkeohgifch* Encfclopädie , Methodologie und Literatur- 

gefchiehte , Hr. Prof. Dr. Derefer. 
Archäologie der Hebräer, Hr. Prof. Dr. &Ao/t. 
Einleitung in da/ 4, T., Derfelbe. * • 
Einleitung in der V. T., Hr. Prof. Dr. /ftWrr. 
Hermeneutik des N. T., Hr. Prof. Dr. ftfofe. 
Erklärung der Bücher Meufit, Hr. Prof. Dr. Dfrr/rr. ' 
Erklärung abgewählter Pfalmen , Derfelbe. 
Erklärung det Buchet Ecclefiaßicut , Hr. Prof. Dr. JtaWrr. 
Eri/4r«»g drr kleinem Propheten, Hr. Prof. Dr. Herber. 
Erklärung des Evangelium von Johuteuet, Hr. Prof. DK 

Erklärung der Apoßtlgefchiekte , Derfelbe. 

Erklärung, populäre, der Sonn- und Ftßtagt . Epifleln, 

Hr. Prof. Dr. /*r*rr. r ■• 

Erklärung einiger Homititn von yohanutt Ckrufoflomut, 

Derfelbe. 

Kircherigefchichte , rrfler Tkeil, Derfelbe. 
Gefchiehte der allgemeinen Covcilien, Hr. Prof. Dr. Prflto. 
Allgemeine Dogmtngtfchichte Hr. Prof. Dr. //«*„-. ' 
Den effgrwr/»« ZAri/ drr Dvpunik, Hr. Prof. Dr. Dr- 
rr/rr. 

Allgemeine Siteeulekre, Hr. Prof. Dr. Hw/r. 
Kirchenreckt , Hr. Prof. Dr. Pr/te. 
Jfo/rfAriiJK Prof. Dr. ttte/r. 

Ein lattinifchet Dtfputatorium Über die Wahrheiten der 
chrißlkhen Religion, Hr. Prof. Dr. Derefer. 

Die Uebungen det theologifcheu Seminart leiten die 
Herren Dr. Derefer und Dr. Schölt. 

'»..v.i. 1 . . .... .. . ■■• 

Rechts gel ehr famke it. 

Naturretit, Hr. Prof. Madihm und Hr. Dr. farich 
Inflitutioueu det gefammten Prtoeuretbtt , Hr. p ro f. HUtlfa 
Iußitutionen du rvmifckeu Rechte , Hr. Prof . Zaek.it id. 
Gaß hßitutionen, Hr. Prof. Uuterkoltiier Und Hr. Dr. 
Regmbrecht. 

Ioßitutioueu der romifchen Rechet und Gefchiehte delfelbtu 

Hr. Prof. Fdrfler und Hr. Dr. Rtgtukrecht. 
Inßitutiomem det rämijchen und deutfekeu Privatrecht,, \\ T 

Dr. Janitk. 1. 
Pandekten dt, gejkmmte» Privatrechet, Hr. Prof. Madihn 
Die Lehre vom ßefits, Hr. Prof. Zackariä. 
Erbfckafltrkkt, Hr. Prof. Vnterholtner. • v 
Dr«f/c«r/ Privatreckt, Hr. Prof. Zachariä und Hr. Dr 
Gaupp 



Kirche , Derfelbe, 
Em Exammatbrium über die Ktrchi ngefchichte , Hr. Prof. 

. Dr. v. Cvün. • ■^1»' >iv ••»! 1» » v»i3 

Die/er^r/irerr» Uebungen im tkcologifchu Stmnor Ueber di, ßrrff«r»eg der ßheeertrn Hortet det «cutrehen 
leiten die Herren DD. Schult t fitoddeidorff Privatrttke,, H * Dr. W 
, »OÄ MCtrV. .uufil .... : JL . Leknrtckt, Derfelbe. 
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Kirtktnrttht, Hr. Prof. Maiihm 
heckt. 

Ein Ejeaminatorium äbtr das gefammtt Priuatrtckt wird 
Hr. Dr. Jarick hallen. 
Repeeitiontn über römißket Rtekt in deutfiktr 



ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 
und Hr. Dr. Rtgtm 



Zu 

ttimifcktr Sprache erbietet lieh Hr. Dr. Gaupp. 
Den Civil -Proctß wird Hr. Prof. Unttrkoltntr, 
Den CrimiuaJ - Proceß Hr. Prof. Förfitr »ortrsgen. 

Aran$yk*ni*. 

Encyclopädie der Mediciu, Hr. Prof. Kl oft. 

Anleitung tum Studtum dir Median, Hr. Dr. Lichten. 

ßädt. . 

Di« gefammtt Anatonüt dtt meußklicheu Körper: , Hr. 

Prof. Otto. 

Die Anatomie und Phufiologit dtt Fötus, Daß Ihr. 
Di« Phufiologit der Gewackß , Hr. Prof. Trevtranus. 
Anthropologie , Hr. Prof. Bartels. 



utirl Sprachlehre , Hr. Dr. 
yfatWpo/egfr, ii, . Prof. Aajfr»/ 
£«Aiit, Hr. Prof. Kaußltr. 
Padigogik, Hr. Dr. Harnißk. 
Geßktchte der Pkilo/opktt, Hr. Prof. TAi/a. 

AfaiAansaliA. 

ebut Trigonometrie t Hr. 



Prof. Brarffl. 
Prof. Äair. 



Arithmetik, ebne 
Prof. Brandet. 
Stereometrie, Hr. Prof. Rah. 
y</ Ä »*r,j , Derßlbe. 

Infimtefimal - Ricltttung fetzt fort Dtrßibe. 
Differential- und Integral- Rechnung , Hr. 
Examinatorium über reim Mathematik , Hr 
Die optißhtu fr'iffenßhafitu , Hr. Prof. 
Srjr/t und Mechanik, Hr. Prof. Brandts. 
Sphdrißht Aßioutmie und mtthtmatißhe Geographie , D;r. 
/r/Ae. 

Natur wif/tn f cht f t tu. 



Ueher die Temperamente , Derßlbe. 

nOSCäl^^m tfr«.*A«r« , Hr. Prof. g^ST S?^ ^fiiÄJl'j© f Hr" Prof. 



JT/e/r. 



da/ Af*»/Ü*« und dir TAiara, 



Juntnitz, 
Meteorologie , 

Principitn der univtrßUtu Philologie , Hr. Prof. 
Element* der Chemie , Hr. Prof. Fifchtr. 
Chemie der organifchtu Körper , Derßlbt. 
Pharmaceutißh* Chemie, Derftlb*. 
Allgemeine Natur gtjduckst , Hr. Prof. 
Zoologie, Derßlbe. 
Amphibiotogie , Derßlbe. 

(Mit den drey letzten VorTefungen werden Da- 
monftrationen im Datnrhidorifcnen Mufeutn ver- 
bunden. Da« zoologische Mufeum der Unirer- 
ßiät wird den Studierenden und dem übrig« 
Publicum Montags und Mittwochs ron Ii bis 
Ii Uhr unentgeltlich offen ftehen ) 
Dit Terminologie und Gr»ad/fc/« dir Kiauterkunde , Hr. 
Prof. Hryda. 

AM gemeine Geßkkhst dir Farrtnkruuttr , Mooß, Alfet 
und Srfttc-ätfteu, Hr. Prof. ~ 



Die patholooijcn 

Hr. Prof! O/re. 
Die Semtologie , Hr. Prof. Jf/fl/r. 

Ueber die gt/ßumte Heilmittellehre , Hr. Prof. /fVed/. 
Kemtniß der officinellen GewSckß , Hr. Prof. Trevirauus. 
Die PAanrM*o/oeif , Hr. Dr. Henßktl. 
Die Receptßkreibekunß , Hr. Prüf. Remer. 
Therapie der einzelnen Apurexiten, Derßlbe. 
Ueber die ßfphilitißheu Krankheit tformtu , Hr. Prof. 
Wied». 

Ueber das /rV« und die Behandlung der Nervenkrank- 

ketten , Hr. Dr. LicA/ae/tadr. 
Ueber Kinderkrankheiten , Hr. Dr. Gl 
Ueber Gehörkraukheiten , Derßlbe. 

Den eiertyx» TA«/ der fpeciellen Chirurgie, Hr. Prof. Ar. 

uediet. ■ , 

Die LtAri ea» dra» chirutgißkeu Verband* und diu cA*r*r. 

£</cA/r Instrumenten, Derßlbt. 
Die dwa/eA«/*«*!*, Derßlbe, 

Tkeormßke und proA/./cA« Gtf*r*,AA7/a % Hr. Prof. A. ££V"f * r Hr ' ^ ^ 

draa. 

Ueber fViederbelebumg der Sckeiutodten , Derßlbt. 
Die gerichtliche Artneukunde, Hr. Prof. Benedict. 
Medicinißhi Politty, Hr. Dr. Lickstußädt. 
Erklärung dtt Qtlfut , Der/WAe. 

Di/puth Übungen und t.u- n ,», 1 t ! rium, Hr. Prof. Benedict. 
Anleitung tum PrUparireu , Hr. Piof. Orre. 
Afrtürt«»/fAe Klinik, Hr. Prof. R«Mrr. 
Anleitung tur Behandlung der tkirurgifrktn and 

Kranken im chirurgißhen Klinkum, Hr. Prof. Beneikt. 
Gtburtshül/Isthe Klinik, Hr. Prof. ifwtWe. 

Philofophifcki Wifftufchaff*. 

Pkilofopkir. 

Einleitung in dit Pkiloßpkie ,. Hr. Prof. Rokavsky, 
Grund/atzt der geßmmteu PkiUfofkit > Derßlbt. 
A^^iÄ | 1 1 r. Pt o* . Thilo* 



Terminologie , Derßlbt. 
' , Hr. Prof. See f tut. 

Gtwtrbjwiffinfckaftt 
Laudtuntkfikafitlekrt , Hr. Prof. WaArr. 
Den ökonomißktu Tkeil vom Sekaf, Hr. Prof. /fcfd». 
Oekonomißk* Literatur - Gefikichte , Hr. Prof. ttttcr. 

Staats wifftnfekafttn. 

Von der politißkeu Oekontmit die Ektltituug and den 
jr<« TArri, N,tti»n.\l ■ (Jcktnomie , Hr. Prof. fVlbtr. 
Tkilojopkißhu Staat, ithre, Hr. Prof. TA: Ja. . . 

Gtfckieklt and tAra Hütf steif ftufckaflt*. 

Einleitung in das Studium der Gtßkickst, Hr. Prof. Dt. 
Wächter. 

VmeUtrful; Gefikiekte , Dtrßlbr, ■ n: -i : ! 

Ga/cAicAv« dar gritcki/cktu Statut», Hr. Dr. Atraj/i. 

. '• « .: . . Cr- 
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jtjthichte det Mittelaltert, Hr. Prof. Steuttt. 
Zuropitifche Staattugefehithte , Hr. Prof. Dr. fVachler. 



NeneßeGefduckte Europa t vom /r.Vp % Hr. Prof Stenut. 
Dr. fVackler. 



Die kißortfiktn Arbeiten der 



leitet Hr. ProF. 



CMim»»g t» dir &d//cAe Mythologie and Dtchtkuufi, Hr. 

Prof. Katjßler. 
Ahientfche und Altuordifehe Mythologie , Hr. Prof. «m 
(irr Hagem. 

Gtftkichte der deutfeheu Literatur, befonders irr Po*/»*, 
Derftlbe. 

Du Merkwürdigße au* der Heuern Gefthiektt der dtutfcktn 

National. Literatur, Hr. Prof. Dr. Wachler. 
Eri- und F5>A*rA««d*, Hr. Prof. Stemel. 
Alte Gtographit Griechenlands und Italiens , Hr. Dr. 

inj/*. 

Drplcmatik, Hr. Prof. Bäfching. 

Das Rüttrweftu , Derftlbe. 

Gtjchichte der AUdeutJchen Baukuwß, Derfelbe. 

Philologie. 
Hth&ifcke Sprache, Hr. Prof. Dr. ÄoA/*r. 
Htbrotjche Grammatik, Hr. Prof. &A/>«$*r. 
Fort ftt tun g der Anfangt gründe der arabifiken Sprache, Hr. 

Prof. Dr Middetdorpf. 
AMillaiif, Denkwürdigkeiten Aegypten* , Hr. Dr. Habicht. 
Erläuterungen det Koran t , Derftlbe. 
Die 7<Ar»«cArr dt/ Kermali, Derfelbe. 
Unttrhaltnngen in arnbtfcher Sprache , Unterrickt im ara. 
bifikeu Britffchreiben , Uehrßttungen am der Taufend 
*»d einen Nacht, Dtrftlbt. 
Syrnxit det grieckifchen Vtrbi , Hr. Prof. Schneider d. j. 
£»<«,* Oltfmpifcke Stegtgejänge Pmdar'e, Hr. Prof. Äo- 



Herodot't Geftkickttu, geet Btteh, Hr. Prof. Paffow. 
An/topkanet fVolkeu, Derfelbe. 
Protei 1 ?oro* des Piaton t Hr. Prof. RoAoc/Jry. 
Die Wr» ß*cA*r det .Piaton. Staatt, Hr. Prof. &A«o- 
d*r d. j. 

Terentiut Verfehnitmer , Hr. ProF. Paffow. 

Cuero's ticeutet Buch von den Pflickttu, Hr. Prof. Re- 

koVfktf. 

Di« Uebnngen det König!, pktloloe. Seminar f leiten 
die Herren Proff. Pa/ote und Schneider d. j. 




Unterricht in der franüfifthen Spracht ertheilt Hr. 
Rüdiger; in der englifeken und fyanißken, Hr. Jung; 
in der italitnifcken die Herren d'Vgolim und Thitvtann; 
in der polnifcken, Hr. Fr/ir; m der Mufik, Hr. Ke» 
pellmeiftcr Schnabel und Hr. Berner; in der Rthkunft, 
Hr. Stallmeifter Meinen; unFtchten, Hr. Cejarimi; im 
Zeichnen, Hr. Siegert. 

Die Univerfitäts - Bibliothek wir«! alle Mittwoch 
nnd Sonnabend von 1 — 4 Uhr geöffnet, und daraus 
Bücher theils zum Lefen in den dam beftvmmten 
Zimmern, theils zum häuslichen Gebrauche gegeben. 
Die Bedingungen zeigt der gedruckte An Ich tag am 
feb warzen Bret und an der Tbttr der Lefezimtner an. 
Auch flehen die droy Stadt -Bibliotheken an l>eftinnra. 
ten Tagen zum öffentl. Gebrauch offen. Der bey der 
Univerlitik befindliche Apparat von phyfifchen, »ftro. 
noinifchen, anatotnifchen, phyftologifchen und natur- 
tMCtorifchcn Inftrtuncjwen und Sammlungen, 10 wie 
da« Archiv und die Gemälde • Sammlung, wird den 
LVebhabern auf Verlangen gezeigt. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. , Ankündigungen neuer Bücher. 



E, en 



hat die Profit »erraffen: 

Laß, Corate de, Reflexion« tar 1'Onvrage de Mr. 
dePndt, intitu!e: de la Revolution actuelle de 
l'tfpagne et de fes Fuites. gr. g. g gr. 

Nicolai'fcben Buchhandlung in Berlin. 



ten Verfaffers , welche im Original mehrere Auflagen 
und öffentliches Lob erlebte, verdiente gewifs auch gut 
ins Dcutfche Uberfeizt zu worden , welche Ueber fetzung 
hier mit treu nachgeahmten Kupfern geliefert »It. 



In Ind ü ftrie - Com ptoir ht Leipzig ift er. 
fcbienen und in allen Buchhandlungen zu heben: 

\ Blaint, D. , Handbuch der Thitrheilknnde , oder von 
dem Baue, Verriebtungen tmd Krankheiten des 
Pferdes, Rindviehes und der Scbaafe. Aua dem 
Engl, überfetzt von Dr. L. Cerutti. ifter Band. 
Tbeor«tifche Tbierheilkunde. ifterTh. Anato- 
mie und Puyfiologte des Pferdes. Mit 5 Kpfrn. 
gr. f. Broich, 1 Rihlr. »6 gr. 

Diefe wichtige Arbeit des in Fngland, Co wie anch 
Auslände , «J» Theoretiker und Praktiker 



In meinem VerTage ßnd eben 
nnd in allen Buchhandlungen zu bähen : 

Faßtu. und Advent $ predigten 
Zum Vorleren bey dam öffentlichen Gottetdienfte tmd 
zur häuslichen Erbauung 
reo Gottlieb Lange, Prediger zo Pötewitz. 
(Preis ig gr.) 
Auch unter dem Titel: 
Predigten auf btßutUrt Veranlaffungnt gehalten. 
Zweutet Bandeben. 
Der Hr. Vetfaffer fuebt doreb Herausgebe dierer 
Predigten einem oft gefühlten BedürfniFs abzuheilen, 
da« Jkh aal dem Laude Andel, wenn bey dem Wo- 
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diengottesdieofte cor Advents- und Faftenreit voree- 
Jefen wer Jen foll; zugleich »wer auch Verehrern der 
Religion ein iflr diefe heiligen Zeiten geeignete» Kr- 
bauungsliucb zu übergeben. Es find fecbs Faften- und 
drcy Adventspredigten. 

Leipzig. Fr. Chr. Durr. 

II. Auctionen. 

Den 6ten Not. d. J. wird dabier eine grobe Ver- 
weigerung von Büchern in allen Fiebern Statt haben, 
jn welcher viele der feltenften Werke, befonders aus 
der pbilologifehen Literatur, vorkommen, die man 
jetzt oft vergebens im Buchhandel fucht. — Das Ver- 
zeichniri derfelben ift bey dein Unterzeichneten, To 
wie in allen guten Buchhandlungen Deutschlands zu 
haben, wo man zugleich feine Aufträge 



H. L. Brönner, 
Buchhändler in Frankfurt e. M. 



III. Vermifchte Anzeigen. 

A n t w o r t 

«uf die Rccenfion der t>oi» Aufftnbtrg'fcktn 
Trauerfpiile : 

Der Flibufiier oder die Eroberung von Panama. 

JHe Bartholomäus -Nacht. 

Wallat. 

in der Leipziger Literatur- Zeitung 1820. Nr. 330. 

Es bat einem ungenannten Mitarbeiter der er- 
wähnten Literatur • Zeitung gefallen, die in unferm 
Verlage erfchienenen drey erften Trauerfpiele des ta- 
lentvollen jungen Dichters, Herrn von Auffenbtrg, auf 
eine fobr gemeine Art zu beurtheilen und in ihrem 
Wertlie herimrerZufetzen , welches aber dem erkauf- 
ten oder neidifchen Recenfenten um fo weniger ge- 
lrn;;en konnte, als bereits der groTste Tbeil des »fthe- 
tifch- gebildeten Publicums Ober den Werth der gehalt- 
vollen Arbeiten des behebten Herrn Verfaffer« zur Ge- 
niige entfehieden hat; war dem unbekannten Recen- 
fenten dief* and jenes nicht nach feinem Gefchmack, 
fo hätte er den anfpruchlofcn jungen Dichter auf errio 
bcfcLtidtnt Art belehren, und nicht auf eine niedrige 
Weife krMtken und zugleich der Verlagihandlung zu 
fthhien fliehen, auch felbfl bedenken follen: dafs kriti. 
fxren viel leichter ift, als eine Sache liffer machen; er 
verfuge es doch einmal und mache die mühfam auf- 
qefnchien und angezogenen Stellen aus dem Trauet 
Ipicle: Dil fixrtholomÄn, .Sicht y nach feinem Talent 
tind KunljfjeFiihle in der ohen erwähnten und , wie es 
foheint v ihm zu Gebot hebenden Literatur . Zeitung 
mit feinem Samen öffentlich bekannt, und gelingt es 
ihm, etwas Btffertt au liefern, fo wollen wir ihn ach- 



ten und ehren, aufsefdero aber rathen wir ihn, Ihn- 
liehe nichufagende RerenGonen zu Untertanen and h 
der allgemeinen Verachtung zu entgehen, ob* w» 
mag er nur ein Urtbeil fällen wollen, da er ttlhttss. 
vorficht ig genug fagt: er habe von den beiden andern 
Xra .ieif|>ielen nur finge Scetien gelefrn, welcher tw* 
nünfii^t Mann urtbeilt aber eine Sache, die er gar 
nicht kennt ? 

Ueber den Werth der dramatifchen Arbeiten in 
genialen Herrn von Auffenbtrg haben anerkannte un. 
parteyifuhe Gelehrte, namentlich Herr Hofraib Bit- 
rieer, rVinkltr, Theod. Hell, Dr. G. fV. Becker, Dr. 
fVeichfelbaumer u. a. m., entfehirden, weshalb denn 
auch die einfeitige und bamifchs RecenGon eines ver« 
mummten Unbekannten für Nichtr zu achten ift- 

Bey diefer Gelegenheit können wir nicht anbt> 
merkt laffen, daus es fchein«, die Reductinn der ge- 
nannten Leipziger Literatur -Zeitung gebe untere Ver- 
lags -Artikel nur an fotehe .Mitarbeiter, welche aus uo- 
bekannten Gründen uns Bhtl wollen, weil feit einiger 
Zeit mehrere unferer Verlags werke nachthtMig txnr 
theilt wurden , welche doch in andern gelehrten Kif- 
fer» gelobt und empfohlen worden find. 

Alle RecenGonen follten mit dem Namen desV«- 
faffers unterzeichnet feyn, damit man wiffe, wer rt- 
des Buch beurtheüt bat ; es wurde, dann maaicher »0- 
berufene, oft kenntnifslofe und fchadenfrobe Kritiker 
Jchweigen und auf diefe Art mit der Literatur um Vie- 
les btrfer werden. 

Bamberg und Würzborg, am »5. Septbr. itio. 

G 5 b b a rd t'fcbe Bochbendlungen 



Pharmaceutifch - chemifchet Jnßitut zu Erfurt. 

Ob ich gleich gefonnen war, mein pbarmiceu 
tifch - chpinifches Infiirut, welches- nun «in Viertel- 
jahrhuttdert feinen glücklichen Fortgang gehabt hat: 
aufzugeben: fo bat mich doch meine wiederbrrge 
rtellte Gefundheit und das Bitten mancher Freunde n 
dem Entfchluf fe vermocht , folohes nooh einigt iabre 
fortzufntzen. Ich werde daher künftige Öftere aber- 
mals einen neuen Lehrgang eröffnen ,. .und erhebet''* 
diejenigen, welche daran Theil nehmen wollen, saie 
genllltgft bald Nachricht zu ertbeilee. 

Erfurt, im Septbr. iSso. 

Dr. jfoh. £ärtktloind Troutmfdsrf. 



Berichtigung. 

Die AufGcht über das Mineralienkabinet der Uni- 
verfitat Giefsen ift dem Profeffbr der Chemie und Mi- 
neralogie, Dr. fr*. Zimmermann t nicht, wie neulich ge- 
meldet wurde, dem biefigen Profeffbr der Chirurg r 
Dr. Rittgtn, übertragen worden. 

■ . ., . » ,* • \ . t% * : ■« -* 
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Himmelfahrt Jefu. EB. 115» 9-9- 
Fra Selfkabet til de fkjönne Videnrkabert , f. Von 

der Gefellfch. zur Beförd. d. febönen Wiffenfch. 
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Verzeichnifs der literanfcheu^und" artiftifchen Nachrichten. 
Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 



Bufch, der Sohn »6», 55». 2?«/cA, der Vater »6a, 
35». Detmold in Hannover 261, 351. fVnfce in Lü- 
neburg j6j, 3j». Fifcher in Lüneburg »6», 35». 
Fortlege in Osnabrück »5«, 319. Franz in Dresden 
»7»» 4J9- friedemann in Wittenberg 271,43». Go/x- 
if in Düffeldorf 166, 384. Heine in Linsen »6», 
3j». Kaufmann in Hannover »6», 35a. Krafft in 
Naumburg »57, |M. t». Maliburg, kurheff. Gefand- 
ter am Dresdner Hofe »7», 411. Mähry in Lingen 
»6», 352. NV/x/cA in Wittenberg »68, 400. Reijig 
in Stolberg bey Aachen »66, 3(3. Seltenreich in 
7erbft »6g, 400. Spitzner in Wittenl'prg »71, 431. 
Stieglitz in. Hannover »6», 35». fl'ctfe in Halle 
»}«, s 

Todesfälle. 

'Bergner in Augnftosburg »53, »*o! rwjppe in 
Dresden 34R, »^9. Meuftl in Eilaryn 159, 3*7. 
c. Pollnitz in Halberftadt »49, 147. Pr^haika in 
Wien j^g, 3^7- R->j'Jing in Frankfurt a. M- »5}, »So. 
Wigger' in St. Teierjburg »53, »79. 

Univerfiuten, Akad. u. and. gel. Anftalten. 

Bretlau, Univerfit., Verzeichnis der Wintervor- 
lefungen t«io — 21. »74, 441. Erfurt, neues Gym- 
nafium, feit feiner Eröffnung in voller Th.itigheit , 
Zahl df»r in 6 Klaffen vertleihen Schnler, Verzeich- 
nifs Liuamtl. bereiu angebellter u. noch zu erw orten- 



der Lehrer ijt, 163. Freyburg im Breisgau, Uni» 
verfit., Verzeichnifs der Vorlefungen im Winter- 
halbenj. igto — ai. »67, 385. Göttingen, Königl. 
Gefellfch. der Wiffenfch. , gehaltna Vorlefungen u. 
bekannt gemachte Mittheilungen »6», 351. Halle, 
Uni verfit. , Verzeichnifs der Wintervorlefungen igio 
u. si. »50, 149. Lemberg, poln. National - tiibuo- 
thek, ihr von Kepyftymhy gewidmetes Kapital 264, 
367. Prag, böhtn- Landet - Mufeum , erhaltene Bey* 
trüge »64, 361. Wien , K. K. polytechn. Inftitut, in 
daffelbe aus München verpflanzte mechanifche Werk« 
ftatte v. Reichenback' 1 , bereits in derf. gefertigte 
aftronom. Inftrnmante »6o, 335. 

Vermifchte Nachrichten. 

Fifchers in Wien malerifche Reife auf dem 
Wapfluffe in. Ungarn in »( Blattern ia Tufchmanier, 
nebft Befchreib. der Anflehten in deutfeher, franz. 
u. rnagyar. Sprache mit 1 Karte »60, 336. Gfla« 
ther in Uernburg, noch ein Wort Ober tacit. Germ. 
C. 1. 27t, 413. Kmdlinger in Mainz, Nachtrag zu 
feinen in deffen Nekrolog A. L. Z. 1(20 aufgeführ- 
ten Schriften 25t, »71. Märiens in Halberftadt, 
von ihm erfundenes mathemat. Inftrument »47, 
23t. v. Petrics zu Waitzen, von ihm aufgenomm- 
ne und gezeichnete u. von Richter in Pefth geftoch- 
ne Ausficht der beiden ungr. Nachbar- Städte Ofen 
u. Ptftk, nähere Befchreib. diefe» gelungenen Ta- 
bJaau's 260, 335. 



III. 

Verzeichuifs der literarifchea ond artiftifchen Anzeitren. 



Ankündigungen von Buch- und Kunfthändlern. 

Amtlang in Berlin »67, 39t. »Ä9, 40J. Arnold, 
Bachh. in Dresden 15c, 256. »54,287. Budecktr in Ef- 
fert 3.69, 40». Uärecke in Eifenach'2«7, 392. Barth in 
Leipzig 261, 343. 269,404. Baumgartner. Bucl'h. in 
Leipzig 250, »53. » J4l 284. Dürr in Leipzig »74, 



446. Flei/cher, F., in Leipzig »J4, agf. Fteifcher, 
G , in Leipzig »54, »8t. 261, 337. Fieifckmann in 
München 249, 401. Gesenberg in Hildesheim 369, 
405. Hahn in Altenbu»g »69, 403. Hermana. Bucha. 
in Frankfurt a. M. 25 1, 343. Henbner in Wien 
**J4i aS5> Indufirie-Cotnpt. in Leipzig »69, 407. 
374, 445. Lauffer in Leipzig »50, 25 j. Marcut in 
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Bonn 161,^41. Nicolai. Bocbb» In <B«*liti eil, 34*« 
•74» 44J« Oekmigke in Cüftrin »61, 330. 0»-«" . 
Afili u. Comp, in Zürich »r?t, 3*7. PertAer n. B*f- 
ftr in Hamburg «6i, 339. &*#w 5 . Duchh.1n Nürn- 
berg s6i» 340. icAunwit«, Gebi\> -in Zwickau a;4, 
IM* *<i» 344« SeMOppd. Buchh. in Berlim »«7, 
391. &ork« in Cbcmnitz «50, »5f« «54* ••«• 
ae>, 39.1 



Stettin. Buchb. in Ulm 154, 



»••» 
•14* 



VfgUr'i Buch - n. Konßh. in Halberltadt «69, 403 
iV'- Bucblu in Berlin «<t, 3Jl- 



AA7 



Anotion Ton Büchern in Frankfurt a. M. »74, 
— «on Büchftrn in Leipzig» Mfitfer'fcbe sei» 



144. Berichtigung, f. W, Zimmermeee. Ertfti* 
in Dresden» Veffwigerung einat Kabinett ah« 
röm. a. griech. Münzen % im Einzeln jjq^ t u 
Gotthardt, ßuclih. in Bamberg n. Wflrzburg, Aat> 
wort auf die Ractnfion der e. Atfftnbtrjk'an 
Trauerfpiele in der Leipz. Lit. Zeitung tgto. 174, 
447. Lfrßiät in ftraisburg, Veraeichnifs fe« tat 
Amand König't Verlag kluflioh an fich gebrachten 
Yerlaglwerken 169, 40t« Tromtrudorff in Erfurt 
fetzt ifein pharmaceut. ehem. Inftitut noch einige 
Jahre fort, Eröffnung de« neuen Lehrgangs 174, 
44g. ZimjmcrmaMM, nicht Rittg tm t ift die Anflicht 
ob. da* Mineralien- Kabinet in Giebas 
•74» 441- 
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ALLGEMEINE LITER ATUR . ZEITUNG 



iNovcmber 1820. 



PÄDAGOGIK. 

I) Kopkkhackii, b. Höeke: Nueße SkildtrU af 
KHfbenhatm. Sextende Aargang. (Neuefle Schil- 
derung von Kopenhagen u. f. w.) Herausgege- 
ben, redigirt und verlegt von S. Soldin. 1 ^ 1 9. 
Wöchentlich 2 Bogen, gr. g. 

m) Ebend., b. Seidelin: SpörgsntaaU angaaende 
den indbyrdes Vnderviisnings lndßrelft i Danmark. 
(Fragen, betreffend die Einführung des beider- . 
feit igen Unterrichts in Dänemark. ) Von £f. 
Härder , Hauplprediger zu Radfted in Lolhnd. 
1819- aa S. gr. 8. (1* rD . M r k.) 

3) Ebtnd.y gedr. b. Bording: De* Lankaflerßt 
Latrt - Methode* formeente Vaerd. (Vorgeblicher 
Werth der Lankafterfchen Lehrart.) Von T. 
M.B. Galßjüt, HauptpredieerzuHyllefted u.f.w. 
1819* 30 S. 8- (it rb. Mrk.) 

4) Ebenda gedr. b. Popp: Sptü for den ano- 
nyme Ree. etc. (Spiegel für den ungenannten 
Beurt heiler, welcher in der Schilderung von 
Kopenhagen desPaftor rfarirrr Fragen über den 
beulerfeitigen Unterricht gemifshandelt hat.) 
Von Otuf Sand. 1820. 24 S. 8- (t rb. Mik.) 

5) Ebend., gedr. b. .Brunnich : Fremdilling af 
den Bell - Lankaßerße eller gjmfidige Underviis- 
ningsmethode. (Darfteilung der Bell - l.ankafter 
fchen oder gegenfeitigen Ünterrichtsart.) Von 
C. L. Ström, Hauplprediger u. f. w. IHIQ- 28 S. 
8. (iirb.Mrk.) 

6) Ebend. , b. Ransel u. Beeken : Den indburdes 
Undervütnings- Metkode, famt dent lndforelfe og 
jtnvendel/e i dantke Skoler. (Die wcchfelfeitige 
Ünterrichtsart, nebrt deren Einfahrung und 
Anwendung iti dänifchen Schulen.) Von H. 
milt. 1819- Xli u. 142 S. gr. 8- ( 1 Rbthlr. 
4 rb. Mrk.) 

7) Ebend. , b. Lofe: Den Lankaßerße Skoieindret- 
Hing* Hißorie. (Gefchichte der Lankafterfchen 
Schuleinrichlung.) Gefatnmelt von IV. Bruttn, 

•^Lieutenant in der Armee und Schullehrer. Mit 
2 Portraits u. 4 Kupfern. 1820. XX u. 158 S. 
O Rbjdür-) 

Hr. Divißons- Adjutant v. Abrahamfont Ritter des 
Danebrogs, benutzte feinen Aufenthalt im Aus- 
lande dazu, „die neue Unterrichtsmethode in allen 
ihren Zweigen uod allen ihren Gehalten " (Nr. 1. 
A. L.Z. i8ao. Dritter Band. 



S. 341 ff.) kennen zu lernen ; und die mit ihrer An- 
wendung in Kopenhagen nachher angeheilten Verfu- 
che bewogen ihn, unterm g. März 1819. „einen aK 
lerunterthänigften Rapport (fic) Ober die Refultate 
diefes Verfuches zu übergeben." Als Folge hiervon 
erfchien unterm 14. d. bi. das adjgrhüchfte Refcript, 
nach welchem diele neue Schulanftalt nicht, gleich 
allen andern Schulen in der RcBdenz, der königl. 
Direction der V r olksfchulen , fondern der Oberauf- 
ficht des genannten Divifionsadjutanten unterworfen 
feyn, auch von ihm monatlich ein Bericht über den 
Fortgang diefes Unterrichts direkte an Se. Maj. den 
König, übergeben werden füll. Kurz nachher las 
man in der dänifchen Collegiaizeitung, 1819. Nr. aj. 
eine „Darfteilung der Gründe, welche die «5». dnni- 
fcht KanxXey bewogen haben, bey dem Könige auf 
die Niederfetzung einer CominifGon anzutragen 1 , von 
welcher Vorfchläge ausgearbeitet werden follen, wie 
der gegenfeitige Unterricht in allen dänifchen Dorf- 
und Landftadtefchulen , aufserhaib Kopenhagen, ein- 

g führt werden könne." (Nr. 1. S. 593 f.) Diefe 
ründe find in der Kürze hauptfächlich folgende : 
die erften Anfänger können bey diefer Methode in 
t bis i* Jahren mehr lernen, als bey der bisherigen 
in 3 bis 4 Jahren; die Kinder der Armen können 
leichter Theil daran nehmen und das Armen wehen 
erfpart dadurch bedeutende Ausgaben ; diedemSom» 
merfehulgang entgegenftehenden HindernifTe werden 
dadurch leichter gehoben ; von Einem Lehrer kann, 
nach diefer Methode, eine weit gröfsere Zahl Kin- 
der zugleich befchäftigt werden, als fünft und in den 
gröfseren Landftädten wird, als Folge hiervon, ge- 
gen | Koften für Schullohn und Lenrerwohnungen 
erfpart werden können ; der geringem Volks klaffe 
wird dadurch viel Zeit gewonnen und man wird fin 
nicht mehr über Dinge unterrichten, die aufserhaib 
ihrer Sphäre find, oder ihr Begriffe von Gegenftan- 
den beibringen, die nicht in ihrem Wirkungskreile 
liegen und die lie nicht zu kennen braucht. (In wie- 
fern das letzte eine unbedingte Folge der Bell - Lan- 
kafterfchen Lehrart, im Gegenfatze gegen jede ande- 
re, feyn foJl: will dem Ree. nicht einleuchten.) Die 
Commiffion wurde fofort ernannt und das Commiff*. 
rinm zeigt unter andern : „wie es fo ganz Sr. Mai. 
allerhikhfter Wille iß , diefe Sache mit Eifer und der 
mSeikhßen Schnelligkeit getrieben zu feh'n, wie auch, 
daß die Einführung des Wechfelunlerrichtes ganz all- 
gemein werde." In der 38 Numer der neueften Schil- 
derung von Kopenhagen, 1819 find die < iegenftande 
ausführlich bemerkt, worüber die Dan. Kanzley ihr 
' iken und ihre Vorfchläge über diefe Angele- 
LH 
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gcnheit einreichen foll. Der König felbft hatte be- 
reits am 9. März (und nachher zu wiederholten Ma- 
len) die Unterriclitsanftalt in Augen fchein genom- 
men und ihr BeyfalJ gefchcnkt. Auch fehlte es nicht 
an Befuchen von andern hohen Perfonen , von gan- 
zen Coilegien, von faft allen Autoritäten in der Re- 
uden/; es war, fo zu fagen, im S«.mmer lgio zur 
Mode geworden, die nach der Lancafterfchen Lehr- 
art eingerichtete Schule zu befuchen: und die in dem 
Schuliokalu zu folchen Befuchen eigends beftimmte 
Gallerie ftand faft nie leer. — lnzwifchen liefse Geh 
es vurausfehen , dafs über einen Gegenftand von fo 
allgemeinem liiiereffe das alte: „laudatur ab his, cul- 
patttr ab Ulis" fich beftäiigen werde. Ree. hat es 
Freude gemacht , zu fchen, dafs Männer, wie Baß- 
holm d. ). , Galfiiot , Härder , und zuletzt auch noch 
der geniale Grttndtvig (Prediger,) kein Beden- 
ken trugen, mit aller BefcheiJenhcit , wie Gchs von 
feli>ft verficht, doch aber auch mit silcr Geradheit 
und Offenheit ihre von der henfehenden (ja wohl: 
herrschenden l) Meinung mehr oder weniger abwei- 
chenden Geitau Uen über diele, den Prediger und 
Schulmann recht eigentlich angehende Sache öffent- 
lich zur Sprache zu bringen. Es giebt heutiges Ta- 
ges L.Inder, oder Läudclien, wo es nur der Bekannt- 
werdung des Willens oder der Meinung einer hohen 
Kanzley oder einiger Glieder derselben felbft über 
die der'Menfchhcit heiligften Gegenstände bedarf, um 
jede weitere Prüfung derfelben für überflüfGg und je- 
de offene Erklärung von verfchiedencr Anficht für 
gefahrlich zu halten. Nicht fo in Dänemark , wo 
man es auch mit den neueftenDruckgefetzen zu ver- 
einigen weifs, feine Meinung, und (tarnte Ge felbft 
mit der des Monarchen im geradeflen Widerfpruche, 
befcheiden und rückhaltlos mitzulheilen. Der Erfte, 
der hiervon in Anficht auf die Einführung der Lan- 
cafterfchen Lchrart in Dänemark einen Beweis gab, 
war, fo viel Ree weifs, der Pafior, Ritter Baßiwlm 
zu Slagclfe in Seeland; derfelbe, welcher vorhin 
durch eine Schrfft über das Armenwefen , und nach- 
her durch eine andere über die Bthelgtfellfchaften, 
gezeigt hat, dafs er, als SchriflfteJIer betrachtet, 
nicht eben mit dem Strome zu fchvvimmen pflegt. 
In dem Slagelfeer Wochenblatt vom 23. März 1819. 
erklärt er es für ein preiswOrdiges und erfreuliches 
Unternehmen, wenn auf allerhöchfte Veranftaltung 
mit diefer neuen Methode Verstehe gemacht wer- 
den: indem ße das lutereffe Sr. Maj. für Volksbil- 
dung verbürgen und früher oder fnäter zn etwas Gu- 
tem führen können; aber an der Methode felbft äu- 
fserter unverblümt fein Mifsfallen und glaubt, dafs 
jeder Mann, der Achtung gegen die ineufchliche 
Natur hegt, jeder Freund feines Vaterlandes und fei- 
nes Volkes, die Stimme gegen die gänzliche und all- 
gemeine Einführung derfeiben, und folglich gegen 
die Verdrängung der bisher üblich gewefenen Lehr- 
methode, erheben m die. BeTnnders findet ers auf- 
fallend, dafs. bey Empfehlung der neuen Methode 
di* lvunft zu lefen und zu fcbreibeii zum Ziele der 
Volksbildung gemacht und «LesReligioiwuuterrichles 



kaum gedacht, vielweniger derfelhe in feiner Würde 
anerkannt und als Grund- und Eckftein aller wah- 
ren Volksbildung dargeftellt wird. Der Vf. hat hier- 
in vollkommen Recht ; und wenn man , wie es faft 
das Anfehen hat, die Wahrheiten der Religion und 
des Chrifteuthums zu den Unterrichtsgegenftänden 
zählt, die „aufscrhalb der Sphäre der geringeren 
Volkskiaffe liegen:" fo wäre der vorgebliche Ge- 
winn an Zeit und Schullohn, den man fich von Ein- 
führung diefer Methode verfpricht, fürwahr ein ganz 
erbärmlicher Gewinn für einen fchlechthin unersetz- 
lichen Verluft. Auch ift es unbedeutend und wenig 
befriedigend, was des Vfs. Bedenklichkeiten in Nr. 
26 der neuen Schilderung von Kopenhagen S. 401 ff. 
enteegengefetzt wird. — Paftor Härder hat, wie er 
auf dem Titel und in der Vorrede von Nr. 2 fagt, 
bey feinen „ Fragen" keine andere Abficht, als: eine 
Prüfuug der Sache von allen ihren verlchiedenen 
Seiten zu veranlagen, die Gedanken und Erfahrun- 
gen der Sachkenner benutzt zu wiffen, ehe ein Re- 
fultat angenommen und zum allgemeinen Gefetze er- 
hohen wird. Eiuige der kürzelten diefer Fragen mä- 
ßen hier eine Stelle finden. „ Beruhet nicht beyra 
Unterricht und der Bildung der Jugend mehr auf der 
Tauglichkeit und Aintstreue des I<ehrers, als auf 
der Methode?" „Ift es ralhfam, einem durch mehr- 
jährige Praxis geübten Lehrer eine ihm fremde Me- 
thode aufzunöthigen?" „ Qualificirt fifh überall eine 
beftimmte Unterrichtsmethode dazu, durch ein Ge- 
fetz eingeführt zu werden?" „Ift von diefer Sei» 
betrachtet hier in Dänemark periculum m mar» ? " 
„Rath nicht die Weisheit an, ftatt die neue Methode 
befehlender Weife einzuführen, vielmehr ihre Ein- 
führeng nur da zu erlauben, wo folches die Sehnl- 
commiffion nach gefchchcncn Vorfchlügen an die 
Amtsdirectioa zweckmäfsig findet?" „K.ann dieMe* 
thode fchon jetzt als das Refultat einer gründlich phi- 
lofophifchen Forfchung und mannichfaltipen Praxis 
angefehen werden; ift fie nicht vielmehr nur noch 
ein hlofser Vernich , der hier und anderwärts durch 
den Ruf der Neuheit, durch den Apparat, die Tak- 
tik (die Mafchinerie, die vorgebliche Zeit - und Gel i- 
erfparung) am meiften die Aufmerkfamkcit auf fich 
zieht V" „Womit will man beweifen, dafs in unfern 
Uten Schulen auf dem Lande durch die neue Metho- 
e ein Gewinn an Zeit und befferer Ordnung zu hof- 
fen ftehe? Sind den würmften Freunden der Metho- i 
de diefe Schulen genau bekamt?" (Haben fie diefel« 1 
ben befucht? Lehrer und Schüler forgPaltig beohaen* 
tet? und beiden durch ihre hohe und höchfte Anwe- - 
fenheit die Ermunterung gegeben, deren Geh der Hr. 
Divißonsadjutant v. Abraham fnn und feine Lankafter- 
fche Schule zu erfreuen hatte?) „Kommt der J 
felunterricht nicht aus Ländern, die im Vergleich j 
mit unferm Vatcrlande hinfichtlich des Schulwefent I 
noch bedeutend zurückgehen ? Setzen wir uns nicht j 
der Gefahr aus, wenn wir uns auf die fremden An- \ 
fangs Elemente eiulaffen, Rückfchritre zu machen 
und Buchftabendiener zu werden? wir, die wir feit 
fo vicleu Jabrea ehrlich gekämpft und dabin geftrebt 
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haben, vom alten Wcten des blofsen Bochftabens uns 
luszurcifsen, und nun endlich mit Gottes Hülfe fo 
•weit gekommen waren, dafs wir uns mit einigem 
Fuge darüber freuen dürfen, im neuen Wefcn des 
Geiltes zu dienen ? Ift dicfcs Wefen gefährlich und 
verwerflich, weil es hier und da mifsverftanden und 
ge nifsbraucht worden ift ? Kann nicht Jus Hefte und 
fiiiulichfte, kann nicht feibl't die göttliche Offenba- 
rung gemifsbrauchl werden?" 11. f. w. Fragen die- 
fer Art beantworten fich jedem Sachkenner, jedem 
unbefangenen Freunde der wahren Jugend- und 
Volksbildung, jedem richligfehenden Beobachter 
der herrlichen Fortfehritte, welche das Schul - und 
Krziehungswefen in Dänemark feit etwa 20 bis 30 
Jahren gemacht hat, fo ganz von feibft , dafs der Vf. 
von Nr. 4., Hr. Ol uf Sand (den Ree in Danfk-norfk For- 
fatterlexihon Klihvn 1S20. nicht rindet ) kaum nöthig 
gehabt hätte, Hn. Härder gegen die meift iuhumanen 
Angriffe zn vertheidigen , welche in Äiöbtnhavns 
Skildtru Nr. 89 — 91 auf deffen Fragt* gefchahen. 
Der dem unbilligen Beurtheiler vorgehaltene Spil- 
gel ift übrigens von gefchickter Hand verfertigt und 
giebt befonders S. 19. ff. von der Untugend des Geg- 
ners in feinen falfchen Befchuldiguncen gegen Hn. //., 
als ob er in feinen Fragen „den Mihtärftan I habe 
befchimpfen, die Ofriciere einer mifshandclndcn 
Strenge und den gaiven Stand der Entfernung (einer 
Glieder von der kindlichen Folgfamkeil gegen den 
himmlifchen Vater — habe beznchtigen wollen," 
ein treues und treffendes Bild. Nirgends enthalten 
jene Fmgen zu folchen harten Befchuldigungen den 
entfernteften Grund: ob fie gleich (S. 17.; das mili- 
tärifche Abrichten und das Belehren der Kinder als 
zwey can/. heterogene Dinge, die nach ihrer Natur 
und Tendenz nie mit einander verwechfelt werden 
dürfen, mit allem Kcchtc darftellen. Dafs es Hn. 
Saud weh thut , wenn Härders Gegner (aus erklär- 
barer Urfache) den Monarchen in feinen leeren De- 
klamationen nennt und mit Sr. Majeftal pleic » p »im 
gemeinfchaftliche Sache gegen Härders Fragen zu 
machen fncht : das traut Nee. des Vfs. fchuldiger 
Ehrfurcht gegen feinen König zu; aber übertrieben 
ifis, wenn er (S. 14) das Pfeifen des Lehrers zum 
Zeichen für feine geliebten Schüler mit dem Pfeifen 
des Schaafhirten zum Zeichen für feine Hunde ver- 
gleicht und folches brutal nennt. Auch Freunde, 
Bekannte, Jäger pfeifen ftch ja wohl untereinander; 
wer wird dabey foglcich au den Spitzbubeiipfiff den- 
ken ? — Ohne fich es irren zu lallen, dafs man in 
feiner Schrift Manches, vielleicht Vieles, rinden 
werde» „welches gegen der Zeit (des Augenblickes) 
Ton, Meide und Gefchmack fey," begehrt der ehr- 
würdige Vf. von Nr. 3., Paflor Galfkßt, nurdiefes: 
man irrige den Inhalt feinerSchrift überdenken, prü- 
fen, mit Kuhe und nach Gründen der Vernunft ab- 
wiegen * und dann erft über denfelben urtheilen. 
\lr. Q. , der 10 Meilen von Kopenhagen entfernt 
vobnt und während feines kurzen Aufenthaltes da- 
elbfi die Erlaubnifs, der Lanka r terfchen Prohefchu- 
b bey wohnen zu dürfen, ob er gleich verlprach, 
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feinen Mund nicht öffnen , fondern nur Ohrenzeuge 
feyn zu wollen , nicht erhalten konnte, „weil die 
Behörden uicht gegen ihre Ordrt (fic !) handeln 
durften " (S. 3.) , fpricht aus eigner, mehr als sotäh- 
riger Erfahrung und zeigt, dafs die Lankalterlche 
Methode, fo weit er folche aus Schriften kennt, 
l) für Dänemark kein Bedürfnifs, 2) nach der in 
den dänifchen Schulverordnungen beftimmten Schul- 
verfaflung unanwendbar , 3 u. 4) in mehrern Hin- 
fichten fchädlich, 5) befonders in Betreff des Schreib* 
Unterrichtes fehlerhaft fey und dagegen 6) vieJt 
Schnurrpfeifereyen, Untauglichkeiten und'.Verfaum- 
niffe {Snorrepberier , Unyttigheder og Sinkilftr) ent- 
halte. Mit Vergnügen folgt man dem Vf. , der die 
Verbefferlichkeit des dänifchen Schul wefen s , wie es 
ift, keinesweges leugnet, fchon früher auf paffende 
Mittel dazu in Schriften «lufmerkTam gemacht hat, 
und auch hier das wenige Gute und Brauchbare der 
neuen Methode (die er jedoch im Ganzen genommen, 
nicht unfehicklich , ein mafchinenmäfsipes Abrich- 
ten der KJnder durch Kinder nennt) zugiebt — dabey 
aber vor dem Gedanken erichrickt, dafs man fich 
durch das blendende Aushäugefchild : ,, Ein Lehrer 
unter taufend Schülern," fo wie durch den Zauber 
der Neuheit, der Taktik und des militärifchen Zo- 
fchnittes, verleiten laffen möchte, das Kind mit dem 
Bade auszufchütten , oder in das dänifchc Schulwe- 
len Verwirrungen zu bringen, die vun den allcrtran- 
rigften Folgen feyn könnten. (Der Vf. fchreiht fehr 
gut; nur die Verwandlung des Dänifchen Buchrta- 
bens aa in das Zeichen ä will dem Ree, der das von 
Abrahamfon vorgcfchlagene ca vorzieht, nicht ge- 
fallen.) — Dafs auch Hr. G. in der oftgenannten 
Schilderung von Kopenhagen feinen Gegner finden 
werde, ftand zu erwarten ; der Ungenannte läfst Ädi 
aber S. 1412 ff. nur auf das Fehlerhafte in der neuen 
Lehrart ein, welches man in der Kopenh. Probe- 
fchule von der Lankafterfchen abgefondert und wefs- 
wecen man fie hier indbyrdes Underviisnin g (beider- 
feitiger Unterricht ) genannt; von der Hanptfaehe, 
der mafchinenmäfsigen Behandlung der Schüler ift 
kaum die Rede. Der Vf. hat in eben der r elben Wo. 
chenfehrift, Nr. 93. S. 1471 ff. kurz, aber treffend, 
geantwortet und feinem Gegner gezeigt , dafs, der 
Gegen r e unbefchadet, auch nicht ein einziger der 
von ihm, «lern Vf., gemachten Einwürfe gegen die 
Anwendbarkeit der gegenfeitigen Lehrmethode auf 
die dänifchen Landfchulen durch die Gegenbemer- 
kungen entkräftet worden. Ree. glaubt übrigens in 
der Aufnahme diefer Galfkjblfchen Antikritik in jene 
Zeitfchrift (welche man noch der Sandfcht* Vertei- 
digung von Härders Schrift, vorgeblich wegen zu 
grofser Ausführlichkeit, verfagt halte) ein Zeichen 
zu finden , dafs der im Öctbr. 18 19 bis zum höchlten 
Grad geftiegene Thermometer filr die neue Lehrart 
in dem Novbr. deflelben J. bereits im Sinken muffe 
begriffen gewefen feyn. Noch liefer fcheint er ee- 

fen den 27. Novbr. geftinken zu feyn, indem es der 
leraasreber, Hr. Soldin, nicht imgeratben fand, in 
Nr. 95 leiner Sthildtrung von jiopt*kogtn einige Bc- 
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merkungen Ober die Lankaßtrfekt Methode vom Pa- 
ftor Grundtuig abdrucken zu laffen, worin die Me- 
thode felbft zwar nicht (chlechthin und in allen ih- 
ren Zweigen für verwerflich erklärt, doch aber ge- 
gen die fchnelle und gefetzliche Einführung derfclben 
in den dänifchen Schulen mit Wärme und Nachdruck 
eeifert wird. Auch Gr. bemerkt, dafs die Ge- 
liebte auf das Nachdrückliche I dagegen warne, 
an eine bloße Metkode zu kühne Hoffnungen für den 
Erfolg zu knüpfen (S. 1506). „Eine Lehrart, fa^t er 
(S. 1507)» kann an ihrem Orte und zu ihrer Zeit 
vortrefflich, und doch ganz ungefekickt dazu feyn, 
allgemein gemacht und zur unveränderlichen Richt- 
fchnur des Unterrichtes erhoben zu werden. ,,Nur 
durch Geh felbft, durch ihre Uebcreinftimmung mit 
der menfehlichen Natur im Allgemeinen und der In» 
dividualität der Dänen infonderheit, hierdurch allein 
kann die Methode Fortgang unter uns gewinnen; 
denn dazu gehört unwiderfprechlich unfer Beyfall, 
ohne welchen fie für uns ein Schalten ift, ohne Le- 
hen und Kraft, der, indem er eine liebgewonnene 
Methode von ihrer Stelle verdrängt, wohl fchaden, 
aber niemals nutzen kann." (S. 1508- ) Der Vf. zeigt 
hierauf, was dazu gehört, dafs eine Lehrmethode 
(ich den Beyfall — nicht der Mäcktigfien im Staate, 
fondern — fachverftändiger, fchulerfahrner , mit ei- 
ier Lehrweisheit begabter Männer, erwerbe: dafs 
_u nicht der flüchtige Anblick des Schullokales, 
oder des Schulapparates, nicht die balbftündige Bey- 
wohnung eines Probeunterrichtes, am wenigllen die 
laute Anpreifung einiger für das Neue eingenomme- 
ner Enthufiaften , hinlänglich fey; dafs hierzu viel- 
mehr die allgemeine Bekanntwerdung der Methode 
and mehrjährige Proben erfoderlich find, aus denen 
fich es ergeben mufs, ob durch die neue Methode 
den Kindern gewiffe Kenntniffe nicht etwa blofs 
fchntlltr, fondern zugleich bejjer, d. h. kräftiger, le- 
bendiger, mitgetheiit werden ? welchen Einnufs die 
Methode im Ganzen genommen auf Lehrer und Schü- 
ler äufsert? ob fleh die Lehrer durch fie erleichtert 
oder befebwert, aufgemuntert oder niedcrgefchlagen 
fühlen? und ob die Schüler mitteilt ihrer mehr oder 
weniger empfänglich gemacht werden für den fol- 
genden Unterricht, als den, der eigentlich für die 
Erleuchtung des Verftandes und die Verec'j» g des 
Herzens wirken foll? — Was die Laniaßerjtht Me- 
thode betrifft: fo hat fie (S. 1510.) die Stimme der 
meiften dänifchen Schulmänner gegen fleh, nicht um 
einiger Nebendinge, oder um des Neuen willen, fon- 
dern weil fie felbft bekennt, dafs fie in ihrem Grund 
und Wcfen mtcha nifch , handwerksmäfsig ift. „Aber, 
hat man gefagt, die Methode kann nient verbreitet 
werden, ehe man ihrer allgemeinen Einführung ge- 
wifs ift; da fonft fich niemand dazu finden wird, die 
Tabtlltu zu verlegen." „Gott und unfern landesvä- 
terlichen Königen fey Lob , erwiedert der Vf. , dafs 
man in Dänemark bisher nicht gewohnt war, Din- 
ge, welche den geißigen Mtnfcktn betreffen, nach Ara- 
mtrrtchnting zu befümmen. Uebrigens liefsen fich 
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n. ch wohl in unfern Seminsritn, den »aebften Pro- 
b, f eilen der Methode, Kopfe und Han.le fimltn. 
welche auf die eiufachfte Weife von der Welt jene 
vr r 1 were Abgabe zu löfen vermöchten.' D« 
V f. fchliefst feinen kurzen , aber gehaltreichen ond 
fchönen Auffetz mit der Verficherung, dafs er nach 
feiner Ueherzeugung und aus feines Herzens Füll* 
geredet habe, und dafs er gewifs fey, viele redlich- 
geünnte und kundige Männer werden ihre Bitte 
mit der Seinigen vereinen: „dafs unfer trefflicher 
und geliebter König die Einführung der Meihone 
nicht befehleo, fondern allergnädigft fie fich felbft, 
durch das Fegefeuer der Erfahrung, den Beyfall und 
die Gunft der dänifchen Schulmänner, wenn fie fol- 
ches vermag, erkämpfen laffen werde." 

(.Der Befohluf, folgt.) 

RECHTSGELAHRTHEIT. 
TünnraKN, b.Ofunder: Syflmatifckt Utbtrfick itt 
dtui/cken gemeinen und des IVürttmbtrgifchtn Strüf- 
proetffet, von Dr. Karl Hofacker, aufserordent- 
lichem Prof. der Rechte zu Tübingen, igao. VI 
u. 232 S. gr. 8- 

Nicht tallein der Umftand, dafs das MartkTcbe 
Lehrbuch im Buchhandel vergriffen war, fondern 
auch der Wunfeh , eine bisher noch nirgend rer- 
fuc^te Zufammenftellung der Würtembergifchen, fb 
fehr zerftreuten und zum Theil noch ungedrucktea 
Verfügungen über den Strafprocefs , zu veranlaß«, 
nöthigte den Vf. zu der vorliegenden Bearbeitung ei- 
nes Leitfadens bey feinen Vorlefungen über den an- 
gegebenen Gegenwand; der eigentlich nur eine IV 
berficht der Rubriken, eine Andeutung des Inhalte 
der einzelnen Paragraphen, und eine forfcfiltiga 
Nachweifung der Quellen, woraus jeder derfelb« 
gefchdpft worden, nach der jetzt immer belieMtr 
werdenden bekannten Methode, enthalten M.'e. 
Dicfe Aufgabe ift denn auch wirklich von dem Vf. 
auf eine genügende Art gelöfet ; weit entfernt, dafi 
die vorliegende Skitze ein mageres und trockoes 
Skelett abgieht, enthält fie vielmehr eine fyftemati- 
fche Ueberficht , die fehr ausführlich, in Och zu- 
fammenhängend, und auch für den Lefer, der nicht 
zu dem Kreife der Zuhörer des Vf. gehört, lehrrejch 
und unterrichtend ift; ja im Ganzen einem in Apho- 
rismen aufgelöteten Lchrbuche mehr ähnelt, als ti- 
ner blofsen Skitze. Vorzüglich genau find die gel- 
len unter jeden Paragraphen angegeben; dagegen hat 
fich der Vf. in den fonft igen Ci taten grölstentbwU 
nur auf die wichtigern Strafprocefidcbriflen he« 
fchränkt; am wichtigften find aber die eigenen An- 
merkungen des Vfs. in welchen manche herrlich« 
Winke, Ausführungen , und neue AnGchten nie^r* 
gelegt find. Ueberhaupr*werden auch Gefchäftsnün* 
ner; ganz vorzüglich aber die Würtembergifchen, 
das Buch als ein vollftändiges und höchft genau« 
Gefetzrepertorium mit vielem Nutzen gebraucht» 
können. 
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Von & Barder u. f. w. 

3) Ebend., gedr. b. Börding: Den Lankaflerfke 

Latre - Methode* formeente P'aerd. Von T. 

M.B.GalJkjötu.Lw. 

4) Ebtnd., gedr. b. Popp: Sprit jor den ano- 
nyme Ree. etc. Von (Huf Sand o> f. w. 

5) Ebend., gedr. b. Brfinnich: FremQHling af 
d/n Etil- Lankaflerfke eller gjenfidige Undervits* 
nlngsmethoie. — — Von C. L. Strüm u. f. w. 

- *) Ebend., b. Rangel u. Becken : Den indbyrdes 
< Undrrviisntngs ■ Methode, famt dem Ind/örelf 

Ameniille i datuke Skoter. Von 

Wille u. f. w.- :'»•«■»»- 

7) Ebend., b. Lpfe : Den Lankaßerfke Skoteindret- 
nings Hiflorie. — — Vop $.W. Brunn n. f. w. 

{De/chlufs der im vorigen StUok abgebrockenen Rectitßon.) 

Der Vf. von Nr. 5., Paftör Ström, verdient um fo 
vielmehr in feinem Urlheile Ober die Bell - Lan- 
kafterfflhe Methode gehört 9.a werden , da er Einer 
der beiden Pädagogen ift , welche vor etwa 20 Jah 
ren auf Koften der Dänifchen Regierung eine Zeit- 
lang bey Peflalozzi Geh aufhielten , welches dann be- 
kanntlich die Errichtung einer Peftalozzifchen P10- 
jefchule durch Torlitz in Kopenhagen zur Folge bat' 
e. „ lnzwifchen ift (zufolge S. 6.) jener {Peflalozzi 
ind feine Methode) faft in Vergeffenheit geratheni 
während diefer (Lankafler u.f.Lchrart) Tteis gröfsern 
Jevfall ta «Winnen fcheint. " Der Vf. zeigt , dafs" 
ede der beiden Methoden ihren Zweck, die Verbef- 
l run o des aflererrten Kinderunterrichtes, auf eine 
h 

ozzit 

Vi CT" a*" 1 

icHen Lehrgegenftä'nde aus und fetzt andere an ihre 
"teile 1 ), als vielmehr durch Erweckung der Verftan- 
lesf3hit?keiten der Kinder ; diefe, die Bell-Lanka- 
erfche, nicht fo ftehr dnreh Schärfnng dcs'Verftan- 
es» als durch eine leichtere und fchnellere Weife, 
to gewöhnlichen ElemeotarkenntnKfe beyzu bringen. 
Ji. L. Z. 1820. 




Dritter Band. 



Dennoch ift zwifchen den Grundfä'tzen , von dene# 
beide Methoden ausgehn, die Uebereinftimmung f« 
auffallend, dafs man behaupten darf, Ein und der- 
fclbeGeift herrfcht in beiden. Beide berückMcliiigen 
hauptfachlich die ßedürfnifle der Kinder von der ro- 
heften und verfäumteften Vulksk'alfe; beMe wollen 
den Fortgang der Kinder in KcnntnifTcn und Sitt- 
lichkeit durch die. Kinder fclbft , als Geholfen der 
Lehrer, befördern ; bei ie fuchen durch den Ge- 
brauch von Tabellen, ftatt der Bücher durch fchrift- 
Iiche Ausführung des nuindtith Verhandelten, durch 
oft wiederholte Uebungen, ftatt der Erklärungen*, 
durch einen eigenen Mechanismus im ganzen Gange 
des Unterrichts und der Üisciplin diefe Anwendung 
der Kinder als wechfeiroitiger Lehrer möglich zu 
machen: beide bemühen Och, durch kleine und faft 
unmerkliche, fiufenweile Furtfchrilte die Sicherheit 
und Feftigkeit des Unterrichtes zu befördern ; bei» 
der Tendenz geht endlich dahin, durch eine unauf- 
hörliche Befchäftigung der Kinder in jedem Augen- 
blicke der Lehrzeit ilen fchnellern Fortgang im Un- 
terrichte und den glücklicheren Einflufs auf den Cha- 
rakter der Schüler zu gewinnen. „ Da nun aber die 
Peßalozzifche Methode die Geburt eines genialen Ko- 
pfes, ohne alle praktifche Uebung, ift, der fict.t da> 
bey beharrte, fortzutappen , indem er (einer origi- 
nellen Materie eine paffende Form zu geben fuchte, 
ohne Geh darauf zu verftehen, diefe gefällig, kaum 
anwendbar zu machen : die Lankaßerfcke Methode 
dagegen ihr Dafeyn einem gefunden, prakiifchen 
Verftande zu verdanken hat" (diefs ftebt mit der 
gleichfolgenden, richtigen Bemerkung, nach wel- 
eher Bell die Methode zuerft in Oftindien kennen 
lernte und nach England brach' o /.. aber fie in ei- 
nigen Puncten roodincirte und allgemeiner bekannt 
machte> in einigem Widerspruche) »der den »vor- 
handenen brauchbaren Stoff benutzte , ihm aber eine 
mehr einfache und anwendbare Form zu geben ver- 
ftand und dabey die Erfparung der Zeit, Kräfte und 
Geldausgaben gehörig berücksichtigte: fo muhte jene 
Cell es gefallen laden, diefer nachzuftehn. " (S. 6-) 
Hr. Str. fchilJert nun die Vortheile des Wechfelun- 
terrichtes (von der Art, nach welcher jedes einzel- 
ne Kind wechfelsweife bald Lehrer, bald Schüler 
feyn kann, fo, genannt) ausführlich, wobev er je- 
doch nicht etwa die eigene Erfahrung für (Ich hatte, 
fondern, nach S. 38, nur als wiederholter Augen- 
zeuge deffen, was in Hn. v. Abraham [ans Probefchn- 
le zu Kopenhagen geleiftet wurde, redete und zu- 
gleich den fraiizüfimhen Schriften folgte, welche ihm 
zu H.mden ftanden, nämlich : Ahr Igt dt ta mttkodi 
Mmm L'en- 
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L'tnfeignsmtnt muturl etc. ä Paris 1816. Plan tTtduea- — Von diefer Feuerprobe glanht der Vf. ton Nr. 6-, 

tion etc. d'apr)s les Methodes du Dr. Bell et de Mr. dafs die Metbode Jiefelbe langf^, bestanden juh«; 

LantafUr, par le Comte de la Borde, wb. Uenfeignt- ob er dabey an Oftindien oder Amerika,* 

Mint mutttet — p. & Hornel, i8Hv und Guide di land oder Frank hm - Ii denkt * Darüber erkürt et 

f enfeignement mutuil; a Paris ifjig. Von dtefem Vf 0 ficb in der Vorrede zu feiner Schrift nicht, foodern 

der es nicht verhehlt, dafs er die Methode nur aus er fagt nur S. III. ,, Die Erfahrung hat hinlänglich^)' 

Schriften kennt, die für fie fprechen, nur aus B*jn> bewiefen,' dafs diefe (die gegenteilige) Lehrart tia I 

then in der Probefehule, nur aus Verpeichungen zv/i- in jtdtr Hinficht (?) fo ausgemacht (?) zivecknüfsitcs 

fchen ihr und der von ihm vorhin fcUon vertheldig- Mittel zur erften und nothwendigflen Bildung d?s 

ten Peflalozxifchen Methode, rar alfo kein anderes, menfehlicben Geiftes ift , dafs üe alle die Aufratrk- 

als ein vorihellhaftes Urtheil Ober diefeibe zu erwar* famkeit verdient, welche man ihr nur <t weifen kan»." 

ten. Ob diefes Unheil ober eben fo eünftig würde Doch redet er im Verfolge auch von Resultaten, tft 

ausgefallen feyn , wenn er dem Glauben an altere, che die Anwendung der verbefferten Methode bert .' 

durch Erfahrung bewährte, Methoden nicht bereits in Dänemark gehabt habe, und nennt fie Refulutf, 

entfagt, wenn er auch Schriften gegen diefeibe gele* „ die l'o auffallend mit der alten Lehrart contraftire-.' 

fan, wenn er weniger die erften, momentanen Ein- dafs er es nöthig finde, fie wiederholt bekannt « 

drücke, als den dauerhaft bleibenden Erfolg berück- machen, am fo viel mehr , ,,da es jeden dinifchtu 

fichtst hätte: das Lifsi Kec. dahin ßeftclit feyn. Dafs Lefer inteceffiren mufs, den bevfj!iellofen(?)Fortginy 

aber felbft Hr. Ström dar ne.icn Methode keinen wei- kennen zu lernen, womit die Methode auch bey au 

tern Werth befunder«; einräumt, als den fie dadurch angewendet worden ift." (S. V.) Sieht man fielt nun 

erhält, dafs unter den Schillern die Gehülfen der nach diefen Kefuitaten um, fo wird (S. 123. ff) «* 

Lehrer, um dem Unterrichte vorzuftchn und die zählt : dafs in der Kopenbagener Prohefchuie im U- 

Ordnung aufrecht zu halten, gewählt w erden (S. 6); fen, Schreiben, Rechnen und in der Geographie eio- 

und dils auch er haoptfächlich IVathfamktit , „ und zeme Schiller ausgezeichnete, andere, und faft ilit. 

zwar nur Wachfamkeit, M von Seilen des Lehrers als frhnelJe Forifcbritte gemacht haben, FortfcbrHte 

das Haupterfodermfs , um von der Methode Ge* aber, von denen Ree, der das UuterrichlswdM 

brauch machen zu können, darflcllt (S. 27.): Die nicht blofs aus Schriften kennt, zuverfu litlich be- 

fes beweifl wenigftens fo viel , dafs Hr. Str. weit da- hauptet: fie würden in jeder andern wobJeineerkn- 

von entfernt ift, die Methode ffir ein nau plus «.'- teten, mit tüchtigen Lehrern befelzten, acho!*, 

tra aller Pädagogik und Methodik anzupreifen, wenn gleich der Unterricht in derfeiben nach der 

oder mit andern unbedingten I^nbrcdnern derlei- bit.h«r iihlichvn Methode erthcilt wurde, in glekbeisi 

ben anzunehmen : durch fie muffe fofort jede an- wo nicht noch höberm, Grade wahrgenommen wW' 

dere Metbode, ab völlig entbehrlich, verdrängt den — wenn nur Se. Maj-, der König, undalledi« 

werden, indem von ihr, und nur von ihr, alles hohen und hOchftm Herrfrhaften, welche die La- 

Heil für Mit- und Nachwelt zu hoffen fey. Ja, kafterfche Schule wiederholt ihrer Anwesenheit w»f- 

es gereicht der Vorficht und dem pSdagc^ifcben digten, der Schule gewöhnlicher Art eine gleirl't 

Sinne des Vfs. zur Ehre, dafs er, anftalt, gleich Aufrnerkfamkeit und -Thcilnahine fchenkten und 

manchen Bell - Lankafterfchen Enthnfiaften , anfeine hiermit den Lehrern und Schillern diefeibe Ena»* 

gtf etzliche Einführung der Methode 1 anzutragen, viel* lerutig verfchafflcn. Aber Ltfst fich den« aus d«* 

mehr von der Einführung derfeiben nur als von ei- Rcfultaten cinei einzelnen ProbVfchult* läfst ,fich »w 

aer Möglichkeit redet und auf den Fall der EinfiUi- den Fortfchritlen , welche «He Schiller ilerfelben m 

rönges vorerft nur als das (Jeralhei.fte anempfiehlt: Verlaufe eines Vierteljahres und unter fo .heiWtt* 

„ bis dafs die Seminarifltn mit der Methode gehörig Künftigen Umftänüen machten, mit Zuverficht auf 

vertraut geworden, diefeibe allein in folche'n Sehn- den ErlöJg fchliefsen , den man fiel» von der Einfük- 

len einzuführen, die mit taugliehen Lehrern hefelzt rung der Methode im Allgemeinen uud/«r die Da** 

teyen, am liebften in ganz neu errichteten Schulen, ycrfprechen darf? Und folgt aus dem, was in Indern 

wobey alle Vermifchung des Neuen mit dem Alten Landen», mögen fie nun in - oder ai.£**rnaIbEurt». 

am leichterten verbot .h würde. Wie weit, fahrt efer liegen, BcUlrfnifc war und Nutzen Hütete, «Umso** 

Vt. fort, in diefem Fall« die Anwendung derfeiben Bc Jü rfnils allgemein fe.v und der Nutzen ohoeRli^- 

fieb erftrei ken di!rfe : diefs könnte allein durch die ficht auf die obwaltenden buchftverfrhie denen Um- 

Erfahrung von ihrer Anwendbarkeit beftimmt werden, ftände gleich grofs feyn werde ? Hec möchte 

"Wo aber diefe aufhörte, da müfste die gewöhnliche die Kinderlehre keineswegs mit dem militärische" 

L-hrart wieder in Kraft treten." (S. 27.) Mit Exercilio in eine und diefelb. Kategorie ftelJeir, aber 

Grundlos und jedem nüchternen Pädapogen hält äl- Bejfpiels weife fratt er doch: < b es wohl ei» Re* 

fo auch llr. Ström, Pefialofezis S^bOler und eifriger gent, der etwa die originelle Art befchreibea hö^ 

Verehrer, diö Feusr probt der Erfahrung, aber nicht te, auf welche inend eine halb oder eanz wilde 

einen landesherrlichen Befehl, für das Mittel, die Nation ihre Angriffs- und Verllieidiginigskriej*. 

neue Meth,>de, «wo möglich, beliebt , geachtet und ohne den Gcbraurh des Pulvers und dergl. zu kea- 

fegensvoll zu machen, und fomit das Problem zu lö- nen, iülu te und fein Gefallen daran liiule, .cerarhett 

fen; ob fie der Einführung werth fey, oder nicht? findcu werde, zu beiebien. dal*-*nan bc? U»* 

* ■ • • . 1 ••*•*«• ' • . 1 «all» 

.... 1 • . . . • a 1 • — - • •• 
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nach europ.iifclier Weife wohl exen :rten Armee 
aller Taktik enlfagen und die Kriegesart der halb 
oder ganz witdeu befolgen- möge? «— Der V f. giteot 
übrigens ron der oft genanntes Methode eine teY- 
ftändliche and befriedigende tteJchreibang tirni er- 
zählt ausführlich* uras zur Anwendung und Ein- 
führung dcrfelben in Dänemark* bisher gefchehen 
ift ; von dem Letzten bat Ree. du diefer Anzeige 
das Nöthige angeführt -und das Erlte glaubt er J alt 
etwas in DeuÜchland langft Bekanntes,' »bergehn zu 
dürfen. Aber wunderlich kommt ea Ihm rot, 
(S. Vli) dtn ProUflanti* in Dmfckland einen Vor- 
wurf darüber gemacht tu finden» dafs fie die ßtil- 
Lankafterfche . Lehrart ,,zn ikrtm eigenen Schaden" 
noch nicht eingeführt .haken. In Dcttlfchknd, ent- 
gegnet Ree. de« Vf., \x fragt man ich aber den 
Werth oder Unwerth, die Anwendbarkeit" und Nfcht- 
anweadharkeit einer neuen Lehrart bey den heften 
Pädagogen Und ihre Stimmen gehen mehr, als die 
augenblicklichen und vorübergehenden Eindrücke, 
welche etwa das Neue und Auffallende auf Laven 
iu der Pädagogik und Methodik, gleichviel wefs 
Standes und Wörden fle übrigens feyn mögen, macht. 
Auch in Danemark fehlte es bisher, und fehlt es 
noch jetzt, nicht an tüchtigen Pädagogen. ChrifHam 
lebt freylich in DeutfchJand ; Baertns and Sander 
find in das Reich der Vollendeten ubergegangen; 
aber noch lebt und wirkt in Dänemark ein P. Vit' 
laume, ein Gamborg , ein En gel stoß, ein l J lum, ein 
A.K. Holm, und eine Menge anderer fachkundiger 
Männer : möge mau ihre Stimme, fo wie die Stimme 
eines Grttndtvigs , Galfkjodts, O Sand*, Härders ~~ 
nicht überhören und ficb mit: der gefetzhehen trnd 
allgemeinen Einführung einer Lehrmethode, die id 
Lindern, wo eine gefunde Pädagogik und Methodik 
bisher gleichfam ttrra incogmita war, für den Anfang 
wenigftens gut feyn kann , in Danemark aber, wo 
feit den letzten Jahr/ehenden ungemein viel zur Ver- 
befTerung des Schul- und Erziehung* wefens gefchehn 
ift, nach des Ree. Bedanken, Gefahr und Schaden 
bringen würde, nicht übereilen! — Die Schrift des 
Ha. Lieutenants und Schullehrers hey >k n Frtvfehu- 
len der mofaifcheo Glauherisprnoffen zu Kopenhagen, 
St. W. Brunn, Nr. 7., leflftet» was der Titel fagt. 
Nach einer kurzen Einleitung, worin die Lefer mit 
der Gefchkhie der Laukafterfrhen Lehrart m Dons* 
mark feit dei! Errichtung der errien Prnbefchale int 
Febr. »819- his dahin i8ao. bekannt gemacht wert 
den, erzählt der Vf. Lankaßtrj Letten und die' Ge- 
fchichte dar iu England nach feiner Lehrart errich* 
teieo Schulen nach ihren fünf verfc hicdette'n Epn« 
eben und Ins au dem Zeitpuuci ■, w,u Lankaßer thtil* 
durch l\> ine ausfchweifende Lebensart, flaek« Ge» 
mathsftimmung und zu Grunde gerichteten Vermö» 
geusumftände , theils durch feine luftigen und belei- 
digenden Ausfälle auf feine vermeinten Gegner* und 
Verfolger, die zum Theil feine gröfsten Wuhlthäter 
waren, in der Schrift Oppreßionj and Perfecntiotu etc.' 
Lond. 1816. erft die Auflicht über -tie Londoner 
lad bald alle Achtung des Publicum* ver- 



lor. Die Unterfochtmg, ob Bell für Zsmkafler, oder 
diefer für fönen , Original fey?> ''S. 125 ff.) und wel- 
che Eolgan der Streit awifchen beiden. Parteyen fjttr 
das 1 Schul weien gehabt habe 7 (S. 1 \h ff,) ma'cht "die- 
fn Seh rift, deren Inhalt übrigens auf$e*halh Däne- 
mark durch frühere Schriften langft bekannt ift, ah- 
aiehend:" Der Vf. trottet folche, di*> etwa vor der 
Neukeit der Lankaflerfcken Methode erfchrecken, da- 
mit, dafs dieselbe- fchon 1 808 in derdamfehen Bgeria, 
«"er* Jahrg. Her Band als Zehnjährig befchrieben w,or? 
den; rezwifchen roheint er die. dafelbft ^Si) fle- 
hende Anmerkune, die ein folebes Erfchreckeu yio\$ 
erregen, aber nidht unterdrücken könnte, uberfehn 
an haben. — Die der Schrift vorgefetzteu Portrait! 
fteL'en, nach Fthrs Zeichnung den Dr. Bell und Hni 
fifok. Ijancafitr dar , die angebängten vier Kupferta- 
l'tfln bilden Lankafterfche Schulzirkel, die Haupt - 
febule in 1-ondon für 750 Knaben, Beils Centralfchu- 
le in London für Knaben und Mädchen, und endlich 
eine dfinifche Lankafterfcbule — ungefähr fo ah, 
wie man auch in deutfehen Zeitfchriften ähnliche 
Kopferl t ic 1 1 e gefehn hat. Sie find gewifs dazu ge- 
fchickt die Neugier angenehm zu befchäftigen , aber 
fchwerliob, fich einen klaren Begriff von dem dauer- 
haften ^ Natten der Methode felbft nach ihnen zft 
maeuen. 



LITEaATURGESCBICHTE. 



Berlik, in d. Nicolai. Buchh.: Friedrick Nico* 
ta i't Lebt* und literarifeker Nachlaß. Herausge»- 
gebeu von L. F. G. v. GUckingk. 1820. 201 S. 8. 

Hr. v. Gückingk, der vieljährige Freund Nicolai'?, 
tbeilt hier aus delTen literarifchen Naclilafs mit, was 
er der Bekanntmachung wertU gefunden. Er. giebt 
in der Vorrede als die bey feiner Arbeit benutzten 
Quellen an: 1) zwey von Nicolai felbft verfafste 
Auflatze, deren einer feine Jugend uud Erziehung 
betrifft, und deren andern er II». Gä4tie t auf deffeu 
Verlangen, für fein alphabelifches Verzeichnis voo 
Buchhändlern im Jahre 1800 Oberliefs, a) die Denk- 
fchrift auf N. von Biefter, eine in der königlichen 
Akademie der Wiffenlc haften zu Berlin am 3. Julius 
1812 gehaltene VorJefuog, j) einigeBricfe N's., wel- 
che der leib« nach dem Abfterben feiner Freunde, an 
die fie waren gerichtet gewefen, zurück erhielt, — 
and. einige fefirifthebe Notiaen, feine literarifchen 
Arbeiten Und Verbindungen betreffend. — Hr. v. G. 
verfichert , dafs er aus eigener Kenntnils zwar noch 
Manches Uber N. hineugefetzt habe, dafs aber die 
Biographie deffelben hätte intereflanter werden kön* 
n«n, wenn' nieht die näheren Freunde N's. , und be- 
fonders auch Biefter* Xchor» eher mit Tode abgegan- 
gen wären , ehe er an diefe Arbeit gehen konnte. 
Sollte indefs Hr. v. Q. nicht etwa von dem noch le- 
benden Schwiegerfohne , und von einem viel jährigen 
GcfchäfUgchülren Ns. in feiner Buchhandlung, noch 
manches lntereffante über deffen Privatleben haben 
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Hn.W-Ö'x. Arbeit lertälit in 3 Abfchnitte: I. 
Fr. 'A »• Leben. It. Einzelne Ideen und BemerUun- 
gen deffelberi. III. Poetifcbe Kleinigkeiten. Ange- 
"nüngt find noch kleine prolaifcbe Auffitze Mon Mo/es 
Mrndtlrfokn; — wohl nur deshalb weil N. einige 
Anmerkungen dazu gemacht hat. — Endlich ift 
noch ein Vef zeichntfs der Schriften N's. beygefügt. 

,i '- A US fem erfteri AhfchniHe, als dem wichtig* 
ften, hier das Wefentliehfte. Nüetai ward am itf. 
Märt 1733 au Berlin geboren , und von feinem Vater 
*ur Erlernung der Buchhandlung beltimmi.,. bey der 
er auch blieb, obgleich fchon ein frühes Streben 
feines Geiftes ihn zum ernflen Studium der Willeo- 
fchaften hinzog. N. war Autodidact, und nur fein 
beharrlicher Fleifs liefs ihn, felbft unter den ungjln- 
ftißfteh äwfsern Verhaltniffen» befoaders während fei- 
fentbaltes in Frankfurt-an der Oder, die vie- 
wierigkeiten Db<vwiii,len , weldve fich feinem 
Spräcbftudium, fo wie dorn der Cefa I nebte und Piii- 
lofophie entgeeenfetiten. Der wißbegierige Jüog. 
lirig fand indefs Freunde, die fich für feine Ausbil- 
dung in tereffirten,' ihm auch den, Gebrauch ihrer 
Bibliotheken goftatteten. Dahin gehörten, aufser 
andern Gelehrten, hefonders Ewald, der Freund 
KlriVs, der Profeffor Pesler, und der Svndicuf 7«J/. 
[Vach des Vaters Tode blieb N. in Berlin, lieh den 
Handhmgsgefr haften mit grofsem Eifer widmend. 
Seine Bekannt fchaft mit Lern ng- und Mvfes Mendels- 
lohn ward baKi innige Freundfchaft, und belebte «nd 
regelte feinen Eifer für die liebgewonnenen Studien. 
Im J. 1756 gab N. fein erftes Werk : Briefe, den jetzi- 
gen Znßanci der fchBnen [Filfenfchaften betreffend, her- 
aus, entwarf im folgenden Jahre den "Jan zur Biblio- 
thek derfchtinen mffenfekaften, und filhrte ihn unter 
dem Beyftande feiner genannten -Freunde und mit 
Theilnahme von Winkelmann , Hagedorn in Dresden, 
Uppert u. a. aus. Mit dem 4ten Bande endete iV. dia 
Herausgabe diefer kritifchen Zeit felirift, ■ welche 
Weifte fortfome. — Als im Jahre 1758 APx. älteftef 
Bruder die bisher gemeintchaftlicH geführte Buch- 
handlung des Vaters allein übernahmt widmete lieh 
Friedrich Nicolai ganz den Studien, aber der Tod 
diefes Bruders rief ihn fchon im folgenden Jahre aus 
feiner ganz den WiffenCchaften gewidmeten Mufse 
wieder In das Gefchiftsleben zarflck.. Er übernahm 
die Buchhandlung aHein, unrt f^rte Äe mit Ein ficht 
und Erfolg bis?n feinem Tode am 6. Januar t * 1 1 . _ 
Vom JahreT758 bis I7Ä5 nahm AT. einen (räumlichen 
Antheil an den von Ltffing, Mendelsfokn, und [pater- 
hin von Abte* Refewitz u. a. herausgegebenen Briefen 
über die neuefte tM*rat»r In a^Bändehehp feine wich, 
tiefte Befchäftigung aber begann tnh denl" 



tieüe Bctchartigung aö 
der allgemeinen deutfc 



Bibliothek. 'Keine N, 



hat — wie Ree. hieri« Bfeffer« Behau ptMn br» 
nimmt, -r- ein lüererifehes Werk tou »hiilfbi 
jUmUage und VVertne anfeiMreifen. Nur anerkui» 
te Gelehrte, und ALiioer vou dar wnr dürften bd» 
nung waren Mitarbeiter; ihre anfängliche fehl vi 
40itieg auf 135, mit denen N. in CorrefpomV.i 
ftand (deren mit Auswahl beforgte Kundmachung» 
wüschen itt, da fich in tY<t. «Nach Joffe die Materi* 
lien derlei beu vorfinden). Dafs durch die alhemei« 
demfahe Bibliothek die Rechte des gefunden N» 
fclienverftandes behauptet, die Verbreitung im 
ncljtigea GefcbmacJu befoMert , dafs der Mvftit* 
mas bekämpft, die Freyheit theologircher U'nlerfi 
chungen verfochten, und das Studium etaer nfe. 
klarten l'tiilofopbie gegründet und empfohlen wor- 
de«, das alles fleht längft als unwiderlegliche Wihr 
heit da., N. aeee hat a> dem ^j«zer hOr baren Vr 
theiifle dwfes gelehrten Inftituts einen Antheil, de 
leinain INamen im Gebiete der Literatur DpuiMmVj 
einedauefi.de Achtung fiebert. — Im Jahre wt 
)r ar rf J < ^&Uod dar königlichen Akademie d ff 
\V1lfe11fcl1aften, und widmete der philofophifrFÄ 
K u a f ? l, « r W««n goraJeine gelehrte TbitigkVü. Dx 
philofophUclie Fakultät au Hehnftsdt fandt- m 
1709 > aus eignem Antriebe das Diplom als Dem 
de*- I^ilolo4>Uie- FL bedionte fich diefes Titels aVr 
e ben fo wenig, als er Uberhaupt nach andern iefsm 
Worden und fcbron ftrebte. - In fei ner glOcklicüo 
S|Jll¥ffftl Khe,mH>.eii>er TochtM- d« konioMn 
Leibarztes, i'rafeifors und Dr. Schaarfchmidtt^ 
liib ward er Vater von « Kindern, die er aber«i/t 
feiilW Gattin alle das üngtafk erlebte zu verliere- 
Die ,öng«re roebter, /eine perechte Freude rd 
fem lrt»ft im Altera raubte ihm der Tod tm) 
Jalire vor fei„ain AmVb -n ; nnd tief beugte diefer 
Verluft das ergraute Vatcrhaupt. — N. wareinjef 
geklärter Cfcraft , ein feuriger Patriot , ein Wir* 
cJie/ Xei-fou^er der Armen, ein redlicher trtB-r 
ireund feiner Freunde. Leber Wnen Flei&t** 
rem . hmteilaflenes hctrachtlieh^« Vermöcen, f«r 
die vH«clitfchaffe«h t -it feines Charakters fem Ce 
Icluütsltiben , »Iber feine gelehrte Blldune derWenl 
feyier hiuterlaffenen Geiftesproducte, 'ober fein« 
Jiebensw«rdigcn, Sinn das dankerfüllte An<leniie« 
feiner Ireende, und die Achtung ein vollgf.liie« 
Zeug^ils, die es in feinem VattrlWode un-1 in dff 
Meiinatftadt hey Hohen und Geringen genofs. - 
Sein Teftameot bedachte mit einer Summe von od« 
als meoo Thalern! nahe und ferne Bekannte, v* 
milde Stiftungen, zugleich aber auch mit einer trrf- 
liehen Spende feltener wiffeufchaftlicher vna*Kt^ 
Werke xlie königliche Bibliothek zu Brrtin, & 
AkaJenrie der Kunfte und das Gvmuaßum v0 
^ Klofter. 3 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Bnv-LKy, b. Korn : D*> Eigentums - Verleihung, 
wie fie ohne Druck für die Lafseinfaffen , ohne 
Eingriff in das Privateigenthum der Gutsherren 
und ohne Schaden für den Staat ausgeführt wer - 
den kann, mit KflckGcht auf Dienftsblöfung und 
einige andere hierauf Bezug habende ftaats- 
wirtnfcbaft liehe Gegenftände. Herausgegeben 
von E. L. LtuptrU Gefchrieben un Jahre 1817. 
t 96 S. k. 

Der Vf. fpricht einfach nnd folgerecht , er mag 
felbft retten: " 
is 11 fteDtzur 
den Grundsatz 
Befitzer der bäuerlichen Nahrungen, wenn he erb- 
lich find» ein Drittel* und wenn ue nicht erblick find« 
die Bätfie, für die bisherigen Präfiationen den Guts- 
herren gäben, und das Uebrige als Eigentkum behalt 
ten Collen. In der Dectaratun vom aoTten Mai ig 16 
ift in Hei s fchon nachgegeben, dafs von -dem Normal- 
fatz abgewichen und die Entfchädigung vermehrt 
oder vermindert werden kann, und von diefen Ver- 
ordnungen ift felbft auf Domänen wenig Gebrauch 
gemacht, fondern die Eigenthumsverleihung auf dem 
Wege der Dienftablöfung bewirkt. ' i.< 

Be v der Geftalteng der nicht erblichen Bauer- 

?;Qter Qdie erbliehen find die Ueberrefte der altdeut- 
eben Gemeinemarken) haben die Gutsherren feiten 
fehr freygebig, meiftentheils nur nach Maafsgahe ih- 
res Intereffe<; gehandelt. Gewöhnlich find die Güter 
diefer Landleute nur auf den nothwendigen Bedarf 
berechnet, welcher hergegeben werden mufste, um 
die Foderongen der Grundherren (befonders auf 
Ackerpferde) zu befriedigen. Man berechne die 
Leiftungen der Bauern mit dem reinen Ertrage ihrer 
Güter, und man wird faft überall finden, dafs die 
Gutsherren dabey wenigftens den landüblichen Er» 
trag und öfters l'oear eine höhere reine Nutzung be- 
ziehen, als fie felbft von ihren berrfchaftlicben Län- 
dereyen erzielen. • 
Der Rechtszuftand der Bauern befteht bis zur 
Higenthumsverleihung allgemein darin, dafs fie des 
Naturalbefitzes nicht entfetzt werden können, fö 
lange fie die Güter nicht ganz vernachläffigen, uod 
fo lange fie ihre Präftanda leiften. ' Auf der andern 



Seite haben die Gutsherren das Recht, 
Bauern die nach Obfervanz, Urharte« und Judicaten 
beftehenden Abgaben und Leiftungen zu 1 fodern. 
Die puts 1j er r liehen Rechte umfaffen Rechte, wuftn- 
A. L. Z. tgao. 



die Einfaffen das Aequiralent erhalten haben , und 
Rechte des Feudalismus, wofür kein Aequivalent 
gereicht wurde, z.B. die perfönliche Untertänig- 
keit, das Loslaffungsgeld u. f. w. (Feudalismus! das 
fremde Wort ift zweideutigen, wo nicht verdächti- 
gen Sinnes für Zwingberrlichkeit u.del.m. ; dafs kein 
Aequivalent gereicht wurde, iäfst nch nicht Tagen, 
weil wenigftens die grundherrlicbe Erlaubnifs des 
Aufenthalts gereicht wurde; und wer ein Grundei- 
genthum hat, hat doch wohl das Reoht, zu entfehei- 
aen , wer darauf feyn und nicht feyn foll ; wer aber 
die Hrlaubnifs zum Aufenthalt erhält, der erhält et- 
was Schätzbares. Indefs darf man dennoch den bür- 

S erliehen Begriff des Eigenthums mit feiner ganzen 
chärfe nicht in die Grundherrlichkeit legen, ohne 
auf den Unfinn zu gerathen, dafs die Bauern Schaf- 
fen gleich auf- und abgetrieben werden mögen, und 
ohne alles bürgerlichen Rechtes Recht zu verleug- 
nen; dafs ein Jeder das Recht hat, in der Gemeine 
zu bleiben, worin er geboren, und dafs diefes Recht 
bey uns durch die Taufe geheiligt wird. Man fieht 
hieraus, dafs fich das Grundrecht ins Wilde verliert, 
wenn es nicht an der Gerne ine ver/a/fu n g qebalren 
wird.) Die neuere Gcfetzgebung hal nch dahin aus- 
gefprochen, dafs diu Gutsherren iür Rechte des Feu- 
dalismus, wofür fie kein Aequivalent gewähren, 
auch keine Entfchädigung fodern können. Hierge- 
gen läfst fich auch wohl WlHger Weife nichts ein- 
wenden (als vielleicht dafs fich gar nicht nachwei- 
fen läfst, ob der Grundherr urfprunglich kein Ae- 
quivalent gewährt habe , und dafs es keinen Rechts- 
grund giebt, ein anerkanntes Recht 'zu nehmen, 
wenn es auch ohne Entgeld erworben ift. Nur" auf- 
gegeben kann es werden durch freyen Vertrag im 
Einzelnen , a durch verfaffungsmäfsige Uebereinkunft 
im Allgemeinen), die Entfchädbarkeit der gutsherr- 
lichen Rechte bey der Eigenthumsverleihung kann 
fich nicht auf die Vortheile erftrecken, welche noch 
als die perfönliche Dienftbarkeit anfprechenJ , be- 
trachtet werden dürfen. Z.B. für den Bauer ift der 
Spanntag wenigftens 12 Gr. werth; mufs er jährlich 
von 3 Hufen 940 Tage 1 dienen, fo macht das 120 
Rthlr. und er mufs den Gutsherren pro Morgen ei., 
nen reinen Ertrag von 1^ Rthlr. gewähren. Sind 
die Ländereyen, welche er im Naturalhefitz hat, pro 
M. 264 Rthlr. werth, fo hat er volles Aequivalent 
kme, find fie aber nur so Rthlr. werth , fo mufs er 
jährlich 60 Tage aus perfönlicher Dienftbarkeit lei- 
ften. (Warum denn? Hätte er feinen Hof gekauft, 
verzinfete er die Kaufgelder um j höher, als er Ein- 
kommen aus dem Hofe berechnete, wäre er dann 
Nnn für 
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für diefes Viertel in »erfönlicher Zinsbarkeit, und' 
deswcgeo davon auf Koften des Gläubigers ?n be* . 
Ireyen? oder würde der Gläubiger lagen, die Er- 
tragsherechnung gebt mich nichts an , Ge ift völlig 
unrichtig« mein Zinsmann hat feit Jahrhunderten 
fein Auskommen gehabt, und die Zinfen ohne Män- 
gel bezahlt , er m3g ficli dabey durch Nebenerwerb 
geholfen haben, dazu aber glebt gerade fein Hof die 
Mittel und (Gelegenheit, und darauf haben wir ge- 
genfeitig bey deffen Kaufpreife gerechnet. Aller Er» 
löft ficii übrigens zuletzt in Arbeit und alfo in 
unliebe Denftbarkeit auf, und von Dienftzwang 



trag 
perfO 

ift ja die Rede nicht.) Gefcbieht die Eigenthums- 
Verleihung nach der Dtclar*iüm t fo erfeböpft die 
Herausgabe eines Drittels oder der Hälfte der bäuer- 
lichen Befit/ungen den Ertrag des Landes, welches 
die Bauern eigentümlich erhalten. (Der Erlrag 
der einen Hälfte ift dem der andern gleich, erfeböpft 
ihn aber nicht. Wenn jedoch die Gewinnungsko- 
fleu des Ertrags von der einen Hälfte eben fo viel 
betragen, als von beiden zufammengenommen ; fo 
kann allerdings der Ertrag der einen Hilfte dadurch 
völlig erfch'iipft werden und der Fall eintreten , dafs 
ein bisher vermögender Bauer den einen Theil (ei- 
nes Hofes an den Gutsherrn und den andern mit al- 
le« feinen Ilahfeligkeiten an den Juden abtreten mufs, 
dem er die Schüldzinfen nicht mehr wie fohft abzu- 
tragen vermag. Man Geht, die Recuuungsverwi» 
ckclting ift nicht geringer als die oben angedeutet» 
Kcchtsvervvicklung.) Sind nun unter den bisher 
präftirten Leitungen noch Leitungen per fönlicher 
Dienftbarkeit, fo muffen die Bauern auch einen Er- 
trag von dem eigentbümlich erhaltenen Ländereyen 
gewahren, den diefe Ländereyen felbft nicht haben» 
und den he durch perfönlichen Erwerb aufbringen 
muffen. Zugleich bleiben ihre Gebäude und Hof- 
wehren auch nach dem Verluft von der Hälfte oder 
dem Drittel ihres Landes unverändert, die Gemeine- 
latten vermindern Geh nicht (?), an Gelinde und 
Vieh mufs uft noch beybehaiten werden, was ihnen 
doch nicht im vorigen Grade nutzt. 

Durch die Erblichkeit oder nicht Erblichkeit 
in lert lieh in dem Verhältnifs der HofbeGtzer zum 
Guthsherrn ganz und gar nichts (?); mithin fcheint 
Mein Grund vorhanden, den Erben nur ein Drittel 
und dem Nicbterben die Hälfte der lie fitzung abzu- 
nehmen. Der Schaden, der dem Staate durch Weg- 
nahme eines Drittels oder der Hilfte Land aus den 
Händen der Bauerfchaft gefcbieht, ift gar nicht zn 
berechnen. Der Nahrungszuftand der Dorffchaften 
«nufs Geh dadurch ungemein verfchJechtern. Als 
Friedrich II. den Overbruch abgedämmt hatte. Tagte 
er: ich habe eine Provinz gewonnen. - Wenn die 
Bauern von dem Drittel oder von der Hälfte ihrer 
Länderey verdrängt werden , würde man nicht im 

Sie fol- 
ihalten, 
zu können. 



Gegenfatz etwas Aehnliches fegen können. 
Jen zwar nach der Dtclaratio* fo viel Land behalten, 
um mindeften« «wey Ochfeo halten zu können. 
Wenn Ge aber nur Ochfen halten , wer foll zur Zeit 



zu allen Zeiten f.; r die Armee ' die erfoderlichen 
Pferde zuJubjtu, ift danu,nicj>t-mehr in dem not tu- 
gen Grade vorhanden. Gewinnt der Bauer voa fei- 
nem Lande -nichts mehr als er braucht, fd mufs er 
Geh Lerrrwand, "Riemzeug u. f.-w. felbft machen, 
und darunter leidet die Nahrung der Städter fowahl 
an Abfatz von Handwerkswaaren, als'an Zuflufs von 
Leftensrnrrtetnr "Ohne die zahlreiche entfpreebend 
Gtuirte Bauerfchaft, die im Gebirge mit zwey, im 
Lande mit' vier tauglichen Pferden die l'roducte des 
Landes zu Markte fährt, würde in Schlehen kein 
folcher innerer Handel, keine folche Nahrung für 
Stadt - und Landmanufacturen feyn. Da die grofsen 
Güter ihrem Zweck oft nicht nachkommen, und 
durch gewinnfflehtige Ausfuhr zuweilen fogar nach- 
theil ig werden , auch in jedem Fall der Staat den er- 
foderlichen Vorrath auf andern Wegen zu bewirken 
vermag (?), fo kann ein Land ohne grofse Güter 
beftehen, ja defto blühender, an Nähr und Wehr- 
kraft defto unerfchfltterlicher fevn , je gröfser die 
Zahl feiner mit vollkommenen fiauerwirthfchaflea 
verfehenen Bauern ift. 

Wird die fiigenthumsvcrleihung blofs nach dem 
Normalfatz des Edicts ausgeführt /fo entgelten dem 
Gutsherren zwey Drittel oder die Hälfte ihrer Ei- 
genthumsnutzung ganz unentfehädigt, und mit ei- 
nem Drittel oder mit der Hälfte des Bauerlaodes 
werden ihre ohnehin fchon zu grofsen Güter noch 
vergröfsert. Das Abtrennen und Zulegen des Bauer- 
landes hält fcti wer, und gefcbieht faft nie ebaa 
Nachtheil des Einen oder Andern. Die Vergröfse- 
rung der gutsherrlichen Wirthfchaft erfodert Be- 
triebs- Kapital und Thätigkeit, ohne Beides kann 
ftatt Verbefferung gänzlicher Ruin des Inhabers dar- 
aus entflohen. Sogar reiche Gutsherren werden 
nicht überall die Handarbeiter für die HandihWte 
fogleich auftreiben, und die freygelaTfenen Bauern 
im erften Freyheil sgefflhl Geh dazu nicht hergeben , 
vermehren Geh aber auch die Tagelöhner bald ge- 
nug, fo erfetzen Ge doch nie dem Staate eine gedeih- 
lich etablirte Bauernfchaft , die auch im Kriege und 
nahrlofen Zeiten präftattonsfähig bleibt. Die Bauern 
erhalten nach dem Normalfatz des Edicts, was iodefs 
nach der Dtclaratio* nur noch ein Traum ift, das 
Kapital, welches die ihnen verbliebene Länderey 
worth ift, aber Ge verlieren den Nutzbefitz von dem 
abgetretenen Landtheile , und diefer Verluft macht 
in ' ihrem Nahrungsftande ungefähr die Wirkung, 
welche ein Mann empGndet, der von einem Gehalt 
«u 1200 Rthlr. auf 800 oder 600 Rthlr. gefetzt wird» 
Die Bauern müffen bey dem verkleinerten Got« 
nicht allein vieles beybehalten, was Ge vorhin nö- 
thig hatten , fondern es verringert Geh auch niemals 
ihre Hausoonfomtion in dem Grade, als Geh ihre 
Wirthfchaft verkleinert; und die natürliche Folge 
davon ift, dafs Ge defto weniger verkaufen können, 
und dafs Ge zu fchwachi werden, um die Unglücks- 
fälle 7u beftehen. Müffen Ge aber vollends nach 
dcT.Dtclaration des Edicts Gehaufeine Berechnung 
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des Krieges Vorfpeno leiften? auch die Sicherheit, der Leitungen «mlaflen, ein Drittel oder die Hairte 



Digitized by Google 



-v:N%ih. »77. NOVEMBER igäo. 1 A 



ihiwGutsbe/hzes ge|5»n blofse Mhnag des Rein- nicht mehr als der Betrag diefer Einkijpfhv zu. fe*r 



ertraget abgeben und fitr die Auflaffung des Etgen- 
thuins s P> C vom ganzer» Ertrage bezahlen, To 
fpringt wühl in die Augen, dafs lie meiftentheils da> 
bey nicht belieben künnen. - • - ■ 

Der Vf. Hellt den Grundratz auf, dafs die Eof 
fchädigung nie den Ertrag f) beschreiten dürfe, wel- 
chen Ha% Gut nach Abzug allfevAusgaben, Unglücks- 
fall« eingerechnet , ganz rein gewähr«. 1 Dreis fey 
die volle Emfch&tigung , welche der Gutsherr billig 
und rechtlich verlangen könne, weil er die freyeWahl 
des Verkaufs der Güter fchon längft nicht mehr ha- 
be, und mit der aufgehobenen Untertänigkeit fein MaafsfYabe dasTgulsherTlich^Einko^men zu befi 
Anfpruchauf perföniiehe Dienftbarkeit erlofchen men. Er verwirrt die kflnft liehen Anfchläge, 
fey. Auf der andern Seite könne auch der Bauer 
nur verlangen, dafs er nach obigem Grundfatz fein 
Hufland eigentümlich erwerbe, weil blofs diefe 
volle Enlfchädigang den Gutsherrn in den Stand fe- 
tze, feine Wirthfchaft ohne Verluft (?) fort zu trei- 
ben. Von Verkleinern der Bauerguter könne dabey 
die Rede nicht feyn , fondern nur von Verwandlung 
der Leistungen in Kapital oder Renten. Jede Ei- 
cenihumsverleihung fetze daher die Abfchätzung 
des Ertragswerthes von dem Gute voraus, doch 
matte fie nicht durch f.g. rationelle, coraplicirte, 
dem Bauern unverftändliche Berechnungen von dem 
Lanriertrage, fondern durch das Ermeffen vereideter 
Achtsleute in landnblicher Art geschehen. Ein Oe- 
kunomiecommiffär ha he das Gefcbäft zu leiten und 
einen Ertragsanfchlag zur Controlle zu fertigen. 
Seyder Reinertrag nach Abzug der Wirthfchaft sko- 
fteu, öffentlichen und Gemeineabgaben , und etwa 
10 p.C. (!) auf Bauten und Unglücksfalle? aufge- 
rechnet, fo fey der Werth der Leiftungen nach üb- 
lichen Sätzen und Durchfchnittspreifea der Gegend 
gleichfalls abzufchätzen. ßeftimmte Sät/e können 

nicht vorgefchneben werden; die Einigung beider gleichmäfsigen Gebrauch für beide Theile unterftützt 
Thtilt fo trfodtrlich; ri*r Bauer habe den gefund** werde, als durch Bekanntmachung der Märkte-reife 
Werth feiner Leiftungen in Kapital und Heute, vön langen Zeiträumen fitr jeden Kreis, durch Rieht* 

fätze für den, Geldwerth der rohen ErzeugnifTe, und 
für die Verwandlung des Geldertrags in Stammver- 
mögen u. f. w.; zuletzt, dafs jeder freye Landeigen- 
thflmer den vollen Gemeineftand, Stimmfähigkeit zu 
Landtags wählen erhalte. Der nächfte Erfolg wird 
davon nicht feyn, dafs die Bauern gebildete Leute 
werden , wohl aber, dafs gebildet 1 Leute Bau*rn wer* 
den-, die verrchuldeten Höfe ankaufen, die Lallen 
davon ablöfen, und mit Hülfe von Geld und Kunft 
diefes Vorfciieils fey auch fchon al» Grund wider die aus der verwahrlosen Wirthfchaft einen tüchtigen 
DienftabJdfung von den Bauern entlegener Ortfchaf- Gilsbaushalt machen. Auf diefen Erfolg weift die 



nem Unterhalt- übrig bleibt, dafs er das Gut leiner 
Väter den Gläubigern einräumen muCs, wenn ejr .fern 
letztes The Mellen daran wie durch den Blit* von 
freyem Himmel, durch einen Federzug verliert, 
und dafs fein Kind an der Thür des Bauern vergeb- 
lich bettelt, welchem es bisher fchon wohlgegangen 
ift, und dem nun die unfelige Lehre ei ngcfchinei- 
chelt wird, auf fremde Kuften Geh zu bereichern^ 
Wäre das aber auch eben fo gerecht als ftaatsklug; 
fo hätte der Vf. doch die Angabe nicht fchuldig blei- 
ben follen, wie der Ertrag abgefrhätzt werden 
müfste, um nach feinem Ergebnifs als zuvcrläffigen» 

*tim- 
hläge, und 

erklärt (ich für die landublichen Abfchätzungen 
durch Achtsleute, doch vereinigt er zuletzt beides 
wieder. Bekanntlich fehlt es noch an den Hilfs- 
mitteln , um halthare Anfcbläge zu machen, und 
noch ift zu ihrem Anfang der Anfang nicht gegeben. 
Sollen wir die Durchfchnittspreife aus den Kriege- 
jahren, ans dem zerrütteten Zufiande der Land- 
wirlhfchaft, der Geineineordnung, des Geldwefens, 
des gerammtes Deutschlands nehmen? oder von der 
Hoffnung auf gute Gefetze, Ordnung und Gemein- 
fchaft die Rechnungsfitze borgen? Un i wenn we- 
der das Eine noch das Andere geht , wenn mit der 
unhaltbaren Grundlage der ganze Vorfcblag des Vfs. 
fallt, was läfst fich in der Wiffenfchaft rechtfertigen, 
und in der Ausübung gedeihlich 1, schweife* rW ■ 't 

Die Hauptfache ift, dafs dieLandwirthfchaft un- 
ter das Feefit frtytr Vertrüge zurOckgeftellt, dieAh- 
lösbarkeit aller Gutslaften, und die Theilbarkeit der 
Gemeinheiten gefetzlich ausgefprochen ; dafs Beides 
durch vermittelnde Behörden und rafchen Gefchäfts- 
gang 1 befördert , und dureh alle Hülfsmittel zum 



fo wie 5 p. C. für die Frey Jaibing 741 berichtigen, 
wenn diefer Werth unter dem abgefchätzten Land 
ertrage bleibe, und nur diefen Ertrag, wenn der 
Werth feiner Leiftungen ihn nberfteige; nützlich 
werde feyn, wenn d*m Bauer frey bleibe, die Rente 
zum Theil mit der Hand und demGefpann abzuvef- 
dienen, oder wenn er fflr feine allein hoch difponl- 
bel gebliebenen Kräfte, nämlich für die Arbeit einen 
Markt oder gewiffe Abnahme habe. Der Verluft 



len geltend gemacht. 



►ti- 



li! 



; recht gut zu fagen, was nicht 
die rechte Antwort fchuldig ober 



Der Vf. wei: 
?eht, aber bleibt 

las, was geht. Er ftreicht geradezu alle gutsherrli- 
:hen Einkünfte, welche den reinen Erl rag des BauT- 
rutes überfteigen, und hält das fflr recht und billig, 
'hoe des gewifs nicht feltenen Falles auch nur zu 



bisherige Gefcbichte; der jetzige Stand gebildeter 
Landwirthe ift zwifchen die Guthsherren undj 
Bauern aus den Städten eingedrungen, er befteht aus 
Pachtbeamten , und er ift fchon an (ich zahlreicher 
als die Pachtungen, welche fich Dberdiefs durch die 
vermehrte Selbft Verwaltung der Gutsherren verrin- 
gern. Er hat alfo zum Theil keine andere Wahl, 
als von dem erworbenen Vermögen zu leben , oder 



edeakeo, dafs den verfchuldeten Gutsherren gerade Bauergüter zu kaufen, und er kauft fie in Menge, 
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Vo er die* Gewißheit oder «He Hoffnung ihrer Frey» 
machurtg hat. Wenn dann die Bauern fehen , wie 
fich unter dem Rieht frtftr Ftrtrügt ihr Hof durch 
Kunftkräfte umgeftalten lafst, fo werden fie auch 
•in ihren Wirthfchaft fchon weiter kommen. Will 
mm ihr Einkommen vermehren, fo mufa man zuerft 
Ihre KenntnifTe vermehren; durch die bJofse Ver- 
ringerung ihrer Ausgaben kommt man in Gefahr, 
blofs die Krugwirthfchaften zu bereichern, und 
•felbft reiche Bauern giebt es genug', die eben fo 
elend wirtbfehaften, als die armen Nachbaren. Ue- 
berhaupt "wird den Satz Niemand leugnen, dafs dort, 
Wo in Deutfchland fruchtbares Land wüfte liegt, 
die Köpfe wOfte 6nd, und zwar nicht blofs die 
Bauernköpfe." ' 

t > I ;. . ,"7i ■. .;. 
4t"'-. t ---J -••.•..!». 

Hannover, b. Hahn: ütber du Errichtung tintr 
Schmldtn- Tilgung* • Kafft für das Königrikh 
'< Hannover, Gedanken und Vorfchläge, znnächft 
* den Ständen des K. R. gewidmet von einem Va- 
terlandsfreunde. 1820. 74 S. g. 1 

,?■. »II*. •* • " Ali . . I.. 

1 Der Inhalt diefer Schrift deutet uns einen wohl un- 
terrichteten « mit dem Kaffen- und Recbnungswefen 
vertrauten Verfaffer an. Die Vorfchläge, welche 
hier gethan werden, betreffen drey Punkte: 1) die 
Einrichtung der Schulden - Tilgungs • Kaffe Ober- 
haupt; 3) wie eine allgemeine Depofiten - Kaffe, 
3) eine Spar- und Anleine - Kaffe damit verbunden 
werden könnet um durch die beiden letzteren den 
Ti.guriRsfonu's zu vermehren, und andere VortneiJe 
für' die Gläubiger', den Umlauf und die Schulden- 
tilgung zu bewirken. 

<•''•'" t .«. 

Was der Vf. über die Errichtung einer einzigen 
Tilgungskaffe, Aber die Bezahlung der Rock» 
ftandszinfen, Ober die Nützlichkeit, die Tilgungs- 
fumme durch eine aufserordentliche, mit der be- 
endigten Tilgung wieder verfchwindende Einnah- 
me zu begründen, legt, fo wie. übet die ganze 
formelle Einrichtung einer folchen Kaffe und 
eines folchen Rechnungswefens, ift vortrefflich, 
und verdient nicht hlofs von den hannöverfchen 
Ständen, fondern voni allen berßekfichtiget zu 
werden, welche mit der Einrichtung des Staats - 
Schulden wefens zu thun haben, oder fich darüber 
unterrichten wollen. 

Was aber die Verbindung einer Depofition- 
und Leih -Kaffe mit der einfachen Schulden -Til- 

Sungs- Kaffe betrifft; fo (cheinen mehrere Um- 
:ände Iiier nicht erwogen zu feyn, welche einem 
fo zufammengefotzten inftitute grofse Schwierig- 
keiten in den Weg ftellen. Nicht zu gedenken, 



4P 

dafs die coenplielrte Verwaltung eines folchen 
Werke« oft fr hu a die Kulten fo erhöhet, dafs da- 
durch ein grober Theal des daraus entfpringen- 
den Gewinnftes wieder verloren geht, und alfo 
der Tilgung bey weitem daraus nicht fo viel zu- 
fliefst , als man anfangs erwartet hatte; fo ift auch 
noch zu erwägen : > , • ' 

'■ I. Dafs fowohl bey Depofitis, als noch mehr 
bey den freywillig eingebrachten Geldern ein gro- 
fser Theil der Zinfen für das Inftitut verlorn 
geht. Denn da diele 'Gelder zu jederzeit einge- 
bracht werden können, fo müffen fie auch von 
dem Augenblicke ihrer Einbringung vom Inftitute 
verzinfet werden. Dagegen können fie vier bis 
fünf Monate ruhen, ehe fie zinsbar angelegt wer- 
den künnen» da fie, nach dem Vorfchläge det 
Vfs., zu keinem andern Zwecke angewandt wer- 
den follen, als zur Bezahlung der Staatsfcbuld- 
fr h eine, die aber nur bey halbjährlichen Verloo- 
fungen den Gläubigern zurückgeltellt werden Jol- 
len, mithin in der Zwifchenzeit keine Gelegen- 
heit vorhanden ift, die eingegangenen Gelder zins- 
bar anzulegen. — Wenn man aber auch andere 
Mittel fände, die eingehenden Gelder fogleich zins- 
bar unterzubringen, als die. vom Vf. angegebenen; 
fo würde doch 

«. ein ziemlich bedeutender Fonds beftäiufig 
in Kaffen erhalten werden müffen, um die ftetf 
vorkommenden Rückfoderuogen der eingelegten 
Kapitale zu befriedigen. Diefer Fonds würoe 
leicht den ganzen Profit verfchlingen , den die hö- 
heren Zinfen von den angewandten fremden Ka- 
pitalen der Kaffe zuführen foUen. Noch bedenidr 
eher Würde es 

3. feyn, die Depofiten- und Leih -Kaffe, auch 
nach vollbrachter Tilgung der StaatsfchuJden, bei- 
zubehalten, und die eingehenden Gelder fodann 
auf hypothekarifche Sicherheit zu verborgen- Denn 
die Gefehichte folcher Anftalten beweifet allge- 
mein, dafs jeder Zufall , welcher bedeutende Rock- 
foderungen von einer folchen Bank zufammen- 
drangt, ihren Bankrot unvermeidlich hervorbringt- 
Denn es wird unmöglich, die auf Hypothek vtr- 
liehenen Gelder in grofsen Maffen zurückzuziehen, 
weil die einzige Quelle, aus welcher die, weiche 
die Gelder anj die Bank fchuldig find , die Bezah- 
lung bewirken können, die Bank felber ift. Hört 
alfo diefe auf, zu. verleihen; fo find den Gläubi- 
gern alle Mittel abgefchnitten , zu bezahlen, und 
da die Zuflüffe zur Bank in folchen Zeiten auf' 
hören; fo tnufs die Bank noth wendig infohent 



Digitized by Google 



... ,.4- ,,,r» r' s ,n j: ( • tr«}i.l ».- fSd < . * CS'*:» • « HiT'-«"*! T>.-rr/f« .\ .r.'lfMiiff fttTTdia 

ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

■ 



/ 

• H I • •! 
1 



November. 1320. 

I 1 ' 1 



t 



S.l 



r 



t ii l 



{ 



TECHNOLOGIE. . (t 

rat u. HKineLBEfKi, in d. Schwan- n. 
Götz. Buchb. : üemtinfaßlicht durchaus auf Er- 
fahrung gt gründete Anleitung zum Straßen- und 
Brückenbau , nebft einem Anhinge Aber die Gau- 
tbey'fehe Br*ckenbai«kttnde. Von K: C. Langs- 
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nifTc durch die mannigfaltigen neuern Verfuche und 
Beobachtungen vermehrt worden, befonders was die 
Feftie,keit und Retigfarnkeit anbelangt, wfe v.ns fol- 
che von IFübeking und Eytelwein mitgetheilt wird, 
durch die von Fachs angegebene und von Ifiebeking 
theil* -ahgeän lei te theils erweiterte Art mit hölzer- 
nen Bogen zu bauen, durch Gros Ausdehnung des 
Gebrauchs der Spreng - und Hängewerke und durch 
Funk's Vcrfuch mit Bohlenhrücken. UmdieRcichbal- 

D tigkeit des lehrreich», auch durch deutlichen Druck 
as Eigentümliche des \ ortrags des Tin. \ fs, und (.1 ibere Ktmfer fich auszeichnenden, doch durch 
Gründlichkeit, verbunden mit genügender viele Druckfehler entfiellten Werks zu belomn, mae 
Deutlichkeit, ift auch in diefem Werke vorherr : hier noch das fummnrifche Inlvltsveneichnifs folg 
fchend. — Die Auffuchung der, bey lolch^n Bau- I. fhraßeuhauhundi'in 39 Paragraphen und 106 Sei 
ten zu Grunde zu legenden mathcmatiich - jdiyfika- Text. Rey der zweckmafsigen Anordnung derStra- 
lifchen Principien und, diefe auf ei.. fache Formeln' fs^n, Welche auf der allgemeinen Foderung,'i" 
zu reiluciren, .ift durch die ganze Schrift gehörig Keilenden das Fortkommen auf alle Weife zu 
beachtet! wobey, aber keineswegs die Erwähnung 
des eigentlich' Technifcheii , vernachLfligt ift. — 
Von den früher erCclüenenen Schriften über den vor- 
zutragenden*. Gegenstand» find die von fftebeklng, 
Sckmtrt aoji tf'tfHpnanh lehr verftandie genutzt, und 
Ree. ift ganz mit dem ,Vf« einverftanden, wenn di'e- 
fer in der Vorrede Tagt, dafs jene Wcike und das 
feinige wohl neben einauder befallen können , da 
in dem feinigen der Vortrag gedrängter, als in de- 
nen, feiner Vorgänger ift und da er manches über- 
gangen hat, was der wlffenfchaftliche Techniker 
bey Erbauung einer Strafse befeiügep kann, ohne 
der Vollkcmmenhett und Zweckmässigkeit des öah- 
zen Abbruch und Schaden zu tinin. — Aus neuern 
Schriften,, ift wemg vpn ihm verarbeite^ worden , da 
die Ausbeute nur fehr gering ausfiel; nur das Gau- 




za feiner Kennt nifs geengte, hat er in einem befon- 
dern Anhange gewürdiget. — Dafs ßbrigens zum 
Verfallen der Schrift allgemeine mathematifche, 
phyfikaiifche und technifebe Grundkenutniffe vor- 
ausgefetzt werden, verfaht,fich wohl von felbft. 

Mit dem Strafsenbau fetzt der Vf. den Brücken- 
bau in genaue Verbindung, da diefer die Forlfetzung 
einer Strafse Über eine Vertiefung fodert und, (wie 
S. VIII Hr. L. fehr richtig bemerkt) wer des Brflk- 
kenbaues unkundig ift, anf den Namen eines Stra- 
fsenbaumeifters wenig Anfpruch machen kann. Im 
engern Sinne unterfeneidet man aber, wie man die- 



lei.-htern und angenehm zu machen. Bezog 'haben, 
find acht Punkte als befonders zu berOckfichtigcn, 
emptuldcn. 1) Richtige Wahl und Anordnung des 
Sirafsenzug», in R:ickficht auf Verbindung der 
Haupt handlungs? und Ocwerbplatze. 2) Sicherheit 
der Strafsen. 3) die Strafse mufs zu allen Zeiten 
gegen UebeiTchwemmungen cehörig gefchtltzt feyn. 

4) Hohlwege muffen wo möglich vermieden weiden. 

5) Für Fettigkeit des Bad ens und der Seitcnwändo 
mufs durch taugliche Materialien und deren Zufam.- 
meofelzung geforgt' werden. Die vorzflglichfa« 
Stcinartcu zum Strafsenbau, nur im .Not h falle Holz. 

6) Die Strafsen muffen eine gehörige Breite haben. 
WechfelplÄt/.c, Wendungen der Strafse. 7) Das 
läffige Steigen ''er Strafsen nuifs möglichft vermie- 
den werden. Ratten. 8) Anftalten zum Vergnüge« 
und zur Befriedicung mancher NcbenbedürfnilTe des 
Reifenden» verdienen Bei flckfichtigung. 1— Voin 
4oten Iiis 58«e» 5. handelt er vom Nivelliren. — - 
II. BrlicUnoaukunde. 1. Kap. Von den zu fteiner- 
nen und hölzernen Brücken tauglichen Materialien. 
2. K. Vom Einrammen, der PfaTile., 3. K. Allge- 
meine Betrachtungen über die ßi ticken und Auf- 
ftatiungen der Waffer. 4. K. Uober die Verfcliie- 
denheit der Brucken. Befonders hierher gehörige 
georoetrifche Betrachtungen. 5. K. N.diere Anlei- 
tung zur Erbauung l'teiricruer Brucken. 6. K. Ueber 
die Wegfchaffung der Waffer beym Bnickenbau. 
7. K. Nähere Anleitung zur Erbauung flacher höl- 
zerner Brücken. 8- K. Befondere Anleitung züx 
Erbauung hölzerner Bogenbrücken ; ins befondere 



fes auch im Werke felbft fehr forgfältig beachtet fio- mit Fuchfifchen Bogenrippen. 9. K. Befondere üe- 

det Brückenbau und Strafsenbau. — Mit einer hoch- trachuingen Ober die Wiebcking'fche Bogenbrücken. 

2oehrenden Gewiffenhaftigkeit erwähnt der Vf. an 10. K. Von den Funkf« dien ftohlenhogcnbrücken. 

einer fchicklichen Stelle, dafs feine Erfahrung«kenot- 11. K. Die GroCsifchen Häncebracken. 12. K. Von 

A. U Z. 1M20. Dritter Band. Ooo eifer- 
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^tnifsbeftimmungen nicht nach den Grftnden wie 
voljlta ndigen Abnis von Gauthey s erufsetn Wt-rke fie jiaeh bedeutenden Anlagen vOn ttenr Vf. tfefuKea 
fiber den Brüokenhau, welches zu Paris m den Jah- Wörde*, entwickelt. — So tritt tiefes NterK alt 
"1 W,M? d r '? Zwe ? ft , arken 9" ar , tbä,, ^ n eine auf ™<*e Erfahrungen gegründete Theorie 



mit XXVII fehr faub«r geTtochenen RupfertaMn 
erfchienen ift. — Das Werk befc' " 
jedem zu beherzigende Anmerkung. 



rungen gegründete Theorie 
auf, die den Baumeilter ohne grofse Muhe mit des 
nötbigen Zahlen verhäJtniffen bekannt marht. — In- 
dem wir uufer Urthejl über dep grofaen Werth der 
vorliegenden Schrift unbedingt ausgefprochen haben, 
und fie allen Technikern , welche die Theorie der 
Brückenbogen zu ftudrereb Veranlagung haben , be- 
frans empfehlen, erlauben wir uns nur ein« kWc 
Bemerkung Uber das erfte Wort des Titais: Gtmriv 
faßlickt. Wir unfrarSeits, fo viel mos auch da* Ufer, 
der Schrift felbft Vergnügen gemacht «hat, find* die 
analytifche Darfteilung der Gouftrurfioaea für dm, 
der nicht ein recht fefbter aeajvtifeher Rechner ifl 
Auch unter dem liclondern Titel: doch etwas Schwierig, wohl vei fron flieh, wir zweifeln 

Jusßhrtiche Berechnung über die fxchere Beßimmune a,,er ; , ob ge«»einfafslicb , und wir wollen recht fehl 
alter beym Baue ßeiueruer Brücken vorkommend* wünfehen , dafs wir uns hierin gatäufcht haben moec* 
" du unmittelbare Ausübung , von ond dafs eS recht vie * mathematifch gebildete Baumd- 

fter geben mag, die im vollfr;>ndigen Vergehender 
Rechnungen kein Hindernifs finden mögen. Umaaf 
den Sachreichthum des Werks aufmefkfam zu ini- 
chen, fügen Wir noch das Jnhaltsver2eichnifs her. 
I. Die Berechnungen 7ur Theorie der Brücken- 



Heidelberg, in d. N-akad. Buchh. v. K. Orot»; 
Gemeinfaßluke durchaus auf Erfahrung gegrün- 
dete Anleitung zum Straßen - und Brückenbau , von 
K- L. Langsdorf u. f. w. Zweiter (für die Aus- 
übung höchft wichtiger) Theil. F-rfl« Abthei- 
lung. Mit einer Tafel in Stein. 8' (l'reis aRthlr. 
.«gr.) . ■ , „ 



in 



Abmeffungen für i 
A*. L. Laugsdorf. 



£r/fr Abtheilung, welche die 
Befljmrnungen in Bezug auf Bugenweiten, Bo- 
genhönen, Gewölbdicken , Pfeiler und Wider- 
Jager für alle Wölbungen fteiaerner Brücken 
nach Kreisabfchnilten bis zum vollftandigen 
Halbkreife enthält. 

Wenn der VT. in der Vorrede fagt, dafs er zur 
Ausarbeitung durch die Ueberzeagtmg veranlagt 
worden fev, dafs es uns in Bezug auf den Brücken 
bciu , an einer fyftematifchenZufammenftcllung fehle, 
fo ftimmt Ree in diefes Unheil vollkommen ein. 
Der Grund hierzu mag wohl mit darin liegen , dafs 
fehr viel wiffenfchaftliche Archftecten fich fcheuen, 
j'h den ganz unvermeidlich mathematifchen Calcul 
einzudringen, was nicht allein genaue Einficht in 
dHs Gebiet der Mathematik erheilcht, fondern auch 
immer fiel Mühe und gehörige Zeit erfndert, und 
wir woüen es dem Vf. gern glauben (S. VIII.), dafs 
er auf Ausarbeitung diefes Heftes über dritthalbtaH- 
feni' Stunden verwendet habe. Um defto gröfsern 
Dank ift man ihm fchuldig, dafs er diefes alles nicht 



ge wölbe eröffnet eine allgemeine Vorerinnernne; 
dann folgen 2wölf Untersuchungen : 1} über Beftim- 
mung der Gröfse M. bey gleichdickert Halbkreise 
wölben; 2) über B. d. Gr. *f"> bey gieichiheken 
Halhkreisgewölben ohne Anmauerang; i), fiber B. 
d. Or. bejf glefchdicken Halbkreisgewölben 

ohne Anmaucrung; 4) über B. d. Gr. <•»«'•> b?J 
gleichdicken Halbkreisgewölben ohne Anmaoerunc; 
5) über B. d. Gr. M, WM, <•>*£ und <*> Af *•> ftr gleich- 
dicke Gewölbbogen nach Kreisabschnitten öhne Ab- 
mauerung; 6) ober B. d. Gr. JW fftr pleichdicke <?e- 
wölbbogcn mit Anmaueriing bey Hain k fei see«üft>M» 
und Kreisabfchnittcn / 7) über B. n\ Gr. K MrOf- 
wölbbogen nach HalbUreifcn und KreisabfeHnltte», 
deren Dicke vom Scheitel abwärts gleichmäßig zu- 
nimmt , fo dafs daher die äufsere Wölbungslinie eine 



Spiral -Linie bildet. — Ohne Anmauerungf) ober 
fbhente , fondern uns nuttelft Beyhülfe feines Freun- gleichdicke Wölbungen nach Korbboecn, ohne An- 
tfes ,Hn. Sofmeifler , der ihn bey den nöthigen Aus- mauerung; 9) fiber gleichdicke Wölbungen mch 
rechnungen unterftützte , mit den Refultaten feiner Korbboge.i mit AnmaUerung; 10) ßeftirämung des- 



uvuiiuiijc» uini uiuiiii;, um neu nciüiiditn iciner 
Forfchungen bekannt machte , und es mufs die Welt 
um fo mehr wünfehen, dafs feine ftaatsbürgerlichen 
VerhältnifTe ihm recht bald wiederum Zeit gönnen 
mögen, dib uns zugedachte Abhandlung über den 
Brunnenbau zu fcheriken. Gewifs wird keiner, der 
Yviffenfchaftlich den Brückenban ftudirt, das Werk 
unbefriedigt aus der Hand legen. Es ift dabey durch- 
gängig aufBeyfpiele RückCcht genommen, wo Bau- 
ten mit Erfolg im Grofsört ausgeführet find, und de- 
ren Alter hinjanglich für ihre Stabilität fpricht und 



lenigen Tileils einer ' gleichdicken kreisförrhicirti 
Gurte vom Scheitel herab, zwifchen deffen höchiter 
und tieffter Stelle kein Bruch nach aufsen möglich 
ift ; 1 1 ) Einbruch der Gewölbe wegen des Drucks 
nach Innen ; 12) über Beftimmung der Pfeilerdicke 
wegen des Seitenfchubes der horizont. Pfeilerfchich- 
ten. 1- 

H. Die Anwendung der allgerrfeinen Forrndh 
auf die vorkommenden Fällp der Ausübung Hefern: 
I. Berechnungen über die erfoderliche Dicke eines 



weshalb denn aitch der Baumeifter fie gewifs mit gleichdirken Halbkreisgew.ilbes, ohne Anmaueran? 

^lSn rt finddi^fe t™.,*>Y*? «fc«0. If Berechnungen über, die er- 
Inden abgeleiti 

»VelÜ4uffg<tn 



hölzernen Brücken find die auf mathematilch -phyfi- foderliche Dicke gleichdicker Ge wöHie nach Kreis 

ftahfeher 1 Gründen abgeleitete Verhä^tnifsbeftimmun- abfchnüien ohne Anraauerung , blofc im Bewj 

gen fehlet, h.ngegen bey den fteinernen Brücken, auf Umdrehungsbewegung, für «las Gleichgewicht, 

tun allen »u.Wdtl5ufken» vorzuhemr«. . jeaa.Ver- UL Barechu. de« unbrechbareu Bogenftücli 
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Stnenet herab. BerechL 
liebe Dicke fileiehdJcWGeTvö! 
ten, ohne Anfmaaerung, in' 
cune, ftlrdie Ausübung. V. 
f:;:;keit gleichdickef Gew. nach 
ohne Anmauerung, in B •/.nit auf 
«egung (M *"*) in befbnderer Rücklicht" auf die Dirke 
der Pfeffer. Yl. Berexhu. Ober Hie Feft. gleichd. 
Ce*. Bich Halbkreifen und KriysabfchnWen mit 
Anmauerung in Bezug auf die Gröfee M. VI!. Be- 
rechn. aber die Feh. eleichd. Gew. nach Halbkrei 
fen und Kreisahfchnitten mit Anmauenme, in Be- 
zug wf M <•> d. h. auf obere Rrbejwärkunp und un- 
teren Schub. Anmauerung bis zum 3t Grad ( txcl.) 
roirf Scheitel herangenommen. VI! 1. ßerechn. über 
die Feft. gleichd. Gew. nach Halhkrciferi und Kreis- 
ibfcnnitten mit Anmauerung, iii Bezug auf <" M d. h. 
auf die von der Keilwirkung entftenende Umdre- 
hungsbewegung. IX. Berechh. Uber die Feft. gleichd. 
Get». nach Halbkreifen und Kreisahfchnitten mit 
Vormauerung, in Bezug auf <•> M (•) d, h. auf den 
von der Keifwirkung entgehenden Schuh X. Be- 
ftminiung der Dicken der Pfeiler und Widerlager. 
XL ßerechn. Ober die Gefahr des Einbrechens hey 
gleichdicken Gewölben nach Halbkreifen oderKreis- 
abfehnitten , welche daraus entftehen kann, dafs die 
untere* GcwülbfiOeke fich einwärts zu drehen und 
das auf ihnen ruhende obere Gewölbftück zu errie- 
te» ftjrehen. XII. Berechn. in Bezug auf die erfor- 
derliche Eeftigkeit der Steine hey Brücken, welche 
Halbkreifen oder KreisaMchnitten gewölbt 



find.- 
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»BSCHtCflTt. 

LnrziO , , *- Hartmann ; Dtr fFtU/lreit itr gfakr- 
hundtrti. NeWt .einer EtnUitumg als Vorwort 
tktr ha*ftigtn Gtjskichtt du mcktxtkttn gikrkum- 
dnts. Von Emß Karl Witiani* König!. Preufs. 
Hofrath u. prd. Prcff. der Pbilpf. , zu .Leipzig. 
I820. VJU1 u. 335 gr. 8. (1 Rtbir. 16 gr.} 

Ree will nur kurz die Bemerkungen darlegen, 
die fich ihm nach einem aüfmerkfamen Durchlefen 
(iiefer Schrift aufgedrungen haben , da ex bey einer 
urnftindlicHen Würdigung derfelben wegen vollitän- 
dieer Begründung feines Urtheils eine kleine Abhand- 
lung zu fchreiben fich gtnöthjgt fehen würde. Wenn 
»in Veteran der Gefchichte , wie der Vf. , nach ei- 
ner langen fchriftftellerifchen Paufe — d* wir kür- 
zere akademifche Gelegenheitsfchrifren hier nicht 
in Rechnung bringen können — wieder die Feder 
ererelft, To fpannt lieh wöhj mit Recht die Auf- 
merkCamkeit 'aller, denen der Vf. entweder durch 
feine frühem Schriften oder durch feine akademi- 
feben Vorträge bekannt worden ift. Ree. findet für 
feine Pcrfon feine Erwartung nicht getaufcht. Er 
glaubt in diefer Schrift, fo zu Tagen, ein hiftori- 
fches Teftament zu fehen, welches der Vf. — der 
Übrigens noch lange thätig feyn möge — aus der 
Fülle feiner Erfahrungen und Kemrtnfüe , fich f erbft 



aft eine Rechenschaft , andern »1« ei«« ernfte Unter- 
haltung und Belehrung, dem Publicum Ubergiebt. 
Aber auch andern will er damit Rechenfchaft geben, 
warum ein lange von ihm entworfenes und vur bear- 
beitetes Werk, eint Gefchichte des tgtl* ffa'nrh. , ZU ■ 
dem er länger als 20 Jahre gefanmelt hatte, nicht 
erfcheinen wird. Zu ftreng in feinen Fodernngen 
an den Hiftorikern diefes Jahrhunderts, zu müs- 
trauifch gegen fleh feJbft (f. Vorrede) ift er zum Greife 
geworden , und hat die Hoffnung aufgegeben , fei- 
nen Vorfatz auszuführen. So will er wenigftena 
die Refultate feiner Forschungen und Fingerzeige 
fflr einen künftigen Bearbeiter diefes Gegenftandes 
damit niedergelegt haben. Wir können es nur be- 
dauern , damit um ein Werk zu kommen, welches 
wahrfcheinlich eine norh heute fühlbare Lücke aus- 
gefüllt haben würde; wir können aber mit dem Vf. 
darüber nicht rechten, fondern uns nur an das hal- 
ten , was er uns an deffen Stelle geben zu muffen ge- 
glaubt bat. 

Die Einleitung des Ganzen (S. 1 — log) zerfällt 
I) in: Ideen *frr die Qtfehickte eines gfikrhundtrU 
r§; 1 — 43). * Wirklich erfolgte, in menfeWichen 
Krafräufserungen gegründete Veränderungen find 
der Gegenftand, Wahrktit, BtJUmmthHt und Einheü 
die drey Grundgefetze der Gefchichte. Nach dem 
erften der drey eben erwähnten Gefetze mttffen die 
durch Menfchenkraft herbeygefflhrte» Veränderun- 
gen , fo wie fie wirklich erfolgt find , alfo nicht ifo- 
Rrt , fondern m ihrem naftth-hchen Zofammenhange, 
als Urfacheh: mtd Wirknngen dargoftellt werden. 
Das ate Gef. fodert eine genaue and volKtändige Be- 
zeichnung der Zeit, des Orts und der Uinftände der 
eingetretenen Veränderung; und da« 3te — vielleicht 
das fchwierigfte und am feltenften beaciitete unter al- 



„ fchwierigfte 
len — gebietet dem Oefchichtfehreiber, wenn auch 
nicht gerdde eine voöffindige E»t Wickelung, doch 
gewifs die ungekünftelte doch gefebickt- in den Vor- 
trag zu verwebende Andeutung der gemeinfobaftli- 
chen Tendenz der gefammten als ein Ganzes zu be- 
trachtenden Maiie 1 der hchtvoll darznftellenden Be- 
gebenheiten." Man wird aef den erften Blick fehen, 
dafs erftlich Gefchichte Hier fubje«riv als DarfteJ- 
.hing des Gtfchehenen ,' zweytens doch in einem un- 
geheuren Umfange für alles nnd jedes, aUb nicht 
blofs das t*trkie8rdifrert Gefchehene, genommen 
Wird, dafs der Begriff der Wahrheit hier in einen» 
andern und weirehi , als dem gewöhnlichen Sinne 
(der in derrt : „ wirk lieh erfolgte" febon liegt) fteht, 
aber damit urrvermeidhch "mit dem *ten<Jefetz der 
BiJHmihtheit zofahrmeOftllf. Man frage fich felbft: 
kann man ein Factum in feinem natürlichen Zusam- 
menhange von Urfache und Wirkung (alfo „ «war ") 
darftellen ohne eine getiane und voUftändige Be- 
zeichnung des Orts, der Zeit und der Umftande 
(alfo ohne »Ät/Keinrrfcrfr")? Ree. denkt fich das, 
was der Vf. will,, unter dem kfirzern Ausdruck : 
pragmatifck, d.h. nicht etwa phflofophifch rafonni- 
rend, oder gar Nutzanwendimgen machend, fondern, 
wie es das Factum, die Sache fodert: fathgmRß. 
Man seht ferner» dafs nach der Foderung der Ein- 
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he-\t man enr kein»<5efchSchtsdarftellung der neue- 
ren Zeit haben kann, wie auch gleich unten Mir 
folgerecht bemerkt wird. Auch ift eine Haupt- 
pflicht des Gefchichtfchreibers, die Sorge für das 
Milium der Darftellung, für die Sprache «der den 
Stil , kaum etwa durch das Wort „lichtvoll " ange-, 
deutet doch wir fetzten die Stelle felbft her, damit 
auch andere, wenn Ree- iu der ange Geh uld igten Will- 
kürhehkeit diefer Gef. irren könnte, tiai ü her 'ur- 
lheilen mögen. Defto lieber unterfchreibt Reo die 
folgenden Bemerkungen über den vorfichtigen Ge- 
hrauch mancher Quellen. Auch die Behauptung 
(S. 8): dafs die Fähigkeit des Gefchichtfchreibers, 
jpne Geretze zu erfüllen , mit der Empßngliiltkeit für 
leinen Gtgenßand im umgekehrten I'erhäitwfli flehe, 
Icheint dem Ree mehr impoiiirend als walur. Ree 
fras;t feine Lefe»: von wem lie lieber einen hiftor. 
Gcgenftand behandelt zu lehn wüofchen? . denn wer 
ftir feinen Gegenftand nicht empfanglich ift, ihn 
nicht empfangen, in fich aufnehmen, durchden- 
• ken, verarbeiten kann, wird gar nicht einmal da- 
hin kommen, jene Gcjetze au ü zu 
können. Ift denn Empfänglichkeit für einen Gegen- 
ftand gleich Leidenfchafthchkeit oder Verblendung 
frtr denlelben ? Doch Ree giebt gern zu, dafs 
leichte* ift, an Einzelnem zu mäckeln, als das 
Ganze fo kernig und gediegen hinzuflcilen , wie es 
hier wirklich geschehen ift. S. 15— 43 wird nun 
die Anwendung auf die Gefchichte eines Jahrhun- 
derts gemacht. (Wer Paradoxen liebte, konnte aber 
fragen, ob man überhaupt die Gefchichte eineafahr- 
hu nderts fchreiben könne, fchreiben dürfe? Ob 
man einen Baum miLten durchlasen oder köpfen 
dürfe, um die Krone oder ein Mittelftuck zu bekom- 
inen? Etwa« ■ anderes fey es mit einem einzelnen 
Facto, einer Verfchw6rung , einein Kriege oder 
1 1 leiten , was nur ein Zweig in jenem Gleichuiffc 
fey« würde.) 

S. 44 — 108 werden die Grundzüge der Gt~ 
fchichte des iSten tfahrh. gegeben. Wenn (nach S. 20) 
alle denkbaren Kraftäuf^eruneen Einzelner oder V le- 
ler aus dem Perhöltniß Zwilchen der Trägheit und 
Regfamkeit Utrer wirkenden Principe anspringen, fo 
liegt natürlich auch hier die Krage vor: welches war 
das Varhfcltnifs zwifchenlniftnfchlichcrlTr.iglißif ,und 
Langfamkrit zu Anfange, im Ablauf und zu End« 
d?s gegebenen Zeitraums und (was damit zufammen- 
hän*t): In wie fern hat die Menfchheit bey den ge- 
i 1 J^Iertei» Veränderungen in Rücklicht ihrer wah- 
ren Befthtimuug gewonnen oder verloren? Nach 
diefen Anflehten ift nun wirklich in tUrev Zeiträu- 
men 1700—1740 («Äs zum Erhifcheii des öftrei- 
chifch-habsburgucheiiMannsffcainuie ) , 1740 — 1--4 
(bis zum Ausbruche der nordamerikanifclien Revo- 
lution") und 1--4 — liiot (bis zum Lünev iller Frie- 
den) die Gefchichte des igten Jahrh. trefflich fkiz- 
zirt, uJs felbft der obige paradoxe Froher fchwei- 
«en würde. Ein akadeniifcher Docent konnte unbe- 
denklich fich ein Heft zu Vorlefuugen darnach aus- 
arbeiten. 
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S. 109 — 23« beginnt der Hamptauff.it/: Der 
WeUßreit der ^ahrhuudei tt ; er foll ein V. 
Hell iunuung der Grenzen des Geiftes und der Philo- 
fophie der Gefchiuhle foyn und die Frage beantwor- 
ten (S. 115) „Oh die g'rufseu Veränderung« o , die 
diefe Jahrhunderte her bey führten in ihren lUTulta- 
ten der Befriedigung der wahren, oder der "Erzeu- 
gung eingebildeter BeJürfiiifTe der Menfchheit £ün- 
Inger, ob fie durch wech fei feilige Annäherung der 
Menfchen, die Herrfchaft der Liehe oder durch 
fchmeicholhaftc Hoffnungen den Defpotismus de: 
Selbftfucht zu befördern gcfchicktcr waren?" b 
das einzelne diefer Unterfuchung , die fich von dem 
Hude des isten Jahrhunderts bis zum Anfang ' > 
Hjten erftreckt um! wiederum recht füglich <' ; 
Gefchichte der neuern Zeit in ntue genannt werdea 
kann, getrauen wir uns hier nicht einzugehen. Auf- 
fallend ift es Ree gewefen, dafs der \ f. S.ichXen ii 
Zeiten, wo es doch ganz gewifs univerfalhiftoi 
war, und vorzüglich ilcr Fürften gar nicht in: 
Worte erwähnt, die auf das Allgemeine fo bi 
den Finllufs hatten; wie Friedrich d. Weife und Mori'.z, 
wahrend er doch you Ghriftians II. von DäncnurA 
berühmter DBvt'ai von der Maria Maurini, und >• :i 
manchem andern gewifs weit unwichtigem Perfoi *n 
und Sachen fpricht ; dafi fernsr Guftav 
als vergröfserungifiichtiger Eroberer und 
Mafcliine Krankreichs erfcheint. — '• 
gebt der Vf. zum Refultate der ganzen Un Lei 
fort , ZUT V 'et .'.il:; 

- 

dieler Ünterfueuung nicht folgen, auch ihr Re 
nicht angreifen, ohne fich in einen Streit 1.'.- 
ganzen Vorderfi.tze einzulaffen. Es thut weh, cio fo 
untroftliches, den ^ohapeu Glau bew au ein Fortfcuru- 
terrJer Menfchheit faft vernichtendes Ergcbuils zn 
finden- „Umfonft bemüht fich a IIa der pl; 
fche Ofrhirhtsftirfrher, iVin'e Urtheile von \ 
zflpl des efn«*n Jahrhn «Inn andern« 

auf allgemeine mit Tbatfaehen belegte ' 
rückziKühren , und das Refultat aller fein«-: ' 
fuchnnge« bleiCA die UelvereeugiHig von 
lichkeit, 111 der Geh dip bte dwjwol' hheit je e; . 
mehr , als Brttchftiick«: von M. :i.a: 
i't.dl:n. "' Sind wir aveh lim, und wie.ii 

. ichtigkeften (zum Hieil vv. hl nur Sehl 
Druckfehler) geflogen z. H. S. 6^ Fn.'fatz von Tu;.« 
3. Sept. (ft. 7.) : der Nv 't.utter Frieden den 3. \ i 
(ft. 30.); der Auftritt zu Holten S. 93 im J. i-*: 
(ft. l?73)i die Erniorcfung Guftavs UL zu Cup.' 
Stocklioltn) ; Ungleichl:riten , wie S. 74, wo du ' 
gaben bald nach dem alten, bald nach dem nt.'.i 
Stile anceführt find; S. ny, wo bald Waldfiein , L' ■> 
Wallenftein gefchrieben iil ; entftellen auch Dn ^ 
fehler, wie Guastflla, Joi;ello, Thure (ft. Th,. 
Novigationsacte , Brünefobröb u. f. w. den Text, h 
find diefs nur Nebendinge, die dem Wert he dief«: 
Schrift wenig Eintrag thun und vom I.iTor (deren fi« 
recht viele zu finden verdient) leicht berichtigt wer 
den können. 

• Ii 'V^l litt III •* •- • 
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ERDBESCHREIBUNG. 

BKBLtif, b. Reimer: Neue und genaue geogra- 
phifck - flatiflifck ■ hi/lorifche Uarfleltungsu von der 
Infei und dem FUrfieuthume Rügt*. Zur nähert! 
und gründlichen Kenntnifs diefes Landes ent- 
worfen von Johann gtakob GrUmbke. j S 1 9- Er- 
fltr Theil. XI u. 391 S. Zweiter TheiJ. VI u. 
195 S. gr. 8- 

Allen Landsleuten des Vfs. mufs Ree. nach ge- 
nauerer Prüfung erklären , dafs fie den viel- 
jShrigen, oft mühfeligen Bemühungen-des mehrfeitig 
aasgebildeten Vfs. Aber ihre vaterländifche Infel ein 
Werk zu verdanken haben, delTen in folcher Voll- 
kommenheit fleh bis jetzt die wenigften Provinzen 
rahmen können. Selbft Einpeborner, ausgerottet 
mit lebendigem Sinn für Naturfchönbeiten , mit gar 
manchen fofiden Kenritniffen, «nermüdetem Fleilse, 
mit vorurtheilsfreyer TJmficht und biederem , recht- 
lichem Sinne, hat der Vf. keine Mohe, keine Zeit 
gefpart, feinem Werke bleibenden Werth zu er- 
teilen. 

Diefs ift im Allgemeinen des Rec.Urtheil. Doch 
Wollen wir auch Eitiigts von dem angeben , welches 
mit unferen Anflehten nicht flbereinftimmt, und 
deshalb die einzelnen Ablchnitte, deren es in beiden 
Theilen XXX giebt, kurz durchgehen. 

L Rügens Name. Eine beyfallswerthe Abhandlung. 
II. Rügtns Lagt und Geflalt. Aufgefallen ift es un«, 
dafs der Vf. (S. 6 u. 7) fleh Ober die Entftcliung des 
neuen Tiefes fo fchwankend äufsert. Es kann dem 
mit der Literatur der pomm. Gefchichte vertrauten 
Vf. unmöglich unbekannt fevn , dafs die Angaben 
dietef Begebenheit nur auf Einer in diefer Hinficht 
fehr dunklen Urkunde beruhen, und dafs verworrene 
Volksfagen und der Name: Neues Tief, Klemtzen, 
Kanrzow, Bugetibagen u. a. nur verleiten konnten, 
fleh hierüber auf ihre Weife auszudrucken, wodurch 
die fpätern Schriftfteller, namentlich Mikraet, ver- 
fahrt wurden, die Sache immer mehr zu vergrö- 
fsern, alfo zu entftellen. — S. 11 fcheint der Vf. 
geneigt zn feyn , das angeblickt Eyland Svetza fnr 
Sv51ter-Oezu halten, welches letztere Ree. mit dem 
Paftor Frank für die greifswaldifche Oir nimmt. 
HT. Ausdehnung und geographifcht Rtßimmung der 
Lage des Landes. IV. Gr l\fle und Umfang. V. Ober- 
fläche dts Bodens und Befchaffinheit deffelben. VI. 
Fruchtbarkeit dts Erdreichs. VII. BSche, Quellen. 
VIII. Landfeen. IX. Merrbitfa, Binntnwafftr und 
Fahrtcaffer, X. Klima und fHntrung werden jeden 

• A.L.Z. i8ao. Dritter Band. 



Lefer befriedigen. Aus dem V., VII., VHT. und 
IX. Abfchnitte hat Ree. manches ihm fonft noch 
Uneekannte erlernt, das er nach näherer Prüfung 
völlig richtig angegeben fand. XI. Naturprodukte: 
l) Mineralreich. S. 93 faßt der Vf., dafs auf Wittow 
auf's er Starvit z die Haushaltungen ihren Bedarf am 
Torf aus der Stübnitz holen. Seit den letzten Hok- 
verkürzungen, feit 1x16, kommen häufig Jachtea 
mit rügenfehem und pommerfchem Torfe nach Wit- 
tow. 2) GewHchsreich. S. 105 u. f. w. ift die Holz» 
nutzniefsung der Jasmunder und Wittower mangel- 
haft angezeigt ; es ift nicht angefahrt, dafs auf bei- 
den Halbinfeln jeder Hauseigentümer und Kathen- 
mann wtnigftens bis zum Jahr 1 s 1 8 alljährlich ei« 
Fuder büchenes Baumholz aus der Stubnitz erhielt, 
wodurch die Ausführung der jüngften Maafsregeln. 
zur Schonung diefes Forftes fo manche Schwierig" 
keiten erfahren mufsie. Die Vorwürfe, die H. O. 
den Rügianern über ihre Holzwirthfchaft und Holz- 
verfchwendung macht, beweifen , dafs derfelbe fich 
hievon nicht gehörig unterrichtet hat. Der Vf. 
wirft es den Wittowern vor, dafs fie auf ihren allge- 
mein doch nur kleinen Gütern von ihrem Weizen- 
acker nicht einen Theil mit Holz bepflanzen!! — 
' — Wenigftens müfste jedes Gut doch 16 Morgen da- 
zu hergeben. Diefs in 8 Schlägen aber tragen auf 
Wittow alljährlich 250 Scheffel Korn, 30 bis 40 Fuder 
Stroh. Wollte man nun auch darauf gar nicht ach- 
ten , dafs ein folcher Holzfieck dem Bewirthfchafter 
immer fehr ungelegen in feinem kleinen Bezirk lie- 
gen würde, dafs Stürme, Schnee, Maikäfer, da» 
Gedeihen der Anpflanzungen unGeher machen kön- 
nen : fo verlöre man doch, ehe man im glücklichsten 
Falle zum Strauchholzgewinn käme, durch obeai 
bezeichnete Einbufse an Korn, Stroh und vermin- 
dertem Viebftande mindeftens ein Kapital vom 
4,000 Rthlr. Hievon die Zinfen und zu diefen die 
alljährlich fortlaufende Einbufse würden jährlioh 
400 Rthlr. betragen! — — S. m will der Vf„ 
dafs man auf Rügen Steinmauern und lebendige He- 
cken ftalt der Zaune machen foll. Zu Steinbefriedi- 
gungen um die weitläufigen Koppeln aber fehlt es an 
Material, da man an den meiften Orten kaum mehr 
die Fundamentfteine zu den zu erbauenden Häufer» 
erhalten kann. Das dortige Klima, weiches dem 
Gedeihen freyftehender Hecken fo ungünftig ift, als 
auch die grofsen Strecken, die bald hier "bald dort 
eingehegt werden, die zahlreichen Heerden von Ha- 
ben , Schaafen, Schweinen und die beträchtliche An- 
zahl von Gänfen , die man faft fechs Monat« hin- 
durch auf den Aeckern hütet, werden der aligemei- 
Ppp 
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nen Anlage lebendiger Hecken auf Rügen fehr in den 
Weg treten , machen fie vielleicht ganz unmöglich. 
— Dafs durch Hutungen in den rügenfchen Holzun- 
gen Schaden gefuhieht , lift dem Ree. vüllig unbe- 
kannt. Auch kennt er fehr viele für gröfsere Land- 
wirthfehaften wohl eingerichtete Feuerheerde. Die 
Zug- oder Windöfen find allgemein eingeführt und 
für das dortige Klima fehr zweckmäßig, 
glaubt der Vf. irrig, 
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Rügen abgenommen hat 
den letzten 25 Jahren 



fchaltttt Gefckichu des alten Ctßrrzieafer- Nennrnkio- 
fltrt in Bergen. Der Vf. hat durch diefen ,158 Sei- 
ten ausfüllenden , Abfchnitt der hifiorifchen Litera- 
tur Ober Rügen einen fehr wichtige» Dienft gelei- 
ftet, indem er auf diefe bisher faft gar nicht, oder 
doch fehr mangelhaft bearbeiteten Gegenftände den 
unermüdeleften Fleifs und nicht geringe hiftorifche 
Ferner Umficht > mit glücklichem und lehrreichem F.rtolg« 
dafs die Holzproduction 'auf anwandte. Ree. willt fich daher nur wenige kleine 

Bemerkungen erlauben. — S. 173 drückt fich Hr. 6. 
gegen feinen Wohnort > feine Vaterftadt Bergen, 
doch zu hart aus , wenn er es einen elenden Fle- 
cken nennt. — Nicht blofs durch Abnahme eine! 
alten Thurmes hat Plüggentin ein anderes Anfebea 
erlangt, wie S. 368 fteht , fondern vorzüglich durchf 
ein ganz neu erbaute:« frauliches Landhaus. — S. 
369 heifst es : Wäller wände und Mauern von l>hm* 
patzen find unbekannt. ** Doch nicht foganz; denn 
der Hauptmann von Platen zu Parchow hat eine mit 
Ziegeln gedeckte Wagenremife mit WällerwänJeo 
" ühren lalTen, und der verftorbne Amtshaapt- 



Sie hat im Gegentheil in 
unglaublich zugenommen. 
Seit der Hauptmann v. d. Lancken auf Boldevitz 
nach manchen Schwierigkeiten die Holzhütungen 
abgefchafft hatte , und die übrigen Holzeigenthümer 
hierin feinem Beyfpiele gefolgt find, producirt Ra- 
in an Strauchbolz, mehr als das Zehnfache, wo- 



die fonft den eignen 



gen 

durch felbft kleine Hulz.ungen 

Bedarf lange nicht lieferten, jeut Einnahmen ab- 
werfen, als z. B. zu Plüggentin. In folchen Revie 
ren können die Baume nicht fo dicht flehen ; das er 
heifcht der Vorthei.l. Aber auch felbft die Bäume 



find in neueren Zeiten mehr als früherliin gefchont, mann von Bohjen ein Ockonoiniegebäude mit Lehm- 
tvie in den Herrfchaften Putbus und Spieker, in den patzenwänden. — Unter dem Namen Pfrzticknui 
Domänen, ja felbft durch die Holzabkürzungen in von Hafen und Dörfern, die gegenwärtig auf RMgt% 
der Stulinitz geblieben ift. Die mufierhaften und gar nickt mehr, oder unter andern Benennungen un- 
bedeutenden Holzaolagen des Barons v. Kraffow zu Händen find, ift S. 2-4 Juliusruh» als gegenwärtig g»t 
Panfevitz beweifen unter andern, dafs es an diefen nicht mehr vorhanden aufgeführt. Da diefer erft 
auch nicht ganz fehlt. — S. 12a fagt der Vf.: „In feit etwa 24 Jahren Gnnig angelegte Landfilz von ja- 
alten Zehen mag es viel Wild auf der Infel gegeben dem Rügianer, felbrt von jedem Reifenden gekannt 
haben { weil die vormaligen Heizuge von Pommern, ift; fo möchte man faft auf die Vermuthuiig kom- 
als Fürften von R;1gen , fogar den Titel der Reichs- 
JSgermeirter vom Kaifer Karl IV. im J. 1348 erhiel- 
ten." Da es bekannt ift, dafs das R. J. Meifter- 
Amt nicht blofs auf der Infel Rügen, ja vielleicht 
auf diefer gar nicht ruhte: fo liegt in diefen Worten 

auf jeden Fall eine Unrichtigkeit. — S. 134 bey des XV. Abfcbnittes und" zwar mit der nahem Bt- 

den Maulwürfen bitte der Vf. mit Fug und Recht fchreihung der Hatbinfeln und Nebeninfeln dts Units. 

den Rugianeru'Sonilufigkeit vorwerfen können; Nicht blofs durch das Land (S. 4) geht von Wittow 

denn bis jetzt gefchieht auf Rügen gegen diefen Wie- der Transport des Getreides im Winter nach eler al» 

fenfeind gar nichts. — S. 126 verräth der Vf. of- ten Fahre', fondern auch von Breege und Wiek ganz 

fenbare Unkunde in Hinficht der Spickbrtifte, wenn zu Kife nach Stralfund , freylich jetzt nicht mehr fo 

er anführt, dafs es geräucherte Rückenfiückt lind, häufig als vor 30 Jahren. — Nach S. 6 ift es dem 

Der Ree. darf auch feine Verwunderung darüber Hn. G. höchft wahrfcheinlich , dafs die Kirche zu 

Altenkirchen das von Abfalpn auf Rügen zuerft Je- 



men, dafs der Vf. dem Bc litzer das Verfallen deffel- 
ben vorwerfen will, welches doch landkundig nur 
ungünftigen und faft gebietenfehen Umftändeo zozu- 
fchreiben ift. 

Der zweite Theil beginnt mit der Fortfetzung 



nicht verhehlen, dafs Hr. G. die Anwefenheit des 
Ornithologen, Hn. Schilline, nicht dazu benutzt 
hat, Ober die rügenfchen Vögel etwas Vollmundige- 
res zu liefe rn 1 als gefchehen ift. — XII. Einwoh- 
nerzahl und folksmenge. Befriedigt ganz. XUI. 
Einteilung der Ihfct. Warum hat der Vf. S. 157 un- 
ter den wohlhabendften Kirchen nicht auch die zu 
Altenkirchen angeführt, da fie doch vielleicht die 
Veichfte unter allen ift; indem fie allein an baaren 
Kapitalien fchon vor einigen Jahren 6000 Rrhlr. be- 
fafs. Uebrigens wird jeder Rügianer diefen Ah- 
fchnitt mit befbnderem Danke durcblefen, wie auch 
XIV. Zahl und aaß'ification der Städte, Hecken, Höf, 
und Dörfer im All gemeinen. D<r XV. Abfchnitt; 
Einzelne Btjihreibmgen der Städte, Flecken, Sckliifjer, 
Höfe, Gültr, Dörfer, hat vor allen dem Ree. am m.«i- 
fteo Vergnügen gewahrt, und befouders die »»ge- 



gründete Kirchengebäude ii't. Ree. verhebt aber 
die Worte des Saxo Gramwatut's ( /'.du. Frauccf. ni 
M. 1576. S. 292. Z.49 — 52) eben fo eis Xantzor, 
der im iften Bande, b. 178 ausdrücklich fagt: »vod 
darnach eine newe Kirch dafelbfl (ArkonaJ wieJer 
gebawet." — Wenn auch VVittow feinen Unterhalt 
nicht vorzüglich durch Fifcligewerbe erhält, mit 
Stein in feinem Handb. d. Geograph. (3t« Aufl. 2ter 
Bd. S. 195) unrichtig anführt oder doch andeutet: 
fo hätte der Vf. über das Hcnngseinfalzen zu Vitt* 
Dranfch u. f. w. etwas näheres fagen füllen» da et 
doch ilie Hauptnahrungszweige der Jasmunder an- 
giebl. — Danken mufs man dem Vf., dafs er hier 
(S. 10 u. f. und S. 66 — 79) fich Ober M-nchgut aui- 
führlicher ausläfst , als bey andern Diftrikten, weil 
es vye^en des Charakteriflifcheu feiner Sitten uud 

6." 
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Gebräuche io derThat anziehender ift, und er durch auf iorp endigen, unter etwa 400 angefüh rten ^Ja- 
den dortigen Prediger, den Hn. M. OdebrtcU-, zuver-. men vorkommen. Selbft die fpätere, fichrere Ge- 
liffige Nachrichten und Angaben erhallen konnte, da fchichte zeigt uns, dafs die Rügianer Einrichtungen 
diefer Gej(iliche feit ao Jahren dort wohnet una Bil- lange, bey behielten,, die aus den frühften Zeiten her- 
weiches alles flammten , obgleich die wendifche Sprache längft 



duag mit Dienftfertigkeit verbindet, 
ficli nicht fo bald wieder auf Möncheut zufammen 
treffen m ichte. Ueber Hi -Idenfen und noch nir- 
gends fo vollftändige Nachrichten gegeben, als hier 
(S. lg — 31). Wenn Ree. nicht irrt, fo beiitzt Con- 
tiitorialr.it Ii Woknikt eine alte Copie der Stiftungsur- 
kun le des Klofters aurHiddenfen mit der Jahrszahl 
1306, welche Ree., auch noch aus andern Gründen 
für die richtige hält. Aufeefal.en rft es uns, dafs 
d#r Vf. d«r frühem BfU-iiftein^räbereyen auf Hid 
denfen nicht erwähnt. — Wl. Aelltrt und jetzige 
Me'.httcoknrr uni deren Verkäi tniffe. Ree. kann die 
Meinung des flu. G's, dafs die Schilderungen der 



ausgeftorben war. Ree wenigftens hält fich für 
überzeugt, dafs am Ende des ZwSlßeu ^ahrhuudttU 
niederfächfifche Edelleute mit ihrim Gefindt Geh 
ficherlich noch nicht auf Rögen anfiedelten und noch 
weniger Feldmarken als Lehn empfingen. Eben fo 
wenig fieht er es für unbeftrittco an , daf* die jetzt 
auf Rilgen anfäffigen adligen Gefchlechter 
unverfälfchte Nachkommenfchaft niederfächfilchef 
Edelleute find. Im Geeentheil hält er alle die vom 
wemiifcb • rügenfchen Adel entfproffen, deren Na- 
men als Ortsnamen früher als Gefchlechtsnamen in 
den Urkunden vorkommen. Hiezu mufs man die 



B agianv von Uehnold und lia.itzow fo unvurlbeil- Rutbus , Craffow, Oehe, Lanken, Gagern rechnen 
aft fuid, keines weges theilen., Lätst man nicht aus — Es ift nicht zu leugnen, dafs der Vf. in der all 



der Acht, dafs HelmoM ein ebriftlicher Pfaffe und 
Kanuinv ein herzoglicher Geheimfchreiber war: fo 
erfcheineu die litigier in obigen Schilderungen als 
eju Frey heil liebendes, kräftiges, tapferes, gaft- 
freyes/y öl Uchen. — S. 43 führt der Vf. an: „Es ift 
unbeCtrittcn, dafs diefe (nämlich die jet2t auf der 
Intel anfäfGgetf adligen Gefchlechter) »die unver- 
fälfchte Nachkommenfchaft jener niederfächfifeben 
Edelleute Gnd, welche zu Ende. des i2ten Jahrh. auf 
Einlädung * der rügianifchen Fürften als Colomften 
einwanderte! , und fich mit ihrem Gefinde auf den 
Aeckerrvund Feldmarken anfiedelten, die ihnen ao* 
gewieten und zu. Lehn ertheilt wurden." Triefe hl» 
(torifche Anficht hält Ree. für unrichtig. . Vorerft 
machen:, wir darauf aufmerkfam, dafs hier nur die 
Rede von der Infel Rügen feyn kann und keineswe- 
gs von dem altern Fürftenthume gleiches Namens, 



gemeinen Charakterjftik der vier von ihm aufgeführ- 
ten Stände fich ernftlich bemüht hat, unparteyifeh 
zu feyn; dennoch hat er unverkennbar verrathen, 
dafs er kein Freund des dortigen Adels ift. Gewifs 
verdienen die Prediger auf Rügen Lob; doch hätte 
es nicht fo uneingeschränkt ausfallen follen; denn 
fie müffen doch auch ihre Mängel haben, wenn 
wirklich die Freygewordenen fo tadelnswürdig find, 
als Hr. G. fie fchildert, wenn wirklich der Bauer 
die fchlechteften Hocken für feinen Beichtvater be- 
nimmt, woran wir jedoch zweifeln. — AvIIl. 
Feldbau und Landtfirtkfchaft. Hr. G. ift kein Land" 
Wirth* /und fo viele Sorgfalt er auch bey Entwerfung 
diefes Ähfchnittes angewandt haben mag: fo befrie- 
digt doch alles diefes Ree nicht. Der notwendi- 
gen Kürze wegen wollen wir als Beleg nur die An- 
gabe des jährlich auf der Infel gebauten Gctreid 



es 



das auch den gröfsten Theil des heutigen Neuvor- beleuchten. Der Vf. behauptet S. 114: die Summe 
pommerns in fich begriff. Diefes haben dje fryjie- des reinen Ertra 



ren pomm. Gefchicbtfchreibergar nicht oder doch 
zu wenig beachtet, und zum Theil alle Einrichtun- 
gen und Ereigniffe in dem rügenfchen feilen Lande 
auch auf die Infel bezogen. Verbindet man mit (Sorg- 
fältiger Prüfung der älteren rügenfchen Urkunden 
aufmerkfames Studium der in Beziehung auf diefen 
Gegenftand freylich etwaa verworrenen Chronikan- 
ten; fo geht faft klar hervor, dafs zu'Ende des taten 
Jahrb. die Einwanderungen auf Rügen von Deut- 
fchen, ja felbft von Dänen» die doch häufiger hinzo- 
*>»n, nur noch gering waren. Die Inliel hatte durch 
Verheerung nicht fo als Circipanien gelitten, hatte 
viele Höhen und milden, leichten Bodnnv-den die 
Wenden gern und faft nur allein beackerten, lag 
zum Fifchfang äufserft bequem« war alfo ziemlich 
bekannt und, wie wir wüTen, nach den damaligen 
Zeiten anfebnlich bevölkert. Ea bedurfte demnach 
hier auf der Infel kein, r Fremdlinge, welchen die 
Einheimifchen wohl Duldung gewährten, gewifs 
alwr keine Neuerungen erlaubter* Als ein Beleg 
m ichte auch der Umftand dienen, dafs in der rofh- 
fcliil Ifchen Matrikel (fchon vom J. 1:94) nur acht 
ürtfehaften, die fich auf kagt», ufldtectrs , die fich 



ges beläuft fich auf 23,333 Laften. 
Kr nimmt nämlich 80,000 Morgen kuhivirten Landes 
auf Rogen (wohl ziemlich richtie) an, läfst jede 
Morgen, mit 4 Scheffeln befäen, das fiehente Korn 
wiedergewinnen, und bringt auf diefe Weife natür- 
lich 23,333 Laften heraus. Der Vf. hat aber nicht 
daran gedacht, dafs mindeflrns drey Achtel des kul- 
tivirten Ackers als Weide oder Brache liei;t. Es 
werden alfo gewifs nicht 50,000 Morgen alljährlich 
mit Korn befäet. Doch wir wollen diefs nun hier 
annehmen. Jetzt müfsten wir nach dem Vf. mit den 
Zahlen 4 und 7 (als dem Heben ten Ertragkorn) obige 
Morgen multipliciren. Jedoch wir können nicht 
mehr als höchitens das fechfte Korn zugeben. Der 
fehr gut unterrichtete Vf. der Schrift : Ueber 1 Acker • 
Oeionomie und Grundflücks . Benutzung. Fergteickw 
gen zw ifchen Rügen und Pommern I8i6> berechnet 
auf einem rügenfchen Grundftücke von 20 Hufen 
kultivirten Ackers erfltr Klaffe achtfchlägiger Eint hei- 
Jung den .Körnerertrag im Durchfchnitt nur zum 
Korne. Es ift alfo in der That nicht wenig zuge- 
ftanden, wenn man über ganz Rügen Jahr aus J.dir 
ein das fechfieKom gewinnen läfst. Wir können aho 
50,000 nurmit den Zahlen 4 und 6 multipliciren und 

. mit 
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mit 96 iliviJir^n. Hiernach kommen aber nicht mehr 
als 12,500 Lalten heraus, welches der Zeil gewils der 
höchfteDurchfchnittsertrag ift. Da dielnfel fich faft 
allein vom Kornbaue nährt , fo ift die Stelle des Bu- 
ches, worin ihr jährlicher Kornertrag angegeben 
wird, unleugbar die wichtigfte im ganzen Werke; 
um fo. mehr bitte der Vf. hierin Unrichtigkeit ver- 
meiden milden. XVIII. Künflt und Gewerbe. XIX. 
Bildungsauflatten. XX. Handel und Schtfffahrt. XXI. 
Münz/orten auf Rügen. XXII. Steuern und /lb gaben. 
Enthalten alle fchätzbarc Angaben , unter welchen 
wir beionders auf die Bifekofsrockenßeuer (S. 144**" 
15a) aufmerkfam machen. XXIII. Gerichtsbarkeiten 
und Quflizffleee. Läfst kaum etwas zu wünfchen 
übrig. XXIV. Polizey. Hier hat VI. Vorkehrungen 
bey Schiffsßrandungen den Ree nicht befriedigt. Der 
redliche Wille des Vfs., keine blinde Vorliebe für 
feine Lindsleute zu zeigen, treibt ihn auch hier wie^ 
der zu weit. Die Bewohner der Stranddörfer werden 
von ihm in ein fehr gehJffiges Licht geftellt, und 
doch nur nachSagen, die ziimTheil dasGepräge der 
Unwahrfcheinlichkeit an fich tragen ; z. B. welcher 
Strandräuber wird zur Nachtzeit ein Licht anzünden? 
Im Gegentheil das etwa angezündete witrde er ficher 
auslöschen , fo bald ein Schiff in Gefahr wäre, zu 
ftranden. Auf der andern Seite mülTen wir des Vfj. 
Worte zu dem Lobe jener Leute auch tadeln. Nach 
ihm wird man gezwungen, zuglauben, dafs die Wit' 
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gierung zugebracht und enthält 24 Berliner SchrfM. 
S. 205 find die Dnrchfchnitts Fruchlpreife doch 
wohl zu hoch angefetzt, und S. 20* haue bey dem 
Faden buchenes Klohenholz aus der Stübnitz zu 7 — 
8 Rthir. doch bemerkt werden motten, dafs diefs 
vierfüfsiges Holz ift. Auch fehlt der Preis des Mai« 
fses, der Kavel und der Fuder Strauchholzes, deffea 
man fich auf eigentlich Rügen doch am meifteu be- 
dient. 

(Oer Befcktuf» /»Ige,} 

Schöne Künste. 

Krakau« in Comm. b, Grabowski: Okolice Kr*- 
kowa przez F. If'ezyka (Krakaus Gegend vot 
Franz IVenzyk). igao. 63 S. 8- nebft 10 S. Ar 



Die fchfine und hfftorifcb merkwürdige Gegend 
ron Krakau befingt Hr. W. , einer der beften Dch- 
ter Polens in I3fylbigeh Alexandrinern im fogenann- 
ten polnifchen Hexameter (denn die böhmifche und 

Jolnifche Sprache liebt befonders die Trochäen). 
)as Gedicht ift voll Sinn und Kraft. Es beginnt bey 
dem Schlöffe auf dem Wawel, geht aber die Weich- 
fei nach RybaUi , fodann auf Skalka , datnn wieder 
auf das Nonnenklofter Zwierzvniec (Thiergarten^ 
hierauf in, das Camaldulenfer Rlofter Bielany, tob 
hier nach Tyniec in Galizien (welches 1 815 als Klo- 



tower ganz aufserordentliche Thaten bey der glück- fter aufgehoben word-m, jetzt aber zum Sitz einet 
lieh ausgeführten Bergung einer ganzen Schiffsetjui« 
page vollführt haben« well die Könige von Schweden 
und Dänemark Ge mit goldenen und Albernen Medail- 
len belohnten. Es ift aber bekannt, dafs die Medail- 
len nur auf Verwendung Kofegarten's kamen, detTen 
Dichtungen von beiden Herrfchern gefchätzt wurden. 
— Das Bergelohn ift zwar nach einer Regierungsver- 
ordnung richtig angegeben ; jedoch in derPraxis die- 
nen jene Befiimmungcn nur höchft feiten zur Norm. 
Der Strandeigenlhümer, der näch Herköramlichkeit 
gewöhnliche Berger, erhält feine Bezahlung nach den 
Arbeitern, die er ftellt, nach den Fuhren, die er lei- 
ftet, nach dem Räume, den er zum Magazine ein- 
räumt, nach der Verpflegung, die er den Gestrande- 
ten und den Behörden reicht, und es müfste warlich 
das geftrandete Schiff eine fehr unbedeutende Ladung 
enthalten, wenn er hienach nicht mehr als 6öRthhv 
ausgezahlt empfinge. Es ift zu bedauern, dafs dei" 
Vf. nicht der beylpiellofen Strandung vom J. 1812 er- 
wähnt hat. Auch hätte wohl angefahrt werden m Af- 
fen, dafs die Regierung ganz nahe beyArkona einen 
Leuchtlhurm anzulegen gelonnen ift , wozu doch 
fchon im Sommer 1818 der Platz beftimmt ward. — 
S. 199 wäre bey der Angabe eines Sackes zu 6 Schef- 
feln noch anzumerken , dafs eine krelshauptmlnni- 
fche AnWtifung exiftirt, kleinere Säcke zu machen, 
die über kurz oder lang gewifs eingeführt werden. 
Ein Wifpel ift zu a* Scheffeln berechnet, und ftehet 
diefes unter den rügianifchen Maafsen. Aber diefes 
Maats ift dem Lande orft durch die preufsifche jRe- 



neuen Bifchofs beftimmt feyn foll). Weiter befiogt 
der Dichter Landskron, vier Meilen ton Kfakio in 
Galizien auf einem hohen Berge [der Berg der heil. 
Bromslawa (f 1245) wo eine EinfieeieTey], das 
wohlhabende und die fchönfren Gcmüfe bauende 
Dorf Czarnuwies bey Krakau , den Badeort Kr» 
fzowitz, drey Meilen von Krakau, die Weich- 
Tel« die Ruinen, und kommt in feinem poetifrhei 
Fluge über das Thal Prndnik (ehemals Trndnik), 
}ctzt auch Promnik, nach Oycoiv, ein altes 
Schlofs, welches alier eben fo wie der moderne Pt- 
laft dabey in Ruinen liegt. (Es ift der' Plauenfche 
Grund Polens, drev Meilen Ton Krakau, nur noch 
wilder, mit zwey fehr geräumigen Höhlen mit Sta- 
laktiten). 'Hinter diefem Thale ift das Schlofs Pie* 
skow- Skala, ein Ritteffchiofs oder vielmehr zwer 
Schlöffer der Wielopolski's, lieblicher als das' Thal 
hey Oyfcow und fehr «Hnilch dem Tbale nrnTh». 
rand ; auch in der Reiligen Gefchichte durch die 
heil. Salomea bekannt. Eine herrliche Ballade, Ze- 
gota Szafranietz, erftei 1 Beiitzer des Schloffes, macht 
hier einedef fchönfteh Epifodcn. Aus diefer Gegend 
kehrt der Dichter wieder nach Krakau zurück vi I 
befueht den Wandaberg, Mogila 1 (Grabhitgel d«r 
Wanda) genannt. Eine zvveyte Btrllade findet hier 
ihren fchicklichen Platz. Sodann geh* der Vf. we- 
der nach'Galizien über, toath Wieliczka, wo er 
den Befchlurs diefes liehlichenGedir.hts macht. Ein 
Regifter erleichtert es dem Lefer, fich die fohönftea 

Stellen des Gedichts wieder aufzusuchen. 

i. . .. »»•« ••■•,».* : v 
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En DB ESCH REIBUNG. 

Bbruw, b. Reimer: Neue und genaue geogra- 
fkifck-ftatißijck-kilorifcke Darßellungen von der 
Jnfel und den* FUrfltntkum* Rügen — — von 
gfohann gfacob Griimbke u. f. w. 

(JttfJJuf* ier vorigen StUak mbgebreckenen Recenßon.') 

XXV. r\ fterthtmtr auf RMgen. Durch alles, was 
X der Vf. S. 212 — 216 zufammenftellt, 
wird lieh fchwerlich der Rogianer die Ehre entzo- 
gen glauben * frilherhin den Sitz der Hertha auf fei- 
ner lnfe) gehabt 20 haben. Auch fieht Her. gar 
nicht ein, warum Hr. G. fich fo entfehieden auf die 
Seite der Zweifler ftellt, da er nichts Neues zu fa- 
sen ba^te. S. 219 mücbte er auch die in dem Vor- 
laufe c'er Kirche zu Altenkirchen befindliche Stein- 
platte fitr ein Werk neuerer Zeit ausgeben, obgleich 
fie im rohften Stil (»arbeitet ift, und de. darauf ge- 
bildete Swantevit in manchem Wefentlichen feiner 
Gertalt und feiner Attributen ganz von den Schilde- 
rungen der Chronikanten abweicht, und auf eine 
Zeit lange vor Saxo Grammatiens hinweifet, auf die 
doch wohl kein neuerer Steinhauer gefallen wäre. — 
Auch zweifelt der Vf. S. 224 daran, dats auf dem 
Rügard eine ffirftliche Burg oder Schlofs geftanden 
habe, und zwar faft nur aus dem Grunde, weil der 
Fiatz dazu zu befchränht gewefen fey. Auf einem 
Räume von etwa 15Ö (^u. Ruthen konnte doch für 
einen Fflrften von Rogen des zwölften Jahrhunderts 
eine Wohnung ftehen. Die von dem Klofter zu Ber- 
g?n abgebrochene Kirche auf dem Rngard, deren 
die rofchiUfche Matrikel und die Klofterurkunde 
vou 1291 erwähnen, möchte auch wohl gegen die 
Meinung des Vfs. zeugen. — S. 250 in der Anmer- 
kung läfst Hr. G. den Helmold erzählen , die Ranen 
hätten ihre Todten unter einen mächtigen Erdhflgel 
verfcharrt. Das Fectrunt tumulnm enagnum bezieht 
Ree. auf die Slavi und nicht auf die Rani; denn diefe 
hatten ja eine grofse Niederlage erlitten; und felbft 
auf der Flucht nach ihren Schiffen waren eben fo 
viele ertrunken , als vorher durchs Schwert erlegt 
waren. XXVI. Wappen des FÜrftcnthnmtt. XXVII. 
Schanmünzen auf Rügen XXIX. Anzeigt tiniger 
Schriften, die entweder ganz oder zum Thitt von Rü- 
gen handeln. Von Wackenroder's altes und neues Ro- 
gen hätte lieher die Aufgabe von 1732 angegeben 
werden follen ; weil in diefer als Anhang auch das 
Paftorat Trent fteht, das in der von 1730 fehlt. Hr. 
C. hat nur das erfte Heft des akademischen Archivs 
angefahrt ; das dritte Heft verdiente hier i 
A. L. Z. 1820. Dritter Band, 



Platz. Scha le Ift es, dafs der Vf. diefes Verzeich- 
nifs nicht vollflündiger lieferte. Es hätte noch man- 
ches von Baltkafar , Schwartz, Ottricks, D&knert* 
Geßerding u. f. w. hicher gehört. Adam von Bre- 
men, Befcher, Seknrtzßeifck, Engelbrecht, Reichenback, 
Driger, Sell's frühere Schriften , Rüks u. a. , auch 
manche kleine recht intereffante und nothwendi^c 
Programme und Differtationen find ganz übergangen, 
fo wie die fchon oben angeführte Schrift ober 
Acher- Oekonomie 11. f. w. , die doch Iiier eigentlich 
gar nicht fehlen durfte. XXX. Anzeige einiger JVa- 
tnen von rügianijchen Ländereytn, Gütern und Dör- 
fern nack der ehemaligen in Landes- Diplomen and an- 
dem alten Schriften Üblich gtwefenen Schreibart. 
Schliefslich bedauert Ree. noch, dafs wahrfcheinJich 
die Entfernung des Druckortes den Vf. verhinderte, 
den Hinweifungen auf fein eignes Werk die Seiten» 
zahlen beyzufügcn , wodurch die Schwierigkeit des 
Auffindens gehoben wäre. Auch werden die mei- 
ften Lefer, die doch diefes Buch nicht ftudiren, eia 
Regifter ungern entbehren. 

STA ATS WISSENSCHAFTEN. 
Kopenhagen , h. Brummer: Europa und Ameri- 
ka, oder die künftigen PerkältniJJt der eivilißrttu 
Welt. Von Dr. C.F. von Schmidt ■ Phifeldek, K&n. 
Dan. wirkl. Etatsrathe, R. v. Danebr., d. Kön. 
Gefelltch. d. Wiffenfch. zu Kopenhagen* u. meh- 
rerer gelehrten GefelKchaften Mitgliede u.f.w. 
1820. X n. H — 248 S. 8- (2 rbthlr.) 

Es ift keine geringe Aufgabe , welche der Vf. zn 
löfen verfucht hat; ober Ree. glaubt, nach derauf- 
merkfamfteu Durchlefung diefes gehaltvollen Werk.- 
chens, behaupten zu dürfen: mit der Art, wie der 
Verfoch angelt elJt ift, wird jeder unbefangene Beob- 
achter der Welt, wie fie ift , jeder vorurtheilsfreye 
Späher der Zukunft, wie fie feyn kann und nicht 
unwahrfcheinlich feyn wird, zufrieden feyn und des 
Vfs. UmGcht , Seharffinn und phiJofophifchem Gri- 
fte Gerechtigkeit widerfahren laffen. Um den Stand- 
punkt zu bezeichnen, von welchem aus die Betrach- 
tung angefrellt, den Gang, der dabey elngefcldagen, 
und das Refultat, zu welchem Hr. p. S. auf feinem 
mit Befonnenheit durchwanderten Wege geführt 
worden ift: fo wird es hinlänglich fey n , die Haupt- 
momente der Schrift, die zu einem magern Auszuge 
nicht geeignet ift, in der Kurze anzugeben; wem 
der Gegenftand a^^iehend ift — und wem kßunte 
er es nickt feya? — der fchöpfe aus der Quelle felbft. 

„Wie 
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„Wie die Geifter (heifst es S. VIII) (ich nicht un. 
mittelbar berühren» fondern ihren Verkehr dorch 
den Gedanken treiben» der als bewegende Kraft das 
eiftige Leben vermittelt ; fo hängt und ruht aller 
^erkehr des materiellen Lebens in und auf dem Gtl- 
«f#, da* , felbft der Abdruck eines lichtvollen Gedan- 
kens, alle Verhältniffe der Aufsen weit durchdringt 
und zufammenfarst." — „Zufammeugehalten , re- 
giert und beherrfcht durch dasGeld und die Berech» 
nung im weiteften Sinne, die alle lebendigen Kräfte 



menge; Wirkung des Emancipationsgeiftes und der 
Theorie der Menfcheorechte auf Europa. Es wir 
ein Unglück für diefen Weltllieil, dafs es gerade 
Frankreich feyn füllte, wohin der erfte Freybeiu- 
funke fiel Skizze der franz. Staatsumwälzung bis zu 
iV«po/«n»xKaiferthum, bis zur vollkommenen Militär- 
Autnkrati« und dadurch bewirkten Veränderung der 
Denk- und Sinnesart in Europa. IV. NapoUtu 
Fall durch Trotz auf Glück und Kräfte« die er nicht 
mehr befafs ff. V. Nächfte Folgen diefes Sturzes; 



und dasMaafs ihrer Änftrengung nachzahlen fchätz- neues Verhältnifs zwifchen den Regierungen nod ih 
te, hat die neuefte Zeit diefe Welt gefunden, und ren Untergebenen; Tendenz zu repräfenlaiiveo 
die grofsen Spieler der Welt wurden felbft he* Verfaffungen unter mooarchifchen Häuptern; un- 
berrfcht von der Zahl und begründeten ihre Ent- 
würfe auf einen Kalkül , der alle Selbständigkeit 
der Individuen in der Wurzel vernichtete. An ei« 



richtige Berechnungen und verfehlte Hoffnungen 
veranlagen häufige Auswanderungen n3ch Nordame- 
rika. VI. Warum diefe fortdauern? Ueberzahl 
der Arbeiter in Gewerken undKOnften; Elend der 
Manufactur- und Fabrikftädte; Mafchinerien, wo- 
durch täglich mehr Hände überflüfug werden; Kul* 
volle Periode gewefen." — — „Unabwendbar im tur des Bodens und Ausparzelirung grofser BeGti- 
Ganzen , kann diefes Schickfal doch erleichtert wer- thumer (addt: die äufserlt geringen Fruchtpreife, 

wenn diefe fortdauernd mit den flehenden Abgaben, 



nem beffern Geifte ift die Keile der Berechnung zer- 
sprungen" ff. „Der WechfeJ einer alten und einer 
Zeit ift für die Menfchheit immer eine drang 



Frohndienften, Ge/indelohn i». f. w. in dem Mifsver- 
hältniffe ftehen, wie in den J. 18 ü» welches in du 
Länge kein Landwirth aushält ; felbft die Vermin- 
derung und häufige Beurlaubung des Militärs, bey 
gleichwohl unverändert bleibender Contribution u. 
1. w.) ; was die Regierungen unter diefen Umflänrfen 
zu thun liätten? VII. Ganz Amerika als unabhän- 
gig von der alten Welt ; Nordamerika wachfend an 
Bevölkerung und Macht — wie werden Geh nach 
vollendeter Independenz des ganzen Amerika d* 
Dinge geftalten? Vlll. Europa kann Amerika nicht 



den, wenn der Verftändige aufmerkt auf die Zei 
chen der Zeit, und, ftatt ihrem Geifte zu wider- 
ftreben, ihr entgegen kommt, und den einzelnen 
verwirrten Beftrebungen die Richtung dahin giebt, 
wo das Grofse und Ganze unwiderleglich fich hin- 
neigt-" „Wie die jHngftvergangene, noch im Schei- 
den begriffene, Periode untergeordnet war dem 
Princip des Mechanismus uud der Geldberechnung: 
fo dürrle das Geld in der werdenden Zeit fich unter- 
ordnen muffen einer buhern lebendigen Kraft." — 
Anzudeuten, wie diefe Wandlung gefchehen und wel- 
che Refultate einer neuen Geftaltung des börgerli- 
chen WefenS fie hervorbringen dürfte: diefes ift der; entbehren; feine Grofse, Sitte und Lebensart ift auf 
Zweck der von dem Vf. angeftelltcn Betrachlungen, Weltherrfchaft gebaut und berechnet ; dagegen ift für 
dieser jedoch nicht als pofitivesErkenntnifs, nur als Amerika Europa fehr entbehrlich und wird eumeier 
Erweckungsmittel der Aufmerkfamkeit , der wei- mehr werden ; auch in merkantiler Hinficht luhert 
tern Forfchung und etwanigen Beiehrang cn.es Bef- fich der Zeitpunkt feiner Unabhängigkeit. IX. Was 
fern anheim gehellt wilTen will. kann Europa für diefen Verluft fchadlos halten? 

Die Betrachtungen zerfallen in XIV Abfchnitte. Nicht die Erhaltung oder Erweiterung feiner übrigen 
I. Nordamerika erklärt fich, und wird freu — nicht 
etwa zu.* Empörung gereizt durch unerträglichen 
Druck tyraonifcher Gewalt; nur der tiefgefühlte 
Schmerz edler Gemilther über willkürliche Eingriffe 
in wohlerworbene und bisher offenkundig aner- 
kannte Rechte bringt das Volk dahin, am jjten Jul. 
I776 fich für unabhängig von der im Ganzen milden 
und wohlthätigen Herrfchaft des brittifchen Infel- 
ftaates zu erklären. II. Lage der europäifchen Staa- 
ten beym Eintritt diefer neuen Weltperiode. Im In- 
nern fchlaff, den Erweiterungstrieb gleichwohl nach 
aufsen hin gerichtet, dabey die politifche Einheit 
und die Landftändevcrfaffung faft aufgelöft , die he- 
llenden Heere fteif modellirt, die Staaten nach finan- 
ziellem Maafsftabe bearbeitet, die Volksbildung ver- 

tiachlaffjgt — bietet Europa in feinen meiften Län- zugleich für eine Probe von des Vfs. Vortrag gelten 
dern ein nichts weniger als wohlgefallendes Bild mag. „Nur unter der Bedingung, dafs, fo wieAnie- 
dar. III. Warum Nordamerika aur Einheit eines rika durch die gröfstc Freyheit , aber unter gemein- 
Staaten Verbandes und doch zur gröfsten Bürgerfrey- famem Bande, ftark ift, auch Europa fich enJÜrn 
heit gelangen konnte? Deffeo YVacbslhum an Volks- als ein Staaten -Ganzes begreifet welches, wenn 



— — - - -r, D •-■ 

Handelswegc, nicht die Eröffnung neuer Kanäle det 
Abfatzes feiner Produkte und Fabrikate: denn mit 
der Verminderung der bisherigen Zuflitffe von Silber 
uud Gold wird auch der Handel nach China und Ja- 
pan aufhören. Wachfendcr Flor des amerikanifch- 
oftindifchen Handels, des Fracht handels, und, nach 
natürlicher Folgerung, derJIandels- und Kriegs««, 
tine. Dazu kommt Amerika's vorteilhafte Lact 
zum Verkehr mit Afrika und dem Südmeere ff- 
Schlufsfolge aus dem allen. X. Europa ziehe fick 
auf fich feM zurück und trfttzt feint* auswärtig* 
Vtriufi durch innere Kultur und Erwiderung in ftnf 
uäehfltn Umgebungen. Aus diefem vorzüglich gehalt- 
reichen und anziehenden Abfchnitte kann fich tt 
Ree. nicht erwehren, eine Stelle auszuheben . d» 
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aucii nicht factifcb unter einer Centralregicmng ver. 
bunden, dennoch nach der Idee eines, durch Rechts- 
begrift'e und gemeinfchaftliches Intereffe nach aufseq 
hin conftituirten, Gemein wefens fiel) feihXt regie- 
rend, den natürlichen Grundgefetzen jedes org^ni» 
fchen Vereines durch die Macht aller Uebrigen ge- 
gen jede Verletzung abfeiten Einzelner Kraft, und 
Nachdruck gehe — ift noch Heil für Europa zu hof» 
fen. Aus dierem Gefichtspuukte betrachtet ift die 
alte Königin der Welt noch (tark und herrlich auch 
ohne überfeeifches Reich, und ermangelt keine« 
nach nnverkünftelter Schätzung wflnfehenswerthen 
Naturgutes, und keines der Elemente zu einem der 
veredelten Menfchheit würdigen Staaten- und Bür- 
gerleben. Vom Uralgebirge bis zum Ocean , der 
die ivcftlichen Killten von den Hebriden bis zu den 
Wurzeln der algarbifchen Berge befpült, unil wieder 
vom nordlichften Lappland bis zu Sieiiiens äufserfter 
Spitze oder dem Fulse des von altem Ruhme ftrah- 
lenden Pelopnnnes — welche Zufammendrängung 
köftlicher Gebiete, welcher Reichthu m von Wald- 
gebirgen , von Seen und Strumen, welche fruchtba- 
ren |Thäler, welche Ebenen voll gedeihlicher Nah- 
rung, welche Fülle des Weines undOels, welcher 
Segen von Huerden und Triften, welche Schatzkam- 
mern edlen Gefteines , welche Heilkraft der Gewäf- 
Ter, welche Klimate von Milde und Strenge gepaart, 
und trefflich geeignet, den reinen Urftamm, der in 



Vorzeit hieher verpflanzt ward, zu nähren 
und zu erziehn, den Geift zu kräftigen, und ohn« 
Verweichlichung doch den Sinn in Lehensfreude und 
Fülle zu erquicken! Wo anders blühen fo fchöne 
Gefchlechter der Menfchen; wo entfaltet fich , wie 
in Europa, die edle Weiblichkeit, frey und doch 
füll und häuslich, reizend und doch voll hoher 
Ziichtigkeit , lieblich und würdig zugleich?" ff. — 
„Man fage nimmer, Europa fey veraltet; die Natur 
bleibt immer neu und verjüngt fleh aus Och felbft ; 
aber verfplittert ift fein Vermögen nach aufsen hin 
in eine Breite, die es nicht auszufüllen vermag, und 
was von Kräften, nach innen hin zu wirken, übrig 
blieb, ift zwieträchtig gegen fich felbft gekehrt, 
nicht blofs in blutigen Kriegen der Staaten gegen ein- 
ander, fondern faft mehr in dem ewigen Kampfe der 
Selhftfucht, des Handelsneides, des fcheelfüchtigen 
Hinblickens auf die Grofse oder das Wachsthum der 
Nachbaren! Solleu die Üinge alfo verbleiben, fo 
wird das Verfielen der (Quellen iufsererZuflüffe uns 
verderblich werden und das eigne Gute nimmer ge- 
deihen. Denn Ruropa kann feiner natürlichen Herr- 
lichkeit nicht eher trob werden, als bis feine Herr- 
fcher, mit Verleugnung aller kleinlichen Bedenk- 
lichkeiten, fich zu jener grofsen Idee Eines Europa i- 
fchen Staatskörpers zu erheben die glückliche Kühn- 
heit haben" u. f. w. (S. 125 ff.) Repräsentative 
Verfarfungeu; Umwandlung flehender Heere in Na- 
tionalarmeea; Folcen davon; Wiedei gewinnung Her 
europaifch-türkilchen Provinzen u. f. w. XI. Mit* 
telzuftand zwifchen jetzt und jener Zukunft; nächfte 
Folgen der amerikanifchen Selbftftäadigkeit ; Selten- 



heit des baaren Geldes in Europa i vonf formalen* 
vom realen Staatshankerott — wie ihm vorzubeugen 
feyu möchte?, XU. Veränderungen in den bürget- 
licheiA'erbältniffen Europa's, im Erziehungs- und 
Unterrichtswefen ; Folgen des allgemeinen Weh** 
ftandes für die untern Volksklaffen , für die wfffen« 
fchaftlichen Gefchäftsleute , für den Adel.' XlHi 
Zukunft Amerika's; die nördliche Union. . Karte', 
Entfremdung und merkantiler Sinn — Hauptzüg» 
des amerik.Nalionalcharaktc 



jrakters: Gleichgültigkeit ge* 
en Wiffenfchaft und edlere Gebüffe. Erziehung] 
Vann die äfthetifche Bildung und aus ihr die (chöne 
Kunft hervorgehen werde? — Religion; kirchlich« 
Verhältniffe ; Noth wendigkeit, dem peinlichen 
Stande gröfsere Achtung und unabhängige SuWiflenz 
zu verichaffen (ein Bedürfnifs, welches Europa, wer 
nigftens das proteftantifche, mit Amerika zum.Theit 
gemein hat) ; der Adel ; in Wiefern ein folcher den» 
einft in Amerika fich bilden werde ; wozu er noth» 
wendig werden könnte. XIV. Die andern Welt- 
theile; Aßen. Perfien tritt zunlchft in den Kreit 
der europäifchrn Kultur; ruffifche Gefandtfchafn 
Bibelgefellfchaften dafelbft; es könnte dem briti* 
fchen Reiche in Indien gefahrlich werden. • Tatar*- 
fche Nationen ; ihre mögliche Einwirkung auf Chi- 
na. Afrika; die Negerraffen im Innern; Kuhur- 
ft and derfelben. Negerreich auf Hayti. — Auftra- 
lien; Neufüdwallis. — Die allerneueften Bewegun- 
gen in Amerika, Spanien, Neapel, Snjilien, Portu, 
gal u. f. w. konnten dem Vf. , als er feine Gedankeo 
über die künftigen VerhältnifTe der civililirten Welt 
niederfchrieb, noch nicht bekannt feyn; fonft dürfte ^ 
eine kurze Berührung derfelben dem, was der fUhfti " 
Ahfchnitt (S. 67 — 74) über die nächften Folgen von 
Napoleons Fall und die Tendenz des Zeitalters feJt 
diefem denkwürdigen Ereignjffe enthält, allenfalls 
zum Belege gedient haben. Auch iitftr K'ön. Dan. 
Etatsrath fpricht in feiner Schrift oft das propheti- 
fche VVort aus: „es kann nickt fo bleiben obgleich^ 
wie fich von felbft verfteht, in einem ganz endern 
Sinne, als folches vor nun bald 30 Jahren von einem 
bekannten Titular- Collegen defTelben zu Altona in 
leinem politifchen Journale fo laut und häufig ge- 
fchah. . 

1) New- Yomt , b. Conrad : Tki ftconi annuat «- 
fort oft he managtrs oftkt Society for the prevtn- 
tion of pauperifm in tht city of New - Tork read 
and aeeepted December 29, 1819- To which 
is added an Appendix en thtSubject of Pauperifm. 
91 S. 8. 

2) Ebenda f., b. Clayton u. Kingsland : JUport 
to the Managers of tkt Society for the prevention, of 
Pauperifm tu New -Tork by their committeCotl 
idlenefs and fources of employment prefented 
December 1 , 1819. Publifhed by order of the 
board. 13 S. g. 

Gemeingeift veranlafst in den V.St. von Nordame- 



rika, auf eben die Weife, wie in Grofsbritannien, 

die 
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dw» Bildoog von »reinen zu Beförderung gemem- 
DöUiger Zwecke. So hat ßtb vor ungerahr drey 
Jahren io der Stadt Neu - York ein Verein gebildet, 
deffen Zweck das Verhindern des Ueberhydneh- 
nipns der Armuth in diefer Stadt ift: — Society for 
tlu prtvtwtion of Pauptrijm m the town of Nm- Tork. 
£> © Schrift Nr. l enthält den zweyten Bericht diefes 
Vereins, in welchem die Urfacben des Ueberhand- 
»elunens der Armuth in der Stadt Neu - York darge- 
legt werden. Hat diefe Schritt gleich vorzüglich nur 
iocaies InterefTe, To ift deren Inhalt d< ch ficher für 
den Statiftiker und Politiker bedeutend, weshalb 
Vir unfern Lefern einigt- nähere Notizen aus derfel- 
ben mitzutheden dienlich erachten. 

Als Urfachen des Ueberhandnehmens der Ar- 
nrnth in der Stadt Neu- York werden angegeben: 
Einwanderungen in die, Stadt aus fremden Ländern, 
den ftbrigen vereinigten Staaten und andern Graf- 
fchaften des Staats von Neu- York, Trunkenheit, 
peinliche Rechtshändel, Mangel der Strafbefferungs- 
anftalfeo, Spielhäufer, Unreinlichkeit, Nichtach- 
tung des- Goltesdienftes und religiöfer Anftalten, 
üawiffenbeit. — Ueber die Menge der Einwan- 
dernden, welche (ich (wie vor Zeiten die Kreuz- 
fahrer auf Conftantinopel) vorzüglich auf die Stadt 
Neu- York werfen, werden bittere Klagen geführt. 
Die Zahl derfelben betrug vom iften März lglg bis 
«um iftea November 1819. 35>S6o> wovon i8»93° 
Ober See angekommene Eingewanderte waren, un- 
ter ihnen 7539 Engländer, 606a Irländer, 1943 Schot- 
ten, 93a Franzofen und 499 Deutfche. So viel wa- 
ren bey dem Mayor angegeben worden; allein die 
Zahl der über Se'o Eingewanderten foll wnhl noch 
um ein' Dritttheil mehr betragen, indem fehr viele 
von den Schiffern an der Kflfte ausgefetzt werden, 
■welche fich dann unbemerkt in die Stadt fchleichcn. 
Diefe Eingewanderte hegeben fich freylich zum gro- 
fsen Theil tiefer ins Land und finden ein Unterkom- 
men , aber Taufende bleiben in der Stadt Neu - York 
hängen, und fallen ihr als Bettler oder Verbrecher 
anrLaft. — Vorfchläge, diefem Uebel zu Heuern. 

Ohne die Eingewanderten wird die Zahl der Ar- 
men in der Stadt Neu -York, welche jetzt 130,000 
Einwohner zählt, auf 8 bis 10,000 angegeben. — 
Trunkenheit. Als der jetzige Mayor im März 1818 
fein Amt antrat, betrug die ZahJ derer, welche Er- 
laubnifs hatten, geiftige Getränke tu fchenken, nicht 
weniger als 1637; nachdem er fie um mehr als 300 
vermindert, beträgt ihre Zahl noch 143t. Diefe, 



wenn gleich noch 



»ft nicht hinreichende. Ver- 



minderunghat, io Verbindung mit andern Umftän- 
den, wohlthätig auf Abnahme der Trunkenheit und 
die daher entgehenden Verbrechen gewirkt. — Pein- 
ticke Xechtslkindtl veranlag durch Schlägereyen, von 



welchen ?wey Drittel io der Vßllerey ihren Cmi 
haben. Nicht blo!s der Koftenaiifivand , foofcra 
auch der ungeheuere Zeit \erluil lu.mmt hier in Be- 
tracht, indem die Pdiu-yen mit ihren Zeugen of; 
mehrerer Tage, ja felblt Wochen, bey der Couitd 
Seffion vergeblich erfcheiii-n, «he ihre Sachen tor- 
genommen werden können. Tagelöhner und Alle, 
die mit ihren Familien von ihrer Hände Arbeit le- 
ben , gerathen auf die Weife, in fem fie d.-e Arbeit 
mehrerer Wochen verlieren, in druckendes Elenrf.- 
Mänget der Strafbejferungs- Jtnßatttn. Mit innrem 
Bedauern wird hier gert igt, dal's in der Straft*f> 
rungs- Anftalt zu BeJlevue (Bellet ? ptnitentiary) i* 
Verbrecher nicht nach den Graden ihrer moralifch« 
Verderhtheit von einander gefondert find. In Atf;- 
hung der weiblichen Verbrecher findet, blofs eine 
Trennung der Weifsen von den Schwarzen Statt 
Die männlichen Verbrecher anlangend, fo find zwar 
neuerlich die Junten von den Alten getrennt, er: 
es ift felbft für den Unterricht der Erfteren geferö: 
allein die Letzteren find noch immer nicht nach da 
Graden ihrer gröfsern oder gerinpern StrafFalligk;.' 
lind moralifchen Verderbtheit gefondert. " — l* 
Wjftntmt. In der Stadt Neu • York hefinden fich 
31,000 Kinder in einem fllr den Unterricht empfirf- 
liehen Alter. Von diefen erhalten nur 12,700 de-: 
nothigen Unterricht, geoo wachfen ohne alle Beleh- 
rung in Rohheit auf. " Diefem Uebel ift man jerf« 1 ". 
jetzt durch die Sonntags- und Preyfchulen m"g:iciii: 
abzuhelfen bemüht. Unter den F.rwachfcnen iter 
herrfcht noch grofse Rohheit. Man kann anneh- 
men , dafs in der Stadt Neu- York' von 25.000 Fo- 
lien, 15,000 — welche eine Volksmenge* von 750:0 
Seelen umfaflen — tiberall keinen Theil an dem öf- 
fentlichen Gottesdienft nehmen. Diefe Tha'.fiche 
verdient von denen fehr beherzigt zu werden, nie 
che die Kirche und überhaupt aile religiöTe .Wul- 
len der Obhut des Staats Völlig entziehen und 'er 
FOrforge der Privaten nberlaffen möchten, wiedteft 
in den vereinigten Staaten von Nordamerika der 
Fall ift, wo der Staat fich nicht weiter um dtellfS 1 
gion der Einzelnen bekümmert, als dafs er un 
Fever des Sabbaths höchftens durch einige noüje«- 
liehe Anordnungen fichert. — Angehängt find ver 
fehiedene Schreiben des Mayor von Neu -York, Ht 
Cadwallader D. Colden an den Secretär des Verein 
worin er über verfchiedeoe in der Schrift berührt; 
Gegenftande ausführliche Auskunft giebt. Sievrr- 
rathen Thätigkeit, Umficht und warmes Intereüt 
für alias Edle und Gute. 

Die Schrift Nr. a ift das Refultat der UnterV 
chungen einer Unterabteilung jenes Vereins, 
ren Inhalt bey der .Schrift Nr. 1 benutzt 
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I. Ankündigungen neuer Bücher. 



>ey P. O. Kammer in Leipzig ift fo eben er- 

fchienen : 

Ltbrün, Karl, Erzählungen und Ver Weyen, g. 

i Rthlr. 8 gr. 
Almxnach dr&matifcktr Spielt zur gefelligen Unter« 

haltung auf dem Lande. Angefangen von A. 

v. Kotztbut, fortgefetzt von Mehrern. ijiter 

Jahrgang für tgit. i Rthlr. 16 gr. (In Seide 

geb. a Rthlr. 8 gr. Auf Velinpap. in Seide geb. 

i Rthlr. i<5 gr.) 
Kot zebue t A, v., die Pagenftreiche, Poffe in 

5 Acten. Neue Auflage, g. iß gr. 
Ztkmt, E. y. % Leitfaden für SpraehfchOler von 

5 bis io Jahren, oder ABC der deutfcben Spra. 

ehe. »te umgearb. Auflage, g. 4 gr. 



Mtdicit txtrantis Aug. Tkeopk. Richttri 
Tktrapi* Sptcialit 
ad edirionis Tecundae idioma e germanico in latinum 
verfa fermonem interprete FrMtr. Gmlilm. Wallrotk. 
Berolini, apud Frider. Nicolai. igio. igao. 
indicatur. 

Summam operif et ab auctore et ab interprete fa- 
cundia üngulari ad generis humani falutem confcripti 
pracftantiam , long» bic praedicare, fupervacaneum 
omnino eft: illam auctoris, nuper in Acadcmia Geor- 
«ia Augufta Profefforis celeberriml notnen praeclarum 
et medici inter Europaeos fortan peritiffimi et exer- 
citatifGm» virtus per orbem decantata, neque minus 
etiatn editio altera , quam idioma tntra bienniimi jam 
nactunt eft, lucnlenrifßme cömprobant atque patefa- 
ciunt illaque ab omnibus, qui Richttri praeceptis ad 
mortalium aegritndines curandas utuntur, optima ad- 
difcitur. Uiiliffimum profecto, medicia extraneis au- 
lern aeque novum ac neceffarium , huodum votis modo 
expetituro diuque deGderatum opus, verum fpondet 
eäzopbyUcium medicvm , in quo omnes omnium gen- 
lium medicorum obfervata expertaque exponumur, fin- 
cüüsque movborum formis feite adaptantur, quo »ix 
ullus arten» apud Germanos faciens medicus caret; 
nec extraneis etiam, in quorum ufuro interpretatio la- 
tina, genere feribendi facili puroque infignis, ftudio 
incomparabüi con fori pta. eft, ad artis difciplinam ex- 
poliendam, perficiendam et ulterius hjcupletsndao?, 

A. L. Z. i8ao. Dritt* Bmd. 



fatis commendari potefr. Complectitur autem opus 
Totnos VII, quorum priores duo integrum coiiftituiinr, 
jamque in lucem prodierunt, et minus pretiofi quam 
idioma ipfum venales exftant, morbos acutos (febres, 
inflammaüones veras et fpurias, exanthemata febrilia) 
enarrant: reliqui vero, in quibus morbi diutumi (hy- 
dropes, fanguinis profluvia, primarum viaruro, Cor- 
dts, pectoris aliarumque partium nobiliorum vitia, 
exantbemata diutuma, arthritis, lues venerea, men- 
tis, nervorum et va forum lymphaticorum eegritudines 
etc.) tractantur, ita typis traduntur, ut biennio prae- 
terlapfo opus integrum ad oalcem perduetum fit. 



Ibidem: 



Lud. jf. Sckmidtmann 



Summa Obftrvationum mtdicarum ex -praxi eliuiea tri- 
ginta atmorutn depromptarum. igio; ig 20 . 

Hujus operis uberrimae priores daae partes jatn 
in lucem prodierunt, quas reliquae duae quam celer. 
rime fequenlux. 

- 

Neuigkeiten 
zur Michaelis -Meffe tgio. 
Von 

Chriftian Hahn in Altenborg. 

Anekdoten, akadtmifekt , vom Verf. der medic. jurifr. 
n»f. w. g. ,15 gr. 

BiAtter, cßcrländifcke , für Landes., Natur - und Ge- 
werbkunde, herausgegeben von den S.ecretären der 
naturforfchenden GefeKfcbaft in Altenburg, für 
igio. 3tes u. 4tes Quartal. 4. 1 Rthlr. 8 gr. 

Bi Ummer, C. /f., M&rfclit zur loojihrigen Säcular- 
feyer des Vogel rclriefien* in Altenburg, für das 
Pjanoforte elngerirhtet. 4. 1 a gr. 

Directorium diplomaticum , oder chronologifch - geord- 
nete Auszüge von fiui ratliehen über die Gefchichte 
Oherfarhfens vorhandenen Urkunden, vom Jahre 
704 bis in die Mitte des feebszehnten Jtbihunderts. 
iften Bandes jtei Heft. 4. z Rthlr. Ä gr. 

Landivirth, der, in feinem canzen W'ikungskreife, 
herausgegeben ton Dr. C. IV. E, Putfckt* 5 1 er Bd. 
gr. g. 1 Rthlr. 

Litckttnfitm, J. M. von. Was hat die Diplomatie 
als Wiffenfcbaft zu umfallen, und der Diplomat zu 
leiften ? Ein Üinrifs der Hauptmomente de*Erftern, 
und der Pflichten des Letztern. gr. g. 11 gr. 

Rrr Lud- 
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Ludwig, E., Das Menfchenlebe n , ia Dichtungen, ge- 
bundener und ungebundener Rede. g< 1 Rtblr. 
<S 

Möller, C.F., Denkwürdigkeiten aus der Gefobichte 
Sächfifcher Prediger, f. ig gr. 

Mbrltn's, F. A. C., Erbauungsreden , gehalten im 
Gymnafio zu Altenburg igoa bis igo<S. Nebft Mör- 
lii/s Biographie und Todtenfeyer und einem An- 
hange einiger Scbulreden, herausgegeben von Au- 
guß MatthiX. g. 3 Rthlr. 

fais, J. y die Reife auf gut Glück. Aus 'dem Fran- 
zöf. überreizt Ton Alexis dem Wanderer. iThle. 
Mit Vignetten, g. a Rthlr. 

Say, über Menfchen und Gefellfcbafu Aus d.Franzöf. 
überfetzt »on E. Ludw ig. gr. is. ig gr. 

Tag«, die fünf merkwürdig fltn, des Königreichs Ne*- 
pel. Aus d. Ital. g. 6 gr. 

Uuterlialtuugsblatt für den deutschen Burger und Land- 
mann. Mit Beyträgen von Alexis dem Wände, 
rtr, Alpin, Infp. Böhme, General fuperintendent 
De mm 1 1 Dr. Greiner, Paftor Hecker, Paftor 
Hempel in Stüuzbain, Ifaak Maut, Paftor Mbl. 
Itr, Scbullebrer Raufch, Diaconus Reimfchüf- 
fel, Diaconus Sachfe, Superintendent Thiene, 
mann, Garnifonpr. Dr. Winklet, Dr. Karl 
Witte ftn. , Cantor Wohlfahrt in Frohhurg, 
Wohlfahrt in Kirchhafel, Wunibald der Thü. 
ring er, Varifcus. 4. iftes und ites Quartal. 
1 Rtblr. 
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;ek»mm«i , To dafi das Werk 



An alle Buchhandlungen des In - und Auslandes 
wurde fo eben verfandt: 

Andachtibuch 

für 

gebildete C h r i ß t u 
t o n 

Dr. C. W. Spieker. 
Zwey Theile. 
Dritte vermehrte und ve> belferte Auflage. 
I v0 . Mit 1 Titelkupfcrn und 2 Vignetten. Fn gl. Druck- 
papier. 71t Seiten. Sa-ibcr geheftet a Rthlr. 
Berlin, Druck und Verlag von C. F. Amelang. 

Das empfehlende Urtheil, welches Ref. bey der 
erften Erfcbeinung diefe s herrlichen Andachtsbucbs 
fällte, ift von Neuem beftatigt! Vor zwey Jahren war 
fchon eine neue Auflage nölhig, und jetzt ift bereits 
die dritte erfchienen. Mehr bedarf es wohl nicht zur 
Empfehlung bey Schriften diefer Art, und es dient 
zugleich zum Beweife, dafs die Gleichgültigkeit in der 
Religion, worüber feit Jüngerer Zeit fo viele nicht un- 
gegründete Klagen erhoben worden lind, fich allmah- 
lig »erminder*, und Iaht hoffen, dafs diefe immer 
mehr und mehr abnehmen werden. Der Herr Ver- 
faffer hat auch diefe neue Auflage mit erhöktter Strg. 
falt bearbeitet, wovon fich ein Jeder leicht überzeu- 
gen kann, wenn er Geh die Mühe giebt, ü> mit der 
vorigen zu vergleichen. Es find wiederum mehrere 



fieb gm eine bedeutende Bogenzahl • vermehrt bat. 
Deffen ungeachtet bat der uneigennützige' Verleger 
dem von Neuem für das würdige und gefchmackToll« 
Aeufsere die dankbarfte Anerkennung gehört, den bis. 
herigen Preis nicht erhöhet. Diefe neue Auflage Ut 
der PrinzefCn Anna Maria , Gemahlin St. Königl. Ho- 
heit des Prinzen Wilhelm von Preußen, .in einer der 
ftrengften Wahrheit gemäfs verfa&ten Zufchrift, ia 
tieffter Ehrfurcht geweihet. 

In demfelben Verlag« erfcheinen noch folgend« 
«m pfeblungtwürdige Erbauungsfckrifttu : 

Ehrenberg, Fr., BiAtter, dem Genius der Weiblich- 
keit geweiht, g. t Rthlr. 1 g gr. 

Seelengemälde, a Theile. (I. Tkeil enthalt: 

Agathe't Morgengedanken. II. Theil: Agathui 
Abendgedanken und Theobalds Nachtgedanken.) 
Complet 1 Rthlr 16 gr. 
Eylert, die weif« Benutzung des Unglücks, gr.f. 

t Rthlr. 16 gr. 
Preuß, J.D. £., Herzenserhebungen in Morgen- and 
Abend- Andachten der vorzüglicfaften aeDtfchen 
Dichter, g. Mit Titelkupfer und Vignette. Zutft 
vermehrte und verbefferte Auflage. Elegant geb. 
1 Rthlr. sa gr. 
Spieker, Dr. C. W., des Herrn Abendmahl. Ein Com- 
munionbuch für gebildete Chriften. 8. Mit Titel- 
kupfer und Vignette. 1 Rthlr. 
Wilmfeu, Eugenia, oöVr da* Leben des Glaubens oed 
der Liebe. F.in Seelengemälde für die Geföhl tol- 
len des weiblichen Gefchlechts. Mit 3 Kpfrn. Ele- 
gant brofehirt. 1 Rthlr. ig gr. 
— — Herfilien's Lebensmorgen , oder Jugend gefcbicbti 
eine* geprüften und frommen Madebens. Ein B jeh 
für Jungfrauen, g. Mit t Titelkbpfer und Vignette. 
Geh. 1 Rthlr. 
Das Seue Teflameot unfers Herrn und Heilandes Jtfa 
Chrifti, nach Dr. Martin Luthers UeHerfemmg. 
Stereotyp • Ausgabe. Ord. g. auf gewöhnlichem Drock- 
pap. g gr. In gr. 8. auf engl. Druck pep. i| ff-, 
holland. Poftpapier ia gr. 



Reuß, G.J.L., Syfiem itr reinen populär - pnhi- 
fchen, ehr ift liehen Religion t. und Sittenlehre. Fin 
Handbuch für Religion slehr er und angehend* Ties- 
logen. Erßer Tbeil, die Religiomslthre. Ztrrjr- 
ter Theil, dit Sittenlehre, in utey Binden, gr.f- 
ifter Theil, 1 Rthlr- so gr. ater Theil, sfier 
Band, 1 Rtblr. 10 gr. 

Die Lehre Jefo und feiner Apoftel in ihrer edlen 
Einfachheit, Lauterkeit und Schönheit, als das, was 
fie ift und feyn foll , als eine durchaus praktifebe, fo- 
polare, vernünftige , für dtie Menfchen aller Zeiten «aj- 
jende göttliche Rcligionslehre in allgemein vernand* 
lieh er Sprache und zugleich' dem Denker befriedigend 
darztiftrüen, zudem Fnde alfo den wehren Kern der 
Jcfuslehre Ton feiner Hölle und «Ben au* derfclbf« 
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hervorgegangenen fremdartigen Theilen zu Scheiden, 
die verschiedenen Lehren des Chriftentbums fyftemsi- 
tifch zu ordnen, nach richtigen exegetifchen Grund- 
fatzen zu erläutern und weiter zu entwickeln, ihre 
Harmonie mit der gefunden Vernunft und. ihre prak- 
tifche Tendenz zu zeigen und de» CbriXtemhums herr. 
liehe Sin tulekrt in das gehörige Liebt zu fetzen, To 
wie es für den praktifebejj Theologen im Amte Rp- 
dürfnifs ift , ift der Zweck diefes Werkes , und mit 
decefelben in einer Reibe kleiner fyfteuoatifcb geord- 
neter Abhandlungen, geeignet zur Vorbereitung auf 
Religionsvortrage und kateefaetirehe Unterwerfung, ge- 
wifs einem wahren Bedürfnifs der Religionslehrer und 
angebenden Theologen abgeholfen. Der zwajet Band 
der Sittenlehre, der das Ganze befekliefst , erfcheint 
unfehlbar zur Oftermeffe ig 21. 

Defiel ben VerfafTers 

Beweis der Wakrkeie und Göttlichkeit der ckrißliektu 
Religion für Jedermann , nebft fünf Paragraphen 
ans dem Kirtheurechtt der gefunden Vernunft, gr. g. 
> gr. 

ift «ine bey der linkenden Achtung für diefe hochwich- 
tige Angelegenheit der Menfchheit aller ConfefGonen 
wahrhaft erfreuliche Etfcheinung und in HinGcht auf 
die Behandlung gleich neu und intereffaat, fo wie Hie 
fünf Paragraphen ein gewifs nicht mißlungener V'er. 
fuch, das proteftantifche Kirchenrecht aus der Ver- 
nunft zu begründen. 

Leipzig, im Septbr. ig»o- 

Job. Ambr. Barth. 



A « sc -t i g * 

ßr Frtundt und Beförderer rtligibfer Kirthtnmufik. 

Die heilige Cacilia. 

Geflieht Lieder , Oden, Motetten, P/alme, Chore 
und andere Ge finge. 

Mit Berathung mehrerer TonkünXtler und Freunde 
herausgegeben 
von 

J. D.% Sander. 
Drey Abtheilungen, wovon die ifte Geift)iohe I.'e- 
der, die ate Motetten, und die y.r. Chöre enthalt. 

Der Beyfall, mit welchem die vorftehende Samm- 
lung aufgenommen worden ift, bürgt für die Vorzüg- 
lichkeit derfelben, uiirLbeweifr, dafs durch fie einem 
allgemein und lebhaft gefühlten Bedürfniffe abgeholfen 
wird. In . der gegenwärtigen Zeit, in welcher die 
Ueberveugung immer lebhafter wird, dafs die MuGk 
es hauptficbliab ift, welche den Gottesdienft belebt 
und feyerlich macht — roufs es jedem, welchem die- 
fer grofse Gegenftand am Herzen liegt, doppelt er- 
freulich feyn, in der Xeiligeu Cacilia einen reichen 
Schatz des Vorzüglichften und Beften gefammelt zu 
rinden. Der Herausgeber hat, wie jedem Renner 
einleuchtet, weder Mühe noch Koften geftheut, um 



die unfterblichen, gröfstentheils wenig oder gar nicht 
bekannten geiftlichen Comp' fitionen den berühmte- 
ften Meifter zu fammeln. Leberall hat er paffende, 
der Würde des Gegcnftandes angemeffene deuifche 
Texte untergelegt, oder die fehlerhaften verbeffert. 
Bey der grofsen Mannichfaltigkeit von Stücken kann 
fich ein jeder das für ihn Brauchbare auswähle», de 
auch für leichte MuGk, namentlich unter den Lie- 
dern — geforgt ift , welche auch an Orten aufgeführt 
werden können, wo es an Mitteln oder an Kunftfer. 
tigkeit fehlt, um die fchwereren ausführen zu kön- 

HCl}« 

Nach dem beym Beginnen des Werks entworfe- 
nen Plane, füllte daffelbe in mehreren Jahrgangen 
fortlaufen, wozu es an Materialien nicht fehlte. Die 
Urtheile lachrerftändiger Freunde und Beförderer ha- 
Wn jedoch den Herausgeber beftimmt, von dem er- 
ften Plane abzugehen und das Ganze mit der eben er- 
schienenen jten Lieferung vor der Hand zu fchliefsen. 

Diefe Lieferung enthält zur 
iften Abtbeilung: geiftliche Lieder u. f. w., die Bogen 
13 bis 14, Titel, Vorrede und Inhalt; sie Abtheilung: 
Motetten u. f. w. , die Bogen 17 — 14, Titel und In- 
halt; 3t« Abtbeilung: Chöre u. f. w. , die Bogen 44 — 
47, Titel und Inhalt; und macht daher mit dem fchon 
erfchienenen nun ein roUftlndigM , aus drey Abthei- 
lungen beftehendes Ganzes aus. 

Um die Reichhaltigkeit deffelben beurtheilen zu 
kennen, fetzen wir den Inhalt der 3 Abtheilungen 
vollfrandig hierher, und find fiberzeugt, dafs jeder 
daraus erkennen wird, wie fehr Geh der Herausgeber 
bemühet bat, das vorgefteckte Ziel zu erreichen. 

Erfle Abtheilung: Geiftliche Lieder u. f.w. 91 Me- 
lodieen, fämmtlich mit Texten von guten Dichtern 
geiftlicher Lieder , und diefe, wo es nüthig war, ver- 
beffert. Die Melodieen, grofstentheils von C. Pk. £. 
Bach, Rtichardt und J.P. A. Schulz., diefen unübertreff- 
lichen Meiftern in der Compofition geiftlicber Lieder. 

Zweit: c Abtheilung: Motetten, gleichfalls von an- 
erkannten Meifrern, als: Homiliut, Gattermann t Jtma- 
berger, Holte, Rungenhagen , J.P.Schmidt, Seidel und 
B. A. Weber. Alles, was die beiden erften Abtheilun- 
gen enthalten, bedarf gar keiner Begleitung, fondern 
kann von Singeftimmen allein vorgetragen werden. 

Dritte Abtheilung enthalt 1) eine aus 0 Numero 
beftehende, bisher in Deutfchlsmd ganz unbekannte 
Hymne von Hindel. 3) und 3) Zwey Cantaten von y. 
H, Rolle, diefetn gemüthlicbften und reJigiöfcften un- 
ter allen Kirchen- Co.-nponiften feiner 2eit. 4) Neun 
Chöre zum goticsdi<;nfrlichen Gebrauch an hohen Fe- 
fteu, worunter 1 von Händel, 4 von Rolle, 1 von Ret- 
ekardt, und : von dem gefühlvollen J. P. Schmidt. 
5) Dem Unendlichen , Ode von Klopftock , von Heicrardt 
meifterhaft in MuGk gefetzt, und au« % Numrrn be- 
gehend. 6) Ein Chor von Händel, welches bey jedem 
chriftlichen Gottesdienfte gebraucht werden kann. 
7) Drey Cboralmelodieen mit ügurirter Begleitung. 
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Der Preis des Ganzen wflrde jetzt eigentlich 
u Rthlr. heiragen. Um »her die Anfth -H'urig fur kir- 
eben und Schulen, fo wie für Unbemittelte unfrer Seit« 
nicht zu erfcliweten, wollen wir den Prcii bis zuOftern 
k.J. auf 8 Htlilr. i» gr. fetzen, wofür es in jeder Buch- 
handlung zu haden ift. Bey baarer Einfettung des 
Betrags an uns felbft fenden wir dafTelbe, wohin es 
.vich fey, franco, und bewilligen nach wie vor Freun- 
den und Beförderern des Werks bey 6 Exemplaren 
ein 7tes Frey. 

Auch wollen wir Ton jetzt an die einzelnen Ab- 
teilungen der Sammlung hcfrmtlers verkaufen, und 
fetzen dafür nachfolgende Pr.ife feft: 

Erflt Abtheilung: Geiftliche Lieder, j Rthlr. u gr. 

Zweyte Abtbeilung: Motetten u. f. w., 3 Rthlr. 

Dritt» Abtheilung: Chöre u. f. w., 6 Rthlr. 

Die Fortfetzung wird, wenn der Herausgeber 
Gefundheit bchail, nach einem neuen und veränder- 
ten Plane erfcheinen. Zu feiner Zeit werden wir das 
Notlüge darüber bekannt machen. 

Berlin, den to. September i$jo. 

Sancer'frbf Buchhandlung. 



Kurftrafse Nr. ji. 


• 

M. A. G. Hoffmann'j 
Grundlinien tu einer zweckmäßigen Methodologie fi'ir 
fogenannte lateinifcke oder ;, gejehrte Schulin. gr. g. 
1810. Mgr. Leipzig und Merfcburg, in 
Ernft Klein's Comptoir. 

Der Recenfent diefes Buchs in der Kriti leben Bi- 
bliothek für das Schul- und Unten ebtswefen Tagt: 
„Der würdige Verf. hat Recht, dafs er durch Gelebr- 
famkeit den Menfchtn nicht tüdten, fondern wecken will. 
Der Charakter des Knaben ift gut aufgefaßt. — Es ver- 
dient diefe treffliche ^chrift von allen Schulpatronen 
und Schulmännern geleTen, und beherzigt zu werden." 



In meinem Verlage ift herausgekommen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 

Katechismus der evmngelifcktn Religion 

für Volktftknlen t . - ? sti r 11 
ioti M. Gottfried Leopold Schräder , 
Prediger, zu Gleina bey Freyburg. 
( Preis 4 gr. ) 

Der Hr. VerfafTer, der durch feine frühem Ju- 
gendfehriften , namentlich durch fein verbeffertes 
ABC- Buch, kleinen Katechismus und Evangelien- 
buch in den Volksfchulen hinlänglich bekannt ift, hat 
diefen Katechismus mit befonderer Hinficht auf Volks- 
fchuleu in Fragen und Antworten ausgearbeitet, um 



der Jugend, deren Lehrern und Aeltern einen deut- 
lichen und vollftandigen Rcligiomkaiechijmus in die 
Hi ide zu geben. Es ift nicht zu zw etfeln,, dali die, 
Ter Katechismus den Beifall aligemeiner finden werde, 
den ihm fchon verfchiedene achtbare AI inner gt- 
fchent haben. 



Leipzig. 

— .... 



Fr. Chr. Dürr. 



Bey A. Rück er in Berlin ift erfchienen mi 
för ! Rthlr. 10 gr. durch fammtlicbe Buchhandlung« 

zu erhalten : • ■v 

Kicfchhf, H. , Rechnung* -Revifor bey der K.Preuu. 
O. RechtiUngskammer , Gruridzfige zu einet 
zweckmSfsigen Einrichtung des Staats -Kaffta- 
und Rechnungs- Wefens und feiner Controllt 



.0 V. 



II. Vermifchte Anzeigen. 

Nack rieht 
für die Beßlzcr dtr iS'5 erfchienentn Brlilifchn Wattn- 

tncyelopHdit 
«ron P. A. Ntmnich, Lt. 

E« ift ron diefem \Ve»ke ein bis ig»o fi 
ter Nachtrag, nebft einem Cartoa, zufam 
Bogen, erfchienen und für g gr. zu haben in 
Nem n ich'fchen Buchhandlung in Hamburg 01 
in der Kummer'fchen Buchhandlung in Leipzig. 



Die unterzeichneten Saline und alleinigen Erk 
des biefelbft veiftorbenen königlichen geheimen 
raths und Profeffor« Meufel wunfehen , d Jlen Her 
neuntaqfend und lünfhuudert ta*niie ftarke Bibliatkü, 
vorzüglich hiftorifchen , ftaiiftifchcn , 1 . 1- i- 
graphifchen, literarhiftorifchen und belletriftilte 
Inhalts, wie auch die von demfelhert himarlaf/ettfe 
deutende' I.andkartenfatnmlung im Ganzem zu verfao- 
fen, und fehen baldigen annehmlichen portgfrens 
Angeboten mit der Bemeiku^ entgegen, dafs die Ca* 
telogen der Biblhiihek fowolil , als dur I ir 
bey dem Herrn Profeffor Rau dali llevoUaiaV 
tigten bey dicfeui Vcrkaufsgefchäite, cingefehea wir 
den können. 

Erlangen, am 16. Octo'ier 1 g to. 

Ernß Meufel, 
Landrichter zu kl. Heilsbronn bey Ars 

Friedrick Meufel, 
Appellat. G. Alfefror zu Neuburg an d« 
Donau. 
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Lcmio, b. Brockhaus: Shakfp eare's Sclutu~ 

y oß und deffrn Süh- 
Mit £r- 



yjnWr von Johann Heinrich Voj 
mn Heinrich Pofl und Abraham Foß, 
iButtrurge». — Krßer und Zietyter Band. 1818. 
566 u. 634 S. g. ZW Band. igia. 6«S % ,| 



Dichter uach und nach zu liefern die Hoffnung 
mjciite. Es ift bekannt, mit weichem Beyfalin,?<lie,- 
fe Arbeit von den Freunden des Dichters und Ue- 
berfetzers, ja dem ganzen Publicum aufgenommen 
worden» und wie /ehr man die fr hon frühe durch 
Veränderung in den Lehensverhältuiffen des Her- 
ausgebers eingetretene Unterbrechung diefer tfr 

Ni freuenden. Arbeit bedauerte, zu deren Fortfetzung 
aclulem fchon vor mehr «2s einem halben Jahr- «un auch wenig Hoffnung mehr vorhanden zu feyn 
hundert Wicland und nach ihm fcfchenburg (cheinr. 
angefangen, den unvergleichlichen, lange genug un- .• Heimrieh Paß, damals kaum erft ein zwanzig- 
ter leiner eigenen Nation verkannten, ja vergeffe- jähriger, frühe dem Dichter und der britifchen 
neu, um, fo mehr unter. uns, unbekannten, odor ,we- Sprache vertraut, trat in die Fufsftapfen des von 
mg geachteten Shakfnear«. der AufmerkCamkeit der ihm bewunderten Vorgängers. Ueberzeugt, dafs es 
Deuifcheo durch geiu reiche und Zum Theü fleifsigfc löblich und fchon, und mit Eifer unternommen nur 
Ueberfetzungen in Profe zuzuwenden« und junfrer eio Gewinn werden müfl'e für die Literatur, wenn 
Nation und Literatur — man weifs mit welchen mehrere Kräfte fi«h an eine Probleme verfuchteo, 
wichtigen Erfolgen «— zugänglicher zu machen, oh- das • wie diefs , von allen Ueberfetzungen grofser 
ne Ms auch noch von jenen erften Bearbeitern die Meifter werke gilt; nur in mehrerer oder minderer 
ftreng«ren erfl fpäter erforfchlen und aufgeteilten Annäherung, nie gänzlich erreichbar ift, gab er 



GrundÜtze der' Verdeutfchurigskunft angewendet 
waren vrvl der Zeit uaqh angewendet feyn könnten ( 
fo beginnen in dem letzten Jahrzehend des abgewi- 
chenen Jahrhunderte ein paar geiftreiche Freunde, 
Bürger und A. W. Schlegel — denen indefs fchon 
der zu früh geftorbene geniale Lenz mit einer im 
Druck erfchienenen Bearbeitern; in gleicher Ab- 
ficht vorangegangen war» gemein/ebaftiieb, als Stu- 
rüum nun zuerft, die Nachbildungen einzelner Stü- 
cke und Partieen, in denen es darauf angelegt war, 
den eigentümlichen Ton und Geift des grofsen 
originellen Dichters nach Form und Inhalt noch 
näher zu erfaffen und darzuftellen, als es in jenen 
früheren Ueberfetzungen , der Zeit und auch der 
Abficht ihrer Urheber nach gefchehen konnte und 
gefchehen war. Von * Bärgers Verfuehen ift, feine 
bekannte freyere Bearbeitung des Macbeths ausge- 
nommen, fo viel als nichts , oder doch nur fchr 
weniges in. Journalen, fo viel wir uns erinnern, 
ins Publicum gekommen. Auch A. tV. Sehtegel, 
legte diefe Erftlingsvcrfuche wie in der Vorrede zu 
feiner Später erfchienenen Verdeutfchung der Shak- 
fpear'fchen Werke vei fiebert wird, in der Folge 
hinweg, und arbeileteehe reinigen urenigßens gänzlich 
um. Die! cni froundfclufxlichenZufammentretenaber 
verdanken wir gewifs die mit dem Jahre 1797 
(Berlin b. Unger) begonnene öffentliche Erfcbei- 
nuog einer Reihe von Bänden, mit denen Hr. Schle- 
gel nach unterdefs noch mehr berichtigten und ver 



ans zuerft den Lear Und Othello, ganz dlelelbe Form, 
wieder Dichter fie hat, nach den Grundfitzen Schle- 
gels aoftrebend. Aufgemuntert durch die freundli- 
che Aufnahme diefer Bearbeitung und namentlich 
euch dnreh Efchinbutgs und A. eV. Schlegels Beyfall 
fafste er fehon im Winter 1806 den Vorfatz, in lei- 
nen Bemühungen um Shakfpeare fortzufahren, und 
•vereinte fiah fpüter mit feinem würdigen Bruder, 
Abraham f'oß, zu einer Bearbeitung derjenigen Sta- 
cke, die von Schlegtl noch unberührt waren, und 
wahrfcheinlich nicht würden mehr überfetzt werde«, 
ltfto erfchien der erftel heii (Tübingen in der ff. S. 
CottajehenBuchh.) der den Macbeth und Cyrnbelm ent- 
hält. Möglich höchfte Treue und auch Benutzung 
deffen was Vorgänger wie Efchenburg u. a. Tüchti- 
ges geliefert, war beider Brüder Zweck. 1S12 folgte 
der zweyte Band in demfelben Verlage, das WinteT. 
.mahrchen von Heinrich und Corioian, von Abraham 
Voß enthaltend. Der dritte Theil ig 1 5 liefert Ante- 
nitu und Cleopatra von Abraham, und die luftigen Wei- 
ber und die errungen von Heinrich Voß. 

Mit Vergnügen bemerkte man, wie bey förtge* 
fetzter Befchäftigung mit den Briten die Kräfte und 
Einrichten der beiden Ueberfetzer fich immer ver- 
härteten und erweiterten ; wie ihre Grundsätze be- 
fonders über die hefte Art der Verdeutfchung des 
herrlichen Dichters , wenn nur, fo viel möglich, in 
feinen Eigenheiten nnd zwar in allen, die feine Spra- 
che, feine Zeit, fein diefer voranfliegendes Genie ihm 



änderten Anflehten wie Sh. in deutfohe- Sprache giebt, auch in (einer rhythmifchen Kunft , follte 1 
muffe übertragen werden, den ganzen dramalifchen fafsi werden, fich immer weiter berichtigten, läuter- 
A.L.Z. i8ao. Dritter Band. Sss ten, 
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«en, feftigten. Dafs \ oa den Anfichtcn und Muftcfn SommernachtstraHm von Ebemdemfttben. Romeo und 

des Vaters i ^ hier ausgegangen wurde, warb«- ffulit von Ebtndemjtlbta. Viel lärmt** um Otkt 

grrinUch, «ndTnu/ da» Gegen in«! wijre unbegreiflich von Heinrich Voß. DJr att'Wu^iil ;'0<r AauÄi.ini 

und verkehrt gewefeti, denn wem dankt Deutle Wand vo« Vtntiis von rY. Po/T. iWajjff Air Afaatf von 

und die deutfebe Literatur mehr in der Lebe riet?, er- Abraham Veß. IVat ihr udlt vo» ,% H. l'ofl Der 

kunft, als eben diefem, der durch Lehre und That Liebt Müh umfonfl von H. Voß. Der dritte BanJ 

auerfthier, wie auch in andern Feldern,' fo troffJich IVh tr<«uh gefällt von //. f'oß. König Lear 

vergeleuchtet ; und ging Schlegel nicht ebenfalls bey (umgearbeitet) von //. faß. Die gezähmte Ktiftm 

feiner Verdeutfchung Shakfpcare's T fo wie bey äfin- von Abraham Voß. Ttmon von Athen ebenfalls von 

liehen Bemühungen von dielen Maximen aus — nur Ahr. Voß. Die gehaltreiche Vorrede über Shj*. 

daf« er fie nicht fo tief verfolgte. Auf den von ihm Leben und Schritten« und Oenie nach neuen For- 

eingefchlagnen Wege und beyder Undichtigkeit und fchuiigen. zugleich Ober die Art, wie Sh. foll ver- 

eindringenden Fleifse, mit dem fi>? ihr Gefchäft jfeutfeht werden, fo wie die am Ende jedes Bandes 

sben, muffen die Brnder bald iiuden, dafs anch auf die einzelnen Stöcke Geh beziehender» vorzneli- 

Schlegels fo verdienftvöller Arbeit manches noch chen Bemerkungen find von Htinrich Voß. InJem 



betrieben 
nachSchleg 

Keffer könnte gemacht , und Shakfpenre im Ganzen 
noch fhakfpear'fcher dargeftellt werden. So wie 
diefs in der Natur der Sache fchon liegt , fo zeigte 
fich bald, dafs neben dem, was Eile und menfehliche 
inenria zuweilen Nachliffigeres hatte ftehen i äffen, 



Voß. 

wir nun eine weitere Würdigung des von einem fo 
fchonen Vereine gelei'ieien uns vergünffigen, fo k*nn 
unfre Abßcht begreiilich nicht fc yn , jedes eiiueliR 
StOck, wie es den verfcbiedneh Ueberfetzern aasie« 
hört, zu durchgehen, was viel zu weitläufig ond 



dafs felbft die Maximen Schlegels nicht ftreng genug auch zweckwidrig fevu tfffrde. Wir befchrankfi) 

gefafst wären, fey es, um des grüfseren Publicums uns vielmehr* über das Verdienft jedes rinwlnen 

willen, oder auch wegen der Bühne, auf die man Gliedes aus diefem Triumvirat mit Hinücht auf rm 

rechnete, weilSchaufpieler am mejften fo gerne ober oder das andere Schaufpiel, um, unfere Be!«re<b- 

Verrenkung der Sprache fchrevi» und einen planem her nehmend , unfer unbefangenes Unheil 'hier atm- 

Rhythmus vorziehn einen kunltvolleren , oder aus geben. WeBn fchön Ein- Getft und gleiche Crooif 

-wirklicher Ueberzeugung — nur fo weit dürfe ein fatze Vater und Sohne leiten, fo ift doch anzoneh- 

Ueberfrtzer gehen, und es inüffe an feine Stelle doch men, dafs auch von der Individualität jedes einzelnes 

auch oft der Parapkrafl eintreten, oder man könne auf feine befondre Bearbeitung etwas möchte ftbet- 

auch da und dort verwifchen, was eklen Augen zu gegangen feyn. Dabevwird es nicht unzweckmifnf 

Humors, der bey fol- feyn, dafs auch auf das Verhäitnifs , in welchemdte- 



fe Verdeutfchuncen zu den Arbeiten der Vorpvir 
ftehen, ROckficlit genommen würde. Hier*\ro!ien 
wir uns aber nur auf die Srhlegelfchen und Efcben* 
burgfeben Leitungen beziehet»« frühere Arbeite« wit 
?1 U ; v ? n Wiclancl, auch Lenz u. a. und cleiehieit« 
Verfacho, z. B. die Kefslei 'fchen , deren Werth von 



rauh, und ein Anflug eigenen 

eben Bearbeitungen jenen oft antritt, dürfe 'nicht 
immer unterdröckt werden. Was es fey — man 
kam allgemach von der Ueberbewunderung des im- 
mer , wie es Ach vtrfteht , nichts defto weniger leb- 
haft hoebgefchätaten Vorgängers und von dem Vor- 
fatze ab, den die Vorrede, zum erften Bande, der 

bey Cotta erfebienenen Verdeutff hungen ausgefpro- H. Voß in der Vo t rede zur oben aneefÖhrten lo- 
chen bitte: War Schlegel fchon überfetzt, ßMt$ müht hing. Aufgabe aufrichtig anerkannt wird u. i we 
berührt werden : Der Vater interefßrte ßch für das nlgir nach den Grundfitzen der Vofsifchen Schule 
anit fo «eler Liebe begonnene Unternehmen derSöh- eingerichteten , gröfatent Heils nbergehend 
■e, denen die Freude an denselben unter der Arbeit Zucrft a Jfo von Vattr Voß. Wenn ^ wir hier 
wuc*s. Der Gedanke reifte in ihnen jetzt, den gan- bauptlaclilich Romio w.i g„IU zum Augenmerke 
zen Dichter nach ihren Anflehten der Theorie der nehmen, fo pclchiehr es, bev der Vorliebe die Ree 
Ueberfeizung und ihren Kräften zu liefern. Der 
ehrwürdige Veteran liefs fich mit gewinnen- für das 
Jnftitut , und feine an Griechenlands und Korns Mei- 
fterwerken vielfach und immer m 



felbft föx das herrliche Stück hat, auch darum, wd 
diefe FnigiHlie, die von der Liebe fellvft eingegeben 
foheiot dem gottlichen Dichter, in der zugleich ne- 



14 «neuetem -hen den höchf.rn und tiefen Ankkineen glüheader 
Ruhm erprobte Kunft fchickte unter den Einge- Leideufchaft noch fo manche andere Tone oft fchn«- 
bungen enier glücklichen Stunde fiah , am auch andern dend und grell, aber ftels To einfallen , dafs die fol« 
Briten fich zu verfuchen. Zwölf und zwar der 
fchwierigften Schaufpiele flbernahm der Vater* die 
tbrigen theiltendie Brüder unter fich. Als Ergeb- 
nifs diele r fchönen Vereinigung, die zugleich als 
ein preiswürdiges Denkmal gleicher Kunftbeftrebung 
und mit befonnener Begeifterung geführten Wetlei- 
Jers zur Ehre deutfeher Sprache und Literatur von 
jedem Freunde derfelben mufs eefchälzt werden, lie 
ren vor uns die drey erften B <n fe. 



Harmonie des Ganzen wieder hergeftellt wird, ff 
wifs eine der fehwerften Aufgaben, auch für einen 
fo geübten Meilter wie Voß , zumal in feinem gewo- 
wiirtigen vorgerückte™ Älter feyn mufs. — Aber 
man. mufs mit Bewunderung geftehen , dafs der ver- 
ehrungswerthe Greis das Problem trefflich gelöft hat. 

• 'f^L Charakter » 'n Leidenfchaft wüf<!te er 
glücklich einzugehen, und die angemerfenften Far- 
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wenige, dafür anzuwenden. — So fchätzb* r auch 
Heben hurgs Vorarbeit Iiier ift , mit fo vieler Fein- 
heit Schlegel hier verfuhr und auch als Metriker, 
Wo jener bJofs fieb der Profe bediente, die grofsea 
Keize des Originals unfrer Empfindung und Einbil- 
dungskraft näher zu bringen gewufst hat; fo hat Voft 
do<:h weit mehr in KrfelTung der cigeoften Eigen- 
ihfunliphkeiten des Shakfpearfchen Ausdrucks, prö- 
fscrer Treue und ftrengerer Sorg'ahigkeil im Baue 
des Rhythmus, mit Hinßcht auf den des Originals 
eleiftet. Häutig hat Vofl auch aus dem weiten 
prachfchalze veraltete Worte wieder aufgenommen, 
her mit Umficht und Wahl ihnen wieder das Hör- 
er recht zu geben verfucht, oder fclbft aus lebenden 
Jiometi, wenn ein Ausdruck ihm bezeichnender 
fciiien für einen vom Dichter gewählten, manchmal 
aus dem Gnnlichmalendenniederdeutfchen Dialekt an- 
gewendet, zuweilen immer aber nach ftrenger Analo- 
gie neue Wortbildungen verfucht. Wenn es für den er- 
lten Anblick be :y einzelnen Stellen fcheinen follte, dafs 
die Schlegelfche Ueberfetzuug durch gröfsere Leich- 
tigkeit, AlJgemeinfafslichkeit und Annehmlichkeit 
fich vor der Vofsifchen auszeichne, wer in diefer 
da und dort Härte oder gar Steifheit, gegen jene ge- 
halten, bey oljernächlichem Lefen zn erblicken glau- 
ben wollte, der nehme nur das Original zur Hand, 
«ad vergleiche beide. Wir wollen nier einige Pro- 
ben aushebern: Wir wählen zuerft die treffliche 
Iii. A. Sc. 3. 

Julie. 

Wilt thoa be föne? it i* not yet ntar dag. 
It wm* the Sightingalt, and not tht lark, 
Thal piered the fearful hollaut 0/ 
Sightty /he fingt f» yond uonijf renale tret 
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Hithtly 
fMievi 

Vofs. 



Will« dn febon g ehn ? Noch 

dämmert nicht der Tag. _ 
Die Nachtigall und nicht die 

Lerche war*. 
Die hell dein furchtfam Ohr 

durchfcbineuerte. 
Auf dem Granatbaum fingt 

fie jede Nacht. 
Gewifs, mein Tränt, ea war 
die 



Der 



the Ntghtingale. 

Schitgtl. 

Willft du fchon gehn ? 

Tag iit ja noch fern. 
Ej war die Nachtigall, und 

nicht die Lerche. 
Die eben jeUt dein banget 

Ohr durchdraii) 
Sic lingt de* Nacli 

Granalbaum dort. 
Glaub, Lieher, - 

die 



Romtt. 

• ■■ 

It tarne the Imrh , the heroid oj the morn, 
Ko Sightingale, Look, love, wkat tnviou* 
Do laee the fevtring eloudt in y ander ruft : 
hight * eandlee ort bount out, and joeond day 
Stande tiptue o* the mifiy meantaint top*. 
1 muß be gone and live, T fiay and die. 



rofr. 



Schitgtl 



der Fr&b Die 



Di» Lerche war», 
Heroldim, nicht 
Die Nachtigall Sieh, Traut, 

welch bdfer Streif 
Ouwitrt* verbrämt 
Gewölk. 



der muntre Tag 
limrat auf den Zeh*» 
Nebt-Iberg empor. 



di« 



Schitgtl. 

ihr, 



Der iiuntre Tag erklimmt 
die dunn'gcn Höhn. 

Yct- 



Weggehn »«Leben mir, Ver- Nur Eil« 
»ehn ift Tod. mg iit Ted, 

JuJit. 

Yon light i, mo dmyligkt, i knaiu it foU: 
It ie Jörne meitar that the fun txkale* , 
To be to theo thit uight a torck ■ bearer. 
And light thee an tky way to Mantatt: 
Tkan fiay a white, thau /halt not go fit foon. 

Voft. 

Da* iß kein Tagslicht dort ; 
ich weifs et, Ich! 

E* iit ein Luttfchein, den 
die Sonne haucht, 

Dal* er die Nacht dir Fa- 
ckelträger fey. 

Dir leuchtend auf dem Weg 
nach M» n Ina 

Drum weile (noch; nicht* 
drangt dich 



Schitgtl. 



Trau* mir, da* (Licht ift 

wicht de* Tage* Licht. 
Die Soune hauchte diele* 

Luftbild au*, 
Dein Fackelträger dieje Nackt 

tu feyn, 
Dir auf dem Wog nach Man - 

tua xu leuchten. 
Drum weile noch ; xu gch'n 
ift noch nicht Notb. 



Let tat \then fiay , let mt be ta't 
ifthou wilt have it Jb, l am < 
Vit fay yon grey it not tkt merning'* ege, 
'Tis'but tkt aale refiex o/Cynlhia't braut, 
rtt fay it h tkt tiigktingalt tkat btat* 
The vau/ry keav'n* Jb higk aboue 
Ar.d not the Lark . tke meftenger 0/ morn. 
Come dtatk , and welcome : Juiiet will* it fit. 
Wkat faye my larvet leie tnlk, it ie not day. 



Vofs. 

Luft fie mich fah'n, laf* fie 

mich weihu dem Tod! 
Mir ill e* recht, 

e« haben willft. 
Gern nenn' ich jene* 

nicht Morgenblick, 
Nein, blauen Ahglan« 

von Luna* Stirn 
Nicht fey'* die Lerch' auch, 

deren Ton dort neigt 
Zur Uimmelswölbung 

ob unferm Haupt. 
Nicht mag ich gehn, viel 

lieber bleib' ich da! — 
Willkommen, Tod, mixt So 

will'* Julia ! 
Nun? laf* UO« koren Herl; 

nicht tagt e* dort. 



Sclütgtl. 



Lafs fie mich greifen, 
laf» fie mich tödten! 



Ich gebe gern mich 

wenn du e* willft. 
Nein jene* Grau ift 

de* Morgens Auge, 
Der bleiche Abglani 

von Cynthia's Stirn. 
Da* ift auch nicht die 

che, deren Schlag 
Hoch über un* de* 

Wölbung trifft. 
Ich bleibe gern ; tum Gehn 

bin ich verdroffen. — 
Willkommen, Tod! hat Ju- 
lia dich befchloflea. 
Nun Hert? Noch tagt e» 

nicht, noch plaudern wir. 



Nicht Philomele; Reh' des 

Beidrehe« Streif 
Der dort im Oft .der Früh« 



Jnlie. 

It ie, it ie, nie kenee, ha gen* mmmj: 
It ie tke lark tkat finge fo out of tunt, 
Straining har/k dieearde, and unoUaJing Jharpt. 
Some fay tke Utrk maket Sottet divi/ioni 
Thit datk not Jb: for fiat dividetk ut. 

I fay, tke lark and loathtd load chatte eye*, 



' "O nou> i wot tkey have chan'gd voiett 100 

0 » 6W »c * an*, mtrt light an* US* « e 



Voft. 
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Et tagt, « ta«t! «T, .iP 

Hinte«! fort, fort 1 
Die Lcrch* ik; die fo ichrill 

Engt aufaer Ton, 
Und harfcheu Mi» hall tirpt, 

unleidlich fcharf. 
Man fast, die Leren* hebt 

kräuMnd fiiber Lauf. 
Nein* herb' enwingt fie 

Irrlauf, der nn» trennt. 
Die Augen, tagt man, taufch- 

ten Lerch* und RräC ; 
O hätten fie die Stimmen 

auch getaufohlt 
Jettt Arm aus Ana fehreckt 

uns ihr Tircli, 
Dich jagend mit dem Jagd- 

aufrul de;- Frühi 
O geh doch! heller hellt 



E« tagt, «c tagt! Auf! ei- 
le fort von hier I 
Ei ifk die Lerche, die f» htt- 

ferCagt, 
und J 'alfike Weifen, \ rauhet 

Mitton * ur gelt - 
Man lagt, der Lerche Harme- 



nie fty fUft. 
Nickt Hefa: fie eerreifit die 

un/re jm. 
Die Lerche, tagt man, u/eck- 

feit mit der KrUte 
Die Augen , — mttakte fie 

dock auch die Stimme. 
Die Stimm' illf ja, die Arm 

aus Arm uns fchreckt, 
Dich von mir jagt, da fie 

de» Tag erweckt. 
Stets hell* und heller wirdi : 
wir muffen Icheiden. 

Zuförderft rnüffen wir hier bemerken, dafs bey der 
Anführung des englifchen Textes, weil Ree. blofe 
die Londner Ausgabe der Shakfpearfchen Werke 
vom J. MDCCXLVH. vor fich hatte, in den letzten 
zwifchen Ramto und ffntU gewechfelten Reden jedes- 
mal vor der letzten Zeile zwey gereimte fehlen, wo- 
durch die füfse Harmonie diefer Verfe noch niußka* 
lifcher wird. Vofl und Scklegtl und fchon auch vor 
ihnen Efchenburg haben diefe nach einer fpäteren 
vollendeteren Ausgabe ausgedruckt, wie wir von 
den erften die gereimten Zeilen auch anführten. Der 
Umftand aber , dafs wir hier das englifche Original 
nicht zugleich citirten, da uns die Aufgabe, wenn 
die Verfe ftehen, im Augenblicke nicht zu Gebote 
ftand, wird einer Vergleichung für unfre Lefer und 
dem was wir felbft hier urtheilen, keinen Eintrag 
thun können. Und fo glauben wir, werde nicht 
leicht jemand feyn , der die Vofsifche Bearbeitung 
nicht als die vorzüglichere in die feinften Theiie der 
Sprache und des Rhythmus hinein weit vollendetere 
mit uns annehmen werde, was auch fchon der Schle- 
gelfcben nicht geringes Lob gebührt. Bey der 
Vofsifchen Ueberfetzung ift es fchon ein Vorzug, 
dafs der Jamb wie im Original gleichmäßig gehalten 
und die akatalektifchen Ausgänge, wie z. B. Mantua 
zu Ituckttn: rauhen Miston gurgelt (ein Vers der 
ohnehin keinen oder doch einen unrichtigen Ab» 
fchnilt hat, und auch durch die fünf an einander ge- 
reihten zwev 1 ;. Jigen Worte dem Ohre wehe thiit) 
wechfett mit der KröU u. f. w. wie fie Schlegel hier öf- 
ters und durch feine ganze Ueberfetzung hindurch 
ja in allen Stucken Geh gar oft, Vofs hingegen feiten, 
nur als Ausnahme von. der Regel, z. ß. „Etwas 
Gram zeigt v'ui der Uthe" in dielen fo harmonifchen 
Verfen ganz vermieden ßud. Sodann findet rrtan die 
zarter» Anhauche desGefühls. und die feinen Formell, 

wufste. 



SU 

doch treuer beym fpirern Verihjntfcher irfefmr» 
ben oder nachgebildet. Man ven-ltfche nur dieVct 
le: weUh bifer Streif Ußwärts vrrbrümt - «eye.; 
7 « r .R e P en,lD entebenden: Gegen die Weniuoj; 
die Nackt hat ihre Kerzen ausgebrannt ti f. vr. (nigk't 
eandles ar$ bountout) könnte fchon ein Porift ein- 
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Nackt find _ 

wenigstens ift fie gewifs nicht edel und fein pu 
«nd auch der Abfchnitt, wie das in den Schifft. 
fenen Verdeutfchungen fo oft der Fall ift, oariclnx 
mangelhaft. 

(Die Fertfetzung folgt.) 

■> 

VERMISCHTE 9 CHRIFTE Jf. 

Bkrlik , b. Albanus: Kirche, Schult und Em 
Wao. 6o S. 8. 

Die feltfame Zueignung dieler kleine n Schrift in- 
tet : „ Der ungenannte V f. widmc-i diefe Sehn« at 
ungeruonten Männern, dercu Namen er in law» 
Herzen trägt." Im Vorwort wird fodaitn etm 
„ Nachgehende Betrachtungen verdanken ihr I> 
feyn der Beobachtung und Erfahrung, und iiii» 
da deren Verfaffer nur nützen nicht betüdign dl 
gerechte Anbruche auf unbefangene Beurtheil^ 
Möge der gute Zweck erreicht, und durch ua 
kleine Schritt , recht viel Gutes angeregt und Or- 
dert werden." - Die Betrachtungen felbft utt 
^SÄI! 1 , 0 Prediger. 2 )S^ 
3) Oeifüiche Schul - Infpectoren. 4 ) Kat«!^ 
5; äeminancn. 6) Encyklopädiften. 7) Die Joe« ' 
find in einer oft Jeidenfchaftlichen und« zu dedci 
Sprache abgefafst. Allerdings enthalten üe raoek 
beherzigensweribe Wahrheit, da« ift aber auch 1- 
les, was fich daran rühineo fefst, tfa die in rMtr 
ben abgehandelten Cegenftönde neuerdings m Ha- 
nert, befprochen worden find , deren Schrift« « 
Gepräge eines tiefern Sinnes, einer amfaffenitr- 
Sachkenntnis, eines gründlichem Urtheils in fc» 
tragen, als der Vf. diefer Blatter an den Tag Ugt.- 
Wenn der Vf. (nach S. 31.) die Cil.te nitbCtä, 
weil er den Prunk nicht lieht; fo hätte er diefci* 
entweder ganz, oder doch die prunkenden Benr* 
ter, die er ihren V ff. giebt, vermelden feilen — 4a- 
drucke, wie z.B. verblüffen (S. i 7 u . 2 .) hcru: 
ftümpern (S. 27), Schlaraffenleben (S W uaduftc- 

Begriffe (S. Hungerleben (S 3J ), krafler fcn- 
katechet(S. 38), Superklugheit (S.l,), Rio . ^ 
Hcrfafeln u. a. m. find keine ' J ' -n~A 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

LtiRTd, b. Brockhaus: Shakfpeare's Schau- 
fpieie von gfnham Heinrich t'oß und deflen Söh- 
nen Heinrich Voß und Abraham Voß u. f. w. 

der im vorigen StUckaigtbrochenen Rtcenßon.) 



f\ uch das reizende Bild (Jland tiptue) , das Efchen- 
* * bn 

fehlen lief's: der fröhliche Tag fitht auf den Zellen, au), 



bürg in feiner profaifchen Ueberfetzuug nicht 
1 liefs : der fröhlich» Tag fleht auf den Zellen, auf, 
den Spitzen der nebliehten Berge, durfte nicht wohl 



ausgelaffen -werden. Wie glucklich Iii st es V. vor- 
treten in der fchünen Stelle: 

— — der muntre Tag 
Klimmt auf den Zei/n die Nebeiberg' empor. 

Bev der letzten Zeile dagegen in diefer Rede Ro- 
meo's möchte man faft die Sc kUgellchc : Nur Eilt 
rettet mich, der V. vorziehen. Sie Ift wenigftens ge- 
rtmileter, als: „Weggekn iß Leben mir;" aber treuer, 
mufs man zugleich bekennen, ilt die Poßtche Verdeut- 
fchungauchhier. In Romeo's zweyter Rede — let mett 
tarn and die — ift zwar die Sc hleg he Veii'ion : Laß 
fie mich greifen — tädten, auch diefe Mal, wie oft, 
Arbeit des erften Wurfs, und mit nichten fure fähig 
genug; aber, wir bergen es nicht : auch die Voßjche, 
wo jene inenria follte vermieden werden, wie man 
fieht, hat dagegen in den Worten : laß ße mich weih'n 
dem Tod, eine Feierlichkeit, wozu das Original 
nicht, berechtigt , ja die mit dem rafchlsidenfchaflli- 
chen deffclben, fo wie mit dein folgenden, faft zu 
profaifchen V.: mir iß tt recht, nenn du es haben 
wiüfl, im Contrafte fleht. Ree. würde die Stelle 
geben: 

. WillA du et fo , tufrieden bin ich'i gern. 

Trefflich aber finden wir wieder die fieben folgen- 
den Zeilen. In der letzten, wohl der fchwerften 
Strophe des ganzen herrlichen Zweygefprnchs hat 
V. (ich felbft übertreffen. Ree. findet fie meifterhaft 
ergeben. Möchte es auch für den erften Anblick 
Icheinen, 1 der Ueberfetzer habe die Schönheiten fei- 
nes Originals Oberbieten wollen; bey näherer Erwä- 
gung wird man finden, er hat fie nur in der Eigen- 
tümlichkeit ihrer feineren Schattirungen auszudrü- 
cken gefucht , und es ift ihm beffer alt feinem Vor- 
gänger gelungen, der hier, in der zweyten bis fünf- 
ten Zeile zumal, faft nur auf den allgemeinen Sinn 
losgehend, paraphrafirte, und in der zweyten noch 
obenein einrn ganz mifstönigen Jamb lieferte. Zwar 
ndthigte das reizend* Wortfpiel in divifion — 
if. /,. Z. i8ao. Dritter ." 



theth hs, das nicht verloren gehen follte, beide Ver- 
deutfeher zu einer Art Umfchreiburig, aber da hier 
es vorzüglich auf die Beyhehaltung des molikalifche« 
Hauptlicgriffs von divifion ankommt, der durch Har- 
monie von Schiegel keinesweges erfafstift, fondern 
wie es von Baiiey in feinem ttymological dktiemary 
gut beflimmt wird durch : tkt dierding a ton into 
many fmal notes, was V*t hräufelnd ftijfer Lauf wahr 
und lebendig malerifch bezeichnet; fo i Je das Mittel, 
wie diefer die Aufgabe gelöft, gewifs das heffere» 
fchönerc, und dieZuiliat : herb erzwingt fie (/rr/an/), 
wenn fio auch im Original nicht ift, wohl nachzu- 
feilen. Bey Sott, ftört ohnehin noch der unrichtige 
Gegenfatz : zerreißt die uufre (Harmonie) ja, da 
nur von Trennung die Rede ift, die eben keine Ztv 
feißung der Harmonie genannt werdet", kann. L» 
folgenden follte nicht die gegenwärtige Zeit her 
(hangt, fondern nach der alterthümlichen Form die 
vergangene Zeit ausgedrückt werden, wie Efchen- 
burg auch fchon richtiger als Schk gab — „Die Ler- 
che und dit käßliche Kröte haben dit Augen auigewech- 
felt." Denn der Volksmythos, auf den hier enge- 
fpielt wird, nimmt diefes nicht von einer ftets wie- 
der fich erneuernden , fondern ein Mal für alle Mal 
gefchehenen Sache; darum ift Vs tmufehttn Leren* 
und KrSt' richtiger, und in Sehl' s nachfolgendem: 
möchte fie doch auch die Stimm«! kann ohne grofse 
Härte der zu ergänzende Iofinitif (taufchen) nicht 
wohl fehlen. In dem gereimten Schluffe ift V*» mj- 
lerifches' Ttrtli und das von Schi, ganz übergangene 
originelle Bild mit dem gagd aufrufe der Früh wieder 
glücklicher. Solche Hauptbilder dürfen in keiner 
profaifchen oder poetifchen Ueberfetzung fehlen; 
wenn man fchon weniger wesentliche Begriffe, wie 
z. B. weiter oben das Beywort loathtd (häfslich) 
bey der KrStt, das beide poetifche Ueberfetzer, 
Schi, und /■'., der Versperiode wegen aufzugeben ge- 
nöthigt waren,' dem poetifchen, nicht fo dem pro- 
faifchen, erlaffen kann. Ohnehin, wer denkt nicht, 
wenn er an die Kröte denkt , auch zugleich an ihre 
Häfslichkeit? sr 

Schon die obige Probe giebt uns Gelegenheit» 
von V» Gebrauch provinzieller Ausdrücke, vorzüg- 
lich niederfächfjfcher, fo wie auch anderer entwe- 
der aiterthümlicher, wieder erneuter, oder neuer 
nach Analogie gebildeter Worte zu reden. Von der 
erften, zweyten und dritten Gattung bietet einige 
an : 1) JchriB, karfch. 2) Traut. Kofen. 3) Mühall. 
Irrlauf Das erfte Wort ift in dem niedenachfifchea 
Dialekte wohl einheimifch , und wir erinnern uns, 
das Zeitwort fchrilltn ■ wofür man in Schwaben den 
Tu Pro« 
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Provinzial istn grillt» hat , womit auch das Subftan- 
tiv Grille (Wetrocben). zuf«mmenfjimr»t , »n den Äo* 
ftgartentchtn JDedichlen «ifte"r gefunden zu haben. 
Ob Jtor/Wi auch in dem Munde des Volkes ift, wiffen 
wir nicht, glaubet» es aber annehmen zu Üflrfen, und 
da es daffelbe ift mit dem im Original hebenden 
Worte, fo hat der Vf. recht gethnn, ein faflifches 
Wort , das von den Deutichen mch Kurland geht ni~ 
men ift, bey der Ueberfetzung eines Britten» der ja 
doch in feiner Sprache AlturthlmMches genug hat» 
au gebrauchen, da ohnehin die Zeitworte harfekt», 
trharfchtn (Indurart) in der ßücherfprache fortleben. 

Die alldeulfirhen Worte Traxl (<7thV.j) und kofttt 

(eonfabulari) find längft fchon, wenigltens in die poe- 

tifche Sprache, mit Recht »vie ler eingeführt. Mis- 

hall und Irrlattf find neu , aber nach der richtigfteo 

Analogie gebildet, auch ift mish'ii'lg p längft im 

Umlauf der Sprache; und dufs Mithat! den mehr Scherz und Obtrlin) gar nicht feiten ift, u.a. t).: 
grlng und gäben Worten : tüstoi o J ?r M:s!cnt vorge- oben ausgehobene Stelle Kann beurkunden, »vir 
zogen wurde, ift gev.üs mit berec!i:*ender VVahl ge- 
ichehen. Achnliche H'orte Kniet. man nach den 
dr»y angegebenen Ktlegoriesn viele gebraucht. Nur 
tinigü heben »vir aus , deren etliche einen zu eklen 
Gefe'imark irres Rjaitei». In tlem IV. Akt, 5tcr 
5'*?"!, \vü i\c Auiin-' Julie für den.Hi ch/.eitmorgen 
tu wecken kommt , findet fich der Provincialifm : 
ß Btlllunfeheri* ! wo Sehl. LangfchlHferin, Efchtnburg 
das im Mun le der Amme faft zu fremde Siebtnfchlfl- 
ftrht hat. Das Original f .gt : Fit , yonßng a bind! 
Man Seht, es ift im Charakter dieler Pcrfon eb"n 
kein gewähltes , edles Wort , und fo bezeichnet Wt 
Aasdruck daffelbe heffer, als was feine Vorgänger 
ttafor fetzten. Der Prorinzialifm ift auch in Schwa- 
Wn' novh flbfich\ wo da* Wort nur etwas breiter 

ausgesprochen wird. Wahrfchcinlich nahm es V. www«* «» •■<«« inksmihi cüscuuiihch >y«,iucii» «>• 
m'us dem niederfteh.Vchen Idiom. Aber es findet fich z. B. in dem voi Irnenden 'iViiuerfui elefogleveUe 
wentgftensdemStamtn\torte nach in der aftd»utfchen Eingangs fienc, und wieder^lie 5le Scene iq iUirW- 
Bfleherfpraehe. Das Stherst- Obcrlinfchb Wörtern, 
ttftfrt ans Ktyf. PottH P. IV. t«ie SteÜJ. do tr fc'upt- 



den. Die'e ganze Rede Romeo's ift Obrigenshitr treu- 
lich gegeben , fo wie die Schilderung lies aryen Aue- 
thekers meifterhaft Oberfet*t, und alWfc geAelhv» 
es, wie im Original, die aufs höchfte gefpannle G«- 
mdlhsTtimmiiiig des R. febr gut ausdrückt. Nut 
bUddtrt durch Saublas', wo das Original zu diefsr 
Energie nicht berechtigt, irrt. Schlegel, de r of; 
ohne Nolh der Kräfligkeit ausweicht, hat, f.lfich 
Efehtnburg, wie man erwartet, das alleemein« Bis- 
fem. Auch zweifeln wir, ob S. Mg trurorgt kann zt- 
rechtfertigt werden. Alle Empfehlung hwfcpn 
verdient die Aufnahme der Worte : Gvadkerr, Gui- 
frau, Ditnflin für Magd (vom Vf. fchon bey tlerl';- 
berfel7.ung des Horaz gebraucht (II., OJ. 4. S. 9^] 
Fian/ch , Mnmmltrin , wanket ft. wanktlkafi , vrrJrc. 
ft. verlarvi, das in der Volksfprache, fo wie info 
altdeutfchen BOcherfprach» (f. bnz — tottrat)' 



trefflich V. den feineren Kigcnthitmlicnkeilen fe:r-es 
Originals fich aozufchmiegen weifs, wenn es me'r.' 
fche Stellen und zwar "leidi-nfchaftlichzarter Ali 
gilt. Wir könnten derfelben noch viele Mildere 
ähnliche, z. B. die treffliche poetifche Wechfel.v'; 
(I. Aufz. 5te Sc. S. 245): Thjt Sünde du mtcniii 
Band an Dir," und wieder auch pathelifihe, «0 
keckere Farbengebung durch die Töne des Zorns, 
der Verzweiflung u. f. w. nüthig wird, anfühie.*. 
ab'-r wir müfsten'beforgon , zu weitläufig zu w(t- 
den. Da S.akfptare's Profe oft eben fo Ichwer 1» 
Gtiurfetzen ift, als feine l'oefie, uml es Geb von felbü 
veiTtelit, dafs-K, wie fchon Schi., die Form fejoeJ 
Originals auch beybeliielten , wenn in verfiBcirteo 
Stilcken dennoch zuweilen Kleinere oder gröüser« 
Scenen in Profe abgefafst, eliiffeflochlen werden, tri* 



ßer Martha um Mit nett for/ifam trat, u.fyt verklagt, 
das fyt wtr ritt fute tuntfeh. Warum es alfo makein 
trollen? Fflr das Wort fiamptn (r. III. Aufz. 4«e Sc. 
"»^ if wt ztwel mach — jn der Bedeutung fchwür- 
nun , fchwtlgen u. f. w. bezieht fich die Anmerkung 
4sa tliefer Stelle feMt (f. Anmerk. 162) auf Luthers 
Autorität, der dasSuMtantiv »venigftens gebraucht : 
,4H Schlampt und Bamps iß »1 vir! " fo wie auf 
dlas noch volkstlhliche 7.eit»vort fchlnmpan-.pen. In- 
»Jefs gefleht Ree doch, dafs er fich tlictes Wort nur 
dann et»va würde 'erlaubt haben, wenn es den Ne- 
ftenl»e€rifF von NachlfchurHrmerty , den das Engiifche 
in firh fafst , enthielte, und darum lieber mit Seht, 
„fe'nvtirtutrn wir zu tritt "^gefetzt hätte. Auf dem 
Theater ohnehin, »venu SnakfptartfcUe Stucke Toll- 
ten narh P*s Uebvrfetzungen aufgeführt werden, 
wa> »vir hoffen, w.trden foleht Worte bcleitligen. — 
Das Wort wahnjfhaht (Fifche) — ß — fhapd fifhes 
»i r <fgeftahete — (V. Aufz. ifie Sc.)' kann bey feiner 
p-"ifsern Annnherung- an"; F.nulifehe, obfehon dem 
Scheine nach fremdartig, biJligermafsen nicht bef r em- 



hen Aufzuge) 2»vitcbeh den Mufikanten und Bedien- 
ten ; dann u'ie längere 41a Scene II. Aufzug zwitcHea 
Biavi'io und flUrkvlio u. f. w,j — fo w i 1 d e« nktit 
uuTwecUnvfsig fcvn, das Verdienft des Ueberfetzers 
auch von tü^fer Seite her kennen zu lernen. Wir 
wählen »icr Kurze halber die 51c Sc. des I. Auhvc% 
uns c!i fs Mal s-(»rzuglich nur au 1'. hallend» MJ» 
tzen tias Oi iginoJ gegenüber. 



Vofs 

\fitr Btd. 

Wo ift Sctimottepf, daf» er 
nicHt abrnmnon hilft? Der 
Trllerm*urcr! der Teller- 
fehraper ? 

IKf Btd. 
Wenn «11c Ordentlicfikeit 



.1 



Serv. 



Wkere'i P*tp*n, thel ke ±«V 



•. Serv. 



tPtrn gond mannen ß*H 
■ uf Etnem »der »iW P»»r /,* all im OK «r t<ee mnl 
IMMn beruhen toll, und Awrfc, and H,ey amwafki 

— Bn MM ■ NU — M ri * m . . ^ m i fV r „ „ ala — . I J.*_ — 



imgrwarchnen detu, et uL 10a, 
•in glrßig Ding 



'üs a Jaul ding. 



xfttr 
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6.« 



Bed. 



Weg mit de:i Lehnft Ahlen! 
D»o ScbfuktjTch feeyfeitl 
frkt Back drniSilbertcug ' 
Du Guier, br;u» mir eiu 
Stück .Märcipan la Sicher- 
hrit; und ha« Du mich lieb, 
lue, den rtörther hereinlar- 



fea Sana« Mtihlfteiu und 
Lorch -n. Antoa. uad 

, .< • ,: s l 

Jbnmt Schmartopf 



H t Serr. 
Away tvkit I ehr 

fibalj i ZttllOVe tht CUUPt — 

eup Laura' / roaA *o <4* 
piatei good i! o-j., Jitvt ttfa 
a pieee uf m^rcLpaiie ; ua« 

/er Vn 5<r/afe GV/ 
ftwt. and Neil. — /I.k-/. 
und rtttßinl 

l!u ar^ i r. ,. jY/ , . 

<» » '»-rm,«! - jl« ■ " a 
Sertr. 



jamt — 



//,« 



Anthony 



•J Ii 



hier! 



!>*■?« 



»7»rr Brrf. 

Nsch e\iöh' wird geiehn 
im J pernf »n , fcefragt und 



geluclit'Lit groll am Saal. 
Sc'iOfO i topf. 



. >• i i • i 
/ 

Wir ktiin«» nicht bj«r W» 
hjn utJ auch dort! — tao; 

J'rifcli, Jungen 1 f .-yd lu- 
ftig einmal! Wcrtmlinj- 
fi.Ii IcM, kriegt alles! 



t Serr. 

are iavk'd /»r, caWdfor 
usk'd for, and Jhught for, in 
the greut chuuAer. 



» Sorf. 



Hl 



Le h$rm und eher* 

boyt ; bc britk 
the longtr Uvcf 



}ie Frifchheit und Lebendigkeit des Originals ift 
itch hier vortrefflich wiedergegeben, und feibft 
ft bis auf die Stellung der Worte hinaus fchliefst 
hne Zwang die Ueberfetung der Urfchrifl fich an. 
)afs der komifchgebiklete Eigennahme Potpan, den 
Ifchenburg noch beybehielt, Sehl, aber fchon beffer 
urch Schnoorpfanne giebt, in Schmoortopf umgefetzt 
idrd, ift eben fo palTeud und fchicklich, als dafs der 
lame Sufanne Grindjlone auch in feiner fignificativen 
iedeutung, Suf. MUhlflein, wie das Hachenburg hier 
:hon that, gegeben wird. Solche be7eichrien.fe 
«amen liebte das altere Dram, Holiurg hat fie auch 
aufig noch, von ' dert Griechen und Römern , Ari- 
ophanes und Plautus nicht zu reden. „Der Teller' 1 
■hraper" ift wieder ein niederfächfifcher provinqiel- 
ir Ausdruck, aber an feiner Stelle fehr paffend, 
tuch fördern die beiden Ausrufungen, ungeachtet 
n Englifchen zvvey J/tJROrfecta ftehen, den Nach« 



ruck in der 



Kürze 



weit beffer als Schlegeln 
laß »;:/: r.:üjti**in TeUermauienyfeinwmJellerUekm!" 
'ood manners im folgenden Uann nicht durch gut* 



rtir, 1 * Sekt. Syrier das den Sinti verfehlende: 
i/Ts fertig," E/chaib. Wie fchleppend ift Uey diefem 
da* 'folgende : „Man fieht fick 'nach euch um, ntcut rtrft 
ftk, iVa* fragt nuth'euckj maufiuht euch i» dim. gro- 
ße* /Ammer." Beffer Sehl. : >y Im großen Saale vtr? 
taugt man euch, vermißt man euchy Jucht man euch.'* 
Abfr das' Lebendige Haftig« der ganzen Rede hat 
doch V. wieder am beften getroffen» t- . Ia.dem 
fprifchwörflichen the langer lioer take ad, ift Sckl's 
Zäthat — „kriegt den ganien Bettel," qff«abar ft^* 
rend und mflfsig. Mit Hecht hehieit V. Ranz di« 
Efchtnbitrgtcb«n Worte bey, wenn er fohon kurz, zu- 
vor in': be brisk a white, Efchenburgs ungehöriges '- 
„mnnter und froL," wie auch Sehl. , nur djtfs diefes 
das Wort behalt, in einmal " verwandelt: »St*i 
tnflig einmal." ■ . 

Eine befondere Schwierigkeit machen für einen 
UeberfetEer des SA. fowohl in Profe als PoeCe fein© 
häufigen Wortfpiele und wieder dann die Zweideu- 
tigkeiten , die er in diefen und fontt , als der Dich- 
ter, Her dtfs Leben in allen feinen Erfcheiaungen 
fbrglos um «arte befangene Ohren, er felber rein 
und unbefangen Ober feine Bildungen ftehend, uns 
darfteilt, a*cb nach der freiem Sitte feiner Zeiten 
nfcht feiten fich erlaubt. Was die Zweydeuligket- 
ten betrifft , fo hat Bfchtnbnrg, wie man weifs, häu- 
fig, Dtn Lefer und Leferinnen der fogenannte» feinen 
Welt niclit zu beleidigen, verkürzt und veramlert 
ode'r ah'ige'Iari'en; auch Schi., wenn er nicht fo weit, 
v*i<» jent!r, gine, hat dennoch, dem eUlertt Gefchma- 
cU* zu lieb, manche Millerutigen o Icf \ r errcliieye- 
riirrgert anbringen ta mfiffcn pegliuht. Ntcnt fo 
l'hß. Doch wirr! man ihm den Vorwurf uic'it ma- 
chen kennen, meiir als das Oficmal wollte, gefagt 
z» haben: eine Klippe, an der die Treue der Uebcx- 
fetzer in di-fenf Falle oft fcheit«rt. In der eigentli- 
chen Plumpheit und Gemeinheit , die fich doch bey 
SS. nuf feiten und bey den oiedrigften Charakteren 
findet, und wo lie hinftreift andiefelbo, mit etwas 
Witz urtW Geift immer gewürzt ift, wufsteer, als 
Srtrdchkllnfrier, cfurch Wahl und . Steif ung der Worte 
zii begegnen; Ift es ja doch auch die fchüne Sprache 
im<! d*r hirrBfche Hhytbmus bey Ariftophams, der 
denKchmurz, womit er uns oft, einem hohem Kunlt- 
zO/#H<e z« folge, bewirthet, bey weitem nherglänzt^ 
irnd die Vertrauten feiner Sprache den Dichter der 



lensärt eeceben werden, wie es Efihenbnrg vM Gharitirtne» mich da xilcht verkennen lafst , wo er 
cht. getwn. Sinn und Ziifammenhang. erfödert*«' iMterf am wenigfte» zu*huldigen fcheint. BdJ_S*A* 
js Hichtiiiere, was wir bey V. r 



eile 



lere, 

•m Original anreme f fen« 
bey Sehl. : 



fiiiiferi. ^Kurzer und* 
auch Her Schlufs der 



,,( »nflV») &i> noch obendrein 
igewafchen fint, 's ift ein unfaubr'er Äindrf." Savr 
e a piec> ofmarcnpäwt ift Wfcr durch EUhtiburgst 
uche mir ein Stück Warzipan zn - erhafthen," nochV 
,s Sihiegtlfchk: „hebe nur — auf" To naiflrlich, 
j dureb Bottens r' r „ftt f«^ mW W" Sfcherntit', m das" 
ehr" die 'pfiffige Verfrhmfizt'heit drs Sprechers? 
ilt, gcgehe>d." Sb frWdffhhV t .Ta«:Vlr l m Englifchen 
h nähernde: ,l<iß h'rrinlafftn" mehr an, rea iy* 
r» beffer als das ohnehin fremde; 



fpiare ift es nur auf eine etwas andere Weife im 
Ganzen eben fo; um fo mehr mufs der ganz treue 
Ueberfetaer auch in foleben Fällen ringen mit feinem 
Oeifte und feine«» Ausdruck. Wie glucklich dtefs 
V. gethan, daftlr liefsen fich fchon aus der erften 
Scene und aus viele» anderen, ttaeils des vorliegendab 
St^haufpiels, namentlich aus den Scenen, wo die 

Slaudevhafte » eben nfcht diferete» nach der fre'yeh 
rtte damaliger Zeit freyzüngigc» wohl aber anch r 
hahern Kwnftahficbten zufolge in die Nabe der edeln; 
aber in ihrer Reizbarkeit nicht ganz fchuldlören Ju- 
7»" geftdhe Aomne erfcheidt, theils aus andern 

Schau- 
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Scbsufpielen Bei* ge ausheben. Wir verfagen es am» 
«bor und verweilen die Leier untrer Blätter auf die 
Ueberfetzuog felbft. Einiges indefs , ia Beziehung 
auf ebenfalls fehr fchwierige, aber keines weges uu 
anftändige Wortfpiele zeichnen wir dock an. .So- 
gleich im Eingang der erden Scene konnte die Re- 
densart — »WÄ «01 carry toats- mit der darauf 6ch 
bezifWenden witzelnden Antwort Gregorio's : No, 
for then we ßo*ld be eollitrs — Kokltn aufladen — 
Kohlenhändler , nicht ganz beybehahen werden, weil 
der Deuliche diefs fprich wörtliche Bild nicht kennt; 
die erfte Rede mufste durch das unter uos übliche r.n- 
fteckrn gegeben werden, wie es fchon Efchenb. und 
Sekt. hat. Aber wenn Efchtnb. da» folgende Wort-, 
fpiel ganz fallen läfst und durch ein quid pro qua 
uberfetzt: „das wolle» wir wohl bleiben taffen," fo- 
that Seht, recht, dafs er es verfolgte, und ein dem 
5/iat/pearfchen ähnliches Witzbild aus dem Begriff 
einHecken heraus ari die Stelle fetzte: „freilich nicht, 
fonß waren wir wohl Tafeken /puler." V. behielt das 
Wort einßeeken auch bey, aber wählte in der Ant- 
" wort ein anderes, mehr noch paffendes Bild , da das 
eigentlich Charakteriftifche der Tafchenfpielcr doch 
nicht gerade das Einfleeken ift: „Nein, dann wUrden 
wir Diebe ftyn, oder DtsbshHfchsr." Man konnte fra- 
gen, warum hier die Zuthat? Und fterken denn 
die Diehshäfcher immer ein? Ohnehin wäre von ei- 
nem andern Eindecken, ins Gefangnifs niimlich, 
hier die Rede, was aber doch nicht ftets durch die- 
fe, wenn fie nicht obrigkeitliche Schergen zugleich 
find, und erft nach obrigkeitlichem Befehle ge- 
fchieht. Faft möchten wir glauben, es wäre «yn cr- 
ftenGliede genug gewefen. Nicht leicht waren auch 
die Worte — ntove — ßir — und das Spiel, das da- 
mit nach den Worten getrieben wird : Sam. tfflri- 
tke auiekly, bemg mov'd. Qreg. But tkou art not 
quicllu mov'd to flriekt u. f. w. zu geben. V. (Iber- 
fetzt fehr gut folgendermaafsen : S. Ick fchtag' hur- 
tig zu , bin ich gereizt. Gr. Aber kurtig gereizt biß 
du nickt zum Zufchlagen S. Ein Hund aus dem Haufe 
fJlontagues reizt mich. Gr. Reizen heißt — aufregen, 
und tapfer feyn — Stand kalten (To move, is tafltr; 
and to be vatiant, is to fiand), biß da etlfo gereizt, fo 
regfl du dich davon (tturefore, if tkou art mov'd, tkon 
n'ß awav). Kürzer und richtiger noch glauben 



wir, als der gesandte Vorgänger es giebt : »S. Ick 
fchlage gefekwindzu, wenn ich aufgebracht bm. Gr. 
Aber du wirfl nicht gefchwind aufgebracht (to flrickt 
fehlt> S. Ein Hund aus Montagues Haufe bringt 
mich fchon auf . Gr. Einen außringen, heißt : ihn von 
der Stelle fchaffen. Um tapfer zu feien, muß man Stand 
halten. Weni du dick alfo aufbringen läßt, ISuß du 
davon. ■ • 

Von den folgenden Zweideutigkeiten anderer 
Art, wo Sekt, und V. in den Wortfpielen mit keads 
of tke meads und maktenkeads doch auch einiges 
muteten unflberfetzt laffen , nur eine Stelle hier. — 
„AKr *Ut* mt, *W *•*» *» * Barbar: 



kaV itk's mit der Diener fkafi ausge tckten , fo iemn 
kh an die ^ungfernfekaft. ('Tu ak-one, iwilfw 
mylelf a tymnt ; when i kave fouqh <eitkr.he «va, i 
will br cruel with tke maids and ruf of their kraet.) 
Noch wäre auch ton' den rtianeherley Stellen m re- 
den, worin der Ueberfetzer, fi> wie in andern Sta- 
cken, fo auch in dem gegenwärtigen, die Kritik ta* 
wendete und nach fremden oder eigenen Etnendatio- 
nen überreizte. W,r .-.Kimen, die feine Umficht 
des Vfs. auch hierin mit gerechtem Lobe anerken- 
nend, des Raumes eingedenk» nur weniges aus. 
S. 326 wird ftatt der urfprüni'lichen Lesart: „Eartk 
— trta ii'ig flars t tkat make dark keaven ligkf," di< 
Verbefferung von Mafon durch ktaveu's tigkt ange- 
nommen und Qberfetzt: „Erdßems, die verdunkeln 
Hünmetsgtauz," wo Efekenburm (Sekt, las ebenfaül 
wie Nafon) nach gfohufon's feltfamec Deutung dtr 
erften Lesart giebt : „Sterne, die des dunkle Nackt hti 
machen werden." Auch linden wir in der 
Rede hier die fchwmrige Verdeutfchung 1er 
ten Jamben irrdemfelben Sylbenmaafs , wo- Sekt, tu 
den Alexandrinern meift feine Zuflucht nahm , fehr 
gelungen. S. 284 las der Ueberfetzer ft. der Lesart 
der Ausgaben, die vielleicht, wie in den Anmerkun- 
gen gefagt wird , S. 537 durch eine unzeitige Erinne- 
rung der Herausgeber an Lears Worte V. 3: a deg, 
a kaufe, errat, beftitnmt wurde, arat, amoufe,» 
cat -- arat — moufe — eat: 

"Wn 1 ein Hund, 
Ein Ratt- Mau« • Kater kratzt den Mann su Tod. 

(Sehl, giebt: Ritzsnfänger). Auch S. 279 Endet fieh 
eine Aendcrun:.'. Der Ueberfetzer nuiimt an, die. 
Redendes Menuto ais Verfe der leichteren Gattuof 
feyen eben darum von den Herausgebern verkannt 
und als Piofe gedruckt worden, da alles fich ohne 
AenJerung bis auf die Worte fügt: ,*come , com — 
be mov'd — und fo lieft er mit We 
unnützen Wörter: 

Com«, com«, ehau art at lot m jack tit lAy motu", 
A* ony in lialy , ana tri Soon tnov*d, 
To be maody , at moody 10 be mov'd. 

Geh, (fch; du bin ein fo xornjfiher TVicM, 
Wie in g.m Wel/chhuj», und fo fchnell «rei«, 
»hhng tu feyn, •)* jih tu feyu g«reitt. 

Schwerlich wird ein Unbefangener dem trefflich« 
Ueberfetzer feine Beyftimmung auch hier verfagen 
können. Aber es i!t Zeit , dafs wir nun auch von 
den ührigen Arbeiten der Sohne reden. Wer die ii» 
dem CottafcUen Verlage erfchienenen , fchon oben- 
erwähnten drey Bände von diefen kennt, wird keine, 
geringeren Erwartungen von dem, was hier pnz. 
neu verdeutfeht, keine geringem von dem, was ;n 
der gegenwärtigen Sammlung mit neuer Surtfalt 
überarbeitet, erfcheinen lull, hegen dürfen, »ir 
zuerft von dem Antheile des älteren Sohaes. 
{Die Farefuzung folgt.f 
i 
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SCHÖNE KÜNSTE.' 

Leipzig, b. Brockhatis : Shakejf tare's Schau- 
fpiele von ffohann Heinrich Voß und deffen Söh- 
nen Heinrich faß TtoA Abraham Vofl u. f. w. 

( Fortfei tung drr im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion ) 

In gleichem Grifte, wie der Vater, hat auch der 
■• Sohn, Heinrich Voß, feinen an Skak. übernomme- 
ien Antheil mit der Kinficht, mit der Gewandtheit,' 
!ie man fchon aus (einen früheren, dem Publikum 
nitgetheilten Verdeutfchungen von ihm gewohnt ift, 
»rathen.— Vielleicht dafs die jugendlichere Frifch- 
leit feines Alters, wie wo Ii! auch bey Vater Voß das 
chon nah' an die Greifentage vorgerückte kaum 
nerkbar ift, und der viel länger fchon mit den Brit- 
en gepflogene vertrauliche Umgang den Sohn in 
Hänchen Partieen noch mehr unterftützten. Erfreu- 
ich war fchon bey den erften Leiftungen dieBemer- 
tung, wie ihm der Kampf mit Sk., wo er im höch- 
len Kothurn einherfchreitet, beynahe gleich gut ge- 
ingt, wie da, wo er in feinem nnnaebahmbaren, 
Ien ariftophauifchen Komus fdft übertreffenden Sok- 
ius erfreut. -Wenn Pla:o's Sokrates im Sympofmm 
lecht hat, dafs der befte Tragödiendichter auch der 
ehe Dichter der Komödie feyn muffe, und umge* 
lehrt,, fo gilt es wohl auch von einem Ueberfetzer 
ulcherverrchjedenen, nur in der Form verfchiede- 
ien , dem tiefern Wefen der Kunft nach jedoch 5ha* 
ichen Erzeugniffe. Ja wenn fchon eine gute Ueber* 
rtznng dem ftrertgften Sinne nach , wie Solger ir 



ebung wir jetzt nicht zur Hand haben, keine wei- 
tere Stucke ernfterer Gattung; dagegen (I. Bd.) da« 
ergetzhehe: Pitt LHrmens um Nichts, und das von 
dem üppigden Muthwillen überfprudelnde Lach- 
ftück: der Liebt MUk % umfonfl (II. Bd.). Da diefes 
Stück, gewifs mit Unrecht, von mehreren Kriti- 
kern, worunter auch Efchenburg ift, als eines der 
frhwächften, minder bedeutenden von Sh. hinge- 
flellt worden ift, was es auch die Farbe eines Ju- 
gendproduktes von unferm Dichter tragt, vielleicht 
auch nicht ganz von ihm herrühren dürfte, ah ein 
wahres Witzfeft, wie wir es nennen mochten, we- 
gen feiner fo vielen oft über witzigen und fjnfzigen 
Reden und Wbrtfpiele, die in dem Wechfel der fon- 
derbaren Scenen und wunderlichen Figuren, die hier 
auftreten, uns dargeboten werden, gewifs unter die 
allerfehwierigfren für einen Ueberfetzer gehört, fo 
wollen wir hier in der Anzeige des Heinr. Foßfchea 
Antheiles- vorzüglich uns auf diefe Komödie ein* 
fchränken. , n 
Der Vf. unterfchel ■ iet fich von feinen Vorgän* 
gern, fo weit wir diefe kennen, worunter auch des 
bekannten genialifchen , aber durch ein unglüekli* 
obes Schickfal noch geraume Zeit vor feinem frühes 
Tode den Mufen zu früh entriffenen Lenz freyere/' 
Bearbeitung, angehängt den Anmerkungen über't 
Theater (Leipzig 1774), gehört, durch eine weit ge- 
nauere und ftrengero Anfchiiefsupg an die, Form fei- 
nes Urbildes. Ohne uns Wort für Wort zuzählen 
zu wollen, was Sklavenarbeit wäre, geht er doch 
aberall gründlicher and Hefer zu Werk*, um Farbe 



endwo nachgewiesen hat, kein eigentliches Kunft* und Ausdruck des Sinnes nicht weniger als den Sinn 
.erkfeyn Kann und foll, fo kann öe doch als treue felber bekümmert. Auch hat er uns vieles, was 

Efchtnburg z.B. in feiner vom Publikum immer 
noch und auch von unferm Vf., wie es fich verfteht, 



eines folchen, wo Fleifs, Kritik und 
charffinn mehr Antheil haben müffen, als Genie, 
on diefem und einer immer regen Einbildungskraft, 



'eno die freye Lebendigkeit nicht zu Grunde gelten 
ilf, ohne die doch nur ein blofses todtes Abbild ge- 
ifert wird, nun und nimmer" verlaffen feyn. Schon 
;r früher erfchienene Lear und Otheltd, wie die 
r eibtr von Windjor u. a., bewiefen, dafs 8. F. dem 
, iciien .Ernfte des britifeben Dichters gleich ge- 
ift, wie feinem hochgenialen Scherze, und 
:ide in ihren liefon<ferften Eigentümlichkeiten 
irtüftellen verfteht, öder doch mit Glücke darnach 
nfgt. 'Durch die T>ereits in unferm Bl.lttern gewür- 
gte treffliche Ueberfetzung der Weiber von fTind- 
r hat er Geh: vorzüglich ein grofses Verdienft um 
i x komifche Mofe erworben. In den vor uns lie- 
nden Bänden finden fich aufser dem neu Oberarbei- 
*o Lear, deffen frühere Ausaabe für l 
A. L. Z. 1820. Dritter Band. 



mit Recht fehr gefehätzten und von ihm benutzten 
Verdeutfchung unüberfetzbar fand, oder foult aus 
andern Gründen weglaffen zu müffen glaubte,- win- 
der zu geben fich bemüht. Selbft die Wortftellung 
des Dichters in feiner Profa war ihm nicht gleich- 
gültig, und nur hier möchten wir öfters die Strenge 
zu weit getrieben finden, da manches auf diefe Weif» 
ein zu fremdes anglifirtes Anfehen für uns gewinnt, 
und der phantaftifene Armado z. B., fo wiederaben- 
teuerlich pedantifche Holofernes dadurch, dals fie 
Hier häufig ihre Worte nach englifeber Conftruotiop 
fetzen, in ihrer frazzenhaften Eigentümlichkeit 
nicht beffer hervortreten, als wenn ihre Perioden 
mehr nach der gewöhnlichen Fügung im Deutfclien 
fich gefchmiegt hätten. Würden die Engländer zu- 
frieden feyn, wenn man ihnen Sektiltr oder Gbtht in 
Uuu deut- 
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deutfchen Conftnietionen ins Englifche nberfetzte? fen, wenn Tie gut, treffend und oft neffer find", als 
ln<fefs machten wir doch diefe Bemerkung nur auf di« jetzt gangbaren? Schon auch darum , v/eil dem 



•ine geringere Zahl von Stellen anwenden 

Wir heben nun einiges als Beleg aus, wie glück- 
lich der Vf. in feiner Genauigkeit Qberfelzt. So* 
gif ich der Anfang , die pathetifche Rede des Königs, 
wird wenig zu wDnfchen übrig laffen : 

Dir fVahm , dem nachjagt jeder Lebende, 
Leb' una cexeichnet ia der Grabmal' Ert, 
Und fey ein Sehmuck um im Unfchmttck de« T(*H». 
Dann , fohline' al* Hab" auch die raubgier'ge Zeit. 
De« jetsifea Odem* Asftrengimg erkauft 
Machruhm, der ihrer Smlc I\umpfi dia Sei 
Und «na tu Erben macht der Ewigkeit. ' 
Wohlan denn, o fieghatte Helden ihr, 
Die ihr brhlmoft de« Hertens Neigungen, 
Und aller Weithin nngtheuret ü -<*<•. 
2» voller Kraft bleib' unfor Enubeful.luf». 
Waearra wird da« Wunder feyn der Welt, 
Und unfer Hof ein kleiner WeifhciUfiii 
Für Hille Forschung edler Wiffenfchaft. 
Ihr drey , Btron , Dumain und L.O)ig«»ille, 
Befchwurt, drey Jahr* hindurch mit mir tu 
Alf Schul« enoffen , den Oefetten treu, 
Di« abgefafet auf dir fem Blatte Sehn. 
Die Eilte fchwnrt ihr, jetto unterfchretbt, 
D«f» eigne Hand def« Ehr* hinrehraetter*, 
Der «u verletzen wagt ein Tüttelchen. 
Wollt ihr getroft thun , wu ihr feawurt «u . 
Auf unterfchreibt dt« Eid' , und handelt nun. 

Wir aberlalTen des Raa ms halben' die Vergtekhong 
anit d«m englifchen Original dem Lefer felbft. Er 
wird finden, dafs nicht leicht ein Zug ift (1 bergan* 
gen worden. Hecht gut wurde der Gegenfatz in : 
*— firw grau us f» thi du grate of itatk — Im drit- 
ten V. ausgehoben, nnd beffer, als wenn man in 
Profe wie E/ckt»burg Ober fetzt : iy tr fey äann wfmr 
Schmuck, Wtnn unt der Tod imlßtBt hat." Im vierten 
V. vermifst man doch nach fckUng' ein Subftantiv, 
auf das Geh das Zeitwon bezieht. Das Original 



/pigkt •/ oormaranl devomring lim» u. f. w. 

Die Deutlichkeit hitte, dOnkt uns, nichts verloren, 
wenn noch mehr nach dem Worte gefetzt wäre : 



Dean trotx de« Raben 
tet j engen 



dar g,rr.r, g cn Zeit 



Dtß Ehr 1 kinfehmtttert v. 20 — tkat kir, eiew kund 
mag ftrike kit konour down — ift zwar etwas ftärker 
ausgedrückt, als in dem Original , aber wir moch- 
ten es doch darum nicht hingeben. — tim TUU$lck$n. 
31 — tktfmalli/l branck — recht gut ift diefs von 



Wort (L 



17- 



Matth. 



Luther gebrauchte 
lg) fOr PU*htlein, Strick u. f. w 
wir billigen es auch, dafs der Vf. die alte Reeht- 
febreibung mit dem ü gegen Adelung, der fie unrich- 
tig nennt, beybehielt. Warum füllten wir uns nicht 
1b mancher altern, von Luthern noch heybehalte 
«reo, ia auch froherer, bey den Schrift fiel lern aus 
dem tuen, ijten Jahrb. in fo grofsem Reichthume 
vorkommenden Begxii&bezejcho ringen bedienen düx- 



hier benutzt , und 



Dichter, zuweilen auch felbft für den dringende« 
Bedarf, gröbere Wahl und dann Abwechslung für 
feine poetifche Sprache, deren Erhallung ihm ange- 
lsgen feyn mufs, noth thut ? So hätte Ree. z.B. kei- 
nen Anftand genommen , in der Antwort des Lou- 
gaville : 



Jmm reMvd; Hit bmt m tkree yearV fmlii 
TAe mUd JWall bmn^utt, «An* tkt body pi,u, 

das der Vf.gicbt: 

F«ft bleib' ich | nur drey] Ihrig Patte« gilt«. 

Der Ctijk wird prmfftn , fehmackttt auch der Ltik, 

dem engli.lchen Ausdrucke näher zu geben: 

De» Oeift wird fchwelgea, pefnt fich auch der Leib, 

da dieTs Wort, Reh sinn, engl, to pimt (fi c h abzeb. 
reo, abhärmen), lehr oft in altdeutfchen SchrifUa 
vorkommt, und irren wir nicht, auch bey Luthern 
noch. Trefflich ift der folgende Reim vom Ueber- 



fW pdMLnche* ha vc lean 
Mak» rieh t*\* rieV», 



PM»; m*i dmnty kttt 
btiS b*j*)crotit quiid? ttt wttt* 



Vollbauch bat leer Gehirn ; tn leckrer Toaf 
Maeht «ich die Rippen, äber arm den KopL 

Dafs' die Itckirn Biffen des Originals in den leckere 
Topf find verwandelt worden und das Bild : AaairvJ 
macktu, was vielleicht hätte dörren, und leicht tar- 
nen erhalten werdeu, aufgeopfert wurde, wird ia 
folchen Fällen niemanden irren , fo wenig, als weas 
In den fehr fchwierigen Reimreden des Hiroo man. 
ches vom Buchftaben, um nur den Geift to der 
Heimform zu fixiren, mufste verwifcht werden. 
Wir heben eine kurze Stelle aus (S. 410), der wjr 
den Text zur Seite fetze«: " 



Sludf it lem\ 

e/ar/ev/ Sun 
That will not Ar < 

witk feiecj imntk» 
SmaU harr co*ttinnMd , 

den rrrr mm, 
Sa-re hmit »uti 

otitri tovlt. 

Thai fit* m mmame 10 tat' > 

/xea* ftmr, 
Hmve - • «<o-r pnfi, 
Jhi«i„g n, f h,, MV 
Tha* taufe 
1 Urmi mot 
Too 



Di« Weifheit ift der : 

am Himmel gleich, 
Die nicht will feyn durch- 

fchnut mit dreiRem Blick. 
An mjferwy kmlm*m/ert 

man Juck reich, 
Vnd prunkt mit au/geJer- 

tum Altgrßich. 
Der Erdbewohner, der im 

Himmehhecr 

Cevatterhaf 1 jedwedeuPix- 

ftern nennt, 
Geniefit er ihrer hellen 

Nichte mehr, 
AI« »er fo hingeht und 

fie-far nicht kennt? 
Wer su viel weif«., weif« 

nur namhaft zu frya, 
Und ein Gevatter kann ja 



T *• **— » ^ - 



Es ift wahr, die twey iinlerftrj<benen Verfaiaaea 
nicht gan^ «ras der Dtrhter fagl; 6e nebenan und 
geben Shak etwas, waaer hat, und nie tu hat ; eher 
find doch ein braves Surrogat lux den Shak. Auf- 
druck; 
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druck; nur der erfte Vers möchte etwas unklar 
fcheioea, wo wir fetzen Wörden : „DU drge Plackereu 
macht fetten rekh" diefs wäre wenigfteh* mehr hicH 
dem Wonfinne, uud , fo.geftellt, wie des Vfs. Vers 
ift, fchliefst er immer einen Doppelfinn ein: denn 
der Ueberfetzer will fügen: man kalmäufert , — was 
■her in phddtrs nicht eigentlich liegt — d. i. man 
macht den Kinfleriing, einen CV:,;t tpkon nrnrapi« (fo 
«rltelU Rec> den Sinn, des alten Worls hatmümfern) 
und was hpiryaat heraus 1 Man kahnä ufert fich reich 
an WüTerey ! Auch das Prädikat gloriau* im erfien 
Jambe vermiffen wir: Hatte es nicht können einiger- 
mafsen erhalten werden durch die kleine Aende- 
twg"h 

„ IM* H'ei-neil gfdnU (oder ! ftrakl:) dir Sonn' mm Him- 
mel guuy 

Di« twey letzten Verfe find recht gut gelungen, und 
der Sinn Inder ßnnreichen Wendung, bekanntlich 
ton englifchen Kritikern verfchieden erklärt, auch 
mit fogeoannten Emendalionen berathen, als der 
einzig richtige natOrlichfte fprecheüd ausgedruckt. 
Es würde zu weit fuhren, wenn wir noch umftind- 
achcr andere poeüfehe Stellen , deren Ueber tragung 
uns vorzüglich gelungen fcheint , wollten heraushe- 
ben. Aber »on der Art, wie Hr. Vofs die 
Shakfpear'fehe Profe handhabt, wollen wir noch ei- 
nige Hechenfchaft geben. In der Scene, wo die er- 
getzlichen Perfonen , im Original Dull und Coflard 

Eoaont, auftreten und jener den abeoteurlichen 
iefdes frazzenhaften Armado 
bringt, fand der Ueberfetzer fögli 
leichte Aufgabe, in den fonderbai 
worten des Scltergeanten fowohl als des Hirten, und 
der eedor»fenera Schreib- und Sprechart des Armado, 
wie Tie fich in dem Briefe bereits ahkfindSt>et, feine 
Swift in der Nachbildung diefer Art komifchen Stils, 
wo darch das zu Vit! und zu wtnig von andern Ver- 
deutfebern fo leicht gefQndiget wird, zu bewähren. 
Min nird es gut finden, dafs, wie auch fonft gefche- 
nen jft, die fignißcatife Namen Dult und Coflard in 
entfprechende ihnMehe deutfehe Namen verwandelt 
worden find. Egenburg behielt noch Hie des Ori- 
ginals bev. Richtiger und mehr im (»eifte des Shak. 
Romus ift fehon die erfte Frage DUmmlichs gegeben 



Nim. a 84 . NÜVEMfcER' Jgx* * *Jfl 
uigs? und das geradcbi echte reprthend für rtprefent 



murste doch auch ein Surrogat haben, das es hey 
Egenburg wieder nicht hat, wenn er giebt: Ith 
fiellt fttbß leimt Per/on vor. Wie genau und glücklich 
meift der Vf. in Auffaflung und Nachbildung folcher 
Scherze ift, die in Woriverdrehuneen und Verder- 
bungen beftehen , hat er oft in dieTem Stucke, wie 
in andern, namentlich den luftigen Weihern gezeigt. 
— Nur wenige Linien nachher ein neuer Beweis 
vom Gefegten : — Dult, fignor Armt ~r- Arme com- 
mtnJt you. Bey Vofs : — recommändirt euch. Wie 
eigen! licher als bey Efchenburg : Hr. Arm . . Anua . 
empfiehlt fich Ihnen. In der Ileiie des Königs ift 
glorwUrdig ( magnificent ) von diefem Armado ge- 
braucht wohl auch ein beffercs Prädikat , als das 
Kfchenburgfche ruhmwürdig. — Are eis touehing mt 
betrifft gleichfalls mich gleichfalls richtiger als mit 
dem wegteia'.Tenen gleiekfam — wird mich betreffen 

tf^tmfSjt l ° W ^ " a "' r ' *' h ° P ' 

im uoi jor ni±n woras. 

Efchenburg. 



Vofl. 

Wie nisdrig , auch der Gt- 
geiiftand ich hoffe m (Jett 



•uf 



So niedrig auch der Gegea- 
Aand leyu ma« , fo werden 
Worte: doch die Worte will* Gott, 

hoch genug fern. 

Offenbar von Vofs kflrzer und runder nach Sinn und 
Wort gegeben F — Etwas fremde aber klingt doch 
im folgenden, wie öfter noch-, die nach dem EngJi- 

Longaviiles Rede : to 
zu hären gemäch- 
homt zu feyn mit 
aber fällt diefes 
noch in Armado's Briefe auf. — Dafs gleich dar. 
auf in Schädels Rede ffaquenettt in das deutfehe 
gfakobinchtn verwandelt wird, ift recht: Aber füllte 
nicht ohne Noth zu wortlich und im Wörtlichen et- 
was fteif gegeben feyn ? Jl. Iii matter is to ms, Sir, 
tu conetrning gaqutueUe: durch : du SatK iß meiu 
Herr in Betreff — Out indefs finden wir das folge- n- 
de: The mammer of ä is, i was taken with tht manor 
„ Di* Art und Weife dabo», ich ward ertappt, daß es 

tim*\>Art hatto." Aus den Worlfpielen mit wneor 

und manner und dem mehrdeutigen Formen die 




Rede:' öa k7<Fva*»iUfl (ThUfritoViw^al woJdjlf) J " ' B in, 
Ithftlbll prüfentire feine eigne Perfou (i my fetf r+ {.Ii... 

ki.m nicht U. fache davon feyn, weil der Sati nach- ' 
fol«t: aber leb iahe gern* feine eigne Ptrfim in Fleifch 
•*d Blut. (Sur i would fee hls otten ptrfoit tn ftefh ond 
Hooi,) Doch diefs ift Kleinigkeit; aber das eigu* 
durfte nicht wohl weggelafl'en wer len wie esEfchen- 



tt9H Vi 

, «IüsWiW <al 
Co/t. 



Weil* 
> 

Schädel. 



«urne nicht wohl weggelallen wer len wie esEfchen- S-TT .CTJ.",S :";«*? B G 2 M, t : ""i-^ 
bürg wegliefe: Wo fcd\ Uh hur die Perfon des K'6- ST^^ÄXd iru er l Di >Ch 



/•Um- Weir uodOrnad ih folgern!, 
Sir; all ,kc,f t ihr tt . Herr. Ich Taft paarweile mit 
Jfetn with htr tn th* ihr auf dem " 

m 

De haht ihr » 
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Co/r. 



her Into the 
i; pVckT'/m tfrtlur. 
i t , In mamur and form 
foUawimg- Now. Sir, for 
iht mannet ." U u the man- 
ner of a man to /peak m 
women; for the form, im 
fome forme.- .1 



Schadet 

femmen W«f und Grund 
folgend. — Nun, Herr für 
die Ii e i fr — r» iß die Wei- 
fe eines Mannes, tu \i>l. .> 
mit einem Maidel , für den 
Grund — tu sehen auf den 
ad. -.. . . 

• >• ■ . * - : . 

A» 



Wie hier nuf Wehr der Spur des witzelnden Kaüder- 
-wälfch, das der Schäfer vortrügt , 1> nnte nachgegan- 
gen werden, fo hfdt Bah der Bombalt in : Artnailos 
Brief Tri« für Tritt an feine, abenteuerlichen Phra- 
fen, nur einigemale, wie es fcheint, ße überbietend, 
und im Eingange: „Orofser Landpftegcr des WoN 
kenthrons, Vicekönig und AlJeinbeherrfcher Na- 
varras, meiner Seel' Erdengott; und des l.'eibs auf- 
näUrender Patron (Great depnty, the witkhts vice- 
gtrtnt and fole domifiator of Navarre my foufs earih's 
GoeT and bottfs foßring fatron) mochten Wir doch 
die Diftinctionsweife, wie unfre Ausgabe fie giebt': 
„Großer Statthalter, des Wolkenhimmels f'uekönig" 
vorziehen. Das Weitere in dem -abenteuerlichen 
Briefe des fanraftifchen Spaniers iTt Teoht>gut gege- 
ben. Nur einige Stellen. „ Beta gerf' ton dißerf arbi- 
ger Mttanckotty, entvfak! ich die fchwarzdrBckende Dick- 
blütigkett an die atlerheilfamßt Arzevey deiner gefund- 
heitsfehwangtren Luft, und, fo Währ ick* Kavalier bin, 
entfchlofl mich zu lußwandeln % — Befieged with fable 

cotoured melansholy* i did commend the black op- 

preßing humour to tne tnofl wkolefavtt phyßck of the 
btalth - giving a»r; audasi am a gentimtan , bitvok 
myfelt to wölk. r Zunäehfi vom Platze, wo; ich 



und anderer, nit befondlrer Liebe hearbeittttr er- 
|etzlicher Perf>inen des Stucks Mehrere« herauttu- 
bebea verbietet uns der JjUum. 

<0«r Je./,,.) 

. .. .< .i • isf -•!»•••*-• • i .is * : • "". 

,*,".•..*- * 
WiJtTKRTHtm : Rede bey der Feyer nnfers erßrn 
Sthutfißes, am i 5 . May i«so in der Afrrf» » 
i Wintertkur gehaJte n von $oh. Gmr. Troll, Leh- 
rer der \k (fechsten) Klmft. i8j 0 . » 5 SL'g. 

In Nr. i 7 g. der A. L. Z. tgio- ward eine m 
Traume gehaltene ReJe des Vfs. von der Bede«tun§ 
des erften Schidfeltes der Winterthurer , das nicht 
gefeynrt wtirafe, angezeigt. > Seine Wöntfcne find 
feitdem, wie es fcheint, in Erfüllung gegangen, 
und fein lebendiger. Kifer für das Scbuiwefcn Unat 
Vaterrtadt i(t belohnt worden; es war billig, daf$ 
ihm,, der for Forderung des Beffern in diefer Sache 
fo thätig war, und fo viel Muth dabey zeirie 
bev dem wirklichem erften Schulfefte das Wort W 
Unen wunle, und wir ballen dafür, dafs fein Wort 
einer folchen Feierlichkeit, den Bedürfniffen ätt. 
Zeit und den rMvartunge« der Verfammiucu?. tu 
wc" 
Tr 
Cch 



-rfamml ong, zu 

vclch'er er fprach, aogemeffen geweien fey. Hr. 
Tr. zeigte, was es mit euiem rolchen Schojfefte aof 
habe;' er wb den Anwefemlen, die von den 



neuen fcjnrjclit un^en der «Sfadtfchule noch nicht ce- 
hörig unterrichtet waren, die n öl luge Auskunft Cott 
den Zweck derfelben ; er. begegnete den Zwei/eJa 
derer, die da fragten : Wird cLw« bey dem fufer- 
mirtn herauskommen 7 er antwortete den Njoiu/rie- 



meine, wo ich emtraf 'jenes unzüchtige und övßsrßätt*- denen, den ImmertaJlern, die da fagtea' clerl oter 
fchreitende Er'dugnifl, welches hervorzeucht aus 
fchnteweißen Kiel die ebenhol zfarbtme Diute, fo du hier 
beHugrß, fchautfl, wahrhimmft oder fiehß — Ttten 
for the place mhere ; wkere, I man, i did encaunter that 
obfetne and moft prepoßirous event, that druweth fron* 
my fnow • white fem the ehon 'tcAourd Utk , wkich here 
thoit viewtß, beholdeß, furv*» et at Ml. -* Dafs keal- 
thy- giving oben durch gefundkeitfehwemger gegeben 
jft, wird man für keine unerlaubte V'crftarkung hal- 
ten, fo wenig, als wenn «n.Schlufie low fpirüed 
durch ftaubfinnig gegeben ift, wennifxbon das Origi- 
nal diefs nicht gerade tagt „ Borten fah ich inen auch die 
ßaubftnnigen SchafcrsuBannr/yie-«»^! Jene kriechende VerbelTer 
Krabbe deines HWubekngeus" , — that bafe min»» of 
thu mtrkk. •*- Jenes neu gebrauohte zufammeocefetzte 
Wort ift fehr paffend und glücklich gebildet , wie 



s, auf die wir in diefer Ueberfetzung trafen 
z. B. funktiutuS. 414-.— gfungattklug S. 455. Auch 



rieht gehe zu weit, und man brauche nicht fo viel, 
als jetzt gefodert werde; nicht jeder Knabe könne 
und folle ein Gelehrter werdc^ Kn Utij, «-rv.i«icj ;e 
Hr. Tr.; aber r verßändiger können- und follen 1* 
doch Alle werden, alle zu JV'ieltm. und Mehrerm 
tanghker als z\ vor. Die VaU\ votd Alü^t?er werden 
erinnert, dafs die Lehrpr Ahfei; IlfllXe licyJfirfen, und 
dafs in Zukunft ein belfcres Verbältnifs zwifche« 
den Aehern und den Lehrern eintifeten niiUfe^weam 
der Zweck des neuen Schidplaas erreicht werden 
folle s zugleich wird ihnen. Hvffnuog gewacht* dafc 
Töchterfchnlen an den vorgenommene« 
erungen bald Theil nehmen würden. 2jo 
diefem Ende wandte fich der Redner freymi-tinc .-»,t- 
tend an die Vorfteher des gemeinen Wcfcns; auet 
die Schulau fTichtsbehörde, das Perfonale der " 




die Gefammtheif der Schüler und Schülerinnen *arc 
rjvfickmärsig angeredet. Es mufste «ine , fchon« 
Stunde - fey n, in welcher es dem Vf. vrf«£on«M 
ward, diefe, zwar nur 



r ganz fchlicbte, H*ia*i 



\\ VI« 



... .». 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Lkikis , b. Brockhaus : Sltakfpeare'* Sthau- 
fpitlt von Stohann Himr'uk l'ojl und deffen Süh- 
Htimrick ?oß und Abraham f'cft u. f. w. 



{BtfMufi Ar im vorig«* StUck abgebrochenen Rcccnfon.) 

7 um SchliifTe nur noch etwas von der Art, wie 
t-J der Vf. die kictnern Ivrifclie» Stöcke, die wie 
fonft den Shaklpearfcheji Schaufpielen , fo auch die- 
len: einverleibt find. — Sie find, wie die verfchiede- 
dcd gereimten Versarten, in welchen die unterre- 
denden in ihren Witz- und oft Albernheitskämpfen 
abwechfeln , immer in gleichem Sylbenmaafse. Um 
die hier einlretenden Schwierigkeiten befiegen zu 
können, mufstc der Vf. manche Freyheit im Einzel- 
nen und Aufsereigentlichen lieh vernünftigen : aber 
den Geilt des Darzuftellenden, der Form felbft fo 
viel möglich annähernd, fuchtc er immer zu erfaf- 
fen. So wir es in der vortrefflich gearbeiteten grufs- 
tentheils profaifchen Seene , keine geringe Aufgabe, 
das abenteurlich komifche Epitaphium vom Schul« 
meifter Holofernes auf den von der l'rinceflin ge- 
fchuffeuett Hirl'ch : „ The praifefnl Printeß pme"d and 
pritkt a preity f Itafing pricktt tu f. w. wieder zu ge- 
ben. Efehenburg liefs es unflberfetzt, und theilte 
nur dagegen in der Anmerkung eine nicht Obel ge- 
lungene aber doch etwas allzutrey bearbeitete Ver- 
deutfehung von Lenz mit, der auch die GöfAf'fche 
Selbfthiographie mit dem Eindrucke erfter behagli- 
cher Freude daran , Erwähnung thut. Wir fetzen 
fie hier beide neben einander. Lenz theilte die Ver- 
fe ab, wie fie in den älteren Ausgaben abgetheilt find ; 
Voß nahm je zwey Zeilen zufaramen. 

Vofr. Lenz. 

Prinieflin Preiivolt piifcht« Die fchone Prinxeffin fohof» 

und prickt" ein Wildprelt und traf 
pTalt und prächtig. 

Man nannt' e* Spief»hirfch ; Einet Jungen Hirfchlein Le- 
denn gefpiefit tun» SuirT*- hon ; 
hirCch ward dai Hirfch- 
lein. — E« fiel dahin in fchweren 

Halt! nicht vom Spiel»- Schlaf, 
hirfeb , fo hallo't! Ein 

Gabelhirfch ja dächt' ich, ünd wird ein Britlein ge- 

Ein Gabclhirfch tum Ga- ben. 
hei« ift'* fchrie drein eia 

fein klein Burfchleiu. — Der Jagdhund boll I Ein L» 

Nein, prahlt man: prangt tu Hirfch 
nicht kronenwerth die 

Schattin? Sagt denn: So wird et denn ein Hir- 

. Kronhirfchl fchel; 

A. £> Z. 1830. Dritter Band. 



Voft. 



Lenz. 



Kreutbra*! Ztun Kronhirich Doch Mit» ein röniifeh C 

klön cu wir de* alten tu Hirfch 

Hirfchboek. f.Hii Hirfch! So b 

Hell gellt der Boiler Luft- fchel 

gebell; dicf» helle L go- 

fell' ich Ich mache hundert Hirfch* 

Zur Krnn', und goldholl cl- draui, 

len fich dieZinkleiu fech.- Sc ,, rcib Hirfche „ mit twef 

•«bnellig. LLnn . 

Ob Sh. in der felbftgefiilligen Rede des Holofernes 
„ This is a gi/t i Uave etc. bey «len Worten : but tkt 
gift is good in thofe in tchom it is acute einen Reim 
oder Rcirnanklang bezweckte, da alles hier Profe ift, 
möchte zweifelhaft feyn ; aber man lieft doch nicht 
ungerne, wenn der Vf. fl beiTetz t: Die Gab' ift gut, 
wenn fie antrifft fckarfen Mulh. Weniger dürfte wühl 
hier Yenlride durch Mutterleiblein gegeben, befriedi- 
gen. Trefflich aber ift alles folgende und mit ie- 
hendiger eigner Laune gegeben, auch die Alexandri- 
ner von Iiiron nehmen fich fraulich aus. Den Preis 
jedoch unter den lyrifchen Partieeu gewinnt der mit 
vorzüglichem Kieils und eindringendem Geift öber- 
fet7.t* Ich jne Wetlgefang zwifchen dem Winter und 
Frühling, am Ende desSiücks. Was auch Efchen- 
burgs Verdeutfchung dieles trefflichen Volksliedes 
wacker genannt zu werden verdient, fie fteht doch 
offenbar hinter der Pouchen zurück. Wir fchlie- 
fsen die Anzeige vonH. V. Antheil mit diefemWech- 
fclgefange. S. 55 t : 

Der Winter. 

Wenn Eis m Zapfen hSn*t 
*iu Dach, 
Und Klau* vor ,Proft die 
Arme fchwingi, 
Und Jürgen Klötze trügt in« 
Fach, 

Und Barr« Milch, der Ei- 
mer bringt, 
Wenn Schnee verfpjltet Fuhr 1 
und Gang : 

Von Jedem Baum dem Ehe- Dann fingt die 

mann Kukul 
Kuku! Kuku! o 

Ton, 
Bang hört der 

fein Drohn. 



Lenz 



und Veü- 



Wenn rother Kl 
chen blau, 
Und Maaftlieb, filberweil« 
auf Grün, 
Und hohe Schwerte!, gelb 
und grau 
Die Wicf im Sonnenfeheiu 
umhlfih'n ; 
Hoiinn eckend ruft der Kukuk 



Hocliacrnng 1 Tohn! 
Tuwit« Tohu! • 



Indef« Sufaana Wünbier 

glüht. 

Wenn Schäfer froh fchal- Wenn laut am Peafter heult 
mei'n am See, der Nord, 

Und Lerchenklang den DerVogel wühlt auf weifte« 
Pfluger weckt, Au, 
Die Turtel hüpft uut Do hl' Der Hüften würgt de« Pfar- 
und Kräh', im Wort, 

Xxx 
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Der 



Und Mb Jthenlcim 
, ehta deckt ; 
Hohnneckend ruft der Kukuk 
dann u. f. w. 



ALLG. LITERATUR 

Dtr Winter. 

Na^ in roth 



ZEITUNO 



Und Hedwig! 

und rauh , 
Wenn lifebt da« Bratapflein 

im Trauk, 
Dann fliegt u. f. w. 



In einem VolksmäTsigen Gefang, wie diefer, moch- 
te ein unrichtige Keim wie Ton und Drohn weniger 
irren : -Sooft hätten wir etwa den Refrain im Liecle 
des Frühlinges — euckow: o teord of fear, ttnpltiftug 
to a marritd tar : vielleicht auch dem Original ange- 
meffener , fo ilberfetzt gewunfeht : — o UteCgtr Laut, 
wovor dem Ohr du El.nanns graut! — Dafs des 
Pfarrtrs Sa» in des Pfarrers Wort ift verändert wor- 
den , wird man, wie andre kleine Umfteilungen 
dem Vf. nicht verdenken. 

Es wird nnn n"«rhi^ feyn auch von den Leitun- 
gen des Bruders , Abriham f 'oß, hefonders einiges 
Zti bemerken. Wenn es in den früher erfc hienenen 
VevJoutfc!i:i:i[;en , (IIa. diefer in Verbindung mit 
Heinrich Vols , win •vir oben er* Jinten , heraus- 
gab, h?y einigen zum.d tLv Anfcheu hal)en morhte, 
als ob er bc\- ghvrhcr Umfiel*! , Kenntniis und 1 leifs, 
die er mit dem Bruder thditc, doch nicht diefelbe 
freye LebenJigkcit vereinte, die man zur Vollendung 
des üenuffes doch jeder Nachbildung eines Knnlt- 
werkes gern anlinnl ; fo ift jet/.t die Krfcheimmg er- 
freulich, dafs dn*f.db«? \.:',7.\ gr.ifslf »tlbeil> in den von 
ihm gelieferten Verdeutfchungcn nicht minder als 
Jene andren Tuc^nden hervortritt. Ein Beweis, 
was fortpefct/U-s mit folcher Liebe getriebene« Stu- 
dium und fortfchroiiende immer grofsere Vertrau- 
lichkeit mit diefem zaubrifehen Proteus von Dichter, 
j'.*r in alle Gewalten ues Lübens ßch zu wandeln ver- 
ficht, alle ver uufre Einbildungskraft daj/.ufteüen 
Richtig ift, vermögen. Wir haben oben fchon die- 
jenigen Stilcke benannt, an die hier die Kunft des 
Bruders fieb gab. Sie find nicht von den leichtern, 
ja gewrOermafsen für den Ueberfet2i»r oft fchwieri- 
ger als diefo in einer gröfseren Höh« fich halten, wo 
der Genius des Dichters den Kundige» oft von fei ( >ft 
ergreift und auf feir.fm Pfade mit foritrJgt, wie f.enr, 
Hamlet, Othttto u. a. da fie mehr, wie z. B. Vififilr 
Ttijß in einer gewjfcn Mitte, näher dem bürgerlichen 
Leben, fo idealifch oder romantifch, wenn man will, 
auch diefes nach dem Stoffe der zum Grunde liegen- 
den Novellen aufgefafst ift, hinfehweben und in ih- 
ren mancherley humoriftifchen Scrnen und durchge- 
führten originellen CuarakterJarttellungen voll er- 

Esif-nder Wahrheit» fodann hey den zugefpltztea 
ufisco Wfchfelreclen. filr einen Ueber !et zer p;ue 



dft Uli wer zu iGfeade "Aufgabe fin 

•t 



Handhabung in der Nachbildung erfodert, mim 
den da und da ewigeft reute* grolsleirtheiis akenl.ie 
dem. Bey dem allen aber trifft man doch öfter noch 
auf Wendungen zumal in den Jamben, wo die te 
drängte Kurze bey dem Heftreben , diefelbe zu ma- 
chen , entweder Unklarheit, oder Härte erzeugte, 
die jn Sh. nicht liegt. Einigemale fcheint es acch, 
der Vf. habe fein Urbild überbieten wollen, ei« 
ihm doch etwas geliehen, was es nicht hat. Dil 
Anwendung alter Worte, eben fo provinzieller, aoeb 
nach Analogie gebildeter neuer ilt mit Mals iti 
vom Bruder gemacht worden, und nur gegen we* 
ge fträubte Ijch wenigftens unfer Gefühl. Wir p- 
ben von diefem Urtheil einige Proben ans den er^tn 
Scenen von Maß für Maß (11. B. S. 131 ff.) Soglettk 
in der Eingangsrede des Hopogts, wo wir billigt», 
dafs die Worte : 

Would feem in me Ctffecl faeed and dij'coarft 

nach Elchenburg s Vorgang dem Hanptfinoe oach p- 

geben worden lind : 

c 

Dm fehien ou mir uiizcil'ge Redefuchu 

Weil fie, wörtlicher gegeben , wurden undeutfeb p 
worden feyn, können wir es um fo weniger gut In- 
den, dafs fich einige andere Stellen mehr i» 
Buchftabefi verliefen, und dadurch eine undeutfa» 
Gcftalt gewannen : z. B. 

WAot Jsgure of ut tkink you he will beert 
Wie miinlt du, wird ti Abbild teyn »ou un>* 

Ift das dcutWi? Wir zweifeln. — DaCs t/ffK* 
foul* wo ff'aibtfrtcn unglücklich lund unnöthi/Z4 
(Vollmacht) effohnfon /tat (Sigel) lefen woiJle, « 
urfprangliche L. A. beybehalten, und Ulierfetzt w« - 
den ift: n/f r ir tcähltt'n aus btfondrtr fhli i» 
Bedeutung, zu der Edwards .und Ktnrich durc^t 
Erklärung von Soml" mit btfondrtr Forbtdacktö** 
hinneigten, finden wir fehr gut; aber weoai'fr 
gefahren wird: 

2t. unftri Abfrvn» Slelh trtrelfr ihn 
VcrSrauti-n u«Icrn Scbrcrk ihm, imfre Lieh 
Und rinlicn reinem Amt Werkt hütigkeit 
All w-firt Au/Jin*. Was d*nkl ihr davon? 

Wenn fo, fagen wir, fortgefahren wird, fo rept 
fich doch manche Bedeiiklichkeilen, ob nicht 
Zwang in gleichviel Jamben das Original zu ffo* 
oder allzu angfiliche Treue der Klarheit und Bt- 
Itimmlheit Eintrag gelhan , wenigftens in den r*" 
fiv gedruckien Siellen. In der erften hat 5W- 
»tltcttd hm cur ab/tnes to Juppty Wir 
überfet.en: 

Wir wSMten »Im aus fondrrr Huld 
Un» *u erfeticn, den abwefendeu. 



Wie gewandt 

»od glücklich der neue Verdeutfchcr in den m^iften 
>'jllea nicht nur den Buchftaben, fondern auch den 
Geift des Originals erfafst hat, kannten wir durch 
»anclte B*li?ge zeigen ; wenn der Baumes geflaUe- 
le; und das fowohJ ven den iambifcheo Parliecu, al? 

«Lea pJuLüfcikea, da Shakfpeairs Prof« eiae eigeae Oder (cheiut er tucui nielwehr, genau 



Kinmal irrt das zwar nach Analogie gebildete, ito 
doch ganz fremd klin^nde Zeitwort , zumal in »7 
Formdi-sGeidtivs - Abffyns; und dann - Kl*' 
Sarz: Suüvtrtitttr d.s .4bfn,ns, logilch denk* 
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zu Tagen : „Er fall abwefeod fayn an unfrer Stel- 
le auch als Metonymie ift die Weedung zn hart, 
und Shak. fupplu, das ganz richtig den: Sinn aus- 
drückt, berechtigt nicht dazu- In den Worten: 
Jeat htm our terror , dteß htm with our love" ift ein 
Zeitwort ansgelaflen , das man ungern vermifst. 
— Doch wir geliehen es, folche Auslaffungen fiml 
bey der flrengen Form der Verdeutfchung, die oft 
au« zu grofser Strenge wieder nachlaflen mufs, un- 
vermeidbar. — Indefs Werkthätigkeit fetzt doch of- 
fenbar wieder etwas anders als: organs. Könnte 
die ganze Stelle nicht fo gegeben werden : 

mrer» Schrecki ihm, unfrer Lieb* Kleid, 
rkteug untrer Macht verüchn 
int. Wa» denket ihr davon? 

■ 

Recht glücklich aber Baden wir folgende .fchöne 
Verfe ausgedruckt: 

Angel«. 

Ein fondrer Zug bezeichnet »11 dein Thun, 
D«?r dem, wer aufmerkt, deinen Lebenslauf 
Gani kUr enthüllt. Du lolbft und deine Gaben 
Sind uicht dein eigen Xo , daf« du Genuri 
Haft deiner Tugenden , und jene drein.} 
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Liph'n n 
Und <• 
Wir 



(- thy 

Are not thine oion fo proper* ** to wafle 
Thy fclf upon thj virtuee, tlum on thtt). 

Gott tUndet um , wie wir die Fackeln , nioht 

hat rejblk xit leuchten. Stralte nicht dia Tugend * 

Hervor au« " es wäre völlig gleich. 

Wir Hätten keine. Hoch gedieh Uor Geift 

Zu hohen Endzweck. Nie leiht die Natur 

Sa« kleinfte üueutchen ihrer Trefflichk-it, 

— Dar. nicht fie, alt fparfam« Göttin hciXcht 
Die Bhrenfodrung cinei Gläubiger», 

So Dank wie Ziu*. — 

Zwar fcheint es, als ob der Grammatik zum Trotz 
indem Worte zündet: an, und bey: gleich, wir, das 
verbindende Wortlein als, dem Vers zu lieb habe 
muffen unterdrückt werden; auch dafs die curfiv 
gedruckten Worte im Texte: 

But , Mu m tht i/ty goddefi, fhe detemtnee 
Her/elf the glory cf a ereditor 

vielleicht klarer und genauer zugleich hätten- ken- 
nen ausgedrückt werden, allein wir finden das 
Uebrige um fo beffer. Sollte jemand glauben , die 
Worte : 

— f 0 r if tnir virtute 
Did not go forth of us — 



in der UeberfeUung durch: ßrahlte nicht 
u.f. w. eine verfcbxnerndeZuthat erhalten, fo wurde 
er fich irren. Der Ausdruck ift gut gewählt und 
der Sinn Shak. dadurch gehoben. Den» hatte der 
Vf. etwa mit Ejchtnburg na< h dem Worte wberfetrt, 
gi*%m tmftrt Tugenden ans uns hervor, fo worden 
h» lor trefflich**«. Seuieuz« die ein etigiifcher Kunft- 
r teilte r fchoa lehr gu4 mit Hurazeas-: »telata paulum 



diftat inertiae virtus" etc., verglichen hat , eine Am- 
phibnlie entftehen, die im Texte nicht To vordringt, 
als fie im Deutfchen würde vordringen zu otienbarer 
Verdunklung des Lichtgedankens. Auch Ht 
energifcher Kürze der Gedanke gegebene 



Spirits ar* not finaljr 
Bout to fine ijjuee. 



durch ! 



1 



Hoch gedieh der Geift 
| Zu hohem Endzweck. 

In folchen Stellen bewährt Geb eben am weiften die 
Kunft des Ueberfetzers und fein eigener vorn Geif|e 
des Originals lebendig ergriffener Geift. 

Wir wenden uns zu andern in Profe abgefafsten 
Scenen. Auch in diefen föchte der Vf. der Schule, 
der er angehört, getreu, überall mehr in die eigent- 
lichen Formen des Shakefoearlchen Ausdrucks eiH- 
zogehen, und wo es unfer Sprachgebrauch nur ja 
gemattete , felbft oft die Wortftellung beyzubehalten, 
wenigftens ihrer Spur nachzugehen. Es kann daher 
nicht fehlen, dafs manche oft über Zwang klagen 
werden , den fie dem Vers eher würden zu gut hai- 
teu. Ree. mufs jedoch bekennen, dafs er gröfstett- 
theils fich diefem Stil befreunden konnte, und oft 
um fo mehr befriedigt war, wenn er Efckenburgs 
Ueberfetzung damit verglich. Diefe fcheint oft ver- 
ftändÜcher, deutlicher zu feyn, aber fie giebt häufig; 
nur das Allgemeine des Sinns, mit Vorbeygehuug 
der befondern Nuancen und der befondern Forme», 
ift oft auch fonft wieder genau. So r.. B. III. Auf2.» 
3 Sc, wo der Herzog fagt : „Angela had never rar 
purpofe to corrupte her; only he heath made an effay of 
her virtnt , to practice his judgement with the difpofi- 
tion ofnatures. She, having the truth of konour in her % 
had made htm the gracial dental, with he is moß glai 
toZeceive," üb-rfetzt Efchenburg: „Angela hat nit 
den Vorfatz gehabt, fie zu verführen; feine Abßcht 
war nur, ihre Tugend a*f die Probe zu /teilen, um da- 
durch die men/chliche Natur noch näher kennen zu ler- 
nen. Sit hat zu viel Rechtfchaffenheit und Ehre, und 
fchlug daher feinen Antrag aus" u. f. w. — Genauer 
Voß: — »<r machte nur einen Verfuch mit ihrer 7"«- 
gend , zur Schärfung feines Urtheüs von der menfchli- 
chen Natur. SU, im Gefühl echter Ehre, gab ihm dir 
ßttfame Weigerung, die er fo froh empfing. Imfol- 
genden, wo man vielleicht that tum are come jou wiB 
be gons bey V. zu wörtlich könnte gegeben finden 
(auf die Antwort der Frage) was i/f euer Wunfeh, 
Vater T): „daß gleich, wie ihr kamt, ihr weggeht: 
hey Efehenb.: ..Entfernt euch ein wenig!" im Folgen- 
den , lagen wir, ift mm ntind promifes with mte habit nm 
laß fhaü touch her bf mte Company. — bey Efchenlr. 
offenbar unrichtig überfetzt : „Meine Kleidung und 
mein Amt find euch Barge, dafs fie von meiner Ge- 
fellfcheft nichts zu befürchten hat." Richtiger uael 
beffer F.: „Meine Gefmnung und mein Kleid find! 
Bürge, ihr foü nichts zu nahe gefchehen von meiner 
GcfcDfcbaft." — Aber eine Amphibelic fiadea whr 
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in der Rede Claudio V. „Tarn fo out of love witk tift, 
tkat i wtilfue to bt rid of it" die der Text keineswe- 
gcs hat oder einfchliefst, wenn der Ueberfetzer 
giebt: „die Luft zum Leben verging mir fo, dafs ich 
flehn werde, davon zu kommt*? Wie es hier aus- 
gedruckt ift, kann man es eben fowohl auf: btfrtyet 
werde* aus dtr gefänglichen Haft, beziehen. Durch 
das einzige zwifchen eingefchobene Wörtleiti los ift 
der Doppelfinn vermieden, wie ibn au. h Efckrnburg 
fo vermied. — Auch in der weiter unten kom- 
menden Rede des Herzogs : „tA# goodwß tkat it 
tkeap in beautu , maktt beauty brief in Juch goodneß, 
vermüfen wir Klarheit gegen das Original, wenn ge- 
geben wird: „Hat Güte nicht Wertk in Schönheit, 
?o bleibt Sckbnktit nur kurz in Güte." — Es ift von 
einem pudor, qui non fit venalis - von Glitt — Tu- 
gend, die bey Schönheit wohlfeiles l'reifes ift, die 
Hede, und kaum läfst fich diefe aus dem Oeutfchen 
Techt herauswitlern, auch beforgen wir beym Nach- 
fatz, hier fey ein Idiotismus der engtifche* Spracke, 
die der unfern nicht aufzudringen find, für einen 
5tatf/p#arfchen genommen worden , deffen Wiedel* 
gäbe einem ftreng treuen Verdeutfcher zu geftatten 
Rt. Deutfch ift es keinesweges, und mit derLuther- 
fchen Ueberfetzungstheorie, die (man vergl. f. Brie- 
fe) bis auf wenige Sätze vielleicht, bey einer noch 
au erwartenden letzten Revifion unfeicr neueften 
Verdeatfchungstheorie alle Beherzigung verdiente, 
am wenigften vereinbar. Auch das folgende ift es 
wohl kaum: „Von der Zumtthung , die Angelo euck 
gethan, bat das GlUrb mir Ktnntniß gebrockt. — The 
afjäutt tkat Angelo kad made on you, fortune kad con- 
vey'd to my underßanding — „Und wenn nicht du 
Schwachheit Beyfpiele böte ßr fein Straucheln, etn ffttn- 
der wäre mir Angelo" — and but tkat fraüty hat 
txamples four bis Jolling, 1 ßoutd wonderat Angelo. 
— Das letzte heben wir noch aus zum Belege def- 
fen , was wir von der Nachbildung auch der 
SAaif/rfarfchen Wortfolge oben fagten, ohne Tadel : 
denn wir finden diefe Stelle natürlich und keines- 
weges undeutfeh.— Weniger aber das obige ; auch 



hätte affantt noch ftiirker dort herausgehoben wei- 
den mnff«n, etfcwa durch Angriff'.— Ael'ere Wc te, 
Provinziahfmen und neugebiidete Ausdrucke hat dtr 
Vf. fich weniger geftattet, als der Valer und der 
Bruder; »loch k< mmen einige vor, wir redeten auch 
oben fchon davon bey dem poetifchen Antheil. In 
der Uten Sc. fogleicli, I. Akt, kommt ein neugf 
machtes Wort — weoigftens horte oder fand Ret. 
es nie — in einer profaifchen Partie vor, wodurds 
Shak. noch durch einen Anflug eigner Laune flbtr< 
boten zu werden fcheint ! Auf den Ausruf des zwei- 
ten Edelmanns nämlich: Am«n\ fagt Lucio: „Da 
omenfl wie der andachtige Korfar, der znr See gr 1 
mit den zelin Geboten, nber eins auskratzte von de 
Tafel;" das Original lagt nur: tttou concloni'f. 
Efchenb. , wie oft, nur überhar.pt „du beteft" — itis 
Wort wäre nicht Obel, wenn es nur Autorität hin«, 
und analogierichtiger wäre! wenigRens foflte eslarr 
ten : emeneß , von amenen; denn amen kann doeb 
nicht als Verbum genommen werden. Andere 
Worte find Schmttgung (feile S. 193) — nach piff 
Analogie gebildet — Froknvogt, S. 198 (im ha 
Provofl), der aber, anders als in der Anrede, iaf.tf 
Ueberfchrift deffen, was er Töricht , Stoclmib 
heifst. Warum verfchiedenc T.Iel? — Stock- vis 
Kerkermeifter finde ich paffender als Froknvegt, k 
die Bedeutung des Amtes eines fulchen, nach ih 
de •ltfcher Sprache und Sitte, doch eine andere dm 
die eines Stockmeifters war. Luther hat es in 
Bibel, aber nicht ganz richtig, von den Aufteilt.** 
über die Ifraeliten in Aegypten, die "als Sclavte » 
ter den Pharaonen nach gerade behandelt ¥rwim. 
gebraucht; — einen lehr guten wahrfchcinlicli r* 
derfjchfifchen Ausdruck fanden wir: „nach fei- 
len kefchern" graping for truts; auch Kaü (Zip' 
u. a. gehören hieher. Doch wir fchliefsen mit (*■ 
Wunlche, die trefflichen Ihrarbeiter machten 1W1 
nichts in dem fo rilhrnl ich angefangenen Werkt (p 
frört werden und das Publikum bald mit neues BS* 
den erfreuen. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



U n i v e r f i t a t e 11. 

irürzbur g. 

Am *ten Octob-r erhielt, nach öffentlicher Defen- 
ßon, die medicinifche Doctorwürde Hr. Puilt?y> Iramt. 
von SieMd, ein hoffmingif oller Sohn Art 1797 der Uni- 
verlität zu früh entriffenen trefflichen Ckriftepk 9. Sit. 
hold. Der Prafes, Hr. Hofrath und Ptofeffor U v lUn- 
aer las eine lateinifche Abhandlung von der Wichtig- 
keil der Naturgefcbicbte für die Heilkunde, und nahm 




dabey Veranlaffung, die grofsen Verdienfte 
bold'r y theils f\ir die Univeriität , theils für die 
cinalanfiaheu von Wurzburg, umfiändbcb b 
heben. In diefer Hinficht gedachte er beTonderi 
jetzigen Königl. Preufsifchen (leb. Käthes und Pi 
fort Eliat von Sitl>oU. t dar gerade in Folge einer f.iV» 
iutigsreife auwefeud war. Diefs haue »in fehr 
reithes AntJitorium herliej gezogen , und machtev 
Promotion doppelr f«) er lieh. Die luaog. J »ifleruec 
des jrtngern Hn. von Siebold handelt dt 
folgt unverzüglich nach. 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 

1} St. Pktbhsburo : C. M.Fratknii de Academiae 
Imperialis Scientiarum PetropolUanae Mufio numa- 
rio Muslemico. ProJuüo prior* Part. I. igig. 
53 s - 4- 

2) Berlin, b. Reimer: C. H. Fraekn % s BeutrSge 
zur Mukammedanifciun Münzkunde aus St. Peters- 
burg, oder Auswahl feltner und merkwürdiger; 
bis dahin unbekannter Muhammedanifcher Mün- 
zen , aus dem Kabinet des Kaiferl. Rull'. Collc- 
gien - Affeffors , Hn. Pßng. (1818). Xll u. 62 S. 
4. Mit einer litliogr. Tafel. 

3) St. Petersburg , b. Mayer , u. Halle , b. Hem- 
merde u. Schwetfchke: C. M. Fr oehnil Novae 
Symbolae ad rem nvmariam Mtthammedanorutn ex 
Mufeis Pflugiano atque Manteufeliano Putroppli, 
jiec non Nejelowianö Kafani. 1819- VI u. 47 S. 
4. Mit 5 Tafeln in Steindruck. 

Der 'um die orien'alifche Literatur überhaupt und 
um das orienta!. Manzcnwefen insbefondere febr 
verdiente Vf., bat durch diefe 3 ldeinen, aber ge- 
haltreichen , Schriften , jedem Freunde des Orients 
hinlänglich bewiefen, .dafs feine Verfet2ung von Ka- 
fan nach Petersburg, feinen verdienftlichen Eifer nicht 
nur nicht hinderlich, fondern vielmehr förderlich 
gewe. r en fey , und die Erwartungen von dem Gewinn 
feiner Bemühungen , wo möglich noch höher ge- 
fpannt. — Nach feiner Ankunft in Petersburg ord- 
nete der Vf. die oriental. Münzen der Akademie 
fehr zweckmässig in 14 Klaffen nach den Dynafüeen 
(Nr. 1. p. 80» zu t ' enen noch eine I5te, die ineertas 
enthaltend, kömmt. Von den vier erften Kl., die 
rein cufifchen Münzen der Chalifen, Soffariden, Sa- 
maniden und Sebextcginiden enthaltend, giebt der 
Vf. in Nr. 1 Nachricht. Der Entfchlufs der Akade- 
mie, einen vollftändigen Commentar flber ihre 
reiche Sammlung oriental. Münzen (Hn. Fr. wurden 
18,297 St- übergeben, worunter jedoch 14574 Öupl. 
waren , Nr. 1. p. 6. not. **) vom , Vf. (»arbeiten zu 
Jaffen, änderte auch feinen Plan, die merkwürdig- 
ften Münzen der übrigen Kl. in zwey Abhandlun- 
gen zu befchreiben (Nr. 1. p. 51 ff.). Jeder Freund 
der oriental. Mfrnzkunde fiebt gewifs einem ausführ- 
lichem Werk über diefen Gegenftand , von einem 
Mann, wie der Vf., bearbeitet, mit Begierde ent- 



Nr. 2. enthält, wie fchon der Titel anzeigt, aus- 
gewählte Münzen aus dem Kahinet des Hn. C. A* 
Pflug, welcher mit edler , nachahmungswerther Li- 
A.L.Z. 1820. Dritter fc 



beralilat vorliegende Abhandlung zum Druck beför- 
derte und mit einer, vom Hu. Koeek fehr fauber auf 
Stein gezeichneten Tafel, ausftattete. 

Nr. 3. giebt eine Auswahl aus den, auf dem Ti- 
tel genannten Kabineten. Die 5 beygefügten Tafeln, 
find von dcmfelben Künftler recht tauber auf Stein 
gezeichnet: 

Wir werden eine kurze Ueherficht des Merk- 
wilrdigftcn aus diefen 3 Abhandlungen eeben, um 
das, wa« wir über die Wichtigkeit diefes Trifoliums 
getagt haben , zu bewahrheiten. 

Chalifen - Münzen, a) Qmijadtn (nach des Vfs 
Schreibweife JJmajjaden). S. M. r. 95 H. Kumes. 
■ Humes (jMsOtf, Name der alten Prov. Contife ne , fteht 
für den Namen der Hauptftadt Datnegkin fcjVitdO 
(oder, wie Edrift Q. IV. pars 7. ed. Rom., fchreibt, 
(jViciüJl vergl. Abulf. in Büfch. Mag. V. 

Ji. 33a, Goiius ad Alf. p. 19t , Bakni Not. et. Extr. 
I. p. 482. no. 49, Herbei, titr. Damegdn). Diefe 
Münze ift merkwürdig des Prägeorts wegen , der 
hier zum erften Male, und fo viel Reci bekannt ift. 
fonft nirgends auf Münzen , vorkommt. Eine zwevte 
Münze deflelben Jahres, zu Merv gefchlaeen,ift*im 
Göth. Kahinet. Möller de numis or. in Num. Golk, 
affervati* p. 5. Der Vf. räumt ihr die 9te Stelle un- 
ter den alten Chalifen -M. ein (no. 1. p.9.) , fie wird 
aber um eine Stelle weiter hinauszurücken feyn, d». 
eine, bis jetzt unbekannte Münze v.J. 82. aus dem 
Mufeo Majnoni in Mailand, zu den bis jetzt gekann- 
ten hinzukömmt. S .Spiegazione di du* rarjfjßme me- 
daglit Cußc%e delt* famiglia degli Ommiadi, opparte. 
r.cnti al mufeo Majnoni in Milano. Milano igig. Fol.* 
S. M. 98 H. ebenfalls des Prageorts, Nifabur, wa- 
gen merkwürdig, da fo früh in einer folchen Ent- 
fernung vom Sitz desChalifats fich keine Münz werk-' 
ftätte erwarten befs. No. 1. p. 10. S. M. 107 H. 
Vafetk (IVofit, wie der Vf. fchreibt), die einzige bis 
jetzt bekannte M. diefes Jahres (no. \. p. n.), fo 
wie S. M. 1 30 H. an demfelben Ort gefchlagen , no. HI. 
p. 22. — V) Abbafidtn. Unbekannt waren bis- jetzt: 
2 S. M. v. 138 u. 139 H., Baßra (no. 1. p. 12). — 
2. S. M. v. 158, Bagdad (no. 1. p. 12. no. II p. 1.) 
und K. M. 159 H. unter Mekdi, von einem fonft un- 
bekannten Vafallen Send oder Seid, *-X^m> — JUw, 
wie der Vf. vermuthet , zu Bord** geprägt (no. II. 
p. 7). S. M. v. 165 H. Mokammedia (der Vf. fchreibt 
hier no. II. n. 8- Muhammtdye, in no. i. p. 12. aber 
Mu'hammidijje), 2 andere S. M. deffclben Jahres, zu 
Bagdad geprägt, werden in der Univerfitäts- Bibl- 
zu- Jena aufbewahrt. ÜSUtr a. a. O. p. aj- — Uube- 
Yyy kannt 
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kjimt waren ferner: S. M. v. 169 H. mit dem Pri- 
ori Stdfckeßan , Name doi; l'rov. für den Namen der 

Hpft. Sarsndfck ^ jtf no. II. p. 8. — S. Mi v. 172 

oder 175 Mohammedia no. I. p. 12. — S. M. v. 184 
H. von Amin als Erben des Cnalifats, zu Mohamme- 
dia gelchlagen no. II. p. 12. Merkwürdig ift die 
S. MC v. J. 196 IL mit folgender Iwfchrift auf Ar. II. 

Xl^jo Jj^y JL^arvc j-t&M 



Rijzam illun , a Mamuno Chs'.ifalus hindern «tirn* 
patum , cu jus nomtn ttia-n imnetat irfcrif.tm firtw, 
rsftrrs hau.i licet. — Su weil Hr. C. R. Fräkn. Lie 
im Herzogl. Kahinet zu Gotha befindliche Mßnze 
hatfotgende Infchrifien: Ar. I. Die alten Ahbaf.M 
gewöhnlich« Infchrift in 3 Linien in der 4ten ai 

fragl. Wort mjM*^$\. (Der Vf. kömmt in no.II. p. ::. 

und in no. III. p. 32. wieder auf diefes Wort zuriet, 
oluie mehr als Vermuthungen über daffdbe zu «• 



(U^^V' j-**> ^-S-C) üyJV' (»V«« fsern.) Randfchr. |. Die bekannte Stelle aus de 

kX^x^c; der Prägort ift undeutlich, entweder Koran S. XXV. v. 45 u. f. w. ,V*> (J-Oh^'I *» 



Schiras oder Sabran (110. 1. p. 17). Wäre der Vf. 
nicht eine zu wichtige Autorität, fo wrtrdcn wir 
Zweifeln, ob die beiden letzten Worte O^xrue (jJ 
richtig gelten feyen, und lie dem Ihaksr, Feldherr 
des Mamnn, der nach Madfchi Chaltfa (Chrw. Türe. 
p. 16t.) im J. 195 die Uynaflie der Thaheriten inCho- 
rafan itifiete, heylegen. Er war aber frevlich kein 
Sohn Mohammeds , fundern des Hoftin , "nach dem 
einflinimigLMi Zengnifs der oricnlal. Hiforiker. — 
Noch merkwürdiger ift das Bruchftiick einer hüchft 
fellenen Münze, wie der Vf. vermutliet, v. J. 204. 
Da Ree. ein gut erhaltenes Ex mjijar diefer Mfinze, 
welches im Gotb. Kabinet aufi)(jwahrt wird, zu un- 
terfuchen Gelegenheit hatte, will er es hier be- 
fchreiben, da die Sellenheil der Mtiizc wohl ein län- 
geres Verweilen, als fünft die Grenzen diefes Inftl- 
tuts erlauben, entfchuldigt. Zueift, um die Identi- 
tät, beider Münzen vor Augen zu legen, die ßefchrci- 
bung des erwähnten Bruchftückes in no. 1. p. 19. 

Anni — — j( (an l^A^J (Vjt i. t. 204?) adsfl 
pars dhnidia uumi in Urbs I/pahan ruft , tmici fuo in gs- 
nsrs , st notatu dit>ni/ßmi , cujus tktulorum quas fitper- 
f»*t> adferibere juvat, ut aliis stiam copia fit inqui- 
rtndi in tjus verasn naturam. In partis aniieae , du- 
plici spigraphe marginati auetae, Area infima legitur 
nomsn quod Jj^^ Ifgtris, ds quo atio loco dixi 

(wahrfcheinlich bezieht fich hier der Vf. auf das 

IH13 erfchienene Numoph. Orientale Potot. p. 24.). 

Ja poHcas autsm partis Ana fuperfunt haec, prateifis 
rsliquis 



flipp!. äXH (J^-y 

I** 

. . . 



m^K Aqc 



J** k>y" 

Randfchr. 2. Im Namen Gottes wurde diefer Dirhw: 
geprägt im Gef.Jde von Pansk (Fi2;i »: 

nach Firufabadi im Kw.us der Name einer Stadt a 
Samarkand , und eines Schloftes den Kurden gehürig, 

bey der Infel des Sohnes Amru &j«XJj »AÄJp-J 8 

— ,e ^\ Sp>j^- Vy^ ^^=W\ flber<liw 

letztere f. Dakui Not. tt Extr. II. p. 493. no. $ 
Hier ift ohne Zweifel die Stadt Fanek zu verdeba) 
im Jahr 202 Ii. 817 Chr. 

Ar. II. &X5 Gotte! (zu Ehren) 

2ik\J| ,Jv-« i\~tx?° Mohammed ift der ?i> 
^ ^het Gottes, 

wU\=w ij*^! El - Mamun der Clulj 
Gottes. 

^ tV ift (eine M.lnze)»« 

denen, welche (*u p - » - 
gen) befalü der tetf 
Er-Ridha 

^vSyL**^! < V Q , C ^_yl_j Erbe des Reichs derCiw- 
/ * _ .\ \2 bigen Ali. .. (Sobada 

(W*^-^ 6 Mufa) 

(t5^0 ••• CT^ Sohn des Ali Soho...(is 



Herr- 



> Innhaber beider 
fehaften 

Rantlfchr. wie gewöhnlich. Kor. S. IX r. ]} 

S". LX1. v. 9. 

Diefe Mfinze, und alfo auch das erwähnte Bruck- 
ftilck, ift fichcr dem Ah S. des Mufa beyznkem 
den Mamun im J. 201 H. 816 Chr., unter demT)- 



Mohamr.fi! 



Non Video, q'iis hic Atides fuerit, qui Matnunis in 
Cualifutu JucceJJbr in hoc numo pi odttur. Saus ad Ali 



tel O^zc* J( ,j^o UiyJf der von 

Volk erwi'hifchte, zu feinem Nachfolut-r et 
Abulf. An. 11. p. 113. El Makin p. 113. HadfckiOt 

Ufa ad a. 201. Ueber den Titel jj-_*-Ä-*.Ly ' » 

f. Abulftda' An. II. p. 101. Es kann nicht auflW* 
dafs diefer Ali Mnnz«*n unter feinem und <Wi 
Namen prägen liel's, denn es feheint ein, den I'Lr. 
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folgern gehflrendes Recht gewefen zu Tevn, wie z.B. genlhUmlich find diefer Mönze auf Ar. I. in der aten 
die Münzen d Mamun mvi Amin als Thronfolger, Kandfchr. <^3 vor welches man fonft feiten auf 

neuern cufifchen Manzen findet , unter dem (j* des 



bewcifen; ekic Stelie in Snjulhis Ciiah'fen -Oetch. 
aber fagt von diefem Ali ausdrücklich , d^fs er S. M. 

mit feinem Namen habe Ich lagen laffen. U^l <^Xc 

^jjoj &-»>,J <jj«jJf . . . cy*y° & 

A. f?ty*M • Ali Ridka ftarb- im J. 203 U. 

818 Chr. im Monat Ssafer j bev Thus, 55 Jahre air, 
Abulf. 1. c. p. 119. Ei-Maitn p. 134. HzJfcki CUi- 
lifa ad a. 203» folglich kann das erwähnte Brucli- 
fjtftck nicht im J. 204 geprüft feyn, fondern wird 
ebenfall» in das Jahr 202 gehören, da auch die Zöge, 
welche der Vf. auf jenem Bruchftücke fand , cufifch 



Wortes noch ein (j», welches der Vf. für (j**, 
als eine Andeutung des Monats Schaban , nimmt. 
Auf Ar. 11. ift nicht der eigentliche Name des Sul- 
tans, fondern nur der Ehrentitel XJjiMl * 
S\^j\ r**[} «• e- yiDixtra (f. vis* robur) ixptrii tt 
(f. eommiffarius fidus) rellgionit^ der For- 
mel xXJf O^s^/aJJ untergefetzt. — Zu 
den wenigen, bis jetzt bekannten Münzen der Bt* 

tfch^ t dl*~Z*^d^ des Worts ^ "■*"■» C*> Abreibt der Vf. no. III p. 21. 

feyn können. Unbekannt waren ferner: S.M. fie regieren von.jao- 447 «nd zahlten , 8 rflrr.en. 
212 

iad no. 1. p. 18- — ö'iU. 219 eüenctai. no. 11. p. 



tfU «-..••»«.ii MO . ... ....... 

syn Können. unneKanm waren lerner: o. j«. # ^ft j k ümme n 4 neue, xwifchea 

, a H. unbek. O. no. II. p. 33 ; - S. M. 217 ™J_ / £ , £ ^^y*,, , auch 

ad no. 1. p. 18- — S-M. 2«9ebendaf. no. II. p. 31. — **** J UJ t> r t> 



S. M. 223 unbT O. no. II. p. 31. — S. M. 224 unb. O. 
bo. II. p. 31. — S. M. v. J. 226 Bagdad no. II. p. 32. 
ift die 2te der bis jetzt bekannten, eine andere ift 
n.imlich im Goth. Kab. Möller a. a. O. p. 37. Wir 
Ubergehen eine grofse Anzahl merkwürdiger Chali« 
fen- Münzen vom J. 227 — 650 H., da das Ange- 
führte hinreichend bc weift, welchen Gewinn dieOri- 
ental. Münzkunde, unter den Chalii'en , aus diefeu 
3 Abhandlungen ziehen kann. 

Noch gröfser ift der Gewinn für die Kenntnifs 
der verfchieueuen Dynaftieen -Minzen. Von Mün- 
zen der Soffariden he Ich reibt der Vf. etwa 9 St. vom 

Jahre 282 — «3 — 84— 85 — 9 ,_ 92 — 94 — 96 — 97 
in Schiras , Djchennaba, Fart und Sarend (ch geprüft 
no. 1. p. 22 — 24; ein bedeutender Zuwachs zu den 
2 bis jetzt bekannten Münzen diefer Dynaflie v. J. 
260 und 384 ( f - Adler N. C. p. 49. ff.). Unter den 
Münzen der Samamden (110. 1. p. 24 — 44; no. II. 
p. 46 ff. no. Iii. p. 2 — 20.) deren der Vf. unge- 
fähr 150 St. befchreibt, die von 2?I — 363 H. ge- 
fchlageulfind, kommen zu viel merkwürdige Stücke 
vor, als dafs Ree. einen Auszug ^eben konnte. Al- 
lein hier vermifct man auch einen etwas ausführli- 
chen Commen'ar fehr, da fich bey diefen Münzen 
Anomalien auf Anomalien häufen. 

Einzig in ihrer Art ift die no. I. p. 49. befchrie- 
bene Ch. M. des Sult. Mahmud aus der tflrk. Dyna- 
ftie der Sebekteeiniden (lie blühte vom J. 3M7 — 555 H - 
in Gafna um! Choraja», alfo 168 Jahre, und zählte 



Ardfckan üW und Arghan, mit £ für ^ (Samaui 

im Lobab 1 ) peTchlaRen ift 



beruft fich we* 
f Ihn Challekan. 



Der Vf 

gen der Ausspräche diefes 
(oder, wie der Vf. fchreibt, Chilkaa) nach demZeug- 
nifs des Hn. S. de Sacy; da mehrere berühmte Män- 
ner nach diefer Stadt ^iUj^af genannt wurden, de- 
ren Lehern Ibn Chaltekan befchreibt, kömmt er auch 
mehrmals vor, z. B. am Ende der Lebensbefchrei- 
bung des Abu Ißah lirrahim b. Mdhän (vgl. Tydema* 
Confp. operis I. Ch. no. 9.), im Leben des Moham- 
mede Ifkak b. Ibrahim ( Tydema» 1. c. no. 86.) u. f. w. 
Dieter Ort, welchen der Vf. ein Kaftell nennt, war 
eine nicht unbedauteude Stadt im Bezirk von Ahrdt 
in der Prov. Ckurelan, oder Ckufeßau, am Fl. Thab 
(vgl. Edrifi Cl. III. pars 6. Abulfeda in B. M. 
IV. p. 2S'. Bakui Not. et Extr. II. p. 412. "• »•)• — 
Zu den feltenften Münzen gehören die der Sijariden, 

oder, gewifs richtiger, Sijadiden (ob^ ^aj Hai- 
fehl Chalifa Chron. Türe, aufser den vom Vf. an- 
geführten Autoritäten ; fie regierten von 315 — 470 
in Thahareftan), aus dem Gefcldechte der Ditem ttn t 
nicht Dtilemiten, wie der Vf. fehr richtig bemerkt. 
V un Münzen diefer Dynaftie werden 4 St. befchne- 
ben no. III. p. 23 — 24. v. 358—366 in Amol und 
Dfchordfchan geprägt. 

Bis jetzt waren nur 4 Münzen der 



/1 r\ f»ii.». » t l\-r*. -0 fio^^a. Jl reg. von 323 — 380 Radfchi Chal. L c.) 
y gi Vi yUjAj jtJ no. 9, im J. 334 oder 47 « NifibU ( O gefchlagen. 



l4Fürften 

j ^ 1 (J^^V^' j£* • Badfehl Chalifa 

Chron. Tur. p. 163) v. J. 400 H. mit dem Namen 
des Chal. £1- KadtrMlah, in Nifabur geprägt. Ei- 



Die erfte und bis jetzt einzige Münze der Th&~ 
heridtn ( j*^ 3 3 refidirten v. 195 — 259 »> Herat 
in Chorafan. Hadfchi Chal. 1. c.) machte der Vf. im 
AW*. t. Poe. p. 26. bekannt, eine 2te befchre.U 
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er irr no. III. p. 33 , v. J. 200 H. ia Sarendfeh ge- 
prägt. 

Eine fehr merkwürdige Münze befchreibt der 
Vf. in no. I. p. 44 , welche wir abfichtlich hier erft 
erwähnen, da üc eigentlich keiner Dynaftie zuge- 
hört, fondern von einem Feh! Herrn der 'Ali den [wel- 
che fich um das J. 250 in Thabareftan (Tabriftan 
fchreiht der Vf.) feftfetzten und dafelbft eine Dyna- 
flie lüfteten, deren Sitz Dfchardfchan , bis 84t d- H. 

war 

iL* (jLJil? jyi~4 vXX* Hadfcki Chal. 1. c. 

p. 161.) ] » Namens Laila b. Noemdn u^*-* cA?^> 
zu Nifabur 309 H. gefchlcgcn worden ift. Doch wir 
können nicht hierhey verweilen und müffen auf die 
angeführte Stelle verwcifen. 

Die Oriental. Münz -Geographie wird durch 
manchen, bis jetzt in derfelben noch unbekannten, 

Prägeort erweitert, z. B. Bariaa ^^p? Rill einer 
M. v. J. 159- no. II. p. 7. ; BtndfchekirjÄQ=f& auf ei- 
ner M. v. J. 294 no. I. p. 32.' und v. J. 302 p. 37; 
Bijdr auf einer M. v. J. 298 no.I. p. 34; Bedach- 
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/cht* tj\ iü ^ cV.» auf einer M. deffeiben J. a. a. 0.; 
Teßh <j***\X> auf einer M. v. J. 248 no. II. p. 37. 
und einer andern v. J. 31 1 a. a. O. p. 46; Ttrmi 
*^J* auf einer M. v. J. 293 no. I. p. 29; El-Dfckr 
fira öjjjss?\ auf einer M. v. J. 12.7 no. III. p. 31 ; 
Dfchardfckan (jIä^ä auf einer M. v. J. 365 no. III. 
p. 24; Ckortsm r^yjj-i. auf einer M. v. J. 34g no.ffl. 
p. 26; Ckotul j^J^i auf einer M. v.J. 292 no.Lp.28; 

auf einer M. v. J. 283. no. L p. 22. 

u. f. w. 

Zahlreich find die hin und wieder eingeCireuten 
Bemerkungen über einzelne Buchitaben au? Münzen, 
z.B. no.I. p. 14. ff. 35. 40. 49. |£ p . io. , 2 . t y t 

über einzelne Worte, z. B. ^ und ^ ao. I. 
p. IX. 28- IL p. 5., J>j-**r^ 

no. I. p. iß. 27. JJ. p. 15. 
21; &XJ no. II. p. =a. ff.; a^OÜjf no . t. p> J2 a0L 
p. 34; und Redensarten, 7.. B. SjJI <^ no.I. p. n . 
II. p. 15. ff. Endlich find noch bemerkensv/erh 
einige Berich tigungen falfch gelcfcner InWirifteo auf 
Münzen , z. B. no. IT. p. |R. 27. not. i n welch« 
letztern Stelle der Vi'., nach des Ree. Gefühl, fco 
wohl etwas zu hart ausdrückt. 



LITERARISCHE NACHRICH T E N. 



I. Todesfälle. 

Lm ig.Jun. ftarb zu Goldbarg im Mecklenburgifchen 
de* privaiLfirende Gtlehrte J. Dieir. Zyjliut , Vf. einer 
von der Berl. Akad. gt-kronten Prcisfchrift gegen 
dt Lac's Tiicorie vom Regen, im 55ftenJahre feinet 

Alters. 

In der Nacht zum 1. Iah ftarb zu Heidelberg der 
dafige ordentl. Profeffor der Staats wirthfehaft, Dr. 
Heiur. Efchenmayer , in einem Alter von 57 Jahren. 

Am 17. Aug. ftarb zu Nürnberg Jok. Baiback, Dia- 
Conus an der St. Jakobs - Kirche dafelbft , nach zurück* 
gelegtem 6 sften Jahre feines Alters. Seine Schriften 
hat Meufel verzeichnet. 
• 

II. Vermifchte Nachrichten. 

Da die Anzeige der Schrift: Voß und Stoib er g, 
erwähnt, dafs dem Prof. der Aftronomie an der Sa. 
pienta zu Rom, Hn. Sentit , von dem Matßro dtl facro 
palaiio t die Bewilligung des Drucks feines das Coper- 
nicanifche Syftem als wahr aufhellenden Lehrbuchs 



. - . ■.«■•• ■ 

der Aftronomie verweigert worden fey, fo find wir 
den Lefern nuch den weitern Verfolg diefes Hundt/* 
fchuldig, den die. Nr. 151. der Alvern. Ztnnng tw» 
16. Aug. unter dem Art.kel Rom meldet. - Dieter fol- 
tern Nachricht zufolge wandte lieh Hr. Sttctlt an d>« 
Congregation dir Inqnfxtion , um eine den Fortfchrin« 
der Wi Henk haft angemefsnere Emfcheidunß her der 
felben nachzugehen. 1 liefe höhere Behörde ertbeihe 
diefelhe weni«e Tage vor der Abfendung des I e, 
an die Zutung a!fo im Augmß ditje, Jährt. Dt, 
Santo Offic.0 trla übte MaAich den Druck des Lefc,. 
buch», fo wie tha Otfftmthckktit des Vorträte iet 
Copernicamfcht» Sußtmt N ur f„ll S. in ciuer No , 
merken, dafs Gattin \t Theorie damals, alt „an fit 
anfocht, noch neu, und keineswegs fchon aDgeaaea 
angenommen gewefen wäre, und dafs er ß cn 
Verfolgung mear durch fein Benehmen und den tlr 
ihm angenommenen unfchicklicnen Ton, aJs d 
das, w« er Geh zu erweifen bemüht habe.' Tuammmm 
hätte Wir üherlaffen e. dem Vf. der SohSTES 
undStolbt r g, gelegentlich auch über d.efe unerwj- 
tele Nachgiebigkeit einer pipftlichen Congregeu« 
feine Betrachtungen anzuftelJen. 6~"» 
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ANZEIGEN. 



In der Unterzeichneten ift erfchienen and durch alle 
gut» Buchhandlungen zu belieben: 

.. T>uM. 0. OwfiU',,, 
Haedtec« der midicimifektn Cktmit, 
in Verbindung mit den allgemeinen und reebnifchen 
Theilen der ebetnifchen WnTeufcbeJt nach ihrem neue- 
ften Standpunkte. Auf dem FranzöGichen überreizt 
■mnn Dr Fr. Trommtdorff. Durebgefehen und mit An- 
Lerkungen begleitet von Pr. J&. ferA Tr^dcrff. 
iter Band, mit 14 Steimafeln, zu beiden Banden ge- 

Endlich ift nun die Ueberfetzung, des YortrerTli- 
eben Werk« de* berühmten Orfila beendigt; die Lerer 
verlieren durch dirfe V.rfpl.ung nicht«, d. die Her- 
enuebec dadurch Ge'egenheit erhielten , alle Ten der 
Herautaabe de« Original* im Felde der Chemie ge- 
machten Fntdeckungetv noch «achzutragen, lo dafi fie 
„„* wirkliob ein Handbuch erhalten , -welche« den 
wTen Standpunkt der WifCenfcb.ft »mf.r«. und 
ienn roboa die Ueeenfenten. de», iranzfllirchen 0. igt- 
-„.Iwerks bemerkten, «Ufr folohea weder «* angtktn. 
dir noch erearl/cear Art* entbehren könne, fo wird 
v L [ p mehr wn der UeberCetzung gelten , die 
daher aueb befeaidarfl ericbi!|r. für alle Pkarmßumn, 
TtckMologtu, Fahrik*»tt* und I Freunde der CW» ge- 
worden ift, indem auch dTeTe von den Herausgebern 
vorzüglich uereckfichvgt worden üno\ 

ni« Zeiten find vorüber, wo der Ar« gif übte, 
A\. rbemie fev eine ihm entbehrliche Wif fenfcbaft ; 
Sn .I.g-ei-, daf. es fOj r jeden Arzt hoch* 

wichtig ift , 'die Natur und *:W»^* h " d J' 
A,nle der Artneymittel, dte er verordnet, moken- 
«en weil er fonft in Gefahr lauft, bald ein kraftlofe«, 
bald ein eufterft giftige« Prod.ict zu verordnen. Ueber- 
A\.U kann der Nutzen der Chemie, in medietnifcb- 
tr?A.5to Fin.», die ein. Vergifiung betrerTej 
BS« W, Zweifel gezogen werden^ diesen 
welche de» Verf.ilTer» Toe.kologie beßtten, können 
jZZ Handbuch nickt wohl entbehren da es ihnen 
AnffefaluQe und Erlauterungen über lo Manche« giebt, 
der Verfaffer dort nur kurz berühren konnte. 
Sit einer Deutlichkeit und KUrheit. die nicht« zu 
vrünrchen übrig Übt, entwickelt der Vertaff-r m fei- 
ner Chemie alle diejenigen Uhren, deren Eutzen un- 
A. L. Z. 1820. DritUr Band. 



Brenig ift fr ■%. B. die, welche in der Therapeut!'* 

und medicinifche Rechtsgelabrtheit ein Tchlagen — und 
Itellt die Refni täte der Verfucbe, welche mit dcr-.Phy- 



fiologie gefcheben, gründlich auf. Wir halten ea über- 
fluf/ig, eine detaillirte Inhalitanzeige hier mitiuthei- 
len, und bemerken nur, dafs der trfte Band die allge- 
meinen Lehren der Chemie und Phyfik, und die Ipe- 
•1 «teile Bearbeitung der anorganireben Natur, der ttetyt* 
Tbeil eber die Chemie der organifchen Natur, der Ve- 
getabilien nnd Animalian enthalt, und euch eine aus- 
führliche Anleitung zur chemifchen Umerziehung er- 
tbeilt. In vierzehn Tafeln einet febarfen und febfinen 
Steindrucke wird der ganze cheraifebe Apparat febr gut 
erläutert, und die Zeichnungen find fo deutlich, dab 
jeder Künftler leicht die Apparate darnach verfertige« 

'»*... i - *•» . 

Jia» Fnul'j Gtifi, 

oder Ckrtjlm&tkit dtr vortüglickflt* , kriftitfitn und gc- 
lun^enjlcn SttlUn au, ftintn f&mMtlickt* Sthrifitm. 
t. Dritt» Auflage, in vier Banden. PreU 6 Rthlev 

3fraw Fcml ift fehon lingb mit allem Rechte 
der beliebteren Schriftfteller unferer Nation - 



' den: den» die Producte feine«, mit dem Oeifte der 
gerammten deutfehen Literatur gefchwlngerten Ge- 
nies find fo fruchtbar, wohltbuend und feel - erhe- 
bend, dab fie Von jedem Denkenden dankbar ge* 
v fehltet werden. Aber To wie in allen, fp giebt es euch 
' in feinen Schriften eine Ouinteffenz, die durch "vor- 
Züglicben Zauber feffelt, und daher befonders für fol- 
che Lefer ausgezogen zu werden verdiente, welche 
die fammtlichen, zum Hieil febr zerftreuten, Werke 
diefet fo gefeyerten Dichters zu ftudieren entweder 
nicht Gelegenheit oder nicht Mufe genug haben, und 
doch den groben Gewinn, den Ge dabey haben kön- 
nen und würden, nicht gern entbehren möchten. 
Für fie ift diefes Buch beftimmt. 

Keyfer'fehe Buchhandlung in ErlnrX 
\ 

Bey Otto Wigand, Buchhändler in Kafchau, 
ift erfchienen, nnd bey P. G. Kummer in Leip« 
zig, wie in allen deutfehen Buchhandlungen, 
haben: 

Kai/s, Dr. 7m Berechnung des Mögliche« und 
Wahrrcbeinlichen, oder Abhandlung über daa 
V C r binden und Verletzen der Groben. Ein Sup- 
Zzz ple- 
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plement zu arithiaetifchcn Lehrbüchern, gr. 8 
4 |*Ol Broichirl f> gr, 

Diete Abhandlung enthält eine deutliche Üeber 
ficht der Anleihe der Herren 



Fi»/«, Dr. J. y Verfuch einer ganz 
liehen F-Iementar - Rechnungs'ehre. 



Gabe freudig von ihm annehmen, und in der Betrach- 
tung ciliar wahrltaf,! fromme n. vre iWirhen Seete, eVur. 

Bildifngigefchiehte er ihnen -ertablr, An 
den und leiden er fchildert, reiche Nahrung ffir 'Art 
Frömmigkeit, kräftige Frhebung für "ihr Hen, mi 
maimichfatiige AufLhlnITe über die Kegungen dufts 
j. ar, j^ a | U " Herren! Huden. Durch die gewählte Form hat ficii 




der Verf. der theiinrhmmdeii Auftneikfau Leu faln« 



ficht auf die wechfelieuige Lehruieibode. hur Lef <r mnen zu »etlichem gewußt: denn er laut Fr- 

Vollufchulen, auch zum baiMUctenUmerricfre. i isblung^nf BÄracttungwu, Selbftgefprlche und Briefe 

g. i|io. Brofchirt s gr. zweckmässig abwechfeln, und indem er den fegntf. 

... JMffcerV,^., Ot^iohte. •6»». i«xo. - Brofchirt reiefcen Eiiaflufidw-MliÄi^Otfintmikai fe*jlle£V<r- 

id gr. hältniffen des weiblichen Lebens darftellt, hat er tat 

G«rrM,7., Emma, Leben einer glücklichen Mut- " ^ .^^iT*** '' , beflri ^S«ndes Frba««>t> 

ter. PA tllf. 18 gr. buch ,n 
* Jedem 
dückfeligki 

Karatzau, h. F. Graf und K. K. Rittmeifter, der 



f. ' , , , , • „-r, i - ,• v durch einen gefchmack vollen Druck und dr 

n deutfehen Mädchen als ein Bild haushoher Kup r €rb , at|f , d „ BuWw^di&.o.sgeftattet. 
jkeit zn empfehlen. \% ; w. \? . •»* t «ei libif i i f i • >e U • 



wechfel fettige Unterricht, nach dar 15« Ii - Lan Ca- 
lle r 'leben Methode, gr. %. 1H9. Brofchirt ld^»> 

Carltvizku, Logica. | maj. i,»o. Brofchirt 1 Rthlr. 



"ist 



In der Sand er'fchen Buchhandlung in Beel in 
föebenerfchierien: :.«•- > - 



■u 

in Erzählun. 



1 HtiMtAtiflktUViathBrafilUiri 

R«.7V ve« Aar» RV3 di JaktUi 

/: ' k-d ■ ***** ; |'J - 

nebft einer ausführlichen Befchraibunfi ~ diefer Hi'ipt. 
ftadt, des dafelbfr Begehenden Tones beSr Hofe tri 
.unter dem Volke, und einigen Winken für diejenigen, 
welche ihr Hell in Witten reichen wollen, 
, .•«• " 1r ' L k *' ^j^u.« *a5r^ /< 11— » 

' TAeerfer e 0 » L*»#4efliV b wf ' " 
S- Berlin, in der .M a u t e r'fchen Buch handlang, 
in einem räubern Um [einig geheftet, p. .lT»Jirr. 4 gr. 

Noch l.:s ]fl7! «vifs mm wpm> von iliet-'TJf- 
lobten Landr , nach welchen» jedes kl er n.cht kwb*- 



Jui. v. Voß kleine Lebensgemalde , 
gen. t. t -Hihlr. ■ - » r> ' " * * 

'• ** Auch find durch diefe Handlung ftets Exemplare 
des Kt-Jtn Ttßamtntt in htbräifeher 5praci#,in ganz Le- 
eler gebunden, «V 1 Rtblr. ra gr. xo beziehen; 

So eben erfchien und wurde an eüe Buohbandl.n- '^W* G4^ath.^i^e»W 4 »4eAi^ » «rf»W Ree ma- 
lende* In- und Auslandes eerfandt: on * n Wohl dene, der lieh die Erfahrun^rn 
_ , -t .. .-' ■ Anderer zu Nnt«« macht, er erfpaet ßeh Zeit und Reue. 

oder ."Wort. Wae Obren hat zu baren , der höre. 

' 4*t Li htm 4$s Glau beut und dir Litht. v • w t f,.wM -••.♦-«..,, . 

1... i.-tnl «i». . ' "••'«*•-' «•*" *• '•• -.^ 1 . ■ ' 

ioi 1 . . ■ c i - E,n „, ••• nii • J M ;. • v • 

S e e 1 en g e m I 1 d e Ntnj hiiir' 

/Br • •* ^g«r Nftidlaitchen Huchhandlnng m Berlin. 

. ! Michaelis- M«*ffe t$:o. 



et 

X- Gefühlvollen des weibüohen GeTchleohU. 

! f. Von 

-r. >i •. F. P. ßVilm/tu. 1 r! ■ '. 

|. 461 Seiten Mit j fcfiönen Kupfern. Sauber br ofehirt. 
Preist Rthlr. ^ff gf. 

'Berüii, Di- utk und Verleg von C. Frt Am elang. . 

Seinen lieben Seholerinnen , die er einft zum Al- 
täre führte , rmd in die Gemeinfchaft der Bekenner 1 
lefii ofefhihnr, »rrd noch kunftfe^aufnehmen wird , li.it 

'"der Verf.- ebn*chfi diefe Schuft befrimmt, und da ' 
dorrb den w.j.i'rh, Ihnen fn den Vefrui'hungon >md 
Prüfungen de» Lebens mit feiner Thrilnahme ttnd Tei- 
Ser Belebreag nahe zu bleiben, lie hrem '{e'ui te >reu 
'zu erkalten, und'ße irAfiend uhd ermunternd z>i (1 ■<- 

, ken, Zt» er lullen gefitoJu. bewils w* t Jcu fie diele 



1 •• i# 



'1 



B&OiMroik, J.L.C., Königlich Preor*ifche gcletxlicl)« 
' Voifphriften über Aufgebot und Trauung tV. esen- 
gebfiebe Prediger, zunkohft in dcruVlerk Branden- 
burg. Gefammelr, erläutert und mit Anmerkungen 
11 beti leite . '/.ueytt ü her all ergänzte, durch die nene- 
Xten Verordnungen vermäh le und mit einem dop- 
pelten Anhang ..om hallend Fiitfcheidungcfn in Ift- 
eiellen Feiteln und eine h^fondere Inftruction }ür 
Prediger) rerfehene Auegabe. g. 

Hjrrrf, G. Ludw. , Kuhik Tabellen für geXcknittene, 
hefchlagene und runde Hölrer, nebfi Geld Tabel- 
len na^h G'.ldon und Thaiern barrechne», «indP> 
te"z T.ibe' »n zur Frleic' terurg der Zinsberech- 
nung, ate Au. 1. gr, |. 1 iUhir. if gr. 
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Htgtl t De' G. W. F. , Natuirecht and StaetfwifJen- 

Icluft »«" Grpivirittej euch mit d«m Titelt. «Grund- 
linien der Phi'.ofophie des Rechts, gr. &. » Rihlr. 

fyrf.i' S.ructur. LumSriei lerreftri«. piffer- 
' ta.iö uiwgWalW cum tabul. gr. 4 . (Con.mifGon.) 



M 

II gr 
1*1, Cctnfe 



dV, ReTt-xlons für l'Ouvrage de Mr. 
inritiile: Da Ja Revolution actuelle de 



rEfpagrn* et de fes fuitei. gr. 8.' 8 gr.'. 

Mi**'} Jffa'i ' putrioilrcbe Phantaßeeri. IV Bande. 
Viis* v^'uVrte Auflege, b*reicbVrt durcTi Worte 
dea'HeWn 1 V*» Görke über töofer imd deFfen ScbriF. 
ten. '^hr Mrtfcr's Hild. gr |. ^ Rtbhr. KS gr. 

Riehter , Pr. .4. G., die fprcielle Therapie, nach den 
1 hin:erUffenen papieren de* Verdorbenen heraus- 
gegeben wn Dr. G. /J. KicAirr. |ter und letzter 

• Bend, gr* f. ! > - ' ' 

...Iii (Uehe* diefes Werk erfcheint *nra noch ein klei- 
ner Regifterbend«) ; * I uV< ,\ ' " '»»Li • " »>u 

— — Therapia fpecialis fecundum fchedulas relictas 
ed. G. .4. Richter t in reruiooein tat. transtulit Fr. G. 
ffelrr^k'T.lt: gr. 8. 

». A\iw£ny , Eickkorn und Gißktn, ZeUfchrift für ge- 
fclifctyliche RechtswitfciiTchaft. 4t en Band« jtes 

Stuck. gW 8- _j 11 \,um 

de Sckltckfendakt t D. F. t,. , Animactverfiones botanicae 

in Ranunculeas Candolltl. Cum- V! Tab. aen. II Par. 

tes. gr.' 4 : X^°n>Tdirfion.) 1 Rthtr. ^ 
Sck»uAtma»n , Lui.Jof., Summa Obfervationum medi- 

earutn ex praxi cUntca trigiota annorum depromta- 

ruin. Vol. IL gr. 8. ,„., „ 
Vater, y.S., Anbau der jiejieften Kitychengefchlehte, 

in *wang!ofen Heften, ift** Heft. gr. j. 1 Rihlr. 

t g'*' 

NF. Die Bücher ohne Preife werden binnen 
" - 14 Tagen ausgegeben. 



worden ift , ehe üe dem Druck e Ubergeben ward , eeich- 
net fich vor andern ähnlichen nicht nur durch ihre sau 
nert t.im ichtung , fondern auch dadurch aus, dafs die 
B«f fpide, die unmittelbar zur Anregung und Scharf «ctg 
der Denk - und Urteilskraft dienen (ollen , f n gewählt 
find, dafs fie zugleich nützliche Sachken nmiffe jind 
fittjiche Bildung befördern muffen. Das Wefentjjche 
der Sprachlehre der Deutfchen, die es wohl verdient, 
dafs auch lie endlich ein Gegenftand des Unterrichts 
hicht nur in deutfchen Lyceen und Gymnafien, Ton» 
derri «ich in deutfchen Bürgerfcbuien Werde, findet 
man im tweyten Theile nicht nur zu DeOk .'tmd Ver- 
ftandesübungen benutzt und angewendet; fondern er 
ife auch wegen der vielen Beyfpiele, mit welchen jede, 
mos den Denkgefetzen des menfchliohen Vcrftandes ah. 
gezogene, Spraehregel begleitet ift, ganz dazu geeig- 
net, Kinder nicht nur,, foudern auch Erwachsene auf 
die anfchaulichfte und leichtefte Weife damit bekannt 
zu machen , und üe vor vielen Sprachfehlern zu fiebern, 
in welche felblt die fallen können , die wohl ein bal- 
. bei Jahrhundert D sutfeh gefprochen oder gefchriehen 
hoben. Der fcharfe, reine und cortecte Druck diefer 
Denkübungen auf geleimtem Papier erhobt noch die 
Brauchbarkeit diefes Werks, das fich deutfchen Ael- 
»«n und Lehrern , die ihr*, Kinder und Zöglinge .zun» 
Weilimchtsfefte gern mit etwas Nützlichem be/chon. 
ken , dazu von felbft empfehlen wird. 
„ Leipzig. Fr, Chr. Dürr. 



und in allen 



meinem Verlage ift erfebi 
igen zu haben: 

Prahifit* Anitittng zu Denk- und Ferßundetiibmirgtm 
für jit jMBtndy in 184 Vorlogehlattern, von ftf. 
Ckrißiam frmmmott iltrmaa« Hakn, Pafmr so Pleu. 
fsig »ud Seegtitz, «ebfr einem HUftbmckt für 
Ltht/r ani rifhtnt zur augent«licklichen Bcurt hei- 
lang der Richtigkeit und Unrichtigkeit der An. 
gat>nn von denen, welchen die Vorlegeblatter 
im Pi ifung vorgelegt worden find. Erßer Theil. t> 
> Rtblr. 1 1 gr. 

Z :t tyttr Theil, in 175 Vorlegehlattern. 1 Rthlr. u gr. 
Pie r er auch unter dem Titel : 

Praktifeke A*Uit*ni n. f. w. itr^tier BuättkWg a»/äi» 
Sfrackitkrt der bcu,fck<n. 
(Man kann daher jeden Theil befonders kaufen.) 

D'iefe Anleiuint; zo Denk, und VetftandeS'ibun 
»en, d^ren Hra-ich' .irUeit- erft ' eyn. hai-slit hen Unter- 
•ich» der Kindet de* Hsn. V« aflet* tielleiiig er P roh* 



, Gartenbefitztr tmd für 

- • dir - Botanik* * 

Sc ehen ift erfchienen und durch die S*chüp« 
peTfche Buchhandlung in Ber 1 in zu beziehen : 
Abbildung der fremden, in Deutfeklawd auidautrndtm 
Holzarten, frir Forftminner, Gartcnbefitzer und 
für Freunde der Botanik, herausgesehen von 
Prof. Fr. Guimpel. Mit Angabe der Cuhur von 
Fr. Ono , Infpector des kfin. botan. Gartens zu 
Berlin, befchrieben von Dr. Fr. Guttl. Haym % 
3tes u. 4»es Heft, mit 11 faoher ausgemalten Ku- 
gr. 4. Jedes Heft 1 Rthlr. 1 1 gr. 



Bey Fr. W. Goed fche in Meiften ift fo 
erfchienen und in allen Ruchhandlungen zu haben : 
Gedickte von Eu-a/ii Dietritk. %. 1 Rthlr. 4 gr. 

Recenfent fagt in der Abendzeitung: Wen» dem 
Verfaffer feine Lefer in der irßcn Abtheilung duroh da* 
Getümmel des Kriegs in prangende Städte des Aus« 
landes gefolgt find, und überall den Ton feines Saiten» 
fpielfgern vernommen haben, fö werden fie ihn nich» 
minder bereitwillig durch die meyte Abtheilung be. 
gierten, welche eine treue, im tdyllifcb-didactifchen 
Stil vorgetragene Schilderung der fekeußem Gegendtm 
S:. <• t t , des lieblichen Tharandt , rmd der gefeyerten, 
flichfifcht* Sekweiz enthalt, und an die trefflichen Sän- 
ger Voß und Kofegarttn, in ihren unterblieben Dich« 
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Stimtttrling*, b«r*us«egeben *on fWulmimt W%k\ 

..: v «W. • ner Theil. Int. t<Rtblr. | gr* 



Diefer tMttfte Theil verdient diefelbe freond!iche 
Aufnahme, welche der trßt Tb«tt gefunden hat. Di» 
fämmtliehen darin enthaltenen Erzählungen find eben 
tfo wenig Nachtfchinettcr finge, alt Ephemeren. 

Floriwt oder die Marke». Roman in zwey Tbeüen, 
vonderMbenVerfafferin. i Rtblr. i» gr. 
, ;i Ca/iulmagaün für angebende Prediger und für fol- 
j «he, die bey gehäuften Amtegefchaften fich dat 
Nachdenken erleichtern wollen. Herausgegeben 
von J. C. Groffe. g. 4 tet Bdcben , enth Reden, 
Entwürfe .und Materialien bey der Tamfe und 
Cwfnmtiou. t Rtblr. j gr. fftM Bdcben , zur 
Atrnttftyr. 16 gr. 

'' Htrmtdorf, J. y theoret. prakt. Elementarbuch der 
Geometrie. Nach einer neuen, hauptflkhlich 
die EntWickelung und formelle Bildung der Vor- 
' ftandeekrlfte bezweckende, Methode, für den 
erlten Unterricht in Bürgerfebulen und den un- 
tern KlafTen der Gymnafien. Mit 10 Kupfertaf. 
';-|r.|. i Rthlr. 6gr. 

Diebe, vorzüglich den Bedfirfniffen unferer Zeit 
•ntfprechende, Sch ulbuch zeichnet Geh fowohl durch 
eine eigentümliche, die erfte wiffenfehaftliche Bil- 
dung des jugendlichen Gciftes aufterordentlich begün- 
fügende Lehrmethode, alt auch durch Gründlichkeit 
und Strenge dec wiffenfehaftliohen Vortragt aus. 

** t C, jmliur Agrieil*. Aua dem Lsrein. ober- 
ind durch Anmerkungen und einer Karte 
erläutert von M. Arzt, ate verbeffert Autgabe. |. 
16 gr. 

. , Gegenwartige Ueberfetzung ward gleich bey ihrer 
eiften Erfcbeinung mit Beyfall aufgenommen. Man 
erkannte dat Verdienft des Ueherfetzcrt an, nicht bloft 
«ine treue, die Gedankentiefe det Original! aufraf- 
fende , fondern auch dem Genius unferer Sprache an- 
gemeffene Ueberfetzung geliefert zu haben. Diefe 
ue Auflage bat durch einzelne Verbefferungen noch 
eaehr gewonnen, and kann mit Recht denen empfoh- 
len werden, dir mit dem Geift diefet fo gehaltvollen 
Schriftftellert vertrauter zu werden wünfehen. In den 
beygefOgten Anmerkungen ift «in Schatz »heile äfthe- 
tifober, t heilt hiCtorifchcr und geographifeber Erliu- 
terungen niedergelegt, auch die Kritik des Textet 
ift nicht nberfehen worden. Die ganze Bearbeitung 
eignet fich daher fahr zweckmäßig zum Gebrauch 
für Schulen. a 

Haymtl, K.G., CutBMetoeacc«. Eine Anleitung zur 
würdigen Fe> A des Abendmahls det Herrn., nebft 
einigen Morgen- und Abendandachten, s. 14 gr. 

•» 7' G -y harze und leichte Gelange zum Ge- 
brauch beym öffentlichen Gotretdienite und bey 
Singumgingen für grobe und kleine Chore , vier- 
und dreyftuBmig gefetzt. )tes Heft. 4. Geh. 16 gr. 
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Conrad, J. G., Feytrlpfe zum Gefangtmttrrieht 
nach Ziffern, alt Piobe einer leichten Kniff«, 
rung. 4. 6 gr. 

Dtr luftige Clavierfpitler , oder t\ Walzer, i| Ecof. 
foifen, a Angießen, « Quadrillen, j Po'onoifeo 
und 3 Marfche, worunter mehrere vierhlndij 
find. Zum Gebrauch beym Unterricht im Clav'rer- 
fpielen. Herausgeg. von J. G, Adam. ifitrTteil. 
Geh. 1 Rthlr. 

Es ift f<St angebende Clavierfpieler nicht nar u- 

fenehm, fondern auch nützlich« ihnen neben dtm 
jrnfthaften auch etwat vorrulegen, weichet ihr noch 
wenig gebildetes murikaJi/chet Gefühl mehr anfprieb-, 
wat ue daher mit weit mehr Luft ergreifen, leicht* 
behalten, und befler vortragen, alt dat ihnen trtmi- 
artigere. , , 

Diefet reichhaltige Mufikwerknben entfpricht 
ganz diefein Zwecke, und darf irm fn mehr auf allee- 
mein willkommene Aufnahme hoffen. 

II. VermiTchte Anzeigen. 

Auf vielflltiga Anfragen und BefteTlwngen d« 
Hefverat mit der Beftimmung nach M oBatskifti; 
antwortet der unterzeichnet« Ver feiger: 

He/perut. 
EttycUfldifck» Ztitfekrift 

f.hiidS' Ufer, 
herausgegeben von 
Ckrißiam Karl Amdri, 

wird Teit Anfang diefet Jähret nicht mehr nachJili 
gangen, halben Jahrgingen und Monattheften, foti- 
dem nach Abonnmentt berechnet, deren jedes tarier* 
Beylagen und Kupfer 110 Bogen fafst, welch« teer, 
wie früher , in ttt-ry Bande, ^ader von 6 Heften, •» 
getheüt find. Et hat alTo ein Abonnement diefelbe Bo- 
genzahl, wie der Jahrgang i$t$, cTenhlbfli Pret 
(ij Fl. W. W., für't Autland 7 Rthlr. Slchr.) nno* eh« 
fo viel Hefte, nämlich tt, aber diefe 11 Hefte erlebt 
xien, anftatt fonft in u Monaten, jetzt in btyl4a% 
% Monaten, folglich kann auf den Herten nickt dtf 
Monat angegeben werden, fondern nur die Nomern 
det Bendet und de« Hefts. Det tte Heft dei 170« 
Bandet (oder das ate Heft det itten Abonnement!) 
ift fo eben an alle foltde Buchhandrangen verfiel?! 
worden. Der grofte Vorrath interelTanter Auffatt« 
hat diefe Veränderung in der äußern EinriebfoBf die- 
fe* Journelt notbweudig gemacht, weil writgltai 
viel« Gute hätte verfpitet oder ganz zurückgewier« 
werden müffen. Jedes Heft beweift die Sorgfi* J-i 
gelehrten und würdigen Herrn Herausgebers fä •!•« 
ftete Vervollkommnung diefer anerkannt intereCin- 
ten Zeitfchrift. 



Prag, den 5. Oetofaer i|io. 



J. G. Calrt. 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 



November iQio. 



THEOLOGIE. • 1 

b. Palm: JWonogrammata tlitohgiat 

AmlitonEms ftiis d. d. d. 



Ergangen 
ehriflianae dogmaticat 
Dr. Thtoph.Pkiiivp.Chriflian. Kai/er, thcol. prof. 
p. o. in acad. Erlang, etc. i « i y . V III u. 264 S. «. 



f|ie allgemein 
JL/ Lehrbuchs 



oe Einrichtung diefes akademifchen 
der chrirtlichen Gknbenswiffen- 
fchaft ift folgende. Die Einleitung ( S. 1 — 47 ) 
handelt in drey Ilauptabfchnitten zuerl't vom Be- 
griff und Wefen jener WifTenfchaft, dann von ihren 
objectiven VerhältnifTen , woruuter ihre Stellung 
in der Theologie und gegeu die Philofophic — 
beygemifebt ift hier die Lehre von der heil. Schrift, 
als ihrer eigentlichen Eekenntnifsquelle , und diefer 
wieder die Darlegung der Beweisgründe für die 
Wahrheit und Göttlichkeit des Chriftenthums — 
verftanden wird, endlich von den fubjectiven-Vcr- 
hältniffen derfelbcn d. h. von der Art und Weife die 



1 

ten Wiederhcrftellnng, lind endlich in der Charhol. 
l) Von der durch den heil, fieift fich thätig bewei-. 
fenden Gnade Gottes, a) von den Bedingungen , un- 
ter welchen der Menfch durch fittliche Freyheil der- 
felben könne theilhafiig werden, und 3)" von den 
Gnadenmittcln , wobey auch die Lehre von der Kir- 
che, gefprochen. Jedes Dogma aber wird auf fol- 
gende Weife behandelt. Zuerft fteht die Bibcllehre, 
und zwar die des N. T. , die der Apokryphen des 
A. T., die des letztern felbft; auch wird dabey aus 
uichtbiblifchen jadifchen Schriftftellern Manches ein- 
gemifcht. Dann folgt die Betätigung jener Lehre 
aus der Vernunft, wobey häußg Berufung auf heid- 
nifche Autoren und Religionsanfichten. Den Be- 
fchlufs macht die Kirchenlehre, welcher überall eine ' 
kurze Gefchichte des Dogmas vorauscefchickt wird. 
Au«? den fehr zahlreich angeführten Steilen der Bt-i 
bei wird nur feiten wörtlich Etwas beyge bracht, 
noch weniger erklärt. Auf die Literatur ift hdchlt 
fpä'rlich Ritckficht genommen. TJehcrhaupt herrfcht 



christlich dogmatifchen Wahrheiten aus der heiligen allenthalben die möglichfte Kürze, zur Rechtferti- 
Schrift zu entnehmen und Andern vorzutragen, wel- gung des Titels, welcher ja Iilofse „Grundftriche" 

verfpricht. — Nächftd<»m fuchen v 



ehern Abschnitte abermals, als ob diefs dazu gehöre, 



wir den Geift, 



heils ein ganz kürzer Abrifs der chriftl. Dogmenge- und hiermit zugleich im Allgemeinen den Werth die 
chichte, tneils eine noch kflrzere Anzeige des Nu- fer 



fchkh 

tzens und der Not h wendigkeit einer WifTenfchaft 
des Glaubens beygefügt ift Die Abhandlung felbft 
(S 4 g_ 264) zerfällt in die drey Haupt theile : er- 
ftens Lehre von Gott, Theologie im engften Sinne 
des Worts, zweytens religiöfe Anthropologie , oder 
die dogmatifche Lehre vom Menfchcn, welcher die 
ganze Chriftologie nebft ESchatologie einverleibt ift, 
und drittens Charitologie d. i. Lehre von dem, wie 
das Heil, durch vereinte Wirkfamkeit Gottes und 
des Menfchen, erlangt werden fölle, wobey die Leh« 
re vom heil. Geifte vorkommt. Alle Unterabtheilun 



neuen chriltlichen Dogmatik zu bezeichnen. Je- 
nen kann man fchon einigermafsen aus der Vorrede, 
wie ans einem Selbflgeftän/fnirre des Vfs. , kennen 
lernen. Man erfieht daraus einerfeits, dafs eigent- 
lich- chriftlicher Glaube für unfern Vf. der dogmati- 
fche Gefammtinhalt der Bibel, und das ChnTtenthum 
Überhaupt nichts anders, als die reinigende Vollen- 
dung denen, was Gott von Anfang an der MenTch- , 
lieit Aber Religion geoffenbarX habe , nicht aber et- 
was in feiner Art Neues und Eigentümliches fey». 
und andrerfeits, wie ihn zu dem EntfchlulTe, fich 
in der chriftl. Dogmatik zuvörderft an die Bibel zu. 




wohl man .. 

fach zerfchnittenen Inhalts mit Recht vermißt. Wir 
erwähnen davon nur noch, dafs jeder Haupttheil zo 
nächft wieder drey Kapitel befafst, fo wie nenn Ober 

h.uDt eine cewiffe Vorliebe förTrichotomie auffällt. vQ n dem Grundunterfchiede der Denkungsart in der 
In der Theologie wird l) von Gott, an fich betrach- Theologie die Rede ift, zu demjenigen „rationalen 
tet d i von der göttBchen Dreyeinigkeit , a) von (nickt rationaliftifchen) Supernaluralismus," wel- 



Rcligionsgefchichte zu dem fo eben angezeigten (Jr- 
thcil über das Wefen des Chriftenth ums beftimmt 
habe. In der Einleitung bekennt er (ich da , wo 



e 3 

G im Verhältn»fs~zur Welt, und 3) von der Art, c her „zwar alle Dogmen der heil. Schrift ohne Aus- 

wie fich G. den Vernunftwefen zu erkennen giebt nähme, weil fie geoffenbart find, nur als aus der Bi- 

d h. von den Beweifcn für Gottes Dafeyn ; in der bei durch rechtfehaffne Auslegung entnommene gal- 

Anthrop l) von der urfprünglichenGottähnlichkeU< ten läfst, aber auch mit Gründen, welche der wah- 

H« Menfchen 2) vom Verlufte dcrfelben durch die re n Philofopbie angehören, über diefelben nachzu. 

Sand« T z) von der durch Jefum Chxirtum bewirk- ferfchen " (das heifst jedoch nicht, fie zu prüfen) 

A. L. Z. l«ao. DriUtrBand, A (4) »er 
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„erlaubt, damit auch diejenigen , welche die Ver- 
nunft aus eigner Kraft jetzt nicht erkannt, oder auch 
nie erkennen würde, gewirfepmafsen, wenn Gc. einmal 
zur Erkenntnifs derfelben gebracht Gnd, als not- 
wendig mögen befunden werden, wiewohl durch 
blofses Nachdenken deren innere Befc baffen hei t" 
(denn es find diefs die geoffenbarten Gehcimniffe) 
„nicht cingefehen werden kann." Hieraus erbellet, 
dafs Hr. K. der Vernunft, wenn er fich felbft getreu 
($. 5. ift er das fchon nicht, wo er die cbriftl. Theo- 
logie eine der Materie und Form nach philofophifche 
nennt und behauptet, es könne ohne Philosophie 
keineswegs Religion u:i \ . Religionslehre aus der 
beil. Schrift hervorgezogen und verstanden werden V 
bleiben will, in der cbriftl. Glaubenslehre einen blofs 
fubaltcrncn Gebrauch, den des Erklärens und Ord- 
nens, und allenfalls auch den der Beyftimmung und 
Bekräftigung, zugeftche; womit auch fein S. 5 gege- 
bener Begriff der „Myfterien," fie feyen „folche 
Lehren un.l Thatüchen in der Religion, welche ent- 
weder abfolut , oder relativ der fch wachen menfeh- 
licheu Vernunft verborgen Gnd, wofern fie ihr nicht 
durch holiere Kraft eröffnet werden, ohfehon fie 
nicht wider die Vernunft ftreiten, Tandem der obje- 
ctiveu und allgemeinen und zugleich ewigen Ver- 
nunft angemeffen find," recht wohl Obereiutrifft. 
Die hier zuletzt genannte, mit fo ausgezeichneten 
Prädicaten begabte, Vernunft ift ohne Zweifel keine 
inenfehliche, fondern die göttliche, die in der Vor- 
rede fchon aufgeführte „höchfte," von welcher 
durch Offenbarung hergekommen die ganze cbriftl. 
Religionslehrc eine „vernünftige" heifsen kann und 
mufs. Man möchte hierbey wohl fragen, welche 
andere Vorftelluug der Menfch von dem religiöfen 
Inhalte auch der göttlichen Vernunft haben könne, 
als die er von eben diefem Inhalte bey einem recht- 
fchaffnen Gebrauche derselben durch feine eigne 
hat, da der gefammte Begriff von Gott und feinen 
Eigenschaften , folglich auch von der Wahrheit, wie 
fie der göttlichen Erkenntnifs entfpricht, natürlicher- 
weife am Ende doch ein meiifchhcher ift. Gehl man 
nicht, indem man Gottesvernimft in Abficht auf die 
Wahrheiten derlteligion von Menfchenvernunfl noch 
wefentlich unterfcheiden will , und doch zugeftehen 
mufs, dafs die letztere das Wefen der Gottheit, fo 
weit es von uns auf dem Wege der Natur erkannt 
werden kann, aus ihrem eignen Schatze beftimme, 
mit der Feftfetzung jenes Unterfchieds nur imCirkel 
herum? Aber, Tagt man, von Gott geoffenbarte Re- 
ligionserkenntnifs ift eben keine natürliche , und 
darum allerdings wefentlich von diefer, der blofs 
menfchlichen, verfchieden. Es fey ! Und wie kann 
man alsdann behaupten, dafs religiöfe Wahrheit aus 
Gottes Vernunft , gehörte fie auch zu den Geheim- 
nifleb der Religion, dennoch der Vernunft des Men- 
fchen nicht widerfprechen dürfe ? Ift die Gottheit, an 
fich bctrachicr, wie wir fie. nicht erkennen, fo ge- 
buni'en an die Wahrheitsgefetze der menfchlichen 
Vernnnft, dafs diefe wenigftens ein negativem Merk 
s:al aller göttlichen, VVahrbeit enthalten.' Frey lieh. 



fagt^man ; denn Vernunft ift immer Vernunft, Ii« 
fey im Menfchen, oder in Gott. Atfo wohl- befcler- 
feits ia ihrem Wefen einerley? Warum foll aber, 
oder vielmehr , wie kann dann geoffeubarte Ver- 
nanftwahrheit von der natürliclien noch wefentlich 
verfchieden heifsen ? Vermutblich doch nur daran 
und fo 1 weil man in der Religion nun einmal „ My 
fterien" durchaus haben will; und der Spruch hü- 
tet hier: „Räfonnirt nicht, fondern glaubt!" — EIk 
wir indeffen zur eigentlichen Prüfung der in der vor- 
liegenden chriltlichen Dogma tik genommene» Gruni 
anflehten gelangen, mülTen diefe lelbflerll noch deut- 
licher, als es durch das bisherige fefchah, von uns 
vergegenwärtiget werden. Hr. n gehl überall u 
feiner Beftimmung der chriftlichenGlaubcnsfätzc vco 
der Bibel nach ihrem ganzen Umfange, als mn be- 
reit tieffter und einzig reiner Krkenntnifsquelle, aus, 
fucht alsdann Betätigung für dieselben in der Philo- 
fophie, welche menfehliches Vernunftproduct ift, 
woht-y er zugleich vorausfetzt, dafs die MeufchtD- 
vernunft feit der Urzeit fchon durch göttliche Offen- 
barung in der. Religion unterftntzt worden fey, wes- 
wegen auch das Heidenthum für das Chrifienth-jn 
zeugen könne, und fchickt endlich die cbriftl. Kir- 
chenlehre, nämlich die lutherifch - ehnfthehe, als 
einen Theil der Dogmcnhiftorie, welche dabey zu- 
gleich in einem kurzen Abritte ganz erfcheint, gleich 
als ob jene ebenfalls die für alle Welt wahre »ni 
im Chriftenthumc nur vollendet hervortretende relig. 
Offenbarung, wenn auch etwa hie und da zu fclwia- 
ftifch behandelt, enthalte, hinterdrein : fo dafsn- 
letzt auf allen drey bezeichneten äufserlich verfchie- 
denen Wegen, dem der Schrift, der Vernunft wi 
der Kirche, doch, nach ihrem innern Gehalte best- 
tbeilt, nur Eine, und zwar geoffenbarte, Religion«- 
Wahrheit herauskomme. Etwas, wenn fchon iba 
nicht ausfchliefslich Eigenes, doch eben noch nid* 
Gewöhnliches, ift dabey die, hier erwähnte, ■* 
wilfen nicht, füllen wir fagen, afthetifche Tod* 
gie, oder theologi lebe Aefthetik, welche nach \\ 
einen hefondern Zweig der von ihm fo benanni« 
metaphyfifchen Theologie (fie hiefs fonft die 
matifche") ausmacht. Sie hat den Zweck, „ö 
dem Schöuhcitsgefühl und der heiligen Kunft 
pafste und dienfame Bedeutung des fymbuiifc*' 
äfthetifchen Ausdrucks der biblifchen Schrift! i.c 
darzulegen," welches wiffenfehaftliche G 
wenn nicht diefer Beyname für daffelbe fchon I 
ftreog und ernfthaft \{\\ fchwerlich feine recht Gehen 
Regeln und Grenzen finden möchte. Aber Hr. V 
felbfl hat innerhalb der gegenwärtigen Schrift fopf 
wenig Gebrauch von diefer neuen theologtfcM 
Difciplin gemacht, dafs wir es für rathfam erachteo, 
uns alles weitern Urtheils darüber, bis er etwao> 
fclbe einmal befouders ausfahrt, za enthalten. Al- 
lein was jene Grund.-Mifichteu betrifft, fey es uns er- 
laubt , nun Folgendes zu bemerken. Dafs II- 
„mit frommem Sinne," wie er verfiehert, d it fa tt ei 
ergriffen habe und feft zu halten fuche , fetzen 1* 
um Co weniger gern in Zweifei, je mehr uns fein' 
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daran gelegen feynmufs, dafs er Wahrheitsliebe Philo und Jofephus nnrf die Rabbinen an? Und haben 
(diefe rechnet er unftreitig auch als Hauptfache zur wir Grund genug, zu glauben, dafs die Apoftel, »ad 
Frömmigkeit eines theol. frorfchers) genug befitze, felbft Paulus, nach gefrhehener Erleuchtung, garu- 
am demjenigen, was wir fo eben gegen jene Anfich- lieh aufgehört haben, in ihren religiöfen, narnent- 
ten und feine darauf gebauete Bearbeitung der chrift- lieh in ihren Meffias - Anflehten , Juden zu feyn? 
liehen Dogmatik erinnern und einwenJ^n wollen« Chrift liches Dogma für alle Zeiten und Menfchen 
gerechte Aufmerkfamkeü zu fchenken. Uns näm- kann nicht heifsen, was Oberhaupt die Bibel, fon» 
Beb fcheint unter folchen Vorausfetzungen und bey dern lediglich, was diefelbe, und zwar in ihren ka-' 
eii. er folchen Behandlung diefe WilTenTchaft weder nonifebeo Schriften, nach einer Analogie des Glau* 
r!ie gehörige Khrhti: und H ■limmtkeit, auch die er- bens, welche, wiö gefagt, Chrifti Geilt, der aoehr 
foderliche Rtinkeit und Wahrheit, noch endlich die, echter Verminftgeirf ift , beftimmt, als ein folches 
nicht minder nöthige, Qtwiflhtit und Ftßigktit erhal- Dogma zu wiffenfehaftlicher, fyftematilcher, Ausar- 
ten zu haben , und überhaupt erhallen zu können, beitung dargiebt; und welcher diefer einzig wahre 
Man denke ßch einen der Theologie beflifsnen Jüng- und reine Geift in der Religion fev, und in wiefern 
ling, (für Solche hat der Vf. ausdrücklich gefchrie- derfcJbe mit dem Zeugnila im Gewiffen und dem 
ben), welchem hey noch gänzlichem Mangel an Re- Wefen der moralifch- religiöfen Vernunftlebre voll- 
gcln und GrundFJtzen für ein gefundes dogmatifches kommen Öbereinftimme , das hat eine chriftlich« 
Unheil ein Lehrbuch von der Mifchnng und Zufam- Dogmatik (in der vorliegenden fteht davon nichts) 
menfngung, wie das gcgeuwÄrtige ift, in die Hände in ihrer Einleitung im Allgemeinen zu völlig liehe- 
gegeben wird! Wie lull er, wo Ober jedes Dogma rer Ueberzeugung des Lefers nach zu weifen. Ohne- 
zuerlt aus und nach dreyerley Bibelquellen , alsdann diefs entbehrt endlich auch das ganze Lehrgebäude 
nach Philofophie und Mythologie, endlich nach des chrifti. Glaubens der gehörigen Ftfligkeit und Gt- 
chriftlicher Kirchenhiftorie und Symbolik , natürlich utißktü. In diefer Hinficht heifst es hey unferm Vf. 
gar Mancberley und diefs in verfchiedener , bald blofs 21. alfo: »Noch ift übrig, von den Bcwei- 
mehr blofs referirender , bald mehr decidirender, fen zu fprechen, welche die heil. Schrift fflr die 
Form, ohne dafs zuletzt ein belehrendes, oder auch Wahrhejt nicht nur, fondern auch die ganz befon- 
nur wie Fingerzeig winkendes, Rchiltat des Ganzen dere (?) Göttlichkeit der chrifti. Religion vorgetra- 
folgte, vorgetragen worden ift, wenn er nun auch gen hat;" und diefe Beweife, wie nie hier anfge- 
das Alles gelefen und wieder gelefen hat, zu einer fahrt werden, find zwar zahlreich, innere , äufserev 
ieatikhen und genauen Vorftellung Ober den Gegen- genifchte, aber alle, nach Hn. JCt. eignem Bekennt- 
ftand deffelben gelangen? Materialien zum Nach- niffe, auf die Autorität der biblifchen SchriftfteHer 
denken hat er ja wohlgenug bekommen; aber keine geftOtzt, welche doch unmöglich für abfolut gültig 
Anleitung zum richtigen Denken, keine Hinweifung angefehen werden kann. Es wird dabey ferner zwar 
zum Ziel echter theologifcher Nachforfchung. Es verfichert, dafs es im Chriftenthumc „nichts gebe» 
ift hier eigentlich keine Dogmatik, es ift nur bibli- könne, was entweder mit den ausgemachteftan Gefe- 
fche Theologie, und allerley Religiorisgefcbichte, tzen der Vernunft und den heiligften moralifche« 
und ein wenig vages Räfonnement, um, wo möglich, Wahrheiten ft reite, oder Gottes unwürdig und den 
Bibel- und Kirchenlehre als vernuufigenaäfs darzu- Bedürfnifien des frommen. Menfchen nicht angenaef- 
ftellen, gegeben. Diefes Gemenge von Begriffen und fen fey;" aber was hilft eine folche blofse Verfiche- 
Sätzen , welche nur durch die ihnen vorgefetzten Hing ohne Beweisführung aus der Sache felbft? Der 
Rubriken zu einer gewiffen Einheit verbunden find, vernünftige Menfch foll und kann nichts für wahr 
kann auch nieht für reine und wahrt Wiffenfchaft des halten in der Religion , was nicht der Vernunft ßch 
chrifti. Glaubens geachtet werden. Die Wahrheit bewähret hat: denn ehe er einer Kirche einverleibt 
ift überall nur Eine Ober jeden Fragepunct, und die. wurde, hatte ihn Gott zum Menfchen erfchaffen, 
chriftlich • dogmatifche mufs diejenige wiffenfchaft- und er würde Geh, fobald er fieh deffen bewufst 
lieh ausgebildete religiöfe Wahrheit feyn, welche, worden ift, verfündigen an feiner Menfchheit,. woll- 
fo viel wir nur urtbeiJen können, iroGciUe Jefu Chri- te er z,. B. an Lehren unter dem Namen „der Myfte- 
fti lag. Kann man annehmen , dafs diefer Geift des. rien," würden fie auch chriftliche genannt, glauben, 
Glaubens auch im ganzen N.T. und in deffen apo- deren Inhalt entweder gar keiner für ihn ift, in. 
kryphifchen Schriften und in alleu und jeden neute. welchem Fall er fich billig alles Urtheilens darüber 
namentlichen, um nicht noch die aufserbiblifchen entfchlägt, oder von ihm nicht mit dem, was ihm 
Heiden - und Chriftenzeugniffe, welche hier aufge- . als Menfchen vollkommen gewifs ift, wohin vor 
führt werden, zu erwähnen, fo wie in den anerkannt [ Allem die urfprüuglich heilige Stimme des Gewiffens 
aothentifchen (dazu gehören die b*y Johannes nicht gehört, in klaren und fiebern Zufammenhang ge- 
ganz) Reden des göttlichen Meifters, fpreche? Nur bracht werden kann. LM'*r ober leiftet die vorlie- 
mit wenigen Worten hat Hr. K. deffen gedacht, dafs gende Dogmatik, fo viel fie immer des Myftcriöfer» 
das A. T. dem N. in der Religionslelire nicht völlig zum Glauben darbietet, nirgend» Gewähr,, nirgend? 
gleich zu fetzen fey, nirgends aber den wefcntlichcn Befriedigung. — Sie werde jetzt, wiewohl, nnr* 
Unterfchied beider (er fcheint einen folchen über- Weitläufigkeit zu vermeiden* nur »ach ein paar 
baupi lieber leugnen /ti wollen) n.'hcr bezeichnet. Beyfpiclen , im Einzelnen geprüft \ Wir wählen dazu 
Was gehen uns im Cbrifteiitbum die, Apokryphen, die Dogmen von Gott und von der Unfterblicbkwt, 
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die wicht/grien offenbar für den gläubigen Menfehen 

übertÜlUTÜ! Däi'WeHSO Gottes ift nach dein erften 
Kap. diefcr erften aller Glaubenslehren, mit deffen 
näherer Beleuchtung wir uns Tiueh wollen genügen 
UÜeii , ein einiges in drey verfchiedenen Perfoncn, 
genannt Gott Vater, G. Sohn und G. heiliger Geift. 
Uafs diefs Bibellehre fey, fuclr. Hr. K. aus dem N.T. 
dadurch zu begründen, dafs der Sohn Gottes genannt 
werde „das Abbild der göttlichen Subltanz' r Hebr. 
i, 3. und von dein hcil.Geifte es i.Kor. 2, to. heifse, 
,er fchaue und erkenne das Innerfte, fowohl deS 
Sohnes , als des Vaters;" und Betätigung der Ver- 
nunft (denn was fonft noch aus dem A. 1. uud def- 
fen apoUryphifchcn Büchern, aus der indifchen My- 
thologie und der alten und neuen Kirchenlehre dar- 
über angeführt wird , dürfen wir wohl als minder 
wichtig übergehen) findet er dafür in dem folgen- 
den, von uns in's Kurze gezogenen Philöfophem : 
„Gott hatSelbftbewufstreyn, wie jedes Veruunftwe- 
fen, und hierin liegt Dreyeinigkeit. Denn der fich 
felbft fich vorteilende Gott, der Vater, ift zugleich 
iler vorgeftellte Gott, der Sohn , und auch der Gott, 
aus welchem diefe gottliche Erkenntnifs kommt, 
der fich erkennende, welches G. der h. Geilt ift.'* 
So wäre denn alfo wohl das gröfste aller Rcligionsge- 
hoimnifTe (dafür wenigftens nimmt ond giebt es un- 
fer Vf., welcher augenfcheinlich die Architektonik 
feiner ganzen Dogmatik darnach bildete, die dadurch 
felbft gcwiffermalsen eine dreyeinige wurde) nicht 
nur dem Chriftenthumc vindiefrt, fondern auch aus 
feiner (des Gehcimnifles) eigener Idee demonftrirt ! 
Das Letztere aber ift in der That fehen zu viel. 
Denn wenn nothwendig .Dreyeinigkeit fchon fo 
klar und ausgemacht im Begriffe eines Vernunftwe- 
fcos überhaupt enthalten ift, dafs man mit^Hn. K. 
nach S. 52 fagen mufs: „Keine vernnnftigeSubftanz 
ift anders zu denken, als, dafs fie Eins fey in 
dreyen;*' fo fällt hier alle MyfterioGtät hinweg: das 
göttliche Geheimnifs hört auf, fctwas Eigentmhrdi- 
ches und Geheimnifsvolles in der Gottheit zu feyn, 
da der Menfch daffelbe auch in fich fchon findet, und 
man mufs fich faft verwundern Ober Gott, dafs er es 
für nöthig hielt, fo etwas aller Vernunft Gemeinfa- 
mes und fürwahr hur Gemeines, wie der Act des- 
Selbftbewufstfeyns ift, von fich erft noch durch be-' 
1 iu!ere Eingebung zu offenbaren.' Hh. Ks. Geheini- 
nifslehre alfo hat fiel« hier felbft zerftürn ' Aber hat 
denn der Urheber des Hebräerbriefs durch feine be- 
kannte dichlerifche Lobpreilung des Meffias den 
„Sohn" Gott völlig gleich fetzen wollen? Sein gan- 
zes, übrieens fehr kunftreiches, Sendfehreiben (vgl. 
iiKbefondre z. ß. IS. 22 — 24, wo Alles, was im 
chriftlichen Himmel ift, feine eigene Stellung Und 
Auszeichnung bekommt) zeugt für das Gegeniheil. 
I [od wo wird denn in jenem J'attlinifchen Ausfpru- 
che d offen , was unfer Vf. darin las, fo mcnfchlich 
da immer der Apoflel vom Göttlichen redet , deffen 
nämlich, dafs der heil. Geift Beides, den Sohn und 
dentaler durchfebaue, wirklich gedacht ? Doch am 



fchlimmhen ift dem Vf. , abgetehen davon , dafs daf- 
leJbe das grofstMyfterium um feinen ganzen Charik 
ter bringi, fein Philöfophem gerathen. Nicht zu er- 
wähn™, dafs diefer h. Geift mit Gott, dem Vater, 
ganz undgaridentifch (wer mag zwifchen dem „Geh 
felbft fich vorteilenden" und dem „fich erkennen 
den" Gott noch den mindeften Unterfchicd finden?) 
it, wofür ein gewandterer Idealit wohl lieber den 
h. Geift zum göttlichen, folglich perfönlicheu, SeJ'ft 
vorteilen gemacht haben würde ; fo wollen wir die- 
fer ftoken Vernunttheologie nur die befcheiden< 
Frage entgegenbringen: Mufs nicht Gott, dem Soh- 
ne, ebendarum, weil er doch auch Gott, mithin 
Vernünftig ift, es ebenfalls zukommen, „fich fichfe'bft 
vorzugehen V" Wenn er aber das thut , was wird 
nun, da hier das Selbftbewufstfeyn fo viel vermag, 
daraus? Entweder wird nun eine der beiden andern 
göttlichen Perfoncn wieder zur „ vorgehcJHea, " Gott- 
heit, welches Loos, und hiermit Gott, der Sohn, zu 
werden, leicht fogar Gott, den Vater, treffen könn 
te, woraus wahre Verwirrung im göttlichen Weftn 
einteilen müfste, oder die weiterhin n vorgeftellte" 
Gottheit wird ein vierter Gott, welcher fleylich noa 
unfehlbar auch den fünften u. f. f. wieder erzeug« 
würde; To dafs am Ende, wovor fich aber auch unfer 
nhilofophifcher Dogmatiker, der ja eine allgemeine 
Völkeroffenbarung lehrt, nicht fcheuen würde, zwi- 
fchen chriftl. Religion und heidnifcher Mythologie 10 
diefem Stücke aller Unterfchied verfch wände. Du 
allo ift Hn. A*r. Lehre von „dem an fich betrachtetes 
Gott! " Seine Unfterblichkettslehre kommt, wiefchoo 
erwähnt, im zweyten Ilauptlheile, namentlich inner- 
halb der Cbritologie, vor. Nicht gexiug, dafs axh 
derfelben der Menfch, vorzüglich der fromme, ei&c 
unvergängliche Dauer des Individuums überhaupt zi 
erwarten hat, was der Vf. S. 150 — 154 aus dreynul 
drey Gründen, und alfo recht ficher und kräftig br- 
weilVt, fo gehört dazu noch ferner, dafs es eine dop- 
pelte Wiederbelebung auch dem Körper nach riebe, 
eine folche jedes Einzelnen fuglekh nach feinem To- 
de, und eine des gefammicn Menfcheiigefcblccbu. 
welches dadurch zu einem Eidenleben zurückkehrt, 
wohey zugleich der Einzelne (ohne Zweifel nur der 
Fromme) vielfeicht noch einmal und vollkomrort« 
wieder hergeftellt wird, und dafs hernach alle Mto- 
fchen, in Beziehung auf ihren vormaligen irdifcl*a 
Wandel, Ziifammt dem' Teufel ,. werden g. . 
werden, und endlich, dafs darauf wieder die gegen- 
wärtige Welt im Feuer untergehen und eine andern 
befsre (in diefer führen dann die Frommen jcoö 
zWeyte feiige Erdenleben?) an ihre Stelle treten wer- 
de, womit das Reich Gottes (welches, wird nicht 
recht deutlich gefagt) werde leinen Anfang nehme» 
Das Alles it dem Vf. zuvördert bibhfehc. m 
chriftliche, Glaubcnswal-.rhcit. Das aus den Apo- 
kryphen, aus dem A.T., aus Philo und Jofepnuf 
u. 1. w. Dazugethanc übergehen wir abermals. 
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Erlangen, b. Palm: Mowogrammata tkeologiat 
ckrißianat dogmatitae. Auditoribi/s i'uis d. d. d. 
Dr,_Xluopk. Philipp. Chrißian. fCaiftr u. f. w. ^ 

(Be/bfJufi irr im vorigen Stiick*bgebroche*viRe*nf«m.') 

Was aber die philofophifche Bcnrtheilung ?\ ler 
dieler Wunderdinge anbelangt , fo ^efteht 
Hr. A". zwar, dafs „aas Principiea unfrer Vernunft 
nicht Joinne dargothan werden, dafs Gottes J'ian 
mit Wem menfchlichen Gefcblecht mir durch eine 

Aufcrftehung deffelben von den Todten ausführbar Benslewrer bemerkenswert!» und rühmlich," mit 
fey;" aber kv>cbrt vernunftgemäfs findet doch feine eher Freiheit des üeiftes, und daher auch des Au 
Religionsphilofophie alles zuror aus der heil. Schrift drucks, er alle bey feinem Volke hergebracht" 
vor Augen Gelegte. Denn: „Was hindert uns," Dogmen z. B. das von den Engeln und Teufeln und 
■ heilst es S. 1 75. , „eine wiederholte Aufcrftehung" ebenfo auch die von den 4et2ten Diagen, behandelt 
(gegen die erlte nämlich, die fogleich nach dem To- Wer ihn von diefer Seite noch nicht kennen und 
de, bat ohnehin „wahre Vernunft" fo wcair ein beurtbeilen gelernt hat, wozu die hiftorifch echt« 
•Bedenken, dafs fie lieh ihr vielmehr „als 3ufserft er- Ten fynoptifchen Evangelien die fchönfte AnlcirunV 

enthalten, der vermag es nicht, ein« Wifanfchaft 



die aweyte das GelchJecht betreffe, würde ,e» 
nauere und unbefangene Exegefe noch einzuw, 
l aben. Unfer Vf. hat nicht darauf geachtet,' dali 
das apoftolifche Zeitalter die Errichtung des Meflias- 
reichs, und mit diefem eine allgemeine Wiederbel» 
bung und, Gericbthaltung in Kurzem erwar 
wobey e? alfu einer individuellen fogleich 
Tode nicht bedurfte. Nach Luc. 16, aa. und »j> 
aber Jefum felbft die letztere lehren und doematifch 
belwupten laffen, wie Hr. K. thut, das heifst, Jefum 
nicht verrieben, Niemand konnte wohl weniger ol« 
ebeu dipfer, ein Dogmatiker in der Religion fevn ■ 
und vorzüglich ift es an diefem höchft weifen Glau' 



wunfeht darbietet ") „anzunehmen, durch weicne 
in der höchflen Potenz " (das find hier die eigenen 
deutfehen Worte des Vfs. , von denen übrigens nicht 
einleuchtet, ob ße auf das Vorliergehende, oder auf 
das Nachfolgende bezogen werden follen) „die Lei- 
ber der unfterblichcn Seelen leichter und herrlicher 
gemacht werden V So wie" (darin foll die Rechtfer- 
tigung jener frage liegen ) „aus den erften Befund - 
t heilen der menschlichen Erueht diefer, und nicht 



des Glaubens nach Jefu Sinne zu bilden un > f- u 
ftelleo. Was ; Hr. K. Iiiergab, ift nicht einmal rei-" 
nes Apoftelchnfjeothuro, geschweige denn folcher 
wie es für alle Zeitalter und raenfehhehe Bildung 
Hufen in Jefu Geifte lag. Dafs aber jener fein m 
der Iii bei , "wie er meint, Gegebenes auch der phüV 
■jophirenden Vernunft fo .ganz angemefTen findet ■ 
darüber laffen wir unbedenklich , um nicht unnö- 



etn anderer, Leib entfteht; eben fo kann der Leib thige Erinnerungen zu macheo, jedem nüchtern den- 
des Menfcben durch den Tod ätherifch werden, kenden Lefer das Unheil. — Das unfnge find wir 
feine Subftanz indefien dabey behaltend, indem er noch fchuküg Ober die vorliegende chrifdiche 
nur Partikeln aus dem unfichtbaren Reiche annimmt, , Dogmatik im Allgemeinen betrachtet, infofern fie 
und ferner fo befchaffen , dafs er einen Saarn en zu lieb eben . eine „ckrißlkhi" nennt. Wir ertheilen 
»euer Verwandlung'' (in der r.weytenAuferftchung) ' n 

„in fich fchhefst. " Ein allgemeines , dem fogleich 
nach dem Tode über den Einzelnen ergangenen noeh 
folgendes, Gericht ift annehmlich für die Vernunft, 
weil ,> auch fchon in diefem Erdenleben Gerichte 
Cottas in immer höherm Orade erfolgen."' Und end- 
lioh, dafs unfer Erdball durch Foner werde verwan- 

del» werden, „lehret der Umftand^ dafs derfelbe, »ur. djoum« i\eüenwerk. Aber eine chriftiiehe 
für Geh dnnkel und kah, von der Sonne .abhängt-" 1 Dogmati k, als ein Syftem chnftJ. Glaubenswahrhei- 
Solohen Auffchlufs Ober die jenfeitige Zukauft g«bt -iten, nennt lieh diele« Buch mit Unrecht. Religions- 
denn alfo Hn. JCt. Efchatologie. Dafs dasjenige, , glaube nun Oberhaupt hat zu feinem reinen und ei- 
was als Bibellehrc hierbey aufgeführt wurde, fich gentlichen Gegenftande lauter Ideen, nichts Facti- 
durch neoteft. Stellen belegen laffe, wtfllen wir ihm fches, nichts kmpiri r cbea, und das wiffenfchaftlicho 
im Ganzen genommen nicht ftreitig machen. Nur Ganze deffelben würde alfo in einem durch deffen 
ßegen eine doppelte Aaferftehung um! Gerichthal- eigene Einheit gefchloffenen und darnach auch eu 
tung, wovon die erfte das menfchliche f«^i«idnum. «r.WnH«« InhMrriK. f ^— ir. 



dem Buche, welches diefen Namen hier fahrt, das 
belobende Zeugnifs,. dafs darin viel richtige bibh- 
fche Theologie und auch Dogmengefchichte vor- 
komme; denn der philofophifche Tbnil de/Telben 
ift, wie die gegebenen Beyfpiele beweifen, nicht 
probehaltjg, und der nichtbiblifche relicion Sgc . 

N.Äk ' f6yn "?«• 

ojolses rveoenwerk. Aber eme chriftlirh» 



A. L. Z. 1820. DritUr Band. 
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Teichen) Sätzen idealifchcn Inhalt« beftchen. Eben 
daffelbe gilt von der chrifllichen GJaubonswiffen- 
fchaft, da Chriftenttium zur Religion Oberhaupt (ich 
nolhwendig wie Art zum Gefchlecbt verhall. Sic 
hat aber das Eigenthnmliche, der fyltematifche Inbe- 

5riff der Religionsideen unter der Geftalt und nach 
em Ausdrucke zu fe yn , wie diefclben von Jefu 
Chrifto der Menfchenvvclt find miigetheilt vvorJen ; 
wodurch fie zwar einen hiftorifchen Charakter be. 
kommt, welcher jedoch, fobald man fich von der 
völligen Uebereinftimmung jenes Mitgetheilten mit 
der Wahrheit de? Glaubens an fich hinlänglich aber- 
zeugt hat, ihrem idealen, d. i. rcligiöfen, Wclen Uel- 
sen Eintrag thut: Glaubenswiffenlehait Oberhaupt 
und chriftliche Dogmatil; i»shef«ndre lind« abpele- 
hen davon, dafs die letztere Offenbarung Jefu Clirt- 
fü fi>r feine Kirche ift, nach Zweck und Werth 
und Inhalt gänzlich Ein«. Demnach hat man eine 
folchc Dogmai ik noch nicht, wem man, was al- 
lenthalben KeJigion^rtiges (darum nicht fofurt 
ReinreligioXes) in heiligen Schrifien ftehl, durch 
bihlifche rheologie, und w'as dergleichen im Laufe 
der Zeiten überail bey den Ghriften zum Vorfeheih 
gekommen ift, durch chriftl. Döginengelchiehte, 
wie richtig und vollständig immer, kennen gelernt 
und ki eine wiflenfchaftfiche Form zufammengcftellt 
hat. Das ausfchliefslich und wahrhaft Cliriftliche, 
welches lediglich von Jefu , aus feinen authetitifchen 
.Lehrvortragen erkennbarem , Geifte au«,C'ng, mufs 
. hier gefchreden und für fich zu einem Svlleme der 
•Giauhenswahrbeiten »»»gebildet werden. Von dem 
.übrigen, blofs gefchichtlich und exegetifch Achtla- 
.ren, kommt billig da» Wichtigere nur In Anmer- 
.kungen vor. So Viel aber leuchtet, was den Gegcn- 
. ftand der chriftl. Dogmatik betrifft, aus dem Vorhin- 
. gejagten ein : Sie mufs Lehre Ghrifti, nicht Lehre 
von (dt) Chriftofeyn; denn Jefns Ohrifms ift eine, 
nur religio* betrachtete, hiftorifchi» Perfon, und die 
befte Chriftologie wäre daher, an fich , nicht als Ve- 
hikel der Rcligionswahrheit genommen, nur eine 
.Art von Mythologie. Sieht man aber auf da« Ver- 
. baltnifs des Chriftenthums zu andern in der Ge- 
fchichte gegebenen Glaub»nsarten , fo ift es, fchon 

• nach Matth. K. 5— -7, wo fich der Geift dcffelbcn 
abfichtlich und exempfarifch ausgefp rochen vorfin- 
,det, unleugbar, dafs es fich auszeichnet vor allen 
durch feine reine moralifch • religmfe Befchaffenheit ; 
fo wie denn auch für die Wahrheit des Glaubens 
Oberhaupt Alles zuletzt darauf ankommt, ob man in 
feinem der Religion gewidmeten Urt heile das Fhyfi- 
fche uber das Moralilche z. B. in der HeiNordnung 
dasjenige, was durch Wunder gefchieht, über das, 
was der Menfeh durch fittliche Freyheil zu leinen 
hat, oder, wie es allein rech'nvfsig ift, das Morali- 
sche über das Phyfifche (euch das Hyperphyfi he, 
infofern es nicht zur menschlichen Freyheit gehört) 
fetzet. — Dtefer, hiermit nur herzlich anged 
ten, einzig richtigen, Idee einer ehriftl. Dogmatil* 
entfpncht nun die gegenwärtige durchgängig nicht. 
Bauztugiu einer lokhen, wie fuhon erwähnt, giebt 

• a 1 \¥i *» 



fie wohl mancherfay, nicht «her fie felbft; nrniioih. 
rar Tendenz beurkundet fie fichr mehr als lutherifcke 
Kirchenlehre, denu alrrerncsCbriftenthum. - L*. 
lieh an ihr nenuen wir es noch, dafs fie in leidlich 
latein. Stile gefchrieben ift. S. 150 fteht aus Verlebe» 
„iuauit" für „innuunt." Die auffallenderen Fehler 
aber „pratßare" mit dem Ablativ des verglichene« 
Objects~S. 47, -,>wifr " in artiver Bedeutung S 1^ 
nfibi cogitart ' germaniftifch gefagt S. 215, recbaca 
w;r gern auch biofscr Unacbtlamkeu an. 

ALTERTBL'MSKUNDE. 

Oloem Ht'RG , b. Schulze: Utbtr die EltltriJa. 
VwiDr. Friedrich Reinhard RukUfs , Ucctordu 

Üldenburgifcheu Gymiiafiums. 18:0. g S. 4. 

Zwar ift die vorliegende Schrift an Umfang ids 
klein und nur ein Schulprograinm ; allein das Oed* 
gene ihres Inhalts und mehrere in dcrfelben wah- 
rem Vf. zuerft aufgefteJhe, lehr gltickiu.be vü 
febarfunnige Vcrmuihuugeii berechtigen Ree tu 
ihr eine ausführlichere Darfteilung xu gebeu, u 
manche dicke Bücher lie verdienen. Die LV.tenV 
chung dreht fich um die Frage: Was tegrn u 
Etektridtn?" Bekanntlich r.cn .te man Eltktriin 
Berufleimnftln, die man am iaLelhafteti Erkkttf 
fuchte, an welchen die Dichter die Sage vua l'iu- 
thon's Sturz und. der Verhandlung feiner Scber 
item in dio Bei nflein fchwitzeudrn SchwarzpK|fea 
verbanden ; worüber befunders Poß tu Virgil 
Ed. VI, 04. zu vergleichen ift. Allem eben «biet 
ift auch ihre Lage fcbv.ei au beftimmen, aumil, di 
Bernfteiu im Altcrthnm auch anderwärts, alsan ! 3 
SamLindifchen Knfte, obwohl nirgends in fognutf 
Meoge und in fo grofsen Stücken, gefunden wira. 
und wie fehr die Alten in Hiuficht des üenifcs- 
landes von einender abwichen» das /eigen, 
Ha. Rstilrfs, die Sagen, die der flei&ig« Sjausler 
FHtnms 37, u. fchon zufammer. . hat. Jtt 

Recht eriiuiert nun der Vf. gegi-n I'cß, dafs (hü? 
ganz ohne Grund zu Virgl. Georg 1, 4^2 die Bef- 
inden in die Nachbarfchaft der Ka.'literirien mit 
Ziimiideln gefetzt habe, indem die Lage deridk» 
als eigentlicher lnfeln, keineswegs an den ErideMf 
geknt pft foy; möge mau unlei diefrm ilen ritixs 
Rhodanu8 oder Rhenus verliehen. fJerodatmt, 0* 
forgfältige Forfcher, tlen der Vf. nach B. 3, 115"- 
führt, weifs zwar, düfs der Bendiein von dm «- 
fserfteii Eude des Nordens herkon.tnt; aber, ttc in 
Bcnifteiiilaiid liegt, weifs er eben fo 
heu, als wo die Zinninfein liegen. h wenige ■'■ 
ihm bekannt, dafs die F.lcktriden mit (liefen . 
men liegen. Auch davon will er nichts \m lei - 
der Eridanos fich im i\> rden ins Meer ergief« 
und den Namen Etidanos lelbit ciklail ei nirbl I 
barbarifch, fundero lor heJl< mich von irgend eh* 
griechilchen Dichter erdacht. Die bcinlieiornth 
lnfel, von Pliiuus Aba'.us genannt, die Pt/lhtrs 
Zeil Alexanders d. Gr* au der SanaLndikütu K 
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find — den« bis dahin trifft deffen Angabe von 
(toco Stadien = 150 deutfchen Meilen langft der 
Buchten und KnTtenfahrt am Mentonomon, nach des 
Vis, Bemerkung, richtig zu — wird nirgends eine 
FJcktrkle genannt Nirgends in den Fragmenten 
fi.'i (en wir von ihm der Elektriden gedacht, auch 
Tet/.t keiner der Alfen diefe Infein an die Samländi- 
fciie Küfte. Nur Skymnos , vun der Jnfel Cbios, der 
im Anfange des letzten Jahrhunderts- lebte, fa^tc, 
vennutldich nach riltern Nachrichten: am Ausßufs 
des Päd us fallen die Elektriden liegen, zu denen der 
Eridanos das fchönfte Elektron tragt (v. 369 — 375 
tt. 394) und am Ufer der Heneter (Veneter) fände 
man zwey Jnfeln, die das trefflichftc Zinn lieferten 
(v. 390—392.5 Von ditftm al Co werden , nach des 
Vfs. voii kommen gegründeter Bemerkung, die 
Kafsiteriden und Elektriden unler den Alten zuerft 



von 125 geographifchen Meilen, die Pltnitts angege- 
ben, wohl bis zur SamUndifcben Kttfte, aber kei- 
neswegs bis zur Nordfee reiche« wo er den Bern- 
ftein auch nicht ip folcher Menge erlangt haben 
würde; denn dafs die von Plinhts 4, 27 u. 29 »h 
Fundörter angegebene Gteßarifche InJeln an den Kü- 
ften der Nordfee keineswegs der wahre Fundort wa- 
ren, gehe daraus hervor, dafs Piinius offenbar meh- 
rere Angaben des Pythtas mifsverftanden. Durch 
Pannon'un zog Geh der Handelsweg, uud die Elektri- 
den, die mau in die Nahe der Apfyrtifchen lnfela 
fetzte, waren Geher nur ein Paar Niederlagen diefes 
Products zum weitern Vertriebe. Das ßanptbery 
fleintand bleibt immer die Simlüniifclie Küflt, w€ 
Taiitus Germ. 45. die Atflytr als die einzigen Ein- 
famtulcr diufes Producta nennt, und das Hauptreful- 
tat des Vfs. ift : „die Elektridtn bleiben immer fabel- 



zufammengerQckt. Homer (O I. o. 459.) kennt zwar haft, und nur als Stapelörter kan» man fit in der 
das Elektron, offenbar als Bernheiu, keineswegs tfirklickktit annehmen, thnt ihnen jedoch beßimmt Hirt 
aberdie Elektriden. Strabotkul deren eben fo we- SUUein dem Adrialifcht» Miere anweife» zu können.'* 

Dielen eben (o gelehrten, als fcharffnnigen und 
hjehit w'ahrfcheinlichen Vermuthungen des Vfs. 
(timmt IUc. mit voller Ueberieugung hey. Denn 
wenn es auch wahrfcheinlich ift, dafs es frOherhin 
an mehreren Orten geöffnete Braunkohlenlagcr mit 
Beruftcin gegeben hatte, wie denn feit einigen Jah- 
ren erit an der Küfte von Katanea in SizUitn Geh 
ein/o/ffW mit fehr fchönen Uernftein zu zeigen be- 
-ginnt; fo weift uns doch des Pytheas rleifebericht 



mg Erwähnung. Allein der Vf. des Werks de mir ab. 
auscultat. fetzt die Elektriden in eine Bucht des 
Adriatifchen Meeres, nahe am Eridanos und be- 
merkt ausdrücklich, dafs die Griechen von dort 
Bernftein holen. Pompon. Meta 2, 7. findet fie.itn 
Adriatifchen Meere an der Iflrifohen Külte. Plinius 
37, 11, 1. verfichert aber ausdrOcklicb, dafs es am 
Padus keine Klektrideo gebe, was Hr. JL ihm gern 
glaubt und übrigens überzeugt ift, dafs «s im ganzen 
Adriatifchen Meere keine Infein gab, an denen Bern- 
stein gcfammelt ward Da aber deffen ungeachtet 

owonl die mythifche als die hiftorifche Geog< aphie 
uns in Hinlicht auf die Elektriden immer auf das 
Afriatifche Meer, vorzüglich auf die Iftrifcbe Küfte 
li.nveift ; da d!ic Griechen bey ihrer geographifchen 
Jukunda eben fo gut den lfonxo, vielleicht einen 
mdern Flufs oder gar eine Einbucht des Meeres, 
"ür den Eridanos oder Padus nehmen konnten; fo 
"ragt dar Vf. nunmehr: »wie man Geh die Elektri- 
len in ditftm Meere erklären muffe?" — ' Nach 
les Vfs. Anficht einzig dadurch, dafs man annimmt: 
'S gab m allen Ztüen dort (im Adriatifchen Meere) 
mf tinige» In fein MarktplHtxt und Stapelörter fowohl 
Ür Zinn, als für Bemßtin, wohin htidt Prodnctt gt- 
rächt and vo» wo fit weiter verführt wurden. Welche 
nfcln aber diefe gewefen, das möchte Geh jetzt et- 
ras fchwer entfeheiden JafCen. Diodor. Suulus 5,22 
annte noch einen Handelsweg für Ziun, der durch 
Milien auf die Rhone zu ond von da auf das Adria- 
fche Me)er hin führte, und 5, 23 deutet er offenbar 
jf die SamtHndiftkt Küßt t als den Fundort des Bern- 
eins bin, von wo aus der Handelsweg diefes Arü- 
els hoebft wahrfcheinlich zu Landt gerade auf das 
.driatifche Meer hin gerichtet war. Als Beleg die- 
r letztem Vermuthung führt der Vf. Hintut 37, 
r, 2 an, wo erzählt wird : wie ein Rrtmifcher Kit- 
r von Carnunlum in Pamtenien abgefebickt ward, 
n frtr Spiele, die Nero dem Volk geben wollte, ei- 
der erfteti Hand zu 



ohne Abweichung darauf hin, d 
des Bernfteins der Alten au dt 
Küfte und den Haupthandelsweg 
Lande durch Panuonien an das Adnalifchc 
anzunehmen. 



as 

1 HauptfiMidort 
ä&mLudifchen 
von da aus zu 
Meer 



1 ganze Fracht Beruftem aus 
len. Dazu beuvsrkl er daun : 



■ften Hand 
da£s die Entfernung 



Larrzio, b. Hartmann: Dtutfcht AtterthÜmer für 
Schulen, bearbeitet von F. A. Kabifius, Con- 
Tector an der Stadtfchule in Jena. 1819« VHI 
u. 70 S. 8. (6 gr.) 

So fehr wir die Unternehmung felbft billigen, fo 
herrfcht doch viel Nachläffigkeit durch das gan- 
le Werkchen, und wir wünfeben herzlich, dafs 
der verfproebena Auszug aus der vaterländifeben 
Gefchichte gründlicher ausfallen möge. 

In 17 Kapiteln wird faft ohne Plan und Wahl, erft 
von dem Urlprunge und Namen der alten Deutfchen, 
dann von D*s. Grenzen, Boden, Klima, Producten, 
dann wieder von der körperlichen Befchaffenheit 
der alten D., von ihren vorzüglichften und bekann- 
teren Vulkerfchaften (wo wir Burgunder, Seyreu, 
Bataver, u.a. vermiffen), hierauf von ihren allge- 
meinen und einfachften gemeinfchaftlichen Verhalt- 
nilfen, von der Religion, von den Qstzmpfaffen oder 
Druiden, Tempeln und Altären, F efttagen, Ver- 
breitung des ChriftenthumSy dem Kriegs\»efen ge- 
handelt. Darauf geht der Vf. zu den Turnieren der 
Deutfchen, Uegrabniffen, Urnen, Schulanftalten, Zeit- 
rechnung und Charakter unferer Vorfahren über. 
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Ein eigeirtlicber Plan des Ganzen, wie etwa in 
Ph. büduj.naus: Allel tli 'inier skunde, oder Adelungs 
und Antons Werken ift nicht zu finden, felbft nicht 
einmal Ui.der Zeit, bis zu welcher er fortgeht, da 
man Angaben bis ins 13. Jahrb. ht-rauf lii.det. Ety- 
mologien wie folgende, folltcn nicht mehr vorkom- 
men : Ttut heifst Oberhaupt Gott , fchon hey den 
lic;yi,tiern (ßc), bey den Galliern Teutales, bey den 
Gelten Teutanes und hey den Griechen und Hörnern 
enlfund kitrans (?) e*»< Z»*t A»u; und Dtus. Die 
Sal/.nereitung (S. 6.). dt ein Mifsverftänduifs des Pli- 
nius - das Salz fchoi's blofs an den Kohlen verditn- 
ftend'an, die Kohlen felbft aber konnten, wie hier 
and auch bey Haus behauptet wird, nie felbft zu 
Salle werden. Nach S. 14. erhielten die von Probus 



gefchlagenen Franken WohnplTtze am fchwancn 
Woer§; d;e Fa'en (S.'ao-) folleu wcdil fofei» beifMe; 
— (S. 34.) die Saalfranken an der Saale ( welche;, 
der Jenaifchon?; — (S. 31.) die Hertnuiulurta 
wohnten zwifeben Elbe und Saale im Annaltifcben, 
(»ilors?) — Was follen auf einmal S. 4t die Weih 
difeben Gölter, und find denn Lakra und Dick» 
deutfehe Göttinnen? Wir wollen nichts weiter an- 
führen. Es thut uns fehr leid, ,trot2 der in der 
Vorrede erbetenen Nachficht mchts freundlicheres 
Ober diefs Buch fügen zu können, da wir vor allem 
dem Glauben fteuern möchten, dafs folche Arbeit« 
für die Schuljugend gut genug wären: es thut uns 
doppelt leid, weil der Vf., wie aus einigem fichttax 
ift, etwas hefteres zu leiften im Stande wäre. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



B 



Ehrenbezeigungen. 

Luthers Denkmal. 
(Aug. Freud. Suemeitunj tgao» 93 St.) 

Eishh*. 



bekanntlich war es, bey Annäherung der dritte« 
Säkular feyer der Kirchenverbeffereng, vorzüglich die 
Mamfeldifch-LUerarifche Gefellfchaft, welche den 
Gedanken eine* Denkmales für den groben Reforma- 
tor zuerft in Anregung brachte und durch eifriges Sam- 
tnein von Beyrtägen einen grofsen Tbeil der für die- 
fen Zweck nötbigen Stimmen berbeyfchaffte. Als fpa> 
ter Se. Maj. der König die Förderung diefes löblichen 
Werkt unter feinen beibndern Schurz nahmen, und 
ans. überwiegen Jen Gründen Wittenberg, als den 
Punct von welchem Luthers m&mslichet Wirken aus- 
ging, zur Aufnahme des Denkmales vorzüglich geeig- 
net fanden, wollten Sie gleichwohl, dafs auch die 
Wiege des grofsen Mannes nicht abergangen, noch 
das rege Streben der Provinz, in welcher er geboren, 
verkannt und überfehen wftrde. Se. Majeftlt fetzten 
daher, mittel ft Kahinetsordre vom IS. May tft 8 feft, 
„dafs eine angemeftne InfcbrirV, eur öffentlichen An- 
•rkenmmg der Verdienfte der Mansfelrbfcb-Literar. 
Gefellfchaft um das Denkmal des Reformators, in 
die bronzene Tafel der Ruckfeit« des Fuftgeftelles 
aufgenommen, und 6ber diefs diefer Gefellfchaft zwey 
von Sctiadotv gegofsne Buften, Luther Und Melanchtbon 
vor [teilend, zor beliebigen Aufftellung in einer der 
JW-msfeltlifcben Rirchen,.alsGefchenk «her laden wer 



fer Büften finden *u können, als Luthers Geborofta* 
Eisleben, und in ihr keine angetnefcnere Kirch*, tk 
die Andreatkirche, in welcher Lnthers Kanzel neebk- 
find) ich. Und hier wird denn diefs Königl. Gefchrnk 
den j. PÄjvhr. als an; erftenSonntege nach dem eigent- 
lichen Keformarionuage , unter engemeffenen Feyw 
lieh keifen öffentlich aufgehellt werden. ZurBefchrr 
bang der Böften nur Folgendes : Sie find s Fufs 1 Z*R 
hoch, beide fehr wohl gelungen, treu nach D*ts 
Kramaohs Original -Gemälden. Die Fufsgeftelle find, 
vierkantig, aus feinem Lodersiebe rier Sandftein, in 
Gothifcbem Stile gearbeitet, bronzirt« 5 Fufs 3 Zelt 
koch, und haben folgende Infcbriftea: 

Luther. 

» 

Vorderreite: Gottes Wort ift nicht 1 

Tim. s, 9. 
Rechts: Worms den 5. Arn*. i«ti. 
Links: Hier geboren den 10. Novbr. 14t). 

■ii Hier sjeftorken den |. Febr. 1*4«- 



Mel. 



den fo)1e/' Die erwähnte Literar. Gefellfchaft, de« 
Vorfteber gegenwärtig der Prediger Schnee ift, 



Vorderfeite: JVtfrcepeer Gtrmamise; Und du edles 

in der Liebe. Ephef. 4, i*. 
Rechts: Augsburg den sj. Jim. 1550. 
Links: Geboren rn Bretten, den stf. Febr. 1497» 
Rftckfeite : Geftorben zu Wittenberg, den t^hfr- 

1 j6o. 

Am vordem Tbeile des Kranzgefioires ftebt: 
„König Friedr. Wilhelm III. der JHarofeWiff" - 
IJterarifcben Gefellfchaft, und diefe der Andreaiii''« • 
che Mer, 1J17." '• 

t ift gut und fterk vergoldet. Beide 



Die Scbrif 

rt ,j fi , bt GlaubensheJden nehmen ihren P 

glaubte keinen angemeftne» Ort «nr Aufftellung die- Altars, die Gemeinde im 
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i.t- ii't* ü»v •***.:•■ 
v AEOHTSGELAHRTHEIT. 

Ii 



PlipzidV^« Blockhaus: Slaatsreria des König- 
reichs Raiern. Von Dr. gfulins Schmrlzmg (Bai er. 
, ( R^Fments- Auditor). £r/hr Theil. Staatsver- 
faffuogsreoUt. i8ao. XVI u. 495 S. 8. 

D, • f.* j, ,t - • , ;i 1 . . , / 
ieBaic-rn wiffeti , und freuen fielt zu Witten, 
dafs-fie ein Staatsrecht haben , dafs bey ihnen 
nicht hoti» fo und morgen anders verfahren werden 
darf; und natürlich will jeder verftändige Mann in 
Baiern , wie hoch oder wie niedrig er übrigens ftehe, 
aun wiffen, er als vaterländifehe Verfaffung, 

Öffentliches Hecht, völkerfchaftliehe Ordnung habe. 
Es wird Schriften Überschriften darüber geben, und 
ia Wetteifer von FleifstuidLiebe die eine die andere 
übertreffen. Von FleiCs und von Liebe zur Sache 
zeugt die vorliegende Schrift. — Sie entwickelt dat 
Staatsrecht, wie auch in der Vorrede bemerkt, aus 
den pofitiven Gefetzquellen , giebt die einzelnen Ge- 
fetzbeftimmunten im wörtlichen A'untugc , und ver- 
meidet Grundf-Itze, Erläuterungen und Bemerkung 
gen aus dem allgemeinen. Staatsrecht« Diefes Ver- 
meiden hat feinen guten Nutzen, weil die Einmi- 
[cliting des allgemeinen Staatsrechts in das befondere 
oft verdunkelt, ftalt aufzuklären, da wir Deutfcben 
noch nicht über das einverftanden find, was wir all- 
gemeines Staatsrecht nennen, und da die Türken 
und Nordamerikaner wohl nie darüber mit einan- 
der gleicher Meinung fevn werden. Uebrigcna lind 
auch wir Ober Idie Abtheilung des Staatsrechts noch 
nicht völlig eins.' Ninf iaider Hatiptabtbetiung nach- 
Verfaffung und .Verwaltung ift Uebereinftimmung, 
nachdem mit der künftüchen Putter'fchcn Eintei- 
lung nicht durchzukommen war. Verfaffung und 
Verwaltung verhalten Geh zu einander, wie Geful- 
tnng und Bewegung, und verbinden fich mit den 
Atiiitotelifclien Grundbegriffen .der Stetigkeit und 
Beweglichkeit in der Staatskunft. Sie geben einen 
feiten rheilungsgrund, ohne jedoch von Wiederho- 
lungen zu beireyen. Das Verfaffu#igsrccht tbeilt 
der Vf. fo, dafs er I. vom Staate und deffen Ober- 
haupt handelt, IL von den Rechten und Verbind» 
Uchkeiten der.StaatsbüTger und Unterthanen , III. von 
den ..Ständen des Königreichs, IV. vOn der ObeCr 
herrfchaft und dem Staatsgut. Man hebt, dafs üch 
bierin mehr .Theiluagsgründe, als Theüe finden» 
und in den Unterabtheilungen läfst vollends der Zu-, 
fall die Druck- und Prefrfreyheit unmittelbar der 
Leibeigenfchaft und den Frohnen folgen. In de- 
ren Gefolge hatte die Prefsfreyheit ia r 1 - 
A. L. Z. 1820. Drüttr Band. 



IeonTchen Staatsrecht gehören fallen, aber felbft na 
diefem eifernen Fauftrecht liefs fich das nicht er* 
zwingen ; und in dem Baierfchen Staatsrecht gehört 
ihr eine Ehrcnftelle. Das tritt Hauptftflck fängt mit 
der Staatsform und Thronfolge des Königreichs Bai» 
ern an ; beide fetzen offenbar Land und Leute vor-, 
aus, und diefe altdeutfche ftaatsrechtliche Benen« 
nung fcheint einen durchgreifenden Tbeilungsgrund 
altgeben zu können. Das Baierland hat, abgefeha 
von feinen zeitigen Bewohnern, Rechte; es ift und 
bleibt ein deutfehes Bundesland; es hat feine Gren- 
zen und Marken mit Verträgen und Gefetzen dar- 
über. Aus diefen Rechten , deren der Vf. zum Theil 
nur in Anmerkungen erwähnt, bildet fich der, Bo- 
den für den lebendigen Staat Baiern, weichet; auf 
König und Unttrthantn befteht. Zu beiden kommt 
aus Ihrem Wechfeiverhältnifs als dritter Ilanpttlieil 
das BthSritntotJen , die Landfchaft eingefchloflen ; fo 
wie auch das Parlement von den Engiifchcu Staats-» 
rechtslehrern z. B. Blackftone zu den Behörden ge^ 
rechnet wird. 

Einleitung. Da der Vf. „die Gefchichte der Bil- 
dung des Baierfchen Staatsrechts " von tßog anfängt, 
und nur fagt , die befundenen hefondern Verfaffun- 
gen wurden- damals aufgehoben ; fo hätte er wohl 
berfer gethan, der Gefchichte gar nicht zu erwähn 
nen, und von der Thatfacho auszugehen, dafs „mit 
dem Erfcheinen und der förmlichen Publication der 
Verfalfungsurkunde vom 26. May 1818, die durch 
die erfte Ständeverfammlung auch bereits ihre recht- 
liche Wirkung ausfprach, (allerdings, aber zuvor 
von Volk un<T Ständen durch allgemeinen Freuden- 
ruf angenommen wurde) ein neues Staatsrecht an die 
Stelle des bisherigen trat." Es hätte aber hinzuge- 
fügt werden roüffen, dafs alles gültig geblieben ift, 
was nicht neu beftimmt worden, dafs, wie S. 4. be- 
merkt, in der Verf. Urk. auf frühere Verordnungen 
Bezug genommen, und da(s in den Ständeyerfamnir 
hingen dasBeltehendo alsGruudiage des Entliehen den 
angenommen worden. Die Anführungen aus der 
Bücherkunde find zweckmäfsig über das Altbaier- 
fche Staatsrecht , fehlen aber von den neuen Landau. 
Erftit Hauptftück. Von feinem Anfang ift fchon 
oben gefproeben. „Das Königreich Baiern in dec 
Gerammtvereinigung aller ältern und neuern Gebiets^ 
theile ift ein fouveriner, monarchifcher (erblicher) 
Staat (mit ftäodifcher Verfaffung) nach den Bcftim- 
mungen der neueften Verfalfungsurkunde. Das 
K. B. ift auch .ein Mitglied (der König ift Mitglied, 
das Land ein Theil) des deutfehen Bundes.* 1 Ui 
der Anmerkung, die Gebjetstheile betreffend, wer- 
C (4) den 
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den wohl die Verträge vor 1815, aber nicht von und 
nach diefem Jahr , . foivdern blofs die Erklärung en 
CneirRentzcrgreifimg und Abtretung angefahrt. Es 
fcheint faft bey dem Verfchweigen'der Beflinunun- 
gen von der ATieneriStaatenverfammhing , von drr 
deutfehen Bundesurkunde, von den Vertrügen mit 
Oeftreich und Preufsen, von dem Frankfurter Ab- 
fehieth? eine Grille zum Grunde zu ttegen. Von der 
Gewährlciftung des deutfehen Hundes ift auch die 
Red© nichl, fondern es wird blofs bemerkt, dafs 
aus den Befümmungen der deutfehen JB. U. 1 — 3 klar 
hervorgehe , dafs die Verbindung mit dem deutfehen 
Bunde derSouveränetät weder in ihren inneren noch 
äufsern Beziehungen widerftrebe. Die B. U. thut ja 
mehr als nicht widerftreben, fie beftiitigt dieSouvo 
ranetät! fie giebt Recht auf Hülfe wider Feinde, 
auf Abhälfe der Befchwerdo wider böfe Nachbarn, 
worüber die Baiern manches zu fagen haben , auf ei« 
nean der erften Sitze am Bundestags u. tum mufste 
von dielen Rechten des Staates nicht die Hede feyn? 
(Aber wie nch die Septemberbefchlflffe des Bundes- 
tages, und die Baierfche Verf. Urk 



halten , 



das war die Frage. 



einander ver- 
Statt ihrer Btantwor- 



füll hier au f Behrs Ünt erfuchung derfelben und 
auf die Bildung eines fuddentfehen Staatenvereins 
hingeu'iefcn werden.) „Der Konig als conftitntio- 
nelles Staatsoberhaupt" erhalt nur zwey Seiten, die 
Orden und Ehrenzeichen. fOilja beinah 40 Seiten aus; 
ftatt «'er Majuftätsrecht» werden- die Majeftätsver- 
brechen aufgezahlt. Die Verf. U. fagt allerdings 
nur der Künig vereinigt in Geh alle Rechte dor Staats- 
gewalt und übt fie unter den von ihm gegebenen in 
der gegenwärtigen VerfaffunesorkuiNle feto gefetzten 
Beftimimmgen aus. Diefe Wenduna ift fchr kunft- 
hch und Im n reich , fie vermeidet die EinlafTung in 
das Einzelne des Königsrechts > tmd dennoch die 
Unbeftimmtheit Aber die Wirkfamkeit defTelben. 
Die Verf. U. giebt alle Gewalt in die Hand des Kö- 
nigs, verweift aber auf fich felbft Uber dieAusubungs» 
fenranken , welche der König durch fie gegeben hat, 
und die auch auf den Fall (II. 9. b.) der Unfähigkeit 
zu königlichen Handlungen berechnet find. Eben 
diefe glückliche Wendung in der Verf. Urk. macht 
indefs für den Staatsrechtslehrer die Aufzahlung und 
Zufammenftellung der bedingten und unbedingten 
königlichen Hechte fehr fchwer; denn er darf nicht 
auf cüe Verf. Urk. verweifen, weil gerade fein Be- 
ruf die Nachweifung aus ihr ift, und weil es dahey 
auf die genauefte Rechenfchaft ankommt. — Die 
Königin theilt mit ihrem Gemahl das Recht, dafs 
fie nicht felbft, fondern nur in ihren Dienern undr 
Sachen zu Gericht flehen , da noch dem Familien- 
gefetz, Rial- und vtrmifcht» Klagen gegen ein 6litd 
des königlichen Haufes (alfo auch gegen König um! 
Königin) bey den Appellalionsgerichten angebracht 
werden, aber für alle andere mtrjdmluh gtritktUeh» 
Angelegenheiten der Prinzen und Prhcrjfln (alfo nicht 
der Königin) der König einen Familienrath anordnen 
wird. Die Königin fleht wie der König felbft in der 
Erhabenheit der natörücben Freyheit 



den UntcTthanen ; und wenn Blackflone den Fall nnr 
audeu! I , worin der König einen Unterthanen m 
fich an das Natur recht verletzt, fo foll auch) hier nui 
angedeutet werden, dafs fich Verhalt niffe denken 
lafftfn, worin der J. 11. der Baierfchen Verfaffun;$- 
Urkunde die nächftc annähernde Beziehung darbiete. 
Von den Hechten des Kronguts wird nur der Unrer- 
ätifjcrttchkrtt erwfthnt, obgleich, befonders in Bai- 
ern, ihre vollftändigfte Aufführung nicht das min- 
defie Bedenken haben konnte; Pbrigeas wäre auch 
eben fo nützlich zu bemerken gewefen, auf welche 
W'oife man zur Benutzung der Kunftfatrunlongen £e- 
langt , als auf welchen Wegen man fich um Ehren- 
zeichen bewirbt. — Ztoty/Ut HauptftOck. Die 
Baierfche Vcrfaffung ift mit dem Einfaffenrecht (In- 
digmiat) nicht fo freygebig, als die franzöfifche , nol 
einzelne Heuimntnngen erinnern an die Härte dt» 
Krie^szeit. Das EinfafJenrecbt wird angeboren, wenn 
es Vater und Mntter bey der Geburt ihres Kimles 
bofuzen; es wird erworben von Ausländern, wenn 
fie fich anfäffig machen und ihre EatlafTong aus der 
bisherigen Unterlhansrerpflicbtung nachweisen (nach 
der deutfehen B. U. muffen fie erweifen, dafs der 
neue Staat Ins als Unterthanen aufnehmen will . die* 
Sex fchrcibl die Baierfche Verf. Urk. den Auswan- 
derern vor. Beide Vorfcbriften zufammen halten 
die Menfchen noch mehr wo fie find, ah der) 
Adam Smith glaubte, dafs fohon von Natur 1 
und von Ausländerinnen, wenn fie mit einem Baier» 
fich verheiratben ; aufserdem verleihet es auch der 
König nach Vortrag im Staatsratb. Ohne Einfaffen- 
recht kann man weder zu Hof» noch .Staatsimtern, 



zu oberften Kriegsftellen , noch zu Kirchcnpfriinden 
(Dem Adel aus den kleinen efeurfchen 
die Unterbringung feiner Söhne in Baien» 



Belangen. 
Staaten ift 



erfchwert.) Das Einfaffenrecht ift die Bedingung 
des Staatsbürger rechts, zu denen Ausübung and alfo 
für die Vollmflndigkeit in altdeutfohem Sinn das Al- 
ter verfchieden benimmt ift. Auf dem 
zahlt die Stimme der Prinzen vom Haufe nach 1 
brachten st Jahr, worin d» Baiern' voll jährig 
den , dagegen zählen du) Stimmen'' der Reichsräthe 
erft mit dem a.sften Jahr, und in die Kammer der 
Abgeordneten gelangt man nur nach dem joften 
Jahr. Die Abgeordneten und ihre WahlmSnner für 
die Städte und aus den Landgemeraen mufft« Ober 
diefs die Zahlung- einer Grtmdfteucr von 10 Fl. ein- 
fachen Satzes oder einer Gewerbfieuar von 40 Fl. 
nach weifen. Die Anzahl folcher Grundeigentümer 
(nicht Gerichtsherren') ift zwar nicht gröfser ab 
72H, und in dem Obermain kreis, wo die Jeden 
am meiften mit den Landereyen gewuchert haben, 
siebt es nicht einmal aoo Guter zu diefetn Steuer« 
fatz, auch find weit mehr kleine Landgüter in Frank- 
reich , als verhaltnifsmafsig in Baiern; aber den- 
noch hat man hier nicht weniger 'Wahhnanner •ver* 
hältnifsmäfsig , als dort nach dem älteren Wahlge- 
fetz, und fie werden fich nun fchaelt'jn Baiern ver- 
mehren. Das Staatsbflrgerrecht wird 1 
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Ei geht fcufser den' gewöhnlichen Strafbeftimmungen 
fchon dadurch verloren , dafs Jemand ohne ausdrück- 
lich» königl. Ei laubnifs fremde Dienfte, Gehalte, 
Gnadeogeider und Ehrenzeichen annimmt; wofnr 
die befundere -Strafe nach der Verordnung v. 6. Jan. 
1812 * Verluft des Adels ift, oder war, weil in def 
verfatTungsmafsigen Adelsordnung diefc Bestimmung 
nicht aufgenommen ift, und weil fie mit der deut- 
lichen RvU. in WideTfpr»ch rieht, die nicht Mofs den 
Stand es berren die freye Wahl des Dienftps in Deutfch- 
land verbrieft hat. '[«eibeigenfehaft darf nach der 
VerfaiTung nicht riefteheh', -und Niemanden das Wahl- 
recht feines Erwerbftaitdcs entzogen werden. Die 
Verordnung über diu aufgehobenen Leibrechte und 
die beftatipten Grundrechte zeichnet fich vor vielen 
ähnlichen, Verordnungen darch Beftimtntheit aus. 
Si« hat keine Winkel zum Verft^ckenfpielen . und 
Verweift den Richter aur Entfcbcidnng nicht auf den 
■efcbklulicl^n Urfprung iler Verhältniffe zwifchen 
ieu Gutsherren' und ihren Bauern , fondern nennt 
ihm die otuzeinen Kochte und Leiftungen , welche er 
fer Recht oder Unrecht erklären foll. Sie fpricht 
auf die entgegengefetzte Weife ron der des Vfs , wenn 
er i» den gefcniclulfchcn Bemerkungen Ober die 
BaierfchcUefetzgebune, wegen ■dert'rersfreyheit lagt: 
n.VJan erfreuet« fich fchon itti Jahr tyoi einer 'Mml 
wbefchräokten Prefsfreyheit in ' 
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Unheil und Recht ahfetzbar; fie muffen ifiren Er- 

keontniflen die EntCcheidunesgrundc MYiUcen (es 
gtebt noch dttttfekt! Königreiche, worin Oberge* 
flehte es fitr ein Ehrenrecht halten, die Entfchei- 
dungsgründe zu eioem Geheirhnifs zu machen, und 
doch Kommt alle Gerichtsebre aus achtbaren Ent- 
fcheidungsgrQnden). Der König kann die Strafen 
rnilderrt und crlnffen ; aller in keinem Fall ein ange- 
fangenes Gerichtsverfahren hemmen. (Ein Vor« 
fchlag alfo wie das franzöfifche Oberhaus tur Re- 
freyung der Pair von Wechfelklagen angenommen, 
ift in Baiern gar nicht zulaffig. Was find auch das 
für Pair's, die Schulden machen, aber nicht bezah- 
len wollen !) Die Einziehung des Vermögens hat nur 
imTall der Entweichung von der Fahne ftatt, und 
warum bey diefem Vergehen, da es fchwerere Ver- 
brechen giebt? Das Baicrfche Strafgefetzbuch vom 
1S13 eilr für Baiern, mit Ausnahme des Rheinkrei- 
fcs, alier neben Maximilians bürgerlichem Gefeiz- 
buch von 17*6 fflr Altbaiern treiben fich mehr, als 

Jo vetfeniedene Rechtsordnungen für die neuen 
.ande durch einander; doch ift fchon 181 1 ein allr 
gemeines bürgerliches Gefetzbuch entworfen , deffen 
Vollendung durch ftjiidifchc Mitwirkung zu eTVT3T- 
ten ift. Di« Maximilian'fche Gcriclirsordnung von' 



1753 hat allgemeine Rechtskraft, nur nicht im Rhein 
Baiern," weif das kreife, und hat durch das Gefetz vom 22. Jul 
Wdrtchen beynah Oberhaupt ins Unbeftimmte aus- VcrbefTerung erhalten; in dem Rheinkreife 



liuft, und weil man kern Recht hat , wenn man uey- 
aab ein Rächt hav Der Vf. konnte zur Ehre der 
Baiern tagen» dafs ihnen der Mtmd verboten pewe- 
fcn «rare, fo lange Napoleon'? Reich gedauert hätte, 
»eil er hionifrigen konnte, fic lullten aber gleich 
auf ihrer erften Siandftvarfarmnlmig als freye Män- 
aer gefprochenl «od aufser ihr die Verhandlungen 
io öffentlicher Schrift unterfucht. — Ware es jetzt 
W der Zeit, die Staatslage von Baiern im J. ig ig völ- 
lig otfeakuudig en 1 machen , To wurden auch die ge- 



bey dem franzöf. Recht und bey dem öffentlichen: 
Verfahren geblieben, deffen allgemeine Einführung 
in der Sfündevcrfammlung empfohlen ward. Die 
Auskunft des Vfs über die mancherley Rechte, wel> 
che allgefammt noch in Baiern gellen, ift lehrreich, 
und ein wünfehens werther Beweis von dem Nutzen», 
welchen ein lebendiges Recht haben- wurde. Seine- 
Erklärung Aber die Gefetze, worunter die Soldaten 
flehen, ift uns nicht deutlich,, fo viele Mühe er Geh« 
Such dabey gegeben, und obgleich er r nach löbü- 



tadelten Staatsrechtlichen Bcirimmungcn Aber das ehcrWeifo, die Worte der Verfügungen beybehal- 

Kirchenwefe« gerechtfertigt errdieiuen. So viel ift ten hat. Die Kammer der Abgeordneten wünfehte 

fchon klar, dafs der Vertrag mit dem Papft fchlim- die Ueberweifung der bürgerlichen Rechtsfachen der 

merausfah, aä» wirkte, und dafs er durcti die Verf. Soldaten an die ordentlichen Gerichte; die Adels- 

Urk. feine unbexwcifcttc und unbeftreithare Ausle- kammer wies den Antrag ab. Wenn der Vf. fagt: 

gung erhalten hat. Die Schriften Ober das Concor- alle Baiefh haben gleiche Pflichtigkeit zur Verthci- 

dat find angemerkt, und fofehe Nachweifungen ma- digung des Vaterlandes , nur der geiftliche Stand Ift 

eben ein Verdienft der Schrift ans. Die Gefet?ee- davon ausgenommen, fo hat er Recht, wenn er zu 



bung Ober die Juden fch wankte und richtete fiel 



?ge- 
arn 

10. Jon» 1(113 mit Strenge wider die armen Juden; 
Se erwartet hack dem L&ndtagsabfchiede ihre Feft- 
ftelJnng auf der nächftert Standeverfammlung. Ihre 
. ! Anwendung wird aber von der froherer! ohrte- 
fchon fehr verfchieden feyn , da die Regierun- 
gen verordnungsmafsig der jüdifchen Uebervölkerung 
Beuern follen , und dadurch alfo einen allbereiten 
Eechtfertigungsgrund zu ihrem Verfahren haben. 
Wenn übrigens der Vf. eher von derr Rechten def Ju- 
den als der Chriften in den Gemeinen handelt, To fpruch hat, deffen Vater und Grofsvater Orden er- 

ehr vorneh- halten haben. Die Vorrechte des Adels find ein be» 



den Baiern die Standesherren nicht rechnet, welche 
verfaCfungsmäfsig $.11. der fie betreffenden Anhangs- 
verordnung von dem Kriegsdienft befreyt find. Das 
Heer beftand 1817 aus 58*463 Mann im Dienft und 
21,005 Beurlaubten , verminderte fich aber bis Ende 
igi8 auf. 47,585 Mann, wovon 22,384 Mann beur- 
laubt, alfo mir 25,201 unter den Waffen waren. Der 
ftandifchen Verhandlung . '»er den Soldateneid ift 
nicht erwähnt. Bemerkens werth ift die lieft immune, 
dafs derjenige auf freye Verleihung des Erbadels An- 



•lunn er fich darüber auf das Beyfpiel fehr 
wer Schriftfteller berufen. — Alle Gerichtsbarkeit 
leht vom Könige aus, di 



freyter Gerichtsftand, die fo gen. Siegelmäfsigkeit, 
(Beurkundungsrecht durch Siegel), der Eintritt in 

den 
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den Kriegsdienft als Cadetten, die Errichtung von 
FideiCKinmitTen, die Ausübung einer gutsherrlichen 
Gerichtsbarkeit, und der Aiitbejl an der Reichs- 
ftandfehaft wegen Grundeigenthums. Alier der Adel 
bort auf, fobald eine peinliche Strafe erkannt wird, 
doch nicht für die Kinder des Verurtheillcn ; der 
Adel ruht, fo lange als Jemand um Lohn mit der 
Hand dient, oder einen offenen Laden halt. Man 
fleht* nach dem Gti/t des Gtfttzes foll in Baiern ein 
Verdien Ftadel feyn , und durch Grundbefitz feine 
Stütze halten, wie er dadurch allein zur Ausübung 
wesentlicher Rechte gelangt. Der eigentliche Vor- 
berechtigle ift der vollbtrtchtigtt Grundeigenthtimer 
er hat alles zu eigen, was fein Land in und auf fleh 
hat: Bergwerke, Fifcherey, Wald und Wild.. Sol- 
cher Leute giebtes, Gott Lob! zu Taufenden mehr 
in Bojern , als in dem geuriefenen England, rieften 
Grofsc par txctlltuct man daran erkennt, dal's fie, 
Hunde hallen können, um Füchfc zu jagen, weil 
dazu ein Jagdgebiet gehört, und diefcs .theur'cr als 
alles andere in dem theuren England ift. Dort find 
die Zchntrechte noch nicht ablösbar, obgleich es 
Pitt und alle aufgeklärte Minifter wünschten; aber 
in Baiern find fie und alle bäuerlichen Laften ablös- 
bar, und diefe Ablösbarkeit wird überdiefs durch 
die Gefetze begünftigt, ungcmeiTener Ujes.lt nicht 
geduldet, fondern ohne Entfchädigung in gemeffe- 
nen verwandelt , und auch zu deffen Ableiftung dem 
Gutsherrn kein unmittelbares Zwangsmittel zuge- 
ftatulen. Die gntsherrliche Gerichtsbarkeit darf 
über keine Hinterfaffcn ausgeübt werden, deren 
Wohnfitz von der Gerichtsftätte weiter als 4 Stun- 
den entfernt ift. Die gutsherrlichen Richter haben 
auf ihre Stellen und Gehalte gleiches Recht mit den 
Gerichtsbeamten des Staates. Die Erkräftigung der 
Dorfverfaffungen zwifchen den gutsherrlichen Ge- 
rechlfamen macht in allen Gefetzirebungen grofse 
Muhe, welche nicht blofs auf ein blofses Hinfriften, 
fondern auf ein Verbcffcrn des befrehenden Zuftan- 
des gerichtet find. Aber es fragt floh vielleicht, ob 
fie nicht glücklicher find, wenn fie blofs den Grund- 
rifs von freyen Gemeinen gehen, und für gutsherr- 
liche Gemeinen nur das Wahlrecht ihrer Beamten 
und den Wirkungskreis der Staatsbehörden auf ihre 
Sachen feftftellen, als wenn fie fich auf die einzelnen 
ßellitimumgen der Gcmelneverhältniffe zu der Guts- 
herrlichkeit einlaiTcn. Zu einer vollkommnen Dorf- 
verfaffung kann es nicht eher kommen, als bis die 
bäuerlichen Laften abgelöft uuil die gröfsern Hofhe- 
fitzer gebildete Leute geworden find, und bis die 
Gutsherren Gemeine mithalten. Darüber wird noch 

(D«r Btfaki 



lange Zeit hingeben, und bis dahin wird mehr durch 
die Verwahung, als durch befondere Geletze ee- 
fehebn können , vorzüglich durch den HinAufs auf 
die Wahl tauglicher Leute zu Gemeiuevorurliern, 
und dazu taugeu die Sclienkwirthe am wenigften, 
weil fie durch ihren Erwerb von den übrigen Gern«- 
ncgenoffeii abhängig find , weshalb fie auch im Noth« 
fall von den Baicrfchen Gerichten zugefallen werden 
dürfen. — - In dem Suatsdienft wird, erft nach drer 
Jahren die Anftdlune unwiderruflich, mit Aus- 
nahme der Richterftellen. Die Besoldungen beut 
hen aus dem Gehalt« des Standes und des Dienftes, 
der Standesgehalt ift in den erften 10 Dienftjabxa 
■iV» in dem 2ten Jahrzehnd und in dem dritten 
Jahrzehnd ,*> der Befoldung. Der Standesgehaii 
bleibt auch ohne Dienft auf Lebenszeit. Dienftent- 
lafTungen mit Verluft des Ranges und Gehalte» kön- 
nen nur auf richterliche Entscheidungen gefcheben, 
nach drcymal erlittener Strafeurechtweifuns, worin 
die drille nur das StaatsminÜjterium verhängt, md 
wogegen der Anruf an den Staatsrath freyfteht. Ent- 
ziehung des Dienftes und Dienftgehaltes eefchiebt 
im VerwaJtungsverfahren. Neben dem Dienft darf 
ein bürgerliches Gewerbe nicht getrieben werden. 
Der Beamte kann feine Eutlaffung zu jeder Zeit olia» 
Anführung von Gründen nehmen; thut er es we- 
geu vierzigjährigen Dienftalters , fo bleibt ihm feia 
Stamlesgehalt, und thut er es wegen 70jährigen Le- 
bensalters , fo behält er feine Gefammtbefoldnne. So- 
wohl die Gehalte als die Gnadenjahrgelder konnw 
nur zu { in gerichtlichem Anfpruch als Zahlmittd 
genommen weiden. Den Anwalten ift verheäs-.n, 
dafs auf fie bey Dienfterlcdigungen im Jaftizfarh cor- 
zügtich Bedacht genommen werden folle; und den 
Gerichten ift aufgegeben, zu diefeni Behuf über ihr» 
Eigcnrchaftcn zu berichten. Alfo werden fie vkht 
zurückgebet, und nicht als Leute behandelt, die 
man, wie die Wahrheit, welche fie mit unter fam». 
dulden mufs, aber fo weit ab möglich von fich 
entfernt hält. Wer fich als Anwalt bewährt hat, 
wer als folcher gefehen hat, wie fleh das Urkunden- 
recht „n Leben geftaltet , wie das Üben den Recht,- 
zupand beftniimt, wie Lift ond Gewalt fich dabey 
bekämpfen, wer durch Ehre uud Gefchäftsffefoh/ 
Sicherheit in die Behandlung, feiner Sachen gebracht 
1141 1, der wird fich auch als Richter bewähren. I und 
fo Tcbciiit die Anwaltsfchule aur Bildung der Richter 
die hefte zu feyn, ohne deu «binden Grund auch nur 
air/udcuten, dafs fie nichts koftet. Uebrigen« ift 
auch in üaiern eine Wittwen- und Wauenanftalt für 
den Anualtvftand angeordnet. 
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HBCHTSGEL4HRTHEIT. 

Leipzig, b. Brockhaus: Staatsrecht des König- 
reicht Baiern. Von Dr. tfuJins Stkmttzing u. f. \v. 

(Bt/ehtufi der im vorigen Stütk mb gebrochenen Reocnfion.) 

Nun kommt der Vf. auf die Gemeinen, zu deren 
neuen Ordnung unterm 17. May 1 s 1 8 derGruad 
gelegt ift. Die Ortfchaften , welche bisher Gemeine 
hielten, und als folche beftätigt ; in fo fern fie nicht 
Gemeine hielten , follen Tie in Dich oder mit andern 
eine Gemein« bilden- Nur grüfsere Waldungen , Seen 
8tid Freygebirge aufserhalb der bisherigen Ortsmar- 
kuneen bleiben von der Einverleibung in diefelben 
ansgefchloffen. Die Städte tbeile» fich in drey Ab- 
teilungen, nach der Bevölkerung bis 500, 3000 und 
über 3000 Familien ; die kleinern Städte werden zu 
den Landgemeinen gerechnet, wenn Tie die Koften 
eines Magiftrats nicht beftreiten können. Der letzte 
Grund ift bändig, kann aber auch bey Lg. Städten 
vorkommen , welche mehr als 2000 Einwohner ha- 
ben ; und es ift Oberhaupt nur eine Ausnahme, wenn 
eine Ortfchaft unter 5000 Einwohner eine Stadtfift, 
oder aus fich felhft die Handwerksarbeiten für das 
tägliche Leben liefert, zu verfchiedenartigen Ge- 
werkanlagen die Mittel giebt, und ein ausgebildetes 
Zunftwefen befitzt , worin z. B. nicht Schufter und 
Sattler, Grobfchmiede und Uhrmacher eine Gilde 
zufammen haben. Gcmeineglieder find, welche an 
dem Orte entweder Wöhnhäufer oder Gewerbe ver- 
füttern. Erbpächter gelten den Eigcnthümern gleich. 
Jedes Gemeineglied hat das Recht an den Beratbun- 
gen Uber Gemeinerachen und an den Gemeinenutzun- 
gen Thcü zu nehmen, und zu Gemeineämtern wähl- 
bar] zu fern. Die Gemeinen haben die Vorrechte 
der Minderjfihrigen. Ihr Vermögen ift unveräufser- 
uch, in fo fern es notwendiges Mittel "zur Errei- 
chung des gefelirchaftlichen Zwecks ift, oder in 
Stiftungen fnr Kirchen , Schulen und Pflege befteht. 
Die rinveräufserlichkeit kann hier nur auf den Fall 
bezogen werden, dafs die Gläubiger der Gemeine 
fich aus diefem Vermögen bezahlt machen wollen. 
Warum ift diefer Fall nicht beftimmt angegeben? 
War es 1 nicht genug „die Veränderung in der Sub- 
wV von höherer Genehmigung abhängig und die 
emeineh zur Erhaltung und ErcSnzung ihres Ver- 
mogths verbindlich zu machen? Karin die allgemein 
ausgesprochene Unveräafserliehkeit nichf VerbeTfe- 
ruDgen behindern? nicht Widerfprflche versnlafferi, 
wenn' ubernüfTige Kirchen zu mrthwendigen Kran- 
kenliüofern gemacht werde* follen? Die " 
•A, L> Z. l8ao. Dritt* Band. 



der Gemeineweiden u. dgl. fcheint zu kurz abgefer- 
tigt zu feyn. ZudenGemeinebautan, fo wie zur Hand* 
habung der öffentlichen Sicherheit find die Gemei- 
nen Dienfte zu leiften fchuldig, in fo weit nicht auf 
andere Art dafür geforgt ift. Zu den den Gemeine- 
dieuften gehören auch die Quartiere, welche den 
Truppen eingeräumt werden. (Richtet fich das 

Suartiermaafs nach der Einwohner- oder nach der 
äuferzahl?) Dia Fuhrdienfte vertheilen fich nach 
dem Spann werk, welches jeder unterhält, wenn 
die Gemeinen über einen andern Maaisftab nicht ei- 
nig find. Ueber die Gemeineumlagen ift eine befon- 
dere Verordnung mit den Ständen verabschiedet , we- 
gen Zuziehung der Beyfaffen und der Inhaber von 
Grundgefallen aber das bisherige Verfahren beybe- 
halten , welches der Vf. unbemerkt gelauen hat, 
wie er denn überhaupt feiten auf die Gefchichte des 
Landtags kommt. Das Zuftimmangsrecht der Ga- 
meinen zu neuen Umlagen hätte bey den Bedingun- 
gen* worunter fie ftatt finden, ausdrücklich und vor 
allen andern bemerkt feyn müffen. Der ftädtifcha 
Magiftrat ift der Vorfteher der Gemeine; und zu- 
gleich Verwaltungsbehörde ; er wird von der Bür- 
gerfchaft gewählt und befleht, nach den beiden er- 
iten Abtheilungen der Städte, aus a oder einem Bar» 
germeiüer, 4 oder 3 rechtskundigen Rüthen, ia 
oder 8 Bürgern aus dem Gewerbftande. Die Ver- 
waltung des Stadtvermögens wird einem rechtskun- 
digen Rath und einem Rathsbürger übertragen , des- 

Sleichen das Stiftungsvermögen; es können jedoch 
ie einzelnen Stiftungen unter mehrere Käthe ver- 
theilt werden , es können auch befand cre Kämme- 
rer, Rechnungsführer, Haushälter angeftallt wer- 
den. Es fcheint überflüffig Gefetze über das zu ma- 
chen, was feyn kann, und eben fo über das, was 
feyn foll , wenn das Sollen durch das Können , wie 
hier aufgehoben wird, wann zwey verwalten follen, 
aber auch einer verwalten kann. Warum ift nicht 
die griechifche und die deutfehe Abtheilung nach 
Aemtern beybehalten, da doch des technifchen Bau- 
raths erwähnt wird, „wo das Bauwefen von Bedeu- 
tung! ift" unddaauch die Polizey „in einer eigenen. 
Gefchäftsabtheilung" beforgt werden foll? Das Ge- 
fetz fcheint den Grundrifs der Verwaltung, den es 
im Sinn hat, zeigen und, mehr oder weniger, Aem- 
ter für die Verformung' der Stadt, für die Bauten, 
«für Handel und Zünfte, für Kirchen und Schulen, 
'für Pflege, für allgemeine Aufficht , Polizey genannt, 
und für Kämmerey fachen anordnen zu müffen, da- 
mit fich die Verwaltung in gleichmäfsigem Getriebe 
bewege. Der Vervraltungsrahmen für die gröfste 
D (4) Sudt 
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Stadt pafst übrigens auch Hur die! kleinfte, wenn 
derlelbe Beamte mehrere Aemter vereiaigen darf, 
und darih liegt fb wenig Krahwinkeley , als in dem 
Namen Stadt, den die kleinftcn mit den gröfsten 
Städten gemeinfchaftlich haben. Einen eigenen Rech- 
nungsführer follte jede Stadt haben, und nie der 
Zaluungsanweifcnde zugleich der Zahlungsteiftende, 
aber auch nie der Rechnungsführer Unterbediente, 
fondern Stadtrath feyn, damit er fich wegen An- 
nahme unrechtfertiger Zahlunraanweifutigen mit item 
blinden Gehorfam nicht entfchuldige. Der Anlrag 
wegen Verleihung der freywilligen Gerichtsbarkeit 
an die Städte ward bekanntlich in der Adelskjmmer 
zurilckgewiefen , weil verfafTungsmüfsig nur der 
Adel gerichtsherrliche Rechte erwerben dürfe! aber 
ift durch diefes Adelsrecht das Künigsrecht be- 
schränkt, die Ausübung der Gerichtsbarkeit von ei- 
nem Öffentlichen Beamten auf den andern zu über- 
tragen? Zu den ftädtifchen Polizeykoften leiftet der 
Staatsfehatz einen Beylrag. Die Gemeinemitglieder, 
welche das volle Slaatsbürgerrecht haben, wälden 
■je <iet» 4often bis loien Theil von ihnen zu Wald- 
xnjtinern, und diefe die Bevollmächtigten der Ge- 
meine aus einem bis zwey Dritteln der Höckftbe- 
fteuerten in drevfaeh gröfserer Anzahl als die Raths- 
bui •:«•!-. Die Bevollmächtigtem wählen ihe Mitglie- 
der .les Raths, und werden von ihm Hey der Wald 
der ftädtifchen Bedienten vernommen , fo wie bey 
allen wichtigen Gemeineangelegenheiten zu Rath ge- 
zogen. Sie nahen das Recht lieh felhl't, unter An- 
zeiee bey dem Magiftrat , zu verfammeln. Die Ver- 
waltung' der Landgemeinen (Ruralgemeineii heifsen 
fic vielleicht um an die Schweizerifchen Landesge- 
meinen nicht zu erinnern) gefchieht durch einen 
Acisfchufs, der au«; einem Geraeinevorfteher , Gemei- 
nepfl-ger, Stift unrrpncger und drey bis 5 Gemeine- 
bevollmächtigten beliebt. In Stift ungs- Schul- und 
Arroenfachen wolint der Prediger dem Ausfchufs 
bey, der Schulmpifter beforgt die Schreiberey und 
fertigt r her Unfähigkeit der Pfleger, die Rechnun- 
gen- Die Gemeine verfammelt fich zur Erklärung 
Uber da-s Erwerben, VertheUeu oder Vcraufsem von 
Grumlftilcken und nutzbaren Rechten, «her neue 
Gemcinedienfte und Umlagen, über Anleihen , und 
"Uber die Annahme neuer Annudler, auch um die 
Rcchmine anzuhören. Die Bjuern haben alfo ikh Ii 
mehr Recht, leb mit ihren Gemeinefaclieu abzuge- 
ben , als die Städter, die felbft ihrer H.inde Werk 
nicht wie die Bauern nach Gottes , fondem nach ih- 
res iMagiftrats Verleihung treiben. Es kann mit 
den Gemeinefachen nur vorwärts kommen, wenn 
das Recht darüber bey der ranzen Gemeine fleht. 
Schbmm wäre doch aber der Zuffand auf dem Lande, 
wenn »ins Verbot «lort in derThat not Ii iß feyn follte, 
dafs keiÜ Verpachten Von ( b meiner rundftücken, 
.»nd kein Darleihen- an die Gutsherren Statt linden 
dürfe; weil as auf eine feindliche Scheidung des 
Gutsherrn- von feinen Bauen» deuten, ond diele ge- 
fetaheh befUffican wurde r geren das hochTte Gefetz, 
welche« Einigkeit gebietet. Da» Le inner IwlttuU zu 



dem Könige befchränkt fich -auf die Thronlchea, 
und auf -Güter* tuid Gerichtsbarkeit; alles öbrift 
Lehnsverhältnini verwandelt Geh i»G*undziasrecli:, 
oder wird völlig altgelöft. Alle ftreitige Lelinficluti 
w"erden von den Landesgerichten behandelt, die 
nicht ftreitigen Lehensfachen von dem Lehenho* 
bey dem Minifterium der auswärtigen Angelegen- 
heitcn. 

Drittes Hauj)tftflck. Die Kammer der Reichs, 
räthe verhält fich der Wirkung nach zu der Kimm 
der Ahgeodueicn wie der urt heilende zu dem unter- 
ruchenden Richter. Sie pr.'ift und bcartb-i'.t u 
Arbeit der Andern, und fetzt in lieh diefen Bfpi 
fen nach die reinere Erkeunlnifs». die feinere Bea> 
theiluug voraus. Sie l>cgreift die Prinzen des H;s- 
fcs, die Haunter der ftandesherriiehen Gefchlechttt, 
die vornehmsten Männer des Staates, die erftenVut- 
ftande der Kirchen. In ihr hatte bekanntlich •• 
General und gefurfteter Bürgerlicher den Vorfa. 
Die Kammer der Abgeordneten hUdet Geb zu -; . . 
Laudeigenth 'mern ohne Gerichtsbarkeit , zu , .. 
ftädtifchen Abgeordneten , zu 5 aus Gcnclitsliera 
zu if aus Pfarrherren , mit je eiueia Anceortiiiia 
von den drey hüben Sei lulen, durch Wahl auf fafl 
Jahr. Abänderungen in deu Belinnmuitgen daStsi 
Urk. oder- Zufdtze dürfen ohne ZuttimtnuBf k 
Stände nicht gefchchen, die Vorschläge dazu ob 
aliein vom Könige aus. Deswegen hat , wie (du 
gef.igt, die Adelskammer den Antrag für du inj- 
willige Gerichtsbarkeit der Städte abgelehnt. Dir 
Konig ernennt die Prifkienlen und Vicepr.," 
der Kammern, den Pr. »deuten «ler Adels 
ohne ltändifcheu Vorfciilag, die Übrigen au 
fchlag. Bey der erften iUmdeverfainniJuin - 
fühlbar geworden, was aut die Auswa Iii Je; 
deuten ankommt. Die eilte Erklärung dar Ad» 
kamrner gleich einer Kriegserklärung, und häetr 
die Abgeordneten nicht ihr guter Geift gek.. 
würde es mit ihrer Kammer gegangen feyn. Tic:: 
liehe Dienfte leiftete die Beftimmuug Ober <te .'w 
fchülTe und die Gelclkiftsvcriheilung darin. De* 
noch blieb V ieles liegen, ohne dafs, wie aroBwia* 
tage nach öffentlichem Bericht gefchehu, J-f '■ " 
da uernde Abwefcnhrit des Referent«™ daran Sckf 
gewefen. Ueber die Auikhl 'fTc, welche diel» 
mern von den Miniftern foderu dürfen, find»! 
werden auch in Zukunft Erörterungen nic'n 
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mieden werden. Die St .nde k nmen oha« 



fcbliiffe Tiber ilie Verwaltung nicht arbc 
werden um deswillen mehr födern, als die .'■ 
zu geben vermögen. Dem erften Landtage erkid 
terte gerade die Schwierigkeit feine Arbfit; au 
erkannte die Notwendigkeit tlic Ver wall uBf! 
der Vorzeit der Verf. Urk. auf fich beruhea 
fen , und dadurch befeitigte fich von felbft die Unltf 
fuchung des Stückwerks der Verwaltung feit 
Verf. Urk. bis zur Si iulcverfammlung- A 
nächften Landtage füll aber eine renane Nich> 
fung über die Ver veuduug der 'Maa'seinnah 
gelegt werden, und da hatidcli es fich aJfu. ' 
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fehon woRte» nicht blofs vom Geltendmo- 

chen , fondern von. der Gültigkeit Liquidation, Li- 
quidität.) üie nächfte offenbare gute Wirkung des 
Landtags und feiner Gewührleiftung für die Staats- 
schuld war die Herftfliuiiu des Tretiglaubens und 
das Steigen der Staat« chuldfcbeiiie. Mit djefer 
Wirkung vertu m,I fich der gnusere VortheiJ, dafs 
der öffentliche Uienfl nun vollkommnes Vertrauen 
unter dem Volke hatte, und dafs die Beamten, wenn 
fie fich an die \ erfcflui.g hielten , ihrer Stellen und 
Gehalte gewifs waren. Die Gehalte hatten Geh 
wahrend des Krieges lehr vermehrt, und die Stund« 

Seilten mit ihrer Verwilligung nicht. Ueberhaupt 
aben die neuen deutfehen St.mdeverl'ammlungcn tue 
Frieden sausgaben nicht vermindert, Tündern eher 
vergrüfsert; dagegen aber den K riegskoften ohne 
Krieg widerftrebt. An der Baierfcheu St .ndeverfaf.- 
fuiig lafst ßch wohl Vieles eusleiztn , wenn man 
Wortkbmbercy ..bei» wiü; darin tcheinr aber das 
gröfste Verdieuft des erl'ten Landtags zu beliehen, 
dafs er nient an Worten geklaubt, und in Spitzfin- 
digkeiten /ich vcrgrrtbelt tut, fondern dafs er ahne 



wannen den Sinn and Muth ihnen das- Staatsrecht 
a hinterlaffen, das jetzt im Werden i/L j, 



BonW, b. Marcus: Der gemeine d tut fehl bürgerli- 
ch'- Prozeß, in Ptrgleichung mit dem frtußifcktn 
und frunzb'fifeken Crvilver fahren und mit den neue- 
flen fiottßkritttn der Proce/JgefetzgebMug, von Dr. 
C. «f. A. MitttrmnUr, ordentl. Prof. d. Rechte 
zu Bonn. 1820. IV u. 139 S. 8- 

In einer Zeit, in welcher in allen deutfehen Staa- 
ten eine lebendige gefetzgeberifche Thätigkeit lieh 
regt, in welcher die Vorzüge des Auen, deflen Sinn 
man oft nicht zu ergründen mag, fo leicht vergeffen 
werden, weil «las Nttu reizt und glinzt, in einer 
Zeit endlich, wo uian wechfelswcife den gemeinen 
deutfehen, franzöfifchen und preufsifchen Prncpfs 
rühmt , ja , in welcher man fogar aus allen diefen 
drey Procefsfoi ruen , oft auf eine fehr buntfeheckige 
Weife eine neue ProceCsform zufainmenzutragen 
fucht, war es ein fehr. verdienftliches Unternehmen, 
jene drey Grundformen mit einander zu vergleichen, 



UeitUuftigkeit von di:m was ift zudem, was feyn fie auf ihre Hauptgrund!; tze zurück zu führen, irf- 
foll, forlgelchi-itteu ift. Er ift glücklich gewefen, ren Verzweigungen und praktil'chen Anwendungen 
weil er lieh und aller Welt keiu Geheimnifs aus dem zu folgen, und fic in allen einzelnen proceffualifchcn 



gemacht bat, was nach Zeit und Umftändeu feyn 
und werden konnte , und weil er nur diefes gewollt 
hat. 

. Viertes Hauptftuck. Was den Anfang hätte ma- 
chen follen, das macht den Bcfchluls, unter der 
Auffchrift, „von der Oberherrfchaft," welche gar 
nicht erklärt wird, und „von dem Staatsgut," wor- 
über die ßeflünuinngen aus der Verf. Urk. geliefert 
werden. Nach diefer befteht die erbtheilbare Ver- 
laflenfchaft des Königs blofs aus dem , was mit dem 
Hausfehatz nicht vereinigt worden , was der Konig 
aus reinen Einkünften erfpart und als Sondergut be- 
handelt hat. Alles was unter Hofverweitung fteht. 



Kt Staatsgut, und als folebes unveräufserlicb , es fey 
denn «ach Grttndfatzen guter Wirthfchaft oder alf- 
geiuejiier ^Nützlichkeit. . Auch darf Niemanden ü>:- 
freyung von allgemeinen Laflen bewilligt werden 
und felbft Anwartfchaften auf heimfallende Lehen 
und dgj. find unznläffig. Keine StaatsbehOrtfe em*-- 
lieh darf Jemandes Eigenthum wider feinen Willen 
für öffentliche Zweckt »erweeden» ohhe darüber 
die EntfcheKlung des Staatsratlis erlangt undEntfchä- 
digunc geleiftet zu haben. t , w .> ( , • , , h 

Die Baiern hal>en von dem Kriege unfägliche 
Koften gehabt, und durch den Sieg. keine Landrer- 
grötserung erworben, aber ihren innern Frieden ge- 
wonnen. Gewonnen Schut?gefctz tmd Wehre gegen 
Vorrechte, Beamtenwillknr und GktubensdfHVer; 
Gewonnen die M^ndhrkeitserklirung für die Bera- 
thung ihrer öffent heben Sachen; Gewonnen des 
Recht der SeMtbnfteurung; Gewonnen . ' e H >rg- 
Ichaft füa da« gerechte und zugleich nnabbittliche 
Richten; Gewvnuen. die Sicherheit vor &>klalenbe- 



Lehren zu prüfen. In dem vorliegenden Werke ift 
diefes Unternehmen, und zwar zuvörderft in Hin- 
fiel n einiger der hedeuteiulften Lehren , ausgeführt; 
ein weiterer Beylrag mit Bearbeitung «1er ub'rige'n 
Lthrcn f»>U im nachftqn Jahre folgen. Der verdienft- 
volle Vf. hat fchon an mehreren Orten, namentlich 
auch in feinen Archiv für dviliftifeiie Praxis 

eingefcluitelun Abhandlungen, feinen Beruf, zu Tüt- 
chen Unterfuchungen genügend d-irgethan ; er hat 
es bowiefen, dafs er zu den Procefslehrern des er« 
ften Rangs gehöre; Ree. nahm daher fein Werk.mft 
grofser Erwartung in die Hand; fand fie aber noch 
bev weitem ühertröffen. Unter allen Werken ilhA- 
lieh er Gattung, welche die jetzige Zeit in fo crufser 
Menge Iwrdjeygerufcn bat* zeichne^ Geh keins durch 
-ftrenge Utnparloybcbkeit durch), gehuida Pro> efj- 
politikv» durch Befonnciihcit und Gr.hiifljctikek 
auf die Art aus, wie das vorliegende; dringend 5ft 
m et MÜmi denjenigen zn empfehlen, deren Beruf fie 
zur gefetzgeberifchen Thätigkeit in diefem Theilc 
de* Rjrht^pehiets tuffodert. 1 Es ift ganz vorzüglich 
dazu geeignet, vor Mifsgriffen zu bewahren, die 
djqli iu, der iicuefifn Zeit^anche Gefetzgeber in «ler 
Veiniten Äbficrit haben zu' Schulden kommen 
Das Refultati'det iganzeti'WeTl^s mÄchtc wohl das 
fcvn , dafs bey allem blendenden Scheine des ] 
dwfchen und franzöfdriien Proceffe», denopcl 
Grufuffarze des gemeinen deutfehen Piocefles 
Vorzug verdienen, und dafs er,- mit y«r.wifchuE. v 
irfer Mangel, welche' eine fclilaffi» Praxis «k^rb^yge- 
fftbrt, und unter Vertilgung mancher »eingfbUdct 
befferen Zufatze, welche die Tnrrjytpnaüe/ßt/ge^ung 
veranlafst hat , immer noch derjenige Tey, Ufr sin 
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Nachdem der Vf. fehr richtig bemerkt hat, dafa 
alle Vorwarf«, die man dem IWffe im ^««ei- 
nen gemacht hat, und aus denen oft fo unglückliche 
Bdtinimungen über denfelben , durch Territorialge- 
fetze abgeleitet find, nicht den Procefs an und für 
fich, fondern nur die Proceßftuht treffen können, 
zeint er , dafs der Procefs von Jeher mit poliiifchen 
Einrichtungen zufammengehangen habe, und dafs 
der einfache Charakter deffelben nur muf Privatfrty 
htit »«& PrivatwtllkUr gebaut feyn müffe, wenn 
nicht die natürliche Stellung des Richters auf eine 
dem Privatrechte gefährliche Weife vernichtet wer- 
den foll. Kr giebt aus diefem Gefichtspunkte die 
Foderungen an die Clvilprocefsgefetzgeming an , prüft 
nach denfelhen die Grundlagen des gemeinen deut- 
fchen , des prftufsifchen und franzöfilchen Proceiles, 
und befchäftigt fich in gleicher Rückficht, mit der 
Ausbildung des Proceffes durch Particulargefetzge- 
hungen , wobey denn auch die Baftarde zur Sprache 
kommen , die der gemeine Procefs mit dem Preufsi- 
fchen oder dem Franzöfifchen , oder mit beiden zu- 
gleich erzeugt hat. Im f 8« wird dargethan , dafs 
die fogenannte VerhandJuugs- und Unterfnchungs- 
maxime keineswegs fo fchroff gegen einander fle- 
hen , als die Thcorieen behaupten , dafs die Ausdeh- 
nung, welche der preufsifche Procefs der letztern 
ceeeben hat, weder den Vorausfetzungen des beu- 
lten ProcefTes in allen Punkten entfprechc, noch 
fich conreanent durchführen lafTe, fondern in ihrer 
Ausübung" bedeutende Nachtheile habe, wogegen 
auf der andern Seite der gemeine Procefs ebenfalls 
ein Eihfchreiten des Richters keflhe, welches eine 
zweckmäßige gerechte Entfcheidung eben fo gut 
möglich mache, dabey aber jene Naehtheile entfer- 
nen. Im $. 9 - wird gezeigt, dafs die Oeflenthch- 
jt des franzöfifchen Verfahrens an und ftlr fich zur 
rvollkommnung des Verfahrens nichts beytra gen 
ine, und eine AnpafTung deffelben auf das Ver- 
inren dfeS gemeinen Prbceffes unthunlich fey. Im 
to redet der Vf. gegen den Orundfatz der Entfer- 
nung der Advocaten, aber auch wichtige Worte über 
—Felben gegen die Gerichte, wenn Ad- 




vocaten das feyn fallen, was fie feyn rnöfFen^ int 
j. ii. aber das weohielfeilige Verhalttdfs der Part 
teyen gegen einander, namentlich Ober verfehlte 
Straf benimm un^en in dielem Verhalt uiffe, wobey 
interedante Aurtchlüffe aus item neu entdeckten Ca- 
jus gegeben werden. Der §. 12. zeigt, wie wenig 
ßeyt'afl die Lieblingsidee neuerer Gefetzgeber, Ver- 
gleiche auf alle mögliche Art zu beguoftigen , und 
felbft eigene Vergleicbscommiffionen zu errichten, 
verdiene; der §. 13. handelt von der fogenanntea 
Eventualmaxime , und, dafs deren Vortrefflichkeit 
nur im gemeinen Proceffe erreicht werden könne, 
der $. 14. handelt dje grofse Streitfrage über münd- 
lich«« und fcbriftliches Verfahren ab, wobey dena 
das letztere vorgezogen, aber eine Vermittelung 



verfucht wird- Im $. 15. wird gezeigt, dafs eine 
förmliche Einbringung einer Klagfchrift, vor dar 
blofsen Anmeldung der Klage den Vorzug verdiene; 



im $. 16. dafs die Trennung des facti fchen Vorbrin- 
gens' der Parteyen von dem Vortrage der Recht** 
gründe, was man in neuerer Zeit als Befclüeunigunry 
mittel der Procelle gepriefen, nur Nachtheil habet 
könne. Der §. 17. zählt die Mittel auf, der man 
fich znr erfehöpfenden Herftellung des Streitpunkts 
bedient hat. Dabey über die Anwendung der attf 
rogationtt imiurt, von Seiten des Richters, der Po* 
fitionen von Seiten der Parteyen , endlich des Preuü 
Status camfat at controvtrfiat. Gezeigt wird, dafc 
der letztere nicht genüge, wogegen die htttrrogatu- 
tut ■, verbunden mit zweckmäfsigem SchriftweebfeJ, 
wohl das hefte Mittel feyen. Endlich im $. iß. wird 
von der Einrichtung der Schlufs Verhandlungen znr 
.Sicherheit der Parteyen gehandelt, und gezeigt, dafj, 
wenn man es einreal für not big hält, eine Sicherheit 
den Parteyen wegen Treue und Vollftändigkeit der 
Vorträge zu geben , die Oeffenth'chkeit des Verfah- 
rens, und die gegenwärtig fo häufig vorgefchJaw- 
nen Surrogate einer folchen, böchft unzuverläffig 
feyen, es vielmehr am beften fey, den Parteyen es 
zu nberlaffen , öh fio bey dem Vortrage des fttti- 
fckt* TheÜs der Relation zugegen fevn wollen, oder 
nicht. 
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Beförderungen, Ehrertbcz'eigtingen und 
Amteveranderungeö. 

D er vorzüglich durch feine Pafaeöfltaphie bekannt* 
geh. Kabinettrtth Kvpp zu Manheim bat von dem 
Rurfariten von Heften , in deffenDhmften er ehemals 
Rand, dtiKreAz des Löwenordens eefter KlafTe nnd 
Ton dem Könige von Preaften den rotben Adlerorden 
dritter Klaffe erhalten. 

Der Bildhauer, Hr. Prof. Titelt zu Berlin, ift da- 
felofe all PrtfeÖWr bey der Akademie der) bildenden 



NACHRICHTEN. 

..1 • iift f "5 .' . " ■, r . — 

Kfinfte angekeift worden ; auch haben die beiden Ma- 
ler dafelbft, Hr. Schub* und Hr. Wach, den Pro- 
felTor- Titel erhalten. 

Der biiherige außerordentliche Profeffor »nf dar 
Untverfiut Jena, Hr. iCnW Rtifig % ift zum 
dentlichen Profaffor der Philofophie auf der 1 
um Uni ver fit at zu Halt« ernannt worden. 

Hr. Thtti. Maar. Zachmri», bisher'« 
for der Rechte auf der Univerfitlt zu Breslau, hat Hen 
Ruf znm Profeffor 
bürg angenommen. 
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ARZNEYOBL AHRTHEIT. 

Philadelphia: The American medicat Rtcorder, 
conducted by feveral refpectable Phylicians of Phi' 
ladelphia. Vol. 1. 604 S. Vol. II. conti, hyffolm 
Eberl» etc. 1819. 617 S. Vol. III. Nr. I. JJ. 
1820. g. 

iefe amerikanifche Zeilfchrift hat eine den eng* 
lifchen faft ganz gleiche Einrichtung. Der 
Band befiehl aus vier Stücken , die vierteljährlich 
erfcbeinen, and jedes Stück befteht aus Originalauf- 
fätzen, Recenßonen und auswärtiger Literatur. Die 
erften a \ Binde Gnd bereits erfchienen. Nr.I. ffan. 
I. Befchreibung der Univerßtät von Peufylvanisn nebß 
einer Kupfertafel. 2. Beobachtungen «her dem Kropf 
voaffames Meafe, M.D. Das Heful tat der Unter, 
fuchungen des Vfs. ift, dafs das Uebel hauptfachlich 
durch die Befchaffenheit der Luft begründet werde 
und, wenigftens in Amerika, verbällnifsmäfsig mit 
dem ftärkerp Anbau des Landes abnehme. — 3. 
Bmerkungen Uber den Mangel an ärztlicher Hülfe auf 
Schiffen wdhremi langer Reifen von R. Hart and. Der 
Vf., felbft Schiffs • Chirurgus, hatte Gelegenheit, die 
nachtheilicen Folgen der Vernachläffigung ärztlicher 
Hülfe auf Schiffen wahrzunehmen, befonders als er 
mit feinem Schiffe in Calcutta war, wo 17 Schiffe 
der Vereinigten Staaten lagen, von welchen keins 
mit einem Arzte verfehen war, das ausgenommen, 
wozu er felbft gehörte, und hierauf macht er auf- 
merkfam. — 4. Ein Fad von Fractura eranii % 
mit Subßanzverluß des Gehirne begleitet, von ff. fV a r» 
com, M.D. Vierzehn Knochensplitter, an deren Ei- 
nem Hirnfubftanz klebte, wurden mittelft der Zange 
entfernt, ond am isten Tage war der Kranke voll- 
kommen hergeflellt. — 5. Ezra Micken er über 
Febrie puerperarum. Der Vf. geht von den» 
Grundsätze aus, dafs diefs Fieber wenigftens An- 
fangs den inflammatorifcher» Charakter habe und da- 
her nicht mit excitirenden Mitteln behandelt wer- 
den muffe. Zum Belege führt er einen Fall aus fei- 
ner Erfahrung an, der feine Anficht rechtfertigt. — 
6. Dr. Rob. Archer Uber den Nutzen der Blafenpfla- 
fler in den Nacken bey Kpißaxis jeder Art '— darge- 
than ans der Erfahrung des Vfs. — 7. üeber den 
Einfluß der Mußk auf die Maus. Dafs diefs Thier 
fehr von der Mufik angezogen werde, beobachtete 
febon Lmni, zwey neuere hier mitgetheilte-Beobach- 
tungen befiatigen diefs. — g. Außerordentlicher Fall 
einer Banchvunde, mit Glück behandelt von Dr. W. 
Shaw. Eine Frau war von einer Kuh geftvfsen und 
A. L. Z. lgao. Dritter Band. 
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ihr dadurch eine Bauch wunde beygebracht , 16 Zoll 
lang, in der Richtung aus dem rechten tiuvodton- 
drtum zur pubes, und von da zum linken kypockon- 
drium. Die Kranke genas in Kurzem. — 0. Em 
anomaler Fall, von IV. E. Horner, M. D. Ein 
aKjähriger Menfch hatte kurz nach einander Sypki- 
Iis, Hepatitis und Lungenzu falle, von welchen 
er, wenigftens fcheinbar, hergeflellt ward. Bald 
darauf klagte er über Schmerz im Hälfe, Hurten, 
und man bemerkte Entzündung am pharynx, ar- 
cus palatinvs u. f. w. Das Ucbel widerftand 
allen Mitteln , der Kranke ftarb und nach der Se- 
ction fand man einen grofsen Abfcefs am Hälfe und 
auch die Lungen ergriffen. — 10. Dr. ff ante s 
Meafe Uber die Verfalfchung der britischen Malz- 
tränke. Der Vf. fucht zu beweifen, dafs dem Mal/ 
und Hopfen oft Taback, Aloe, Quarfia, grüner Vi- 
triol , l iquiritia , Copficum, Cocculus Indiens u. f. w. 
unterpefchoben werde. 

Nr. U. April. — Bhgrapkifche Nachricht von 
dem verdorbenen Cafpar IVifbar, M. D-, Prof ~ 
der Anatomie u. f. w. auf der univerßtät von Pen/ 
nien, mit gel heilt von feinem Freunde, David Hoiu 
M. D. u. f. w.— Nachricht von einem plötzlichen Todes- 
fall , welcher der Gegenßctnd eher gerichtlichen Unter- 
fuckung ward, von Dr. ffof. Klapp. EinMann hatte 
lieh im Zuftande der Trunkenheit mit einem Andern 
gefchlagen, und hatte dabey Contufionen am Kopfe 
bekommen. Als der Vf. hinzugerufen ward , lag 
der Kranke unempfindlich, mit Ttieren Augen, er- 
weiterten Pupillen, unterdrücktem und zuweilen 
gänzlich unterbrochnem Athem, fcbnellem und wei- 
chem Pulfe. Ihm ward zu wiederholten Malen Blut 
entzogen und ein purgans gereicht; er ftarb aber 
bald. Bey der Section fand man die Leber etwas 
härter wie gewöhnlich und die Schleim Membran 
der cardia und des obern Theils des Magens ftark 
entzündet, welches letztere als Todesurfarhe in 

Folge der Trunkenheit angenommen ward. (Je* 

brigens war Alles gefund. — Ein Fall von ulcerirUm 
Scirrhus pylori von Dr. ff. Eberl e. Dem Krankes 
war ein Jahr vor dem Erfcbeinen der erften Syra- 

Ktotne diefes Uebel s ein Lippenkrebs exftirpirt, deC- 
n Inneres dem des feirrhus pylori bey der Section 
fehr ähnpeh war. — Ein Fall von Wafferfucht, mit- 
getktilt von Dr. Culbtrtfou. Das Merkwürdige die- 
fes Falls befteht darin , dafs der Kranke, der Gene- 
ral Young, hauptfächlich durch Blutlaffen ge- 
heilt wurde, das einen ganzen Monat hindurch faft 
täglich und in grofser Menge angeheilt wurden. 
Doch erhielt der Kranke zuletzt, als man das Blut- 
IS (4) laf- 
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laffen nicht mehr fu frey anwenden mochte, auch 
Mercnr und Vigit. pur pur ea. — Kürzt Nachricht 
von den Kranhheiten, die unter den im Sommer und 
Herbß 1814 in General- Ho fpitale zu Burlington auf- 
genommenem Soldaten herrfchien, von H. Hunt — ent- 
hält nichts befonders Merkwürdiges. — Ein Fall 
von Mania a potu, von ff. Eberle, H. D. Die 
Heilung gefchah durch Brechmittel. — Holcus 
bicolpr, ein Subflitut für Chokoiate. Es ift der Saa- 
rn c diefer Pflanze, der mit Milch und Butter jge- 
kocht zu jenem Behuf gerühmt wird. — Thomas 
Wharton über Epilepße. Ein zwey- und eia vier- 
jähriges Kind, an diefer Krankheit leidend, heilte 
der Vf. durch Digitalis pttrpurea. — Ein Fall von 
Fhlegmafia dolens puerperar um oder gl- 
fchwollnem Beine (fwelled leg), mitgetheilt von 
Dr. Rieh. M. Taliaf erro. Die Kranke ward 
binnen 4 bis 5 Wochen durch ßlutlaffen , Purgier- 
mittel, topifchc Anwendung des efGgfauren Bleys, 
fpäterhin des Kampher- Spiritus und durch Opiate 
innerlich fo weit hergeftellt, dafs He keiner Arzney 
mehr bedurfte, und in drey Monaten war ße ganz 
genefeu. — gf. P. Street, M. U. , über den Nutzen 
der Anwendung vou Blafenpßaäerjt in den Nachen bey 
Epiflaxis. Der Vf. erzahlt r\ nen Fall zur Bewäh- 
rung diefes im vorigen Stacke von Dr. Arctur em- 
pfohlenen Mittels gegen das Nafenbluten. — Per- 
mifchte That/aehen. Todtenlifte von Philadelphia 
vom iftenJan. 1817 bis dahin j s > h' - — Lifte der 
Craduirten u.tf. w. 

Nr. HI. &ut. — Ein Perfuch über Puerperal' 
Convulfitmen* von Wm. P. Dewees, M. D. Der 
Vf. theilt diefe Convulßonen in die epileptifchen, 
«poplektifcben und hyTterifchen. Erftere beiden un- 
terfcheiden Geh faft nur dem Grade nach von einan- 
der. Ihre Vorhut. -n find : heftiger Kopffchmerz, 
Schwindel, Ohrenfaufen und andere Symptome von 
ftarker Congeftion nach dem Kopfe. Hier ift kein 
kräftigeres Gegenmittel, als rafclie und reichliche 
Blutentziehungen bis zum Verfchwinden der Sym- 
ptome. Die hyfterifchen find meiftens mit Kopf- 
fchmerz auf der Spitze des Kopfes, Ohrenklingen, 
Gefühl von Erftickung, Herzklopfen, Aufsteigen im 
Hälfe begleitet, erfodern feiten mehr wie eine mä- 
isige Blutentziehung und weichen dann am heften 
«lern opium und der afa fottida. — Zum Belege 
werden bey jeder Art Krankheitsgefchicltten ange- 
führt. — Dr. gtof. Klapp über Singuttus. In 
dem hier mitgetheilten Falle brach der Singultms 
nach einem reichlichen Trünke kalten WafTers aus 
und leiftete neun Tage lang allen antifpafmodias Wi- 
derftand, bis nach einem vom Vf. verordneten neuen 
Trunk kalten WafTers allgemeine ConvulGonen fi~h 
einheilten und der Siuqultus allmählig verfchwand. 
mm Fallvon aneuryfma aortae von David $fo- 
nes Davis, M. D. DasUebel ward hier eine Zeit- 
lang fflr alleiniges LungenObel gehalten wegen des 
Huftens, Schmerz und Befch werde beym Athmen, 
bis man die pulfirende GefchwuJft auf der Bruft ent- 
deckte. Mao wandte befonders ßlutlaffen und ru- 



hige horizontale Larf an, bis die Kranke plötzlich 
ftarb beym Berften des aneuryfma , weichest wie die 
Section zeigte, nahe Ober dem Austritt der Wia 
aus dem Herzen befindlich war. — Einige Btmtr- 
hangen über die Entzündung und deren verfchiedeni 
[Virhungen auf den menfehlichen Körper , uebfl eiuirn 
prahtifehen Bemerhungen über ihre verfchitdenartigiBt- 
handlung in ihren verschiedenen Stadien, von Dr. R. 
IP. Worthington. Ein interelfanter Auffati, 
wenn er auch wenig Neues enthält, der aber biet 
blofs eine Inhaltsanzeige geftattet. t. Irritation. 
2. Entzündung; Behandlung derfelben. 3. Adhlßve 
Entzündung. 4. Suppurative Entzündung. 5. Ulce- 
rative Entzündung. 6. Abfceffe; allgemeine Be- 
handlung derfelben ; Heilung durch Granulation. 
7. Behandlung der Gefchwüre. g. SinnöfeGefchivO- 
re. 9. Gangrän ; ihre Behandlung. — Ein FeM 
von Phlsgmafia dolens puerperarum, tnitgt- 
theilt von Dr. tfamss P. Löf 7 and. Die Krank- 
heit ergriff beide Beine nach einander bey einer 
Frau, 14 Tage nach ihrer Niederkunft. Der Vf. 
gab innerlich cathurtica , abwechfelnd mit Opiaten; 
topifoh wandte er Blafenpflafter an und Einwicke- 
lungen des Gliedes in Flanell, der mit warmen Efög 
befeuchtet ward, wobey die Kranke binnen drejf 
Monaten genas. — • Ein Fall von verwundetem Sek* 
tergtlenh, wobey das caput h-umeri entfernt weri, 
von H. Hunt, D. C. — Ein Fall von zmrüthgthäl- 
teuer plaeenta und darauf folgendem Puerperal Bf 
her, von P. IF. Harper. Dar nterus war hier ftun- 
denglas förmig zufammengezogen und gehaltet! 
keineswegs« die künftliche Löfung des platnt*- 
Man mufste Geh daher damit begnügen, dem einfre» 
tenden Entzündungsfieber mit Blutiaffen und Pur 
gicrmitteln zu begegnen, bis binnen zehn Tagen die 
plaeenta ftflckweiie abgegangen war. Ein darauf ein- 
tretendes Schwellen der Bein« wich in kurzer Zeit 
dem Blutiaffen, Purgiermitteln und der änfserlichen 
Anwendung der Bleyfolution. — Ueber das Col- 
chicum au tumn a l e, Auszug aus einer Differtatu» 
über das C a. , uebß angeführten Perfuchen zum Br 
weife der Aehnlichkeit zwifchen jenem und der Es* 
medicinale von Huffon, von Dr. ffohn 2'. Citri 
Unter den Präparaten von diefer Pflanze empfiehlt 
der Vf. befonders die faturirt« Tinktur und Solution 
in eioer Doßs von 300 Tropfen. Nach den hierum- 
ftändlich angegebenen Verfuchen wirkt diefs Mittel 
fehr analog der Kau medicinale und bewählt Beb, wie 
diefe, befonders gegen Gicht. Auch afcytts und **** 
farca der untern Extremitäten heilte der Vf. fehr 
fchnell dadurch. — Ein Perfuch über die gaftrifche 
Pathologie des IPahnfinus und gtwiffer Unordnung" 
der thierifchen Funktionen , von dem Herausgeier. 
Zuerft fucht der Vf. aus der täglichen Erfahrung zu 
heweifen , dafs Irritation und Unordnungen im 
Darmkanal überhaupt einen mächtigen Einflufs »ut 
den Kopf und die Mental- Funktionen haben, dann 
aber befonders, dafs Manie, Hypochondrie, Hyfte- 
rie, Apoplexie, Chorea, Epilepfie und nach Cheyte't 
Meinung auch Hydroctpkalus fehr oft ihren Grund 
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in Unordnungen des chylopoetifchen Syftems haben, 
wie fchon das mit diefen Üebeln hiufag verbundene 
unangenehme Gefühl im Unterleibe, faule Aufl»- 
fcen, belebte Zunge, Kopffchmerz u. f. w. andeuten. 

— Ein Fall von Ictus folis, mttgetheilt von Dr. 
C. D. Meigs. Der Kranke, ein Knabe von vier 
Jahren , lag ohne alle Empfindung und mit andern 
Symptomen von Apoplexie. Allgemeine Blutent- 
2iehungen;und topifche am Kopfe durch Schröpfkö» 
pfe, hisumfchläge um den Kopf , innerlich purgan- 
tia und eine Dofis von; Ttnct. afae foeti ftclhen ihn 
bald wieder her. — Medizinifche Jurisprudenz. 
Auszug aus einem Berichte über die gerichtliche Un- 
terfuchung von Abrah. Kefsler, der angeklagt war, 
feine Frau durch Arfenik und Laudanum vergiftet zu 
haben und von der Jury für fchuldig erklärt ward. 

— Em br fonder er Fall von Tumor cyfticus, mitge- 
tktilt von Dr. Solomon Henkel. Der tumor, über 
der linken Augeubraune befindlich, war mit Haa- 
ren angefüllt, die theils mit ihrer Wurzel darin felt- 
fafsen, theils ausgefallen waren. — Dann folgen 
einige Ueberfetzungeti, aus andern Zeitfchriftcn ent- 
nommene Auflätze u. f. w. 

Nr. IV. Octob. — Ein außerordentlicher Fall 
von Phtegmafia dolens, "mitgetheilt von Dr. H. 
Malcolm. Was diefen Fall merkwürdig macht, 
ift die Hartnäckigkeit und der hohe Grad von Lei- 
den, womit er anhielt. Die Kranke ward Anfangs 
antiphlogiftifch behandelt , doch mufste man ibald 
zur China übergehen, befonders da (ich Abfceffe und 
gangränöfe Gefchwüre am Beine bildeten. Topifch 
wandte man befonders Bleyfolution und Kampber- 
Oel mit Opium an. — Die Kranke ward zwar wie- 
der •hergeftellt , doch war die Zerftörung durch die 
Abfceffe des ergriffenen Beines felbft bis in die ten- 
iines gedrungen, fo dafs die Kranke nicht ohne 
Hülfe Her Krücken wieder gehen konnte. — Zu 
bemerken ift noch , dafs in diefem Falle die Beinge- 
fchwulft wirklich ödematös war, was nach der Be- 
hauptung vieler Aerzte bey der phlegmaßa dolens 
fonlt nicht fcyn foll. — Dr. Jof. Klapp über 
Krankheiten der Säufer (te muten t Difeafes). Der 
Vf. gebt von dem Grundfatze aus, dals vertigo, Ma- 
nie und Epilepfle, durch Mifsbrauch hitziger Ge- 
tränke entftanden, einen gaftrifchen Urfprung haben 
un$l deshalb Brechmittel zu ihrer Heilung erfoder- 
ten. .Zum Beweife führt er mehrere Krankenge- 
fchichten diefer Art an, wo die Heilung aufsSchnell- 
fte durch Etnetka gelchah. — Dt. Jof. G. Man- 
frede Über Mania a potu. In dem hier mitge- 
theilten Falle diefes Uebels gab der Vf. nach einan- 
der Opium und Brechmittel, beide aber ohne den 
erwOhlchten Erfolg, bis diefer endlich durch wie- 
derholte kalte Sturzbäder erreicht ward.' In einer 
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Pracht. Die Unterfuchnngeh des Vfs. 
fämmtlich darauf hinaus, dafs die Wärme, io Bezie- 
hung auf ihren relativen Excefs oder Mangel allein 
betrachtet, entweder ftimnlirend oder fedativ wir- 
ke, in Bezug auf ihre Schnelligkeit aber ftets ftimu- 
lirend. — Ein Fall von Chorea, mit Erfolg behan- 
delt, mitgetheilt von Dr. Samuel Agnen. Die 
Heilung gefchah durch Calomel und touita. — Be- 
merkungen über einige heftige Fälle vo» Colica Pi- 
ctonum. Der Krampf in Jen Gedärmen war fo hef- 
tig, dafs ihn die ftärkften Aclerläffe nicht zu befciti- 
gen vermochten und die kräftigften Purgiermiltel 
keine Leibesöffnung verfchafften. Endlich erreichte 
der Vf. feinen Zweck durch grofse Dofen Opium, 
welches er zu zehn Granen alle Stunde gab, bis 3jj 
verbraucht waren , und hinterher einige gewöhnli- 
che Gaben von ob. ricini oder fenna. Den Grund der 
Heftigkeit diefes Uebels fucht der Vf. in einer Affe* 
ction der Leber und des GalJenfyftems. — Drey 
Fälle von Cy flirr höe, mitgetheilt von Dr. G. Fr euch. 
Der Vf. fand nichts wirkfamer als Injectionen von 
Nitras potaffae zu 3) auf Mucil. g. tragac. 3xjj und 
Tr.opii$\b. — Dr. N. Potter's Abhandlung über 
das Contagium, mit Ix fonder er Rückftcht anf das 
gelbe Fteber. Der Zweck diefes intereffanten Auffa- 
tzes ift, zu beweifen, dafs das gelbe Fieber nicht 
contagiös, fondern in den Vereinigten Staaten ende- 
mifchfey, erzeugt durch Hitze, Feuchtigkeit, Aus- 
dünnung faulender Stoffe u. f. w., wofür hier fchr 
treffende Beweife aus der Erfahrung in Hinficht der 
Verbreitung diefer Krankheit mitgetheilt werden, 
welche im Auszuge anzugeben für diefe Blätter zu 
weitläufig würde: Zugleich fetzt der Vf. den Unter- 
fchied zwifchen Contagium und Infectio auseinander. 

Vol. II. 181 9. Nr. I. Jan. — Biographifche 
Nachricht von dem verdorbenen J S. Dorfey, M.D.+ 
Profeffor der Anatomie auf der UntverßtHt vo» Penfyl- 
vanien. — Beobachtungen über das Fieber u. f. w. t 

Jemacht im Penfylvania Hofpitat von Dr. S. Cat- 
onn. Fieber, die bey einem inflammatorifchen 
Charakter zugleich eine Tendenz zum Typhus ha- 
ben, welche man an itm Zittern der Muskeln, be- 
fonders der Zunge erkennt, behandelte der Vf. fehr 
glücklich mit einer nährenden Diät. Mit Vortbei' 
wandte man Compreffion der grofsen Arterien der 
Extremitäten beym Wechfelfieber an, kalte«; Waffer 
äufserlich beym "Rheumatismus, ohne Erfolg letzte- 
res bey Manie, wogegen fich ftets Brechmittel am 
wirkfarrdWn bewährten, einmal auch Digitalis purp. 
Gegen Manie aus Unmäfsigkeit entftanden empfiehlt 
der Vf. zuerft Blutlaffen und hinterher avium und 
andere Stimulentia. — Beobachtungen von Batchet- 
der aus einem Briefe an Ca! ho im ausgezogen, mei- 
stens bekannte Sachen. Gegen Krämpfe </ft*)-bey 



Anmerkung bezweifelt der Herausgeber diejEiurte- einem Kinde gab B. mit Vortherl eine Verbindung 



hung der Manie in diefem Falle durch Miisbrauch, 
fpirituöfer Getränke und fucht darin den Grund der 
nicht gelungeneu Heilung durch Brechmittel. - 
Ei» Verfuch über die Wirkungen der Temperatur auf 
iasmenfehlichi Syßem, mitgeteilt voaDr. Franklin. 



von Flor. zinc. gr. j und feeab. cornut. er. jjj. — Dr. 
IV m. P. Dewee's Bemerkungen über an. Foqe*s Ab- 
handlung über die Wichtigkeit des Uterus. — Nach- 
richt von dem epidemifchen Fieber, welches im Jahrs 
18H-1815 in dem ThtiU vo» Virgmis» htrrfchte. 
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wetcher Northern Neck genannt wird, von dem verdor- 
benen Dr. B. W. Gray. Auf lange anhaltendes Ro- 
genwetter zu Anfang des Jahres folgte eine eben fo 
anhaltende grofse Dürre, worauf lieh hartnackig* 
intermittirende und remittirende und dann biliofe 
"Fieber einheilten. An Hicfe reihte fich das hier be- 
fchriebene epidemifche Fieber, welches der Vf r fei- 
ner verfebiedenartigen Symptome wegen einen eph 
tome aller andern Fieber nennt. Es war bald fehr 
heftig, bald kaum wahrnehmbar, der Puls meiftens 
klein, weich, unregelmäßig. Dabey war ftarker 
Dürft, Schmerz und Gefell wulft im Hälfe, Gaumen, 
Tonfillen, gland. thyrtoideat und patrotis, belegte 
Zunge, oft Abdominalbefchwerden, erfrh werter 
Aibem ; rheumatifche und paralytifche Gelenkaffe- 
ettooen, Zufälle von opißhotonus , AugenentzQndun- 
gen, Delirien u. f. w. ; das Ende der Krankheit 
meiftens unglücklich und beyfpiellos fchnell , oft er- 
folgte es «wilchen der sten und taten Stunde nach 
dem Erfcheinen der erften Befchwerden, gewöhn- 
lich aber machte das Uebel feinen Verlauf in 1 , a, 
3 Stunden. Von den angewandten Mitteln fand der 
Vf. Cathartica am nQtzlichften und als Hfllfsmittel 
Sudorifica, zuletzt verband er mit erfteren die Sali- 
vationsmetbode. — Dr. ffof. Klapp Ober Cantka- 
ridtm. Der Vf. erzahlt 19 Fälle, welche die Wirk- 
famkeit Hiefes Mittels als tmmenagogum bey Arne- 
norrhöe beweifen, wenn kein autgeregter Zuftand 
des Blutfyftems vorhanden ift — Beobachtungen über 
dit Krankheiten dtr Säufer , in einem Briefe von Dr. 
Van. Draht an ür. Sam. Brown. Einige angefahrte 
Fälle von Convulfionen der Säufer , verbunden mit 
Geiftesverwirrung, behandelte der Vf. fehr glücklich 
mit EmetUis und Kmeto-catkarticis. — Dr. Robt rt 
Archtr über den Gebrauch des Sul phmr ttum ftr- 
ri in dtr Wafftrfucht. Die Erfahrung, welche der 
Vf. mit dem genannten Mittel in der Wafferfucht 
machte, ift keine reine, wie er auch felbft einge- 
steht. — Ein Faü von Ptrioßitio, mitgetkeiit von 
Dr. Braitty Tylor. Die Krankheit entfpann 
ßch ohne äufsere Veranlagung bey einem 3jährigen 
Knaben in der Knöchelgegend und endete fchnell 
mit dem Tode. — Nackrieht von tintr Gebärmutter^ 
irankktü, mit btfondtm Umßänden verbunden, in ei- 
nem Briefe vom Dr. Atltt an den Herausgeber. 
Eine Frau, die ftets gefund gewefen war, in ihrer 
erften Ehe einige Kinder leicht geboren hatte und 
nun feit 10 Jahren Wittwe war, verheirathete fich 
aufs neue, fohlte oach dem erften Beyfchlaf Schmerz 
durch die ganze vagma und am os tincat, bis nach 
rwey Jahren feirrhus uteri erfolgte. Ihr letzter Maün 
war aud. Witt wer, und feine erfte Frau, die nie ge- 
bar, ftarb ebenfalls am Mutterkrebs. Er ioll impotent 
gewefen feyn. — JSi« Fad von glücklich operirtem f al- 
fchen autwryfma, durch Aderiaffen vemrfackt, von 
Schmucker, ans dem DiUtfchtn überfttxtxoa ff. ff. 
Gloningir. 



Nr. IL Apr. — Syßemali/che Bandage flLrJrtff 
tnrtn der untern Kinnlade u. j. w. von Dt. ,f v . Rhu 
Bar ton, wozu ein Kupfer gehört. — Dr. IV«. P. 
Dewees Über Dysmenorrhöe. Hauptsrund diefes Ue- 
bels fucht der Vf. in der Bildung unj Amftofsung et- 
ner eigenlUümlichen , zuerft von Denmc - beobachte- 
ten, Haut auf den innern Wänden des Uterus. Ihre 
Entftehuag fchroiht er einer fehlerhaften Secretion 
des Menftruationsblutes zu , dafs diefes nämlich das 
Vermögen zu coaguliren behalte, welches es im ge- 
funden Zuftande nicht folle. — Bemerkungen über iie 
Cholera zuCalcutta, von Thomas MijfliuHnl. 
Diefe.Krankheit berrfchte dort fehr heftig imj. igtj 
und im 18 , zuweilen raffle fie in einem Tage reo 
Menfchen weg. L eb, r ihre Urfachen weifs der Vf. 
nichts Gewiffes anzugeben. Nur die ftärkften Reiz* 
mittel waren im Stande, den Kranken zu retten. Der 
Vf. Lab einem Kranken in der Zeit von einer Stunde 
700 Tropfen Tr. opii und 12 Unzen Branntwein. Du 
befte Präfervativ war reizende Koft und eine mifsigs 
Menge von Jpirituofts. — Uebcr du Abforption itt 
kohlen faurtu Gas vom Waffer und Über die Mngnefe- 
Auflbfung, von Demfelben. Der Vf. widerlegt Dr. 
Henry'* Theorie, als könne das Waffer ein gewiffes 
volumen des kohlenfauren Gas, unabhängig von dem 
Gradel feiner Verdicht uag oder von feiner Menge 
abforbiren, wenn es nur in dem heftimmten volnrnn 
enthalten fey. Kohlenfaure Magnefia wirkt in Auf- 
löfung ftärker kathartifch als in Suhftanz, daher 
die Wirkfamkeit der mit ihr gefchwängerten »ine- 
ralifchen Waffer. — Ein Fall von Kolik mit ktrtnä- 
ckiger Verflopfung, augenblicklich gehoben durch die 
äufsere Anwendung des kalten Waffers auf den 
Bauch, von Dr. ttjfeffe Magaw mitgetheilt.— tV 
her dit Krankheit, welche das fiundrwuthgijl m 
tnenfehlichen Körper hervorbringt, von Dr. gjantt 
Meafe. Der Vf. erzählt einige Fälle diefes Ucbels 
bey Menfchen, aus welchen er folgende Schlaffe 
zieht: 1) dafs das fladium der Wuth des Hundes kei- 
nen Einflufs auf die Zeit der Einwirkung des Giftes 
beym Menfchen hat ; 2) dafs die Gröfse der Wunde 
oder die Entfernung derfelben vom Halle eben fo «re- 
nig Einflufs darauf hat ; 3) dafs die Wirkung der 
Vorbauungsmittel febr trflgerifch fey; 4) dafs die 
cauftica, örtlich angewandt, ganz unwirkfam fever, 
5) dafs der Name „Wafferfcheu '* unrichtig fey, da 
diefe kein beftändiges Symptom der Krankheit fey. 

— Ein Faß von Mania a temultutia, nut- 
ßtthtilt von Dr. Gilb. Flagltv. Der Kranke 
hatte fich von felbft erbrochen und dabey viel Blut 
ausgeleert, während der Behandlung, die in Aa- 
wendung von AderläfTen , Catharticis und Reizmit- 
teln , wie opium , beftand. Er genas in 13 Tageo. 

— Der Herausgeber fftgt diefem Falle eine« an- 
dern hinzu, wo ein Brechmittel den Kranken ber- 



ftellte. 
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1'ün.ADFi i':ua; ' Tke American, medjcat Rtcorier, 
conduciti by fcutral,re[peftqblt Pkyßiians ,of Phh 
ladelphia u. f. \v. 

(Btfthluft dir im vorigen Stittk •bgebrochcxtn Racrnjion.) , ■ 

N~" . * * ■« l * \ \ 0 ». — ,ttt lt. : f' •! 
r. Jll .^fniris.— Biohack! ungen im MihiHr - Ho- 
ffHaif zu Buifdd an ein Niagara* Grenze, im 
Ftldzuge foi 1N14, von Dr. Ii'. E. Horner. Die 
»rheblichften diefer Beobachtungen find folgende: 
die während der Sommerhitze verrichteten Ampu- 
tationen liefen cewolinfidi »nglücklkh ab. — Ei- 
lige Gelenk wunden heilten durch AochyloGt. mm Ei- 
lige worden hergeftellt von den geiahrlichften Hals- 
ehufswunden (in einem diefer letzten Falle ward 
die Kugel per anum aasgeleert); And er«" von Wun- 
den durch den tkortne, das abdomtn, felbft durch die 
UrinMaf*. — Hey Amputationen wurden die Man- 
ier des Lappens fqrgfältig auseinander gehalten mit» 
elft zwilchen gelegten Leinens u. dgl., um dem Ei. 
:er Abflofs zu verfchaffen. wenn Lappen und Stumpf 
licht per primam mttntionem heilten. Eine andere 
Regel ift, bey Amputationen des Unterachenkels 
leii Lappen aus den Bedeckungen an der hintern 
feite zu bilden. — Krankangefchichten. — Zuhe- 
'eitung der Merkurialfalbe von Dr. Patrick Kerr 
Rogers. Zum Tb eil nichts Neues. Der Vf. ftiltzt 
'ich biebey auf die Erfahrung , dafs lebendiges 
Duechfilber am leichteften durch folche SubTtanzen 
letödtet wird, die felbft leicht den Sauerftoff der 
Lüft anziehen , und fand zu diefem Behnf nichts 
kräftiger and zugleich unfehadlicher, als einen Zu- 
atz von Leinfaamenöl. — Fortfetzung des Auf [atzt t 
Iber dit Krankheit, ' weicht das Hundswntkgift im 
ntnfchlichen Korper hervorbringt, von Dr. ff. Meafe. 
Der Vf. geht eine Anzahl von hieher gehörigen 
Crankengefchichton und die dabey eingefcblagenen 
tür - Methoden durch , wobey er Geh für den reich- 
ichen äufsern und innern Gehrauch des Mercnr. er- 
tWrt. Doch ftützt er auf die Analogie, die er «wi- 
chen diefer Krankheit und dem Tetanus annimmt, 
leren Wefen in einer Entzündung des Rockenmarks, 
tamentlich des obern Theils deffelben, befteben foll, 
•ine neue Behaftdlungsweife, nämlich die reichli« 
;he Anwendung von Scarificationen, Schröpfköpfen, 
Blutegeln und des Kali caufticum der ganzen Länge 
les Rückgrads hinunter. 1 Er fchiiefst mit einigen 
£ra nkengefchiebten * die zu beweifen fcheinen , dafs 
in Thier auch nur zu einer Zeit toll feyn, die 
irankheit snit töddichemi Ausgange «uf 
A. L. Z. i8ao. Dritter Band. 



- »11 im -i' 1.: Unit all*« tm) - o 

fchen übertragen und felbft genefen kann Lh 

Thum. H ender Jon iihtr DuJoeatian im. Kniegelenke. 
Erzählung eines von manchem Chirurgen für unmög- 
lich gehaltenen Falls, nämlich der Verrenkung der 
Unterfchenkeibeine nach Vorn, nebft einigen Be- 
merkungen hierüber, Dr.* ff. Flete-her über 
T*b*s mefentt rica. zu deren Hc.Juup er als ein e 
neue Kurart pur qant ia und tonieo vurlchiagt. — 
KrankengefthUhte der trat von Ovis, von Dr. ff. 
Hunt t. Ein etwas iäthfelhafter Fall , den der Vf. 
für ein Leiden des larynx an Gebt. — Ein Fall einer 
periodifelun {monatlich wiederkehrenden) haimcrrka- 
gin Urethra e ten einem Mannt, von Dr. ff. lf. 
Gloninger. Ein Fall einer doppelten Hafen fchar- 
<*, operirt vom Dr.^. C athr all, mitgeiketU vonDr. 
ff. Sfea/e. 1 , .!>r . s.'r -»•■ 1 

Nr. IV. Oetober. — ' Abriß der Fortfchrüte im 
den medkinifsken und ehirurgifchen IVifftnfchaften wäh- 
rend der letzten 30 ffahre, von dem Herausgeber. 
Dahin gehört RujWs Syftem der Median, die rieh» 
tigeren Anfinhten Ober den Urfprung der epidetmV 
fenen Krankheiten von Rnfh, Miller* Pkgfik, Caid- 
weil, ' MüeJkü, Pajcatii, die genauere Beftimmung 
der Natur ued Behandlung der Wafferfucht , der pe- 
ftUenziaiifcben Krankheiten , der Mania a potu, der 
Dysmenorrhöe. Die Chirurgie hat befonders de« 
Dr. Pkffik bedeutende Verbeflerungeo in allen ihren 
Zweigen au verdanken , wie die Erfindung einer ge- 
krümmten Zange zum Aufladen tief liegender Ar- 
terien, die neue Behandlung* weife des könftlicheu 
Afters« faft eben fo, wie fie lange nachher von Du- 
puytren angegeben wurde.— Um die Entbfndungs- 
kunft erwarb Geh Dewees befondere Verdienfte ; er 
lehrte das Blutlaffen bis zu Ohnmächten bey fch'we- 
ren Geburten wegen Straffheit des Muttermundes - 
er zeigte; dafs eigentliche Wehen (pain) zur Geburt 
unnöthig feyen n. f. w. Noch viele andere Punkte 
zihlt der Vf. auf, die hier aber anzuführen zu 

weitläufig werden würde Dr. E.A. Atlet Uber 

dte mediciuifeken Kräfte der Mouaria punctata 
( Pferde - Münze). Die Pflanze gehört zur erTten 
Ordnung zwoyter Klaffe Linn. , wäohft in Ne w Jen» 
fey , ift fehr aromatifch kampherartig. Der Vf. em> 
phehlt vorzüglich ihr wefentliches Gel als äufseres 
Heizmittel. — Ein Fall von Puerperal- Convulßanen 
mitgethült von Dr. B. State*. Die Rettung der 
Kranken gefchah durch wiederholte retchliche'ßlut- 
entziehungen. — Ein FaB von {änderbar tm Bau des 
peritonaeum, mitgetheilt von Dr.Ä. Coatet. Le- 
h«r und Magen lagen wie gewöhnlich , das Omentum 
befand nur aus zwey Falten und xeax am Maxen §* 
p C4) ^ lein 
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Ein grofser Sack mit glatter 
»od aufst-rcr ( ) um iUciie umhüllte -a^le übrigen ,£in?, 
ge weide und ^umVnuaicirte miitelft einer 4 Zull <wei- 
ten Oeffnung mit der allgemeinen Bauchhöhle. — 
Ein Fall von Lu ratio tibiat nachVorn> mttgetheilt 
von Dr. B. Spalding. — Ein außerordentlicher 
Fall von Ptyalismus, mitgetheilt von Dr. W. " 
läacneven. Der Kranke war^üfchaüs nTclTt 1 
Queckßlber behandelt, hatte aber in einer Bettftelle 
gefchlafen , die mit Spir. trrtblntk. und Sublimat ge- 
reinigt war, welches man fnr dieUrfaebe der Krank» 
heit halten könnte; doch zeigten von Hn. Duffv an- 
gedeihe chemrTche Verftfche die Urmdäffigkeit trie- 
fer Meinung, da der Sublimat nicht durch die Wär- 
me des menfchlichon Körpers verflüchtigt werden 
kann. — Ein Verfuth übir die Blau/Hurt , der ante- 
rikanifchen philofophifchen SoeietHt vvrgtttßt von den 
Herren Duvignau , Apotheker, und Parent* 
M. D. u. f. w. zu Paris. Die Abhandlung enthält 
Wenig Neues und zerfällt irr folgende Kapitel: Ge- 
fchichte und Entdeckung der Blaufäure. Ihr Ur- 
fprung und ihre Bildung. Bereitungsarten derfel- 
ben. ihre phyfifchen und chemifchen Eigenfchaften. 
Wirkungen auf die aoimeiifche Organifation. Sub- 
ftanzen, welche fie enthalten. Keine Blaufäure. 
Blaufaures QueckfHber. Blaufaures Kali. Wirkung 
der Blaufäure auf Vegefabilien. Ünterfucbung der 
Körper von Thieren, die durch Blaufäure getödtet 
•worden find. Gegengifte. Wirkungsart der Blau- 
fäure auf die thierifcheOekonomie. Praktischer Ge- 
brauch derfelbeo. 

Vol. III. Nr. I. gfan, 18a©. — Btmtrkungtm 
über du Litkotomit u. f. w„ von Gr a» utile Sharp 
Pattifen. Für die Haapturfache des Todes der 
Kranken nach diefer Operation hält der Vf. Urin- 
Infiltratiooea im Per in ae um. Diefe könne man ver- 
h ntcii , fagt er, wenn man die Fafcia glandulae pro- 
flatae, die er als Scheidewand zwifchen perinaeum 
und Becken gefunden haben will, nicht durchfebnei- 
de, »nd darauf gründet er feine Operationsmethode. 
Jene fafcia foll von der baßs proHatae bis zum innern 
Hände der rami offtnm pubis et ifchii reichen. — Dr. 
6- WCIellau über die chirurgifcki Anatomie der 
Arterien. FOraHe Arterien, denen fleh nur irgend 
bevkommen läfst , giebt der Vf. ein Verfahren, 
theils neu, tbeils nach den bisherigen Regeln, an, 
wie man fie am heften auffinde und unterbinde, wo- 
von fich nicht gut. ein Auszug mittheilen läfst. — 
Ein Fall von Puerperal- Convvlßont*, die nach der Ent- 
bindung eintraten, von Dr. F. Strein Auch hier 
ward die Kranke durch reichliches Blutlaffen geret- 
tet, obgleich man erft fpät ärztliche Hülfe fuchte. 
Dis Uebel war offenbar aus ftarkem Blut- Andrang 
nach dem K-mfe entfunden. — Ein Fall von glSt* 
kch behandeltem Tetanut, von Dr. N. Wi War* 
tington. Die Heilung gefchah durch Anwendung 
des Kali cauflicum in einiger Ausdehnung Uber die 
Nackenwirbel. — Kefultat der Leichen fection von 
A. Michel am isten Anguft ig 19 von Dr. gt C.Rouf- 
ftau, eine blota« Nachriebt» dab der genaaote A 

* i • J 



chel nicht vergiftet worden fey , die nichts medi- 

rjuiUti Merkwürdiges, ec>Ülält-r ,. T . 

mir, .U. April . - -i Dr. Jtfo f. } Kdkpp* über die 
Würmer des Magens. Sie geben fich zu erkennen 
dirretrein Oefrrhi von Unbehaglich keu oderSchmert 
in der regit epigaftrita , welches Geh felbft bis 10 m 
Hocken , in die Seite und bis in die Schultern er- 
"ftr^kTV'dOTcrr "Dürft befotuters nach dem Elten, 
durch einen kurzen trocknen Hüften und, wenn 
den oefopkagus erreichen; durch. Kitteln im Halle. 
Sie, erregen Zufälle wie beyvafludrocepkalus, Blöd* 
finn, Krämpfe, Fieber aller Art , felbft mfr fyphe- 
fem Charakter. - Auch gegen diefe W Armer rfihrrt* 
der Vf. als befonders w'irkfam das Ob. terebinthiw 
und Innre vom Bereife eine Menge von Kraokenge 
fehichten an. — Dr. Ezra Gillingham iberüi 
Wirkung der Drucks auf Gefchmülße der Brufl. Der 
Vf. macht auf diefs , heutiges Tages fehr Vernich- 
läfßgte , Mittel aufs neue aufmerkfem- und erzäih 
eine Gefchtobte , tvo er einen fungus und t Himer ei- 
ner allgemein für krebßg gehaltenen Uruft durch 
kflnftlicben Druck mittelft einer Bandage fehr ver- 
kleinerte, fo dais man Beides ' hinterher mit dem 
Meffer fehr leicht entfernen konnte. — Dr. geil 
Lewis über die Wirkfamkeit des Kali emullittm, 
auf das RUckgrid applieirt in der Behandlung in 
Tetau us. Wieder ein Fall zum Beweife der feimei- 
Jen Wirkfamkeit diefes Mitteis. Der Kranke toiüte 
hier augenblickliche Erleichterung, doch blieb noch 
lange Zeit Schmera im Nacken, in der Gegend des 
Ursprungs und der infertion des m. maßeter, Uobe- 
wegliehkeit der* linken Augenlieder zu nick. — Ab- 
riß der vener 'tfchtn Beschwerden , von ff. C Mu§p 
feau, M. D. Der Hauptinhalt diefes Auffatxts itt, 
dafs kein fyphilitjfehes Gift fui'generis exiftire, foo- 
dorn dafs der krankhafte Zuftand derGenitalte», ua- 
ter dem angenoinmeuen Namen Syphilis , a principio 
nicht mehr fey als eine Krankheit, entftande« durch 
eine Schärfe der von jenen Tbeilen fecernirte» flnii» 
ohne vorlwrgegangene bifection , dafs diefe Krank- 
heit aher anlteckend werden könne und nach dea 
Umftänden verfebiedene Formen annehme. Die fo* 
genannten feetmdären Symptome der fyphilis. die 
fich oft erft nach vielen Jahren äufsern {fyfhiloii dt- 

Äfes), hih der Vf. meifleas fflr Folgen des >i 
auchs des QueckGlbers, die/aber deflen ungeaeätet 
zu ihrem Verfohwindcn die Anwendung des Queck 
filbers oft nöthig machen. Bey den gewöhnlichen 
fyphilitifchen Befchwerden fülle der Arzt erft dk 
andern dagegen gerühmten Mittel verfuchen und in* 
mer das QueckGlber als letztes refugium anfehn. Ge- 
wöhnlich aber gebe man diefs in zu grofser Menge, 
au eilfertig, zu lange fortgefetzt und breche dann » 
fchnell damit ab. Daraus erwüchfen die nachthti- 
ligften Folgen vielfacher Art. Krankengefchicbtee 
zum Beweife der aufgeftellten Meinung des Vfs. roa* 
ehen den Befchlufs. — FaH vom Verrcuxdung der 
urt- iliaea commumis, von Dr. U m. Gtb t>»- 
Neben diefer Arterie war auch der Darm 
skt, der an zwey Steiles 

•t-».d im*--, o.; v . . . . wer 
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mufste. Die ari.iliaea communis finiftra ward 
ober- und unterhalb ihrer Verwundung unterbun- 
den; das linke Bein, Anfangs zwar kalt, bekam 
nach und nach feine gehörige Wärme wieder. Der 
wiederholt erlittene Blutverluft indefs tödtete den 
Kranken 15 Tage nach der Operation. Bey der Sc- 
ction fand man die Wände des obern Aitenencndes 
durchaus nicht mit einander adhärirt, die des un- 
tern nur theilweife. — Zwty Fällt von Anturnsmen 
mtt Bemerkungen, von Gf •villi Sharp Patti- 
Jon. In beiden Fällen waren es Aneurysmen am 
Atens tortat- Im erften blieb das Uebel unerkannt ; 
der Kranke ftarb apoplectifch und erft die Section 
zeigte die Urfache feiner fechsmonat liehen, für rheu- 
matifebe gehaltenen Schmerzen am Hälfe unrl feines 
Todes, denn die aneurysnutifche üefchwulft hatte 
durch ihren Druck die vtna transverfa, gebildet 
durch die Vereinigung der linken v. fnbclauia und 
jugularis, zur Obliteratiun gebracht. — Nachricht 
von dem biisartigtm Fieber, wtlehts w'cihrtnd eines 
Theils vom tfahre ig 19. 1» den Vereinigten Staaten und 
Weftimdisn herrfchtt. — Nachrükt von dem Ftiber, 
wtlehts während des Sommtrs und Herbfies 1 s 19 in ge- 
wiljen Thtiltn von Baltimore herrfchte, ntbü tinigtn 
Bemerkungen Über dtfftn Urfprung und Behandlung, 
von Dr. ,:fohn Revers. Diefe beiden ausführli- 
chen Nachrichten beweifen, dafs das Fieber, wovon 
hier die Hede ift , das gelbe Fieber war, dafs es fich 
nicht contagiös zeigte, fondern im ftrengften Sinne 
endemifch war, entftatiden durch die Ausdüuftuug 
faulender vegetabilifcher und animalilcher Subftan- 
zen. Die hier fehr genau angegebene Gefchichte des 
Ausbruchs, der Verbreitung und Beschränkung des 
Uebels labt Geh nicht gut im Auszuge mittheilen. 

Berlin, in d. Nicolai. Buchh. : Uten übtr die Le- 
benskraft , hefonders in fo fern aus ihrer vieären 
Erfeheinung in den einzelnen Theilen nnd Sy- 
f lernen einige phyfiologifche und pathnlogifrhe 
Phänomene erklärt werden können. Von Karl 
Sandelin. 1817. 30 S. 8- 

Dann wie an Papier ift vorliegendes Schriftchen 
auch an Gcift ! Der intereffante Titel machte Kec. 
neugierig, und er glaubte um fu mehr , etwas recht 
Concentrirtes und Neues darin zu finden, als der 
übrigens befcheidene Vf. in der Vorrede von einer 
grofsen Freude fpricht, die ihm feine Entdeckung 
cewährje. „Mangel an Zeit," fetzt er fogleich hin- 
zu , „Mangel an Fertigkeit, meine Gedanken in ei- 
ner fyfteroatifchen Ordnung vorzutragen , find Urfa- 
chen , dafs ich meine Ideen fo ziemlieh ohne Ord- 
nung» wie fie mir einkamen, niederfchrieb." Ree. 
kann den Vf. damit nicht entfchuldigen , und fein 
Schriftchen wegen diefes BekenntnüTes nicht heffer 
finden. Schien ihm denn die Herausgabe diefer 
2 \*ey Bogen fo unendlich heilbringend für das Wold 
der Vhyüologie, dafs er lieh nicht die gehörige Zeit 
nehmen zu können glaubte? Wie wenn das Schrift- 
chen ein Jahr fpater erfemeuen wäre? Jenen Man. 



gel an Fer.igkeit, die Gedanken klar und fyftema- 
lifch vorzutragen, welche Fertigkeit fich der Vf. 
hätte zu erwerhen fuclien müffen, bevor er öffent- 
lich auftrat, findet man nur zu auffallend beym Le- 
fen der Schrift. Da bewegen fich längft bekannte mit 
neuen und intererfauten Ideen im bunten Chaos durch 
einander, und Hec. gehellt , dafs es ihm fchwer 
geworden ift, dem Vf. aufmerkfam zu folgen. Von 
vorn herein nennt er (S. 9) Lebeiislhätigkeit : „das 
Erfchcinen einer Kraft, weffhe Aieürfaehe des Lebens 
und der Sulhftftändigkeit des Organismus ift, die, um 
in der fichtbaren 'Welt zu ericheinen, fich eine 
M enge verfchiedener Stoffe als Subflrate zueignet." 
Wie aber kommt Hr. S. darauf, Lebenslhäligkeit 
die Urfache des Lebens zu nennen, da Ge offenbar 
deffen Wirkung ift! Das Wort Subftrat ferner ift 
des VfB. Lieblings wort, es kommt faft auf jeder Seite 
vor, und es wäre dagegen nichts zu fagen, wenn der 
Vf. nicht eben dadurch bewiefe: dafs er auch hier 
nicht klar denkt: denn er gebraucht den Begriff 
St:bflrat in der verfchiedenften Bedeutung. So nennt 
er (S. io) Nahrungsmittel „die der Lebenskraft zu- 
geführten Subftrate," und bald darauf (S. 15) ift 
ihm das „eleclrifche Princip das feinfte Subftrat der 
Lebenskraft.'" . Die Hauptidee nun, um die fich Al- 
les dreht, ift folgende (3. 10): Im menfehh Orga- 
nismus erfcheint dem Umfange (dem Räume) wie 
der Dauer (der Zeit) nach eine gewijft Menge Le- 
benskraft. Wenn fie nämlich in einem Theil des 
Organismus befonders vorhergehend erfcheint , fo 

Eefchieht diefs auf Koften der übrige»»* und auch der 
)auer nach mufs fie wohl begrenzt feyn , weil fonft 
der Tod nicht möglich wäre. Von der verbal tnifs- 
mäfsig gleichmäßigen Verkeilung der Lebensthätig- 
keii (Lebenskraft, Ree.) durch den Organismus nun 
hängt das Wnhlfeyn und das Leben ab. Im Gegen - 
t heil entfteht Krankheitszuftand. Folgt nun eine 
unbedeutende „Anficht des Organismus und feiner 
einzelnen Svfteme" nach Bichat. Der Vf. entwi- 
ckelt darauf feine eben gegebene Idee »uSföhrbY/ber. 
Aus der „verhältniß müßig" gleichmäfsigen Verthei- 
lung der Lebenskraft fliefst die Erklärung mehrerer 
phyfiölogifcher Räthfel. So kommt der Vf. auf die 
fopenannten ableitenden Organe. Intereffant ift 
feine (nicht neue) Hypothefe, dafs die glaudula 
thyreoidea das vicaire (vicarirende) Organ für das 
Gehirn foy, da bey den Cretins fie meift zu einem 
Kropf degenerirt. Beyläufig entgegnen wir nur 
diefer Hypothefe, dafs es fo unendlich viele hrjdten 
ohne degenerirtc Schilddrüfe giebt, dafs der Kropf 
in Gegenden endemifch ift, wo man doch keine Ab- 
normitäten in den geiftigen Functionen der Men- 
fchen wahrnimmt, dafs die Schilddrüfe wieder in ge- 
gebenen Fällen mit dem Vcnenfyfteme zu fa atmen zm 
hängen fcheint u. f. w. — Wenn nun die Lebens- 
thätigkeil in einem Syftem vermehrt wird, weil es 
abnorm gereizt .ward, oder weil es die unterdrßckte 
Thätigkeit eines andern übernahm, oder wenn jene, 
Thätigkeit vermindert wird , aus Mangel an Reiz, 
fo laßen Geh daraus manche pathoJogifche Erfchei- 

nun- 
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nungen trilSrn. Namentlich die Krifen. „Ich 
nehme an," fagtHr.S. (S.20), „dafs die Krifen über- 
haupt dadurch gefchehen, dafs die abnorm ver- 
mehrte Thätigkcit eines Theils oder Syftems auf ein 
anderes übertragen werde," aber Ree. fragt, ob hier- 
mit das Geheimnifs der Krire mebr gelüft fey, als 
froher? Die krankhafte Thäligkeit in einem 
Theile Toll nach dem Vf. auch qualitativ verändert 
feyn, daher auch die qualitative V eränderung der vi- 
carirenden Thätigkeit. Wunderlicher noch ift die 
Erklärung des Typus der intermitttrenden Fieber 
(S. 25). Hr. S. "hält die intermittironden Fieber 
„für eine Krankheit des fympathifchen Nerven." 
Auf diere durch nichts unterftntzte hypothetifche 
Prämiffe baut er feine Schlöffe! Wenn nämlich 
die Leitoiigsfähigheit diefes Nerven, wodurch die 
Thätigkeit des Aflimilationsfyftems auf das Repro- 
ductionsfyftem «bertritt, vermindert wird, (wo- 
durch beweift denn der Vf., dafs diefs der Fall fey?) 
fo häuft fich die Thätigkeit im aßhnit. apparat an; 
je'ner Uebergang foll aber im normalen Zuftande am 
Ende des Tages erfolgen, daher hier nur abendliche 
Exacerbation. Je fchlechter die Leitungsfähigkeit 
des fympathifchen Nerven, defto länger die nöthige 
Dauer, daher der zwey-, drevtägigeTypus u. f. w; 
„Diefe Anficht," fagt der Vf., „hat dadurch fahr 

viel tat fich dafs unfer herrlicher Hufiland be- 

reits eine ähnliche geäufsert hat." Ree. bedauert, 
im Felde der fpeculativen Forfchung weder die vtrba 
magißri noch eine Herrlichkeit (fic : ) gelten laffcn zu 
können ; der Vf. thue diefs künftig gleichfalls nicht, 
fondern er fahre fort in feinem lobenswerthen Stre- 
ben , und er gewöhne fich vor Allen , klar und lo- 
gifch zu denken. Der hier ausgefprochene Tadel 
wird dem Vf. beweifen, wie gern und genau wir fei- 
nen Unterfuchungen gefolgt find. 
>'...t Ii« 

' LITER. ATÜ B.GESCHICHTE. 

M arbuio , gedr. b. Bayrhoffer: Memoriam viri 
, fftüluflrü gfoannis Petri Bucheri, jur. utr. 
Dr. etc. etc. Academiae Marburgenfis auetori- 
tatc et nomine civibus cotnmendat Car. Franc. 
Chrifi. Wagner , Philof. Dr. etc. 1820. 28 S. 4. 
' Dr. ffohann Piter Bücher, Kurheff. Geh. Regie- 
rungsrath und Prof. d. Rechte auf der Hochfchule 
Mamburg, deren ehrwürdiger Senior er war, ver- 
fehiedener gelehrter Gefellfchaften Mitglied 
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Kafftl den loten Aug. 1740 geboren und ftarb den 
25fieri Apr. 1 820 zu Marburg. Auf dem Pädagogium 
und dem Kollegium Karolinum (einer Vaterftadt be- 
reitete er fich zu den akademifehen Studien vor, de. 
rx>n er feit 1757 zu Güttingen unter Männern, wie 
Holtmann, Meifler, Aurer, Böhmer, PUlter, Selchow, 
Claproih, Beckmann mit dem unverdrofTenen Fleifse 
oblag, dafs ans ihm ein fo erfindlicher, prakttfeher 
und liberaler Puhlicift werden konnte, für welchen 
rr bis in fein hohes Alter gegolten hat. Die Hof- 
melfterftelle, welche Bnchtr feit 1760 bey den jungen 
Grafen »01» Btuthem- Steinfurt bekleidet hatte, bahn- 



te ihm den Weg zur zweyten Prdfeffnr der Rech» 
auf dem Gymnafium zu Steinfurt, welche er nach er- 
langter juiiftifcher Doctorwilrde zu Hardtvttyk hn 
J. 1763 antrat. Im J. 1771 wurde er nach Hamm, 
und nur ein Jahr fpäter auf die Univerfitat nach Hin- 
teln als Prof. der Rechte berufen, in welcher letztes 
Eigenfchaft er, mit Ausfchlagung mehrerer ehren- 
voller Anträge in das Ausland, ein Vierteljahrhun- 
dert mit mufterhafter Amtstrcue um die jungen 
Rechtsbefliffenen Ach verdient maohte, bis er 17V8 
in gleicher K;g«*nfchaft nach Marburg ging. Sowohl 
hier als in Hinteln bedienten fich mehrere Reichs- 
ftände häufig feines Käthes und feiner Holte bey den 
vormaligen Reichsgerichten. Noch im J. 1803 zog 
Buchtr es vor, ftatt einem einträglichen Hute nach 
Kafftl zu folgen, lieher mit einem geringem Gehalte 
zu Marburg zu bleiben. So fehr er auch als Greif 
mit mancherley KörperfchwSchen , unter denen die 
allmäMi^e Abnahme des Augeniichles für ihn die 
empfindlichste war, zu kämpfen hatte, fo liefs er 
fich dadurch doch nicht abhalten, bis kurz vor fei- 
nem Lebensziele de« jurifufchen K.mdidatenprufon" 
gen heyzuwohnen. 3*111, des Verewigten wOr<tt> 
ger Schwiegerfuhn , befehJiefst die Anzeige) feines 
Todes in einem öffentlichen Blatte mit den Worten: 
„fanft lächelnd rerfchied er, als ob er in einem fQ- 
fsen Traume vor Wonne nicht mehr athmen könnte. 
Seine gründliche Gelehrfamkeit, fein erhabener frtl- 
I icher Charakter, feine hohe Menfchenfreandlieb" 
keit und fein tiefer religiöfer Sinn hatten ihm die 
allgemeine Achtung und Liebe erworben. Rohe 
friedlich, o feltenerMann! Deinen Tod feuern, keißt: 
deinem Beyfpiele folgen ."« Zu den von Strieder (Heft 
Gel. und Schriftfteller-Gefchichte, Bd. 2. S. 55 ff.) 
angeführten Schriften von Bucher können noch aus 
diefer Denkfchrift W agner t hinzugefügt werden: 
Der gelehrte Selbflmörder (f. Hanno.*. Beyträge zum 
Nutzen und Vergnügen. 1759. S. 791 f.); Dejnribni 
S.R.&Comitum rtgtiantium antiqtti fltmmatis et aßgti 
inter hos aliosque Vomilei difftrentia (Antrittsrede der 
Profeifur zu Steinfurt, I763); De diverfa homagii m 
£f. R. G. indolt, diverßsque tjns tfftetibus, Diff. (Ria- 
tel. 1784) ; De funetionum publicarum fen operarum ttr- 
ritorialium indole finibusque etc. (Ebend. 1785); nebfl 
mehreren bis 1804 zu Rinteln oder Marburg erfebie- 
nenen gelehrten Streitschriften and Programmen. 
Auch befinden fich in den Material, f. alle Theile 4* 
Amtsführung eines Predigers (Leipz. 1797 f.) manche 
lefenswerthe Abhandlungen von Bucher, z.B. von de« 
Kirchenftänden ; vom Klingel- (Opfer-) Beutel; die 
Taufe, nach d. gemeinen, befonders Knrfaehf. und 
Heffelkaffel. Rechten betrachtet; vom Rechte d. Be» 
gräbniffe ; rechtliche Anmerkungen Oher Kirchenvi- 
fitationen n.f.w. und in «ffujlfx Htff. DtnkwurdieM- 
ten, B. 4. Th. 2. S. 176 T. fteht ein Aufratz von ihm: 
Etwas von Pröfefforen der Mufik. Dagegen fehlen 
in Wagner's Memoria die zwey Differtaf fönen : Dt 
Pkilantropia hofli et haeretico haud deneganda (Stein- 
furt 1770. 4-)» und: Num mato exmeurfu ettrfus «/«• 
rarem jiflatur? (Rinteln 1774.) 
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5cb 0 1 z e'fchen Puchhandlupg in Ol den« 
To eben erfebieofh, uad $ allen Buebbend» 



. .. • .•. te •>• v , 

I. Anfcfmdigtingtm .neuer Bücher, 
Ia Urft 

bürg ift 

Jungen zu haben: 

. : »-•.!» » •■ •••• • 

• hekrbuck der Arithmetik mmd Algtkru, der jhtrotiomi- 
fchem Gtomttrit und Trigomamttrit , von J . F. Schaf, 
fir. Mit g Steintafeln, gr. |. a Rthlr. 8 gr. 

Diefs. Lein buch enthält einen um fa ff enden Vor- 
trag l.qer A^jthmctik und Algebra, der Geometrie und 
ebenen 7'"ß onon,e,r '' e » welcher ganz für den fich bil- 
denden 'Mathematiker berechnet ift. Dar Verfafier 
hat es hier unternommen, die Geometrie in ihren 
Principien neu zu bejjt ilr ■! on. Er macht der Eukli- 
Jifchen den Vorwurf, dafs fie die Formen im Raum» 
nicht als entfic-hend, fondern als gegeben betrachte, 
und Vafs Ce gerade durch diefe Annahme Geh in ihrem 
Vortrag« verwickle, au< .Mangel an den nöthigen Be. 
rveitmiiteln , bald vorwärts bald rückwärts ichreiiend, 
he Gegenwände in einer nicht fyftematifchen Ord« 
lung vortrage, und Satze zu de,n Befreiten Tolcber 
>ätze, die mit ibnen in keiner unmittelbaren Verbiet» 
lung ftftnden , nDifsbrauche. Aucb.seigt er, dafs jep» 
Vnnanmo VerankrTung gab, dafs die neuern Georne- 
er die Irrationalität, die dem Räume durchaus fremd 
ey, in die Elementar .-Qronretri» einführten, und da« 
lurch diefe, ihrem Wefen zuwider, zu einer Arith- 
petik mit Einheiten umbildeten. Die Urfachen aller 
iefer Mangel der Kukli.lifrhen Geometrie findet der 
'erfaffer in der Unzulänglichkeit ihrer Principien, und 
teilt als Principien für feine fkonMomifckt Geometrie 
en Begriff des Raums mit feinen A bin c (Tun gen j «Jen 
tegriff des Punktes und dt« Möglichkeit der Bewe- 
ung, der Veränderung des Uns, auf. Aus diefen 
rineipien foll fich die R<ramwiuen r chaft in einem 
renge Jyftematifcben Vortrage entwickeln, Kenner 
er Mathematik werden wenigftens gefteben roüffen, 



und der Art der Entwicklung deffelben ift, dafs 
demfelben der Uebergang zur höhern Analyfis, zur 
Differenzial - und Integrer - Rechnung, lufserft ein- 
fach ift, wodurch die grofsa Vetfehiadenliek zwischen 
der niedern und höhern Geometrie, die fonft fo febr 
auffallend ift, gröfstentheris gehoben wird. Die Grund- 
lehren für die höhere Analyfis find in die fem Syftcme 
febo* enthärten urtd bedürfen rhir einer näheren Eni- 
Wickelung; diefe werden der Gegenfund eine« en- 
dem Lehrbuches 



So eben erfchien und wurde an alle 1 
gen des In - und Auslandes verfandt: 

Eup/ircfynt, 

•der 

deutfehe, Lefebutk tmr Bildung de, Geiftes nnd\Htrumt 

■ die Schul/und da, Hilf. 

Von 

F. P. rVilmfem, 
Prediger an der erangelifchen Parochi alkirchi 
in Berlin. 
Zwey Tbeile. 
gr. is. 500 Seiten. Engl. Druckpap. Mit 14 illuia. Ku- 
pfern von Menb Haas. 
Sauber gebunden a Rthlr. i| gr. 
Berlin, Druck und Verlag von C Fr. Arnelang. 

Wenn ein Buch für die Jugend mit der höchrten 
Reichhaltigkeit wahreZweckmäfsigkeit verbindet, und 
nur folcbe Stücke enthält, welche zugleich anziehend 
und belehrend find, fo darf es mit Zuverficht empfoh- 
len werden, befonders wenn es zugleich von dem Ver- 
leger durch HQlfe der Kunft trefflich ausgeftattet er. 
fcheint Diefs alles rereinigt fich bey der Eiipbrofyne. 
Neben kiflorifeken $; ticken von ausgezeichneten Schrift- 



if* die richtige Folge und die genaue Abfonderong f te llern, z. B. die Eroberung Conftaniinopelj , J«ru 
er Oegenftlnde, wie tnan^e m dlefein Lebrhuche falems, Magdeburgs, Sibiriens, enthält die Sammlung 



Schiffbruch/ - Scewtn , moralißhe Eruikluugtm % poetifche 



trlet, Td wie die ?ufammenCrellung aller denlelbeh. 

pgeiirtend betreffenden Sitze, die in der Euklitll" Sittel e t>. B. Kalfer Albrecht's Hund'von Co7//»"*der 

hen Georeerrie nar einzeln und zerftreut äbgehän. dankbar« SoBn ton F. Kimd % Job. Hufs »on Frtuitn. 

dt werden können, m einen einzigen Satz, das Sy t keit t Horatius Coclet und Leonidas von Möller Jo- 

•rn de* Verfarfer* febr empfehlen. D.efer bemerkt |„ nn- Jebuf, Saol und David von Wettet); »atur?e- 

»ch «sn Schlöffe des Vorbericbts, worin da», was hier ftkickfiiche Sckildtruwgen (a. R. dieTieerjagd, das Sch'.n 

.r engedeutet werden konnte, vollftindig aosgefsYtirt genmahl) ; Schilderungen großer Naturßeiem (z. B.'das 

: w Pir» befonderer Umfiand Hey meinaea SyfMsee Erdbeben in Oraccai, die Höhle zu Cafiletcn, der 
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Ausbruch des VcfuTl im J. 1S05), und endlich kumo- det man hier gleich beym Eingang Bemerkungen ?oa 




eben Sammlung erfebetnen, und fammtHch aatSchrif- hier Erläuterungen erhalten. Hirt erklärt ein in Rod 
ten entlehnt ünd, welche nicht in die Hände der Ju«. wiedergefundenes Kelief, die Töchter des PelUi im- 
gend kommen, oder von dem Herausgeber für die Ju- (teilend ; Ltvtzow das Marmorbild eines Eros dstjvnö- 
gend bearbeitet worden find', wie * Bl fc^l^jrrte1tli^g*"ÄheTruleleri~iui IC SchlöIF zu Charlottenburg ; Fr.Jt- 
des Schiffbruchs der Fregaite Medufa, und James Ri- tobt eine alte Münze in Zankle; F. Offenem eine in iW 
ley's Schiffbruch und Gefan»enfcb»ft : fo\derf 'dieGfr >«}■ «ulgegrtbeiie^Heruiaphroditenftatue. Zvnj Ate- 

felbcn find durch beygefügte Knpferfticbe erliotert. 
Ottfr. Miller Riebt einen Stammbaum der heilige- I 
poden Fr. Thitfßk Ipricbt ftm ettr wahren Ansäe» ' 
tung 
2eh 

die Oeicmcnte der Ilten tnaiUK, tittnr. Meyer 
Kritik der alten Denkmale index Floren tinifchen Ga- 
lerie, Köiiltr warnende Bemerkungen aber die Aar 
gäbe. der. Werkt des. Yifea>n,ii, neu einer erläuternd« 
Kupfertafel. Von dem vormaligen Borgianifchen 3b 
feum in Velletri berichtet al« vertrauter, A» 



Lefebuch wobl ein vorzüglich zweckmäßiges genannt 
werden*. 

• . • i ■ . . 



.'S 




A U g r M f i rt e ■ 
*«fM*i«p*st»r'at«t» fVifftnftkafttn mni Künjlt 

Erfck und Grubtr. 
.Fünfter. Theil. Appellation bis Artiii*. 

Mit 6 Kupfertafeln in. gr. 4. cartoanirt. > *> 

Leipzig, bey Jobann Friedrich GleditJdK. fr t ",^" eine »orUoflg* Befch^etbung der HiiM«> 

Im Laufe des Monats November wird dieter fo eben Gl yp'othek ertheift SttJicktegroB. Der HerauJgeb« 

fertig gewordene Theil an rämmtliche refpective.Sub- hat in einer autfhhrlichen Abhandlung zur Erlttr 

feribenten verendet , und frhveitet der Druck urtd die run R de* Titels AnntUktx und eines darauf fieb bn* 

Herausgebe 6esfe«krttn Theiles fchnell vorwärts. Die henden als Titelkupfer naebgeftochenen Reliefs fc*« 

vorgedruckte: , , . . * ^ . Ideen über den kretenfifchen Zevsentwickajt, zu m6- 

abeQ and Belege angefügt, 



rern fremden Auffitzen Zui 

und eine genaue Nachricht von den Ausgrabungen iet 
alten Stedt Velleja im HeVzbgtnutne Piacenza mit«- 
rheilr. Zur 'Xtftermaf folgst wird unaiubteibficli in 
vtctxjte Bend ausgegeben werden', da die Material« 
dazu bereits alle vorhanden find. Möge das ontij**- 
rrutz-ige Unternehmen , bey welchem weder Miurbw- 
ter noch Verleger aaf grofsen Erwerb rechnen kenn- 
ten > f reu hc? ti che Würdigung und Aufmunterung £«• 



ten, freundliche Würdigung und Au 
den. Uufer Ei/er feil nicht erkalten! 



t« 

• i. ••; f ■ 



.Antwort auf einige Fragen* 

bittet man nicht ungelefen zu laffen. 

Der Pränurnerations • Preis einer jeden Lieferung, 
von zwey Tbeilen Text nebTt den dazu gehörigen Ku- 
pfern, ift atef fem tat iß Druckpap. 7 Rtblr 16 gr., auf 
Velin -Pnpitr 10 Rtblr. Sichf. 

Zugleich mit dem fünften Theile ift eine ausführ- 
lichere Ankündigung diefes Werke« erfchienen, wel- 
che man in allen Buchhandlungen, fo wie bey dem 
Verleger erhalten kann. 

Dr. Ernß THUtVt 

Dtrtrße Band der Amtttke», oder des Mnfcwm «ß g t,i n 1 1 L t k r b m e k itr Ar i s kpoü 

der Knnftmythologie und der bildlichen Alterthumt- oder 
künde, in Verein mit mehrern Freunden herausgege- Antejtnng tur Rttktnkunß für Jtdee»tt\ 

ben votn Hofrath B'dttigtr in Dresden, ift erfchienen, Zweyte völlig umgearbeitete und mit 

Leipzig, bey Göfchen, itio, XLfV und 366 S. 
in gr. t mit 6 Kupfertafcln , uud ift nun geheftet in 
farbigen Umfchlag zu 1 Rthlr. is gr. ausgegeben wor- 
den. Der Herausgeber , felbft Auffeher einer der er- 
ften Antikenfammlungen in Deutfchland, fuchto durch 
diefe archäologlfche Zeitfchrift eine Lücke in i^nferer 
Literatur auszufüllen und einen VereiTii^ungsuunkt für 

die Forrbher und Freunde des bildlichen Altertum» ^hhaudlung oder an d.ie^Mau 

eh gleiches it»r?erl in wenden und lj r xeii; 



aufzofrellen. Es gelang ihm, melirere dinch gleiches 
Studium mit ihm verbundene Frcjndc zu Beyträgen 
tu bewegen; noch viel andere im In- und Auslando 
Werden in der Folge beyrreten, von welchen am 
Schlufs des Vorberichts genauere N. 
wird. Da eine eigene Abtheilung den 
und perfilchen Denkmälern gcwidinet wurde, fo fia- 

♦ ' -• 



I tmhm Tbeiie vermehrte Auslage. fe 

» - . ven " ' < H " 

• BF. Fr. JV. Lindntr. 

Leipzig, in der GrafT'fchen BuchhandIon| 

(3.8^ Bo-en.) Preis 1 Rthlr. 
3r Schulen,, wenn Ge d . ac ^ r ' re ^ te , f JJ e ^"jJjJJ 

i5 r.\e:i.p). un.d mehr aufsis- 
malnehmen, a 16 gr. Keine .andere Handluc/ 
gewahrt diefc Vortheilt.) 
Dar Herausgeber diefes Rechenbuchs bat cVi? 
\f^ic Sorgfe getragen, dais e« in Toner jetzigen Form 
ä^yptifeben HauptbedürfniQen etiler Sibuleo , in welchen in 
tan Haupt gegtnliand des Unterr ich ts iß, 
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fprechen dürft*. < Eut wefe*tmes Verdien* Sit ei, TLichtenß%it\ Erfahrongen auF dem/Gebiete des Magne- 




dafs die von TO/ifA aufgeftelhe Form des Rechnet» 
rtit den behebenden und bisher üblichen Formen In 
genauem Zufammenbange gehellt worden, To da Ts eine 
Form die ancrere fördert, ohne deshalb der einen oder 
anderen auf Koftea der Wahrheit den Vorzug zu geben. 
Dem zufolge dürfte diefes Rechenbuch zwifeben die 
ftreitenden Parteyen über" den Vorzug der alten oder 
Form de« Reebnen* wahrhaft wrmiwelud 
j ri «■>■ • "■!'.;• ' ■ ■ ..t ' 

In letzter Ortcrmeffe ifc bey mir erfchienen und 
durch alle Buchbandlungen zu erhalten :> , ■ ■ 
Krimer, W. % phyCologifpbe Poterfuchungen. gr. |. 
°i Rthlr.l Ii gr. 

Herr Dr. und Prof. Haßt veranlagte den Verfaf- 
fer, diefe Unterfucbungen , welche mehrere gründ- 
liche Arbeiten üben. die wiebtigften pbyfiologifchen 
Gegenftände enthalten und jeden Arzt angehen, her* 
auszugeben. Statt aller Empfehlung erlaube ich mir, 
Ton den is darin enthaltenen Abhandlungen nur ei- 
nige aufzuführen: i) Verflache und Beobachtungen über 
die Harnabfondening. •) Verfuche über die Kraft der 
Muskeln. 3) Verfuche und Beobachtung über die durch 
Verletzung des Nerrenlyftems entftandenen Störungen 
disr. Verrichtung des Körpers. 4) Verfuche über das 
Blut und feine Färbung. 

Leipzig, im Auguft igso. Karl Cnobloch. 
■ Vi ii •■ 1 

Neue Bücher, die fn der Sa nder'fchen Buch- 
handlung ip Berlin im Jahre 18 19 — so er- 
fchienen find. 

CScilia, die heilige. Geiftliche Lieder, Oden, Mo- 
tetten, Pfalme, Chöre und andere Gefange. 3 Ab- 
teilungen. Querfolio. f Rthlr. 1 1 gr. 

Ckrtflomatkie , neuefte deutfebe, zur Uebung im Ueber- 
fetxttn aus dem Deutfcben ineFranzöfifche. 7te Auf. 
läge. g. i» gr. 

Häuflein, Dr. G. A. L. , Gott und Vorfehung. Vier Pre- 
digten. Eine Weihnachts ■ und Neujahrs - Gabe. 
Mit einem Titerkupfer nach Raphael. 1 s. Brofch. 
16 gr . 

Heynatz, J.F., ausführliches Rechenbuch, vorzüglich 

zum Selbftunterricht. ate Auflage.- 8. 16 gr. 
Heffmann, J.C., Abhandlungen technifchen Inhalts. 

ifte Abtheilung, gr. g. Enthalt neue Anflehten in 

der Bierbrauerey und Branntweinbrennerey , mit 

4 Rupfertafeln, ig gr. 
Jacobfon , L. , de quinto nervorum pari animalium. 4, 

Erofcb. 14 gr. 
Voß, Julius v., VVolfgang und Clara, oder die rein- 

deutrehe F.rziehungsanftalt. g. 1 Rthlr. so gr. 
rVeeft , Dr. C. , de cordis ectopia. Accedunt 

aeneae fex. gr. 4. 1 Rthlr. ig gr. 
Werner, F.L.Z., Die Söhne des Thals. Zweyter Theil, 



tismus. gr. g. 1 Rtblr. 1« er. 
Damtn't Mythologie der Griechen ond Römer. 17t« 
verm. und verb. Auflage. Mit ag Kpfrn. g. sgio. 
1 Rtblr. 

Das Sittenbach für gute Kinder nnd folohe, die es 
werden wollen. Voh C. Zober. Gebunden 1 Rthlr.' 

,8 « r - • ' *' 

Elegieen und Arabesken. Freunden des Edlen nnd 

Schönen gewidmet, g. lgso. t Rthlr. • 16 gr. 
Moritt, K. P., kleiner Brieffteller, oder kurzgef. An- 
leitung zum Brieffcb reiben und zu Gefchafts -Auf- 
fitzen Terrchiedener Art. 31c Aufl. g. igso. Geh. 
g gr. 

Nöldechen, D. CA. f., neuer Landwirthfohafts- Kalen- 
der, oder monatliche Ueberficbt aller Arten Ton 
landwirtbfchaftlichen GeTohaften u. f. w. 3te Ausg. ' 
Mit 9 Kpfrn. 8. igJO. 1 Rthlr. 11 gr. 
Klopflock't Oden , mit erklärenden Anmerkungen be- 
gleitet, njbft einer Abhandlung über den declaroa- 
torifchen Vortrag lyrifcher Gedichte und einigen 
damit »erwandten Unterfuchungen. g. igso. so gr. - 
tWelkenbrtcher't Ta leben buch der Münz-, Meafs, imd 
Gewichtskunde, für Banrjuiers und Kaufleut*." 1410 
ton Sthtllenbtrg neu reviairte und berichtigte Aus- 
gäbe. | 



ig 10. * Rthlr. 



i .• *.» 1.. 

Im Verlag der Kc f fei ring fchen Hofbuchhand- 
lung zu Hildburgbau fen ift erfchienen: 

J. W. Hoßfeld, Reformation der Forßwißenfchaft, 
und die kanonißhen Lehren derfelbtn encyctoyädijih 
abgefaßt, g. igso. g gr. 
F.' W. Lomler, Jtfnt Chrißkt, oder Predigten auf 
alle Sonn - nnd Ftßtage dtt ganten Jährt über WS*» 
oeordnete evangtlifche Texte. Ein Haütbueh nur Vir- 
brtitung einer beffern Einficht in die Gefchichtt und 
• • Lthren unflrt Herrn. < 1 

Diefe Predigten erfcheinen in brofehirten Heften.. 
Jedes Heft koftet 6 gr., and enthalt eine Zugabe von | 
Beytrflgen zur vaterlandifohen RirchengSfehichte. Das 
ifte und ate Heft ift bereits erfchienen. { 
— ■ 1 . . . ( 1 1 

Von folgender Schrift bedarf es, ftatt aller Lob- 
preifung, nur der Anführung der Recenfion in der 
Leipziger Literatur - Zeitung : 

Kotzebne, Dentfchland und Rußland. ( 
Nebft einem Vorwort an den Herrn Prof. Krug. 
Von Fr. Schott. Geb. 16 gr. 
„Es giebt Wahrheiten, die nicht oft genug gelagt 
und der Beherzigung empfohlen werden können. Von 
diefer Art ift gar Manche,-, was der Verf. gefegt, und 
meiftens auch gut gefagt hat, wenn gleich bey der 
jetzt beuchenden Stimmung der Gemüther zu wftn- 
, , , fehen wäre, dafs der Verf. hin und wieder mehr fSnf- 
.nthilt: DieKreuzesbrPder. ateAuflage. g. iRthlrr tigend «1» reizend, mehr zutrauend i als ™' f ««'« uend 
l6gr . 6 gefproenen haben möchte. Denn ltidtr ift es jetzt 
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n'tcbt «Arne alle Schuld ton Seiten der pol it liehen 
Schrift fteller — dabin gekommen, Jafs eine freymü- 
thige Rede, die teuft wenig oder gar nicht beachtet 
worden wäre, leicht elf ein Aufbruch, wo nicht bös- 
williger, fo doch leidenschaftlicher Geünnung ange- 
fallen und daher mit Unwillen aufgenommen wird. 
Wir wollen darum auch in keine weitere Oarftellung 
und Prüfung dei Inhalte dieCer Schrift eingehen, fon- 
dern nur im Allgemeinen bemerken, dafs der Verf. 
des Teligen Reinhardt*« Aeufserungen über den Zeit- 
geift fahr glücklich mit denen des Herrn F.ylert zu 
lämmenftellt — hierauf Kotzebue'n als Dramatiker, 
Literatur und Politiker, alfo blofs von Seiten feines 
6ftentlicben und fchriftftellerifchen Charakters, wflr- 
«Hgt — wie uns dünkt, nicht ungerecht — und end- 
lich einige Bemerkungen Ober Deutfchtend und Rufs- 
land und ihre ge genfeit igen Verhältniffe macht — Be- 
merkungen, die freylich nur Andeutungen find, de 
Geh aber Alles nicht ganz offen fprechen liefs " 

Zugleich macht man auf folgendes mit Witz und 
Laune gefchriebenes Schriftchen aufmerkfam: 

Tr oß - und Danktoortt eintt Burgtrlichtu an dit Hock- 
ttdligtn. Ein Sendfchreiben an ihren wackern 
Sprecher, den Freyherrn Karl von Lüttwitz, als 
Verf. der Schrift: „lieber Adel und Turugeün- 
1 j ** von Fr. Gltitk. Geh. 6 gr. 

Ernft Klein's literarifcbet Comptoir 
in Leipzig. 



>Valltr % y.t Abhandlung von dem Alpdrücken , dem 
geflörttn Schlaft , trjckrttkendtn Tt&umtu und nackt, 
licht* Erßkeinungtn. tir-bh der Heiler' diefer 11- 
ftigen Zufalle. Aus d. Engl, uberfetzt und mit 
•inigen Anmerkungen begleitet von Dr. E. Wolf. 
Geheftet. Preis g gr. 

Diefe Schrift empfiehlt fioh dem Arzte als Mono- 
graphie über eine bisher weniger beachtete Krank- 
heit, und gewlhrt euch dem Nicbtarzte Belehrung 
und eine anziehende Unterhaltung. Zu heben in allen 



Frankfurt a. M., im October igjo. 

P. H. Guilhauman. 



So eben ift bey uns erfchienen und für t Rthlr. 
f gr. in allen Buchhandlungen zu beben: 

Ludto. Schaaff't EncyelofOdit dtr Haffifihtn Alter, 
tkumskundt. Zutuet verbefTerte Auflage, gr. g. 
a Tbeile. 

In der tornngefetzten Zueignung hat derVerFaffer 
fich naher erklärt, fowohl Ober den zweckmäßigen 
Gebrauch diefes Werks , alt über die dazu nothwen- 
dig gewordene durchgängige Ucberarbeitung deffelben. 



Von unfrer Seite ift fär correcten Druck und putes Ff 
pier geforgt worden. Möge es nun auch «tiefe ibe freund- 
liehe Aufnahme linden , deren die trftt Auflage ück 
zu erfreuen hatte! 

W. Heiarichthof en's Buchhandlung 
in Magdeburg. 

Von rV. t ' h.WtVt Effay ob Dno wird nlchfteni 
eine Ueberfetzung vom Hofrath Horner in unferm^SrJ 
läge erfcheinen, welches zu Vermeidung der Cc 

renz angezeigt wird. . , :,■ < 1- • • , 

Zürich, im October ig so. 

Gersner'fche BuchhandJanj. 

Roch's Blauf&urt. 

So eben ift hey C. H. F. Hartmann in Laipzij 
erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

RocJit, Dr. Eduard, über die Anwendung der Blau- 
fiure als Heilmittel in verfcbred.en.en Kraiikheiirri, 
befonders in der Lungenfchwindfucht, kraeipf- 
baften Kngbrüftigkeit und in dem Keicbhufun. 
Mit einer Vorrede von Dr. Cermtti. Preis 16 gr. 

Fs ift diefe Schrift die erfte, welche den Hanna 
einer Momograpkit diefes Heilmittels verdient, indem 
faft alles, was darüber in jeder Hin licht zu fages war, 
erfchßpft ift. Sie ift um fo wichtiger, je gräfser du 
Anfelin des berührten Gegenftandes in der Medicia 
und Phyfik überhaupt bis jetzt febon geworden ift;- Di« 
Vorrede des Herrn Dr. Ctrutti enthält , nächst den 
- Saure, Belege für ihre Wirk!«-. 



Gefchichtlichen 
keil, als Arzney mittel. 



II. Vermifchte Anzeigen. 

Anzeigt von Prachtwtrkt* , koÜbarin und feltm Bit 
chtrn y vorzüglich aus dtr klaß'ifcktn LiUratur, Artklo 
togit, Gtfchickti, Ländtr-undFBUtrkunJt, Hilm- 
gtfekichtt, Jurisprudenz o. f. w. 

Eine bedeutende Sammlung hievon , gröTuenütrilt 
eus der vom Herrn Geh. Heg. Rath Löfck dahiet bia- 
terlaffenen Bibliothek, findet man vorläufig in Nr. lin- 
des Allg. Anzeigers der Deutfchen*, mit beygeCetnen 
billigen Verkauf spreifen von mir angezeigt. Eingrö- 
fseres Verzeichnifs wird nlchftens Folgen und durch 
die vorzöglichften Buchhandlungen zu haben fryn, 
welche zugleich Peftellungen darauf an mich befergen 
Werden, wenn man nicht directe lieh eil »rieb JeJbfr 
will. 



Ansbach, im October igio. . 

W. O. Geffert, 
Buchhändler und Antiquar. 
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ST AAT&WASSENSC HAPTEN. 



WiaWoz», b. Schellenhcrg: 'mi^^ 
in Beziehung auf den ZwepK des Staats und 
feine Behörden. Von Friedrich Wühtlm Bmmtr- 
mann, herzogl.-naffauifchem Rcgicrungsrathe. 

W xxvi!iu, 2 o6S. a. 



1) 1 



Unter allen WiCftfnfchaften ift diejenige der Poh- 
zey, im Praktifchea vielleicht die ausgedehnte» 
fte, in der Theorie noch die unvollftändigfte und un- 
Gcherfte. Man ift fuear noch darüber nicht einver- 
ftanden, ob fie überhaupt eine eigen ihümliohe und 
:el bfift^nJigc WiftenOhat t werden und bilden könne, 
indem die l'uliieygetvait'an und für fioh kern -her 
bndres Obiect, keinen ülr, fleh behebenden Vor* 
wurf habe, fonderu ein wefeatlicherßeftandtheil der 
Ausübung aller übrigen Staatsgewalten Oy. Es mof» 
"e daher auch nolhwendig fo vielerley Arten- von Po> 
üzey geben, als Gegenftände vorbanden find, mit de* 
reo Verwaltung die Regierung zu thon habe, 2. B. 
Krimiaalpojiaey, Bedianftungspollzey« Kirchen - Oe» 
[undheits Bau-Poluey u.f. w. Wolle man die all» 
zemeinert Regeln,! nach welchen die Staatsgewalt 
Sch überhaupt bey der Ausführung aller diefer vor. 
Ichiedeoen Obliegenheiten und Gegenftände -zu be- 
nehmen habe, zufammenftelien und unter einem all- 
gemeinen Geßcbtspunct zufammenfaffen ; fo erhake 
man dadurch doch immer nur ein Abftraet -ohne Le- 
iten und «ohne eigentÜcbenGeaeirftand. Um deswil- 
len könne die Kenntnifs und Erkenntnifs jener Ret 
5eln wohl eine Kunlt, aber tkeine Wiffenfchaft feyn. 
— Diefe AnGcht ift indeffen in zwiefacher Hinficht 
unrichtig. Denn einmal, gefetzt auch , dafs die Po* 
lizeywiflenfchart nur die Regeln für die Form des 
Verfahrens enthielte, hörte fie darum noch nicht auf, 
sine felbftftandige Wiffenfchaft zu feyn. Die Logik 
befchäftiget fleh ebenfalls nur mit der Form des Den* 
kens, ohne, fleh um die Gegenftände ideffelben zu 
Kümmern ; und die reine Mathematik lehrt die Ver- 
iialtuiffe der Gröfsen, die in ihrer matbematifchen 
Reinheit nirgends exiftiren. So könnte anch die 
Poljzeywiffenfchaft in ihrem YVefen eine abfolute 
and, blofs formale WiCfenfchaft, aber mit mehrern, 
nach den Hauptgegenftaej*"en eingeteilten , ange- 
ivandtea Thcilen feyn. -r- . Es ift aber auch unrich- 
tig, dafs die Polizeygewalt des Staats nicht eine för 
fleh heftehende, und eben deswegen in dem Orga- 
nismus des Staats befonders darzuftellende, Verrich- 
;ung der Regioruog Oy. Denn etwas ganz anders 
ft es , ob bey der Organifation de* Staatsrerwal- 
A. L Z. mo. Dritt« Band. 



, die Ausübung einzelner Theile der 
Polizeygewalt zweeksnJfsig desjenigen Verwaltungs- 
behörden zu übertragen ift, welche dazu dje erfo- 
rderlichen technifchen Hillfskenntaiffe befitzen und 
die befte Gelegenheit zur Beobachtung der betraffen- 
den Vorfälle haben, wie z.B. im Preufsifchen die 
Jurtizbehörden die Callateraifteoipelgefalle zu beauf- 
sichtigen haben y ohne dafs letztere darum zu den 
luftizfaehen gerechnet werden dürfen.: Etwas ganz 
anders ift » das Wefen , die Natur, die Bedingungen 
und die Grenzen der Polizeygewalt und ihrer Ausü- 
bong im allgemeinen feft*uftellen und das daz« am 
meifton fchickliche Organ zu ,e eftalten. Alle Staats» 

f;ewaJt kann nur aus furmellen Gründen in wefent- 
ich verfebiedne Zweige gethcilt werden, und aus 
der 1 verfchiedeaan Anwendung auf materiell unter- 
fchiedene Gegenftände kann nie eine welembche 
Unterfcheidung abgeleitet werden. Um deswillen 
rtiufs alle Staatsgewalt in die gefetzgebende und aus- 
übende , und die letztere wiederum in die richterli- 
ehe und verwaltende nothwendigerweife zerfallen. 
Da aber der Staat ein oolieettver Begriff ift , wel- 
cher fowohl die untheil bare Oefammtheit, als die 
th eil bare, m lieh hegreift; fo kann ee^ie Verwal- 
tung entweder mit jener oder mit diefer zu rhun 
haben. -Denn der Staat ift fich nicht an fich OlM't 
Zweck, fondern fein unmittelbarer Zweck mufs cfie 
Individuen anaeben, aus denen er zufamihengefetzt 
ift und in welchen feine ReaJitflt beraht. Aber 
mittelbar wird er fich femft Zweck, well feine 
eigne Erhaltung und Wohlbefinden das ünerlafsli« 
chi? Mittel zur Erreichung' jenes Endzwecks find. 
Hieraus ergiebt fich fogar das Rangverhaltnifs und 
die innere Hoheit der verfchiedenen Verwaltung«- 
zweige, indem diejenigen, welche den unmittelba- 
ren Zweck zum Gegenftände haben nicht von den 1 - 
jenigen beeinträchtiget werden dürfend die nur mit-' 
telbar darauf hinwirken. Derjenige Zweig der 
Staatsverwaltung nun, welcher Lch mit der. Erfül- 
lung des Staatszwecks ftlr alle und jede Staatsbür- 
ger, als der aus Individuen zufammenbegriffenen 
Gefammthelt, fo wie umgekehrt der Einwirkungen 
nnd Unternehmungen der Individuen auf jenen 
Zweck, befchäftiget, und das Gefchäft hat, einmal 
zu verhindern, dafs nichts jenem Endzweck zuwi- 
der im Staate gefchehen könhe, demnächTt aber 
durch Benutzung der Qefairimtkraft eben denfelben 
Zweck zu befördern, wo er durch die Einzelnen 

Ext nicht oder minder gut verwirklicht werden 
ann, das eben ift die Polizevgewalt. Diefe unter- 
febeidet fich hierdurch fonaxh welentlioh von 
H(4) 
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den Gbrigen Zweigen der Staatsgewalt« welche die' 
Verwaltung derjenigen Staatsangelegenheiten zu be- 
folgen haben * in denen der Staat als eineuniheilhare 
Gefammtheit, als eine Einheit, erfcheint, und wel- 
che entweder die inneren oder äuSseren Verhäirniffe 



milien , und Oberhaupt der Menfchea unter neb m\ 
höhere Rflckfkhleu b>d. bey deren Abwägung man 
nicht vejgefleu.dar^ wie viel mehr Werth da* Gti- 
ftige vor allem Irdifchen hat. 

Ba bin g ege n ftöfst man hin und wieder aueb auf 
deffelben angehen und in die Departements des In- Behauptungen, die unmöglich unterfchrieben werden 
nern, der Finanzen, der auswärtigen Angelegenheit können. So hat zwar der Vf. S. 15. Nr. ia dasP«- 
ten und des Krieges zerfallen. Für die Betirtheilung trtionsrecht als eins der natürlichen Staatsbürger 



der angezeigten Schrift fchien es unumgänglich nö- 
thig, diefs vorauszuschicken» tan folohe von einem 
fiebern Standpuncte aus und mit klarem Auge be- 
trachten zu können. Denn diefelbe gehört ünftrei- 
tig zu den bedeutenderen Werken aber den in Rede 
ftehenden Gegenfund. Auch der Vf. betrachtet die 
Polizey als einen eigentümlichen und felbl'Utändi- 
geo Zweig der Staatsverwaltung. Um aber d eilen 
Natur und Grenzen vollständig und genau zu bezeich» 
neu, hat er es für nöthlg erachtet , foiche aus dem 
Endzwecke des Staatsverbandes Oberhaupt und aus 
der dadurch bedingten Orgaiufation der Sammtlichen 
Verwaltungsbehörden abzuleiten, und damit zugleich 
ihre Verfchiedenheit und ihre Wechfelwirkuug mit 
allen übrigen Theilen des organiScben Staatskürpers 
darzuthun. Unftreitig ift diefs der einzig richtige 



rechte anerkannt , dennoch S. 17 den Bargern die 
Befugnifs, Solches collectir auszuüben und Adref- 
fen einzureichen, abfprechen wollen, weil das Recht - 
der Repräsentation nicht ufurpirt werden dürft, j 
Verwandelt Geh denn durch die Uebcreinftimmung 1 
der Witnfche Mehrerer, nach Inhalt, Zeit und Ort, 
die Peütion in einen repräsentativen Befchbifs? llt 
ht die Sache des Staats, auch für die Ausübung 



es nict 



des Petitionsrechts foiche Formen vorzuScbreibefc 
daCs er derfelben ruhic zufehen kann? Dafs der Vf. 
übexbaupt von der wahren Befchaffenhelt der Reprä- 
fentativ - Verfaffuag keine vollkommen deutliche und 
gründliche Vorfteliung habe, ergiebt fich dara us, (Uli 
er \S. al) den gefetzgebenden Körper zum Gegen- 
fetz des Kegenten, und (nach S. 27) die Volkve- 
pratentanien zu Miteigentümern des Rechts der 



und fiebere Weg , zur Gewifsheit und klaren Ein- Gesetzgebung macht. DieSe Vorfteliung von 



ficht zu gelangen. lndelTen hätte für dielen Zweck 
derVf. nicht to ins Einzelne der Mafchioerie der Staats- 
Verwaltung eingehen, und Geh Ober die .famrntlichen 
übrigen Zweige derfelben nicht fo weit auslaffen dür- 
fen, als gefchehen ift. Denn eben diefe Einleitung 
nimmt den ganzen dritten Theil des Buche» ein. 
Gleichwohl wird der Lefer auch bey deffen Durch- 
lefung nichts verlieren , fondern gröfstentbeils lehr 
richtige Unterscheidungen und mehrere Bemerkun- 
gen von praktifcher Gediegenheit antreffen. So er- 
mahnt der Vf., S. 7 „befonders hüte man fich bey 
Wegfchaffung von Mi fs brau eben in der Verwaltung, 
das was gefchehen Soll, lange voraus anzukündigen, 
um nicht den offnen oder geheimen Widerstand alle» 
derjenigen, welche bey dem Beftehenbleiben, mit: 
tel- oder unmittelbar Vortheil hatten, dagegen zu 
erregen. Daher begrabe man dieSe MjSsbrauche oh- 
ne geräuSchvolies Leichengepränge und knüpfe das 
"Neue an das Alte fo an, dais heterogene Tbeile nicht 
aeben einander bleiben und fich zerftören." . Sehr 
' richtig ift S. 14 der eigentliche Charakter des Prefr- 
unfugs darein gefetzt worden, daSsnurda, wo der 
Thatbeftand eines im GeSetze defiairten Verbrechens 
durch das Mittel der Preffe erfüllt worden ift , von 
einer Beftrafung die Rede Seyn; keineswegs aber 
das, was der Regierung nicht wohlgefällig iSt, auch 
von ihr verboteo werden dürfe. Treffend ift S. 57 
die Erklärung der Nationalökonomie als der Meta- 
phyfik der Anwendung tnenfchlicber Betriebsamkeit 
aur Erwerbung und Erhaltung der materiellen Güter 
des irdifchen Lebens. Nicht minder gegründet ift, 
was S. 60 gegen die ükonomift>Schen Vortheile der 
Zerfchlagung und Abbauung der Dörfer eingewendet 
-wird, daSs die dadurch gelähmte Polizey, erschwer- 
te ISaUgoalbUdung und gehemmter Umgang der Fa* 



Oegenlalz* Zwilchen Rcgenlen und Volk, und rm 
der itteilung der Gewalten, deren Inbegriff dä 
■Souveränität eben ausmacht, ift die irrigfte und rer. 
derbliclifte, welche es geben kann, und welche Schon 
fo unendlich viel verderbliehe Folgen gehabt hat. 
Regent und Volk können nie fich vemflnftigerwett« 
im Gegensätze befinden. Die Gefammtheit des Voüu 
unter einem allgemeinen , und in der Ausführung 
unwiderstehlichen, Willen zum möglichen Neben- 
einanderbestehen der Zwecke Aller, das »St derSmu 
und das Organ dieSes allgemeinen und exaeotiren 
Willens, , das ift der Regent. Wie der Wflkfnje. 
der Perlon aber' nur «in einziger feyn kann; io 
kann derfdbe auch im Staatskdrper nicht das Er- 
gebnifs mehrerer TheilSeelen deffelben feyn. Es 
kann nicht mehrere Theilnchmer an dem SoBwri- 
nen Willen geben. Wie aber im einzelnen Men- 
fclien der Wille die Frucht der VorStellunten ift, 
welche Sinnlichkeit, Verftand und Vernunft tu- 
fammengeftellt haben ; fo muSs auch im Staate der 
EntSchluSs erft das Refultat der Sorgfältigen Erwä- 
gung aller derjenigen Intereffen feyn , die dadurch 
betroffen werden. Die Verfaffung aber mufs die 
Urgane beftiromen, welche dieSe Vorstellungen ü 
machen und dem Souverän vorzulegen haben, fo 
wie die Form, in der folches gefchehen foü eod 
welche der Regent unverbrüchlich befolgen mufs, 
we »i ohnediefslein Eotfchlufs gar nicht als all**™ 
ner Wille im Staate« fon«|ern als feine persönliche 
Willkür gelten wOrde. Das Volk, als Solche*, kann 
nie zugleich Regent Seyn; mithin können auch die 
Reprafentanten des ertWen nicht Thetlnehmer der 
wesentlichen Eigenschaften des Letztern feyn. Die 
Souveränität fleht gane und ungetheilt dem Hegen- 
die Repräsentativ - Verfallung b^timmt 
.!>*•-■.. • >... ». q| ..V -• fjfa 
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ie u tierlafsltehe Form der Aeufsertfng der gefetzge- 
ienden' Gewalt. Schon hieraus widerlegt Geh die 
Behauptung , (S. 22) da Ts jede Conftitution nur oc- 
roirt werden könne, hinlinglich. Im Gegentheil 
;ehört es zum Wefen des Staats abfolut nothwendig, 
lafs die Form der Aeufserung und Erkennung des 
Mlgemeinen Willens durch gegenfeitige Ueberein- 
dinf»,; gleichviel ob ausdrnckhehe oder ftillfchwet- 
;ende, ' reftgeftellt fey, weil aufserdem nur ein un 
verbindlicher und 2um Widerftande berechtigender, 
£wartg den Gehorf- m zu Wege bringen könnte, 
«benfo unwahr ift die Behauptung (S. 53) dafs das 
^ollectivum der Staatsgefellfchaft nur Hechte, aber 
teine Pflichten gegen die dazu gehörigen Individuen 
labe. Das ganze Recht und alle Befugniffe des 
Souveräns entfpringen vielmehr nur aus der über- 
lommeneo Pflicht der Verwirklichung des Staats- 
'.wecks. Aber auch befondre Pflichten Kann die Ge- 
ammtheit gegen Einzelne aus befondern Rechtsge- 
chaften aberkommen, z. B. aus Lieferupgscorrtrak- 
eu. Der Vf. felbft verwe ift (S. 67) mit Recht das 
In heil Ober ftreitige Befolgung der Finanz- und 
tolizeygefetze an die Juftizbehörden. 

Ueberhaupt ift fehr Vieles von derrt , was Ober 
uftlzeinrichtung vorgetragen worden ift, irrig und 
ferkehrt. Dieter Abfchnitt ift der fchwächfie im 
iuehe und zeigt eine nur oberflächliche Bekannt* 
chaft mit der Sache. Dahin gehört die vorgegebene 
•.ntbehrlichkeit eines öffentlichen Anklägers bey 
len Kriminalproceffen , dagegen die Zuläffigkeit der 
taffation der Erkenntniffe auf Inftanz des Staats- 
irocurators. Dahin gehört die Trennung deY Ci- 
ril- Kriminal- und freywilligen Gerichtsbarkeit in 
ler Conftituirung der dazu erfoderlichen Behörden ; 
ö wie die Theiiung der Kriminalerkenntniffe blofs 
u zwsy Beftandtheile , und die Beurtheilung des ei* 
»en derfelbeo durch die Jury. Dahin gehört endlich 
iie Behauptung, dafs der Civilrichter die Unterfu- 
shung der Thatfachen, worauf das Erkenntnifs ge- 
gründet werden foll, nur leiten, nicht felbft führen 
nflffe. Das kommt aber daher, dafs auch der Vf. 
loch die dürftige Vorftellung hegt: die zu fällenden 
Urlheile und deren Execution Feyen der Endzweck 
iiier Juftiz ; da doch die Verwirklichung des Rechts 
in Staate ihr eigentlicher Beruf ift , wofür das Ab- 
affen der Erkenntniffe felbft nur ein Mittel ift , "und" 
lern die Gerichtsbehörden gewiffenhaft zu genügen 
licht vermögen, wenn fie die Proceffe niclit forgfältig 
nftruiren. 

Wenden wir nns nun zum Hauptgegenftande 
ler Schrift. Wahr und richtig ift der Endzweck des 
Staats : in der raöglichfteu Ent wickelung des m ersch- 
ienen Dafeyns aller Individuen durch die Hülfe der 
irafte der Gefammtheit, angegeben. Dafs folches 
inter Anerkennung des Sittengefetzes gefchehen 
nOfle, ja nur gefchehen könne, hätte nicht brauchen 
n die Definition aufgenommen zu werden , da (ich 
olches von felbft vent eh t. Mit edlem Unwillen ei- 
ert deshalb der Vf. gegen die fogeriannte höhere, 
md die mit ihr verbundene 



zeigt, dafs die letztere, weil fie dem SittengeTetze 
entgegen ift, die erftere aber, weil ße fich keiner 
Form ihrer Wirkfamkeit unterwerfen will, da doch 
jede Staatsgewalt nur in gefetzlicher Form thatig 
Icyn darf, gar nicht unter den rechtlichen und wil» 
fenfchafth'chen Begriff der Polizey untergeordnet 
werden kann. Treu und fprechend fchildert derEel- 
be (S. g$) die nachteiligen Folgen der Ermangelung 
eines richtigen Begriffes von der Polizey und 
fchwankenlofer Grundlätze oder vielmehr des Han- 
delns ohm? Gruudfütze, in einerlangen Reihe von 
Mifsgriffen in dem, was die Polizey ßch bisher zu 
tbun erlaubt hat. Nach dem Vf. ift die Polizey „die 
fclbftthätige Staatsgewalt, welche die Sicherheit der 
collectiven GcfelMcnaft nach den Gefetzen des Staats 
im Innern zu erhalten , den durch Menfchen oder 
aus Natur- Ereigniffen drohenden Gefahren irorzu- 
bengcn und die geftörte Ordnung herzufallen hat," 
Unter Sicherheit will der Vf., in der weitem Ana- 
lyfc der Begriffsbeftimmung, die Nichtbeeiaträohti- 
gung der Ruhe, Ordnung und äufseren Achtung der 
Sittlichkeit verftanden wrffen. So weit ein jeder. fich 
felbft gegen bösliche Unternehmungen fehflteen 
kann, foll derfelbe nach dem Vf. auf den Beyftaod 
der Staatspoiizey keinen Anfpruch haben, daher nur 
die Sichernett der collectiven Gefellfchaft ihr Vor* 
wurf leyu könne. Endlich lievorwortet er, dafs 
durch die Verpflichtung der Polizey , nach den Ge- 
fetzen des Staats zu verfahren, ihr nicht die Befug- 
tiifs zu eignen Airordnungen habe abgesprochen wer- 
den "ollen. Vielmehr fey ihr diefe unentbehrlich, 
weil keine Gefetzgebung vorherzofehen vermöge, 
wodurch die öffentliche Sicherheit gefährdet und 
wie fie, nach Zeit- und Ortsverfchiedenheit , erhal- 
ten werden könne. Nur muffen alle Polizeyver- 
oninnngen in GemäTsheit begehender Gefetze er- 
laffen werden. 

Selbft mit diefen Erläuterungen durfte indeffea 
wohl fchwerlich die gegebene Definition für genft- 

fend und erfchöpfend geachtet werden. Fürs erfte 
illt foe,leich in die Augen , dafs dadurch die ganze 
Wohlfahrtspolizey aus dem Gebiete der Staatspoiizey 
ausgefchlofien , und diefe lediglich auf die Sicbec- 
heitspolizey beTcbränkt worden ift. Diefs ift aller- 
dings die Abßcbt des Vfs. , welche er geradezu . 
fpricht,' indem nach ihm Bequemlichkeit, Wohl* 
ftand, Schönheit und Vermögen um deswillen nicht 
zur Staatspoiizey gehören , weil fie Oberhaupt nicht 
im Zwecke des 'Staatsverbandes liegen; moralifche 
Bildung und Erwerbserleichterung aber um deswil- 
len nicht, weil damit andre Verwaßungszweigc ichon 
befchäftiget find, die nach ganz andren Gnmdfätzcn 
zu Werke gehen; endlich alle Vorforge für 'die 
Selbfterhallung und alle Abwendung der felbftbe- 
föitcten Gefahren um deswillen nicht, weil der 
mächtige Trieb der Selbfterhallung bey allen Indf- 
viducn die Einmifchung des Staats ganz entbehrlich 
mache. Ohne hier uns auf die Unterfuchung einzu- 
laffen, in wie weit ein Menfch , der fich felbft ab- 



geheime Polizey , und iichtlich beXchüdigea und namentlich unerlafsliche 



PflicU- 
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Miellen gegen Geh felbft verletzen will , als feiner 
Vernunft nicht mächtig, unter die Vormundfchaft 
des Staats zu kellen ift, wird es genügen, überhaupt 
bemerkbar y.u machen, einmal dafs diu obige Dehni- 
lion alle und jede Vormuadfcliaft ausfchliefst, wel- 
che doch nichts anderes als eine polizeiliche Veran- 
iultvngift, und zweytens, dafs die Frage, in wie 
Weit der Einzelne lieh felbft vorüetahren zu fchützen 
vormag, riur einer relativen Beantwortung ßhig ilt, 
mithin fchpü um deswillen keinen Bei taudtheil eiiier 
•bColoteo'Begriffsbertimmung abgeben kann. War- 
um die Poiizey, infofern fie aus der Nationalökono- 
mie, dem 1 Ruhgitmscultus oder der Pädagogik hinrei- 
che üde Veranlagung eutliält, Geb thatig zu zeigen, 
uaeh andren Grundtitzen alsfouft, und namentlich 
anders als bey der äufseren Achtung des Sittlichen, 
vonmfehreiten habe , ift nicht einzuleben. Endlich 
wird Geh Niemand einreden lalfen, dafs die Poiizey, 
welche fürStratsenreitiigung undStrafseuerleunhtung 
foret, neben den Laiulftrafsen Ruhebänke fetzen 
lafst, auf Entdeckungsreifen ausfchictU, Prämien auf 
Erfindungen fetzt, Kranken- und Armenhaufcr er- 
baut f und bey einer Hungersnoth den Dürftigen 
Brot reicht, die Grenzen ihrer BefugnilTe und des 
Sraatszweckes überfchrcite. Im Gegenthcil wird al- 
lo Welt Geb Ober die Nachläffigkeit der Poiizey be- 
schweren, wennfie Geh um jene, und ähnliche Dinge 
nicht kümmern wollte. Es hilft zu gar nichts, 
Theorien aufzukellen , welche mit aller Erfahrung, 
mit der aUgemeinen Meinung und mit dem, wenn 
eJoich nur dunkel erkannten, Bcwafstf«yn der Re- 
tfernnesoblieeenheiten im direkten Widerfpruchc 
flehen. Wenn die Ausbildung der Menfchheit über- 
haupt der Zweok des Staats ilt; wenn die Erfüllung 
dietes Zwecks im Staate nicht bl.ofs negativ, fondern 
aacb pofitiv erreicht und befordert werden foll , weil 
eine blofse Negation Geh nicht mit dem Wirken ei- 
nes ok-ganifchen Lebens vertragen wurde ; wenn der 
Menfch ein geifÜg-G unliebes Wefen ift, und feine 
finnÜchen Bedürfniffe in vielfacher HinGcht nur un- 
entbehrliche Mittel zn feiner geiftigen Aasbildung 
find; wenn endlich der Beftand und die Macht des 
Staats felbft auf der Vermehrung aller der irdifcheu 
Oöter der gefammten Unterthanen beruht, welche 
-Hk- nv.J V dM-»\ . Jr. -' » ■ !.•!'... .--.tm:!i 
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zodammengenoinmeo die Maffe <Ier SuatskräJte be- 

ftinuuen; Tu kann durchaus Nicht«, was der Gegen- 
ftand des Ströhens eines vernünftige» Menfchen feya 
kann, aufscr dem Zwecke der Menfchheit, mithii 
auch nient aufser dem Zwecke des Staats liegen, folg- 
lieh auch der Pohzeygcwall delieiben nicht fremd 
feyn. In wie wen das SiaaUiecht ihr geflatte, die 
Autonomie der Unterthanen zu befchranken, und 
wie weit die Staa:s,klugheit ihr erlaube, der Vorta- 
ge und Thäügkeit der Individuen vorzugreifem du 
gehört in die Onlerfucbung über die formalen Gren- 
zen und die Bedingungen ihrer Wirkfamkeit , aber 
nicht in die Angabe der wefeullichen Merkmale des 
Begriffes der Pobzey. So oft man Geh verleiten 
lafst, in diefe Begritfsbeftimmung benannte Gegen- 
ftände ihrer Wirkfamkeit, affirmativ oder negatn, 
aufzunehmen, mufs man unvermeidlich in Wider- 
fprüche in adjteto verfallen. Da der Staat das ganze 
Lehen der ihm angehörenden Menfcben urofehhebt; 
fo kann auch der Staatshoheit Nichts aus dem Le- 
ben fremd feyn, und das Gebiet der einzelnen Staats- 
gewalten, in welche die Hoheit nur form:*ll getheÜt 
ift, mufs ebenfalls alle Gogonflande des aufser lieben 
Lebens und Beyfammcnfeyns der Unterthanen in 
Geh faffen. Nur das Staatsrecht, welches Achtung 
vor der Autonomie gebietet und die Staatsklogbwt, 
welche der Regierung verbietet» Geh in Dinge m 
mifchen , die den Einzelnen flberlaffen befftr gedei- 
hen, können und müflen die Wirkfamkeit einer je- 
den Staatsgewalt, alfo auch der Poiizey, Schranken 
fetzen. Der Vf. Tagt felbft vollkommen richtig 
(S. ito) „dafs die Pobzey keine befondreo Objecte 
ihrer Wirkfamkeit habe, fondern Geh auf alle bezie- 
he, wenn auf Ge ihr Zweck angewendet werden 
mufs." Wenn hiernach die vom Vf. angegebene ße- 
griffsbeftimroung, in logifchem und realem " 
te, als mangelhaft Geh darfreih ; fo folgt do< 
nfcht, dals feine übrigen Vntt rfuchungen 
lieh und nutzlos waren. Im Gegeotheil fft, was von 
ihm über die Bedinguncen der Wirkfamkeit der Po- 
iizey, und über ihr Verhiltoifs' zu den übrigen Staats- 
gewalten, getagt worden ift, obgleich nicht eifcbö- 
pfend, doch fehr beherzigungswerth. 

(öie,lt/.»/«/,/,||0 
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Todesfälle. 

Ann 19. Juniu« ft. zu ZweybrÜcken Gtdrg Chrißian 
Lucht: Li*dt*meyer, Rath bey demdaGgen Oberappellat. 
Gericht dei Rbeinkreifes, von dem 1403 eine Ge- 
dicht - Sammlung erlebten. 

Im Angab Karben noch zu Stockholm der Prof. 
AucL SptmMtm ein Zögling Linne'«, Vf. einer bekann- 
ten Rede nach den Vorgeb. der guten Hoffnung u.f. w. 



im 7}. J. f. A. und der rchwedifche Alterdnmufor- 
fcher Thum , der auf feinem Gute Dagsnay m^efr" 
gothland eine bedeutende Sammlang nordilcherDeiA- 
mäler angelegt hat, im 8}. J. f. A. 

Auch ft. in diefem Monate zu Paris der dlorcb 
Luftfpiele und andere belletrift. Arbeiten bekannte 
Che». Louis Gvill. Bern. E nenne Vigtt, Vorlefec d« 
Königs, 65 Jahre alt. 
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ST AATSWIS SEN5 CHAFTEPT. 

I. 

Wiesbaden, b. Schellenberg: Dit Staats • Polizty 
von Fritdrkh Wilhelm Emnur man* u.f.w. 



(Befiktuf* i*r im vorigen Stttek mbgtbrecherun Rccm/ivu) 

In AbGclit der Eintheilung der Polizey wird der 
Vf. wiederum Geh felbft ungetreu, wenn er die 
Eintheilung nach den Gegenftänden Oberhaupt ver- 
wirft, gleichwohl nachher S. 138 felbft nicht umhin 
kann, ebea'diefc Eintheilung zu verfolgen. Diefs 
kommt daher , dafs der Vf. den abfoluten (reinen) 
Theil der Polizeywiffenfchaft nicht von dem ange- 
wandten Theile derfelben unterfchieden und gehö- 
rig gefondert hat. So wenig in den Begriff objective 
Beziehungen gehören, fo unentbehrlich find die letz- 
teren , fobald von einer Aeufserung der abftracten 
Gewalt im praktifchen Leben die Rede ift. Denn 
das Leben exiftirt überall nur in beftimmten Formen, 
und an diefe mufs Geh das Abftrakte anfchliefsen und 
verbinden, um mit ihnen ins Leben zu treten, wie 
die Mathematik zeigt. Bevor aber die Anwendung 
auf irgend einen Gegenftand gefchehen kann , mnf- 
fen die allgemeinen (formalen) Regeln und Gefetze 
für alle und jede Anwendung aufgefunden und feft- 
c- äelli werden, wie fie aus dem Begriffe der Polizey, 
ihrem Verhältniffe zu den ftbrigen Staatsgewalten 
und dem Zwecke des Staats fich ergeben. Die wif- 
fenfchaftliche EntWickelung diefer Regeln macht den 
alleemcinen Theil der Polizeywiffenfchaft aus. FOr 
diefen ift die von dem Vf. gewählte Eintheilung ent- 
sprechend, indem er die Tätigkeit der Polizey be- 
trachtet, ie nachdem fie die Gefahren für die innere 
S,chcrheit verhütet, Vorkehrungen gegen den Aus- 
bruch derfelben trifft, bey dem unzu verlötenden 
Ausbruche fich thStig «igt, und endlich Ruhe und 
Ordnung wieder herzuftellen bemüht ift. Dafs der 
Vf eine höhere Eintheilung nicht gemacht hat, ie 
nachdem die Polizey blofs negativ, oder pofitiv wirk- 
am ift , folgt von Telbft aus feiner , fchon gerügten, 
Befchränkung des WirUungskreifes der Pol.zev . Es 
u>ht aber ganz verfemedne Anflehten und Kegeln 
für den Fall, dafs die Polizey nur die Störung des 
?taa tszweckes durch die Unterthanen zu verhindern 
Webt und wiederum für den andern Fall, wo fie 
Gemäht ift, die Erreichung des Staatszweckes für 
einzelnen Unterthanen durch Benutzung derGe- 
immtkraft 2U befördern. In Abficht des letzteren 
nufs natürlich diefe Schrift ganz ftillfchweigen. In 
A.L.Z. mo. Dritter Baad. 



AbGcht des erfteren aber zeichnet fie fich vor den 
allermeiften aus. 

Als eine unerlafsliche Bedingung der Wirkfam- 
keit der vorkehrenden Polizey (teilt der Vf. vor al- 
len Dingen eine hohe Wahrscheinlichkeit des Ein- 
tritts einer Gefahr auf ; mithin eine gute Semiotik, 
eine zureichende Kenntnifs der Zeichen künftiger 
Ereigniffe und der Krankheiten des rnoralifchcn und 
bürgerlichen Lebens. Er fodert, dafs jede drohende 
Gefahr, fobald fie entdeckt wird , und wo möglich 
in der Gehurt, erftickt werde; nnd dafs die Polizey 
die iMittel, den Gefahren zu begegnen, ftets in Bp- 
reitfehaft halte. Gründlich nimmt er gegen vonSon- 
ntnfels die Parteyen im Staate, weiche blofs aus in« 
tellectueller Vcrfchiedenheit hervorgehen, in Schutz,' 
fo wie die Prefsfreyheit. Dafs das Schlittfchuhlau- 
fen an gefährlichen Stellen nicht verboten , fondern 
nur davor gewarnt werden dürfe, weil diefs hinrei- 
che, den eignen Lebenstrieb Aller zu erwecken, 
möchte dem Vf , wenn fein Sohn , der Warnung un- 
geachtet, ertrunken wäre, wohl kaum mehr ein- 
leuchten. Eben diefs ift über die blofse Warnung 
vor Betrügereyen, namentlich Verfilfchungen, zu er- 
innern. Hingegen folgt derfclbe in der Materie von 
der Hungersnoth vollkommen richtigen Anflehten, 
bis auf den einzigen Umftand, der gar nicht berflhrt 
ift: wie die unberechenbaren Uebel zu verhüten 
find, welche bey eintretender Theurung in der Zwi- 
fchenzedt, bis Hülfe herbeygefchafft werden kann: 
für die ärmere Volksklaffe entftehen, zu verhüten 
find? Wie der Vf. nie Rettung der Scheintodten, die 
er mit Rerht den Polizeygefchäften zuzählt, unter 
die Sicherung vor Gefahren der collectiven Gefell- 
fchaft klaffificiren will, möge er felbft nachweifen. 
Eben diefs gilt von der Verheimlichung der Schwan- 
gerfchaft und dem Schutz der Schwängern. Eben fo 
mufs es auffallen, wie willkürlich esfey, wenri der 
Vf. zwar die aufteckenden Krankheiten der Meri- 
fchen derVorforge der Polizey unterwirft, die Vieh- 
feuchen aber davon ausfchliefst. In dem Kapitel 
über die Wirkfamkeit der Polizey nach fchon er- 
folgtem Ausbruche der Störung der allgemeinen Si- 
cherheit giebt der Vf. zwar zu, daf.3 die Pollzeybe- 
hörden in die Nothwendiekeit kommen können, ih- 
re Zuflucht zu aufserordentlichen Mitteln nehmen 
zu muffen. Die fo wichtige nähere Untersuchung 
dief er fchwierigen Aufgabe, unter welchen unerlafs- 
lichen Bedingungen und bis zu welcher Grenze fol- 
ches nur geftattet feyn könne, ift der Vf. aber fchul- 
dig geblieben, was (ehr zu bedauern ift, da es gerade 
hierüber ficherer Regeln am meiften bedarf. 

1(4) 
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Der letzte Abfchnitt de« Buches , von S. 179 ab, 
befchä/tiget fich mit der Praxi« der Polizey. Wer 
wollte dem Vf. nicht darin beyftimmen, dafs blofse 
Gefchäfts - Routine eben fo wenig taugliche , dirigi- 
rendc Polizeybeaintcn liefern könne, als ein noch 
fo reichhaltiger Gedächt nifskram von Polizeygefe- 
tzen; fondern dafs grundliches Studium der Polizev- 
wiffenfehaft in ihren allgemeinen Grundfätzen, nicht 
minder der einfchlagenden Hfllfswiffenfchaften, hier- 
zu unentbehrlich find. DerStaat aber hat die gröfs- 
te Auffoderung, nicht nur den künftigen Polizey- 

beamten die Gelegenheit zu verblüffen, fich folcher- rung gegebnen Anweifungen und Regeln belegen 
geftalt auszubilden , fondern auch darauf zu fehen, prakrifche Erfahrung und Sachkenntnifs ; daner 



Augenblicke des Vorhandenfeyns einer verpönteo 
Handlung in Wirkfarokeit, und die Polizey hat 
nur, in Abwefenheit der Juftiz, die Verdunkelung 
des Thalbeftandes und der Beweismittel zu verhü- 
teo. Wenn aber auch die Juftiz fchon die Unter* 
fuchung übernommen hat, fo hat darum die Ver- 
pflichtung der Polizey für die Entdeckung und 
Beftrafung der Verbrechen und Vergehen zu for- 
gen, noch nicht ihr Ende erreicht. . 

Die im letzten Kapitel den Polizeybeamten för 
die Art und Einrichtung ihrer äufseren Dienftfüh- 



dafs fie ohne den Ausweis theoretifcher und prakti 
Ich er Ausbildung nicht ins Amt kommen. Aller- 
dings ift nicht zu leugnen, dafs überall auf die erfte- 
re, gerade bey deu Polizeybeamten, viel zu wenig 
gehalten worden ift. Keineswegs aber kann dem Vf. 
zugegeben werden, dafs diefe . 1 -iifchaitliche Aus- 
bildung nur den höheren Staatsbeamten in den Lan- 
descol.cgieii milbig fey; dagegen von den Lokal - Po- 
lizeybeamten entbehrt werden könne. Sie ift unbe- 
der. kl ich allen Polizeybeamten unentbehrlich , von 
deren eigner Enlfchliefsung die zu nehmenden Maafs- 
xegeln, die Anwendung der polizeyiichen Vorfchrif- 
ten, und die Behandlung der Staatsangehörigen in 
Gcmäfsheit derfelben, abhängig ift. Alles diefes 
kommt aber den Dirigenten und Decernenten der 
Lokal • Polizeybchorden öfter und allgemeiner vor, 
als den Mitgliedern der Landesko legien , die wenig- 
ftens feiten auf der Stelle, ohne Ueberlegungszeit 
und unter dem ftürendften Andränge, einen Ent- 
fchlufs zu faffen brauchen. Vorzüglich lobenswerth 
ift die Ausführung des Vfs. über die Exemtionslofig- 
keit der Competenz der Polizey, fo wie des Unter- 
fchiedes Zwilchen Polizey und Disciplin, welche 
letztere auf dem Unterwürfigkeit sverhäJtuiffe, oder 
auf Statuten von Korporationen allein beruhen kann. 
Gleiches Lob gebührt der Darfteilung des Inftanzen- 
2iiges und der Notwendigkeit der Oeffentlichkeit 
ihres Verfahrens. „ Verfch wiegenheit in Gefchäften 
ift etwas ganz anderes , als Verbergung derAbfichten 
und Grundfätze" — und Voll Ziehungen derfelben. 
Ebenfo ift es fehr wahr, dafs die Thätigkeit der Po- 
lizey im Handeln, nicht im Schreiben fichtbar wer- 
den , und jene; 1 nicht durch diefes die Zeit wegge- 
freffen werden muffe, was jedoch der Gründlichkeit 
wnd Vollftändigkcit der von der Polizey aufzuneh- 
menden Skrutinien nicht im Wege ftehen dürfe. Aber 
Bierbey wäre nun wieder zu wünfehen gewefen, dafs 
der Vf. auf die Verfchiedenheit der praktischen Po- 
lizey von der Kriminal- Juftiz, auf die Begrenzung 
der Verrichtungen beider und auf ihre Verbindung 
-weit tiefer eingegangen wäre, als gefchehen ift. Die 
von ihm angegebne Regel : „dafs'die Unterfuchiing 
der Juftiz alsdann zu nberlaffen fey, wenn der That- 
beftand genau aufgeklärt und die vorhandenen An- 
zeigen gegen den Thäter möglichft vollftändig ge- 
bammelt worden feyen;" ift weder ausreichend, Grünländer*. Dich Erzählung, welche aus Saabys 
»och richtig, Amt der JuXt« tritt mit dem Dtgkg am Grönland etc. entlehnt zu feyn fcheS, 

wül 



auch chefeJben ohne Ausnahme empfehlungswcrth 
find. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Kopenhagen , h. Bonnier : TU Tidsfordriv. Et 
Heftcfkrivt. Udgivct of et Selfkab. Nr. t. (Zum 
Zeitvertreib. Heftweife herausgegeben von einer 
Geiellichaft.) 1820. 96 S. kl. 8- (l Rbthlr.) 

Der Zeitvertreib, welchen die Herausgeber diefer 
neuen periodifchen Schrift den Lefern derfelben rer- 
fprechen, wird, wenn die folgenden Hefte, dem In- 
halte nach, diefem erßen gleichen, wenigstens kein 
Zeitverderb feyn. Keine Romane, keine Erdichtun- 
gen, keine Gefpenfter • , Feen - und Zaubergefcbich- 
ten, fondern nur Erzählungen wirklicher Begeben- 
heiten werden hier mitgetneilt. Die (Quellen find 
ausländifche, mcüt franzöfifche, Schriften, aus de- 
nen, was durch zu grofse Weitläufigkeit ermöden 
würde, nur im zufammengedrängten Auszuge ge- 
liefert wird. Dem Zwecke der Herausgeber, ein« 
angenehme und zugleich moralifch In lehrende Un- 
terhaltung zu gewähren, hat Ree. die Auswahl faft 
aller aufgenommener Erzählungen völlig angeme/Ten 
gefunden; nur von einigen wenigen derfelben dürfte 
es bedenklich feyn, fie der unerfahrnen Jugend in 
die Hände zu geben. Der Inhalt ift : Ein dreier 
und liftiger Betrüger; Arnauld Tilk, der feine grofie 
Aehnlicnkeit mit Martin Guerrt dazu mifsbranchte, 
dafs er, nach mehrjähriger Abwefenheit deficiten 
und der Verbreitung des ialfchen Gerüchtes von fei- 
nem Tode, deffen Gattin verführte und deshalb im 
Septbr. 1560 hingerichtet wurde. Die Verwickelung 
der Begebenheit und die grofse Verlegenheit, worin 
fich die Richter diefes franzöfifchen Betrügers lange 
Zeit befanden, macht das Lefen diefer Erzählung 
anziehend. Di» Land/ladt Bruck; ift, wenn Ree. fich 
nicht fehr irrt, aus der intereffnnlea JUifebefchreiHig 
durch Holland, England und Schottland der unterhal- 
tenden Schoppenhauer entlehnt. Enweri, der be- 
rühmte perfifche Dichter des 13. Jahrhunderts, der 
durch den blofsen Anblick eines Hofdichters feiner 
Zeit in deffen irdifchem Glänze zu dem EntfchJulfe 
gebracht wurde, felbft Dichter zu werden und fei- 
nen Entfchlufs ausfahrte. •— GutmKthigkeit einet 
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will Ree., da fie knrz ift, als Probe hier raittheilen: 
„Ein Grönländer fuhr einen ( europäifchen ) Kauf- 
mann in feinem Schlitten Über das zugefrorne Meer, 
als plötzlich ein Sturm das Eis zerftückelte. In ei- 
nem fulchen Falle laffen fonft die Grönländer ihren 
Schlitten im Stiche und retten fich dadurch , dafs fie 
Von einem Stücke Eis auf das Andere fpringen, eine 
Kniiü, die ihnen iozvvifchen kein Fremder nachzu- 
thun vermag. Der Schiittenführer fagte alfo ganz 
kaltblütig zu dem Kaufmanne: Höre, ich kann dich 
nicht retten ; aber du haft BleyftiTt und Papier in 
deinem Buche; reifs ein Blatt aus, und (indem er 
fich bückte) fchreib hier auf meinem Blicken, dafs 
du ertrunken wäreft : deine Landsleute könnten fonft 
glauben, ich bitte dich todt gefchlagen." Der Kauf- 
mann hatte aber, wie fich denken läfst, weder Luft 
zu fchreiben, noch zu ertrinken und bat feinen Füh- 
rer um Gottes willen, ihn nicht zu verlaffen. »Nun 
meinethalben, fprach der Grönländer, ftirbft du, fo 
kann ich auch herben." Er blieb alfo bey ihm und 
rettete ihn glücklich. " (S. 20. 21.) Die Üutmüthig- 
keil und die Geiftesgegenwart diefes unverdorbenen 
Katurmenfchen verdient unftreitig gleiche Bewunde- 
rung. — Pittro detla Willis Reife nach dem Morgen- 
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lande. (S. 94.) Torquato TaJJb, der mit gfean Saques 
Rouffeau nicht unglücklich verglichen wird. (S. 30.) 
Die Qutllt der Liebe (Fontaine d'amour), oder, wie 
fie von den Troubadouren befangen wird, Fontaine 
des Freenet; die hier erzählte Begebenheit des Be- 
renger de Presles ift aus dem 1 4. Jahrhundert und bat 
Be/ug auf die erfte Benennung. (S. 47.) Die Giftmi- 
fckerin (S. 53.) und: das traurige Sckickfal der Mar- 
quife Gange (S. 69.), beide aus dem 17. Jahrhunderte, 
fcheinen zu grell und graufam , um der Jugend zur 
Unterhaltung zu dienen, find aber, wie alle andere 
Erzählungen, anziehend und mitSchonung des Zart- 
gefühles vorgetragen. — Auch die S. 86 f. ange- 
hängten Grabfchrijten , Wort/viele u. f. w. find meift 
witzig und beleidigen nirgends die guten Sitten *, z.B. 
„ Die vorige franzöfifche Kaiferin, Marie Louife, hat- 
te eine runde Nafe, und hat fie ohne Zweifel noch. 
Diels gab den Parifern Anlafs zu dem Wortfpiele : 
L'imperatrice eß belle; mais if eß dommage, qu'eltt äfft 
«n nez rond (in der Ausfprache: Neron.) In der 
folgenden Numer, welcher Ree. mit Vergnügen ent- 
gegen fieht, verfprechen die Herausgeber, aufser ei- 
ner vollftändigcn Inhaltslifte , zugleich die Quellest 
anzugeben , aus welchen fie gefchöpft haben. 
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[Neue Entdeckungen. 



.Prof. theüt? am 1 6. Septbr. in der natur- 

forfenenden «erellfchah zu Ha de Zußtit mit tu Oerftti't 
tlcktro magnttifeken f^rfuchtn (f. Journal für Chemie 
«nd Phyük B. 19. S. »7J — s8i.) 

Diefe Entdeckung Oerfteds ift die wiohtigfte, 
die feit zweytaufend Jahren in der Lehre vom Magne- 
tismus gemacht wurde. Mehrere Phyfiker fochten 
wohl magnetifche Beziehungen im Kreife der Voltai- 
Ichen Säule, und der Vf. obiger Vorlefung hatte relbR 
Jcbon vor mehreren Jahren die Kraft Voltaifcber Säu- 
len in einer leicht fchwebenden, Funken gebenden 
Nadel vereint, ohne irgend eine Direction diefer Na- 
del wahrnehmen zu können, wie fie nachher Ritter 
•n einer Zinkfilbernadel wollte bemerkt haben. Dafs 
außerhalb der Kette der Scblütfel zum Geheimnile lie- 
ge, dafs der Draht, welcher die entgegengereizten 
Pole verbindend den Kreis der Wirkung zu rcblieisen 
fchien, einen ganz neuen noch weit merkwürdigeren 
Kreit magnetifcher Erfcheinongea eröffne, diefa konn- 
te, durch theeretilcbe Gründe geleitet, niemand ah- 
xten. 

Der Vf. obiger Vorlefung fügt nun Otrfted t Beob- 
achtungen über diefen Gegen&and folgende neue 
bey: 

1) Das Phlnomen gehört nicht der elektrifchen 
Säule, fondern der einfachen Kette en, und ift vorzüg. 
abhangig toi» dem ia 



cbemifchen ProcefTe. In obiger Vorlefung verfolgte 
der Vf. zuuächft den fchon früher einmal in Gthltnt 
Journal von ihm aufgehellten Gelichtspunct, dafs viel- 
leicht der Hydrogenifationsproeefs von ähnlicher Be- 
deutung für magnetifche Erfcheiaungen feyn möge, 
wie es der Qxydationsprocefs für elektrifcbe in der 
Voltaifchen Säule ift; und erlegte in diefer Beziehung 
der Gefellfchaft mehrere Verfuche vor, deren Anfüh- 
rung für das Journal der Chemie und Phyfik eafzu» 
fparen. 

2) Die Verftärkung jener magnetifchen Phänomene 
kann fonacb nicht durch Conftruction gröfserer Batte- 
rien gefucht werden, fondern es ift zu diefera Zweck 
ein anderer Weg einzufch lagen. Da der Draht vom 
pofitiven Pol unter die Nadel geleitet, eben fo wirkt 
wie der vom negaiivenPol in der reiben Direction über 
der Nadel : fo läfst fich ein einfaches Mitte) zur Ver. 
ftärkung des Phänomens auffinden, indem man die 
Boo'rrole auf angemeffene Art mit beiden Drähten um. 
fchlingt. 

Der Vf. zeigte der Gefellfchaft eine Vorrichtung 
der Art, wo bey die Nadel fo empfindlich war für den 
Procels in der einfachen Kette, wie ein zuckender 
Nerve. Wir wollen nachher noch einige Phänomene 
diefes verftärkenden Apparats anführen. 

3) In derfeiben Vorlefung theilte der Vf. feine vor- 
läufigen Verfuche über Umkebrung des zuerft von 
Ocrßed beobachteten Phänomens mit, und gab einen 

an. 
Nack 
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. Nach einer Unterbrechung durch eine Reife und 
andere Gefchäfte,. während welcher Zeitüerfted'a Brief 
ankam, «reicher B. 19. S. 364 des Joarn. für Chemie 
und Phyfik abgedruckt, und worin fchon ein Apparat 
cur Umkehrung jenes Phänomens angeführt ift, konnte 
der Vf. erft am 4 Novbr. feine Vorlefung in der na. 
turforCcheuden Gefellfcbaft über diefen Gegenftand 
fortfetzen. 

4) Er zeigte darin feinen am 16. Septhr. angege- 
benen Apparat ror, bey welchem nicht blols die 
Magnetnadel , fondem auch der die Batterie oder die 
einfache Kette fchliefsende Draht beweglich ifr. Zwey 
mit einem feinen Drahte Terbundene Meffingnadeln 
fchweben Qber einander aaf zwey Spitzen und Zwi- 
lchen ihnen bewegt fieb eine Magnetnadel. Durch 
die Spitzen, worauf die Meffingnadeln fchweben, 
wird die Electricitat der Säule oder einfachen Kette 
zugeleitet, während die Kette durch den die beiden 
Nadeln verbindenden Draht ge fehl offen ift. Diefe 
elektrifchen Nadeln nun bewegen fich nach Weften, 
während die Magnetnadel nach Often getrieben wird, 
und umgekehrt. BeCTer ift es , um ftflrkere Bewegun- 
gen der die Kette fchliefsenden Nadeln zu erhalten, 
ftatt der Magnetnadel einen auf einer Spitze entweder 
fchwebenden oder unmittelbar angehaltenen Magnet» 
ftab anzuwenden. — Um diefen Verfuch recht ent- 
fcheidend nnd fchSn zu fehen , zsufj man zur galrani- 
fchen Kette etwas grofse Platten nehmen, ßefondera 
ift zu diefem Zwecke bequem die »om Vf. fchon im 
Jahre t8o< bey Gelegenheit feiner galvanifchen Kombi- 
nationen*) angegebene Vorrichtung (f. Gehlens Journ. 
der Chemie und Phyfik B. f. die Abbildung auf Taf. f. 
Fig. ig.) wo der negative Leiter ein Gefäfs darfteilt, 
in weichet eine Zinkftange eintaucht, oder, ftatt 
deffen, ein Zinkftreifen ron einem Kupferblech ura- 
fchlungen wird; eine Vorrichtung die feit 1115, nach- 
dem Wollafton Ge empfahl , unter dem Namen der 
Wollaftonfchen bekannt ift. Iudefs genügt fchon ein 
kleiner, an einem Faden aufgehängter Platinalöffel, an 
den ein umgebogener, in ihn hineingeleiteter Zinkdraht 
befeftiget ift, um das Phänomen zu fehen, das fogleich 
eintritt, wenn ein Tropfen Salzfäure in den Löffel ge- 
goffen und ein etwas ftarker Magnet in die Nahe ge- 
bracht wird. Doch ift hiebey das Aufbraufen, da« 
fchon allem Bewegung eines fchwebenden Apparats 
luftig 



*) Ei ift in wünichen, dafa es einige» Phyfikern gefal- 
len möge, ron den überrafchenden Gcgenfatzen, wel. 
che bey diefen galwanifchen Combiiiationen eintra- 
ten, fich durch Aufteilung der Verfuche tu Gherzcu- 
Ben. VTie wenige noch damit bekannt find, obwohl 
hier von einer fchon in mathematifcher Beziehung 
nicht zu umgehenden Aufgabe die Rede iß, lehrt der 
blofae Anblick unferer phylikalifchen Compendicn. 



tifchen Verfucb. Auch wird man In der Art nicht fo 
leicht aufmerkfam auf den böchft merkwürdig 
magnetifchen C^c-enhtz, der felbft in den dännhn 
Drahten, und in diefen gerad' um rtärkften, wennfi» 
die Kette rchliersen, der Queere nach, perpendicolir 
auf die Richtung des elekt. Stromes, ftati findet. Und 
▼orzü^üch zu diefer Wahrnehmung ift der oben im» 
fi ebene Apparat zu empfehlen. b 

In derfelben Vorlefung zeigt« übrigens der Vf 
eine ron feinen mit Wachs überzogenen Drähten na h 
Art eines « gefchlungene Schleife ror, welche die 
einfache Kette fchliefsend, analog einem Magnet nf 
der einen Seite vom Nord - auf der andern rotn Säd- 
Pol angezogen oder abgeftofsen wird. Wurde die 
Bouffole in die eine Windung der Schleife eeftellt U 
ward die Nadel 90» öftlich, in der andern 9V weltlich 
•bgeftofsen. Schlingt »an mehrere Drähte aaf ein. 
zweckmäßige Art , die nachdem das Princip der Ver- 
ftärkungCNr.3.) ausgefprochen, leicht aufzefinden i&, 
um die Bouffole: fo wird es mit der einfachen Kens 
möglich, die Nadel (und zwar nicht blofj eine em- 
pfindliche fondern felbft ziemlich träge) conftam am 
1 So* von. ihrer urfprünglichan Richtung zu entfern«, 
fodafs der Nordpol gegen Süden feft ftehen bleibt. Der 
Vf. hielt mitteirt feines rerftärkenden Apparats riele 
Stunden lang den Nordpol der Nadel durch die anfa- 
che gefchloffene Kette , gegen Süden gekehrt. Uebri- 
gens bietet diefe Vorrichtung noch manches beach- 
tüngswerthe dar, deffen Anführung hier zu weil fuh- 
ren würde. 

Ja es fcheint rermitteirt diefes, die Wirkon* neb 
fach rerftärkenden Apparats unter gewiffen Bedioguu- 
gen mebl unmöglich, eine anhaltende AxendreL. 
mit Ausrchlufs jeder meebanifchen Kraft blofj deich 
dieTen ron keinem unferer Sinne unmittelbar irair, 
nehmbaren clektromagnerifchen Conflict *u bewirten 
wodurch ein neues Licht geworfen wird auf die .W 
drehung unferes Erdkörpers, der ficherlich ein.Main*. 
ift, in und auf welchem fortdauernd elektro^«^ ■,, 
Proceffe obwalten. 

Der Vf. wfirde hierbey an feine im Jahre lliaer. 
Tchienene Abbandleng über Weltmagnetismus erin- 
nem, wenn nicht gerade diefe Ueberfehnft einer ih- 
rem weltlichen Inhalte nach mathematifeben Abb. 
mehreren anftöfsig gewefen wäre und fie abgezogen 
h *"*™ ^ w '* un B/*« H.uptf.tzes in deni. 
..daTs nämlich dem was U Ptaee als befonderes Syfiem 
(fffthua *««) hey den drey erften JtjSnS 
ten bezeichnet, ein durch die ganza Trabanten - snd 
Pbneten - Welt gehende, Gefetz zu Grunde liege. 
Die Wahrheit diefes Sattes bat fich dem Vf. fei 



noch auf andere Art bewährt. 
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IV Neue tteriodirehe Schriften. Bey Fr. Lrfd*. Herbig in LVtjrti« if t 

• * . -s leinenen; . .!. 



Di$ Mufr. 



- oter dielen» Namen erfcheint mit Anfange Jrs Vi Vi- 
res 1 81 1 eine ron mir beforg<e Monatfchrift für Freunde 
itr Totfie und der mit ikr verfehl») ifierttn Häuft*. Sie tritt 
an die Stelle der mit dem gten Band, h eu befchlc-rTe- 
nen Sammlung: Die Harfe , und darf um fö gewiffer 
luf gütige Aufnehme hoffen, de fie fich nicht nur, 
■mt geringer Ausnähme , d er Ünterftülzung derTelben 
Mitarbeiter, fondern euch des fehr zahlreichen Bey« 
ritte mehrerer, gleich berühmter ond beliebter Schrift- 
.'teller zu .erfreuen her. Die neue Monatfchrift wird 
anhalten: Gedickte, ErtAklungeu , kleine Tkeaterftücke, 
>iografkiftke Skitzem, dickt enfeke Reiftbefckresktingem, Re- 
Denkmale u.f. w., «um Tbeil aber euch wir! 



Archiv fir den tkierifeken M agmetitmne ; h er rurg« ge- 
ben von den Profefforen v.Efckenmeaer, Kiefer und 
Neet in* Eßnkeck. Vit 3tes Heft. 18 gr*. 

Es enthält unter andern: Remß und LSwentkai 
phyGco ■ cbemifche Verfuche mit dem t hie rifcb - magne- 
tifchen Fluidum. — tiefer Über die magi (eben Kraft« 
der Heiliofn. — Valentin, Befchieibutig einer StMgne- 
tifchen Kur. — Wagner über Vilion und Cympatheti- 
fches Wirken. — Magnet ifche Heilungen d rch {Cat- 
terfeld. SckaUing. — ReceuGc- 
Heineek*B % Ca/par u. f. w. 

Lei pr igt im October t|io. 



t 




tun und wichtigften Erfoheinungen der Literatur, der 
Mnfik % der AfaJrrey, der Stkanffielkunft u. f. w. mit 
Veymüthiger Unparteylichkeit , doch ftets ohne Ver- 
etaung des für Gebildete und Gelehrte ziemenden An- 
'tandes, tiefern. Keine Art der Einkleidung ift hie. 
»y auegefchlorfen, und fo wie fich die Herren Mitir- 
leiter, wo es die Sache erfodert, jederzeit der Gr Bnd- 
ichkeitund des Ernftes hefleifsigen werden, fofoll 
;s auch hoffentlieh an angenehmer und beluftigend«* 
Jnterhaltung für Freunde des Schert«», der ■ 
ind.de. S^ re nicht mangeln. 



IL Ankündigungen neuer Bücher. 

Aaaye PocbhendJujagen ift 
%ijcket 



f ♦ 



u Tafckenkuck für DemtfcUnd, heraus- 

Diele« Tafofaenbuch ift daia beftimmt, die Mina> 
ralogea, wie eine Flora den Botaniker, auf FzcurCo- 
»en und Reifen *n begleitan: es enthalt , neben einer 



- einer 

Betreibung der a detufchen einfachen Foffilien, vor. 
zugüch forgfiltige Anzeigen ihres Vorkommens and 
ihrer Fundorte, und daher wird diefes neue und com- 
«Mndiafe Hölfemirte! bey mlnerafogi^hen ^Förfohm 
In unf«rm Vater lande f o wohl Lehret 
pkt Äfit Heft wird ztfEtWe d. f. zu haWn Teyn, Jen gewifi fehr willkommen feyn. 
ühter endern eine Ueber-tefrung aus: Ritter Herald' t „ .«„,.„. 




ranaWreagrM (nach dem Engl, des Lord rhfron), ron 
« so» Nore^er»^ und BnychftBcke •> > ^ r,, : y^ß. 



tri 

Dresden, im 



\t 



F. Kind. 

Vorfmhand angekBodigte Monatfchrift kommt in 
oeinem Verlage bereu«. Um mit der eilenden Zeit 
leioheVf Fortfehrtu lu halten, wird au Anfange jedet 
lonats Heft» eon l ©cta» - fwgan (in einem ge- 
jbmackrollen Umfchlag«) ausgegeben. Drey HetM 
ikaeara i w ^ lndo han . 

• le .».r.i 



Halle, im Not. I|io. 

t Hemmerde und Scbvretrchke. 

Hey mir. ift jetzt fertig ge werden: |R ; . , %\ 

Lehr, y. A.C., manch erley Gegebenheiten und Ge- 
rebiobten ans dem Leben des kleinen Andreas. 



A.L.Z. I8JO. Drititr Band. 



Ein Büchlein far Kinder, mit 1 Kpfr». 43.b. 
■ Rthlr. i% , ; . w 
Recht befcheide» und anfprueb los tritt der kleine 
Burfche daher, und wütucht g/eichjahrige Kameraden, 
denen er gern Leid um) Freud feiner frühften und frn> 
bem Kindheit errlWen mochte. Ef , wenn 
recht auhören i 
Kf 4 ) 
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ItrMiBcWifibi woU'grhllto, und zu dem könn- 
ten üc ficb auch wobl nMncberley nützliche Warnung 
sowohl »U Mahnung, manchen Antrieb zum fieifsigen 
Lernen, aoancherley Vorficbtsregeln — o und noch 
viel Gute« mehr in* den Erzählungen nehmen, und 
ganz inFonderheit daraus erfehen, wie Ge es gegen ihn 
»>nd feine damalige Zeil fo fehr gut haben, und lb »iel 
mehr und hrichter lernen können! Nur, was folche 
Kameraden find, die ungefähr ein Herz und einen 
Sinn haben, wie er, die werden gewifs die Erzählun- 
gen nicht vergeben* lefen, und es dem kleinen An- 
dreas wohl nockobenein ein wenig Dank wiFXa«, Ich 
«wey »echt febr hüb/che Kupfer btygefugt, ihn 
übrigens recht niedlich eusgeftattet , To dafs er 
• in Hmfiebt feines AenFsera gewifs gefallen wird. 
Leipzig, i» Oct. uio. Karl Cnoblocb. 



und Belehrungen aus dem mütterlichen Ltbra und 
manchen guten Rath Dber di« «rU? KinderpAtgi «*J 
Erziehung, die von fr, wichtigem EinfluCs Für du giw 
übrige Leben ficberlicb aller AufmerkfamkeU wkib 
ifc. 



L. 



Hey H R. S 



J. St^ründ.; tn Aar au find Fbl. 
Werke erfchienea und, in alle» ßuchband- 



'S 1 4 « t , . Natiemat - B i l d m n t. 
Verfuch 

ober die Gefetz* zur Unlieben und geizigen .Verton. 
. • kommnung des Volks. ' ? 
Von 

ff Mjff 'Gmnf v \m Stdtw.* ■ "i ■ 
Ladenpreis i Fl. oder 1 Rtblr". I gr. 

des Hro.VerfaJferi grörsertn Werke von der National. 

• «r r Mr:»Vit|.*l>i<*'f 
,„.....,..*•»■ rs» mvtiin 



. 1. 2 



Von-// * # * , 



I » * < * /. 



*»' ' rVeistn ^fer sRtilr.'jgr. 

Nur einen kleinen Theil meiner Leiderl und J7, 



, r.gt der Verfa/Jar . am SthlufiGe oWer enteee/räsT 
Brucnirücke, habe je) ' 



»en Brutdu^aTe, habe ipb bi*eroitfgezeichn«t- Haben -^"•*H* U W ,r ^ FI * 
d.ere anfproehsteFen Ergi.fsungen theilnehmende L<Fer *'* u w * r 

w " n f chen ße , *** ff»rder i„ das LaW 



Stunden der Andttkt 
zur Beförderung wahren Chriftenthutra und btwÜcb 

Gottesvereht ung. 
Acht Binde. Fünft« verbefferte Original • Anstatt 
Auf weifsem Papier a g Fl. 15 Kr. od. j Rihlr. 11 gr. 
Auf ordin. Papier a j fh ,jo Kr. od. a Rtklr. t«p. 

Es ift nun auch die finfit Ausgabe im Droc* hI 
endet, und in allen HuelihandJuaigeii findet man so 
volKtandige Exemplare davon rorrä'J^ig, die Gr'., vi 
vorzüglich zu Weihnacht* - und Nenjabrs - Grfeboibs 
eignen. Der reichhaltige Inba'.t diefes Weiki, a 
413 Betrachtungen beFtehend, fo 'wi« der SoftsrFt tril. 
feile Preis defTellioo , da fich das Ganze auTij^r>>!* 
bogen befhufr, erregt eine fo fortdauernd. iSgUÖir^ni- 
frage, dafs auch der Vorrath dtefrr neaen finfinkv 
gäbe Frhr bald wieder »ergriffen fern «ffii'rV. — Dl 
lieh diefes Werk 'unter allen Stidden ur 1 
Cönfeffionen nun »erhi eltet, To ijt dier« r 
nochmals dtirchgefehen , und es 'find dar 
"Stellen im Sinn und Ausdruck n ögTIcn 
und heftimmter gegeben wori^en^ um jede unricbt'i^e 
Auslegung , heronders über die G3jtti5chkeit dtt ftr- 
fon JeTo Chrifji, gKnzlicti zu verhtken." rCn^fad 
darin a!le jene' tteffliclicn Stellen, die ewig 1 :» ml 
göttlichen Wahrheiten der reinen ChriTtoi-lWilfa 
und ihre GeFchichte betreffend, unVerindert gei^e- 
beh, und nichts wird mich »ermö«eu künnen , ;« Jim 
etwas abzuändern, 
jeden evanf 
zu lefen 

"poch ProteFtanten aufdrängen ;' . im OegemNB Wie 
ich as jedem 'Kaufer frey, das Werk zdrSlctrajAet. 
'in'Fofern es gegen ferne Ucberztuigung, gegen»«« 
Glauben „nd gegen Teine Anfichten fti eitet; 6m hl 
1>rincip'der GliubensFreyneit toYl »on '.Mera,.i*B 
lig geachtet bleiben. — iVai aDer »on ile! e n T»sfc 




bzuindern. Es' bleibt dem freyen', 1 
srangelifch'en Cbriften ßberlaFfen^ 
n oder nicht ; man wird 'efc w4t?e*r 




Gr0ßm*ma im r 



ungÜHDpfaa. 

Jjri; 



,1— t-»--»^*. f • ^ f ** **** *^«»*r^~ 



«I« »DI 

Von 




.hu X .1 M,. m Bfdfi,^ 

Zwey Thrile, mit Kupfern. 



"gendfn 

nnUinh »reh * FT. oder V RttV fl g er : 
' .j** V^nt dfeFe. u.tzhcbe Buch iL ^^ 

* r - 



. .fToaWrO 

Zwey I "heile , mit Kupfern, ff 19. i. 

> D.eC MAiLi.r^rJ, ßobör« « den.le l»a«*aG«^ 
•r*«ugniQen„ auf welche unfrr Vaterland Aals k~ 




Die GeFchichte felhft ift 
nv?f«ividevLel<«tn» ßenotnaen, uud fchreitat, ebflf* 
der VwrfflFTer die Brieform w<hlte, ohne StAnraf *» 
"»» wie dief« fonü nidht leicht der FaJl Üt, * 



r 
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iüh»«m, rtfcbem Gange fort. Eiue tiefe Kenn 
les ro«ntablloh*u^ Ufond-u-s des weiblichen Herzens; 
•in laft unetfchJ|xfliciiar Keichihum an den erbaben- 
ten und geiftreichfien Gedanken und Bemerkungen; 
•ine beiler«, blühende Phantafie; ein hoher, edler« 
roit Allem, was gut, U. rtön und l'efen'wrrth ift, bis 
n das Innerfite durchdrungener Geift; eine Zartheit 
ind Innigkeit des Gefühls'; ein tftierauj feichVe'i , 'hin- 
eifsender Frzäblurgston; eine fchöne, reine und 
craftrolle Sprache geben diefein, Werk« einen wahr- 
ultklamfchen Weith. 

''■ i«t im \ aJ » ■■ ■ ^ M 3 • rfr.l 

utntfttt typflfac h^dt r C^trprgi«* 
in alphabetifcher Ordnung, nach der sten Fngli- 
fchen Original 1 - Ausgabe a he. fem , d^ch^relTen 
ond mit einer Vorrede ron Dr. C. F. v. Froritp. 
Fknfit Lieferung,, «iih^Rngen • bis so des 3ten 
Bandas. *gr. Median g. i Rtblr. ta gr. od. a FI. 
i'; ntpfe Meab n •»nr':>i*:r»-l flT j« f T 

Oicfe Lieferung ift 1 eben erlcTiienen und Terfand) 
rot den',' und fleht den früher 1 » gewif« nicht nach. Sie 
imfafst 'die Buchftaben 0 bis T, und enthalt ein« 
•lenge tortreffftch 'gearbeiteter Abhandlungen. ' Na- 
ne'nrlich iirlrd jeder deutfehe Wundarzt die Artikel 
>pktkxlmit % Polyp, Papilla artificialü , ScSufswun'l.u, 
kfo^rreJrt;'5irp^ür 1 atfStiy TrfiicutilfX 'TVraea/, Trepan, 
r umtr cyjhns rriit lftterefTe und ÖefMrrung Jefen. r "' 

Die 6t a und letzje Lieferung diefet Werk* er- 
:hemt Ende djefes odjr A.uf. ng ,4c« koap^nde* Ja«- 
es unfehlbar. , ; • . • 

T~\ TTVT , . !/■ . . «. -i n li.f | ■ IC, 'Ii: , , i- • 

W e i m a r , den i o. Octobcr I 3ia. <■;•«, -'.! ii 

'«»»3 m. X'Stytf Cär?d.,.Ti,«nf t r;e. • 
ComptortH " "•' • •>•• 

r f «Kf fil< v »1 ,l'l'».7 .litt»'- 0-»i7o' .ifTttt j 1 



: -»ft » 



<?o eben erfchien tmd w rrrde an alle Buchhan diu«, 
en das, ln>. utad Anslao i e > »erlaridt* itjiin ; 

. j n t :i . Ei* HuasUrr uni dreyßie 

irfurhendt GtJtkitkttMJud moralifck* ErtäUungtn 
/Sr ii* Jugtud frrider/rtf G*ßklttktt. 

itA '■■ k -i« - . vtyis re! ;f»iTi>»t T V. 

C. f. Frilith. 1 

r. I > a ,,, ». Witts Th-uckpapier. ' Mit fo Derfierftmgen 
stuf toum 1 Kqpfe.tofeni^ojj'Bleno B»as. , 

3 e r 1 m r Druck und V,rlag ,p« C. Fr.Aa.sl.nj. 

* Ein iwues"G«rcBenk fhr Jl ^erid ^ sftj « tfl» 
ofs dareöf berechnet ift, diefVrbe zu tritterbsrrten nnd 
j ersetzen, foruiVn cug(<ieri d«-n 'Zweck bat, die 



erftattideskr,*fte zu üben, das U.rz zu retedlen und 
»r Fehltritten and »alert 1 Gevrhtiföeliri, und den dar- 
•s «BfSJtftebetideil (Ihlitnmen Folgen aus 
»VfHsTer het dlefe niclw fo leicht zu 
u/g^bon gewifs zur ZufsiewUofattt- ettes fcsjj 
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gelofet , und feine Schrift Terdren^ daber mit 
, den Beffern diefer Art an die Seite geftelhy za 



weiden. Erdicktet« Erzählungen wechfein darin mit 
wahren Gefchicbten und witzigen und nairen Anek- 
doten ab und gewahren dadurch die unterbaltendrt* 
Mannichialtigkeit, die gegen Ermüdung und Lang, 
weiligkett fchütat. ATTes in in "einer einfachen, dem 
jugendlich en FeflwiMWTDÖgen angemefTenen, Spra. 
che erzahlt; die rorkommenden, der Jugend noch uo> 
rei ftandlicben , Ausdrücke und erklärt, die Au&fpra- 
ehe auslandifeher Wörter angegeben und die geogra,- 
phifeben Namen in kurzen Atimerkangen erläutert, 
To dar« die Kinder felbfr ebne irgend eine Beyhnlfc 
das Rncheichen fftr in -h lefen und »erftehen können, 
um (o mehr, da auch faft immer am.Fndc der Erzab« 
lueg die* dartrr liegende mnrafifche' Nutzanwendung 
durch unterfchefdetiden Druck angeführt ift. Mit rol- 
ler L'eberzeugung kann Referent alfo diefe Jugend« 
fchrift Jedem, empfehlen , der feinen Lieblingen ein 
Kärgliches und angenehmes Geburtstags» oder Weih- 
naVhts-Gefchcnk machen will. Die "*n Tauber gelto- 
chenen Filder, welche eben' fo 'viele darauf Bezug hav 
h-nVle F.raahningen verfinnlichen follen, geben dem 
Buche noch einen befondern Werth, und werden et, 
fo wie das äufsere elegante Anfehea deffelben , der 
Jugend hoch angenehmer machen. 1 . • ! • 



■ 



— 



uri 



Von Mgende* Werke errebeinfbey tms eine 

Am aecount 9/ tlu varioloid Epidemie , uluck hat 
. . lauly prtvaiUd in Edinburgh and otktr jf.irrt n/'Scu. 
, ./oed, leitkyObftrvatipni; on tht idtntittf of Otickem- 

Dieli zur Vermeidung ron Collifionen. 



•v 1 



RengerTche Buchhandlung in Hall«, 



- .. . • .» 



' fkarmteop«* ftmtiea. Aboee, fampt. Meyer. 
- i«i v Preis 16 gr. 

ift in allen Buchhandlungen Deuttchlands zu haben. 
^ Luftig b«y H.r.mwn. 

1' 'WEB !»j ilt'M 3. ■ ^ 1 ■ ■ um . . 



In ejlcn Buchhandl 



tn ift zu haben : 



•., Gr a 1 er , Dr . ,f/. E. , das Sckütmtißerthum mit dir 
, Elem$»tarfekuU fir** Ubtn im Kampfe. Eine 
t •„ jsähere Daruellune des beiderfeitigen Geifteg 
; . i, .a^Ver^Urfung der in dem Schulfreund' ffir 
. 4ic deurfchen Bundr-.sftaatcn reecn/irten Schrift : 

RheilU ,1 .'fitf*!!!! 1** ■'%— 

Wer die Wichtigkeit der pädagogifebrn Werke 
diefes Verfjflers (feine DivtvitAt , feine Elrmtmtarßhule 
fürt JLrtVs-, den trßtv Kimittmnterritkt u. f. w.) aus den 
- g e.es » ..» ? ei i e ng , n kennt, und der 
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chen Erfolg reiner Unterrichts-'M'ethode- auf andern 
Tagblatten! Yernommen hat, detn wird obig« Sertrift 
am fo mehr interelTant fern, weil darin euch dir ir- 
rigen An Echten Teiner Gegner heJeuehtet, und kurz- 
fichtige Zweifel und Einwürfe entkräftet werden. 



• Ii - 



Eine höchft intererfante Schrift hat To eben die 
Prelle rerlafTen: 

Ueber Behandlung, Futter und Maßung dei Vitks der 
LaHduirtkfchaß , vom Staatsrath vom Haiti. 
(Geheftet mit blauem Urnfeh lag 30 Kr.) 
München , den 15. Augnft igio. 

. Die EleifcbmannTche Buchhandlung 
in München. 



Von D'Amhmiffon't Oeo^nofit wird eine bereits 
fertige Ueberfetzung beider Bande nachftens in W i en 
auf Köllen des UebcrfeUcrs im Druck erfcheinen. 

, I: . ' • j- • * a* ' 

HL Neue anatomifche und cUirurgifche 
TnUmmeate. 

Vtruicknifi annftnifch.tr und chirurgifchtr Inftrv- 
ntntt , welche um bey gefetzte P reife von dem ItV- 
ftrumentenmacher Ferdinand Rtmm zu Halle »er- 
fertigt werden. Mit einem Vorwort vom Kö- 
aigl. Preuft. Reg. und Medicinalrath Dr. fVtin. 
hold, ord. Prof. der Chirurgie und Director der 
Kötiigl. Klinik für Chirurgie und Augenheilkunde 
zu Helle. ' i« t ■ . 1 < i 

Hr. Reg. Rath Wtinktli erthmrt dem Hrn. In'tru- 
cnentenmacher Rtmm das Zeugnifs einer vorzüglichen 

GefchicklichUeit, und verOchert, dafs die Inftrumente, 
welche er bereit! für die>-hiefige Konigl. kliiufehe An- 
fielt für Chirurgie und Augenheilkunde geliefert, ge- 
fchickt und genau gearbeitet find, vorzüglich aber 
habe er manche Augeninfirnmeute von ToJf/iier Güte 
und Feinheit geliefert, dir* lie den heften 'Mhffern 
nicht nur gleichkommen, fondern fie auch in mancher 
Rückficht übertreffen. 

Et liefert alfo Hr. Rtmm, zufolge diefes Verzeich- 
nifTet, A. anatomifche Infn umente . als anatoriirTche 
Beftecke, Injection* - Inftromr nie , Obditctions . Ktuis. 
B. Chirurgifche, a) allgemeine, alsgrofsere und klei- 
nere chirurg. Verbandzeuge u. f. w.; fr) zu hefondern 
Operationen, alt zur Trepanation, Operation per Na- 
fenpolypen , Anbohrung und'Durchbobrtmg des Ober- 
kiefers, Operation der Hafenfcharte, Zabnuperatio. 
nen, Operationen im Hälfe, Bruchoperationen, Stein- 
schnitt, zur Amputation, ComprefTori« , Cetheter, 
Bruchbendegeu u. a. m. C Augen - Inftrumente, fo- 
' ' *j • - \ uaav^siT *t\« n»b .s»iJ»l t«j&\ 

1 »ii 



wohl einzelne al« fnze Fun* oder Reifet** «fr U, 

ehm. D. Gehiimhiilflic-he fnftMiine-iiie; 4tm bin 
dreyfsig verfchiedne angeführt werden. 

Alle diefe Inftnimente Gnd aus feinem en^iV 
Stahl verfertigt, und man wird in f rwi^ung iwia 
.Materials und der feinen und genauen Arb«iicitwj 
gefetzten Preife billig finden. 



u 



IV. Neue Karten. 



In nichfter Ofiermefla erldieint bef mir tob a 

nem prakiifchen Arzt: 

Karte der Heilquellen Dtutfchlandr mni dir Schrat 
nehft dem dazu nothigen Ttort. 

Leipzig« im Oct. ifao. Karl Ccoblaci 

•i ■ 1 • • ' .-•rr» w e» ■*•• "r '<• ■ 

V. Audi o n eu 

■ •it. o .1 .tm : .« !.«..>.' i< is •r.'.x 

Die ron dem Unterzeichneten auf desfl 6 m i* 
Ees angekündigte Verweigerung einer aus fi}(Naon 
heftehenden Bücherfammlung ift bii auf den vuA 
kommenden 4ten December ausgefeilt v und wird er 
felbe alsdann mny»Hmdtrlick in meiner Behanbnf, »' 
dem grofsen Kornmarkt Lit. J. Nr. 14t. gekalas 
werden. ' : . v % ..^ r 

Diefe Verweigerung ve rdiem am le setbr düA» 
merkfamkeit aller Bücher Irehjj «her und Sesaml«, » 
wie eller öffentlichen und Privat- Bibliotheken, 4" 
derfelben die feltenften Werke vorkommea — D* 
Fieber der Philologie, Theologie, Gefchich«, M<f 
ein, Jurisprudenz, Diplomatie; emd Kriegs wiffeefdrf 
liefern eine reiche Aesbeüte der vorzßglicsihi« Ä* 
gaben befonders literer; Werke « d»a nta ntjek 61 
im Buchhandel fucht. r,< u3 ° 

Commiffionen darauf werden fowohl Wj PS 
als in allen guten Buchhandlungen OrutfcLlsMii 
genommen, all wo auch.üet Catatog grmtu zi 



Frankfurt a. M. 



kak.i I ■ 



, den 1. November t|:c. 

« H. L. Bränner 



s 



5 ''jf.-wj r-na 
usintVats i\ ^»v^.imaei 

,vi# . »ia^iö \i>^nss 
Nlchftkommenden Sten Januar wird hier ei 
fehnliche Sammlung vorzüglich atterer Werke 
fchiedenen Fiebern der Wiffenfchaften tei fio 
Catalog findet man in allen angefchenen Buc iv 
hingen Deutfchlands und der jehweiz, und - 
dere bejr der JigerTchen Fuehhandlang inTi 
fhrt, Herrn BuchheiTdler Mittler fn i.etpzi: 
auch bey Unterzeichnetem, an welche 1. ■• 
auch rückfichtlich der Beftellungeu zu wenden i* 

Briefe wer^-n poftfrey erbeten. 

Strafsburg, im October »jso. 

F. Oi Lern. 
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Sr -.«• 
o viel auch von dem ehrenwerthen Ckrifiopk Cello- 
rint bis Ijerah auf unfern viel zu früh gefchiede- 
neo Fr. Rüks und bis auf Butkkolztnt philof. Unter« 
fnehungen , aber das Mittelalter gefchneben worden 
Kt; fo fehr man befonders in neuerer Zeit bemüht 
gewefen ift, ein Gebiet der Cefchichte anzubauen, 
welohes, vor wenigen Jahrhunderten kaum mehr als 
eine Urrm incogntta und ein ultima ThuU fflr die hi- 
ftorifeben Weltitenfegler war, — fo fehr ift das Mit- 
telalter aoeh heute nach gründlicher Uuterfuchung 
und philofophifcher Beleuchtung würdig und bedürf- 
tig. War auch die neuefteZeit mehr als je geeignet, 
den Griffel der Gefchichte für fich in Bewegung zu 
fetzen und hat fie, fich felbft befchreibend , lieh mit 
einer Plutb (mitunter wohl auch einer •S'fledfluth!) 
von hifforifchen Werken überfchwemmt , immer 
bleibt doch der Blick des höhern philofophifchen 
Forfchers, dem es um das cam/äs cognoftir« nrum zu 
tbun iftr auf das grofse Ganze gerichtet. Gewifs 
mehr als da* Mittelalter auf die alte Welt, weife* 
gerade die neuefte Zeit auf das Mittelalter zurück, 
iind weder Deutfohlands neuere Gefchiehte, noch 
iie franzöfifche und fpanifche Revolution laffen fich 
>hne Kenntnifs <(es Mittelalters umfaffend erklären. 
S'och jetzt alfo ift es, felbft wenn auch der hiftori- 
che Blick auf die Gegenwart vorhergehend ift, das 
leilige Archiv, aus welchem felbft für diefe ge- 
diöpft werden kann und mufs. Aber auch um, fri- 
er felbft willen verdient es erforfebt zu werden, 
't es wahr, dafs wir eigentlich die Alttn in dem 
Leofchbeitslebeo find, fo ift die mittlere Zeit die, 
eriode der gewaltigften kriftigften Entwickelung 
?s Jünglings zum Maine, tu ift es das Aufbauen, 
iederrelfsen und Wiederaufbauen des Haufes, in 
eichen» wir bisher leidlich wohnten, das mühfame 
rbarmacben des Bodena, den wir leichtern Kaufes 
bauen and das Säen deffen, was wir in mehr als 

ner HinGcht ärnten. ; . , . . 

Darum griff Ree. gern nach einem Werke, wel- 
es fchon durch feinen Titel ihn anzog und,, nicht 
nz unbekannt mit dem, was untere deutfebe Li- 
atur Ober diefea Gegenstand zu bieten hat« fehnte 
ji. L- Z' i8ao. thritttr Baad. 



er fich, auch die Stimme eines Ausländers darüber 
zu vernehmen. Ree. will es nicht läugnen , dafs er 
in 'der ihm zugänglichen gefchichtlicben Literatur 
des Auslandes eine Vorhebe für den, Gründlichkeit 
mit freyem unbefangenen Blicke und kraftiger Dar- 
fteilung verbindenden engUfchen Hiftorikcr hat. 
Immer klingt ihm Hey dem Italiener bald leifer bald 
ftärker eine republikaoifcheSehnfucbt nach ihrer al- 
tea> freyenZeit, nach ihrer felbft unter der monarebi- 
fchen Form noch öfters reagirenden frühem Anar- 
chie durch, weniger, weil es ihnen damals beffer 
war, als weil fie damals fich mehr als ein ftolzes 
Ganz« betrachten zu könoen glaubten; während er 
bey der Mehrzahl der Franzofen (einige recht treff- 
liche Ausnahmen laffen Geh auch bey innen machen) 
aufser häufigen Reminiscenzen in Ideen und Worten 
eine gezierte faft zudringliche Selbstgefälligkeit, ein 
ewiges ungründlicbes Drehen um die Achte ihrer 
eigeneo Gröfse, und ein felbftvergnügtes fpiclendes 
Anfchauen ihres eigenen Ichs oder der übrigen Welt 
durch diefes Ich, wahrzunehmen meint. Zwar 
fehlt ein gewiffer felbftgenügfamer Stolz auch dem 
englifcheo tf iftoriker nicht, der oft (ich felbft einer 
Dictatur, ähnlich dar auf den Meeren, nähert, 
eben fo wie letztere meiftens ein Product der An- 
strengungen der Nation ift, fo ift auch diefe feine hi- 
ftorifebe Selbftftändigkeit das Refultat.eines philofo- 
phifch eefchärften; Blickes und gründlich eingefani» 
meJter Kenntniffe. Es ift ein völlig neuer, wenn 
auch mitunter auffallender Ideengang , ein befonne- 
nes, weniger auf Autoritäten als au? eigenes Nach- 
denken gegründetes Darlegen, ein mit freyerem, 
man könnte faeen, infularifchem Blicke waltendes 
Studium, auf Einheit mit fich felbft und klares Er- 
kennen feines Standpunktes in der Gegenwart ge- 
gründet, ein beftimmtes, dem entsprechendes kräf- 
tiges und doch nicht rauhes Aeufsere der hiftori- 
fchen Form, welches alles fich in 1 den beffern ge- 
fchichtlichen Erzeugniffen des Engländers ankündigt 
und durchführen läTst. Betrachtet fich der englifche 
Hiftoriker den Continent, fo meint man mit ihm die 
kecke, aber unendlich erweiterte Ausficht von ei- 
nem Punkte aufser oder über Jerr.felhen, wie von 
einem Luftballon herab zu haben. Freylich fpringen 
nur einzelne Punkte, aber auch nur darum, weil fie 
grofs und entfeheidend find , hervor. Alles gering- 
fügige und kleinere, an welchem mancher andere 
ängftlich klebt und fich feftfaugt, tritt in die Tiefe, 
der es angehört, zurück. — Ree. ift unbeforgt, ob 
andere diefe feine Anficht mit ihm theilen; fie foll 
aber auch, eben fo wie fein Unheil Ober das Buch 
L(4) felbft, 
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fclbO, nicht mehr ah die mit Ueberzeugung gege- Es wäre aber die Frage, oh nicht als Foli« fer (fiele 
beoe 3f1mirie efaeSfErdzeliien, feyn. -F und die fblgenäen^UnfeiTüchtancetT eftft; klrze Ue- 
In einer Reihe hiftorifcher Abhandlungen will berficht der Völkerwanderung felbft hatte v'orauset- 
Hr. H. eine gedrängte Ueberficbi der Haupuhatla- Ichickt werden müffen. Nur fie, freylich als ein 
chen darlegen, welche in dem gewöhnlich unter der Ganzes mit vielen Verzweigungen betrachtet, treibt 
Benennung des Mittelalters begriffenen Zeiträume uns erft die Völker auf die Bahne, die befcbrieb*n 
für den philofophjfchen Forfcher anziehend fern werden Collen , und gerade die Art ,- wie fie auf en>. 
können. Es werden in diefem Bande in Techs Ah- ander folgen und fich neben einander afifTtelleo, 
handlungen I. die Gtfchiekte Frankreichs von delfen Er- wird für die ganze folgende Gefchichte entfcheidend. 
ohtrung durch Cnloioieig bis z* Karts VllL EimfaS b» Noch bildeten die Naiurgreozea der Pyrenäen, Al- 
Italten (S. i — it6) — II. Ueber da* Feudal fvlem, pen und Karpathen, des Rheins und der Donau, 
intbefondtr» in Frankreiek (S. 116 — 270) — 111. Gr- keine Völkergrenzen, aber die Natur behauptete 
fekitkti Italiens vom F.rlofcktn des Karolingifchen Kai- eodlich ihre Rechte. «Die äufsere Gefchichte des 
'{trfcmnies bis auf Karts PUL Einfall in Italien (S.sto Staates geht der Vf., wo er fie zumal als fehr be- 
— 455) ~ Gefekiehtt von Spanien bis zur Krabe- kannt vorausfetzen darf, nur kurz durch, imm« 
rang von Granada (S. 455 — 531) — V. GeMritkU nur bemüht, Überall die Erfcheihungen im Ganzen 
Dtutfcklands bis zum Reichstage zu Worms Mt<7* 1495 feft zu halten. Nur wo er von def gewühnltci.fa 
(S.5JI — 537) — und endlich VI. Gefchichte der Meinung abgeht , greift er in das Befondere ein. $4 
GrUthenynnd Saratenen (S. 587 — 616*), die unter erklärt er fith gegen die Exiftenz eines Königs m 
einander in keinem formellen Zusammenhange fte- Mans, ober die Grenzen der frankifchen Theji» Ma- 
nen, gegeben. Die Fortfchritte der kirchlichen narchieen, läfst aber die Bildung dor grofseot frio» 
Macht im Mittelalter, die Gefchichte der englifehen kifchen Staatsmaffe . ans Jen Augen, wo befondm 
Conftifution , und eine Schilderung des allgemeinen ober das äitefte Burgund als Brücke noch Italien asi 
Zoftandes der Gefellfchaft in Europa im M. A. mit als geographifche — nidht hiftorifche — Vorlän/tr 
RüctvfWht auf Handel, Sitten nnd Literatur, werden des fpätero arelatifchen Reiches- manches hotte 
als 7 — 9 Kapitel den zweyten wahrfcheinlich noch fagt werden füllen. So werden auch die in ft*it* 
ftirkern Band der deutfeben Ueberfetzung, dem rechtlicher Hinficht fo wichtig gewordenen Major- 
auch das Regifter beygefdgt werden mufs, ge- Domen nur kurz abgefertigt. Schwerlich war es 
ben. Möge die Buchhandlung, welcher das Unter- ihre urfprflngllche Bcftinmung allein , dem Kfoiiei 
nehmen, fo wie deffen Ausstattung zur Ehre ge* nur Bittschriften und Vorfielhmgen vorzulegen, da 
reicht, mit dem Verfprechen, den zweyten I>ieil in der hier gar nicht berührten Analogie Zwilchen 
zu Michaelis erfcheinen zu laffen, Wort halten Hof- und Hausmeier gewifs weit mehr lag. (M.f. 
können! Ptrtz S. 14 u. ff.) Ralch geht der Vf. zu König Pt- 
Der Lefer hat es alfo nicht mit einem völligen pin, feiner Schenkungen Stephan II. und Karl den 
Handbucbe der Gefchichte des Mittefalters (fsTbft Grofsen fort. Dafs die Sachten nach ihrer Uattr* 
nach Remer^ o. Drefch, Rühs u. a. konnte fich Ree. werfung einen Herzog und aus ihrer eigenen Njood 
noch ein nettes wOnfchen), fondern mit einer Reihe bebaken hatten, ftreitet gegen die Geich ichte and 
trefilicher Vorarbeitet» dazu zu thun, die zn Jenem Karls hierbey nicht g**nni! eewOrdigte Politik.* Zu 
Zwecke durchaus niemand wurde entbehren kört- bedauern Ht , dafs weUer Dippoldt's noch Brtiew't 
neu. Die öffentliche Meinung im J der fchnelle Ver- Schriften Ober Karl dem Vf. bekannt wurden, fonfr 
kauf der erften Originalausgabe (i8tj-. a Vol. 4.), würden Karls wiffenfehaftliche Kenntniffe nicht fo 
welcher die zweyte hier nebft der Ueberfetzung vor- herabgefetzt und ihm bricht neun GemaWbnnen g-pe- 
liegende ( View of the Rate ofEnrope durin g the middte ben worden feyn. Neu ift folgender Gedankt 
agtx. London Zfohn Mkrratf 1819. 3 Vol. 8.) nöthig (St 14): „Uiefer Verein roher Wildheit mit erbbe- 
nrach:*n, haben Aber diefs Werk vortheithaft ent- nen Anflehten Ober Nationalvervollkommnung könn- 
Müeden. Ree., weit entfernt, einen Auszug dar- te zu einer Parallele mit rVter dem Grofsen veranW» 
ausgaben zu wollen und zu können, glaubt jedoch fen, ober die herabwürdigenden Gewohnheiten und 
durch ein genaueres Eingehen in den Inhalt, die die rohe Heftigkeit des Moskowiters befeftigeo «ine 
Wichtigkeit deffelb-n fowohl fflr die einzelnen be- unermefsliche Kluft zwtfchen ihm und dem Wieder- 
lü'urtea europäifchen Staaten, als för die allgemeine herfteller des Kaiferreichs." Karls gröfster pdfiti* 
G-rchTr'i'c des Mittelalters und die Wahrheit des fcher Mifsgriff wird m der Beförderung hieraVcai- 
allgemeinen Iii theils nber daffelbe darlegen, aber fcher Macht und Anmaaf&ung gefunden. Dit;^n 
auch ein :5s IJnvollkbnimenhciren um! Müngel def- ' wird Ludwig der Fromme vielleicht Ober Gesflhr er- 
(elbea, fo wie Hot Ueberfetzung, berühren zn hoben und fein- Unglück zu fehr der von ibta fe- 
tirirfen. reizten GeiftHchkeit zugefchrieben. Die Jahrsnhl 
Das trflt Kap. (f. oben) zerfällt in zwey Theile, 847 843) beym Vertrag von Verdun hfitte wcH 
deren furnmarifcher Inhalt, wie auch bey den übri- nur als Druckfehler 'des Originals in derUeberfe- 
gen Kapiteln, vorausgefchiukt wird. Am leichte- tzung berichtigt' werden könne». Irrig winl erft 
teften verknüpft Och allerdings die alte und mittlere 888 ftatt 843 d?« Haaprtrennung zwifchen Deutfck- 
Üefchichte durch dier fränkifche Eroberung Galliens, laitd und) Frankreich aDgenommen, da die fpätere 
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Vereinigung unter Rar] d.iD. nur eine zufällige war. 
Auch follten die Hunnen ftatt der Ungern nicht mehr 
genannt werden. Man vergleiche nur, was v. Engtl 
in feiner klafßfchen Gefch. d. Ungern 1 , 69 darober 
fagt. (Ehen fo fehr wünfchte Ree. noch zwey häu- 
fig und auch hier vorkommende Benennungen, Hein- 
rich des Voglers, tke fowler, oder wie ihn Arnold 
Lubtc XXXII. ex ed. Bang. S. 291 : „teuioniee der 
Vogel Konig" nennt, und den Kaifertitel Konrads III., 
der näKaifer war, abgefchafft. Nur in einem Briefe 
in den griechifchen Kaifer nennt fich Konrad aus 
guten Granden Kaifer [vgl. Mascov. Comment. dt reb. 
mp.fub Conr. III. p. 150J). Die Bedringungen von 
Karls Monarchie durch die Ungern, Sarazenen, 
Normannen werden gewürdigt. Trefflich und ganz 
aus den Quellen gefchöpft mit Vergleichung einiger 
gelehrten Abhandlungen in den Mint, de VAcad. des 
Jnfcr. ift von 'S. 23 an die Entwicklung von Frank- 
reichs Zerfpaltung in eine Anzahl grofser Lehen, 
jnd die Art, wie fie (gerade im umgekehrten Ver- 
lältnifTe von Deutfchland) nach und nach wieder 
nit Frankreich vereinigt werden. Schade, dafs wir 
len gelehrten Vf. hier nicht Schritt für Schritt fol- 
;en können. Ueber die Kreuzzüge ift ihm nur Hte- 
•ens -bekannte Abhandlung, nicht aber [Fitkens 
Hauptwerk , dem wir eine baldige Beendigung wfln- 
chen , bekannt. Bey Gelegenheit von Eduards III. 
•on England Anfprüchen auf Frankreich, die mit 
lecht als unftatthaft verworfen werden, wird vom 
lalifchen Gefetz znerft gefprochen, und t!effcn An- 
wendung 'auf die weibliche Erbfolge deswegen wi- 
[erlegt, weil die Krone mit den grofsen Lehen ver- 
liehen werden könne (?), die allerdings damals 
ie weibliche Erbfolge zuliefsen. Ree ftimmt nicht 
ey, weil es ihm hier auf eine jgenauere Beftimmung 
es Begriffs terra falUa, welchen der Vf. im II. Kap. 
. H8 wieder berührt, anzukommen fcheint. Nach 
i\r Meinung waren die Weiber blofs von der > rb- 
:haft der ihrem Volke bey der Eroberung von Gal- 
en angewiefenen Landereven, nicht von den fpä- 
sr erworbenen ausgefchloffen. Aber das Wort ter- 
1 faliea kann auch fo viel als Hofgut von Sala, 
errfchaftliches Gebäude (patatium) im Gecenfatz 
5n den tnanßs veßitis u. f. w. bedeuten. " Dfefe zur 
ertbeidigung des Staates verpflichteten Grundfto* 
te muhten allerdings nach dem Int «reffe der KW- 
ge immer in männlichen Händen bleiben und mit- 
n die weibliche Erbfolge ausfchliefsen. In diefem 
nne konnte auch das königliche Krongut oder Do- 
aine Sal - Gut heifsen und dem zweyten Gefchlecht 
izuRanglich feyn. Mit Eduards III. Kriege in 
ankreich fängt der ate Theil des Kap. I. an. Das 
rbergewipht der; Engländer in dtofee Kriegen wird 
B der xitterlich^n . Individualität Eduards, des* 
1 warben Prinzen ufld ihres Hofes, der Tapferkeit 
-«<; Kitteradels, ans dem Mißvergnügen der Fran- 
ken mit 'hrem Philipp und Johann, aus Englands 
»fseren Hilfsquellen und der Tapferkeit der engli- 
en Freyfaffen, den beften Bogenfchmzen damall- ' 
Zeit , hergeleitet. Auf Calais Eroberung wird 



wenig Gewicht gelegt, woW mit Unrecht. Note-* 
S. 63 giebt eine kurze Geographie der (unter dem 
Namen des fehwarzen Todes) faft ganz Europa 
durchziehenden Krankheit, die 1346 ans der 'Le- 
vante kam. Die Schuld des Friedensbruches von 
1368 wird von Eduard III. abgewälzt. Die ewig 
denkwürdigen Kriege unter Karl VI. und VII. (der 
letztere ift einer der wenigen FOrften, deren Cha- 
rakter durch Glück gebeflert ward), das wunder- 
bare Auftreten des Madchens von Orleans (das grifc. 
fsere Wunder wird nicht in ihren Erfebeinungen, 
fondern in dem Glauben, der ihnen beygemeffen 
wurde, gefunden), führen S. 90 eine merkwürdige 
Unterfuenung herbey , dafs der Zeit nach Agnes So- 
rel (die Neil Gwyn Frankreichs) noch gar nicht 
Karls VII. Geliebte feyn konnte. Trefflich ift die 
Schilderung Ludwigs XL: „begabt mit allen jenen 
Tugenden und Laftern, die zum Erfolge eines Kö- 
nigs zufammenwirken" (S. 97). Leider konnte der 
Vf. Ober diefen im Leben wie im Sterben (man den- 
ke an das den Parifern anbefohlene Gebet um Ab- 
wendung des Nordwinds) merkwürdigen Fürften die 
neuefte Arbeit von Alex. Dumesnil (ff regne d* 
Louis XI. 2te Ed. Paris 1819) noch niefht verglichen 
haben, wo als Hauptpunkt feines Strebens die Con- 
folidation Frankreich zu einer grofsen reinen Mo- 
narchie angegeben wird. In diefem 'Sinne mofs 
wohl S. 113 der fontt unrichtige Ausdruck: »das 
Fendalfyftem hatte ein Ende," verftanden werden. 
Diefer ganze Abfnhnitt ift vorzüglich nach dem Wer- 
ke von Vtlly, VAlaret und Garnier, dem der Vor- 
zug vor Mezeray und Daniel gegeben wird, gedrlwf- 
tet. Dafs auch GaitlnreTs obfervat Ions über die- 
fes Werk (Paris 1806. 4 Vol. 12.) benutzt find» Geht 
man deutlich. 

Eine der fleifsigften Abhandlungen jft die zwey- 
te, Über das Feudal fyflem , brfondtrs in Frankreich. 
Der Begriff Allode (richtiger wohl Alade}, wird in' 
dem ftrengften. Eigentumsrecht, der des Lelms In' 
der Abhängigkeit von einem Obereigenthümer ge- 
funden. Oft ift erfteres aber auch gleichbedeutend 
mit Erbfchaft, daher auch Lehen, als fie erblich wur- 
den, im titen Jahrb. atodi* genannt wurden. Das 
rßfnifche Recht lebte nur r.ocn im Süden fort, daher 
die paus eotllumitrs und die pays du droit Scrü. Das 
Wort Vafal) wird (S. 127) von dem celtifclien G'xas, 
Diener, abgeleitet und die Gaßndi in Italien (warum 
blofs in Italien? fie kommen auch aidser der lex 
Lon'gcb. vor und das deutfehe Gefinie ift fchwerlich 
aus Italien eingewandert), die aDpelfuchGfcben Tita- 
nes den AntniHionen Frankreichs enlfprechend gefun- 
den. jDer l Jnterfchied der Stände gründete fich auf 
Landbefitz oder bürgerliche Aemter. Die Ariflccra- 
tie des Reichthums ging der der Herkunft voran/ 
($. 130) So konnte Heb <üt; Ariftokratie des Ländbe- 
Otzes bililen. Der dem Vf. dunkel gebliebene Bc- " 
griff manfas erklärt fich am beften nach Ree. Mei- 
nune durch das alt -deutfehe Mannwerch uni diefs 
düfeh die Acta /und. murenfis ap. Ludewig. SS. rr. 
Bamberg. IL 444. Quantum par bonum in die arare 
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fuffi-i»" 9. i?J ward die gewöhnlich angenommene keit unter die gefetzgehende Gewalt und t 
Wjderruflichkeit der Beneficien nach der Willkür fchliefslichen Juftizverw*Wuog in ihren 
des Souveräns geleugnet und gleich ihr lebenslängli 
eher Befitz, fo wie ihre Erblichkeit unter Ludwig 
dem Frommen angenommen. Allein abgerechnet, 
dafs fich/chon analog mit andern Inftituten eine fol- 
che Gradation vorausfetzen läfst, fcheint auch der 
hier geführte Beweis nicht deutlich und uberzeu- 
gend. Ueberhaupt mangelt eine genaue Auseinan- 

derfetzung oder Unterfcheidung der Begriffe btnifi. die Grofsen allmahlig der geletzgebende Gewalt de* 



und /«dum, die aber auch bey den meiften 
deutfehen Schriftftellern vermifst wird. Der Vf. 
fcheint nachS. 168 d« »rblickt Beneficium ffir gleich- 
bedeutend mit Lehn zu nehmen. Defto beffer ift der 
Brei iFf der commtndatio und falvamtnta erörtert. De 
dar Vf. fich häufte auf die Affifts i* gftrufalem be- 
ruft, fo erinnert Ree. den Lefer an das, was Spitt- 
Itr Entwurf der Gefchichte der Europ. StSt. (1794. 
I/160) wohJbegrflndet darüber fagt. Sehr interef- 
fant find die vergleichenden Rückblicke auf Engbnd 
(S. 146- 148 f. w\ Andere Vortheile des Lehns- 
herren aufsex der Treue und Dienftleiftung find die 
HtUfsgelder, Strafgelder bey Veräußerungen, Heim- 
fallsrechte, Steuern und die bey vorfallenden Vor- 
rnundfehaften und Heirathen eintretenden Rechte 
des Lehnsherrn. Alle diefe Lehnsfervitute, welche 
die Reife des Syftems beweifen, werden einzeln mit 
crofser Gelehrsamkeit durchgegangen. — Der ate 
Theil diefes Kap. entwickelt nun das Lehnsfyftem 
nach feinen Analogieen mit ähnlichen Inftituten, 
Patronen undClienten, den Zemindars und Tima- 
rioten, den Olans der Hochländer u. a., und geht 
darauf zu dem Adel Aber, zu Namen, Wappen, ans- 
fchliefsliches Recht zu Stellen vor dem Plebejer (ro- 
turitr, rurturarius, ab agrüm rumpemdo), erfte Adels- 
briefe unter Philipp dem Kühnen 127a. Abftufun- 

fen (Damoiftau: Squin o» Scutifer wird erklärt.) 
)ie Hauptvorrechte der Pairs beftanden im Mftnz- 
rechte , Rechte der Privatfehden , Freyheit von al- 



Die Parlamente des Märzfeldes waren nur I 
Vorläufer der fpätern Gerichtshofe. Eine Verfamm 
lung 1146 erhielt zuerft den Namen Partamtutum. In 
Aligemeinen hielien die Capetinger keine de Uber t- 
renden Nationalverfammlungen , aber diele, fchein- 
bare Unumfchränktheit war mehr Ergebnifs ihrer 
Schwäche. S. 305 wird fehr gut nachgewiefen, wi« 

e Gewalt 



Königs unterworfen , und die Städte zu einem Ge- 
gengewicht gegen die grofsen Vafallen gehraucht 
wurden. Zwar ift die erfte Subfi lienverwiiUgunr 
ftädtircher Deputirten erft 1314» aber von ftiidtifchea 
Stellvertretungen Oberhaupt führt FiUmrtt IX, laj 
fchon Spuren vom Jahr U45 an. Der Gerichts- 
hof der Pairs geftaltet fich endlich in das fpätere 
Parlament um. Das ältefte noch vorhandene Proto- 
koll ift von 1254. Manche feiner Zweifel hätte ft 
aus der ihm, wie es fcheint, unbekannt gebliebenen 
hißoire da Parle mint dt Parispar Big ort (Fraokf. 
1769. 8-) berichtigen und löfen können. Als Haupt- 
urfacben des Sinkens (nicht des Umfturzes, wie es 
S. 244 [293 des Orifc.] heifst) werden die i'teigende 
Macht der Krone, (Tie Erhebung der niedern Volks« 
klaffen und der Verfall des Feudalprincips aufge- 
führt. Zur zweyten diefer Klaffen wird die Abfchaf- 
fung der Leibeigenfchaft , der fteigende Handel und 
die daraus folgende Wohlhabenheit der KanBeute 
und Handwerker gezählt, befonders die Entftehnof 
freyer Städte und Flecken. Der Verfall des Feudal- 
princips wird durch die allmählige Unicef taltung 
des ganzen Kriegswefens erklärt, deffeit Auseinao- 
derfetzung von Karls des Kahlen Landwehr (Laut- 
werf) bis auf Karls VII. Ordonnanzcompagnieen diefs 
wichtige Kap. befchliefst. So bedenklich auch das 
Fcudalwefen war, fo kann es doch in den Zeiten der 
tiefften Verworfenheit und Verwirrung Ür r *in« 
Schule moralifcher Difciplin gefchätzt werdjie. in- 
ien öffentlichen Steuern, die Leh'nsabeabcn ausge- dem es wenigstens eine Art von Gefetzüchkeit Obng 
1 , in der Exemption von der Unterwf»rhg- liefs. 



(Dir Be/cktu/* folgt} 
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Beförderung« u. Ehrenbe Z e!gu n g.„. ^ 2 ZZkZ^^'^X 

Hdienfte um die Obfibaumzucht die grof* Vfetfl»«"« 

r. Confift. Rath und Superintendent Dr. Hoppen. m ,daille erhalten. 
fiedx zu Celle ift zum Coadjutor des Abts zu Loccum 

gewählt worden. Hr. Hofrath Rommel, bisher Profeffor der Ce- 

Hr. Prof. Dr. Feilmoftr xu Insbruck ift als ordentl. fchifchte zu Marburg, der kürzlich eine Geiefcich'« 

Profeffor in der katfaol. theo:. Facultlt zu Tübingen HefTen» beigegeben, Ut als «iofardlim »r* 

.ogeftellt worden. angeheilt worden. 
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1 GESCHICHTE. 

Lairzid, in d. Hinrichs. Buchli.: Gefekiehttickt 
JjarJUttung des Z hü indes von, Europa im MiUtU 
alttr, von Henry Hat!am y Esa. — aus dem Engl, 
übertragen von B. ff, F. v. Hs'.em u. f. w. 

{itßtduft 4* im vorigen Stück 



D 



gen 



•9 III, der GifckUktt kutitmt gewidmete, Kapitel 
iit vorzüglich nach den Werken undSummlun- 
von Mmratori, Dnima , Giannont und Sumondi, 
auf weichen Republikaner der Vf. wohl zu viel Ver- 
trauen fetzt, ausgearbeitet, aber Ree* befchränkt 
fich hier des Raumes wegen nur mehr auf den allge- 
meinen Gang der Unterteilung, als auf befondere 
Widerlegungen, die mit Hälfe einiger neuem treff- 
lichen Arbeiter, wie z. ü. den gehaltreichen Auffä- 
:zen Fruiruks von hmumtr aber Friedrichs II. Staats- 
vinrichtungen in Sicilien (in den Wiener Jahrb. IV, 
\ r — 88) nnd Cber die itaiienifchen Städte im Mit- 
elalter (ebead. VIII, 1 — 144) hin und wieder wohl 
:» machen wären. Das fränkifche Italien ftand um 
;g8 unter Provinzialftatthaltern, wie den Herzz. von 
Ipoleto, Toskana, den Markgrafen von Ivrea, Sufa 
Tiaul ; das lombardifche Herzogthum Benevent war 
m V'er fall. Sarazenen und Ungern plündern im Sü- 
en und Norden. Diefe Uebel una innern Kämpfe 
iefen die deutfehen Könige nach Italien, die die alte 
Laiferktrone wieder an das deutfehe Reiehsbaupt 
rächten. Drey Hauptereigniffe fallen den Zeitraum 
an Konrad dem Franken bisBarbarofla: derlnvefti- 
1 r ft reit, das normännifche Königreich in Neapel und 
ie lombardifche Stidtefreyheit. (Freylich war der In- 
iftit urftreit nur eine Emanation der fich auf ihren Gi- 
fei fchwingenden Hierarchie, und es hätte demnach 
eCe als eine Haupttendenz vorgefahrt werden fol- 
n ; allein der Vf. beflimmt ihr, wie wir oben an- 
hrteti, und mit Recht ein befonderes Kap. im folg. 
ande. Drey ihniiehe Punkte füllen die Gefchichte 
aliens unter den Hobenftaofen aus; der fiegreiche 
impf der lombardifchen und anderer Städte um ihre 
nabhängigkeit, die endliche Gründung der weltli- 
en Souveränität der Päpfte Ober die mittleren Provin- 
n Italiens und die Erwerbung Neapels undSieiliena 
rch die Hobenftaqfen. (Warum S. 277 der V#. 
s Ligurinus zum Hofpoeteo des Friedrich Barba- 
iTa gemacht wird, ficht man nicht; vergl. DUmgi 
der gelehrten Vorrede zu feiner Ausgabe des Li- 
rinus.) Eft war ein glacklicher Oedanke des Vis., 
■ uns durch Voigts trefflichen Lombardenbund 
kannten Städte jn vier einzelne Gruppen zu 



the. Jen. S. 309 d.e erfre im Mittelpunkt der Lorn- 
harJev, Mailand, Cremona , Pavia , Brescia, Berr 3 - 
mo, Parma, Pucenza (wie imOrig.l, 373 rieht * 
fteht, wahrend in der Ueberfetzung Vicenza fleht* 
das aber unten noch einmal zur zweyten Gniooe 
vorkommend den Hn.Ueberf. hätte aufmerkfam ma- 
chen (ollen), Mantua, Lodi, Aleffandria u. f. w., 
die urfpronglichen Sitze der iralientfchen Freyheits- 
Knege, nur dafs Parma und Cremona dem Kalter an- 
hingen. Die zweyte bildeten die Städte der Mark 
Verona, befonders Verona, Vicenza, Padua und 
1 revifo , alle we fifch gefinnt. Zur dritten Gruppe 
gehörten di* Städte tnRomagna: Bologna, ImoTa.' 

™' J err »"»' welfifch. Mit Bologna hielt 
auch Modena zufammen. Toscana's Städte Tieferteo 
die vierte Confteliation von Städten, von denen Flo- 
renz der welfifchen, Fifa der gibellinifchen Städte 
Haupt war. (Siena) Sinua, Arezzo und Lucca ahw 
wechfelten in der Politik. Bey den Verf»rr U nr.. n 
diefer Republiken wird desUmftlndes erwa"^^^!. 
man anftait der Confuln Staatsbeamte unter dem 
ivamen rbdeßa, die aber mein immer Borger aus ei- 
nem benachbarten Staate waren , anfetzte. Der P 
mulste von Adel feyn , Wenn auch die Stadt felbft 

JlZZ? g9 ° ta ^V dü]defe V "6'"te. doch wieder 
wahlbar, nur ein Jahr, mufste dann in der Stadt 
bleiben, um allen Klagen und Befchwerden gegen 
ihn Rede zu ftehen, durfte in der Stadt keine Ver- 
wandten haben, aus derfelben keine Frau nehmen 
auch nicht im Haufe eines Bürgers Speife oder* 
Trank geniefsen. Sem Amt war verfchieden. oft 

^V 0 ^^^, ° ft bl ° fs krie g^h> oft bei- 
des zugleich. Die Elemente zum ionern Streite la- 



llt dem Verhältniffe zwifchen Adel 
und Volk, oder in der Politik, die man gegen d?e 
Ka.fer hatte, und gab oft zu den blutigften Explofio- 
nenAnlafs. Die tragifche Gefchichte deVlmild, Lam- 
bertazzi in Bologna (aus Sismoodi III, 442) mu fs un- 
fern deutfehen f rauerf nieldichtem ^ g 7n L Z 
- Dei zwiyt* TkiU diefu Kap. fchildcrt nun Italiens 
Zuftand nach dorn Erlöfchen des fchwäbifchen Haufes 
Neapels Eroberung durch Karl von Anjou erklärt 
die merkwürdige Erfcbeinung, dafs es am Ende des 
Mten Jabrh. im nördlichen Italien eben fo viel Far- 

Hinter Virconti , Efte, bcala Carrara, Gonzaga u. f. 
w. Uas Urofichgretfen des erften diefer H.iufer er- 
fparte es vielen andern und ftand in umgekehrtem 
Verhältniffe mit dem Anfehen der Kaifer in Italien. 
Von S. 339 werden nun die Schickfale Roms (BÜ- 
dnjg emes weltlichen Grtaet«, Rlenzi (1347)! inrie- 
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rer Parleyenkampf), der toscanifchen Städte, be- 
fonders Florenz (346 — 347)» m!t eiHer der merk- 
W«rd/gften Regierungsformen nacb Zunftcompa- 
enicn , Pifa, Genua (der Krieg von Chioggia), Ve- 
nedig durchgegangen. Bey letzterm Staate, wo be- 
fonders die Dogenwahl, das «0« plus ultra ariftokra- 
lifcher Aengfllichkeit (396), hervorgehoben wird, 
wurde Dorut berühmtes Werk noch wenig Auskunft 
gegeben haben. Sehr dankeaswerth ift die Unter, 
fuchung über das Kriegs wefen , die Geh anch auf be- 
nachbarte Lander erftreckt. Unter den Condollieri 
wird Duca Cuarnkri und der . berahmteft« aller, 
Agutus, oder der Engländer Sir John Hawkwood, 
in Eduards III. Kriegen gebildet, urfpruuglich ein 
Schneider, geschildert. Er wird der erfte ausge- 
zeichnete Heerfahrer feit Roms Untergang genannt, 
und $dfo fclbfl noch Ober den wackern BaierSchwep* 
permann und den fchwarzen Prinzen gefetzt. Aber 
auch Alberich di Barbiaao und die in feiner Schule 
gebildeten Verme, Cane, Ottobon Jeffo find nicht 
vergelten. Bemerkens werth ift, dafs diefe Condot- 
tieri mehr als alle Feldherren das Menfchenblut 
fchonteii, weil ihre liabfuclit fie nur auf Gefangene 
und deren Auslöfungen denke« Jiefs (S. 4I8). Der 
Bogen der Engländer , di« Armbruft der Deut fchen 
und Franzofen, felbfl die Pike des Fufsvolkes, durch 
welches die Böhmen unter ihren grofsen Ziska und 
die Schweizer den Reiteradel fo oft gezüchtigt und 
in Mifskredit gebracht hatten, der fehwere Kflrafs 
und Harnifch wichen endlich dem auf den Krieg an» 
gewendeten Pulver. Die erfte Note S. 433 giebt 
eine merkwürdige Nachweifung über fehr frühen Ge- 
brauch des Pulvers von den Saracenen in Europa 
(jCafiri B'M- Arab. Hi/p. 11, 7). Einer der Condot- 
tieri Sforza Atttniolo, ein Bauer aus Culignuolo, 
wird Heerführer Mailands, Schwiegerfohn des Her- 
zogs Philipp Maria und Urheber des mailändifchen 
Atridengefcblechtes des Sforza. Noch wird (S. 428) 
die Gefchichte Neapels und Siniliens von Peter III. 
an, und in einer Ueberficht der Zuftand Italiens im 
I5ten Jahrh. gegeben. Die wichtige ftatiftifche 
Note S. 440 beftimmt die einzelnen Tflrkenbey trage 
der italienifchen Staaten und 1454 der europ. Staaten. 
Die Einkünfte des Königs von Frankreich werden 
1414 auf zwey Mill. Ducaten und eben fo England 
gerchätzt, das aber bis 1454 auf 700,000, fo wie Spa- 
nien von 3 Mill. bis 800,000 und Burgund von 3 Mill. 
auf 900.000, Mailand von 1 MjIJ. auf 500,000, Ve- 
nedig von 1,100.000 (1433) auf 800*000, (1494) Flo- 
renz von 400,000 bis auf 300,000 Duc. herabgefun- 
ken waren (vergl. Samuto Lebensbefchr. der Dogen 
von Venedig. S. 963). Florenz unter den Mediceern 
und Karls V1JI. Anbrüche auf Neapel befchliefsen 
dieren Abfchnitt. 

Aus dem IV. Kap. über Spanien hebt Ree. nur 
einige auf Verfaffung and innere Geftaltung des Lan- 
des Geh beziehende Punkte vorzugsweife aus. Be- 
vorrechtete Städte o !er Gemeinheiten erfcheinen 
(nach S. 461) in Caftilien eher als in Frankreich 
oder England, und zwar ohne Vorrecht« und Frey- 



heilen aus den Händen der Herrn zu kaufen, foa* 
dem unter der freyfinnigen Bedingung der Vatet- 
landsvettbeidjgung. Das f. ■uhefteBeyfpiel giebt die 
Stadt Leon 1030, fo auch Carrion , Lianes und Se- 
pulveda 1076- Der Fuero oder die Srifrongturkuode 
verflattete befonders die Erwahlung der Obrigkeiten 
und des Gemeinderathes. Neben dem königlichen 
Gouverneur znr Hebung des Tributs , zur Polizey 
und zur Oberaufficht Uber die feften Plätze de* 
Stadtbezirkes, blieb doch immer die Rechtspflege 
den Einwohnern und ihren felbftgewählten Rieft- 
lern. Die vollftreckende Gewalt des 1 königlichen 
Beamten war fehr befchrSokt. In Logrono dorne 
man ihn ungeftraft tödten , wenn er mit Gewalt in 
ein Privathaus eindrang. Erft Alf. XI. gab die Mu- 
nicipalverwaltung den Gefchwornen oder RegkJores, 
angeblich um den Unordnungen der VolkswableMt 
fteuern, in der That aber, um der Krone gröfstra 
EinAufs zu fichern. Fflr jene Vortbeile waren nie 
Städte zu Geldfummen und Kriegsdienften verpflich- 
tet, und ihre Einwohner zerfielen in Caballeros (dta 
Adel) und ptchtros , Tribotzahler. Eben der Al- 
fons X., der weife genug war, über Doutfclilud 
nicht fein eignen Land verlieren zu wollen . opfert* 
in feinem Gefetzcodex dt las Sitte Partvia* dem 
Papfte feine jura circa facra auf. Unter der trauri- 
gen Regierang feiner Nachfolger maafste fiefl der 
Adel-, der auf dem beftm Wege zur Oligarchie «rar, 
das Infarrectionsrecht an. Zu den urfprungueb go- 
thifch • fpanifchen Nationalverfammlungen wurden 
die Herzoge, Provinziaiftatthalter und die andern u- 
gefehenften Weltlichen und Geiftlichen graben. 
Noch toao finden wir daher nur Prälaten und Adel 
hey den Corte j , aber fohon 1 1 69 (a 1 fo ein halbes 
Jahrh. eher, als SpütUr im ob. Werke I, 36 anseht, 
wie fich auch die IpäteEntftehung eine« dritten Sun- 
de? in Caftilien damit von felbft widerlegt) kommen 
caftilifche Städtedeputirte bey ihnen vor. 1315 lu- 
det man 19a Dep. von mehr als 90 Städten. Aber 
ums Jab r 1480 hatten nur 17 Städte das Reprifenta- 
t ionsrecht behalten. Des Vfs. Nachrichten find um 
fo febätzbarer, weil Ce aus Marina'* berühmten £»- 
fatfo kiftorico critieo fobrt la autiaua hgislackm ete. 
und feiner Ttoria i$ tat Corte* gefchöpft find. Zo 
bedauern ift nur, dafs H. das zwey Jahre fpättr zu 
Bordeaux erfchienene Werk Von SHaptrt eicht 
kannte, wo Vorr.S. VII die Fehler Marina'* in dem 
Arramgiwtut confus , /aus tkrtmologu tt/ams UgitMi, 
in den comtradietmu frtqutntts tt ttrgivtr/atio»* sVi 
faits les plus rtmarquablts (S. -377 mit Beyfpielen be- 
legt) gerügt werden. Den An t hell der Geiftlieben 
und der rivos hombrts, fo wie der kijosdatg» und (*• 
vaUtros- an den Gurtes lefe man S. 481 u. ff. felbft 
nach. Welches ehrwürdige Corps diefe Cortes noch 
unter Karl V. waren, lieht man aus ihrer 1538 : ■ 
eine Geldfoderung Karls gegebenen Antwort: »fa 
nie wieder etwas von diefer Sache hören zu laHen." 
Aber die Hauptmängel der caftilifoben Verfafiung 
blieben immer , dafs die Freygutabefitzer unter dee 
Gemeinen keine Stellvertreter halten, und dafs es 
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keine GeicinTorneiigerichte gab. Arragnün er- 
freute Geh , ' fo wie «ioar glücklichen Lwe für Han- 
del nndi Gewerbsfleiis, auch einer befiern Regie- 
gierungsfurm und weiietfer Herrfitfaeci Glückliche* 
uc dort dianHarrfoiiaft der Gesetze «t* der könig- 
lichen Autorität verfchmolzen. 1283 wurde von Pe- 
ter III. die Magna Charta Arragoniens erzwungen, 
und das Unions • oder Infurrectionsprivileginm von 
1287 Mffltzle fie-dabey 5»*)« Sehr wichtte, nur 
keines Auszugs Lhig, ift, was von S. 514 über die ( 
hohe Stelle des Oberruhttr* von Arragonitn und 
den Manifeflationsproceß (beides Sicherheitsmittcl 
nach Vernichtung de*- Untonsnmileghi m {1148] 
gegen die königliche Gewalt) getagt wird. Arrago- 
nien hatte vier Stände (brazot), Geiftliche und Com- 
thurs militärifcher Orden, die Barone oder ricos- 
hombrtt^ den Ritterftand oder Jnfanzotes , alfo den 
Adel in zw,ey Ständen , und die Städtedepp., welche 
die zahlreichsten waren. Die Staate» von Valencia 
tlnd Cataluriien behielten trotz ilirer Vereinigung 
mit Arragonien ihre eigene Verfaffung. So lutteu 
He auch nur drey Stände. Die von Ferdinand und 
Ifabelien gemeinfchaftlich unternommene Bezwin- 



gune Grana las 149a, „ein Ereignifs, welches im po- 
lilifchen Kampfe der beiden Religionen den Verluft 
ftautinopels faft aufzowiegen fchien," macht den 



Conftanti 



»hifft diefcs Kapitels. 

Bey weitem magerer ift die Gifchicktt Deutfeh- 
landt , oder das V. Kap., ausgefallen; mit Karls des 
Dicken Entfetzung hebt fie an , verweift vorzüglich 
bey Heinrieb III., der die kaiferlichea Vorrechte 
auf den höchften l'unkt brachte und für den unum- 
fchränkteften der devtfehen Monarchen gehalten 
wird. In der Gefchichte derWelfeo und Hohenftau- 
fen find einige Unrichtigkeiten, wie S. 538 Hanno- 
ver und Braunfchweig als Erbftaaten Heinrich des 
Vogelftellers , und S. 539, Gibellinen kommt her 
von Wibitungt einer Stadt n Franken (.'), während 
doch S. 303 es nur ein Durf, aber fällchlich Geburts- 
ort Konrad des Salier* ftatt Konrads III. genannt 
wird; fo war auch Heinrichs des LüwenRefiitution 
in Sachfen nicht 1178, fondern 1142. Auch treffen 
(ehr häufig die Citate mit dem Citirten nicht zu. 
Bey der Oppofition gegen Heinrichs VI. Plan auf 
die Erblichkeit feines Throns hätte aufser den Sach- 
ffn auch Erzb. Konräd von Mainz genannt werden 
muffen. Heinrich Rafpe ftarb 1247, nicht I249. So 
liefsefich, wenn es um ein Mäkeln und Tadr • zu 
thun wäre, noch mehreres ausfetzen. Auch das, 
was der Vf. Ober dieVerfafTung und über die Reichs-' 
ftädte fagt, ift im Vergleich mit andern von ihm be- 
handelten Staaten fehr unzureichend. Gern wollen 
wir glaubet», dafs dem Auslände, wie unfere Spra- 
che, auch die Gefchichte unferer Verfaffung höchft 
fchwierig Vorkommen möge, weil im Ganzen fo we- 
nig analoges In letzterer mit andern ifti Ein kurzer . 
Abrifs der bölimifchenuWiingerflctien Gefchichte, 



Von Heraefius and Mohimed hebt die Gtfchhhtt 
der Griechin und Saracenen oder das letzte Kapitel an. 

Als Urfachen der Fortfchritte des Muhamedanismus 
werden feine gerechten und prhabenen Begriffe über 
die göttliche Natur und die Pflichten der Moral; die 
liftige Annahme von Lehrfätzen , Gebräuchen und 
Sagen der verfchiedenen in Arabien vorhandenen 
Religionen und endlich die weitumfaffende Anwen- 
dung der Vorfchriften des Korans auf alle Rechtsver* 
hJltnjffe und Gefchafte des gemeinen Lebens ange- 
führt, die Begünftigung der Woliuft aber abgeleug- 
net. Zu paradox ift wohl S. 590 der Satz gefafst, 
dafs der Mahomedanismus eben fo wefentlich ein 
Militärfyftem, als einft das Ritterthum im wcftl. Eu- 
ropa fey. Aber trefflich ift, was S.593 gefagt wird: 
die Eroberungen der Mahomedaner find minder be- 
fremdend , als ihr Stillitand , der Verluft 4er Hälfte 
des rümifchen Reichs ift weniger zu verwundern, 
als die Erhaltung des Reftes. Mehr Fragment als 
Ausführung ift dagegen, was von S. 599 das griechi- 
fche Reich betrifft. Doch Ree. hefchränkt ßch auf 
diefs bisher Gefagte, ura noch ein Wort über die 
Ueberfetzung zu fagen- 

Fehlt es gleich Hn. v. Holet* nicht an Fertigkeit 
des Ueherfetzens, und ftofst man wirklich auf man- 
che vorzüglich überfetzte Stellen, fo vermifst man 
doch 4>iti und wieder eine gewiite Abrundung und 
Ausfeilung feiner Arbeit, die freylich, wie Ree. 
hört, zum Theil während einer fch weren Krank- 
heit gefertigt wurde. So fchreibt er z. B. S. 
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fiewils' ziemlich holperig: „Die Provinz Alt • Ca 
icn, mutl.m.ifs]ich fo benannt von den.Caftellen, er- 
richtet in diefem Grenzlande, gegen die Mauren, 
ward regiert durch erbliche Grafen, urfpri'nglich 
erwählt durch die Provinzial- Ariftocratie und wie 
es fcheint factifch unabhängig von den Königen von 
Leon , obwohl gemeiniglich ihnen als Glaubensge- 
nuffen und Landsleuten Dienfte leiftend im Kriege." 
Gleich S- a in der erften Note ift das engl, „raifei 
upon' au.sgelaffen und fo die Ueberfetzung undeut- 
lich. So ift auch die Periode S. 256 Z. 9 ohne das 
Urig. unverftändlich. S. 591 fehlt die ganze Stelle : 
„0 wophet exclaimed Ali — rip up hit beltj/*' Auffal- 
lend oft kommt das Wort ,Jelbflredend" für o/courti, 
natural^, ofitfelf, und ,/chl»fftg" ftatt fchliefsJich, 
endlich, finatlif; S. 529 gar fchlnffiee Beendigung 
(co*fummation) vor. Auch: oberlich, vergewufem, 
gekräftigt, Anerbe, bewahrheiten, Bande krnftigtr. 



abhanden, Regelung, Ausbreitungen ( exceffts ), 
vererbftntlen, find wenigftens ungewöhnlich. Völlig 
falfch ift S. 544 Z. 17 v. o. das englifche ftow durch 



fchtau, ftatt durch langfam, träge, flberfetzt und fo 
der Sinn entftellt. Auch S. 453 Z. r fleht das Wort 
Europa, wo im Original richtig Italien ftehl. Un- 
ter einer nicht geringen Menge von Druckfehlern, 
von denen nur einer berichtigt ift , wollen wir nur 
den zweyMal (S. 122) vorkommenden : „das römi- 
wo vorzüglich Ziika als Erfinder der neuen Befefti- fche, gothaifche und Salifche Gefet2büch " ausliehen, 
gungskunft und Hunnyad hervorgehoben werden, Hoffentlich wird die Buchhandlung dem zweyten 
uud der Schweizer, macht das Ende des Abfcbnitts. Bande ein befferes Verzeichnifs anhängen , da fi>h 

doch 
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doch fonft das Werk 
pfiehJL 

Reo ift etwas ausführlich in feiner beurteilen- 
den Anzeige diefes Werkes gewefen , weil er auf die 
Wichtigkeit deffrlben aJle und jede ernftere Freunde 
der Gelchjcbte (denn zur blofsen Unterhaltung ift 
es nicht gefch rieben) auftnerkfam machen wollte. 
Nor unter fokhen Hinden wird das Feld der Oe- 



A.L. Z. Nnm. iöa. NOVEMBER igio. 



3, wo noch fo manches wßfte liegt, 
fruchtbarfteu Boden umgeichaffcn und vor allen die 
Nacht des Mittelalters ton 
tritt auch in hiftorifcber 
Wort, weiches dem Wer 
Kraft: 

'F.* x*t»i i*Sf«/S*< ti piXium ti Nü£ *V*o 
Nv*ro< iVvr" Ai»ij> re »«i i^^m. 
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LITERARISCHE 

I. Todesfälle. 

1 ... 

m ilftttt Aug. ftarb an Dresden der daGgeKönigl. 
Sachf. Fmanzrath , Kitl Auptft Bltde , nach kaum an* 
getretenem 47 ften Jahre. Er wir tu Freyberg den 
I4ten Aug. if 7% geboren. Nach trollendeten Studien 
in Freyberg und Leipzig ward er zutft-ft (tJos) bey 
der Meifsnifcben Kreishauptmannfchaft zu Dresden 
als Secretlr angebellt, und (H05) aufserordentl. Fi- 
nanz- Secretlr. Im J. ttn wurde ihm die ehren zolle 
Stelle eines Vice- Landren tmeifters übertragen ; auch 
wurde er im Aug. 1114 zum wirk!, geheimen Finanz- 
rath ernannt. Er zeichnete Geh in mehreren Fiebern 
der WiffenCcbzftan , namentlich der Rechtskunde und 
der Bergrechte, aus; legte Geh aber Inden letztem 
Jahren haoptfächlicb auf das Studium der Mineralogie, 
und gab die erfre Veranlagung zu Errichtung einer 
raineralogifeben Gefellfchaft in Dresden , daher er 
auch zu ihrem Director einftimmig erwählt wurde. 
Durch angeftrengte Arbeiten hatte er Geh eine zeh- 
rende Krankheit, die Unterleibs- Schwindfucht , zu- 
gezogen , die es ihm durchaus unmöglich machte , in 
den letzten fechs Monaten den Sitzungen des gehei- 
men Finanz- Collegü beyzuwobnen. — Es Gnd ron 
ihm nachgehende Schriften erfchienen : 1) Dr. GalVi 
Lehre Ober die Verrichtungen des Gehirns , nach fei- 
nen in Dresden gehaltenen Vorlefungen. Dresd. 1105. 
(Die Schrift wurde binnen Jahresfrift zum zweyten 
Male, i|is alter zum dritten Male aufgelegt. 1) Chro- 
nologifches über den Codex Augufteut. Leipz. 1(06. 
3) Hifinger'j mineralogifche Geographie ron Schwe- 
den; über fetzt. Freyberg 1119. 4) Bnchi't minera- 
logifche Befcbreibung des Thaies ron Foffa inTyrol; 
aus dem Italien. überTetz t. Dresd. 131$. 5) Dr. J. ?. 
Bertelitu Vernich Uber die Theorie der chemifchen 
Proportion und aber die ohemifchen Wirkungen der 
Flectric!' Jt ; nach den fchwedifchen und IranzöT Ori- 
ginalausgaben bearbeitet. Dresd. 1 s»o. O DelTen 
Lehrbuch der Chemie, nach der sten fchwedifchen 
Originalausgabe übarfetzt und bearbeitet. irBd. eben- ; 
daL tfio. Auch flehen in den puserlefenen Schrif- 
ten der mineraloglfchen Gefellfchaft zu Dresden,, die . 
er, als Director diefes Verein«, (Leip. ifcMS- »8»9) m 



*,v. 



NACHRICHTEN. 



in - • 



zwey Binden herausgab, fehr viel isuereltante Auf- 
fitze ron ihm. 

Am i+Cten Sept. ftarb zu Freyberg JoK. Ckrifnpk 
friedritkGtrUek, Buchdrucker und Inhaber einer Buch- 
handlung, im o^ften Jahre. Er war ztiMüdiidorf bef 
Freyberg den Mim Nor. «7*6 geboren , hatte zuerlt 
Theologie ftüdjrt, und mehrere Jahre in Freyberg als 
Kandidat der Theologie gelebt, bis er 1791 mit Hn. 
Cruz dafelbft eine Bucbdruckerey und Buchhandlung 
anlegte. Zwanzig Jahre hindurch (feit ifoo) gab er 
die Freyberger gemeinnützigen Nachrichten heraus, 
welche für das Erzgebirge ron groGvere InteretTe find. 
Auch bat er mehrere andere, befanden die Freysnau* 
rerey betreifende Schriften geliefert. 



II. Vermifchte Nachrichten. 

• t" 4 • t 1« . • , 

Münfttr. 

In Beziehung auf die in der A. L. 2- Nr. t)< d. 
Jahrg. gegebene Nachricht hatte der Hr. Generalricar 
Cltmeni Freyberr Drt/tt zu Fifchering erklart, daEs er 
nicht ein Verbot an die zu Münfter Theologie Stvdi- 
renden crlaflen habe, andere als die dafigen tbeolo- 
gifchen Vorlefungen zu befuchen, fondern surr die 
Verfügung erlaffen, dafs kein Theologie Stadtränder 
ohne feine Erlaubnifs anderswo als tri Münfter theo- 
logifche Vorlefungen hören dürfe, und dafs er dem, 
welcher folches ohne feine fcbriftlicbe Erlaubnifs den- 
noch tlhun würde, die heilige Weihe nicht ertheiJen 
|affen werde. Nach den darüber bey der hoebften 
Behörde in Berlin gemachten VorftelJungen ift die So- 
fpenGon der theologifeben Vorlefungen zu Mänfter 
wieder aufgehoben, und das Königl. Ober *PrlGdi uns 
ron Wefiphalen hat bekannt gemacht, dafs, da die 
Einleitungen zu einer feften Anordnung der kirohli- 
chen Verhlltniffe fo wen gediehen feyen, dafs in Zu* 
kunft ibnliche Eingriffe in die Rechte des Staats, wie 
diejenigen gewefen« durch welche die ScblieGrang der 
hieGgen tbeol. Faoultat veranlafrt worden, nicht zu 
beforgen wiren , di* Vorlefungen diefer Faculttt ia 
den erften Tagen des Novembers ihren Anfang neh 
uaen würden. 
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l) Bambkro u. Wühzburo, in d. Göblurdt, 
Buchh. : J)er Flibußitr , oder, du Eroberung von 
Panama. Ein romantifciies Traucrfpiel in vier 
n5# cte »' Y«?9 ßfofa»* Frejherin von Aufftnbtrg, 
.. InLieutenant in. der Grolshcrz. Bad. Garde z>u 

- P/erde. Igto. 132 S. g. (i Rthlr.). 
■ un)l£baudaf. : Die Bartholomäus- Nacht. EinTrauer- 
fpittli in fünf Acten, von demselben Verf. 1819. 
»34.S,, 8- (i lUhlr.), 
1) Ebenda f.: Die Syrakuftr. Ein Trauerrpiel 
>■■ in fünf Acten , von demlolben Verf. I820. 15K S. 
• / 8 . (1 Rihkv 4 gr.). 

• •. »1 -v • - i . • . ■'• • •".'»t 

r rtftige, und nach Andeutung der Dediea* 
tiön von Nr. I. noch junge Krieesmann erl 
fcheint, wie wir fehen, im Felde der linnft gleich 
mit einem ganzen Piöuet von Trauerfpielen ; ja er 
hat fogar noch eine kleine Referve bey lieh,* denn 
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Gktriffa'i erftlcht fie und wird fammt 'Morrthars j« 
den Kerker pewörfen. Alonzo, fehön froher vom 
Gewiffen gequält, wird ohnmächtig, und ftirbt nti 
Zwifcheiiact. Der rpanifchc Feldherr Colomara' 
macht einen Ausfall. JVlaria, der Bitte ihres ftet» 
bwirlen Vater« gemäfs,- hefreyt die Gefangenen; nnd 
geh* dann mit den Spaniern g<*gen die Fiibufrier'ztf 
fechten. • Sie fällt von der Hand des wahnfinnig ge» 
wordenen Marf.llac und Montbars giebt über ihre* 
Leiche fich den Tod, nachdem Marfdlac, durch 
Abreifsung des Verbandes feiner Wunden, ein Glef- 
cties gethan hat. Komanlifch ift diefe Fabel' aller- 
dings; auch ift fie mit dichtei ifchcm Feuer drama- 
tifch «uKgefilhrl ; aber eine echt tragifche Wirkung 
bringt die Ausführung nicht hervor/ Der Vf. 'hat 



fein rechtes Ziel verfehlt, 
Hauptui 
muffen , 
laden 



und wir glauben , die 
rfache davon in dem Umftande fueben zd 



dafs er — zwey Kugeln in das Gewehr ge- 
lat. Die Verfchuldung Alonzo's und Clarlf- 
fens, ihre Gewiffensnot h , ihre Vorahndung der: int 



vvenn wfr flieht' Irren, fo lind bereits wieder zwev Dunkeln nahenden Vergeltung und der endliche 
heue Trtmterfpiele von ihm(Wallas und Konig Erich) Streich der Hache wären güteElemente eiber Tra- 



angekflndlgt 

Nr. 1. Ift' Inhalts der Vorrede fem Erftling und 
zeugt von dichterifcheu Anlagen , wenn auch eben 
nicht in der dramaturgifchen Anlage des Stacks. 
Den Schauplatz der Handlung nennt der Titel, nnd 
für den* Kenner der GcfcbJchre Sndamerika's zeigt 
er ^uch die Zeit «er Handlung , das letzte Drktheil 
deä fiebemehnten JshrhundevtS' an. Der Meld ift 
ein jtmgÄrFrtinzos' Montbars^ Er ift nach Si'ldame- 
rika gekommen • um feinen im Kriege gegen die 
Spanier gefallenen Vater zu rächen. Sein Oheim, 
GrafMarfiMac, ift unter dem Namen Taureau Anfflh- 
rer d*TBücanfers(WaWfticr^ger), und kämpft gegen 
die Spanier aus Nalionalhafs, welchen der Umftänd 
cefteieert hat, dafs «in ihnt unbekannter „fpani- 
Fcher Geck" (das find die SpanieT fonft nicht) ihm 
frtiher feine Gattin Clariffa entfnhrte 



gödie; aber dfer Vf. effohöpft diefen Quell fcho n im 
vorletzten Acte, imd macht diefen Theil der Fabel 
zur Epifode, indem er unferen Antheil vielmehr fnr 
Montbars und Maria in Anfpruch nimmt, för die 
fchuhilofen , rejn liebenden und aüf den irdifchen 
Belitz edel verzichtenden Herzen. Diefer Liebe 
aber hat Hr. v. A. die tragifebe Wirkung, ja bei' 
nahe die dramatische überhaupt, dadurch benom- 
men, dafs er beide Theiie gleich Anfangs allem WO- 
fehen Liebesdrange ent rockte. Sie fehen fich fofort 
als ein , nur fttr die Ewigkeit verlobfes Paar an, und 
man kann ihnen, ohne ihre hohe, übermenfchli- 
che Sinnes- Reinheit zu beleidigen, gar nichts ande- 
res würifchen . als dafs fie bald fterben. Es fehlt in 
diefcm Verhältnilfe der GemOther gegen einander 
die Bewegung (der Leidenfchaften), mithin die 
wahre fnurr» Hjndlung, deren Mangel der Ueber- 
flnfs* an äufsercr nicht erfetzen kann. — Uebrigens 



frtiher feine Gattin Glarilla entmnrte. Sie vereini- 
gen fich mit dem berühmten englifchen Flibuftier 

Morcan Der junge Montbars nimmt zum Probe- ift das Buch als eine ate verbefferte Auflage ange- 

ftöck ein Schiff, auf sichern der Spanier Gusman kfiodigt; aber das von der beauftragenden nedaclion 

mit feiner Gattin -Maria, der ihm ohne Liebe ver- uns r.ugefchickte Exemplar ift genau derfelbe Ab- 

mählten Tochter des Gouverneurs von Panama, drück, den wir feit igio befafsen. Hoffentlich ift 

Alonzo Bertalkazar, fich befindet. Eine hlitzfchnelle jene Ankündigung kein bibliopolitifches KunftftOck- 

romantifche Liebe reinfter Natnr entfteht zwifchen ohen. 

ihm und der fchönen Gefangenen. Morgan will den Ueber die Arbeit Nr. 2. getrauen wir uns nicht, 

Fang benutzen', um den Alonzo zur Uebergabe der ein beftimmtes Urtheil zu fallen. Wir lefen gern, 



Feftung Panama zu bewegen, und fendet Marfillac 
xind Montbars zu diefem Behuf ab. Jener erkennt 
„im in der Gattin des Gouverneurs 
A. L. Z. X8ao. Dritter Band. 



um den Gefammteindruck müglichft rein zu empfan- 
gen, eine dramatifche Production hinter einander 
weg; bey diefer aber find vritMnUrbrocken worden, 
N (4) «nd 
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zwar auf die aller unangenehmfte Weife von 
der Welt, durch den Schlaf. DieSen veranlasste 
nicht fmvo Iii die Langeweile , als vielmehr ein ge- 
wiffer moralifcher Ekel an dem Charakter der Ca- 
tharina von Medicis, welche denn doch in der Bar- 
tholomäus-Nacht nothwendig die Hauptperfon ift, 
und an dem kindlichen WeSen Karls IX. Coligni 
und feine Tochter Klara fammt ihrem Bräutigam, 
fo gut fie auch find, konnten unfere Augen nicht 
offen erhalten. Als [wir wieder erwachten, war 
alle Gemütsbewegung, welche die erften 4 Acte in 
uns erregt haben mochten , verfchwunden , und un- 
fere Einbildungskraft fah es ganz ruhig mit an , dafs 
die Soldaten Feuer auf das Kabinet gaben, wohin 
fich Co- und Telingi, nach „wüthendem" Gefecht, 
mit Klara zurückgezogen hatten. Auch der kindl- 
iche König, der gleich darauf in feinem Wahnwitz 
von Coligni's Schatten geangSiiget wurde, bewegte 
uns zu keiner Theilnahme, und Catharinens Schluß- 
worte : 

Da« find nur Träume, Cardinal — nicht« weiter, 
Dar König Xchlüft, ich handle je tu für ihn! 

erweckte nichts in uns, als das Gefühl, ddXs Ariflo- 
ttltx recht hat, wenn er behauptet, dafs es nicht 
tragifch, fondern häfslich fey, wenn die guten Per- 
fonnagen eines Stückes untergehen, blofs damit die 
böfen triumphiren. Schiller, den unfer Vf. fieifsig 
gelefen zu haben fcheint, mag wohl das Nämliche 
empfunden haben: denn obwohl feine Königin Eli- 
fabeth noch lange keine Bartholomäus -Mörderin 
ift; Co hat er doch nicht unterlaffen können, ihr 
noch ganz am Schluffe den Triumph Ober die hin- 
gerichtete Maria Stuart zu verfaben , jedoch leider 
So fchwach, dafs er vielleicht beffer gethan hätte» 
fie uns gar nicht wieder vor die Augen zu bringen. 

Nr. 3. haben wir wachend, mit pflichtmäfsiger 
Aufmerkfamkeit durchgelesen, 
die Lefcr zu überzeugen verfuc 
Raum erlaubt. 

Der neunzigjährige Hiero, König von Sicilien, 
beherrfcht fein Volk als unumschränkter Monarch, 
ift aber ein unfrey-gefinnter Bundesgenoffe der Rö- 
mer, die eben im zvveyten punifchen Kriege begrif- 
fen find. Sein Sohn Gelon hat diefe politische Knecht- 
fchaft längSt gehakt; hat am Sarge leiner Mutter von 
Hiero verlangt, jenem BündnifTe zu entfagen, und 
bat bey deffen Weigerung fich fo weit vergeffen , das 
Schwert gegen den Vater zu zücken. Dieter wollte 
den Sohn nicht als Hochverräther Strafen, aber er 
ßuekte demfelben über der Leiche der Gattin ; und 
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und Maria Gusman) , kommt Gelon' m 
rück, bringt die Nachricht mit, dafs Hannibd 
die Römer gefchlagen , vernichtet hat , und fodert 
abermals vom Vater, was er am Sarge der Mutttr 
gefbdert hatte , Bruch mit Rom. Abermals »erge- 
Bens! Nun bewegt ihn Theodot, einer Verbindung 
liberaler Syrakufer beizutreten , die ihre Zusammen- 
künfte in den Latonueen hält, und den Zweck hat, 
Sicilien unabhängig von den Römern zu machen, 
und den König zum Anerkenntniffe der Volksrecbte 
zu bewegen. Zu diefem Behuf; und um die Notb- 
wendigkeit der Gewaltanwendung zu vermeiden, 
Spricht er zum drittem Male mit dem König, das Ver- 
langen wird wiederum abgeSchlagen , und er provo- 
cirt nun anf die Entscheidung des , von den Verbün- 
deten bearbeiteten Volks, welches auch tüchtig 
Schreit: „GelöSet Sey der Bund! Schmach allen Rö- 
mern! Aber der greife König tritt Selbft unter daf- 
Selbe, und nun zeigt fich, dafs die SyrakuSer noch 
nicht freyheitsmündig find , noch nicht conftituuont- 
fähig. bie rufen: »Wir bleiben dir und deinem 
Willen treu!" Gelon, von den Furien des Flaches 
getrieben, will nun der Freyheit das Leben des Vi- 
ters opfern, zieht das Schwert, wird aber entwaff- 
net, in Ketten geworfen, uud zum Tode verurtheilt 
Da er von der Liehe Theodots zu Herakles eine 
fiebere Ahndung hat; fo glaubt er nun, jener hab' 
ihn abfichtlicb in die Verfchwörung gelockt. Beide 
Liebenden wollen diefen Verdacht nicht auf Geh 
fitzen laffen. Heraklea bittet fich vorn König die 
ErlaubniSs aus, SelbSt dem Gefangenen deniGUtbo- 
eher zu reichen, und zwar in der Abficht, aut ihm 
tu Sterben, Tbeodot aber will für ihn Sterben , weifi 
zu ihm in den Kerker zu dringen, und ihn zur An- 
nahme Seines Mantels und zur Flucht auf einem zu 
dem Ende bereit liegenden Schiffe zu bewegen, wäh- 
rend er an feiner Steile xurückbleibt. Nun kommt 
Heraklea, und trinkt den Giftbecher dem »erkann- 
ten Geliebten zu ; fie Sterben vereint. Zum Sehlufs 
bringt ein Bote dem im letzten Acte blind geworde- 
nem König die Nachricht, dafs Gelons Schiff «Schei- 
tert ift, und das Meer feine Leiche an das Ufer ge- 
worfen liat. 

Wir wollen uns auf die Behandlung des Stoffes, 
in fo fern er hiftorifch ift, nicht einlaffen, fondern 
blofs in fo fern er tragifch ift. Das ift er nun zwar 
allerdings, da Vater und Sohn mit einander fo ent- 
schieden im Conflicte der LeidenSchaften Stellen, 
auch mag der Gedanke nicht getadelt werden, dah 
der Fluch des Vaters die dunklen Mächte ermächti- 
get hat, das verbrechen f< Im Feuer im Herzeo dei 
Sohnes zu Schüren. Aber die Ausführung diefer 
Idee ift darum matt geratheu, weil die Freyheits- 

fjhtt fchon vor dem Fluch« da war, fchon vtv dem 
'Juche den Gelon zu dem nämlichen Attentate «egen 
des Vaters Leben trieb, und es mithin gar nicht da« 
Anfekn hat, als ob die Fluchgereizten Furien di« 
üherfinnlichen Triebfedern feines zweyten Attenta- 
tes wären. Auf diefe Art erfcheint der Fluch als 
ner Lieb« lieben (unjeßhi wie in Nr. x. Montuus ein müßiger Thcil der VorgeSchichte, und die liebe 

•■.•»' zwi- 



wollen davon 
, fo viel hier der 



nun weiSs er es(S. aa.) recht gut, daSs es ihm nichts 
hilft, den Fluch zurückgenommen zu haben, denn 
„die Furien halten fich an's Wort." DcfSen unge- 
achtet hat er, fehr unvorsichtig unfehlbar, den (Se- 
lon mit einem Heer ausgefendet, um den Römern 
gegen Hannibal beyzuftehen. Nachdem wir in den 
erften Scencn theis die Ge Schichte des Fluches, theils 
den Umftand erfahren haben , dafs Gelons Gattin 
Heraklea und Sein Freund Theudot einander mit rei- 
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-wifcben dem Freund* und der Gattin ift eine eben eher dafefbft irh Sommer dtt Wallfahrtskirche Re- 
ib mufsige-Epifode: denn alles könnte ohne fie fich iennber wohnt, zugeeignet. In der Vorrede ift die . 



genau eben fo begeben, jafogar beffer, rfthrender 

IndeflTen ungeachtet diefer verfehlten Stellung der 
Fabel, und ungeachtet der mehr wort - als bilderrei- 
chen Breite und der pfychologifchen Flachheit der 
Ausfahrung, deutet diefe Arbeit auf ein Talent, 
welches künftig wohl etwas Würdiges leiden konnte, 
werni es nur erit mit den Federungen der tragifchen 
Konft beffer in.* Klare gekommen feyn wird. Ge- 
rn üth und Phantafie fehlen dem Vf. eben fo wenig 
als die Fähigkeit , die menfchlichen VerhältnifTe aus 
einem erhöhten Standpunkte anzusehen. Auch 4ft 
«r,jifc Sprache und der Verskunft mächtig; und da 




Umgebung , die Entfteh'ung, Befcbädigung und Ver- 
herrlichung derfelben von 144$ bis 1771 kurz und 
wahr fkizzirt. Die erfte und zweyte Traum -Er- 
fcheinung ftellt den Schäfer Hermann mit einem 
Kinde in dec Glorie, die dritte denfelben mit fei- 
nem Hunde vor einem Jefnskinde in den Wolken 
umgeben von 14 Genien, welche ihre Hände zur 
Andacht erheben, die vierte denfelben mit feinem 
Weibe vori wie er vor z wer Flammen im fernften 
Morgenfaume des Himmels kniet. Die vier Gefange 
nebft dem Anhange, nach welchem der .Schäfer und 
feine Frau vor dem Prälaten Friedrich IV. zu 



ch nicht EMmH) was ihm Noth thut; fo Langheim die ihnen gewordenen Erfcheinungen be- 



wir ihm rathen , jährlich lieber ein oder 
zwey Trauerfpiolo weniger zu fehreiben, und daftlr 
gute Mufter zu ftndiren , d. h. auf fein Inneres wir* 
zu laffen, und mit dem' forfchenden Geifte den 
> diefer Wirkung fleifsig nachzufpüren. 

ConuBfl, in d. Biedermann. Hofbuchh.: Herr- 
manns des frommem Schäfers Krfckeinungtu zu 
- fruit nlhai, oder Gründung der IVallfahrtskir- 
iht V'mxtknntiligtn. Nach einer Legende in vier 
Oeffingen» /bearbeitet' von «jf. Ä. Koch. Mit 
7 Kupfern, gezeichnet von Heideloff, geitochea 
von Hartmann und Adam, 1820. qu. 4. (1 Fl. 
48 Kr.) 

Unfer Zeitalter bietet zu viele Erfcheinungen von 
myftifchen Anwandlungen und zu vielq iVesrfucbe 
fn'r die Vereinigung der Katholiken mit Protestanten 
dar, auch find die verschiedenen Formen des katho- 
lifchen Cultus und Ritus zu reich ah Stoff för die 



■ 



fchwören, find zwar als Krläutcrungen zu betrach- 
ten , empfehlen fich aber nicht durch wahren poeti- 
fchen Geift. Z. B. 

Rnft ihn min in Gottet Namen 
Freundlich drey mal an : 
Hochgelobt fey Chriltut !" — Amen! 
Spricht der Sch&fertmami. 

Plottlich fliegt dJa Senat Xchneller 

Ihrem Ziele »ach, 
Und am HÜV1 wirde» hellt, [j 
auert er ag. 

Und auf di 
Gekron 
^ Und rufen Troll und 
** Dem frommen Pilger ftill 

Bemerkenswerth ift noch an den Umfchlags- Ku- 
pfern , 1) dafs die Künftler die vierzehn Heiligen mit 
ihren Umgebungen in altgothifcher Form dargefteilt 
haben; 2) dafs der Kitoftler den Dichter Koch und 
fich felbft unter denfelben abgehildet hat, wodurch 



Begeiferung mancher zur Schwärmerey, geneigten mancher Unkundige auf den Wah n kommen könnte» 
Proteftanten , als dafs es dem Publikum noch be- es feyen fechzehn Heilige » 3Y dafs auf den übrigens 



fremdend vorkommen könnte , die, Gründung einer 
katholifchen Wallfahrtskirche ven einem Proteftan- 
ten' pöetifch dargefteilt zu fehen. Merkwürdiger 
wirdiedoch diefes Phänomen durch die Erinnerung, 
dafs Vierzehnheiligcn feinen ausgebreiteten Ruf in 
proteCtantifcben. Ländern vor zwey Jahrhunderten 
vorzüglich durch die polemifchen Druchfchriffen 
fiSchfitchcr Gelehrten erlangt hatte, und daß deren 
fpäte Nachkommen das gethane Unrecht durch 
poetifche Eänftimmung in die katholifche Pofaune 
des Ruhms Aber die Wallfahrtskirche gleichfam wie- 
der gut zu machen fuchen. Gegen „ frankenthat 
oder Befchreibung und Urfvrung der Wallfahrt zu 
Vlsrzehnheiligen vom Langheitner Prior Simon Schrei- 
mer. Bamberg 1632. g." erfchlen nämlich r „Luthe- 
rifch Frankenthal von Andr. Kester, Pfarrer und Su- 
perintendent zu Eisfeld und Gregor Ewald, Paflor und 
Supertnt. zu Königsberg, Wittenberg 1*24- 8- -7 
Ferner „Schreiners Schutzfehriß des katholijihem 
Frankeuthctts gegen das lutherifche Andr. Kesfers. Barn» 
borg 1626. 8. und dagegen „ Andr. Keslers papißifchs 
Difputirkuufi. Koburg 1627. 8 " 



fchiinsn Kupfern nie htaJl ein das Monogramm an der 
WafTerAafch« und am Gräfe, fondern auch der Name 
d« Kupferftechers Haidelpff gesetzt ift. 

ÖEUTSPHE SPRACHKUNDE. 

Haue u. Lkipzio, in d. Ruff. Buchh. : Sinuver* 
wandt! Wörter, zur Ergänzung der Eherhard- 
fchen Synonymik, verglichen von ffoh. Gtbh. 
; , Ehrcnr. Maaß , ordentl. Lehrer der Weltweis« 
, beit zu Halle» Ritter des eifernen Kreuzes. 
Zweiter Band. E bis G. 1 s 1 9 . a88 S. Dritter 
Band. H bis L. 260 S. Vierter Band. M bis St. 
fünfter Batul. Sirbis Um. 1820. 

Auch unte» dem Titel: 
ffoh. Aug. Eberhard'] Verfuch mir allgemeinen 
deutßeheu Synonymik ia einem kritifch - philofo- 
■ . • phitchen Wörterbuch e der finnver wandten Wör- 
ter "der hochdeutfehen Mundart, fortgefet/.t von 
q^G. E^Maaß—. Achter, Neunter, Zehnter, 

Alle die rühmlichen Eigenfchaften, die wir an 



Unteres Kocks vorliegende vier Gefänge find'dem dem erßen Theile diefes Werks bemerkt haben 
Wilhelm von Baiarn in Banz, wd- (A. L. Z. 1819. Nr. 144.), finden fich auch in allen 
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oben au»gezeigt«n ; feilen der Fonfetzung wieder. 
Ebender tr«^nac r ScharfIina m der kutwickelung 
f 5 in/.j , L'nterfchicda tttnntexwandrer Wörter; eben" 
ä^~d«icUnc^|Be»u|iuQg grofser Belcfeuheit in 4l 
lern tund neuem deullcben Dichtern und l'rulajften, 
um paffende. Beyfpieae zur Erläuterung und Beftati- 
eum? der gefundenen Unterfchicde zu geben ; eben 
die glückliche Mittelftrafse zwifcheu zu grofser, 
Kür iö und ftberflcif/jger Weitläufigkeit, kurz, man 
ficht aus der Fortsetzung vom 2ten bis §t eu Baude 
durchaas, daf* der würdig« Verfafler fein Werk, 
«be er den erften Band herausgab, fchoaganz abge- 
rundet, und nicht ftückweife erft gearbeitet habe. 
So mögen nun in den bis hicher erfcliienenen Ban- 
den leicht ein Paar Taufend Wörter in Asifehung der 
SionvCTwandlfchaiV vergBcben feyen. Auch find, 
fo viel wir bemerkt haben , taft nirgends Wörter als 
finnverwandt zufammengefteUt worden, die es nicht 
wirklich find. Blofs flatt dafs Band V. S. 74. Thal 
und Ebene als finnterwandt neben einander ftchn, 
würden wir eher Thal und Schlucht zufammenge- 
fteUt haben. Band III. S. 52. in dem Artikel Inhaber 
und Beßtzer kömmt der Vf. beyliufig auf den Ur- 
fprung des Wortes poffidere , wovon es bekannt- 
lich fo viele, zum Theil fehr fonderbare Ableitungen 
giebt. Er glaubt, es fey fo viel als p oft federe; 
„auf eben die Art, wie man aus pro* und federe 



das Wort praefidere* vpr Etwas fitzen, gdiiiJrt 
hat. ift. auch aus poft undjedere, oder (dar«/) 
auch wiö in l'otn er ui tanu s ■ vnkun'l aiidi n 
lautet) aus f 0! und federt das po I Udert, bititei 
etwas filzen, entftauden , d eilen ursprüngliche Be- 
deutung ail'o die. nämliche ift, die das uarerkfirft 
poft federe auch hat. ( Poß eqnitem feilet atra etn 
Horat.) Anftatt alfo, tlefs- derDenifcbc den i > 
ha her einer Sache, die n fiir fich behalten int 
au] derjeilifn fitzen (fit befitzen) labt, läfst ihn «a 
Lateiner hinter derfelbtn fitzen, um fie zu bewachen, 
uud jedermann von ihr abzuhalten." Hier müfiss 
wir kielte- Im, dafs wir vielmehr die Ableitung fct 
die einzig richtige halten, nach welcher pejftiu 
fo viel ift». eis Pot'u fedeo, wie poffum fo viel m 
Potit fum» Compos und impos neifst bekannt 
lieh vermögend und unvermögend; nnd fo wie pej ü 
niolus anders heifst, als vk bin vermögend , kebth 
MaclU, kürzer tch kann; fo ift poffideo uriprise- 
lieh ich befitze als ein Machthaber. Käme peffiiu 
von poft und fedeo, fo würde es poftfideohw.it. 
und das poft nicht in pot verwandelt feyn, fovt- 
nig wie in pefifignmi u. 4. afmrtefoe. . ' l' 

'Mit Vergnügen fehn wrr dem letzten Bard- 
fes trefflichen -"Werks entgegen bey dem wir Ot't- 
genheit nehmen 'werden , feinen Werth noch 
mancher andern Seite in's Licht zu f teilen. 



-;, 9* rV \Jl x ,t. v rl- .. ..• . ■ . -i 

LITERARISCHE 

ll 1 ■ .; n-i- ! 1 ni ••;.>' »i ni u» ;<■. 1 •• I* ?; "'J 1 .* itüi 

I. Beförderungen; - «' 

ey der Landfchnle zu Meifsen ift der bisherige 
Mathematicus und jte Profeifor ' M. Aug. Fried. LS- 
deckt (welches Amt er 4.1 Jabre verwaltet hat) in 
Ruheftand gefetzt worden, worauf der bisherige 
rite ProfclTor, Joh. Fried. Lindemnnn , in die 5te Lehr- 
fielle, dagegen aber der bisherige Courector am 
Gymnaf. zu Bautzen, M. Chnßian Gottlob Otto (gel», 
ren zu Hohnfiein im Schönburgifchen den igten De- 
cem!>er 1763), an deffen Stelle eingerückt ift. 

Der bisherige Königl. Sachf. Kammerraih zu 
Dresden, Guflav v. Fiorste (geboren zu Bayreuth den 
gten Januar 1719), ift zum geheimen Firranzrath er- 
nannt worden. Als Schrifrfteller hat er fich unlanqft 
durch einen Vergeh einer Anleitung zu Fertigung 
der Ertrags- Anfchlage über Landgüter, befondert 
über Domänen (Leipzig igao), und durch einen 
Verhieb zur Abschätzung der Grundftückc nach Klaf- 
fen, befonders zum Behuf einer Grunditc m i • 
Hectification (Leipz: igao.), bekannt gemacht; und 
die in diefen Schriften aufgeftellten Grundfar*« wer- 
den gröfstentheils liey der im Königreiche Sachfen 
einzuführenden neuen Grundfteuer zu Grunde ge- 
legt. 



D fr. 



:ti in». 



NACHRICHT O.', 

r r»."i Heu Ii J>' ..>>l'"i.ii "jti 3*1 ::. 1 ' <• 

'"."IL tÄrmifchtc' NacKrichten. 

Hr. Dr. Gtfeniui ift nach halbj ihriger Ab«rtlrt- 
heit ton feine» Reife nach Paris, London und Iii ; - 
kurz ror dem Anfange der Winter vorlefungtn '•' 
in Halle eingetroffi-ii , und fogleich wieder ifl - ! 
nkademifcl-en l'efcharii(iiingen eingetreten, 
lieh iaOxfotd beTonders mit Unter fuchung ungadra«*-* 
ter P.ibei vei lir-Dcn und Auszügen ans den dorügtsi- 
ten Lein äüch -arabifchen (ALultcatid, Juda Be* l ; 
tifek, Tanchum von Jerufalem) und fjrifch-arabiü: - 
(Bar ßahiüi % Bar Ali] Lexicographen und Granujnrlr» 
zum Behuf der lemitifcben , befonders bebri 
Wortforfchwng Iiefch.iftigt , woron er unter deai T 
tel: Comnur.e.irti Oxonier.fes mehreres in Original, ' 
Refultato aber in feinen lexicalifchen Arbeiten ' 
theilen wird. In der eben genannten Summ!. 
Attecdotit wird auch das pfeudepigrapbifche I 
tu««, welches bisher blofs aus de Sacy't kurr 
bekannt war, ganz oder theilweife in Otigh; 
lat. Ucberfetzuug erfcheinen, fowie die aus 
Annotatt. Samariekit bekannten fimaritani/dun / ' < 
(nicht Liturgieen) mit arabifcher L T eberfetzoo|i ' 
einzige Original , was bisher in diefer Sprache 
kannt ift. 
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ll 'tij? w< n' u ,:i ja 



...*lr IM».« •< Ü .. • • . '. ! *f 

vv;;^:."i*, rv oh-^ anzeigen. • 5 s \y ; - 

Jt, Neue periodUUe ScKriftei. Jgg. -ii««^'.^ 

ll^i , , .. •, ; che Heilinig einiger W.hnfmnie.n durch -Tlr i» 

Terlendet worden. Zmerr, , ,« Dr. Grtff. «) Vom Irtefeyn der Thier« 

• f) *wrn*) für L?rer«or,'Kunrt, Luru« und Mode. * on Na -" r * • ' > ^ -l™ 

i»«o. Jtei o. ote, Stack. Leipzig, ün Auguft U»o KarTriftTÄft^ii** 

OO^oGt» d n«Wa lN öderW««.«,-fcbe2eitung.i 8 ,o. C "H*V , 5 

Auguft u. September. TT A 7 - J« "rV'». 

■Jp Fortgang des «Jigem. derben o.rten . M.g- Ankündigungen neuer Bücher. 

zms 4ten Bd« 6te, , und jten Bdes , f,., Stück. Für AtrzU und Pk*™*^ t 

4 ) QnüoOu W der pbyfifcfa .. Ih.rarifch - .rtifüfch - _ ' / ^rmac^en. 



htft'oriufben Vor- und ftlitwrelt. tt.n Hände, So eben ift erfebienen: t»w. | 

3tes u. 4 tes Siück. Codex mtdiamtmarm, Funpaiu, -^L^ft^i* • 

5) Neue .»gen, .geogr. Bph^eride». 7 *n Bande* < '^t «?-^^^ 

ite* u. 4te«6tuck. tinens, Lipf., ai >ud Frider ci.:r.L I 



6) Neuefte Länder - Mi Völkerkunde, a iften Bde» 
5tcs Stück. .* , ii 

?>>Der cWcnc Fruchtgarten. 3 tfen Bandet 3 te* 



u. 4»es Stück. • ' genommenen Unternehmung 

W e i ■ « r , im Otlober i g,o. „ G1#ich „ Arf dej kfln r ti , . 

• Gr. Her.ogJ. S. pr. L.ndes-Indof tri«- fi«'«". enthaltend die PhaLac^m äScm! 



Comptoir. FtwwcMM et 

fcheinen. 



Kordich ift he, '„1r erfeb^nea und durch .Ii, W S •*"•»«- 4 ^ 

Buchhandlungen zu erhalten: _ . . . j 

2«^> p^/cÄ, raU befonderer B«. Fr.edrtch PUlUfa 

rDckncbtigung dei Mignttitmw. In Verbindung c * iix mtdicamemtaritu Eereparv/. Sectio Ouarti U 

mit den Herten Eiamofir, Eßh*wmautr % GroC II Part. | maj. 4 Rthlr. u gr. * 

•w»», Haiudorf, Hayntr, Htinroti, Hnkt. Hoff. > A«cb™«»-.J- -r- r 

Jcie/gr«, *Wg, und mmd^fekmann. Her-' jTTSÜ? & " M COm "° ,,V «* "^menti, «w. 

«m von Friedr. Naffe. lfte , Viert.lj.hr- STTlV " 9 ' f S !ü l 1 *»^ pj 

heJt für ijio. Der Jahrgang von 4 Stucken ' * dllora Dr ' J- Nttmaum. » Volumina. 

4 R^lr. Diel, fchon feit einigen J^ en erfchienene Phar. 



, o— »-»tbö ericnienene Phar. 

rn.l ift wegen feiner intereffanten Auf P °!l « u « e «« i «*n*«n Werth der gelehrt, 

bekannt?^. d.A ich ^ Kneblung ""Ä" h^ f i« k " e, .^n Zufitzi „n 
drfWben mehr .1. di. Inhal,,. Anzeige de? neüel ZÄSS ^fe'' mh deD ' 

*n nftth.« ha». r».rr.it.- Verleger die vurtt Section des Codex medie**.*——;-; 



Di.feS Journal ift 

Tatze fchon zu 



o«. v .w«. mrnr «i« uie innaiu . nnzeice de» neuen 1 1:. o . -«•««« »n «h aeni Herr» 

Heft. b.T.of6gen nöthig hatte. D.lTelb. emrX ^!TT ^ 5°^ ^«""rbt 

1) Veremtr.,n von Seele und Leib, oder Eimr.vn T ' *f u We»ta eewif.W 

i) Phyfiolog. Momente, welch. I. Un! ff^-fc o" r^* h ^ n fey " wird " Den Gr 

Willen, in «rbrecherifchen S ?„ "« i* R ' «ne» durch, 



-'.r j», 

Aufführung < 

. mifch - 
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nifch • teebn ticket Körper , 
dem Apotheker verlangt wird , 



A L LG. LITERATUR - ZEITUNO 
deren Zubereitung oft riP Broun, R. , Afclepiadeae recenfitae. Ex anglice 



mehrere zufammen- 



eefoate Ae-zsaeyajittel , bey denen die >fecbie!feifigB 
fcinw trkung der Grund ftoffe gegen einander nicht be- 
rückfiebtigt werden kann; die Skiagrephie einar Ajr. 
anen - Apotheke; vergleichende Tabellen der neuen 
franzo&fcbeu .Maafie und Gewichte mit fonft gebrauch- 
I«. hen , dar verfchiedenen , vorzügliche«* Ü*jroiuet*r- 
fkalen, der Arsneynamen m mehrern öffentlichen au- 



tulit Dr.C. ti.trcit, tdidit C. Com// Steruhtrg. $ maj. 
' P D^uckpapilii gr.». Äff Sofir eibpap. 1 1 $ gr.. ^ , 
Court tb'eorii|üe et practique de ikugm* jrautaije ä l'ufage 
. ilft* AlW-riandt. Theoretischer und praktifcher Cur. 

fus zur, Erlernung der franzofifchen Spracba, nach 
- ! der flrtmm.Mf r dtt grammtairtt \ar CA. P. Giranlt- 
.^JltUtt- U L äM , amk i mm Ü* tnm »irt de i'atadimif fr*u- 
cai/e, nach dem DiciiomuMre rüf»nn( dtt itjficultii 



torümea Dispenfatorien upd ein tollftändige» Regu , . grwif'xalp tt lutiftiftt de U hugut fraucMft pu 

her. Gewiss ift ei, dafs diefc PbarTO&työe » jetiU J J. Cft L**e*m* *«. Gearbeitet »an F. L. Ram». 

•er Cef! alt an Vollltindigkeit alle ihre Vorginger aber- fit im. jf. g, f « — 3» -IL U a Riblc;.-*» 

trifft and den Nenienetaer gtntrtiftu unbedingt »er- Ehrlich t W.A. % Die ff otntoe Jungfrau , ein ka 



diant, daher ao«sb jeder Arzt und Apotbvker sein ein 
Work fiel» anfebaften wird, w&f viele abnl'dt* rnt- 
behrhrb *t*ckt und unmittelbar mit der Praxi« in Ver- 
bindung fleht, ja fogar all Commeniar dem Befrtzer 
dar Original . Ausgabe unetubehrlicli wird- D«sr Preis 
des Ganzen mit 4 Kupfertafeln uhdTahelletvft gewifs 
änfserft billig, da die Original • Ausgabe ohne die vie- 
len ZuTltze ungeLihr » Rthir. koftet. 

Zugleich empfehle ich wiederliolt dir übrigen in 
armeut Vertage erfchienenen Schriften des Heraus- 
feberi , alt : 

Htbtpdt» , JVüh. % Consnianlarien über den Verlauf 
der Krankheiten und ihre Behandlung,, aas dem 
'Latein, mit Auinerk. vom Med» R. Dr. Siemanu. 
gr. |. igo,. 1 Rthlr. 16 gr. . 

Ainur», Dr. J. Ff., Anleitung zur Vibration der 
"' ' Apcfthefcen und der übrigen Araney vorrathe , fo 

■ ■ wie der chirurgifchen Apparaten« welche uiedi. 
cinifche PoRzeyaüfßchr fodern, in Bezug auf die 
Preuls. ulediciaalferfafTung. ata Anlage. 181 1. 

. jw — Handbuch der Staatsarzneywifrenfchaft und 
ftaattarztlichen Veterinürkunde nach alphabeti- 
scher Qrdneng» sTheile. gr. 8. 5 Rthlr. ia gr. 
* _: _L Verfueh einer Ueberficht der Windarrney. 
k unde mit Bezug auf die Arzneytviffenfchaft u. 
' t w. ifter Bd. gr. g. t s 1 «. 1 Rthlr. »6 gr. 

Deffelben Werke« atcr Bend. gr. 8. ifi6. 

" 1 Rrhhr. 8 gr. ... 
— — Srmbionkon für öffentliche und Privatarzter 
zur Erinnerung und Erholung. 8, Geb. a Rthlr. 

. telpzig. Im detober igso. 

t Job. Arobr. Barth. 




.1; 



■in 1 



.VT"! •*»• 

" 1 Br/r J. G. Cal ve, Buchhändler in Prag, find 
it4ö Metnia K'uch<r erfcbii-ne» und dureb alle folide 

atWA*artdn»ng«n z,e beben : 

, /tjfarii Menu, an banco e dt merearfzre dfverß, 
Vll ,«aeff* waw't in lottere ftelbrw. elf nro dr quelH 
ah« perfezionarR vnglrnrfo rreHa corrrfpontfenza 
italidn?. d« iitrro- Tirabtfehi. fürt deuifcher 
' i.al^rfrtzot*sf verfebet» von A. Langtrhanß. f. 
4 ; » JUbU. SrcW. •••• 

'-\r- :.r. u 



aibfl 

Gebet- und Erbauuugsbucb Jr'nr dat we>bli< 
Tcblectlit. Mu?i Titelkupfer. 8. fecrtrelbpap. t»*T»r." 
i-7om eeebica. Indicans ineJü Inafibi», ' oeconcinici», 
- twhnpJorivvW platui«. ,^äem £«f ki, t^na^ne. 
nanjm lekarik ycb , hofpod-i Jk\cii a retbcflntckv^i 
rofilin. AuctoVibut Dr. J. $, Frttl et Djf. C.'i. 
PrttV. 8 in.if. ' t iVthlr. 11 er. , 
Gtd ichtuißkülji für Zeiiun^Oeh r und fQr jeden Freund 
der Gefc&icHte, Politik, Statiftik und der dabin 
einschlagenden »Viffenfcyharf ten. Aus dem neuen 
Kationalkaleader von Aj.iV/ fflr igt? und igxobe- 
fonders abgedruckt. Mit einer groften illuminirtM 
biftoirifcben Karte, gr. 4. 1 Rthlr. ta gr. 
Grüßt , A. W. , Albrtcla Dürer, dramattfebe Skreza. 
Mit Dürers Bildnifs, von FleifcbtnanU 
8. Velinpapier, brefchirtts gr. 
DjlTelbe, feines Druck jnp. 18 gr. 
Crie/tl, A. IV. , Mährchtn. und S*gttdmck der ! 

1 Theile. 8. Brofchirt a Rtnlr. 
Htfptrut y encyclopädifche Zeitfcbrift fär gebildete Le- 
ier. Herausgegeben ton 'C. C. Andrf. Mit Kupfern 
und Tabellen. »5IW und- aefter Band. (b> 13 Hef- 
ten.) gr. 4. 7 Rthlr. 

i7fter Band, iftes und ates Heft. Mit Kupfern 

und Tabellen, gr. 4 Abonnement für den 1 ;[•.«« 
und iR£an ßand. (11 Hrfte ) 1 Rthlr.- 

7-7^ Meifterriücke der' ScLönfchreihekonlt 
»n den Schrifiziigen der gebildeten europaifebea 
Vtrlker nrxtftcrhaft darpeftellt. «tu! vom G»undTtri- 
ehe bis zur ottpgebilde'en Handlehrtft dttt chgrfuhrt. 
NehCt einer mft^Ji^hfr erfdiopf<«nden Theorie f«r 
Lehrende und Lernende. Ote bis ttte Lieferoig t 
die Blatter 81 — t 10 einhaltend. 4. Auf Schweizer- 
Regal -Velin. (Jedn Lief, rnng 1 Rthlr. 6 gr.) 
DafTelbe. Schulausgabe. Schweizer . Median - Velifl. 

Jedea Bla«e einzeht a j gK Sacht 
Knfel't Theotie der Schreibektinft wird erft ktlnftigse 
Jahr fertig werden k6ttne»t diefes zur Beantwor- 
tung vieler an mieb ei^aug^nen Anfragen. 

Hebungen in drr SchünJclireibekunft fflr jene, 

welche li< h dem Handelsfiande and andern Ge wer- 
b' n widmen. if'e^Heft, »y BUtter enthaltend. Auf 
Küfel't >t.-ift- iftücken befonders alipedruckt. 4. 
Srhweizi-r - Rtyal - Velin. % Rtblr. t> gr. r 
J.l ' 1 , J G.y Anwcif'inB zur AuMfenng der Bienen- 
Z'irhl, oder na'm ^ in<«f e BehundJutig , Pflepe und 
BeouUuug der Üianet'i durch Nachdenken etforfrht, 
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durch Wf]4bi^e Erfahrung geprüft und bewahrt, 

erfcbiedenheu 



Rücket «tf die V( 
den «od Jahre feTaiich 
MaamukfrkigkeittM zum Natzen 
. Hausvater und Hausmütter, Jünglin 
Geifi)ici»e und Weltliche, Lehrer, 



r tiegen- 

3 Rthlr. 
für 

und Midchen, 
Beamte, Borger 



fr.l. 
Vergn ij|J€Ti 



und LandSeute i£al^!iaÜ etn^erichtel} au* Chrißmv 
KarlAnUO neuem xVationa) Kalender für igao he- 
£bnden Bbg^rüd«. . Mic Kupfern. '4- Brofehift 
■ ■ »»Kr» ... . 

Mtmckt, Dr.A. //., Chemifcher Katechismus , m 1 t be- 
sonderer R-icklnbt auf die ßedürfniffe der Land- 
wirt be, G«* wer bleibenden, und überhaupt aller 
jsmer, Wehdel die Chewi« 1 nicht k»Ws alt Studium, 
fordern auch zur Anwendung im Lehen fleh eigen 

- au outohen vruofchen. Unter fteier Beobachtung 
der neueften Entdeckungen der l.ngldnder , Fran- 
«ofen and Deuifchen. gr. g. 2 Rthlr. i4> gr.- 

Natter y J. J. y Votlfundiger Unterricht in der chrift- 
katholifcben Glaubens- und Sittenlehre. >|. • Auf or- 
dinärem Druckpapier 14 gr. Auf weilte ui Druck- 
pjpier i< gr. 

Neaigktltem , ökonomische, und Verhandlungen, Zelt- 
■■ fehrift fflr alle Zweige der Land, und Hauswirth- 
Schaft, des FotTt- und Jagdwelens. Herausgeg. »on 
C. C. Amdrf. Mit Kupfern und Tabellen. 191er und 
softer Band. (In 12 Heften.) gr. 4. '6" Rthlr. 

(Von tg 10 anfangend wird diefe Zeitlohn ft nicht 
■sehr nach Jahrgangen, fondern nach Banden be« 
reebnet, jeder zu 6 Heften, » Binde werden im- 
mer rufammen rerrechnet, erfcheinen aber in kür- 
zerer Zeit, all in Jaliratfrifr.) 
PndigtfH t acht. Vor der Brunner evangelifchen Ge- 
meine gehalten. Herausgegeben von M. G. F. Htch- 
ftetter und Strom/ky. Brünn, gr. g. Uio. (In Com- 
mifEon.) 1 Rthlr. 

w, J. G., Gtmdldt der phyfifchen Welt, oder 
unterhaltende Darftellong der Himmels- und Erd- 
kunde. Mit Kupfern und Karten, gr. |. 7te» and 
Jte5 Heft. . 

Diebs Werk erfcheint in Heften e 6 Rogen oder 
Doppelheften an Bogen. Man macht fich immer 
auf 4 Hefte, welche 24 Bogen Text und die nfitbi- 
gen Ktipfer und Karten enthalten, mit t Rfhlr. irf grt 
Sacbf. verbindlich. 



MtmtcKtr , itxjjjtrt von , Lenrbucn der xttj'Ufntij/cJijcmaft. 
Für Geftütoietfrer, Bereiter, Oekonomen, Pferd- 



u. f, w. * Tberle. gr. |. a Rthlr. gr. 
— - — " Lehrbuch der VtttrMr - rVwniarxueybtujt , Ina 
Vorlefungen und auch zum SelbftunteVricht für 
Leudwirthe, Officiere, Kar- und Fabnenfobmiede 

r n.T. w. gr. g. • • . ; 

Erßer Theil, die aH gameine VaierinU- Chirurgie 

enthaltend. 2 Rtblr. 12 gr. 
Zwtyter Tbei) , die fpecielle Veterinär- Chirurgie 
enthaltend. 1 Rthlr. 12 gr. 
Vtrrithtungtn , monatliche, landwirthlchaftliche. Her- 
ausgegeben ron einem praktifchen Land wir the. Mit 
ti Tabellen. 3te verbefXerte Auflage. |. 1 Rthlr. 
Jgr. 

Wt\Ub* y ff. F., Gefühle für jene Welt. Zur Erbauung 
für Cbriften dargeftellt in religiöfen Betrachtungen, 
Gebeten und Gefangen. Mit 1 Kupfer. g. Auf 
Druckpapier 18 gr. Daffelbe auf Schreibpapier 

1 Rthlr. 



Bit Herausgabt dir alttu Jüaffiker bttrtfftni. 

Die trße Lieferung des vom Würtembergfchen Ver- 
lags - Verein angekündigten Wieder - Abdrucks alter Hol« 
läudifcher Ausgaben der Klaüüker ift nun erfchienen, 
und enthalt : t 

I. Den Cwne/ie/ Ntpos "ed. A. Stavtrtn c G. H. Bar. 
dili. 2 Tomi. (t }S? Seiten.) |nuj< 

Subfcriptionspreij Druck pap. 4 Rthlr. 1» gr. 

— — Schreihpap. 6 Rthlr. »o-gr. 

II. Den Liviar, curante DraktxlnrcL Tomua I. 
Pari I. (451 Selten.) g roaj. 

Subfcriptiojnspreis Druckpap, 1 Rthlr. g gr. 

— ■ — Scbreibpap. 1 Rthlr. »o gr. 

Die trfl* Lieferung ift kaum erfchienen , ond febon 
erfreuen üch die Herausgeber einer günftigen Beur- 
teilung mehrerer gelehrten Bl Itter, und et ift nur 
Eine Stimme, daf* He faft mehr geleifut haben, al« 
he rerfpaeeben. . 

Um die Anfehaffang der Aetoren Lehrern , Sobul- 

ift der bil» 



bibliotheken und Schalern zu erleiebtürn , 
NVch Voirendung'eVneV jeden Subfcriptiompreii auf diefe und die «arem« Liefe- 



foleben Abbnnementt tritt der erhöhte, aber ge* 
wifa noch immer höchft billige Prei» von 3 Rthlr. 
SächL ein, wie er fflr die Hefte 1—4 bereits feit 
I. Januar 1 919 eingetreten ift und unter keiner Be- 
dingung abgeändert wird. DieTes zur Beantwortung 
vieler Anfragen. (Wird fortgesetzt) 

ftrt tw«, Beobachtungen und Erfahrrtn. 
gen über die Erkenntnifc und Kur der Darawersff»* 
dung bay Pferden. Für Pferdarzte, Kur- und Fah- 
netnebmiede. gr. g. f gr. 
— •— Lehrboeh der pferd trztlichen Gtburtikilft und 
Heilurag der 'gewohnltchrten Krarik , e J ifen der Iflut- 
ter fluten und Fohlen. Für Gefnitmelfter , Pferd* 
Irzte, Kur- und F-ihnenfchmiede, LandwiriHe und 
jeden Plwdeigenthümar. gr. $, 1 Rthlr. g gr. 



rung, welche noch in diefem Jahre erfcheint, ea/«** 
7a4r verlängert worden. 

Leipzig, den 16. October igao. 

C. H. F. Hartm»*«- . • 



Dit hillifikt GtfikicAtt, oder Uhü/tkt/ Ltfibuch fit 
Schult* % ron Dr. H. Sttfhaniy K. B. Kirchen- 
rathe. g. Erlangen, Pal m'i Verlagsband- 
hing. 

Der würdige Sitpkaii liefert mn auch nach fainer 
Idee einer vollendeten Grundbildung der Jugend eine 
biMifcha Gefchichte, die diefem Theile de« öffcntU- 
eben Unterriebt, einen neuen Auffcbwung geben . und 

tiuen 
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einen hohen religiofen Siua «n unfern Volksfchulen 
begründen wird. Für letztere fetzen wir aus refner 
Liebe zur guten Sache den Preis eines Exemplarsjiur 
zu g gr. an, wenn mehrere zugleich beftellt werden, 
und geben dabey neck für anne Schüler det iOteExem- 
P Ur frey. Einzeln kofte : da* Exemplar 10 gr. j 

Aeltern, die ihren Kindern ein nützlicher Weih 
*ss*f5g*rch*nk gebe« wollen, darf ei gewifs mit Recht 
empfohlen werden. 



jyjcktigr Gründe , tu tickt dtn tvangtlifchen Ckrißtn ihre 
kirddickt Vereinigung zur Pßtclu macht*. Eine Syno- 
dal predigt, gehalten am i|. Sept. t8»o zu Frey bürg 
von M. G. L. Seiender, Pred. zu Gleina. Leipzig, 
bey Dürr und fn allen Buchhandlungen. (Preis 

Bey C H. Reclem in Leipzig ift 

Chattauvitmx 
B r i e f t S~i er "I * a 4 t « 
•us dem Franzöüichen überfetzt 

• • -. 4 - ..».,._. . . von ■ \ > 

H. Hirztl. 
<Verfaffer ron Eugeniens Briefen.) 
s Theile, mit Kupfern. 
Preis » Rthlr. ngr. 



•f. 



I I 



I 



erfchien und ift in allen namhaften Buch, 
des In- und Auslandes zu haben: 

Des Quintnt Horatint FUkknt vier Bücher der Oden 
in gereimter Ueberfetzung, nebft Erklärungen 
ftr gebildete Nichtgelehrte , ton Dr. K. L. Kaiint. 
gießtr. Mit einem Titelkupfer, gr. g. Geheftet 
auf Druckpapier i Rthlr. a* gr., auf holl. Pa. 
pier s Rtblr. so gr. 

' Wenn Geh die griechifehen und rCmrfehen Dich, 
terwerke in Ueberfetzungen , weiche die änfsereFor in 
ftreng wiedergeben, »oeh immer etwa* fteif ausneh- 
men und für den Nichtgelehrten durch di* Sprachneue- 



Gelegenbel» der Bearthsülahg Bn«s ahnlichen Werkt 
nur Herausgabe aufgefodett werde» Um dem Beeurf- 
nifs der Niohtgelrhrten zu Hülfe zn kommen, ünd 
Anmerkungen hinzugefügt , in welchen thefs die «*- 
thigen SacberkJarung- n, tkeils kürzere oder weitliuf 
tigere au hei ifehe, nicht Mofa lobende, finde» auch 
tadelnde, zum Ttwil reo den bisherigen ganz abwri. 
cbende, und .deshalb <aoc*r«ttr die Kenner de> Hein 
anziehen Je Urtfacile gegeben werden. Ern wohlre 
rethenes Titelkupfer ftellt den in 

• ««1 



.•.<■• It. «V • * V • IM 

III. Neue Kupfertafelnjf 

Eimi kleine Sammlung der uuekigßen AHildungtu 
anatomifektn Präparaten, ekuMrpfüu* Iwftrimma 
und Bandagtu. Zum Gobreueh für praküfeh« 
Chirurgen. Zmtyttt Heft. gr. 4. 11 gr. oder 
54 Kr, 

Diefes ive Heft ift To eben erfchienen und w 
fandt worden. Es enthllt auf Taf, V — X. mehrere 
den Chirurgen felu- nützliche Gegenstände. Jeder Ta- 
fel ift ein Blatt erklärender Text beigefügt. DieHeft» 
werden, da jedes für fich brauchbar, auch eijiztln ge- 
geben, und der Preis zu Ii gr. für das Heft Co gering, 
dafs auch unbemittelte Chirurgen fich diele Kupfer- 
tafeln r.3ch und nach anfe haften können. 



Weimar, den 10. October tjio. 

Gr. Hcrzogl. S. pr. Landes- 1 nduftrie- 
Cosnptoir. 

« • 1- - .•• j • • • • a 

Tt. Auctlonen, 

... ■ . • , x , * 4 
Am 10. Hornnng tUl und folgenden lagen wird 
au Strafsburg die Bibliothek des fei. Herrn LV. En. 
mtrick verfteigert , welche zwar nicht febr zahlreich 
ift, aber mehrere koft bare Werke enthalt, aufweiche 
man glaubt die Liebhaher aufmerkfaso machen zn sol- 
len. 2. ß. Fol. Baremii — annales eostleL Lucas Rf. 
\t Bde. — Bibliotb. frasr. Polon. Irenop.656. «Bde. 



rangen hittfig etwas Abfcbreckendes halten, wenn es » Caßtlti Lexicon beptaalot». -» Euftathiu« in Heeaer 
' Rom. 55s. * Voll. LheThefauri von Graaev. Vea.731. 

13 Bd«, und Graer. antiq. Rom. Ven. 7js. so Voll. 
Italiae. L. B. 7 iy. 30 Voll. Siciliae. LB-rij. 15V0IL 
in Prachtexemplaren. Maratori annaj. d'Italie. Laecj 
761. 11 T in 6 Voll. — Pags Crlr. in Baron. Antrem 
7»7« 4 Voll. — l-krdmm Concil. Collect, saax. far. 
71 f. 1» Voll. Legenrlenbuch. — Raineke Fuck* 

Frankf. 546. Quart. Gtrii Infcript. Euerise. — 

Mo*ge et Nrftler Stirpes Cryptogama« roReforben. fto. 

«Voll. Die All?, 
»on i7ij — Hier 



dennoch wünCchenswertb ift, dafs diefe edlen 
Erzeugniffe in einem immer gröfseren Kreife gekannt 
werden und zur Bildung des Gefcbmacks heytragen: 
fo mochte hiermit die Erfcheinung diefer gereimten 
Ueberfetzung der Oden des Horaz , des unter den Ge- 
lehrten am meiften geachteten und gelefenen lateint. 
feben Dichters, gerechtfertigt feyn, zumal da die frü- 
her erschienenen Proben Beyfall erhielten, und der 
VerfafTer — der fich theils durch eigene Dichtungen, 



theils durch UeberCetzungen, z. B. der göttlichen Kc- 4 Hefte. Ricummr Hift. des Infectes. 
modle des Dante, bekannt gemacht bat - i» der 3e- Üt-Zekong, roHftandiges Fxemplar 
mar Litaratur. - Zeitung, Jahrg. 1 |lj , Nr. aa j , bey euch ron de« Gotting. Anzeigen Von 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Im Verlag des Tauhftummen-Infti- 
tuts, u. L«ikio, in Gomm.b. TauchniU: Kie- 
ler Beiträgt. Erfltr Band. 404 S. 8. 

Den Anfang dreier an die Ritltr Blätter fich an- 
fohliefsenden Sammlung machen „einige Worte 
zur Recktfertigang der ieutfeken Univerßtäte* gegen 
die meueften Anfckmliigungen Aerftlbt*. Nebft einem 
Anhang. Von Prof. Pfaff zu Kiel." Es wird ge- 
fragt* auf welchen Thatfacben die politifchen und 
antireligiöfen Abweichungen der Profefforen und 
ihre faifchen Lehren beruhen? Die Univerfitäten 
werden ftmmllich nach einander in Uoterfuchung 
gezogen, und von den Befchuldigungen freygelpro- 

• chen , die Güttingen fo tief empfunden habe , dafs 
die dortigen Lehrer darüber Genugthuune von ihrer 
Regierung erbeten nnd auch in vollem Maafs erhal- 
ten hätten. Zu Jena nur fey vrehl durch den regen 
politifchen Geift feiner Studenten und die nähere 
Theilnahme einiger Lehrer daran ein gewiffes Auf- 
fehen erregt, aber felbft Oken'e Fähigkeit zu feinem 
Amte von feiner Regierung, welche doch ihn am 
heften kennen müffe, dadurch öffentlich anerkannt, 
dafs fie die Wahl ihm llefs, ob er fein Amt behalten 
wollte. — Der Siiftungszweck derdeutfehen L'toi» 
yerfitaten fey nicht Bildung für den Staatsdienft im 
engem Sinn gewefen, fondern die Ehre Galtest wo- 
zu die wahre Religion durch alle HöJfsmittel derGe- 
lehrfamkeit und Wiffcnfchaft ihre wiebtigften Stü- 
tzen durch die Univerfitäten erhalten follte. Der 
fromme Sinn ihrer Stifter, das reine, uneigennü- 
tzige Intereffe an der Wiffenfchaft , welches damals 
geherrfcht habe, mOffe freylich für diejenigen un- 
verftändlich feyn , die in oberflächlicher franzöfi« 
fcher Bildung die höchfte Stufe geiftiger Kultur er- 
rungen zu haben glauben ; und die Lehrer , welche 
ihre Schüler gewöhnen, von der Höbe der Wiffen- 
fchaft mit ruhigem Blick auf die Strudel kleinlicher 
menfehlicher Leidenfchaft in der Tiefe herabzie- 
hen , Wörde» den urfprünglichen Zwecken gemäfser 
verfahren, als wenn fie ihren Blick in dem be- 
schränkten Kreife der jeweiligen Gegenwart befan- 
den hielten. Mit den Fortfehritten der gefellfchaft- 
liehen Entwicklung, mit der progrefuven Ausbil- 
dung der Wiffenfrhaften felbft und bey den neuen 
RedQrfniffen moffen aber die Bemühungen und Zwe- 
cke der Univerfitäten fich in ihrer Richtung tnodifi- 
ciren. Die üniverfititen haben lieh zuerft durch ein 
erOndhches Studium der Alten zu 

* A. L. Z. l8to. Dritter B»*d. 



Bifite entfaltet. Die Frucht davon fey der zweyte 
Aufgang des Evangeliums gewefen. Damals feyen 
von der Partey der Finfterhnge die kühnen Verfech- 
ter der Wahrheit nicht weniger bitter, und doch 
mit mehr Schein des Rechts ihrer antireligiösen Ab- 
weichungen wegen angeklagt und verfolgt. So wie 
die evangelifebe Theologie von den UniverfifSten aus 
die Kirche, fo habe darauf die Philofophie von ih- 
nen ans alle Verhältnis des Menfchen im Staate und 
in der Gefellfchaft beleuchtet. Diefe Entwicklungs- 
ftufe werde durch die Stiftung von Hatte und GUttirn- 

{\tn bezeichnet. Von Halle fey die gründliche Phi- 
ofophie ausgegangen , von Güttingen gefchmacki ol- 
lere Bearbeitung der Alter thumskunde, gründliches 
hiftorifches Studium und Experimentalforfchun^en. 
So fey das Band der Univerfitäten mit dem eigentli- 
chen Leben inniger gefchlungen, und ihr Beruf bis 
auf den heutigen Tag treu erfüllt. So fey mancher als 
pofitiv vorhanden gewefener Glauben als Aberglauben 
und Irrglauben bewiefen , manche fchmachvolle Ein- 
richtung abgt'ffeJIt. So habe ein Hauptvorzug 
Deu:fchlands darin beflanden, dafs in dielem ichö- 
or-n Lande die liberalen Ideen in ihrer Verbreitung 
und Wirkfamkeit ihres Schern ruhigen Fortgangs 
fich erfreuten, und dafs unter dem Schutz mannig- 
faltiger Territorialverfaffungen kein Irrthum, kein 
L T nrecht jemals ganz fo aligemein werden konnte, 
und dafs Geh immer in dem einen oder anderen Lan- 
de dem verfolgten Lehrer eine Freyftatt öffnete. So 
habe den verteilen Thomafius das Nachbarland auf- 
genommen; fo habe die Verbannung desPhilofophea 
Ol. IFolff, die angedrohte Strafe des Stranges zu fei- 
ner ehrenvollen Berufung nach Marburg geführt, da 
glücklicherweife Deutfchland damals keinen allge- 
mein gültigen Maafsftah für falfche Lehren hatte, 
und weife, die Gelehrfamkeit wahrhaft achtende 
und fie kennende Fürften richtig zu würdigen ver- 
banden, welche Ungerechtigkeiten der Einflufs ei- 
ner herrfchenden Partey, QUrenbliferey kleinlicher 
Menfchen und rafche Leidenfchaft lichkeit da verur- 
fachen können , wo die heiligen Intereffen des Bür- 
gers durch keine fefte Gefetze geregelt find. Man 
dürfe es fich nicht verhehlen , es gebe Menfchen in 
Deutfchland, welche dem (1 rundfalz huldigen , dafs 
die gTofse MafTe beftimrnt fev, von wenigen Auser- 
wahlten und zu den hühern S'aatsämtern Bevorrech- 
teten nach Belieben regiert und bevormundet zu 
werden. Man wolle zu den Fürften das Vertrauen 
hegen, dafs fie fich durch argliftige Rathgeber aus 
jener Klaffe nicht verfuhren lauen werden, jene hei- 
ligen Stiftungen der Vorzeit durch einen Zwang eot- 
P (4) wri- 
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weihen zu Kiffen, den die Pflanzfchulen der reift igen 
Freyheit nimmer vertragen. Wir beschränken uns 
auf diefen Auszug, ohne Bemerkung, und auf die 
blofse Nachricht aus Davouft's Vertheidigungsfchrift 
von 18(4» dafs er die deutfehen Gelehrten nicht an- 
getaftet habe. — Ein Au ff atz politifchen Inhalts, von 
Hegewifck, verbindet Geh gewiffermaafsen mittelft 
der Einleitung mit dem erften, und betrifft dann 
die Unterfuchung über die Grundlagen» worauf die 
Volksordnung beruht, und wovon abhängt, ob für 
das Gemeinwefen Gefahr zu befürchten oder Gedei- 
hen zu hoffen ift. H. klagt über die böfe Spalte- 
zwifchen Adligen und Bürgerlichen, welche ver- 
fchwinden werde, wenn man, wie v. Stein in dem 
Abfchiedsfch reiben an die preufs. Minifter gleich- 
falls vorgefchlagen", den deutfehen Adel nach Art 
des englifchen einrichte. Cottus vergleichen der Be- 
richt über die franzäf'tlchen und englifchen Einrich- 
tungen wird auch angeführt *. „Der Adel erfcheint 
als eine Magiftratur, weiche noth wendig ift zur 
Aufrechtlialtung der öffentlichen Ordnung, und 
nützlich, um grofse, dem Staate geleiftete Dienfte zu 
belohnen, oder das Andenken derfelhen der Nachkom. 
menfehaft zu überliefern. Der Adel mühe eine für 
jeden Bürger erreichbare Sache fey», damit er einGe- 

fenftaud des edoln Wetteifers werde. Und ia nur 
in Mitglied der Familie nölhig fey, um die anver- 
traute Magiftratur auszuüben oder den aus ihr her- 
vorgegangenen grofsen Mann zu repräfentiren , fo 
fey genug, den Adclslitel auf den Aellcften der Fa- 
milie allein übergehen zu 1 äffen. Kein Grund könne 
jiigetuhrt werden, warum nocli ein anderes Glind 
der Familie (nicht? wenn es lehn» lebt , im BeGtz 
ift?) einige Auszeichnung von diefem Titel herleiten 
dürfe." Hiernach handelt der Vf. von dem „Mate- 
riale des Staats, von dem Perfon.il«, und von dem 
Moralifchen." Wohl fey der Grund und Bode« die. 
materielle Grundlage des Staats , wodurch Verfaf- 
fung, Wohl und Wehe gröfctentheils bedingt werde, 
aber weder die natürliche Fruchtbarkeit oder Un- 
fruchtbarkeit, noch die Forlfchritte des Ackerbaues 
beftimmen das Schickfal eines Volks fo fehr als die 
Art und Weife, wieder Acker befeffen werde, und 
wie das VerhiJtnifs zwifchen Grundherren und Ar- 
beitern h'ftimmt fey. Darauf komme vielleicht nach 
der gefetzlichen Beftimmung des Ver'nältmlTes der 
Gefchlechter am mehrften an. Im Orient könne die 
Defpolie nicht aufhören, fo lange die Polygamie 
nicht aufhöre, weil fo lange die Elemente zu einem 
freyen Staate, die Familien, fehlen. Eben fo wenig 
könne die freye Verfaffung begründet werden in ei- 
nem Lande, worin zwifchen den Orundeigentlul- 
mern und den Bauern das Verh.iltnifs der Erobern- 
den und der BeGegten fortdnure. Durtauch, wo 
nur die Zahl der kleinen freyen Landeicenthömer 
mehr und mehr abnimmt, weil ungew öhnlich fchuell 
grofse Vermögen entftehen, möge ftir den Augen- 
blick zunehmender Wohlftand feyn , alter unver- 
meitLlich werde in der Folge Wohlftand, Glück, Frey- 
heil abnehmen. Alle Arten des Belitzthums und 



Vcrhältuiffcs zwifchen Grundherrn nnd JJebauera 
fcheinen jerfucht zu feyn; nun komme es darauf --, 
Refillrate daraus zu fammeln (einiges findet Geh in 
v. ßoffe's htßoirg de l'itomomu polilique) und anzu- 
wenden. Es fcheint , dafs verfchiedene Befitzartra 
gemifcht "werden müffen, um Geh gegenfeitig zu 
verbeffern»- Es fey wflnfehenswerth , viele Güter zu 
haben, worauf die freyen Eigenthflmer fich von ei- 
gener Arbeit nähren, und gröfsera Güter, deren 
BeGtzer ihren Kindern ciiie liberale Erziehung und 
eine zur Behauptung eines unabhängigen Cti.irahtert 
meiftens erfoderliche Mitgift für das öffentliche Le- 
ben geben können. Es fey daher nützlich, dafs es 
theilbare und nicht theilbare Güter gebe. Der V; 
fpriclrt 'floh nicht beftimrat über daraus, wastes 
Seiten der Gesetzgebung und Verwaltung gefchek-.a 
foLl, aufser dafs er für die Zerftüoklung und Era- 
pachileihe der Staatsgüter Geh erklärt, und die 
Wechfrlwirkung zeigt, worin die landwirthfcluft* 
liehe Verfaffung mit der Gemeineverfaffung fttbu 
Für jene nun fcheint des Grundgesetz das Recht 
freyer Verträge zu feyn; zugleich aber diefes Recii 
bedingt zu werden, auf der einen Seite durch A 
SiaatsnickGcht, dafs an der Bildung! von Eibge- 
fchiechtern mit ftandhaften Erbgrundfutzen alles ge* 
legen und dazu bis jetzt noch grofser und kleiner 
LandbeGtz unentbehrliches Hülfsmittel fey, zugleich 
aber auf der andern Seite die Gemeinerückbcbi, 
dafs die Mitglieder bey Kraftin bleiben und *■ 
die Zerfpluterung ihres Gutsbcftandes zu den Ger 
meinelcdtungeu nirlit unfähig werden: diefe La 
Hungen von jeglicher Hülfe verbanden , welche 
treue, vci fündige Genoffen einander gewahren. — 
„Der Pöbel, das ift, ohne lieymifchung des Verächt- 
lichen, die Menge Menfohen, die nur für einen Tax; 
und kaum für einen Tag zu leben hat, die unkulü- 
virt ift und bleibt; das Vt das geh-hciichCte Hetzen: 
im Staate, wodurch die erftc Regel des Staates, das. 
E-igenlhumsrPcht,-e«gJich be.liolit wird. Ai. 
vor diefer roheu iihylilchen Gewalt v\ tri Jen iü« Begü- 
terten geneigt, ihre politifchen Hechte aufzugeben, 
um die executive Macht zu ftärken, damit diele das 
Eigenthum defto kräftiger zu fchützen im Staadt 
fey. Je grofser in einem Lande der eig?nthnmskM 
Haufe ift, defio weniger ift politjfcho Ii 
lieh." Diefes wird weiter ausgeführt.' Der 
fchildert mit eigentümlicher Lebendigkeit und • 
chen Farben die Folgen üertkfbervölkerung. „t 
zig und allein die Armuli) kann dem Anwacbfen de» 
Armen Grenzen fetzen, wenn berechnende Vor ::- 
und tugendhafte Entheltfamkeit es nicht thut 
findet in der Pflicht des Grundherrn oder 
meine, alle Armen zu verfofgen , das Hecii 
Ehen all reguliren« zu erlauben, und zj vc 
Auch hat man in der Thal bereits dieVrrhei 
gen von obrigkeitlichen Ki 'latibniftfeheinen ab 
gemacht, z» B- iui Königreich Hannover (Ui 
Vervrdnw.g vom aoTtenFebr. tftgo- Kiulleirath« 
ift ein Verbot wider einen mlenbaren Le 
und lafstfichaus detni»Uafszweckn...:u rec tc 
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da wird Zufriedenheit nicht ausbleiben." Ueber 
nichts fp rieht der Vf. mit tieferem Unwillen, als 
über die Empfehlung der Leibeigenfchaft und die an- 
dern Umtriebe der Leute , welche Glauben und Va- 
terland wechfelten. — Das Lud von Litb' and 
Zorn: 



•1.» • 



fondern beftreiten. Wer vermag auch zu beurtheilen, 
wie fich Ehen arten werden? Der Pflicht der Armen- 
verforgung fteht allerdings ein Recht zur Seite, die 
Armenaufficht und Zucht, aber auch ein Recht über 
die, welche die Armenpflege nicht in Anfpruch neh- 
men? ein Recht, ihnen die Ehen zu verbieten? fich 
durch diefes Verbot von Armen , die vielleicht kom- 
men können , zu befreyen , alfo von der Pflicht Ih- 
res Unterhalts zu befreyen? Wohin würde man 
mitteilt folcher Rechte gelangen , welche die Pftich- 
ten aufheben, denen ße /; 'gehören und entfprechen 
fcJl:en ? Das Hecht der Gemeine fcheint fich nicht 
weiter zu erftrecken, als bey der Aufnahme frem- 
der, ^Tagelöhner fich die Ertheilune der Heirathser- 
bubnifs vorzubehalten ; und der Staat fcheint nichl 
durch Eheverbote die rechten und echten Ehen, 
worauf alles «nkommt, und ei nen gefunden, ftarken 
VoJksftamm fich verbargen zu U innen , fondern 
durch das Zufammenwirken aller feiner Mittel und 

Kräfte, deren Sinn und Zweck zuletzt gute Sitttn allen liegenaen urunaen angeordnet, welcnö ent 
find. Dafs „die Prediger dem Volke die Noth wen- weder baar eingezahlt, oder von den Beytrags- 
digkeit derjenigen Vorficht vorfallen , ohne welche Pflichtigen der Bank verzinkt werden. Der Vf. 



Sie müden fchon beyfammen bleiben; 
Sonft wiird' in ftder Wüftencjr ' 
Kein Geifterfrühlinr Blüten treiben, 
Sonft Ichüfe SaUu hier das Recht 
Und ewig bliebe Herr der Knecht. ^ . .. 

Hieraus werden unfere Lefer des Dichter« Sinn 
und Weife erkennen. — Ueber die Nichtzahlung 
der Reichsbankzinfen von den adligen Gütern in 
den Herzogtümern Schleswig und Holflein, von 
Falk. Zur Ausfteuer der dänifchen Reichs-, 
jetzt National -Bank, ift eine Zwangseinlage von 
allen liegenden Gründen angeordnet, wdene ent- 



die Ehe zur Quelle menfehlichen Elends, ohne wel 
che der Vater zum unnatürlichen Vater wird," das 
ift gewifs gerade jetzt einer von den Handgriffen, 
welche die Verwaltung mit Nutzen wider c ; ;e leicht- 
finnigen Ehen anwenden könnte, und die Sartorius 
in feiner Schrift über die Gefahren der jetzigen Zeit 
andeutet, ohne ße anzugeben. Der Kunfigriff ift 
aber eigentlich, die öffentlichen Beamten, welche 
dem Volke zunächft ftehen, feine Aerzle, Richter, 
Verwefer, Hauptleute und Lehrer dahin zu hrin- 

3en, dafs fie gemeinfehaftliche Sache machen. Das 
Loseinanderweichen des öffentlichen Dienftes ift ein 
grofses Uebel. Der Vf. berührt es nicht, fondern 
gehtj-afch vqn den Bevülkerongsverhältniffen zu 
den Triebfedern im Staate. Es fcheint faft not- 
wendig, die Lehre für Ironie zu nehmen , dafs Tu- 
gend das Principe der Republiken und Ehre das Prin- 
zip der Monarchieen fey. Wenn die Ehre ein Ent- 
geeengefetztes der Tugend wäre, fo wäre fie etwas 
Schlechtes. Da der Staat aus handelnden Menfchen 
beftebt, fo können die Principien der Staaten keine 
andere feyn, als die allgemeinen Triebfedern der 
menfeh liehen Handlungen: \Hoffnung und Furcht. 
Je nachdem die Hoffnuug mehr, die Furcht weniger, 
berrfcht, ift der Staat beffer, weil feine Einwoh- 
ner um fo beffer und glücklicher find. — - Es ift 



lagt: es fey laodkundig, dafir von der Mehrzahl 
der adligen Güter ip den Tlerzcsgthnniern Holftein 
und Schleswig weder das Eine noch das Andere ge- 
fchehen, und dafs auch nicht von ihnen, wohl aber 
von den .nicht adligen Gütern folche Rückstände 
beygetrieben feyen. Die Zinsrückftände haben bis 
Augnft 1H19 von den Herzogtümern etwa 531,000 
Bankthalern, von Dänemark nicht voll 100.000 
Rthlr. betragen. Wenn mau Abgaben von einem 
Theil der Steuerpflichtigen mit Zwang beytreibe, 
und von dem andern Theile nicht beytreihe, fo habe 
das diefelbe Folge, als wenn man von Anfang an 
dem einen Theil die Laft auflade und dem andern 
Steuerfreyheit gebe. Doch dazu komme noch in 
dem vorliegenden Falle, dafs mehrere Befitzer ad- 
liger Güter ojme die Bankeinlagen berichtigt oder 
verzir.fet zu rjalwn, von den Zahlungen an ihre Pfand- 
gläubiger die geftatteten Abzüge wegen der Bank- 
einlagen machen, dafs fie felbft vielleicht von ihren 
Erbpachten! und Hinterfaffen die Bey träge dazu be- 
zogen haben ; dafs ße ferner bey Ganteröffnungen 
theiJs ihre Gläubiger , theils die Bank in Verluft 
bringen; die letztere komme wegen fünfjähri- 

f:«r Zinfen unter die Wechfelfchulden , und fie ver- 
ierei fchon jetzt wenigftens jährlich 35,000 Rthlr. 
an Zinfen durch die Duldung der Rückftände, und 
jetzt viel Furcht in Deutfchland; mehr als feyn foll- die entbehrte Nützung von einer halben Million Tha- 
t.ey, bey den Einen Furcht , dafs ihnen, Vorrechte, 1er. Diefe Duldung der Nichtbefolgung einer Lan 



bey, den Andern , dafs ihnen Rechte genommen wer-: desverordnung 1 
den lulien. — - Wir -/ollen nicht mehr faeeti : gebt dere Gefetze Ulh 



fageti : ge 

dem KauV , wa* des. Kaifers *:'t , deutlicher Beweis, 
dafs das rliftorifc;he nicht die einzige Baßs feyn foll. 
Wir wollen aber £agen: dem Könige, was des Kö- 
nigs ift, der Ariftokratie," was der Ariftokratie als 
erhaltendem Zweige der öffentlichen Gewalt ge- 
bührt, dem Volke feine Rechte, wohlbegründet in 



könne zum Ungehorfam gegen an- 



der Natur der D 



1 iu dem HerrerrrteT Fm~- 



ren, und z. B- Anlafs geben, dafs 
die bürgerliche Nahrung auf dem Lande wider das 
neuliche Gebot nicht aburteilt werde. So fey denn 
hlar reitug, was die Gerechtigkeit wegen der rück- 
ftändTgen Bankzinfen [oclere : die Beitreibung der- 
felbeo, die Herf^ellung der Rechtsgleichheit zwi- 
fchen den Bey tragspflicht igen der adligen und nicht 
adrigen Güter. — Es fcheint nützlich, dafs diefe 



ften. — Wo Öffentlichkeit und Gerechtigkeit ift, Sache zur Sprache gebracht ift ; es giebt mehrere 

von 



Digitized by Google 



A. L. Z. N am. 30a. NOVEMBER igao. 



von Bleicher Art. Sie beziehen (ich auf, die Doppel- 
frage: ob derjenige dia Steuer mit Recht verweige- 
re , der bey der Steueranlage zu Rath gezogen wer- 
den foll, und es nicht ift? zugleich aber , ob mit 
Recht der Eine zu der Steuerzahlung gezwungen und 
der Andere freygelaffen werde? Üeberall, wo man 
das Ständerecht bey der Befteurung nicht ableugnet 
und doch auch nicht zuläfst, wo fich alfo dieRcchts- 
foderungen und die Steuerfnderuogen einander ent- 
gegenfetzen, und wo Gewaltfchrilte vermieden wer- 
den, bildet fich eine neueSleuerungleichheit, welche 
weit verderblicher wirkt, als die alte. — Hiflorifck - 
imrißfekt Anattkttn vontfa/ct. Den Anfang machen 
die „Rechte des Orients" und ihre Bücherkunde. 
Die Türken find unter ihren Glaubensgenoffen die 
reichfien an Rechtsfchriften, woraus 1549 ein Hand- 
buch unter dem Namen Multaka ul ubbhur (Vereini- 
gung der Meere) geliefert wurde. Man rfthmt ihren 
ausgezeichneten Scharffinn und eine grofscGabe, bey 
gerichtlichen Entfcheidungen den rechten Punkt zu 
treffen. Von ihrer Juftizpflege haben wir indefs kei- 
ne günftigeVorftellung. Doch liTst fich wohl erwar- 
ten, dafs ein Volk, welches feine Staatsverträge 
punktlich beobachtete, bis es von den Europäern fie 
auf ewige Zeiten eingehen und nach wenigen Jahren 
brechen lernte, nicht in (einen Prlvatverhältniffen die 
reine Willkür wird fchalten lafTen." Nach Röitiek 
waren die germanifchen Gebräuche der Geldbufsen 
für Mordthaten und der Blutrache noch In den neue- 
ften Zeiten bey den Dal-.natiem «blich. Es wird der 
Zufammenhang des Nowgoroder Stadtrechts mit dem 
fkamlinavifchen Rechte, des eiilinlfchen mit dem 
fächfifchen Ritterrecht unterfucht und dann eine Ue- 
berficht der dänifrbon Bilcherkmule für Rechtswif- 
fenfehaft gegeben, welche den den tfchen Rechtsge- 
lehrten fenr willkommen feyn wird. Von dem übri- 
gen Inhalte foll nur noch die Vermuthnng angeführt 
werden, dafs in der Wallrafffchen Heiralhsformel 
das Zusammenbinden mit einem feidenen Tuch, wor- 
in \2 Tornoifen (GoldftOcke) , auf fränkifche Sitte, 
der Gebrauch aber, dafs der Bräutigam der Braut zu- 
trinken foll, auf fächfifche Sitte deute, da gleichfalls 
bey den Friefen das Zutrinken zu den Htchzeitsfeyer- 
lichkeilen gehöre.— „BrutkßUckt, dir UniütrfitSt GM- 
tingt* btUrtfftwi von Brinckmtn*. DasGefammtwefen 
unferer Schulen ift aus dem eigentümlichen Sinn der 
Deutfchen entftanden , und im Widerftreit nur noch 
mehr befeftigt. So bemerkt der Vf. auch von Göt- 
tingen, dafs diefe „Univerfität im Geift einer /ifera- 
Un ' 



gen 



Orpofitio* grgründti ward , dafs die Anmaafsun- 
lies' Wiener Hofes durch wiffenfchaflliche Be- 
gründung eines deutfehen Staatsrechts beftritten wer- 
den folltcn. Der Geift der OppoGtion gegen alles, 
was in den Wiffenfchaften und namentlich in dem 
Staats- und Regierungsrechte als Verringerung er- 
lernen, erhielt fich in Göttingen. Sie hat zwey 
Staatsminifter als Curatoren, ued leitet fich an Ort 
und Stelle durch ihren Prorector nebft dem Senate. 



Die Lehrer geniefsen in Anfehung der Lehrart dia 
erdßtt Unabhängigktit und den ftudirenden Landes- 
kindern ift kein beftimmter Studienplan vorgezeich- 
net. Die Regierung fcheint vorzüglich darauf zu fe- 
hen, dafs zunächft das Erprobtt und Anwtniburt vor- 
getragen werde Ueberfpannte Köpfe find niemals 
nach Güttingen berufen. Ein Naturphilofoph mafste 
ein ausgezeichneter Mann feyn , wenn er fortkam, 
men wollte, einem Myftiker würde es ganz unmög- 
lich werden. Dichter erhalten keine Aufmunterung. 
Dafs die Bibliothek einen grofsen Finflnfs aufdai 
Uterarifche Treiben der Gött. Gelehrten äufsert, ift 
nicht zu verkennen. Allein hiermit hängt im Ganzen 
nicht zufammen, dafs fich die Profefforen. wie wc'il 

{efagt ift , an Compendien zu Rittern fchreiben. 
)ie Prtßfreukeit ift den Profefforen bey der Stiftung 
der Univerntit umbtdingt beyeelegt. SU blieb ikm 
fogar unter weßpkfit. Herrfckaft ohne Abbruch. Dafs 
ihnen unter den jetzt obwaltenden Umftänden die 
Prefsfreyheit nicht entzogen ift , darf man als gleich 
ehrenvoll für die Regierung und die Profefforen aus- 
zeichnen. Dafs ein hannör. PrnfeiTor ohne Unheil 
und Recht, und wäre es auch mit Beybehaltung des 
Oehalts, könnte abgefetzt werden , würde man fo- 
wohl mit Rückficht auf den rechtlichen Sinn der Re- 
gierung als auf die uneingefchränkte Unabhängigkeit 
der hannöv. Juftiz zu den Unmöglichkeiten zu zahlen 
berechtigt feyn." Der Vorgang mit VÜltrt wird er- 
zählt, wie er unfern Lefem fchon bekannt ift. — 
„Ein Doctor, welcher Ober 70 Jahre zuGöttingen ge- 
wohnt, ward verwiegen, weil man feinen Töchtern 
einen unzüchtigen Umgang beymaafs." Vtre'vu ha- 
ben unter den Studenten feit langer Zeit beftanden, 
obgleich die Regierung mit Strenge dagegen ift. El 
halten im Ganzen nur diejenigen zufammen, welche 
fich durch hevmathliche Sitten und mitgebracht« 
Denkart eben lo verbunden fühlen, als fie Ii h durch 
freundfehaftliche Beziehungen und verwandtfchaftli- 
che Verhältnilfe näher flehen. Mir fcheint, man 
müffe es aufgeben, dergleichen Verbindungen aoflö- 
fen zu wollen, wo, wie zu Güttingen, jeder Vernich 
einer folchen Auflöfung gefcheitert ift. Die allgemein» 
Burfchenfchaft hat nicht durchdringen können. Dia 
Wartburgsfeyer erregte «jrofses Anflehen, aber we- 
nig Bege flerung. Man unterzog alle jene Vorßüe 
einer unbefangenen Prüfung. Lächerlich vollende er. 
fchien der befnnneneo Menge die politifehe Weisheit 
unerfahrener Redner, die fich auch wohl in Göttia- 
gen hören liehen." Die Erzählung, fo wie die Bear* 
theilung der Händel im Sommer igig ftimmen mit 
dsm Hierein, was wir unfern Lefern darüber (A 
L. Z. Nr. if.8- 18>9) gefagt haben. „Wäre Hanno- 
ver in Anfehung Göttingent, einer der erften unter 
Dentfchlands Univerßtiten , mit illiberalen Einrich- 
tungen vorangefehritten, wer weifs, wie es jetzt um 
die edle akademifche Freyheit gar vieler Univerbti- 
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» ic-rt £ ilj •»JstlfH ■ '. ; '».'t vi ••• 'ii •• . .•• i»i »r »iw |lu])SM p*-,i»t? ■rafrrawar m*h In» '-..1 I01 
,r VERMISCHTE SCHRIFTEN. »fi mein alles gefaet. Einfach, ernft, männlich 

«» • l _£.a r i'- «r 1 j t ■ ur. t Mi 1 wird gefprochen. Die Kieler Hochfcliule fteht un- 

ScRiu^, T ""Verlap Ur de * Schleswig- Holftein-Lauenb.urgr«heo Kaaz- 

und Leipzig, in Comm. b. Tauennitz . Kuttr Jey 2U |£ 0 p eonageil , hat 24 IVofefforen , und im 
Beytrfigi u. L w. , Durchfohnitt aoqStudenten, worunter die Mediciner 

(LefJttufi dir im, vor igen SiUck*hitbrocien**Rteer\/ioH.) feit ,lgoo zugenommen, und im umgekehrten Ver- 

L, , . • L «i <»i 1 haltgifs gegen fonft die Jpriften um ein Drittel die 

ard £rfki*e's fUd* btytinm ftflluhsn Mahli, das Theologen obertroffen haben. Das Verzeichnis 
ihm zu Ekrtn zu Edinburgh gtgtbs» wurds," der Vorlefungen ift mit dem wohlverfehen , was 
als er nach einer 50jährigen Abwefenheit dahin zu- den jungen Prediger, Richter und Arzt durch die 
rückkehrte. Der Qreis war tief ergriffen von dem fchwere Stunde der Prüfung hilft, und die Namen 
Anblick de? Vaterlandes und feiner Jugendfreunde, der Lehrer verbürgen, data, di« Liebe zum Wiffen- 
von der verjüpgteu Erinnerung der Hoffnungen und fchaftfdienft auf die Schüler übergeben wlrdw Aber 
der Arbeilen feines Lebens, und fprach von diefen wer den WilTenfchaftsdienft als Gefammtheit vor 
Gefühlen und yrnn den Grundfatzen» für die er ge- Augen hat, wer nach vollftändigen Lehrüouegen 
lehl habe Du- Verbeffernng.der englifchen Wald- für diefe Gefammtheit tragt, dem bleibt Kiel, bleibt 
oniiiiu»A.fej not big* und an der Zeit, dafs »eine fe- Güttingen» bleibt Berlin die Antwort fcbuldig. 
fte uud kraftvolle, zugleich aber auch wohl über- .Eins ift zulegt, alle Wiffenfchaft und foll fie das 
lachte un l injt dem Geilt der Mafsigung durchdrun- hochfte leiften, fo mufs Geajle Hillfsmittel vereiei- 
£t3iie V'cr«^uign>*g aller Ordnungen und Stände fich .gen. Nun, warum find die Hochfchulen nicht äi- 
eri.ebe.,. ruliig «je die pluth des Meeres und unwi- .igieich Kpoft-, Handels- und Kriegsfchulen? Es 
derftehlich.aU he." Wenn mm) eine fotekt Fereimgung ..wäre viel davon zu fagen. Auf die Hüifsanftalttn 
?«i»e, fo wüte n \ehr, gegeben , als die ,voll komtnenfto .der Kiele* Univerütet-bat der je iz ige König mehrere 
VVahiwriie zu ieiften vermag« und in diefem Sinn Koften verwandt, bevor ihm der Krieg ungeheure 
Rheine eine folcbe.. Vereinigung auch, durch das ..Koften machte, und vieles ift du rdißeyträge zufam- 
Hauptblatt der Gegner der Wahländerupg, durch . mengekomroeo. Die Bücherfammlung an 60,000 
Jen (Courier , jetzt empfohlen zu werden. Erßti$e , Binde hat ao* Ostiem Ankauf nicht Raum genug, und 
chliefst mildem Glückwunfeh;au der. igelu«gen«n a wie, es fclieint auch die Mittel nicht; die andern An- 
tiiifohronftrder Gafchwprn enge richte ^Schottland, •. ftalteo: Mufeen ^Laboratorium, Kranken- undEnt- 
.]. na Hie alte Rechtspflege fonft 7.u ftureu- -rj' ^Seioe t Wndungshaufer find neueren Urfpre«gs, und: die 
iihne, feine EnkerwaTei! gegenwärtig „und w W- -Entaehungder Banken an halten macht die Verroh- 
len Grundfätzen kennt man. die ihrigen ,. weil in rung. der Mediciner unter den Studenten erklärlich, 
«nulend nicht blo£s die Grundftüeke vererben, t- da fich ohne Kranke zu lehen, Kranke zuheilen 
ran ds vlatdmufcht fpraak , *»Wßri*ff hrhttr w as ^»icbV le#lne» WSt« -r Der akademifche Senat hat 
. ltr , na Liitfrht von Cl. Harms. VVife die pialt- i.die Geeiohtsbarkeit, und ohne Zweifel auch die Ver- 
u ^rklich iu". beffe/Ils die .£»- .^aJtung. Im JuA,, .8>8 ward Bericht üb« • dJrVr. 

eutfahe, foStte der Vf. doch beffer^ethan, feinen ..eine unter; den Studenten gafodert, und dahin er- 
\Äx huchdeutfoh zu febreiben , weU.es felbft de- M\#UU dafs der allgemetn engeregte Geiftd.e Jüng- 
»•n verhindlicher ift, welche plattdeutfch verftehen, linge hegeiftert Und allerdings auch Ueberfpannung 
*r weB iflftens die Mühe fich ertpart hätf»e, veranJafst habe; die Aeufserungen diefes Geiftes 
1 Waitdeutfohen hochdeuifche Erkläunngen bftT- fchienen in Bezug auf die innern Verhaltniffe der 
tSStSS^»' ausgebildet?Spr.cße Studenten nach ih^r E„ t ftehungnatürhch nach ih- 
il 5£T,r 7urickaebliebeoep keine Verßleichung au- rer Ahficht unfchnldig, nach Mirer VVirkung un- 
n} t^liH aI/Sx w Lrin fie fich noch Seichftandefl, fchSdUeb. ja in fn fern als auf eine /elbftihätige ^Ver- 
Se .T£hes ill dt Hoch" und pÄtfch. «n Jsten ; hefTer.rn^er eignen innern Ordnung «bgefehen . fej. 
V Ä?t dVr FaU war. jetzt kommt es darapf Wbft feElldh zu f.«. Aber d,e gememfchaftl iche 

7a Ar 1 819 von twßsn. Möc)ite es faltht Chroniken .vefhote , fondafn deuth Offenheit von Seiten der 
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Öffentlichkeit. In einem fernem Bericht erklärte 
«ud trtio, dafs zu Kiel nichts von dem bemerkt fey, 
was auf die verlautenden BelorpnifTe von andern Or- 
ten fielt beziehen talfe; man fügte hinzu, dafs von 
der früher gewünfehten einverftandenen Aufficht 
der "Regierungen über das Univerfitätswefea auch 
nichts kundbar geworden fey, dafs aber defto grü- 
fsere Nachtheile uch offenbart haben , und man be- 
rief ßch auf die zweckmässigen Mittel, welche der 
Grufsherzog vor» Weimar dem Bundestage zur Aut- 
ftellung einer zeitgemäfsen Univerfitätsordnung vör- 
gefcblagen hatte. Die Anlegung eines Seebades bey 
Kiel gab Gelegenheit,' die böfe Wirkung der Um- 
triebe von Spielern und Buhlerinnen u. f. w. in den 
Bädern auf die Univerfität zu fchildero, und Kiel 
w.< r t davor bewahrt. Als die Bundesbefchlüffe vom 
aoften Sept. erfchienen , wandte man fich an den 
König und bat um ein öffentliches Zeugnifs, dafs 
der König mit den Lehrern und Schülern zu Kiel 
zufrieden fey. Man fprach zugleich aus, dafs durch- 
aus nicht xu fürchten fey, dafs ein Lehrer auf erweis- 
lich* und nicht auf trwüfene Abweichung von feiner 
Pflicht in den danifchen Staaten des Amts entfetzt 
werden würde. Man bat zugleich um Beftimmung 
der Vergehen, welche die Verweiftmg der Studen- 
ten mit Ausfchlufs von jeder andern TJuiverfiiäl zur 
Folge haben füllen. Man bat endlich wegen der 
Prefsfreyheit, und wiederholte die Mitte nach der 
Ceofurverordnung vom, oten Nov. ijrto als Sache der 
Ehra und Pflicht, da Kiel daffelbe Vertrauen , daf- 
felbe Recht geltend machen durfte, wodurch Göt- 
tingen im ungeftörten Befitz der Prefsfreyheit vct- 
hlieb. Uer König hat die erfte Bitte um da« öffent- 
liche Zeugnifs fehon erhört, und die vorliegende 
Schrift fcheint Zeugnifs zu feyn, dafs er auch die 
andere Bitte nicht verfagen wird. „Mifcelten." Oer 
Cenfor der Hamburger Zeitung hat die Aufnahme 
von der ausführlichen Anzeige de« Aufhörens der 
Kieler Blatter, die nun als Kieler Bey träge erfrliei- 
»en, mit der Bemerkung verboten me limfa- 

cht Anzeige genügt ; die Gegenbemerkung ift, dafs 
ar wiffen könne, was er verbieten mOffe. Doch 
merkwürdig fev, dafs er auch wiffen wolle, was ge- 
nüge. Der Poftmeifter zu Stockport antwortete auf 
WoifeUy's Schreiben Ober den Argwohn des Brief- 
arbrechens : noch nie hat Jemand eine fo grobe Ver- 
letzung meiner Pflicht verlangt. Ich bin flolz daran/, 
zu jagen , daß ick in einem Dien/U bin, worin eine fo 
niederträchtige IVUlfährigktit nie verlangt worden- 

GESCHICHTE. 

Mlh«a«ic, b- Fleirchmann; Du Gebuchten dtt 
dtutfehen Fotkes tm kurzen Grundriß gezeichnet 
von(Gg.Hrch.) Käufer, Königl. Profeffor. i«io. 
195 S kl. 8 . mit 1 Titelkupfer (Karl V.). 
(iRthlr.) 1 v J 

' • Tiinajj^jxii - 1 nullit • t.i 

Mit Recht bemerkt der (am aoften Jan. zu Aurs- 
hurg verftorbwe) Vt, dafs »die Zahl der Schriften, 



welche der Gefchichte unferes Volkes gewiJn« 
find, ungehentr Tey, dafs aber eine kürzt und kwi 
Darftellung der ßauptmomtnte in dem Bildungigugi 
des Diutfcht* doch noch immer zur rechten fan 
komme.' Wahr ift es, der Freund und Förth« 
der deutfehen Gefchichte ruft jetzt mehr als je du 
copia me verdit aus, und Rae. fetzt die bittere Erfah- 
rung hinzu , dafs das Neuhinzugekommene bey mv 
lern nicht immer auch das Beffere ift; ja er köaitt 
verflicht werden, auch auf die Gefchichtsforfch«-^ 
Deutfchlands das bekannte Epigramm anzuweodu 
„Le"et die Alten, das heifst, die eigentlich älteffn 
Alten, denn was* die Neuern davon lagen, bedevut 
nicht viel." Wie in der Gefchichte vieler Völker 
auch in der Dentfchen fo vieles noch auf Treu c 
Glauben ab- und nachgefchrieben worden, dafs 
vieles bisher als wahr nachgebetete, blofs durtiiac- 
mer erneu.?tes Ouetlenftudium ausgerottet w«nte 
kann. Darum ift es wohl eine erfreulieh- willkoe 
nrene F.rfcheinung, dafs diefe (Quellen den kaflfiip 
Forfchern (die jetzigen find wohl fchon in den ilrn 
Sa mm hingen zu heimifch) in einer neuen kritik*. 
Sammlung vorgelegt werden feilen. 

Vorliegendes Buch macht auf kritifcheStehusg 
der Materialien, tiefere Forfchung, Neuheit der tb- 
fultate kernen Apfprucb, da-s Vorhandene 
einer gedrängten Uebcrficht nicht fowohl dem t» 
feiler als dem Freunde und Jünger der Gefcbidm 
raft in der Form eines hiftorifchen Tafcneobade 
in die Hand gegeben. Aber gewiffe VorkemtoA 
werden theils der Kürze wegen fchon vorausgeht*, 
«heil« um manche lrrthümer des Vfs. nicht ?.:i 
fehen. Gleich der Ausdruck GefehkkUm dnde* 
fchen Volkes fcheint hier dem Ree mehr behebt m 
begründet zu feyn, und erinnert an eine belur*» 
neuere Schule. 'Wenn gfoh. tf. Müller eigenü«fce~fr 
fem Ausdrircke erft bey nns das hiftorif-!.» h 
recht verfehaffte, fo konnte er in feinem «stletab- 
eben Werke über die Schweiz und in dem lüfeue- 
nern Ober Europa allerdings dazu befugt fcsew», 
denn beide Werke waren der Natur des Gegtsfaft- 
des nach mehr Oefchkhtea als Gefchichte, aad ft> 
fckichten, könnte man fagen, möffen voraBlgfo 
ehe Gefchiektt werden kann. Aber fo bald maatfei 
fttl Deuti". bland angewendet, nicht auf einzeln» fc 
rioden und Territorien, Tündern , wie hier, tnfd« 
Allgemeine, alles zu Einem Ganzen verbindenden' 
zu einer höhern Einheit geftaltende K 
nimmt, fo rette man wenigftens kn Aasdridai 
was ohnehin die Politik immer wieder zu zerftöm 
droht. 

Eben fo wenig fcheint lieh der Vf. in der 
gens gut gemeinten Behauptung (S. 5) denthetff- 
worden zu feyn, dafs die Gefchichte^ „vermöjpfe 
in einem jeden fich cebieterifch ankond*- 
Grundgedankens des Vaterlandes, als 1" \i\iwQ, 
mittel im Staate " gelten foll. Als Erzieh 
im Staate kann eigentlich nur (wenn m.m au 
nen klaren Begriff damit verbinden und nicht eita 
▼aelgebrauchten Ausdruck Wofs nachbeten will)* 
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Religion und die iVifftufchaft im AUgtnttintn ange- vom r 4«en Nov. 17*0? Doch der Vf. hat Heinrichs 
wendet werden. Es kann Staaten geben, die noch Reichsgefchichte vor Augen gehabt, aus welcher 
k ; [ : Der (VH , man ihn auch hier vervollständigen mufs 



des deutfehn Votktt Anßngt (An- 
fingt haben wir gar nicht, unfer Anfang aber laTst 
fleh hiftorifch nicht mehr nacli weifen . wohl aber 
der deutfehen Stämme erftes gefchichtlich beglaubig» 
tes Atrftreten) fchildert der Cinibern und Teutonen 
Kriege (von denen Marios aber die erften nicht 107 
londern 100 Cffr. fchlüg). TJeber die Völkerwan- 
derung' (S. 10) ift fp gut wie nichts t>. fagt. S. 14 
Du Germanen als ktrrfcktndss Volk 1) bis auf König 
Pipin; 3) bis anf den Vertrag von Ve rifun (geht aber 
bis 94, weil der Vf. das a he Dynaftienfyltem noch 
nicht aufgeben konnte v von der wichtigen Stellung 
derSlaven . zum germanifc hen Deutfchland und der 
Stiftung beider burgundifchen Keiche wird nichts 
; erwähnt}.' S. 34 Das dtutfeke Volk unttr Konrad I. 
■ bis auf Konrad IL — S. 51 ' Das diu t ich e Volk unter 
itn Kaifern aus dem frBnkifcheu Häuf*: — SL 69 Das 
d tut (cht Volk mattr Lothar und den Hokinßduftn bis 
auf Rudolf vom Habsburg. \_ Hier mnfs es unftreitig 
(S. 72) Weif VT. (ftatt ytt.y und Satt* oder Satin 
(ftatt Ski«S«) heifsen. S- So mufs der Reichstag zu 
Erfnrt , wo der gebeugte Heinrich der Löwe feinem 
1er zu Füßen lag, 



grofsen Oegn« 
gefetzt werde 



ins J. ngf ftatt it$a 
: den. (Urk. Friedrichs in curla Erfordiat 
tat. Dtc. ii8i. Orr. Guttfieat TIT. 547 ei<?0 Der Glauben an den 
Hanfe und der Minoefaoger gefchieht nur mit zwey gebrochen, was 
Worten Erwähnung, und doch waren fie hellleuch- 
tende Sterne in der Nacht des Mittelalters?' — lie- 
ber den Sachfen- und Schwnbenfpiegol ift der Vf. 
der bekannten Meinung Eichhorns in feiner deut- 
fchen Staats- und Rechtsgefcbichte S. 67« (der Sit. 
Ausg.) gefolgt. — S. 94 Das dtulfcht Volk von itn 
Zeiten Rudolfs von Habsburg bis Maximilian 1273 
_ 1493 (ftatt I41J). K. Adolf ftarb nicht zu 
Worms, fondern zw'rfchenGellheim undRotenthal, in 
welchem letzten Klofter er auch begraben Hegt. LikI- 
wig der Bayer (S io« — IT«> ift mit VorÜebe behan- 
delt und allem Anfcheine nach Wnr»i#rt'*Preisfchrrft 
benutzt. Des Vehmgerichts gefchieht keine Erwäh- 
nung. — S. 128 Von Max 1. bis auf den wtflphHtiJckn 
Fri'dtn. Die Stiftungsjahre derCamhrayer und hel- 
ligen Ligue muffen 1508 und 1511 (nic^iscwond 
1510) gefetzt werden. WallenUein war nicht Graf, 
fondern Förft W>n Friedland und Reichsgraf. — 
S 155 Das deutfekt #ofk von dem wefotiälifchtm Frie- 
den bis zur Auflöfung dts Reicks igoo 4) bis 1714» 
b) bis 1.740. Der Raltadter Friede 1714 (nicht 1712). 
Whs dXinkel oft die KOrze des Vfs. ftt und wie unbe- 
deutend e Sachen ftatt wichtigerer' aufgenommen find, 
zeigf^S. 171: „tfe ttanfd, des Ryswickcr Friedens 
flberdi« Relrgiohsfache kam atifs neue in Anregung 
{1-14), und die Gemflthef 'wurdtn dadortfh und 



gegen fchweigt er vom |i dnifchen Erbfolgekriege 
gänzlich. 01740 — 1806- Die Schlacht von Det- 
tingen richtiger den 27ften ah I7ten Jun. »743. — 
S. i$6 Dasdtutfcht Volk unttr franxBfifcktm Einflujfe 
I806— I8I4. 

Im Ca nzen läfst ßch diefe Schrift angenehm und, 
bis auf das angedeutete, mit Nutzen lefen , nur »#•» 
wahres Mußer hijtorifchtr Schreibart," wie fie nettlioh 
huchhändterifch angekündigt war, hat Ree. mit dem 
heften Willen in ihr nicht finden können. Ström» 
voll Fifche findet man genug , aber auch (S. 9) Strö- 
mt- voll großtr Erinnerungen an den Kampf unterer 
Vorfahren gegen das erdherrfehend» Rom. Aus- 
drücke, wie S. loo • »einzelne griffen naeh der Ty- 
rannis ," und S. 189 ' »»der fpHrlicht Sinn der Deut- 
fehen," wie Zerwürfnifs, Uebereinkommnjfs, bäne- 
liehe Span, Starkmut Ii, Zerwifmng, das gewerbige 
Leben, und eine Menge Druckfehler, die überhaupt 
nicht angefahrt find, mögen nor wemgftens noch 
zur Warnung für andere dienen»' letzten Wort» 
des Buches — der Schwan engefang des Vfs. — mö- 

Sen aber . als Zeugen feiner wackern Gtfinnung fhr 
en Todten fpreenen: „Wie bey Napoleons Erhe- 
bung viele wohlgefinnte Männer "von einen« treue» 
m Schfltrling geleitet, dauelbe 
andern Zwecken von eigen nö- 
worden , fo ift neben ei- 
ternng för das wahre Dentfoh- 
vorUbergtksndes Spiel mit alterthüm- 



dureh nachfolgende Ertignifft in der Unterpfalz fo ge- 
reizt,' Haft ßr?h «Sri ntikf KrWg zu entzünden- droh- 
te , wnr* nk?bk dnrcWtfen Ktnig und Kurfflrften von 
Hannover (fie) Georg noch eine Convention vermit- 
telt worden." Wer fällt daher Jkari'ÄfjBjf* 
Streit mit den Reformixten oiid Ücorja Coaveatieo 



, zu 

tziger Denkweife erzeugt 
ner feurigen Bl? t " >; '' , 
thum auch ein 

liehen Formen nni äußern zufälligen Dingen, worin 
man die VoSksthümtUkkeit finden wollte, getrieben 
worden; aber echt dentfeh ift mir, wer, die mah- 
nende Vorzeit itn Auge, im kleinen wie im gröfsefn 
K reife dorch fein Leben darthut, dafs er ferne höeh- 
fte Wflrde im ftillen aber fichern Wirken för daa 
Gemeinwohl des germanifchen Stammes und (einer 
nächften deötfehen Umgebung fuehe. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

i) Lnrzia, im Induftrie-CompL: Ztbtnsbtfckrti- 
bung und ToJttnfeytr Karl Theodor Küruer's, nebft 
iwiv kalligraphifchen Denkmälern , von Fr. 
Wilhelm Ukmann. 18 «9- ** x * 8- Rthlr.) 
Die beiden. Denkmäler befonders auf Velinpa- 
pief" in Royalfölio 4'Rfhlr. 
3) Ebenda f.: Ltkrgtbüudt der SckVa- Stkreibt- 
kunft; von Fr. Wilktlm Ltkmann. i$iq- VI und 
339 S. 8- Nebft 14 Erläuterungstafeln in Fol. 
und 182 Mufterfchriften in 4. auf 60 Blättern. 
(4 Rthlr.) 

Der Vf. diefer beiden Werke, V«kher .früher 
Lehrer der Kalligraphie an dem Herzog!. Pagenin- 
ftitut zu Gotha« jdairn am Königlichen Pädago- 
gium zu Halle war, gegenwärtig aber als Vor- 
fteher einer eignen Schreib-, Rechen und Geome- 

Jebt, wo er durch feine 
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A. LZ. N«nu-3<>3' 



NOVEMBER -igao. 

Das unter Nr. a angeführte 



^.r ihm in ienen erftern Wirkuneskreifen Das^ unter Ar. 3 

zu ThTa ieSen, bat fiel, jä^^s ;&j_jt_*^ft de/fojhe.i Vfs. , der 
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/" elsrgebnudt dir 
zur Ye: 



ler, m Üieorctifcher und praktifther ILq kimiinivung dieles Werkes, fei bft e t ne Reife nao 
? t. ,U /in voKüidicberMeiftcrfeii.L'r Kunitz J«...l ir.acFue, um die dortig«, kalhgraplu rohen 
ficht, als ein vorzü^cnei ( ^ ^ _ ^ ( ^ w . Kiuiftwerke und ScbuJahftalten kennen zu lerdeo. 

befte'it aus einem theoretifthen und praktischen 
Thejl. Io erfterm ifl die Lehre von derGefchwiud- 
und Scbupfrliieiliekunfi, mit befonderer Hinfielt 
auf die cngtifcbe Gefcb-flshand und eine zu begrüis- 
dendc deuilche Natienalfchrift, nach den zweekma- 
digörn ürundfätzen eben fo, licb'i voll als lehr-eich 
'"vorgetragen. Durchgängig hat fieb Ilr. L. mit dem 
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hrt. Die beiden kalligraphifchen Denkmäler auf 
den verewigten Kömir laffen anbchönheil der Schuft 
im treffhehften engl.fchen kalhgraphifchen SiJ und 
Gcfalliekeit derCompofition dieler medierhatten tc 
derze.chnung imüanzen, nichts zu wünfehen übng, 
und find von den talentvollen Künftlern Settz und 
Schleuk zu München fo zierlich und zugleich Io 
kraftvoll in Kupfer geftochen, und der Abdruck aut 

dem Surften Velinpapier im gröfsten Royalformat g üJkl.cl.fren hrfo ft beftrebt , diefe The, rie auf 

.r r.uf,. är t h ell r (; h- K eomeiritche Regeln zurück zu fahren, 



aem iciiuiiiicu ihhiu.|"w r>- — •-. * ., 

fo fauber gerathen, dafs diefe zwey Kunftblatter den 
Verehrern der A^-f riehen Mufe gewifs eine felir 
willkommene Gabe, die, unter Glas und Rahmen 
gebracht, felhft eine recht elegante 2 
tion bilden, feyn 



werden. Aufscr der von Hn. /- 



und uai Ii der naturlichfien Haltung und Führung dtr 
Feder fyftematitch ,darzi*ftellen. ^awobj die Gründ- 
lichkeit, Einfachheit und Deutlichkeit des Vortrag, 
als die Richtigkeit der Verlültniu« und Schönheit 



Wbft mit höchster kalligraphifcher Kunft im LapJ- der Züge der zvvey Hauptfchrif.arten des Vfs. E.d 



geicnrieoenen und "getreu nachgeftochenen 
Infchrift, enthalten fie eine finnige Helden- und 
Dichter- Allegorie, und das fprechende getroffene 
Bildnifs des ritterlichen Dichters , nebft einer Ab- 
bildung feines Grabmals und mehreren paffenden 
Vignetten; Alles ungemein edel und würdig ausge- 
führt. Man kann daher diefe kunftreichen Feder- 
zeichnungen als den fprerhendften Beleg zu dem be- 
trachten, was Hr. Prof. Krug über die Kalligraphie 
als fchönt Kunfl in feiner Aefthetik (Konigsb. i«io. 
S. 452) gc r ngt hat. Hr. L. ifi aber unferes Wiffens 
erfte Kalligraph, der diefe Kunft zur Darftel- 



gleich Eubenswerlh, und geben ein rühmliche« Zeuf- 
nifs von dem unermüdlichen Forschen, Nachdenken 
und Vcrfuchen des Vfs. , wodurch es ihm endk'i 
gelungen ift, diefes auf die ajlroähligen Fortfchritie 
des Scbreibfchillers, auf die Geschicklichkeit der 
Hand, Beförderung des AugenmaaCses und Bilduo? 
des Gefclimacks für 'Schönheit berechnete Werk :;i 
Stande zu bringen. Der praktifche Theil entlii It 
die Erläuterungitafeln und Mufterfchriften, die fo i 
durch Correctheit und Schönheit gleich vorthedha'* 
vor fo unzähligen antlern Vorfchriften auszeichnen 
und das Verdienft des Vfs. als eines wahrhaft den- 
kenden Sc h rei be künf: ler s, der hier die Rcfultate ei- 



der erfte Kalligraph, der diele rvunit zur 
lung von Denkmälern angewendet hat. Das zu die 

fan Kunftblittero gehörige Buch, das auch den Titel : nes zwölfjährigen mit dem lebhafteren Eifer fortte- 

Eichenkranz um Th. Körners kalligraphifche Denk- fetzten FJeifses in diefer Kunft dargelegt hat, be- 

mliler gewunden, führt, enthält eine Erläuterung der- wahren. Ree. kann daher allen Schullehrern und 

fclhen, die bekannte fo anziehende Lebensfchilde- Privaterziehern, wie Kanzlilten, Handlungslehrun- 

rung Körners vom Hn. Prof. U'endt , eine Befchrei- gen und Copiflen, diefe /,eAma«i»rchc Methode ur, .1 

bung des Grabmahls und der hey deffen Errichtung Schreibbiicber als vorzüglich zweckmässig mit dem 

Statt gehabten Todtenfeyer Kumts, eine hiographi- gegründet ften Recht empfehlen, wie denn auch das 

febe Skizze feiner herrlichen Schwefter Emma und um die Vervollkommnung fimmtlicber Schu/acrtj!- 

einen Blumenkranz von ^9 der ausgewäblteften, auf ten des Herzogthums fo hoch verdiente Obereonfifto- 
feinen'Fod erfohienenen Gedichte, von mehreren der 
trefflichften unferer jetzigen lyrifchen Dichter und 
Dichterinnen. 
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num zu Gotha vor kurzem erft diefes Lehrbuch in 
allen Herzogl. Gothaifchen und Altenburgifclien 
Stadt - und Laudfchulen gefetzlich eingeführt Bat. 

lL-£22hl2Li'^B___r 
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T od e s fälle. 

AjLm 5 ten März ftarb zu Schmalkalden an einem Lun- 
gcnfchlage die Gattin des daligen Bergraths G. F. 
Wo\f t Arnoldtnt Charlotte Henriette geb. IVtiJfd, be- 
kannt durch eine 1 S 1 7 herausgekommene Sammlung 
Ton Gedichten. Sie war geboren zuKaffel am tiften 
Januar 176a,' Yerheiratbet feit aj Jabren und Mutier 



N. 

4*. '■«• 



NACHRICHTE 

Am )ttn Oct. ftaru zu Paris der durch fein« G* 
fchichtc des Jaco l binisuju* i uu4 $idarifien für Jie röv 
fche Curie auch im Auflan* 
Abbe Aufuftih Barrueh Er 
rais im J. 1741 geboren. 



ch im Auslahde fehr bekannt geworö'en« 
war zu Vilbeneuve iaViia- 



von 7 



Kindern. 

:*m ■ 
Ii Ii 



■ Am Qten Oct. Turb za Hof dar daCge Arzt 
Sudtph) ücus l'tt. Gottfr. Jvritnt , 59 Jakr« alt. 
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I. Ankündigungen neuer Bücher. 



Zur 



Subfcr'tptions- Anzeige. 

Joachim Nettelkeck t 
Bürger zu Colberg. 

Eine Lebenshefchreibung, 
Ton ihm felbft aufgezeic' 



w. 



Druck geordnet und 
n VerfaTfer der Grauen Mappe. 
Mit Nette! beck'i Bildnifs. 



cm, den ein deutfches Herz befreit, wäre der 
Name Neeeelkeck nicht zu Obren gekommen and werth 
geworden? Wer achtete nicht den vrackern Mann, 
derj in einer hei Hofen Zeit, wo fchier Alles an fich 
tmd dem Väterlande verzweifelte, den Glauben an 
Geh felbft und an die gute Sacbe feines Königs nicht 
aufgab, durch Rede und Tbat die Schwachen ermu- 
tigte und feine Bürgerpflicht, mit Handlicher Daran- 
fetzaug feines Lebens, erfüllte, wie Wenige? Mit 
Reche gilt uns diefer Name als Inbegriff von Bürger- 
tugend und echtem Patriotismus, von fchlichtem Bie- 
derftnn und ruhiger, fich felbft bewufster Thaikraft, 
and ift es wetth, in unfern ebrenwertbeu Andenken 
fortzuleben. 

Wer aber wollte nicht auch gern e» fahren, wie 
und wodurch Ntttelbeck diefer Kern - Mtnfch geworden? 
und wer es nicht am liebften ans feinem eignen Munde? 
Diefen Genufs hat er der deutfeben Lefewelt auf ein* 
Weife vorbereitet, wodurch er für fie zn einer neuen 
leimen Merkwürdigkeit wird. Der jetzt gjjährige, 
aber noob in faft jugendlicher Kraft und Munterkeit 
blühende Greis ift nämlich feit mehreren Jahren mit 
e.\n*r Selhß . Bi»gr.tfhU befchäftigt gevtefen, worin er 
die denkwürdigfien Ereigniffe, infonderbeit feines 
frühem Seelebens, zufammengetregen hat. Hier ift 
er ganz er felbfl. Fr im cht Ach ohne Hehl, wie er ift; 
und fein Leben ift fo wunderbar reich ausgeftattet 
vom Scbickfal, und gleicht, bey den fprechendTten 
Merkmalen innerer Glaubwürdigkeit, dennoch fo fehr 
einem Romane, dafs es, indem es auch die flüchtige 
Neugier vergnügt, zugleich in des Mannes aufsein 
Thun und Treiben, wie in einem vielfeitig gefchlif- 
fenemGlafe, den innen Menfcben wundervoll und er. 
Treulich zuri'-ckfpiegelr. 

Einzelne Proben diefer eharakteriftifchen Lebcns- 
befchreibung find nach und nach in den „V 
A. L. Z. 1830. Drilter Band. 



fchen Provinzial - Blättern" erfchienen, und haben 
fiberall eine fo freundliche Aufnahme und einem fo un- 
zweydeuiigen Beyfmll gefunden, dafs ihr Verfaffar, 
gegen feine frühere AbGcht, eingewilligt hat, das 
Ganze noch bey feinem Leben öffentlich erfcheinen 
zu Jaffen, den Ertrag des Werks aber zu einer klei- 
nen Ausfuttung einer, ihm noch im hohen Altar ge- 
bor nen , Tochter zu beftimmen. 

Der unterzeichnet« Herausgeber, dam er diefs 
Gefchaft der öffentlichen Bekanntmachung anvertraut, 
und der es mit Liebe übernommen hat, ift, nach fei- 
ner individuellen AnGcbt, des Glattbens, dafs an Ori- 
ginalität, Lebendigkeit, Ahwecbfelung und körniger 
Kraft, neben der höchften Einfachheit, in unfrer 
Sprache etwas, diefer Lebensbefchreibung Aehnlicbes 
kaum vorhanden fey. Es ift überall die Darftellung 
des biedern, aber welterfahruen und weit klugen Bür- 
gersmannes, welcher, die kleinen Künfta des Vor« 
trags nicht kennend oder verfchmihend , nur dem Be- 
dürfnifs und Drang der Mittheil iftg folgt; der froh 
nnd behaglich in die Vergangenheit, die ihm ein fri- 
fches Geftern dünkt, zurück fchaut, Geh en feinen 
Kind bei ttfpielen , feinen jugendlichen Abenteuern , fei- 
nen Mannsthatan fonnt und erwärmt, und je uns, ohne 
rs felbft zu vriffen und zu ahnden, den Scblüffel zu 
feinem eigeathümlichften Seyn und W«f*n giebt. 

Her Herausgeber l, 3 t von der ihm ertheilten Be- 
fignifs, an der Handfchrift nach Gutdünken zu In- 
dern, nur'Wto fern einen fparfamen und befebeide- 
nen Gebrauch gemacht, als das Bedürfnifs eines ge- 
ordneten Vortragt es bey einer öffentlichen Ausheilung 
nothwendig erheifclite, damit der volle Eindruck der 
Original)! Jt diefe 5 WeVks in nichts verkümmert werde. 

Man hat es fflr das Angemeffenfte gehalten, diefe 
Lebensbefchreihung auf dem Wege einer eröffneten 
Subfcription ins Publicum zu fördern ; und alle und jede 
echt deutfehe Manner und Frauen, die unferm Nttttl. 
heck verwandten Geiftes Gnd, werden hiermit gezie- 
mend eingeladen, den angedeuteten Zweck diefer Her- 
ausgabe freundlich zu unterftützen. 

Die Handfchrift machte etwa 40 ^edt ucktp Bogen 
füllen, und foll , mit des Verfaffers fprecbenJ ähnli- 
chem BilJniffe, als Titelkupfer ,*»ei ziert, zu Oftern 
tt>i in einem Taubern Druck und gefilligen Format 
auf anglifcheoi Druckpapier erfcheinen. Man unter- 
zeichnet darauf mit Wey Tkzler Sächf. Cöur. Auch 
wird eine Anzahl von Exemplaren auf feinem Schreib- 
papier zu dem Subfcriptionspreife von «er« 7Wer 
R (4) Wijf 
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txtolf Grofcktn abgezogen , der fpitere Ladenpreis aber theiU für die 
(wofern das Werk überhaupt in den Buchhandel logna, tbeils 
kommt) um ein Drittel höher gedeih werden. Dia 
Namen der achtbaren Beförderer werden dem Werke 
vorgedruckt und die fertigen Exemplare bis Berlin 
und Leipzig frey geliefert. 

Nicht nur ift der unterzeichnete Herauageber zur 
unmittelbaren Annahme von Subfcriptionen und Be- 
frei langen, die in portofreyen Briefen an ihn ciogc 
hen, erbötig, fondern auch alle löbl. deutfche Buch- 
bandlungen und anderweitige geneigte Freunde und 
Beförderer diefes Unternehmens werden erfucbt, der- 
gleichen Unterzeichnungen bey Geb zu eröffnen und 
die Namen -Liften an ihn cinzufenden. Den gefälligen 
Sammlern von Subfcribenten wird das zehnte Exemplar 
■Ii ein unentgeldliches, oder ein Rabatt von zehnPro- 
cent an den Subfcriptions- Geldern zugeGchert. Die 
Unterzeichnung bleibt -offen bis zur Erfcheinung de» 
Werks, doch wird eine frühzeitige Mitteilung der 
Liften gewünfebt, um defto Geherer Ober die erfod er- 
hebe Starke der Auflagen zu verfügen. 

Treptow anjÖgkReg« > n Pommern, 
im September i8»o. 

J. C. L. Hiktn, K. Superintendent. 



t Views für die Gefchicbte der erften Rechtslehre tu Bo- 
logna , tbeils für die kritifebe Berichtigung und Erkli. 
rung des Texte« der Jnßinianäiftktn Rechtsbacher, de- 
ren Werth durch die vielfach eingeft reuten Ad- 
merkungen des gelehrten Herrn 
tend erhöht worden ift. 



Die Hmijx - Commißton übernimmt die.Renger- 
lebe Buchhandlung in Halle. 



In der Ho ffm an n'fohen Buchhandlung zu Frank, 
furt an der Oder ift erCcbienen und an alle Buch- 
handlungen Deuti. hland* verfendt worden: 

Forfiknngtn im Gtbittt der hildtnien K'iißt, mit Be- 
ziehung auf deuirche Volksbildung und deutliche 
Induftrie, von Fritdrkh Ludwig Gtultr. tfte« 
Heft 5 gr. und ttes Heft it gr. 
Dem Publicum mufs jedoch hierbeg bekannt ge- 
macht werden, dafs das tfte Heft bereit« feit Ufiern 
die Prerfe verlaffen hatte, aber wegen mancherley 
Hinderniffen erft jetzt mit dem aten zugleich ausgege- 



In allen Buchhandlungen ift z 

Praktifekti Hilft huck 
für 

Stadt- m m d Lamdfrtdigtr 

tttf allen 

Kamztl. mmd Altar gtfekifttu. 
In exteroporirberen Entwürfen über all« feft-, leoa- 
und feyertagiiebe Evangelien und Epifteln 
und über freye Texte, 
tfter und «er Band. gr. f. 
Leipzig, bey Gerhard Fleircher, i|io. 
Preis s Rtblr. 16 gr. 

DiefesHülfsbueb dürfte fich den Herren Predig«« 
in Städten und auf dem Lande, hauptflcblich doreh 
den drejfachen Grund, empfehlen: 

i) Weil es Materialien zu allen Amtsverrichtimgen 

enthält, die nur immer vorkommen können, 
a) Weil es die wichtigen Wahrheiten der Gl» 
bens-, Sitten- und Klugheitslebre, in der Cicn- 
reichten Kürze, populär und anfprechend für 
Stadt- und Landgemeinden, wie es der Geift 
und das Bedürfnis der Zeit lodert , abhandelt. 
3) Weil alle Entwürfe fo gemeinfafslich dinwoin 
lind , und eine fo leichte UeberGcht gewähren, 
dafs fie mit Hecht ertemporirbar genannt wer- 
den können, und im Drange der Gefcbi/w jede 
Amtsarbeit ungemein erleichtern. 



Vaeartus cura IVtnck. 

Bey C H. F. Hartmann in Leipzig fft fo eben 
erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Magißer Vacariut frimtu jmrh romani in Anglia 
profijfor, tx annalium monumtntit et oftrt atcurutt 
dtfcrivto illußratui jmrit romani in Bononitnfit fiko- 
Ut initiis fortunam illuflrant^ ftudiis C. F. C.fVtntk, 
Prof. Lipuenf. 

Charta impreff. s Rthlr. 

Charta feript. a Rthlr. 16 gr. 

Vatariui, auf der Reehtsfcbule zu Bologna gebil. 
det, war der erfte, der das römifche Recht in Eng. 

Sein hier saun trfltn Malt btfckriiktntt und 



Bey A. G. Liebeskind in Leipzig ift zu ha- 

ien: 

von Valtntini y General Freyberr, Abbandlaos fib« 
den kleinen Krieg und über den Gebrauch der 
leichten Truppen , mit Ruck Geht auf den frei»- 
zöGfchen Krieg. Kttrtt ganz umgearbeitet« mi 
vermehrte Ausgabe. Mit 1 3 Planen. Preis J Rthlr. 
1» gr. 

Auch unter dem Titel: 
von Valtntini t General Freyherr, die Lehre von 
Krieg. Erßtr Theil. Der kleine Krieg und die 
Gefechtslehre. Vitrtt ganz umgeänderte und «r- 
mehrte Ausgabe. Mit 13 Planen. Preis 3 nthh. 
is gr. 

Seit >o Jahren ift diefem Werke der BeyfaTI too 
einer ausgezeichneten Klaffe von Lefern gezollt, js 
es ift fogar bey höheren militarifcben Lehrinfi«!" 11 
als Lehrbuch gebrauchi worden. Diefs gab dem Herr« 



land lehrte. 

u fVtrk entfallt daher witktigt und nttu Data, # VerfaXfer YeranloITung , diefe neue Ausgab« 



Digitized by Google 



685 



Num. 304. NOVEMBER 1820. ; 



686 



mit dem gröfsten rfelfse um anarbeiten. Di« wafent- 
lieben Veränderungen der Taktik , welche die neue- 
ren Zei (ereignirre bei -be v geführt beben, machten eine 
gänzliche Umänderung det Kapitell von dem Verhal- 
ten in Actionen, oder Vielmehr der Gefechtslehre, 
nöthig, fo wie ein ganz neuei Kapitel Ober Streifzüge 
hinzugefugt werden muffte, ein Kapitel, worüber erft 
die neuere Zeit richtige Anflehten gegeben hat. Letz- 
tere* ift alfo ein ganz neuer Tb eil de« Werks, fo wie 
die Bemerkungen Ober Volkskriege, welche in der 
Einleitung enthalten ünd. Sonach ift es ein prakti- 
Xches Buch, 1 aus dem man lernen kann, wie es im 
Kriege zugeht, und das die Summe aller erwünfehten 
Eigenfcbaften des Kriegsinannes angiebt, nützlich alfo 
für jeden, der fortwährend das Kriegshandwerk treibt, 
oder nur dann, wenn das Vaterland feines Armes be- 
darf. Das Kapitel Ton den Streifzügen enthält zu- 
gleich die Hernennung der Verdienfto alter und neuer 
Parteygänger , von Emmerich u. f. w. bis auf Wallmo- 
den, Schill, Marwitz, Colomb, Czernitfcheff und an- 
dern. Der zwtutt Theil des Werks, welcher die Lehre 
vom höheren Krieg enthalten wird, foll innerhalb ei* 
niger Monate erfcheinen. 



Fley C. H. Reclam in Leipzig ift erfchieneo 
und für t Kthlr. | gr. zu haben: 

Dr. O. B. fVintr, Prof. derTheol. in Leipzig, Hand- 
buch der theol. Literatur, hauptfäcbl. des pro- 
teftant. Deutfchlands , nebft kurzen biograph. 
Notizen über die theolog. Schriftfteller. ifsi. 
ss Bogen, g. 

Diefes Werk liefert in einer fehr einfachen und 
leicht zu überfehendon Anordnung und nach der forg- 
fältigften Auswahl ein Verzaichnifs aller wahrhaft 
brauchbaren ältern fowohl als neuern Schriften jede« 
theol. Fachs mit genauer Angahe der Verleger und des 
JLadenpreifes, und fügt in Namenregiftrr Notizen über 
Amt, Geburis - und Todesjahr der entführten Schrift- 
fteller bey. Noch Verlauf einiger Zeit wird ein Such' 
trai ausgegeben und damit auch für die Folge fortge- 
fahren werden. 



So eben erfchien in Brandenburg bey Wie« 
Ii ke und ift in allen Buchbandlungen zu haben: 

Grimms und Didtrm's Correfpondenz , von 175) 
bis 1790, an einen regierenden Fürften Deutfch- 
lands gerichtet. XIV u. 4S4 S. gr. f. Pr. a Rtbfr. 
t gr. 

Eine herrliche Gallerie merkwürdiger Menfchen 
und Erfcheinungcn , von Meifterhand gezeichnet: 
Friedrieb, Katharina, Franklin, Voltaire, ftouffeau, 
j£>ider0t, Montesquieu, Buffon, Dalembert, Galiani, 
piron, Gluck, Mozart, Sacchini , Gretry, Vernet, 
XSoucbardan , Garrick, Carl in, Veftris, Montgolfier, 
Eon, Necker, Mirabeau, die eiferne Maske, Mesmer 
Xavox^nt feinen Vorgängern, des ConTulüonären u. f. w. 



Wer echte Kunft, Literatur und Philofophie riebt, der 
wird in diefer pikanten Ollapotrida reichliche Nah- 
rung für feinen Gaumen finden. Dem Freunde neuer 
und würziger Anekdoten und Einfälle werden einige 
hundert der auserlefcnften , als Entremets, daneben 
aufgetifoht. Kurz, wer bey diefer Deutfchlands Züng- 
lern gewidmeten Sammlung gähnt oder die Stirn in 
düftere Falten zieht, der leidet an unheilbarer Milz- 
facht , und hat nichts Befferes zu tbun , als fleh über 
Hals und Kopf begraben zu laffen. 

Der Gratulant. Enthält: Neujabrwünfche, Geburts- 
tagsgedichte, Hochzeitsgeüchte, Jubelhochzeits- 
gedichte und Sylrefterlieder. Als Anhang zu den 
fcberzhaftenHorhzeitsgedichien eine Zeitung für 
Heirathshiftige. Zwrtjtc Auflage, g. Geb. gl gr. 

Hanfltia, die chrifcliebe Lehre für Kinder, mit un- 
tergelegten Fragen für Kinderlehrer. Zwetftt ver- 
helfen« Auflage, g. g gr. 

Htrgttiut, vier Gelegenheit* - Predigten, nämlich: 
eine Galt-, eine Wahl-, eine Abfchieds- und 
eine Anzugs - Predigt. Geh. g gr. 

Schaufniele. Der Cid. Herotfches Schaufniel in 
5 Acten, nach Corntittt. Der Wjhrfagrr. Sing- 
fpiel in 2 Abtbeilungen, nach Pomfitti. g. Geh. 
16 gr. 



Isn Verlage der Gäbhardt'fchen Buchhandlun- 
gen zu Bamberg und W ürz bu r g ift To eben 
erfchienen und an alle Tulide Buchhandlungen 
verfand t worden : 

Aufftnhtrg % Jof. Freyberr vom, König Frich. Fin Trauer- 
fpiel in < Acten, mit a fchönen Kupfern, gezeirh- 
net von HcUelojf und geftochen ron Malier, g. Ge- 
heftet 2 Fl. 14 Kr. 

Gthrig, J.M., die Geben Sacramtnt« der katholifchen 
Kirche, in Predigten dem chriftlichen Volke und 
in Katechefen der chriftlichen Lehrjuffend vorge- 
tragen, nebft Katechefen über das Vater- Unfer, 
den englifchen Grufs, die fünf Gebote der Kirche, 
die guten Werke, die acht Seligkeiten, und die 
evangelifchen Käthe. I. i Fl. is Kr. 

Sättt in Rochefoucauldifcber Manier. Aus demTaftben- 
buche eines Cosmopoliten. IS, Geheftet 45 Kr. 



In meinem Verlage find folgende neue Bücher er- 
fchienen, und in allen Buchhandlungen zu ha- 
ben: 

Anakrcon't Lieder, aus dem Griecb. überfetzt, nebft 
einer Abhandlung Uber deffen Lehen und Dicht- 
kunft, von Jeh, Fr. tkgim 21t verb. Auflage. |. 
ig so. 16 gr. 

Cictro'i Cato der Aeltere, oder Abhandlung vomOrel- 
fen alter, lateiuifeh und deutfeh, vom Prof. Euch. Fr. 
Chr. Otrtel. g. igao. g gr. 

Daffelbe lateinifch. g. igao. 3 gr. 

DatTclbe deutfeh. %• Igao. 4 gr. 

Fabtr't, 
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Faher'f, Dr. rV., Katecbism™ für Katechumenen und 
" Confiraiande«. are »erb. Aulgabe. J. Igio. 6 gr. 

JL — biftorircher Katechismus , enthaltend die heilige 
Gefchicbte, eine kurze Einleitung in die biblifchen, 
Schriften, und eine Erklärung der chriftlichen 
Sonn-, Fett- und Feyertage, für Schulen, f. 
U19. 6 gr. 

Kltiukatciu't Anweifung zum per fnecii vi fchen Zeichnen, 
für Kunftfchulen und Kunftfrcunde, mit 13 Rupfer* 
utein gr. 4. igio. Geheftet 1 Kthlr. g gr. 

Lampen';, J.fV.F., liturgifcbe Blätter, aus meiner 
Amtsführung, gr. 8- 1817. 1 Kthlr. 

Mayer' s cbriftliches Gebet- und Andaehtsbuch. gr. |. 
x| 19. 1 Rthlr. 1 gr. 

Stiller' 1, H. Tk, , Betrachtungen tüner die Sonn- und 
Fefttags-Epifteln. ifter, »ter u. 3 ter Tbeil. gr. g. 
ig 19. 1 Kthlr. 11 gr. 

Ansiisch, den.t. Auguft Igte. 



W. G. Gaffer t. 



Büttntr, Fr., 
Oyftrvztiones Liviauae. 
1. g. Geb. ig gr. 

Das Repertorium der neueften Literatur Tagt von 
diefer Schrift: „Der VerfafTer hat in diefer Schrift 
uns die viel Ter fprechenden Erftlinge feiner philolo- 
gifcben Studien und vornehmlich feiner Befchif- 
tigung mit dem Livius mitgetheilt. Die Schrift /.er-' 
falit in 64 Abfchnitte , in welchen %o Stellen in den 
verfchiedenen Büchern des Livius öfter gegen unnö- 
thige Muthmaflungen (aus dem Sprachgebrauch des 
Lifius, mit welchem der Verfaffer vorzüglich ver- 
traut ift) vertheidigt und richtig erklart oder inter- 
pungirt, als emendirt worden; die Emendationen aber 
empfehlen Geh meift durch richtiges kritisches Gefühl 
und eine gewiffe Leichtigkeit. Selten erlaubt lieh 
der Verfaffer eine harte Acafserung über fremde Fr» 
kltrungen oder Conjecturen, meiftens ift er ernft 
oder hefcheiden, und feine Urtheile find nicht, wie 
man fte jetzt häufig namentlich bey deutfehen, ins. 
bcfontlcre jüngeren Philologen, findet, abfprechend. 



Folgendes Cnd die in meinem Verlag im Laufe 
des Jahres igio etfehienenen neuen Werke und 
Zeitfchriften : 

A*rauer Ziitung. Sieitmttr Jahrg. ig so. gr.4. |FL tjKr. 

oder 4 Kthlr. so gr. 
Bruchflüclt aus deu Ruinen meines Lehens. Von 

C. H. . . . . g. Geheftet 1 Fl. od. t Rthlr J g gr. 
Chrift vor Gott. Ermunterungen zur Tugend und Gott. 

feligkeit. Zwtyttr Jahrg. Herausgegeben von H. 

Tnumvtr Vtük. gr. g. 3 Fl. od. a Rthlr. 



ErhtittruMgtn. Herausgegeben Ton rl. ZßMAt. Zeü. 

ttr Jahrg. igto. g Fl. 15 Kr. od. 4 Rthlr. 13 p. 
Rumpf, S. , die Bienenhaushaltung und ttienenpfitga 

nach eigenen Erfahrungen. Nebfi einem Nachtrag 

von J.Rifßtin. gr. 8. 36 Kr. od. 10 gr. 
Sehn, eizerbcte , der aufrichtige und wohlerfabrnc. 171er 

Jahrg. ig.o. 4. 1 Fl. 45 Kr. od. 1 Kthlr. 16 ff. 
Sotun, J-v. y die Staats- National -Bildung. Veifacb 

über die Gefetze zur Unlieben und geiftigeo V*r- 

«olikQinmniing des Volks. 
11 Auch anter dem Titel:. 

Die National -Oekonomie. gier Bd. gr. g. 1 Fl. oder 

t Rtblr. S gr. 
Starklof, 9. , die PrinzefGnnen. a Tbeile. Wehlfeil» 

Ausgabe, f. 3 Fl. od. a Rthlr. 
StneUn der Andackt. g Theile. Finfit verb. Auflagt. f. 

Weifs Papier g Fl. 15 Kr. od. 5 Rthlr. is gr. 

Ordin. Papier 5 Fl. 30 Kr. od. 3 Rthlr. 16 gr. 
Tobler, J. H. t Gottbold, der wackere Seelforger asf 

dem Lande, gr. g. a Fl. od. I Rthlr. g gr. 
Z/ek»kk* t H. , Ueberlieferungen zur Ge/chichte «nfa- 

rer Zeit. Vitrttr Jabrg. ig so.. gr.4. 11 Fl. od» 

7 Rthlr. 

— — vom Geilt des deutfehen Volks im Anfange Aei 
neunzehnten Jahrhunderts. |. 1 Fl. jo Kr. odrt 
1 Kthlr. . 

der baierifebeh Gefcbichten trjlts und tutfti 

Buch. Ztttyte verbefferte Aufl. gr. |. 
, (Ift unter der Preffe, und wird Ende des Jahres 
erfcheinen.) 

H. R. Sauerlander in Aar au. 

H. Vcrmifchte Anzeigen. 
Nachricht für du Gytnnaßtn der Preußifchtn MoMrcku. 

Um Irrungen und bedenk liebkeiten zu vermeiden, 
fo wie mehrere Anfragen auf einmal zu beantworten, 
zeige ich den oben genannten GymneJäen an, dtb ih- 
nen, und nur ihnen, die günfiige Bedingung voa: 

Kruft t deuifck - lattinifcktm Itxtco*, 
in Partieen auf 3 Exemplare dar 4te frey tu erhalten 
(Pran. Preis 4 Rthlr. g gr. Sichf. oder J\nio baar porto- 
frey einzufenden\ wie ihnen felsiges durch Circul»r> 
fchreihen und ßffentlicbe Empfehlungen der Obercou- 
üftorien wegen Einführung' und Prlnumerantenftnm- 
lung auf Anordnung des Hohen Minifteriums bekannt 
gemacht worden ift, laut meinem dem Hohen Minifte- 
rium geleiteten Verbrechen, roch bis Ende diel« 
Jahres gewahrt wird. Der Beyfall und Debit dief« 
einzigen Werks ift auf.ei orrlenthch , Berlin hat über 
400 Exempl. gebraucht, in Partieen tu go bis 100. 

Ern ft Klein, 
Buch- und Kunfthandler in Mejrfeburf 
und Leipzig. 
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A. 

Adrefs Oslander für die Kgl. Haupt- ■«. Refideez- 
St.idte Berlin u. l'otidam auf d. J* i f 19. 1 u. 1» 

Abth. EB. tu, v 6y. 
Annales prot«rtaRtes (redigees par Cb. Coyuerel). 

Lirr. 6. EB. 1 ji, 1047. 
Archiv für die citri Uli. Praxis; heraus*, von J. C. Gens- 



lf t C. J. A. Mlttermaier U. €. W. Schweizer. 

Bd. 



Verxeichnifs der in der Allgem. Lit Zeit, und den Erg^nzungsblättera recenfirten Schriften. 

( .f*BV Die arte Ziffer aei|t die Numer. die aereyle 1Ü0 Seite an. Der Brjfau BD. beseichaet die Erein.ung.bUder. 

.V st ' 

traehmi, C. M. , de Academiae Imperial. Scieatiarwtm 

• Petropolitanae Mufeo nurnario Musleanico Prolufio- 

prior, P. I. afl, c } -. 

— — novae Symbolae ad rem namariem Mubammc- 

danorum ex Mufeig Pflugiano atque Manteufeüanu 

Petropoli — * « 6, 517» 

Fraehn's , C. M , Bcyträge zur Muhammedan. Münz- 1 

künde aus St. Petersburg, an« Pflug'* Kabinet. 1J6, 

G. 

Ga!fkj3t, T M. B , den Lankauerfke Laere-Methe- 
des formcente'Vaerd , od. vorgebl. Werth der Lan- 
kaft. Lehrart. 175, 449. 
Gcmln , J. C. , f. Archiv f. d. c'vilift. Praxis. 
v. Gockingk, L. F. G. , Friedr. Nicolais Leban u. Tit. 

Nachlais. 176, 46t. 
Gottfchatk , C A , lelecta disccptationuna forenüuoa 

c-tpita. Tom. II. EB. las, 974. 
Grümbke, J. Jak., neue u. gen.me geograph. ftatift. 
hiftor. Darftellun^en von der Infel u. dein F&rftcnih. 
Rügen. 1 u. ar Tu. 179, 411. 

H. 



x u. 3r 
Trfp. 



EB. Iis, ico 9. 
o, Auffenbtrg, JoL , die Bartholomaas • Nacht. 
|oo, 649. 

- — — der Flibuftier od. die Eroberung tob Panama. 

Trfp. 300, 649. 
— — - die Syrskufer. Trfp. joo, 649. 

B. 

Bayrhanimer , J. C. , prakt. Anweifung tum Gebrau- 
che der island. Flechten od. des fugen, isl. Moofes, 
als Erganz Mittel des Brotkorns — — mit Von*. 

Von VV. X. LampadiUS. EB» ltfi\ IO05. 

Bey träge, Kieler, ir Bd. 301, 665. 
Bruun , I. W. , de« Lankefterfkc Skoleindretnings Hi- 

ftorie, od. Gefob. d. Lenkaft. Schuleinrichtung. 

»75» 44*)- 

Bürger , J. A, P. , Tafeln zur Erleichterung in Rech. 

nungen für den allgem. Gebrauch eingerichtet ; — • 

EB. 131, 1056. 
Burja, A. , Beyfpielfammtnng fowobl zur allgem. 

Algebra als auch zur Differenzial - u. Integralrech- 

nong — berausg- ton J. G. C. Kiefwwttttr. 1 u, jr 

Th. EB. isf, ioij. 

C 

>bronik , allgem., der jten Jubel -Foyer der deut- 
feben evangel. Kirche im J. ig 17 — herausg. von 
Cb. Sckrnber , V. K. Veülodter u. W. Hennings, ir 
n. an Bds ie Abth. EB. s)i, 104t. 

".oquerel , Cb. , f. Annale» protef tantes. 

£. 

'herhard , J. A. , Verfuch einer tilg, d eu tfch. Synony- 

xraik, fortgefetat — ftr bis lir Tb. L J. O. E. Maafi, 

linnverwandte Wörter, «r — <r Bd. 
brrle , John , f. tbe American medical Recorder, 
mmer-rtan-, Fr. W. , die Suati- Pollzty in Beziehung 

«taf dexa Zweck des Staats u. leine Behördeu. S95, 

609. ^1 

n. »F» 

tmmuS, Caroline da Lamoue, geb. ». Briefe, Fräs 
Roman, j TbJt, \L% 113, 914. 



». Wa/ew, B. J. F., T H. Hfl/Zam. 

Hatiam, H. , gefchiclul Djrftellung des ZNiftandee 
toii Europa itn Mittciaher. Aus dem Fngl. nach 
der sten Ausg. von B. J. F. v. Halen», tr Bd. sy| t 
633. * ' 

Härder, J. , Sporgsmaale — od. Fragen, betr. die Ein- 
fubrung des beiderfeitigen Unterrichts in Däne* 
mark. Dan. 17c, 449. 

Hell, Th., Angelika od. der Tochter Opfer. Drame» 
EB. 1*4, 99a. 

Hennings, W. , L allgem. Chronik der jten Jubel- 
fever — " '. ** 

(Heft, Dar. , Salomon Landolt; ein Charakterbild 
nach dem Leben ausgemalt. EB. 13t, lOfs« 

Höcht , Dr., f. Nacktigal's Biographie. 

Hof acher, K., fyftemat. Ueberficht des deutfehen ge- 
meinen u. des Würtemb. Straiprocefles. 175, 4j6. 



Jahrbuch, Würtemb. , C i. D. G. Memminger, 

Kabifiat, F. A., deutfeae Alterthümer für Schalen. 

•|e, 566. . > 

Kaiftr, Tb. Pb. Cb., Monogramm ata theo! ogiae ehr i- 

itianae dogmatioee. sfl» ffi* 
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Kay/er, G. H., die Gefchicbte des deutfchen Volk» 
im kurze» Grundriffe gezeichnet, joj, 675. m 

Kiefewetter, J. G. C. , f. A. Burja. 

Kirche, Schule u. Haut, ig 2, 511. 

Knau// , J. C. , die Herbft-, Winter- u. Frühling«- 
Abeiide, od. wie man -(eine Bienen Geher überwin- 
tert — EB. 1007. 

Koch, J. A. , Herrmanns des frommen Schäfers F.r- 
fcheinungen zu Frankenthal, od. Gründung der 
Wallfahrtskirche Vierzehnheiligen ; in rier Gefan- 
gen. 300, 

Körner'« , K. Th , Lehensbefcbreib. u. Todtenfeyer , 
gJ*f„W. Lehmanm. 

v. Kotzebu«, A- $ Opern • Alinanach für das J. IJ17. 

ar Jahrg. EB. ia$, 1030. . *■ 
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Langsdorf ', K. C, gemeinfafs!. durchaus auf Erfah- 
rung gegründete Anleitung zum Straften- und 
Bruckenbau. 27s, 47). 

— — jn Tbl» so Ahlh. Auch: 

— — .ausführt. Berechnung üb. die fiebere Beftim- 
mtine, aller beym Baue fieinerner Brücken »orkom- 
menden Abmeffungen — le Abth. 17$, 475. 

Lehmann, F. W. , Lehembefchreibung u Torltenfeyer 
Karl Tbcod. Körner», nebft a kalligraph. Denk« 
malern. 303, (17%. 

— Lehrgebäude der Schönfchreihekunft ; nebft 14 
Frläut. Tafeln u. 1 g » Miifterft-hriFten. joj, 67*. 

Ltu/icrt , F. L., die Figenthurns Verleihung, wie lie 
übne Druck, ohne Eingriff u. Schaden ausgeführt 
werden kann. »77, 465. 



Ituafi, y G- E M finnrerwandte Wörter, xnr F.rgSnz. 

der Eberhard Synonymik, ar bis jr HH (',„, 

Auel) ; J, A. Eberhartfx Verfuch ei; tkutfeh. 

Synonymik, gr bis iirTb. 300, ' 
Hemmt nger , J. D. G. , würtem bergifcJae« Jahrbuch. 

ir n. »r Jahrg. EB. iaj, 077. 
Mittermaier , C. J. A., f. Archiv f. d. ciuli/t. Praxi*. 
fiwn- der gemeine deotfehe bürgert. Procefs , in V'cr- 

gleichung mildem preufs. u. franz. Civm erjaheeu 

-'*>*•(• 44$ -.th i'iti » ja Mi ' ..W .1 ....f.H 
Müller , Ch., München unter König max_JoIcph I. 
I «r Tb. Jj&. ia|, 1017. 



JV. 



fiachtigi^s, J. K. Cfi., Biographie; »on ihm fetljft 
gefebrieben u. mit einigen reiner Schulretleii Ker- 
ausg. von Dr. Höcht. KB. 130, 1033. 

Nikolai VLste>ea, f.\L« F.- G.ini $rc*twgfcr. ,:f;r-Jm«l 



*. Putmni, J., Grundfltze de« allgem. Reeataswtwe- 
ftn« mit AnereoeV «Ntf etil Vermögen« ^ uv G*» 
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werbirerhlltniffe de« bürgert, Leben« — EB. nj, 



101 j. 
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Ä i 1 t ei 
ecorder, tbe Ameriom medical , condneted bj fc 
retal roipoeiahla MsyeWt— i o f PmtadgfyMt. Vot.l. 
and II. cond. by John £6er/e. Vol. III. Nr. 1. 1 
s 9'i 5*5- 

Report, the fecond ancual, of the managen sf Iba 
Society for the prevention of pauperifm intbatiij 
of New York eeeepted Decbr. 19. ig 19. M: U 
port to the managen — — prefented Deckt, j. 
»8«9- »«©> 494« 

Ricklefi, F. R. , über die Elektriden. »g 9 , ,< 4 . 

iw#.W rfe ;Wo/ir<ajey*A, J. J. , Coute* non buDortn. 

EB. iat| 966» 
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5aii<s', O. , Spei] for des anonyme Ree. od. Spi^ 
für den nngen. Benrtheiler, der Hardert Fr»f« ät 
den heideifeit. Unterriebt in Dänemark gemililu: 
• delt het. » 7J , 449. 

Schilderung von Kopenhagen, f. S Soldin, 
SkhnuUing, Jul M Steeterceht des Kgts.BaitrB. irTa. 

Staats verJaffungsrecht. soo, 569. 
&hm,dt, J. E. Ch., Gefchiehte- de« Oioff Httwf 

thuins Hcffen. ar Bd. EB. tat, 961. 
o. Schnaidt . PkifeLdeek, C. F , Europa u. Anerik» a 

die künftigen VerhaJtn'ide der civUiüneo W- 

'i J »?«i.4J9w ii.;... 1 • V •! 

Schreiber, Ch t , I. ellgem, Chronik det Heek««- 

f«ye r - - ■ . • » . 1 1 

Schtvtitztr, C. W. , f. Atel"? ./. d. okanlift Pro* 
Shakfpeare'i Scbaufpielf f an joh. Heior. V«fi, H**- 

rejfS u. Abrah fo/r. 1 — jr Bd. aga, 504. 
Soldin, S., nyefte Skilderie af K.iObe/)ha*n , ^ ,f * 

fta Schilderung van Kopenhagen. i<r Jibsf. 'JV 

449' " 
jEkrlfti & L. , Fremttilling af den B-ii Ladt'^f 
Uj)derviisning<methode od. Darfteiiung d. &J>*^ 

»ig«ßl nr « iti 8« 1 » -Unterriqbuert. «75,449* f 
Sturm, K. Ch. G., die Viehreffen auf einig«» * 
Hrzgl. Sachf. Weimar. Kemmergütern nach df ^ 
tur gez. u. illuminirt. at H. EB. 114,^8^. 
'SundcUn , K. , Ideen üb. die Lebenskraft. j,J, <.)' 

Til Tidsfordri», od. laro ZeltTert^etli. Heft»'" 1 
herausg. Ton einer GeTellfch. Nr. 1. «96, 

ferset 

teer.«» 



Troll,,]. Conr., Rede b«y der Feyer unf 
' Slbulfeftt« 1 po-in ; cMr Rirt*ö W 'Winter 



in der R 

. .w 1 ..T ni a>d 11 — Mfe!*'4)i a i 

— 'Vt vu«dW »tMWef;«»-^! 

Ueher dat R*»torfiont pnaeip el> Grwid!ag*»e»eeH>*| 

febad Hapdelsfyftems. EB. ie6^ ioot- 
IV trHie Krrichtung einer Schulden Tilgunp-'* 1 
für das Kgr. ilannorer\ 
Freoude. tffr 4fr. 

«m< t?«j • t J- i ••'«fr 



von einem Vater'-- 



xJ by Gobglc 



/V///^r,,V.JK i , f. .llgem. Chronik,. d«r ««JAbeU 

** yer 3f » 

r^/»i J. H., H. u. A., f. SJiakjpjtares SchauJpiele» 

» . d 

C- F. Cb. , üaeinonra Joanni* Peiri Buchon.1 
'91i 5<tf? 

/Mrr, ü, Demfchland* Retorfionffyftem als Notbw 
wehr u. nicht Zweck. Zur Erwiederung der 
Sehr.: Ueb«*. da« Retorijoniprincip — Eß. , M ^ 

:}Ot?i- »• M.lH ML »lil.i »t 

'/c«;4, F^» OWi«eiKr«koira.od. Kriiwu'sOeiepd^ 
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Bef5r,4erung SQ aL^^^gungen. 
Ä**c**. in Dahl , 9 g, 64* btilwutfip i„ Inabrue* 
riotamim Dreaden joo, 05 « 0 ^*. 

US ^''» «..MatW «JOO,.« J J. Ixiaeck* j» M.if Jen 

100, 6 W - m Bautate» ^ ^ Är(// 5n J<M . 

Wj, Ji4» Aa#wiai io Maibor^ 2984 640. Sc Wo*, 
u*r*''** l "* f * h ' TircAri. Berlin a , t> >y ack 
a Berlin , 91 , ^ Zmckari* jn Breslau sei, Jl4 . 

Todesfalle. 

f W SS iu ,D Dreiden »9*. 647. E/chenmayer 

» Heidelberg »8«, 543- G"/acA in Freyberg ,L 9 , 
»g. Joräens ,n Hof 303, 6go. Lindenmeyer in Zwey- 
ucken ,9j, |,j Sparrmann in Stockholm 10,, 615. 
* *" ^ ockho,m »95, «l«'. *V» in Pari, 
6. troff, geborne IPa^U, in Schmalkalden 303, 
9. Zylvu Z u Goldberg im Meklenb. a!6, 543. 



nel.ft E.n.eu a), Vorwort zu einer ku^o^Gefch 

de, ig tC n Ja-:,1 V a^ 477 . Cö * 

gjU4* wWeir«*» L T 4Uerri«btia#l, n*bft ^.reav 
xyof..hr. u, ArtWW'l in drt„. Schulen. , M , 4a- 
Wo.hcnUar, d.^^^aho, . I4> , M.;^. ^ die 

Kgl. Schau n^ii.. l%irWl . g . fiJj> , 

• 9*7- ■ .. ni 7 * 

IV Weltm»™, Catolin^, neue Wiitt/ageii der Böh- 
men. Eß. IJOi) , OJV . 

Zum Zeitrerireib r , f. Til Tid«fordrir. 1 *' * 

(Ui» Summa« «u^azeig^n Schriften- ift 71.) .« ♦ ; 

• . , i ...... 'i . ' * tri ' «•■• ' '''' ■• .er •* ,» ja 

$t 1 ■ rfi ; -.^ «.ri ; » k '•' '' ,f • , • *•! •* ••> I jj 

•«*» iU' «Tv»'«'!« 8 a, i !5 ' '» •'«« ••«'V .JjJj . 
itei M|lk ,- v * -m-oimW DMaateo^) mtul^'aut mh 

*4 -* i 

H au . <r ^u8 



ef^i«bai& dw litararrifchen. und irtiftifclvJir Ndthrlchten. 

ii VMf ^.tC. . V :»i .• ... ...1 . . * V t hTü, 11 > 



eben , Inhalt darf. *o«, * , , . Mürfer , üfererfif 4 
theoJog. Fucultat, die derfeloen doreh tfen^en^aUiciT 
Cltmen. yeranl.f,,* Suspenfion ihrer Vor! e runcen iW 
v'r dwp h * c W«n «ehör.le darüber getrachtet/ 
VorfteRunjen wtedertwlfgehoben , 99 , ^g. Vdri.^i, ' 
Univerht., medicin. ffaeuWfttt v. JfTeaä/o"/ diffAc 

,u . 1' V*.' . »."4i 0 



Univerfitäten, Akad. u. and. gel. Anftalten. 
«nlh'7 n "' ürforrc ^ G«fellfch., SchveiggiS, Vor- 

enih. Zu/ttze zu O t rfted>, deciro - magnet. Verfu- hern Verweigerung deff. fj d , 



difputat. i>. Doclorptumot. 

Vermifchte Nachrichttn. t> UJ 
Gt>äu in H.H. ron feiner gel. Reife nach P«. 
V\t T°r r u , ° P xford W1 « d ««- »urück, wird die Pe- 
KTtaie.rerner JaT. gemachten gel. Unterfucbungen u. 
Forfcbungeo ,m Druck her.urg., nä here Angabe 
derf. jco, t,6. Luther', Denkmal xn Eiileben , da, 
rom Köm ß der man.feld. lit. G.f e llf c h.f, zur AufflfJ 
luog gef, henkte, nähere Befchreib. deff. ,g 9 , , 6 - 
Ma^/ca-Luerar. Gefellfch., f. Luthe* Denk™ 
zu Euleben Sckmilggtf, ln Halle, neue Entdeckun- 
gen u. Beobachtungen zu Oer/te<fs elektro - magnet. 
Verrücken a 9 «, 6.1. SetteW, in Rom erhaltene Er. 
l.ubn.f, zum Druck feine, da, Copernicanifche Sy. 
rtem .1, wahr aufhellenden Lehrbuch, dar Aftrono- 
rme u. zum öffentl. Vortrag« üb. daff. in Betr. der frO- 

hern V «* r- irr at 1 nok-iinn J ^ Ff _ * aaa^ 
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Verzeichuifs der Hterarifcheo und artiftifchea Anzeigen. 



Ankündigungen von Autoren. 

Hahtn zu Treptow will Joach Nettetbeck't Leben* 
•hreib. von ihm falbft, auf Subfcript. herausg. 

6 gl. Kind in Dreiden , die Mufe; eine ,\lo. 
fchr. Inhalt derL , 97 , 4«. Uetttlheck's Leben», 
breib., L Haken zu TrepVW. 



Ankündigungen von Buch - nnd Kunfthlndlern. 
Amtlang in Berlin ,|,, 499 . ,|7M47. , 94 , 6o ,. 

flar/A ,n Le.pz,g ! ,,,, J0O . JOI|OJ| . taiai in Prag 
joi, 6, 9 . C«oi/ 0C A in Leipzig ,04, 605. , 97 , 616 

63». 
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wti 4if. '»0*#%f t«lH« 5*5*' »*7» 
549. joi, M|. «•«/'•**-. Fr., in Leipzig i*r, 6*1- 
He.fchar, Gerb., in Leipzig ,04, 6y 4 Finfckman» tu 
Münch«« »97, l)t. G^erf in Ansbach 304, 6g6. 
Gefmer. Buchh. in Zürich 194, 6e|. Gleditfch in Leip- 
Ch;bhcirdi Rnchh. in Bamberg n Würz- 



zig «94, 60$. Gebhardt Bnofah. in Bamberg 11 Wörz- 
bürg 304« 6|<. GieSfeht in Meilsen »I7, «{9. G«. 
/Jkt» in Leipzig 194, ae>|. »97. <W- 'Bnehh. 

in Leipzig 194, 604. Grau in Hof »97, 6)0. Guü- 
ktmman in Frankfurt a. M 194« «o/. ' Ha**V Cb. , in- 
Altenburg igt, 49S. Hartman* in Leipzig «94, 6 Ol. 

fte in Hella 197. 6a*. joi, «6}. «W».g iu Leipzig 
«97, 6»6. Hoffmann. Buchh. in Frankfurt e. d. O. 
304, 6|}< Kejfelriag. Hofbuchh. in Hildhurghaufea 
606. Kayfer'i Buchh. in Erfurt 117, 14). Klein'* 
In Leipzig u. Merfeburg 50}. »94* 



öo 6. Kammer in Leipzig alt, 497. sf?« 54». 
dea Induftria - Cowpt. in Weimer 197, 619. 301, 
6$7- 6*4. Liebtskiak In Leipzig J04, ^14. Maurer. 
Buchb. »n Berlin t|7, J4I- Meyer in Abu «97, 6}0. 
Nicolai, buchh. in Barlin lf 1, 49p. »»7. 54*. Palm'* 
Verjegih. in Erlangen joi, 66»- Ä*cien». in- Leipzig 
JOI.66J. 304, 6f$. Buchb. in Helle »97, eao. 

304,6|I. Rüther in Berlin 111,504. Sander. Buchh. in 
Berlin *|t, 50t. 157, J47» »94» •*«• Saaerl«a4ar 
in 4V*! 1 »97» <*7' 3°4i «17« Schnitt. Buchh. in 
Oldenburg „4 fei. Buchh. in Berlin Ig», 

, 5 o. WSkÖm in Brandenburg ,04, 6|j. JP%f* in 

»•7» r 



Vcrmifrhte Anzeigen. 

Auctioo von Buchern in Frankfurt a. M. tob 
Brönner angezeigt, Ausfetzung derf. bil zum 4 -.et 
Decbr. 197, 6}>. — von Büchern zu Strafsbnrg, 
fmmertcVfche 3011 «64. — von Büchern in Stras- 
burg, »on Leerault angezeigt 197, «ja. OaVtner'* Ob- 
fervatione* Ltrienae find erfobienen 304, 617. Ca/« 
in Prag, die Zeitfobrift : Hefperus wird feit Anfang 
dsefes Jahrs nicht mehr nach Jahrgingen, fondern naci 
Abennementa berechnet, Ur fache diefer Abänderung 
af7, 55». La ob loch in Leipzig, bey ihm erfebeioee. 
de Karte der Heilquellen Dcutfchlanda u. der Schuren 
»97, 63a. U'Atibutf}on's(3,tö%notie wird, bereite aber- 
fetzt, nlchftena in Wien im Druck erfebetnen 19;, 
6jt. G-ij'/ert in Ansbach, bey ihm su habende Pracht- 
werke u. klafufcbe Bücher , bef. eai Ld/ce'ent hinter- 
lata. Bibliothek 194, 6o|. IWi in Merfeburg a. 
Leipzig Nachricht für die GyannaGen der Preuts. Mo- 
parchie , Kraft'* deulfch • latein. Lenioon betr. 304, 
6||. Kummer in Leipzig, Nachtrag an Neeaaaai'* 
Britt. Waerenencyclopadie a|i , 904. Landet • b* 
duftr. . Compt, in Weimar, bey ihm erfobienaaei uH. 
einer Samml. der Abbild, von aaatom. Prnepar«ua, 
obirurg. Inftrumenten — • 30t, 664. Mm/W, Kruft a, 
Friedr. , wollen die ihnen von ihrem Veter niaienaff* 
ne Bibliothek n. Landkarteafammlung tu Erlangen im 
Ganzen verkaufen afi« 504> hemmet, Buchh. is Him- 
burg , Nachtrag aar NeaiaaJeafebcB Britt. Waarenenct. 
cJopadie a|t, 504. Ramm'* au Halle Versetehnüa do- 
wn ihm gefertigten anetom. u. ebirurg. 
/Kipfel* EmpaWung darf, atf, 
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j-J» liv? fni - THfeOLOOIE. 

LKirtro, b. Hartknoch : ,M<ihm«/ MtuäojtM f 
Jlios, di* wahrt Kirek* gjfdu Chrifli. Aus der 
fpjuufchfcn Handfelirif* öberfetzt um L>r. Frud- 
, i ruk H,hn;lren. 1830. VI u. 264 S. «. (t RthJr. 
4 gi"-) 

,.'t*rl fi:-'( 'i" ;? .;. ) »1 >.! .r- .'.-,.."> .:•>?'{•. . .*. 

Vf. dierer Schrift — fein eigentlicher Name 
fey,- welcher er wolle; er fiberfetze das Wort 
eineff'CHeichgQGBnten, oder lege einem Dritten nur 
leine Gedanken in den 1 Mund — • verdient hier m> 
fern' Dank abermals J durch» ein lichtvolles und kritt- 
liges Wort für Wahrheit und Geiftesfreyhek. Man- 
cher '♦irihsic'ht , dem das Licht uhd die Denkfrey- 
heit befonders nor im Kampf mit ihren feinden irt 
anfrer eignen ptnteftanrifcfien Kirche am Herzen 
liegt» dem zwifchew dem römifchen Unwefen und 
uns eine zn gr»fse Kluft zu feyn fcheint, als dafs 
profse' R«rtoneert ! ^egen ienes nüthig ' feyn Tollten, 
könnte 1 d&s Bemühen de« Vfs für weniger wichtig 
i#nd"datike*Mwt?fth halten,' und bedauern, tfafs ein 
fölcher G**ft nicht lieber mit in die Schranken gvgen 
■nfre Finfterlinge'trlte»' Allein davon abgefehn, clafs 
auch ■denFmfterlingen unfrer Kirche hier 1 manches 
heil ferne Wort gefegt wird,' wenn ffe nur hören woll* 
»er, , und eine Warnung nehmeh oh den Werken; 
welche üM d*f «Gefchfehte dfe'tfihfternfft gelwren 
kann} fö"m<yfTen \vir bedenken, f daf* jederzeit der 
Preis« dem 1 gefoflhrf , ' der mit Kraft des Verbandes 
uhd Hertens fieh i«n Zwecken Widmet , welche ihm 
feine VcrhältniiTe nahe legen; und können dieVer- 
haltnifffc de« Vft"ihn Mcht gerade - mit den Mafchi- 
Iten der römifchen Hierarchie in befondre Berührung 
Wf-fitgen?' ErwSgt ifnan aber vollends, durch welche 
l)i?i)s df feVdJav* vor* Alfeen Ijecrfhde, theih geheime 
Fäden *'*ueh hier dtf* Pmfire nur dem fünftem zutonv 
nienltämzf; fo kann rthtn nicht anders, als an dem 
Streben und Wirken des Vfs den herzlichften An- 
theit nesvmen.^ßr iftleitler nt>» nicht allen Profe- 
ftanten klar gennr . im« imm!\ ihnen immer noch klä- 
re r *vei«deu>/ zd welchen Schiuder erregenden 1 Aus- 
artungen, ta'Gr«kieln' es wirklich geführt bat, dafs 
matt *bn ; «fem' 'heiligen elrtftchfcn' Lichtftrahle 1 ,' der 
ah* «fem Herzen untres' einzigen" Meifters Ober die 
Welt? hinletiehtete Weg, und zu Nebenlichtern hin 
fich "Wandle; damit der Entfchlufs immer allgemei- 
«er werde, zu dem Meifter allein, und zu keinem 
Andern zurück zu kehren. Luther fahrte uns zu- 
rück ztt den heiligen Hallen , au* welchen uns diefs 
it entgegenleuchtet, zu der heiligen Schrift» 
A. L. Z. ig*o. Dritt* Bau*. ■> 1 «- - — 







, ll.Iu-Ji-:^- > \<Ui'i\U 'S »1 
i. I i1d~»ü(> '-.'im tütr l*hnj 



4 i' h vtf" Ii 
!' (i^il ;i..wfcl 
<- .1 lu» 



— 



1 



I! 'J 




*•'! njf.ij.ijo») . ".'I I tu . iV'T't Si».?0 
ond wir mölT6n nun in ib** InnerfteS und r. n dem Mei- 
fter felbft vordringen und keines Menfchen Han*d, 
Gebot Tind Satzung mufs darin onfre Schritte hem- 
men. Menfchen können einander darin rathen und 
helfen, aber wo meoichliche Anmafsung und Men- 
fchenfatzung |Raul«l darin gewinnt, da ift irgend 
ein Unheil vor der Triftr. Dief^mufs uns klar \ver> 
den, fe mehr uns die Augen Ober jene furchtbare 
Erfahrung aufgehen, welche unfer Gefchlecht in 
der römifchen Hierarchie davon gemacht hat; aber 
leider find hier noch viele Augen gehalten. Diefe 
zu öffnen , dazu liefert die gegenwärtige Schrift ei- 
nen fehT wichtigen Beytrag. Denn in einem leben- 
digen' Bilde zeigt fie uns dis F.ntfteiien, den Wacbs- 
rhitrrt und die Vollendurtg jenes Riefen , der die hei- 
lige Blüte höhrer Metifchhcit fo freventlich nieder- 
trat, und läfst es uns deutlich genug iehen , woge- 
gen* wir mit aller Kraft uns ruften muffen,' dafs er, 
einmal erfchüttert, nicht wieder die gelähmte Hand 
atisftrecke, auch nicht ihm ähnliche Unholde neben 
iHm Platz gewinnen,' dafs vielmehr die Zeit immer 
näher rucke,' wö er auf immer in fich «ufammeri- 
ftlirzt, und wo man ihn fantint jeder Spur men löbli- 
cher Anmafsun^ in heiliger Glaubensfache nur aus 
der Gefchlchte 1 kennt. Vielleicht wäre fein Eih- 
ftörz lä rieft gefehehen, hedarfte es nifiht noch der 
lebendigen "Warnung; wäre das GefeWecht fchori 
reif zur kraftvollen Vertheid igung eines freven 
Glaubens. .1 

,,J i l>! die vorliegende Schrift in ihrem HatrptKe- 
ffandthnle hiftoiilcb ift, und ihr Eigentümliches 
in der kraftvollen Zufammenftellung übrigens be- 
kannter Thatfaehen hat, fo wftrde ein vollftflndiger 
Auszug, ganz zwecklos feyn. Den Gelft könnte der 
Auszug doch" nfcht mit zu fleh hinüber nehmen, und 
daher unfer Leier glauben machen , dafs Tie in der 
Schrift nichts neues fänden. Wir können «Ifo nur 
diefelbe zur Lefung empfehlen , und wollen uns da- 
mit begnügen , den Gang, welchen fie nimmt , kurz 
anzuzeigen, und hin und wieder einige Bemerkun- 
gen eifrznftreuen uns erlauben. 
* öer Vf. beginnt damit; die aus dem Gemfithe 
des Menfchen aufkeimende religiöfe Idee in ihrer 
Reinheit und Erhabenheit auszusprechen. Er zeigt 
dann, wi> 'diefe fich überall auch fchon in den frü- 
heren Zeiten des Menfehengefchlechts geregt habe, 
aber auch, *wie bald fie in mannichfachen Ausartun- 

Jen und Verunstaltungen faft untergegangen fey. in 
efu und durch ihn leuchtete fie wieder in ihrer ur- 
fprünglichen Reinheit auf. Durch ihn wurde der 
Mcnffch in feiner innerften Tiefe ergriffen , alle Rich- 
S( 4 ) 
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t .;:i. (Mi feines Lebens wurden utnfafst , und dadurch 
wurde die chriftjclie Religion zur allgemeinen Re- 
ligion der Eni«*. Sie wurde durch die hinterlaffcnen 
Boten des Herrn- über die -Volker vi Ui-.-.w-*. Ks 
fammclten fiel» einzelne Gemeinen, in deneq alles 
auf Liebe gegründet war und durch Liebe im Zufam- 
mcnWance ftand. In ihnen war alles Innerliche 
Gemeinfchaft , und kein Gedanke an Vereinigung 
unter ein (einziges Überhaupt, und fo breitete (ich 
das C.briftCiilhum vuu Herzen zu Herzen, ohne Be- 
trug, ohne Zwang, ohne Lift, ohne Gewalt aus, 
bis endlich felbft ein Kaifer feine Krone auf feinen 
Altar le^te, und fio zur Religion des Staates erklärte. 
AJtiefs ift der kurze Inhalt des t'ßtn Abfchnitts 
(S.-l — 18.). — Im zweylen und dritten Abfchnitte 
v.ird uns die allmähliche Aasartung de-, Ghriftcn- 
thums dargelegt, welche früh begann, da man fchon 
yom erften Jahrhunderl an ftch von der reinen Lehre 
entfernte. »Die Religion artete in Theologie, die 
Sittlichkeit in monchilche Sirenge, das fromme He- 
fühl in A Irrglauben , die Einfachheit in Geren. o- 
nteen«ref«Ti aus. Das Göttliche ward durch das 
Müri!'cblii.hi; verdrängt; «las Heilte zu irJifcbcii 
Zwei ki'n gcfiiifsl'raucTit ; das Hor-hfie ward das Ii- 
ge.uonm, »vi? das Mittel de< nie irigf'en F. 'fn 
jiutzes und d«r uinTfattlirwi-en llei-*h hfucUt. " 
(S. st.) Wir. haben liier die Ucberlteht diefer Ab- 
fchniuo aus dem Munde des Vfs felbft genommen, 
m<>ffen aoer nun den Lefur einladen, die weitere 
DarftcUung in der Schrift »■•!!,!; zu fucheu, und fo 
vor feinen Augen das Ungeheuer heranwachsen zu 
feueo. — Der vitrtt Abfchiutt. Krnft der l'trntiuft-, 
ftellt es uns vor Augen, wie das Licht doch nicht 
ganz beilegt ward von der Finfternifs , wie es lue uud da 
fein heiliges Regen zeigte» aber immer noch wieder 
«ulenlfückt ward. — Der ßuftt Abfchnitt f diu 
unfern Blick auf de» „Sieg dir Vernunft ," w o wir 
zu den Vorfechtern und M.ii tyreru der Wahrheit 
und endlich zu Luther dem Sieger ttBM'et werde»; 
:iu dem Manne, der ohne Eigennutz, ohne Hinter- 
lift. mit tiefem Gefühle, mit ho Iter Redlich keit , al- 
les für die Idee und alles durch ne war. „ Hier fiel« 
irli. ich kann nicht anders! Gott helfe mir, Amen!" 
Diefs clwrakterjfirt uns ganz den Mann, der durch 
niclus anders, als durch das Gefühl des Rechten ge- 
leitet und ein/ig durch die Wahrheit uherwihigt 
wurde, dafs er nicht anders konnte. Wir können 
das Gut« was er uns erwarb, nicht lieffer fchildern, 
als mit den Worten des V£s die er von jener neu cr- 
wiichanden Zeit überliaiipt ausfpricht: Evangelium 
und Wiijenftkafl wurden Gemeingut der f'ülker. W- na 
aoer der Vf. S. 152. als Felder Luthers, feine Hef- 
tigkeit, fvi uen Kigenfinn.» leine Sireitfutki anfillirt» 
fo mochten wir wohl den letztem Ausdruck weg- 
wünfehea. Dafs Luther Streit uiut Feuer nicht 
iYheuete, liegt klar genug vor Augen, dafs er aber 
Streit als Streit fuchte, daü eine Sucht danach Mei- 
ner Ober ihn war, diefs fcbeint uus doch zu lart 
zu fcvn. Wie konnte man auch fagen, dafs er ein- 
zig imtex der; Hcrrfcliaft der Idee > der Wahrheit 



geftanden, wenn irgend ein Verlangen nach S : :i 
fein 0em6th veranreiuLjt ^atte, Q ul %J f 

Der Ceckste Ablchnitt ift überfchrieben : Polau 
und enthält die vOrz.ighchften Punkte, welche in 
der romifchen Kirche der proteftantifchen eutgepf: 
gefezt werden, und die henerzigungswerthoUco F - 
antwortungen derfelhen. Nur an einer Stelle küc- 
nen wir uns, nicht mit dem Vf. einigen; wir erä. 
hm uns ihm unfre Anficht zur Prüfung vurzolegr. 
S. i'.-'- ift des Punktes, weichen die eömtfehe k. 
che gegen uns aufgehellt, erwähnt: die prefectr 
febe Kirche fty keine einige Kirche. Darauf >t ; 
unter andern geantwortet. Es finde zwar eise IV 
einigkeit in Auslegung der heil. Schrift unrf iadu 
Anflehten über mehrere Ceremonieen ftatt, liebt 
aber in drn Hauprwahrhcitcn und den v.eict : 
Pflichten. L»ie Proteftmiten ha!>en, fährt der U 
fort : „eine und diefeibe Hoffnung, nämheb in 
Barndiei zijikeit Gottes, einen und denfelben ii- ' . 
Rändich Jcfnui Chriliitin, einen und denfelbeoGu 
ben , wie er in dem alten» echten GlaubensbekeaJ 
nilffi p all «alle« ift; eine und diefeibe Laufe, 
inen der Üreyeiukkeit ; ein uml da ffelbe Abes*>l 
unier beiderjey (ieftalt; eine und diefeibe bei»» 
Schrift, als Glaubens- und Lebens - KacbucbwK, 
endlich eine und diefeibe Liebe zu Gutt uud 4: 
Menl'chheit. " Wenn man bey feiner Sclbfrrcrdw- 
digung befouders in dem vorbchlig feyn mufs, wi 
man von Gelt felbft rühmt, um nicht Blöfsea b (t- 
li.-u, yuo man nur um lo einpfuiillicher aneeenßN 
werden kann, fo fcheint uus, es hätte der \i 
die Ausdrucke, noch gpnaue r, abwaren ino&f 
haben „ehe und denfelben Glauben, wie er imirndtn 
eckten Gltubensbekfuntnifle entkalten iß, " saJ ,» 
und diefeibe Ta*fe im Namen der Drevetmipksk." V*. 
zu merken, e> i'.'l hier nicht, von der u . ' 
fen die Rede, wohin dief«; Atts<lrücke v. . 
dorn es foll ausdrücklich behauptet werrlen, 
Proteftantcn find zwar in Auslegung der heii^ 
und in Rückficht mancher Ceremonieen und«, i- ' 
in Rückficht jenes GJaub'ns nach dem 
bensbekenntniffe und der Taufe im Namen de; 
Siuigkeit itimmeu Ue, alle überein. - 
viele achtvngrwflrdige Prqteftanten , und zwar i 
einzelne , fandern ganze Klaffen, welche da» - 
Gbtuhciisbekeuntnifs keineswegs feinem ganats* 
halte und -feinem kirchlichen Sinne ni h ipiw htm 
welche zwar im .Namen des Vaters, •!•_■■ - 
des hcd. Geiftes taufen , und taufen ,. mi, tkt 
ohne in dielen \\ r oxten Jefu die DraveinigkeS ^ 
finden? Werden diefs die Gegner dem Vf. nich 
rücken, uml hätte, er däsfs nicht lktber venad» 
füllen durch Schweigen über 1' ,<te .•' — l\\x 

lwupt lafsl uns dem Vorwurfe der Urjeirugkc'. 
die Ableugnung derfelhen entgcgcnfeizeij , (mdm 
allein die gänzliche Unmöglichkeit einer de-; 
fchen Emigkeit , und, waSfjder \ f. fei" dt th , \ 
noch viel nartere uuif zum Theil viel Lizci. 
Uneinigkeit in der katholischen Kirche. 
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Der fieberte und letzte Abfchnitt endlich enthält 
Parallelen. Ks ift darin das proteftantifcheGlanbcns- 
fcekcnnlnifs in unfern drey, mit dem kathölifcheu 
in fünfzehn Artikeln zufammcngcftellt. Dicfem ift 
fodann eine Darftellung der Kntffehung einzelner 
Artikel beigefügt, und man kann iii der Thal zu 
ihrer gehörigen Würdigung nichts zweckmäßigeres 
thun, als ihren menfchlichen , zum Theil fehr unrei- 
nen Urfprung an das Licht ziehen. 

Der Anhang der Schrift enthält einige fehr in- 
tereffante Stucke. — Die Bann- und Abfetzungs- 
Formel des Pjpftcs Gregor \'1I. gecen den Kaifcr 
Heinrich IV. — Das (fehr ktthne) Schreiben Hai- 
der Heinrichs IV. nn Gregor VII. — Dictaten Gre- 
gors VII. fwenigttaas ein Auffatz eines feiner Ver- 
ehrer, welches den fünft liehen Uebermuth in fei- 
ner ganzen FtUIe au*lun<.hl). — Die Flagellanten; 
([Auszug aus einein Ckronicon Ufouaehi Padua**). — 
Kaifer Friedrich 1. und Papft 'rian IV. — Merk- 
Würdige Bulle des Papftes Bonifacius VIII. — Alt- 
englifihcs antiliicrai t hifches Kirchenrecht. — Merk- 
würdige Unterredung des Bifchofes Juliane, von Sa- 
lisbury mit dem Paptte Adrian IV. — Huffi.ina. — 
Lutherana. — Luthers Bibeiobei fetzung. — Zwing- 
liana. — 

Möge dann diefe Schrift von recht vielen Eolnfen 
werden, manchen Lichtfunken in finfire Winkel 
werfen, dafs fich, wie der Vf. hoffend .ausspricht, 
immer mehr nahe der Augenblick der Vereinigung 
aller, and der Tag der Verföhnung, und alle fich 
immer mehr wenden zur wahren Kirche Jeffi. Aber 
ach, dem Ree. fiukt die Feder aus der Hand, w-nn 
es fich ihm in «liefern Augenblicke lebendiger daiftcllt, 
wie weit entfernt wir noch davon find. 

f\ T ' U 



Berlin, gedr. in d. Decker. Geh. Ooer-H<>f 
bucht! r.: Utiftr den hohen Werth der Bibel in dir 
Gtmeittfchaft der Gläubigen. 1 mladungau iwmmt- 
Jiche Mitglieder tler liuuptbibelgeft ill'ch.ift zu 
. .Berlin iur.Fa.yer des Süitungstage» dieier GefcJl- 
i"J Ichaft am 13'. Sept, 1K20. in der Dreyialtig- 
keilskuche. \'on Dr. Philipp Marheiuecke , d. Z. 
Mitdirector der Haupt- Bibelgcfellfchaft (igao.) 
16 S. 4- 

Soll Ree. das Gefühl ansfprechen , welches ihn 
"bev Lefung diefer kleinen Gelegenheitsfchrift vom 
Anfange bis zu K.nde begleitete, und tlas auch noch, 
indem er diefes fehreibt in ihm nachklingt, fo ift es 
icein anderes, als innige Wehmuth darüber , <la 1 s ein 
Mann, deffcn frommes, reliciofes Gemüth fich in je- 
*ter Zeile ausfpricht , der auch oft ein fo erfreuliches 
Vertraütfcyn mit den tiefen Vcrhältniffen des menfch- 
lichen Herzens zeigt, fich einem VVefe» hingeben 
leann, das fich jn unfern Tagen immer mehr und 
mehr wie ein dunkler Schleier um das helle Licht 
tief Wahrheit zieht, dem Wefen der Verdunklung 
im Ausdruck, Gedanken und Lehre. Steht es denn 
■wirklich mit unferm religiöfon Glauben fo Obel, dafs 
wir erlt die Augen halb zudrücken muffen, um 



694 

nicht aus dcmfelbcn wie aus einem Traume zu er- 
wachen? Steht es denn wirklich mit unferm Her- 
zen fo kalt, dafs keine Wärme in daffelbe zil brin- 

Sen ift, wenn nicht die zweydeutige Gluth einer in 
er Dunkelheit gehegten und gereizten Phantafie zu 
demselben hinzutritt? Alle Religion geht vom Her- 
zen aus, aber der Verftand muls fein Auge darauf 
richten, daTs er fie in feiner Reinheit auffalle , und 
nichts fremdartiges ztt ihrer Verunftaltung hinzu 
kommen laffe. Die Phantafie ift es nicht, welche 
fie fchfltzt. Der- Verftand hellt da6 auf, was zuerft 
duukel aus dem Herren auffteigt; die Phantafie 
hellt nichts auf» fondern fetzt nur das auf ihrem 
Henle bereitete hinzu. War den Vf. nicht übelwol- 
lend beobachtet, mufs es erkennen , dafs aus feinem 
Herzen die Blftte der Religion mit wahrer Innig- 
keit hervortreibt. Er wäre der Mann, durch wei- 
chen der hohen Sache mitgeholfen werden könnte, 
wenn er mit der reinen, einfachen Gabe feines Her-' 
zer.s an das Tageslicht treten wollte, und Telbft fc- 
hen, zu welchem Reichthumc er fie entfalten könnte. 
Aber er tritt in das fchaurige Dunkel, und giebt 
feinen Verftand, der feinem Herzen dienen follte, 
in 'Ich Dicnft der Phantafie hin, und in den Dien'ft 
rleffcn, was diefer zufügt, und ift über fich felbft 
im irrthume, indem er fich einbildet zu glauben, 
wo er nur phantafirt, und bewiefen zu haben, wo, 
wenn wir es fo ausdrücken dürfen, die philofophi- 
fche Phantafie nur wunderliche Comninationen 
baue!. — Es fehwebt dem Ree. allerdings, indem 
er diefs fagf , auch die neucrlxh erfchienene TJog 
matik des Vfs vor, allein auch fchon die gegenwär- 
tigen Bogen zeugen davon, wie gern Och Hr. M. im 
Dunkel bewege, und wie fehr er die Anflehten 
liebt, welche der myl'tifchen Phantafie eine will- 
hommneSpehe find, während das Herz bey ihnen 
au Wärme nichts gewinnt. 

Man könnte fiii . ffeier Schrift in der Thnt man- 
che treffliche) Gedanken über den Werth der Bibel 
und »Iber das Verhältnifs unfres Verftandes und 
Herzerns zu ihr fjmmeln. Allein in welchem Dun- 
kel fehweben fie faft alle, da fie doch fo klar ausge- 
drückt weiden könnten! Und dann , wie bald tref- 
fen wir von diefem beffern auf fo manchen Aus- 
fpruch, den man auch in einem recht guten Sinne 
und fo mit Freuden aufnehmen könnte, bey dem 
aber der Zufammenhang und das Ganze doch einen 
Sinti linden läfst, mit welchem man fich mit nich- 
ten befreunden kann ; und endlich kommen dann 
Anfit Ilten, die man von einem fnlchen Manne nur 
mit Bedanern aufgefiellt fieht. Die Hauptunterfu- 
chung in diefer Schrift geht dahin , was dazu gehört^ 
die BTbcl recht zu vcrftelien und zu fehatzen. Mau 
ift länpft darüber einig, dafs dazu auch ein höhiei , 
reiner Sinn in uns gehöre , ftthd es wird" wohl •fer- 
ner dem Vf. darin widerfprechen. Wenn er aber 
nun ferner erklaren will, wie diefer höhere Sinn 
in uns komme, und nnn infn Sacramenten, der 
Taufe und dem Abendmahl, die Kraft zufchreibt, 
das Höhere in uns hinein zu bringen ; fo kann man 
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ei faft nicht glauben, dafs er irgend von mehr, als 
von den hcilfamcn Wirkungen jener Veredluogs- 
mitiel, wie fic nach pfychologifchc» Gefelzen ertol- 
'cn, redet: allein er nennt die Sacramcnte ausdrück- 
.ich eine Weihung, da alle, welche geboren find, 
er.ft muffen zum f hiten bekehrt und wiedergeboren 
werden. Gott ift es eigentlich , fagt er, der durch 
die Taufe die Kinder fiel» weihet , und fie „zeigt die 
Erleuchtung an durch göttliche Gnade, oder dafs 
der Menfch von nun an in dem Lichte der gottli- 
chen Gnade ftehe, welche die natürliche Blindheit 
T-rtieiht, und ihm in eben dein Maafse die Augen 
d > Geiftes öffnet filr eine höhere unfichtbare Welt, 
ais er 'zum Bewufszfeyn und zur Erkcnntnifs diefer 
11 '^lIhmi, Gchtbaren Welt gelangt." — Weiterhin, 
e, kynne Niemand zur Krkenntnif* und zum Ver- 
ftändnifs der Schrift gelangen, „ohne eben hierin 
die erleuchtende und heiligende Kraft der Sarra- 
mentc zu erfahren." Ferner lefcn wir, das Grund- 
gefühl des Hohem fey allein durch die Taufe mög- 
lich geworden; es könne unfer Leben in Gemein- 
fchaft mit Gott durch die Bibel zwar erhöhet, aber 
nicht geftiftet werden, fondern durch das Sacra- 
tnent; alle Krziehung fey nur Entwicklung deffen, 
was dem Menfclien bey feinem Eintritt in die chrift- 
liche Kirche dem Wcfentlichen nach bereits zu 
Theil oder doch nur dadurch möglich und zugäng- 
lich geworden fey; daher auch lein Satz: „Gott 
latst dem Menfchen keine wahre Erziehung angedei- 
l.eu aufsei der Kirche." Man ficht auch aus diefen 
wenigen Anführungen, wie unbeftimmt der Vf. in 
feinen Ausdrücken ift, fo dafs in den meiften auch 
derjenige zur Noth feine Anficht finden konnte, 
der hellere Anflehten von dem Wefen und dem 
Zwecke der Sacramente, die gewifs jeder ehren 
wird , hat. Wir müfsto'n eigentlich das Ganze abfehrei- 
ben , um den Lefer vollkommen zu überzeugen , dafs 
der Vf. wirklich in denSacramentcn höhere Wunder- 
kräfte findet, die den! MenlV heu gleichfam umfehaf- 
fen. Doch auch Widerfprüche dagegen finden fich 
z. B. S. 9: „Davon (nämlich vom Sicriment der 
Taufe) kann urfprünglich auch allein Achtung und 
Ehrfurcht vor dem Worte Gottes in der Bibel aus- 
gehen , z. B. bey Kindern , die auch wenn fie felbft 

___________ 
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noch keinen Blick in die Bibel getban, dennoch 
1)1. -Ts darum, dafs fie nicht unter Heiden , fondera 
in der Gemeinte haft mit Gläubigen aufwachten, dafs 
fie fehen, welchen Werth andre auf die Bibel legen, 
und, wenn auch gleich nur unbeftininii t wilTen , ue 
enthalte das Wort Gottes, die Bibel vor andern Bü- 
chern fehr früh untericheiden lernen; wo aber die 
natürliche R.diheit herausbricht, da giebt es noch 
fromme Aellern und Lehrer, welche die Kinder an- 
halten, die rh bei in Ehren zu halten." Hier hätte 
denn doch die Taufe nur ein geringes unbeftimmtes 
Witten begründet, das meifte gefchehe doch von 
Menfchen. Auch kann fie nicht die natürliche Rob- 
heit zurückhallen , auch du muffen Aeltern und Leh- 
rer tliun. 

Nachdem der Vf. gezeigt hat, wie die Achtung 

Segen die Bibel von der göttlichen ICeikung durch 
ie Sacramente abhänge, zeigt er auch, wie De ao- 
derfeits abhänge von ijr göttlichen Erziehung durch 
Lehre und Zucht. Doch da eine allgemeine Liters- 
turxcitung nicht einem einzelnen l ache Raum zn 
bogenlangen Reccnfioncu über zwev Bogen verffat- 
ten kann, fo müffen wir hier abbrechen, ob wir 
gleich aus dem Ganzen gern noch manche Sonder- 
barkeiten, auch noc h manches Vortreffliche bitten 
ausheben können. Wir fchliefsen mit der herzkeb- 
ften Bitte an den Vf. im Namen der nach Licht fich 
fehnenden Chriftenheit , fi«h doch bald allein dtir, 
Dienfte feines frommen Herzens zu widmen und 
(liefern feine Verftandcsthätigkeit zu weihen; da hin- 
gegen abzulagen der myftüchen Phantafie, die Geh 
fo gern im Dunkel ergeht und fich immer nur zu 
dem Alterthflmlichen , indem auch diefes zu dem 
Dunkeln gehört, wendet; wo denn , wie befonders 
in feiner Dogma tik , der Verftand fich abquälen muh, 
Dinge zu erneuern, die nun einmal ihre Zeit über- 
lebt liaben. Das Klare bleibt, das Dunkle vergeht. 
Die Menfchheit will ihre höhern Verhaltnifle ins 
Klare und nicht ins Dunkle gebracht wiffen. Zum 
erfteren geboren Manner, die das Höhere im Her 
zen haben, und für einen folchen halten wir den Vf. 
Was würde er leiften , wenn fem Verftand dem Hc 
zen folgte, und nicht der Phantafie! 
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Lr. Hofrath Rommel , bitber Profeffor zu Marburg, 
ift alt Director des Hofarchivs zu « affel angeheilt 
worden, das, da es mehr Landes- als Hofarchiv ift 
(mit der Zeit fyftematifcb geordnet), noch bedeutende 
Ausbeute verfprichu — Auch ift Hr. Rommel nach 
(Jeher feiidüng leiner Hefüfcben Gefcbicbte von dem 
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ruffifchen Kaifer mit einem koftbaren Denoann-ing« 
und von dein Könige von Preufsen mit einer goUnea 

Medaille uud einem Handbillet beehrt worden. 

- 11 iw .• iTT- • & .TT „.'tttrv* 

Hr. Dr. Stork zu Bremen ift zum Ehrenmitglied« 
der Gefellfchaft für deutfebe Gefchichte aufgenom- 
men worden und ift gegenwärtig mit der Bearbeitung 
des Adzptuj Bremenfif befchlftigt. 
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ÄBCHTSGELAHRTREIT. 

Hkidklbbbg, in der neuen akad. Uuchli. v.Croos: 
Mattrialkritik von Marlins Civilproceß Lehrbuch. 
Zugleich auf eine Mi Icommentalion von deffen 
Gegenftand berechnet. Ein und neunzig Ent- 
würfe vom Prof. Dr. Karl Eduard Moorßadt in 
Heidelberg, igao. VJII u. 376 S. 8- 

In der Vorrede erklärt fleh der Vf. Ober die 
Tendenz feines Buchs in folgenden Worten» wel- 
che zugleich als Probe des indem Buch herrfchenden 
Tons gelten können. „Erftens wollte ich' den Stu- 
dtofon unfrer bisherigen Civilprocefs -Theorie ei- 
nen Beytrag zur Erklärung von den Normen über- 
reichen» welche deren Object ausmachen : und zwar 
einen Colonen Beytrag« der ihnen eine Andeutung 
der Einwirkungsweife diefer Normen auf den menfeh- 
Ifchen Verkehr, mithin einen Pfeiler für die unent- 
behrliche Brücke von der Theorie zur Praxis abge- 
ben könnte. Zwestens ftrebte ich mitunter, eben 
tone Civil -Procefs Theorie in einigen wefent liehen 
P 11 rieten zu einem höheren Grade von Richtigkeit zu 
erheben, als worauf fie mir bis jetzt zu ftehen fehien : 
ein Verfuch , worüber ich einer gründlichen Difcuf- 
fion, mit Verlangen entgegen fehe. Drittens und 
hauptßchlich aber fuchte ich , um dem Alter meiner 
politischen Ideale ein fchuldiges Opfer zu bringen, 
durch eine Aufdeckung von Martins Schwächen, 
dem bittren Schaden entgegen zu arbeiten, den er 
ober feine Nation dadurch verhingt, dafs er wider 
deren lauten Wunfch nach Mündlichkeit und Öffent- 
lichkeit ihrer Rechtspflege, ftatt aller GegengrUnde, 
das Gewicht feiner ufurpirten Autorität und feiner 
empörenden lnvectiven in die Wagfchale fchleudcrt. 
Wer uns an der Stelle von Argtimenten blofs fein 
eignes ich und deffen Schimpfreden opponirt, wird 
am kliigften'dadurch unfchidlich gemacht, dafs wir 
mit der Leuchtfackel in der Hand, dem Publicum 
zeigen, wie feines Ichs Gröfse von einem Pappende" 
ekel Cothurn herrühre, und feine Scbimpfreden die 
Exclamattonen eines Trunkenen feyn." 

Der Raum diefer Blätter geftattet nicht den In- 
halt diefes Buchs im Einzelnen anzugeben. Wir 
rnüffen uns daher auf die Anzeige befchränken, dafs 
die auf dem Titel erwähnten 91 Entwürfe, gegen 
die I, 2, 3, 4» 5' 7» 8. 9» »«> "» »5» 20, 24» 27, 
38, «9« 3°» 3«» 3*> 3^» 37» 38» 45. 5°. 53» 5*. 59» 
60, 61, 69, 71» 7«» » 2 » 93» 94» 109. HO, 119, 123, 
126, 128. 134» »38» «44» 147» 162, 181. 185» 187» 
194, 201, aoa, 313, aai, aaa, 228, «30, 244, «48» 
J..L.Z* i8ao. DritUr Band. 



249» 253, 263, 265, a67, 279, 282, 287, 292, 3or. 
303,311, 313 und 325 des Martinichen Lehrbuchs 
gerichtet lind. Um jedoch den Lefer mit den An- 
bohren des Vfs. einigermafsen bekannt zu machen, 
wollen wir den Inhalt des gegen den f. 1 1 des Mar- 
tinfehen Lehrbuchs gerichteten Anhangs über die 
Frage: welchen potitifchtu Ckarakttr tragt* du Nor- 
men, welche das Object von Martins Lehrbuch find ? nä- 
her darlegen." — Nachdem der Vf. feine Unzufrie- 
denheit mit den bisherigen Definitionen von öffent- 
lichem und Privatrecht zu erkennen gegeben , und 
die Ueftimmungen von Condorcet, Kant und Thibaut 
mifsbilligend angeführt hat, fucht er zu zeigen dafs 
die Eint Heilung der Gefetze in publiciftifche und ci- 
vuiftifcbe nicht abhängen könne von dem Auetor ih- 
rer Sanctioo oder von der Form ihrer Bekanntma. 
chung; nicht von den Perfonen oder Sachen, deren' 
Verhiiltniffe durch fie regulirt werden; nicht von den 
Verhällniffen , welche durch fie hcrgeftelit werden 
follen; und nicht von den Perfonen, welche bey Auf-' 
ftellung derfelben oder bey deren Beobachtung und 
Execution intereffirt find. Hiernächft fucht der Vf. 
feine Anficht zu rechtfertigen, nach welcher die Ein- - 
theilung der Gefetze in publiciftifche und ctviliftifche» 
von der Verfchiedenheit der Perfonen abhängt, wel- 
che bey der Execution diefer Gefetze , gemäfs der- 
(objectiven) Natur der durch diefelben regulirterv 
Rechtsverhältniffe , in concreto als intereffirt angele« 
hen werden. Diefe Praemiffen führen den- Vf. auf 
das Refultat, dafs von den Normen , welche den Ge-> 
genftand der Civilprocefs -Theorie bilden, t) dieje»* 
nigen wodurch das Inftitut derCivilgerichtchöfe und 
ihrer Competenz conftituirt wird, publicifeifcher 
Natur feyen; wogegen 2) diejenigen, welche das" 
Verfahren felbft reguliren, in das Gebiet des Civil-» 
Rechts gehörten; 3) die Normen endlieh, welche 
die pecuniären Bedingungen oder Laften der Ci-' 
vil - rrocedur - Acte vorzeichnen, publiciftifcber Na- 
tur feyen. 

Mögen nun auch einzelne Bemerkungen des Vfs. 1 
nicht ungegründet feyn, fo beruht doch bey weitem 1 
der gröfsle Theil auf Wortklauberey, Mifsverftand« 
und Verkennung der Eigen Ichaft des Martinfchea 
Buchs, als Lehrbuch, vermöge deren die nähere' 
Büftimmung gar vieler Sätze dein mündlichen Vor- 
trag vorbehalten bleiben mufs. Auf keine Weife 
aber ift der fchneidend abfprechende Ton zu recht- 
fertigen, den der Vf. gegen Martin annimmt, und 
der auf eine auffallende Weife mit der beynahei 
fehflebternen Bescheidenheit contra ftirt, womit letz- 
terer in dem Lehrbuch hin und wieder feine» von 

T (4) der 
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ilerftleynung nahnibafier Recbtslehrer, abweichende allein jene find noch nicht geläutert genug« dieren 
Anfleht andeutet. DieWuth, alles an Martin zu ta- fehlt es an ftrenger logifcher Oedoction. Oer Vi 
teln, bat den Vf. in dem XXXVI. Entwurf zu einem wird fleher etwas befsres zu liefern im Stande fey«, 
gar argen Verftofs gegen die erften Grundfätze des wenn er fich aller Leidenfchaftlichkeit entäufsert, 
Staatsrechts verleitet. In dem §. 43 Hellt Martin 
den Grundfatz auf, dafs ungewöhnliche Gerichts- 
ftände zur Kränkung wohlerworbener Rechte für 
individuelle Fälle, mit Rechtsbefund nicht ertheilt 
werden können. Der Vf. läfst es nun dahin geftellt 



einiges Mifstrauen in feine Einlichten fetzt, Martins 
Klarheit , Einfachheit und Reinheit des Ausdrucks, 
und (eines mit Recht von ihm gepriefenen Collegen 
Genslers logifche Schärfe anzueignen ftrebt , vor al- 
lem aber das Nonum prtmatur ja awnum beherzigt. 



geschrieben haben. 



feyn, in wiefern diefe Behauptung für die Vergan- Für jetzt möchte Ree, ungeachtet des herben Tadels, 

Senheit richtig fey oder nicht, erklärt fie aber für womit der Vf. Martin flberfchOttet hat, lieber des 
ieGegenwart unfMckhaltig und deducirt diefs aus der letzteren Lehrbuch , als des erfleren Materialkritik 
Souveränität (die der Vf. Unumfcliränklheit Ober* 
fetzt) der meiften deutfehen Regenten, vermöge de. 
ren die publiciftifchen Grundfätze, welche ehemals 
im deutfehen Bundesftaat gegolten haben möchten, 
als aufgehoben zu betrachten feyen. Bey diefem 
ganzen Raifonnement liegt eine feltfame Verwirrung 
der Begriffe zum Grunde. Zuförderft iiat es gar 
keinen Zweifel , dafs nach den deutfehen Reichsge* 
fetzen jeder bey feinen ordentlichen Gerichten be- 
laden werden folle. und daher Commifüoncn als 



STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Ohne Druckort : Uebtr du Conßitmtion der Sp4*i- 
fehen Corte*. Vom Hn. vom Hiller, Verfaffer Her 
Reftauration der Staatswiflenfchaft. lgao. XIV 
u. «7 S. gr. g. 

Mehrere Bemerkungen , welche in diefer Schritt 



aufserordentliche Gerichte, nur in Vorausfetzung Ober die Fehler der fpanifchen Gonftitution gemacht 



einer rechtsgültigen Urfache angeordnet werden 
können. (S. üönner's deutfehes Staatsrecht Lands- 
hut 1804 ) S. .1X7 und deffen Handbuch des deut- 
fehen gemeinen ProcefTes 1804. (B i. 1. Abth. 1. $. 9 
bis 13.) Durch die Auflüfung des Reichsverbandes 
find die deutfehen Regenten dem Subjeclionsnexus 
gegen Kaiferund Reich entnommen, und in diefer 
Hinfleht fouverän geworden: allein es ift nicht abzu 



werden, find gegründet. Der fchiete Begriff vca 
Volks- Souveränität, welcher dabey zum Gründe 
liegt, hat dem ganzen Machwerk eine fich felbft «er. 
nichteude Richtung gegeben. Die Souveränität ift 
zcrfplittert, und weder der König noch die Cortes 
beAuen Macht genug , um gültige BefchlflfTe zo faf- 
fen und fie auszuführen. Es ift durch diefe Coofö- 
tutiou ein perenuinender Widerftreit ewifchen der 



fehen, wie dadurch ihr Recbtsverhältnifs gegen ihre gefetzgebenden und verwaltenden Behörde geftiftet, 

und nur der Zufall kann eine Einheit in der Adai- 
niftration hervorbringen , fich aber conftitulionell 
nie erhalten, da weder die Monarchie noch die De- 
mokratie durch die fpanifche Conftitution hefeftigt 
ift. Mifstrauen liat fie gefebaffen, und Mifstrauen 
wird fle zerftören. Mehrere Bemerkungen des Ho. 
v. H. legen diefes klar vor Angen, und er würde 
folches noch deutlicher und gründlicher haben sei- 
gen können, wenn er den Gegenftand mit mehr Ho- 
he erwogen und nach richtigen Principien anaftfirt 
hätte. Allein es athmet in diefer Schrift dieselbe 
men, wie in unfren Tagen mit den Worten fomvträn Parteywuth und Leidenfchaftlichkeit, welche die 
und ScnvirHnetät gefnielt wird. Das Wort Souvtram früheren Schriften des Vfs., insbefondere feine Re- 
ift franzöufchen Urlprungs und deutet das hbchfle ftauration derStaatswiffenfchaft characterifiren. Von 
nicht das UMumfckrüaku an. So hiefsen ehemals die der Hypotbefe ausgehend dafs eine zahlreiche durch 
Parlamente, fo heilen noch jetzt die Court Royales ganz Europa verbreitete polilifche Secte der Jacobi- 
Coun fouveraines, weil fie in letzter, in höchfter ner exiftire, deren Zweck kein anderer fey , als alle 
Inftanz Recht fprechen. Wie würde man irren, wenn Thronen umzuwerfen, die chriftJiche ReiigioD auf* 
man aus diefer Bezeichnung fchliefsen wollte, die zurotten und Anarchie und Atheismus an deren 
Cours Rcyales könnten unumfehränkt ohne Rück- Stelle zu fetzen, find ihm keine Farben ftark ge- 
ficht auf die begehenden Rechtsverhäluniffe urthei- nug, fie aufs fcheufslichfte auszumalen. Diefe Secte 
len! Wenn man alfo nicht den erften Becriffen Hohn von Verbrechern bedient fich der Vorf« 



Unterthanen verändert werden könne. Rechtlich 
konnten die Landesherren dadurch nur in die Lage 
kommen , darauf Bedacht zu nehmen , um die auf 
ihre Lander einwirkenden Reicbsanftalten durch 
-analoge lnftitute zu erfetzen. Oder meint der Vf. 
wohl gar, dafs weil mit Auflüfung des Reichsverban- 
des die Reichsgerichte wegfielen , bey welchen Lan- 
desherren und Unterthanen nötigenfalls ihre G«- 
rechtfame gegen einander gehend machen konnten, 
damit auch die tvtntualiter geltend zu machenden 
Gerecbtfame weggefallen feyen? Es ift zum Erbar 



piepeluojf, 

durch Confütutionen das Volk zu beglücken nad 
daffelbe gegen Willkür ihrer Ftirfleii zu fchützea. 
Darum aber ift es ihr gar nicht zu than, fondern 
nur allein , den Triumph ihren Principien (Anar- 
Rec. gefteht übrigens gerne ein, dafs der Vf. chie und Atheismus) darebzufatzen und zu diefem 
itiiifle und Scharf ünn aa den Tag gelegt bat ; Ende fich und ihre Anhänger einzig und aus- 

fchlir 



fprechen will, mufs man einräumen, dafs der von 
Martin im $. 43 aufgeftellte und von dem Vf. geta- 
delte Grundfatz, noch jetzt in allen deutfehen Bun- 
desräten Rechtens fey 
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Schrift beftehtaus Tiraden und Declamationen, wel 
che die Exiftenz und Wirkfamkeit einer folchen 
Secte beweifen follen, worin aber nichts vorkommt, 
was man nicht fchon in Hn. v. H's. früiieren Schrif- 
ten gelefen hatte. Einige Thatfachen , welche unfer 
Zeitalter befchimpft haben, die verabfeheuungswür- 
digen Verbrechen von zwey oder drey elenden Fana- 
tikern , und einige unglückliche Verfucbe Tolche 
Schandthaten zu entfchuldigen , dienen «lein Vf. zu 
neuen Beweifen für feine fchimärifchen Vorausfe- 
tzungen. 

Uns fcheint es ein fchlechtes VcrJieuft zu feyn, 
Parleyen, die fchon genug Hafs gegen einander im 
Herzen tragen, durch Uebertreibungen noch mehr 
zufammen zu hetzen, das Mifstrauen zwifchen Regen- 
ten und Regierten zu ernähren, und zu Gewaltta- 
ten aufzureitzen ; wo diefe nur das Uebel ärger und 
die Explofion fürchterlicher machen können. Hr. v. 
Halltr fetzt bJofs die Parteyen auseinander. Dadurch 
kann er die Explofion blofs vergröfsern, wenn es ihr 
auch gelänge, fie eine Zeitlang zu unterdrücken. 
Die Befolgung feiner RalhfchJäge würde die Welt 
nur unglücklicher macheu, aber die Gefinnungen 
nicht ändern. Ideen können nur durch Ideen Ge- 
kämpft werden. Sind alfo falfche politifche Grund- 
fit ze im Schwange; fo decke man ihre Falfchheit' 
auf. Die Welt ift nicht fo verblendet, dafs Tie 
Grundfätzen Beyfall zollen füllte, welche offenbar 
ihreGlflckfeligkeit und ihre wichtigften Zwecke zer- 
ftören mfiflen. Gieht es alfo Politiker, welche Anar- 
chie predigen, Atheismus als Princip einführen wol- 
leu : fo zeige man es, und ihr Einflufs wird aufhö- 
ren: Aber freylich werden die Mittel, deren fich 
Hr. v. H. bedient, nicht leicht jemanden von der 
Wahrheit feiner Befchuldigungen überzeugen. Denn 
was giebt es nach ihm für Kennzeichen , woran die 
Anhänger der verbrecherifchen Jacobiner-Secte zu 
erkennen find? — Wer in Monarchien eine Con- 
ftitution anpreift, wer zu Vcrtheilung der Domainen 
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allen zu finden glaubt, 

vertrag, Dumainenvertheilung , Aufhebung von 
Subftitutionen u. f. w. für recht halten oder gar der- 
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fchliefsend zur Souveränität oder ihöchrten Gewalt allen zu finden glaubt, welche Conftitution , Staats- 
zu erheben. Der gröfste Thcil der vorliegenden 



leicben befördern . fo will er alle diefe vertilgt wif- 
fen. Die Mor'alität der Mittel fcheint ihm eben fo 
wenig am Herzen zu liegen, als jenen Fanatikehn.' 
Er macht fich kein Gewiffcn, Männer die ein feinen 
Meinungen eulgegeagefetztes Syftem haben, der 
gröfsten Verbrechen anzuklageu, die öffentliche 
Macht gegen fie aufzurufen und fie moralifch todt 
zu fchlagen, er fpricht die Monarchen von d«r Ver- 
bindlichkeit los, ihr Wort zu hallen, fobald es dar- 
auf ankommt, Conftitutionen zu realifiren, und ver- 
theidigt dergleichen Unmoraliut mit jel'uitifch - lo- 
phiftilcheu Gründen, (S. 73.) die eben fo gut auf den 
Gebrauch des Dolchs, als auf jedes andere unrnorali- 
fche Mittel zur Erreichung feiner Zwecke paffen. 
„Sind, fo redet Hr. v. H. (S. 73) die Fürften an, 
die Conftitutionen , (welche ihr dem Volke verfpro- 
chen habt) blofs das Product Eines freyen Willens, 
fo kennt ihr fie auch, gleich jedem andern Gefetz zu- 
rücknehmeu, abändert), nach Eurem Willen ausle- 
gen." Welch eine Politik und<Moral predigen diefe 
Worte? Alfo wenn es einem Fürften einfiele das 
Gefetz , welches jedem fein Privateigenthum fiebert, 
welches die Sicherheit derPerfonen inSchutz nimmt, 
aufzuheben, abzuändern, (etwa jedem nur \ T V oder 
gar nichts von dem zulaffen, was er jetzt hat) fo hat 
er dazu das vollkommenfie Recht, weil er jedes Ge- 
fetz beliebig abfehaffen oder ändern kann? — Z.'l 
welchen Ungereimtheiten doch ein fonft verftändiger 
Mann durch die Hitze feinet Leidenschaft gebracht 
werden kann ! Will man einen Schriftftelier hören, 
der mit Ruhe, Unparteylichkeit und ohne alle Ue- 
bertreibung die Urfachen der politifchen Gährungen. 
unfrer Zeit auffucht, ihre Wirkungen mit Gründlich- 
keit erforfcht, und auf folche Mittel hioweifet, die 
dem Uebel wahrhaftig entgegen wirken ; fo lefe man 
Hn. Sartoritu Schrift: Utbir du Gefahren, welch* 
Dtutfthlmnd bedrohen (angezeigten Nr. 183 derA.L.Z. 



>p v Tfl . _-r -:- »820).— Wenn Hallers Schrift die Parteyen nur 

rathet, wer dwTeitirungsfreyheit befchranken will, erbittern kann* fo ift diefe gemacht , um fie mit 
wer von Aufhebung der Zünfte redet, wer unbe- ander auszuföhnen 



ein- 



dingte Procefsfreyheit empfiehlt, wer gar den Staat 
aus einem Vertrage ableitet u. f. w. das ift ein Jaco- 
biner, der mufs vom Lehrstuhle entfernt , der mufs 
verfolgt Abs dem Staate gejagt werden u. f. w. Denn 
ein foieber will keine Obern weder im Himmel noch 
auf Erden, keine Macht, kein Gefetz als das reinige 
u. f. f. — In der That gleichen Hr. v. fts. Maxi-* 
men ganz vollkommen den Maximen der Fanatiker 
feiner Gegenpartey, feine Maximen find diefelben, 
nur ihr Gegenftand ift ein entgegengefelzler. Was 
nämlich diefe für ihre Grillen wollten das will Hr. 
». H. für die feinigen. Sand fchuf fich ein Gefpenft, 
das feine Schimäre von Freyheit zu drehen fchien, 
und ahr er venneinte es in Kotzebue leibhaftig zu er- 
blicken, ftach er es, die Moralilät der Mittel nicht 
unterfuchend, über den Haufen. Haller fchafft fich 
ein Gefpenft von Jacobiuer- Secte, und da er es in 



NATURGESCHICHTE. 

Hau au : Winke für du Würdigung der Mineralo- 
gie als Grundlage aller Sachkenntniß von Ä 
1 Menge, tgfo, 95 S. 8. (48 Xr.) 

Hr. M. der den weltdurchreifenden Geognoften, 
den Kaufmann, den Profeffor und Schriftftelier in 
einer Perfon darftellt, fehen wir gerne an des St. 
Gotthards Felfengeklippe, kühn Über dem Abgrund 
fchwebend, getragen von der Begeifterung des Na- 
turforfchers, die rofenrothen Korunde, den apfqj- 
grünen Turmalin und die herrlichen Saphyrc ein- 
famraeln, um welcher willen fchon viele Mineralo- 
gen vergeblich den St. Gotthard erftiegen. Eben 
fo interefXant erfcheint uns der für die Erweiterung 

der 
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der Mineralienknnde höchft reefame Mann , wenn 
wir ihn durch nie betretene Eiswüften, Schwefel- 
felder and Feuerfchlünde Islands wandern feilen, 
und begleitet von zaghaften Eingebornen, mit dem 
Compas des Muthes nie irre und durch fchwung- 
vollen religiöfen Sinn gegen drohende Gefahr, ge- 
wappnet, die unwirthbaren langen Strecken im In- 
nern diefes Eilandes, mit der Fackel der Natur- 
kunde erhellen. Noch gröfsere Ausbeute, werden 
die Naturwiffenfchaften von feiner Reife durch die 
fkandinavifcheHalbinfel nach Lappland, Nova femlia, 
durch den Ural und die Karpathen zu erwarten 
haben, die er bereits feit einem halben Jahre ange- 
treten hat. — In der vorliegenden Schriftftelleri- 
fchen Probe jedoch Aasbeute für die Wiffenfchaft zu 
entdecken, will Ree nicht recht gelingen; Ree. 
wird bey dem Lefen diefes Schriftchen gefoltert, in- 
fofern er den wackern Mann * wegen diefer liier; r. 
Excurfion, nur fchonend hehandeln möchte. — In 
der Einleitung wird der Beweis geführt, dafs die 
Mineralogie die einzige Grundlage, nicht nur aller 
Sach - fondern auch aller Wortkenntnifre Tiberhaupt 
alles Wiffens fey. S. 4. „In der Natur kommt es 
fehr viel darauf an, eine Sache an ihrem Orte zu 
beflimmen, zumal da diefe Sache an einem andern 
Orte, auch eine andere Sache leyn kann." S. 5. 
„Welche Sachen liegen allen Sachen zum Grunde? 
Genau genommen, ift die Auflöfung diefer Frage dem 
menfchlichen Geifte fehr fchwer; allein da es bey 
dem Erkenntnifs - Vermögen nur darauf ankommt, 
an rfer. Sachen anzufangen, die fich am ficherften 
und leichteften wahrnehmen laffen ; da es ferner nö- 
thig ift» Sachen zu wählen, die fich nicht auf andere, 
fondern andere auf diefelben bauen laffen, fo ift die 
Frage fchon gelöft." — Wir wandeln auf einem 
Boden ohne zu finken , die fefren Thelle derfelben 
find Steine, alle Dinge ruhen darauf , woraus dann 
erhelle , dafs das Steinreich die Grundlage von allem 
fey. S. 7. Ohne Stein kann keine Erde, ohne Erde 



keine Pflanze u. f. w. feyn, der Stein aber kann oh- 
ne beides feyn. — Kein gründlicher Begriff irgend 
einer Sache ift ohne die Erkenntuifs des Materiel- 
len im Steinreiche möglich. — Zu der Annahm» 
von unlichtbarert Kräften ift man blofs durch Ima- 
gination gelangt. „Dergleichen eingebildete Kräfte, 
z. B. Schwerkraft, Contrifugalkraft , Anziehungs- 
kraft u. f. w. worunter doch Sachen verfunden wer- 
den follen ; To wie auch die eingebildeten Materien, 
z. B. Lichtmaterie, maguetifche Materie u. f. n. 
helfen nur das witTenfchaftliche Gebäude aaf Sui 
gründen." — Kräfte find in dem Steinreiche gar 
keine, weil folche keine Form annehmen, die Kräf- 
te die hier wirken, liegen aufserhalb des Erdklum- 
pens. — Form und Sache find verfchieden und er- 
ftere wird durch letztere bedingt. So kann z. ß. 
ein Rhombus keinen kohlenfauren Kaik, aber der 
kohlenfaure Kalk einen Rhombus bilden. Ma- 
thematik foll auf das Studium der Mineralogie, nicht 
Mineralogie auf Mathematik gegründet w-rden. Die 
Chemie hat fich gleichfalls nicht von ihrer Grund- 
lage zu entfernen, wenn fie nicht immaginar werde« 
will. Phyfik ift weiter zurück, da fie eine Nator- 
lehre zu feyn behauptet und doch nur Eigenfcluf- 
ten aufnimmt und behandelt; diefe Wiffenfcb/t 
liegt fchon ganz In der Mineralogie, bedarf aKo 
keines weitern Studiums. — Die Heilkunde bat 
ihre Erregbarkeit aus der Mineralogie zu hole«. 
Philofophen, Theologen, Juriften füllten fich durch 
Mineralogie an Sachkenntnifs gewöhnen, wodurch 
viele fchlafende Fähigkeiten erweckt würden. — 
Wo anders als im Mineralreiche, läfst fich die 
Göttlichkeit aller Dinge, die Wahrheit der Urge- 
fchichte, das Hervorgenen des MjnnichfaltJgeo »os 
der Einheit u. f. w. be weifen? — S. 2j beginnt 
eine Darfteilung des Mineralreichs nach einem na- 
türlichen Syftem. Unftreitig das Befte in dem Werk- 
chen , worin fich viele intereffante Beobac 
und noch zu beachtende Anflehten finden. 
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Auch noch lim W*rt ibtr J&cit. ßirm. c.2. in Bezug 
auf Günthers Vtrbtjftruttg Ar. 271 dUftr W. 

Der Umftand, dafs « doppeTfinnlg wird, macht oh- . 
ne Zweifel den von Ptjjbw wiederbergeftellten Text 
anftöfsig. Allein das Schielende des Gegenfatzes wird 
nur noch auffallender durch das vorgeichlagene «fud 
ivfot, welche« im Grunde gar keinen Gegenfatz bil- 
det, abgefehen von der Willkilrlicbkcit diefer Aende. 
rung. Alle Schwierigkeit fcheint zu verfchwinden, 
fobald man Heft und interpungirt: ut omnet, primum 
, Sief rt, »t nttum mox * ft iffis, inuento n»mt*t, 



German vocarentur. Dann fleht '* victv fall » 

das andere in den Text gefetzt haben. Re ifii 

mttum eritgegengefetzt und bedeutet, dafa fi. TO nd«n 
Beilegten Germani (vir* belli) R enannt worden, veil 
man fie als folche nach der ffirklichkcit (rt) erfakrto. 
hatte. Sie fellift nannten fich auf dief« Veranlalfun,? 
alsdann fo, ob tnetum (fc. qni nomiai intft; nicht «wr-j 
d- t. um fich durch diefen Namen forcbibar 
digen und die Angegriffenen zu fehl ecken, 
fe Lefeart durch den Sprachgebrauch begi 
darf für Sprachkundige keine« Beweifes. 
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AR Z NEY GELEHRTHEIT. 

Haus, b. Curt: Sfakrb&ektr dtr ambutmtorifcktn 
Klinik zu Hallt. Herausgegeben von Prttr Km' 
ktnbfrq, der Heilk. und Wundarzueyk. Doetor, 
Profei Tor der Medicin an der vereintsten Unhrer» 
Am 71. Hii!*- Wittenberg. Erflrr fand. if.30. 

vm u.394 «. #• 

»*■«•■ a 

Ein Inftitut, das Ree. und der gelehrten Welt bis- 
her nur aus den Lecüonsverzeichniffen der Uni» 
verfitit bekannt war, von delTen Entftehen, Ge- 
deiben oder Nichlgedeihen nirgends Kunde ge- 
geben war» tritt jetzt, nach vierjähriger Exifteni, 
mit dem trfitm Bande feiner Annalen he-.vor, und 
zeigt dem Lefer, wie fchr es in diefer kurzen Zeit 
viele feiner altern Mitbruder Qberflagelte. Glühend 
für feine Kunft , mit inniger Liebe an dem Infti- 
tut« hängend, das aus feiner eigenen Idee hervor» 
gegangen zu feyn fcheint, feinen Schalern warm 
ergeben, den Wunfeh im Bufen tragend, eine An- 
zahl echter und tüchtiger Aefeulaps • Jünger um 
Ach zo verfammeln und wahre praktifche Aerzte 
au9 ihnen zu bilden, wozu ihm , wie wir fogleicb 
fehen werden, die Gelegenheit fo günftig ift, ver- 
folgt der Herausgeber fein fchönes Ziel mit männ- 
licher Beharrlichkeit. Wie er von unfrer Kunft 
denkt, da9 gefleht er an mehreren Stellen, unbe- 
kümmert, ob Andere anderer Meinung find, und 
gewifs, viele Anhänger zu finden. »Man mag 
mich tadeln," fagt er S. VII, „dafs ich in die- 
fer Schrift zu wenig tbeoretilirt habe; ich bin 
kein unbedingter Gegner theoretischer Verfuche, 
doch wänfehte ich nicht, fabiective Anflehten 
dort einfliefsen zu laffen, wo ich mich beflreb- 
te, die Natur treu.fo darzuftellen, wie fie Geh zu 
verhalten fchien. Gefliffentlicb durch eine Brille 
zu A hauen, verräth Falfchbeit; eine ausreichende 
Theorie der Heilkunde befitze ich nicht, habe fie 
auch, trotz vielfachem Suchen, nicht bey Andern 
gefunden. Wer Spreu fflr Gold hält , ift ein Thor, 
wer jene wiffentlich für Gold giebt, ift fehr verächt- 
lich." Iii einer Zeit, wo das Hypolhefenwefen in 
unfern» Vaterlande auf .eine fo ungebührliche Art um 
fi c h gegriffen hat, dafs wir Jängft fchon den Englän- 
dern und Franzofen als Grübler lächerlich gewor- 
den find , ift eine folche Sprache von einem Manne, 
der fich durch ein folches Buch als tüchtig be- 
rechtigt dazu er'wiefen, nur zu fehr an der Zeit 
and hier gerade am rechten Orte. Aua denfelben 
^ JT. L. Z. i8ao. DritUr BmA 



RQckfichten fchien auch Ree. von den verfohiedeaeel 
Kapiteln der vorliegenden Schrift da« erfte : Emtfle- 
hung, Eimruhtmng und Fortgang dtr ambulatorifchtn 
Klinik zu HalU (S i), in welchen der Vf. feiueldee« 
über Klinik, Krankenexamen, Kurmelhoden u.f w. 
mittheilt , bey weitem das InterefCaotefte und Bebet*, 
zigungswerthefle, und unfere Anzeige wird fich des- 
halb befonders auf diefen Abfchnitt ausdehnen-« 
um fo mehr, da die folgenden keines Auszuges fä- 
hig Gnd, und forgfaltige oigne Prüfung des Lefer« 
erfodern. Durch das Wohlwollen und den Scholz 
des hohen Minifteriums zu Berlin und unterftat* 
vom Bürgerfihn der Einwohner von Halle ward diefe 
„ambulatorifcht Klinik" igi6 geftiftet. Ihr Zweck 
ift dreyfach. Sie foll junge Aerzte praktifch bilden, 
die Wiffenfchaft zu erweitern fachen» und die arzt- 
liche Pflege der Armen erleichtern. Oer Vf. dankt 
feinen jungen HüJfsärzten für ihren Beyftand," ohne 
den es "'^f^^'^J^^" wäre » *» r Klit 



nik das frilcne üedeinen zu geben, in dem fie fich 
befindet, und ihr den guten Ruf und das öffentliche 
Vertrauen zu Schaffen , deren fie fich in fo großem 
Maafse zu freuen hat" (S. 4). Sehr ftimmt Ree* 
mit dem Vf. Oberem, wenn er (S. 6) aber das (lei- 
der ! auf fo fehr vielen unfcrerUniverßtiten übliche) 
Sifuren des klinifeben Unterrichts an Sonn - und 
Feyertagen recht herzlich eifert. Tritt der jung« 
Arzt fpäter ins praktifche Leben, fo giebt es doch 
für feine Kranken und ihn keinen Fefttag: warum 
alfo foll er, wie er an fo manche Berufsverhältniffe 
gewöhnt wird, denn nicht auch an diefes früh und 
gerade da gewöhnt werden , wo der einzige Ort da- 
zu »ft, in der Klinik? Der Vf. (der diefen Grund 
mit Unrecht überfehen hat) fahrt dafür an: „dafs die 
gewöhnlichen Gefchäfte am Feyertagen ruhen müfs- 
ten, um den Geift der höhern Betrachtung zuzuwen- 
den : des Arztes Gefchäft aber fey immer aufs Höch* 
fte gerichtet ; nicht das elende, modifche, ekelhaf- 
te, feige, weibifche, frömmelnde Zieren, Plär- 
ren (?) und Floskeln macht den Chriften, fondern 
der gute, frifche, muthige, feft auf Gott vertrauende 
Sinn, aus dem wir handeln" (S. 7). Einen andern, 
für die Bildung der jungen Aerzte noch viel wichti- 
gem Fehler vieler klinifchen Anftalten hat der Vf. 
eben fn klar cingefehen und vermieden , wir meinen 
da* Auslefen der vorkommenden Kranken. Jeder 
klinifche Lehrer hat als Menfch feine Neigungen, 
feine Vorliebe far diefs und jenes fpecielie Fach, 
und diefer nimmt unter zw'ilf Kranken in fein Hofpi- 
tal gewifs feehs Augenkranke auf, wenn jener lieber 
eben fo vi * 
U(4) 
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weil er vielleicht gerade mit einem Traktat darüber 
befchiftigt ift- Verzeihlich roeg diefs feyn , und 
menfchlich. Hr. K. hat indefs darum nicht weniger 
Recht, diefs „eine Einfeitigkeit im Unterrichte jun- 
ger Aerzte" zu nennen« für die im Anfange Alles 
und jede Krankhei'.sform ein gleiches lntereffe ha- 
ben mufs. „Auch 'muffen in klinifchen Anftalten 
nicht blofs leicht zu heilende Fälle aufgenommen 
werden; gerade der fchwer Kranke ift fchwierig zu 
nedeh. Jemanden, deffen Rn le bereits nahe ift, ab- 
zu weifen, um in der Krankenlife einen Tbdten teeni- 

£tr zn haken , ift eine frevelhafte Barbarei/, (hört! 
ört!> Diejenigen, die fich damit hrOften, wenig 
oder gar keine Todten zu haben, betrögen entwe- 
der die Welt, oder fie nehmen gefliffentlich nur fol- 
che Kranke auf, die an unbedeutenden Uebeln lei- 
den." ( > 10). Wenn diefs nicht Wahrheiten find, 
die heut zu Tage gefaßt werden m offen , fo giebt es 
keine dergleichen ! Einen Fall hat hierbey der Vf. 
aufzuzählen vergeffen ; es ift der bcquemfte und 
wohlfeilfte: gar keine Liften zu publiciren, wie Ree. 
das klinifchelnftitut einer fehr berühmten deutfehen 
Univerfität nennen könnte, das feit Jahren ichon 
kein Zeichen feines Lebens dem begierigen Auslande 
gegeben hat, und das fein Spielchen fpielt, fich wohl 
nutend , den andern Sachverftändigen , der gern von 
ihm etwas lernen möchte, In feine Karten fehen zu 
laffen. Der Vf. geht in feiner Unterfuchung der 
möglichen Mingel einer Klinik zu dem Ober, der in 
der fiebern Erwartung alles Heils von der materi» 
meiiem liegt. Dafs auch hier keine Luftftreiche ge- 
führt werden, fieht der bewanderte Lefer ein. 
„Wer die Kurmethoden in unfern Hanibilchern 
lieft,'.' fagt Hr. K. (S. 12), „der mufs fich hillig wun- 
dern , dafs trotz dem fo viele Krankheiton unheilbar 
oder tödihch werden. Unfere Kunft vermag gewi r s 
oft entfeheidend zu wirken: aber möchten wir es 
•uch nicht verkennen , rlafs in vielen Fillen ihr 
Thun ganz (IberflOffig, in fehr vielen nichtig und un- 
zureichend, in manchen fchä.llich fey. Mochte 
man nicht immer gelungene Kuren, fondern auch 
folche veikünrligen, wo die Kur fehlfcbhip ! " — 
Wohl dem jungen Arzte, der frühzeitig mit folchen 
Lehren getränkt wird! Folgen nun einige Worte 
Ober die Einfeitigkeit, die für den Arzt aus der Ver- 
nachlälfigung der Chirurgie und der Geburtshilfe er- 
wächft, worflher oft gefprochen ift, und wo gewifs 
jeder vernünftige Sachkenner ganz des Vfs. Meinung 
theilt, wie auch Länder, deren Medirinalordnung 
mufterhaft eingerichtet ift, wie eben z. B. Preufsen, 
fchon feit längerer Zeit eine abfolute Trennung die- 
fer Fächer von derMedicin nicht mehr dulden, Der 
Vf. erzählt ein faft unglaubliches Factum, das er 
aber weiter unten durch Liften documentirt, dafs 
nämlich „mancher ftudirende junge Arzt, der die 
Anftalt ein Paar Jahre benutzte, bereits drey bis vier- 
hundert Kranke zu beforgen hatte" (S. 16). Eine 
beyfpiellofe Anzahl! Der Nächtheil, den eine zu 
grofse nraktifche Beschäftigung för den Anfincer 
wohl allerdings haben mag, wird bey unferm Vf. 

*- / • 



nach feiner Meinung dadarch eompenfirt, dafs er 
die Zöglinge fchon früh in -die KUniku-imm', wik- 
rend fie noch mit den Vorlegungen Ober befolgte« 
Pathologie, Chirurgie und Gehurtshülfe befchiftut 
find (alfo etwa im vierten oder fünften Studienleme- 
fter). So wird 'ihm bald die Bedeutung der tbeore- 
tifrnen Vorträge am Krankenbette klar, und er ge- 
wöhn t'TTch :da*rän , Kranke zu fehen. Bey einem 
weniger gründlichen Lehrer freylieb, als es Hr. K. 
zu feyn fcheint, wäre hiermit auch zugleich tim 
Schlendrian Thür und Thor geöffnet, doch ift die- 
fer Nachtbeil bey etwaniger Nachahmung nicht ia 
befürchten, da die Ortsverhältniffe für eine Klinik 
nicht überall fo günflig feyn dürften, nicht aber d 
eine fo grofse Menge von Kranken in die Behand- 
lung kommen dürfte. Der Vf. erzählt nun ($. 23) 
feine Methode, den klinifchen Unterricht zu eitht:* 
Jen, die wahrhaft mufterhaft ift. Der Raumdiefer 
Anzeige erlaubt es nicht, in das Einzelne iliefer Me- 
thode einzugehen ; das Krankenexamen wird von 
Schaler beforgt , und nach diefem nach der Entfer- 
nung des Patienten wird (Iber Diagnofe, Aellotyie, 
Prognofe u. f. w. genau und fehr ausführlich verhan- 
delt. Die Kurmethode ift in den meiften Fällen 
höchft einfach. „Wir überzeugen uns täglich mehr," 
fagt der Vf. (S. 3a), „dafs viele Krankheiten febon 
durch eine zweckmäßige diäletifche Behandlung 
ohne alle Arzneycn , fchncll und ficher geheilt wer- 
den können." Darum wird auch immer nur fehr 
Wenig und nur einfache Arzney mittel terfchrie- 
ben. Auch hier ift Hr. K. fo aufrichtig und gerade, 
als er es bisher war. „Wollen wir ehrlich feyn, fo 
muffen; wir es zugeben, dafs unfere Begriffe überdj! 
Lnben der Organismen im gefunden und kranken 
Zuftande höchft dunkel und verwirrt, unfer Wiffen 
von den Bedingungen des Genefungsproceffes bächfl 
dürftig, und unfere Erfahrungen in diefer Hinfiriit 
fehr zweydeutig find" jß. 33). Besonders werden 
inländifche Mittel gegeben, die wohlfeil, kräftig und 
leichter echt zu haben find , als exotifche. Wie 
könnte auch Hr. K. mit der getingen Summe, die fflt 
die grofse Anzahl der Kranken ausreichen mnfs, an- 
ders haushalten? Für die Sitte, neue Heilvorfchb« 
in der Klinik anzuwenden, erklärt fich der Vf. iritht 
günflig. Es ift diefs eine kitzliche, oft befproebene 
Sache ; freylich hat Hr. K. fehr Rer ht , wenn er an- 
führt, dafs man fchon ein ganz tüchtiger HeilkOnft- 
ler mit Brechmitteln, Aderlafs, Blutegeln, Mercur, 
Opium und andern läneft bekannten Dingen fey» 
könne; doch fragt fieh's . oh deshalb alle neue Ver- 
fuche aufhören füllen? Und wenn diefe Frage nieftt 
geradezu bejaht werden knnn, fo fragt es fich wei- 
ter, wo dergleichen neu vorgefchlagene Methoden 
anzuwenden und zu profen find, ob in der PriMt- 

{»raxis, wo der Arzt für feine gewöhnlichen Kuren 
chon mit taufend Vorurtheilen, Idlofyncrafieen, Be- 
quemlichkeiten u. f. w. zu kämpfen hat, oder ob ie 
der klinifchen und Armen Praxis, wo der Arzt, 
der Lage der Dinge nach, viel mehr Herr des tran- 
ken Körpers ift, dem auch feine' Kur viel indjfferea- 
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hsrlrt? '-*iv Eil* wichtig Sache Im klinffche* üb- fehlleiten haben. Im Allgemeine« folgt der Vf., mit 
territhte'des Vfs. Ift Hie Strenge* mit der er auf die allen beffern und »eueren Aerzten den Orundfätzen, 
forgföltige uttd genaue Anfertigung von Krankengo Girier gemäfsieten Antiphlogiftik , und der gute Er» 
fchichten Ober jeden vorkommenden Kranken hält, folg, den auch er nach cten vorliegenden Proben von 
Wie fehr not big dfefe Uebung fey, das hat Jeder feinem Verfahren zieht, dürfte vielen Praktikern» 
wohl täfflieh la fehen Gelegenheit", \Vejin et nor die die noch z. B. hier und da den Scharlach fein die- 
ewöhnlichen Journale, Phyficatszeugniffe u. dergl. phoretifch • excitirend behandeln, ein wichtiger Fin- 
urchblättert! . Erfolgt der Tod, fo werden keine gerzeig feyn. Mit Rückficht auf den Scharlach wol- 
Koften gefpart, bey den Anverwandten des Geftor- Jen wir noch anführen, dafs von 16 im J. igig ba- 
henett'aie Eriaubnifs' zur Sedion zu erhalten. So handelten Kranken nur Einer ftarb! Ree legt die 
leitet unfer 'Vf. im Allgemeinen feine Schüler an, intereffante Schrift mit dem doppelten Wunfche aus 
vom erften Keime der Krankheit bis zur Section den der Hand, bald eine Fortfetzung davon, und fia 
vorkommenden Fall genau zu erkennen, ihn zu beur- felbft unter den beffern Aerzten recht verbreitet zu 
t heilen, ond Kefultate für die Zukunft daraus tu fehen. 
ziehenM — Es folgen nun Liften feiner Zuhörer, ' 
aus denen <n«n mit Vergnügen erfieht, wie rafch de- 
ren Anzahl in drey Jahreo wuchs (im erften Jahre Brut ix, in d. Maurer. Buchb.: DU mtdicinifeke 
waren es 7, m*-»weyten 15 , und im dritten 24), IVtfftnfchafis- und StudunUkrt. Für angehende 
und diefeo folgen drey intereffante Tabellen ül«r die Meliciner, bearbeitet von C. Bondi, der Med. 
in Her genannten Zeit vorgekommenen Krankheit«- u. Chlr. Doctor. XVI u. 151 S. g. 
formen. Ree. erfieht daraus , dafs auch die aüerfel- % 
tenften Fälle behandelt worden find; fo fehlen felbft Ein kleines Schriftchen, das neben den bekann- 
Mark maeui. IVertkof., Veitstanz, Gtfiektr- ten Arbeiten Burdaeh's, Conrad?* u. A- in diefem 
fthmerz, phlt.gmatia alba dolens, diaoetes Fache friedlich fortbeftehen mag , diefs ift im Allge- 
etc. nicht in der Reihe. Auffallend ift das häufige meinen das Refultat , welches Ree. nach Lefung des 
Vorkommen fcröfulöfer Leiden, mit denen auch Büchleins daraus zieht. Der Vf. behandelt den oft 
der oft wiederkehrende kudroeepkalus in Verbindung fclion von ihm behandelten Gegenftand logifch rieh- 
ftehen mag, ferner der häufige fetrrkus uteri, die vie- tig und in dem gewöhnlichen Zufchnitt, und ange- 
len Herzleiden , und endlich die Epidemieen , deren hend* Mediciner werden gewifs nicht ohne Nutzen 
in den drey Jahren in Halle mehrere gewüthet ha- nach ihm greifen. Höheren Anflehten hat Hr. B. 
hen. Auen fn der merklich fortfehreitenden An- auch wohl nicht entfprechen wollen. Welch' t reff- 
zahl der Kranken beweib diefe Anftalt ihr Gedei- liehe Gelegenheit böte fich in einer Encyklopädie 
hen, denn der Me.licin, die »n unfern Tagen erfchiene, nicht 
int erften Jahre wurden aufgenommen 733 dar, die {ungen Leute vor fo vielen eingeriffenen 
im zweyten • • 1308 Mifsbräuchen, vor fo manchem alten Schlendrians- 
und im efrltten ... . - 1776 kram zu warnen, aber dergleichen ift unferm etwas 
So viel g-ieht der Vf. Über das Gefchichtliche feiner pelantifchcm Vf. nicht eingefallen. Wie manches 
Anftalt. ' Folgen nun „IFüterungsbeobarhtungen zu liefse fich im Artikel Therapie oder Arzneymit el- 
Halle' in den Jahren 1816 — lfcl8" (S. 45 — 96), die lehre gegen die befonders bey uns in Deutfcbland 
fehr fleifsfg ausgearbeitet feyn mögen, aber f^r den noch fo häufige Sucht nach Reeepttn vorbringen! 
Zweck des Vfs., den der Titel angieht, offenbar zu Wie glücklich glaubt fich nicht der forfchend* Jitn* 
weit at/sgefponnen find. Der Gang der Epidemieen, gor, wenn er aus dem dunkeln Hörfaale tritt» feine 
die in den bezeichneten Jahren vorkamen, hätte fich langen Recepte für Gicht, Haemorrboiden , Epile« 
fhgJieh 'an einen korzern Auszug, an einen fummari- jJße, flelfsig dem Manne auf dem Catheder ahge- 
fehen Ahr ffs der Witterungsbeobachtungen knüpfen horcht hat, und nun fein „Schwarz auf Weifs gff-' 
laffen. Mehr noch gib diefer Tadel von dem Kapi- froft nach Haufe trägt," itm mit Gdtht zu reden ! 
tel: „Wintralogifche Bifchrtlbnng der 1 Gegend von Dergleichen und manches Andere, was (ich auf das 
Halle von Berghaupimann von Veltheim" (S. 97— fpä'tere Lebendes Ar/.tes, oder auf d c Idtt des Ara- 
i$2)» die filr Aerzte zu wenig intereffant ift, nnd tes' berieht, glaubte Ree, nachdem er in den ein* 
die Mineralogen, denen die Abhandlung des ge zelnen Difcipiinen vergeblich danach gefucht, end* 
fchätzteVi Oeornoften gewifs von hohem Werth ift, l?rh in dem Kapitel „der Arzt" (S. 121) zu finden» 
hier nfeht fbchen werden. Den übrigen Theil des hier ift dann aber auf einige Zeilen nur roch ein 
Buche« (S ro - 394) ff.He-n k>irze ÜeberbJicfte' gewöhnliches Unheil im Allgemeinen beygefügt. — 
Aber Epi< lernten vor» „entzündlichem Gallenfiehcr,** JJ Welcher wiffenfehaftliche Stand ift fo überhäuft 
„anfteckendem Typhus»** ..Kaiafrhalfieber," „rheo- an wahrem Gefindel, als der Unfrige? Man kom- 
marifchen Fiebern.' , Keich'mften „Mafern und me und fehe die berühmteren mediVinifchen Sitze 
Scharlach ," die durch fummarifch extrahirte Kran- in Deut fehlend (felbft auch in Frankreich, Italien 
kengefchichten bewährt find. In den Krankenge- "und England) , man muftere die Bänke, und man 
chichten felbft bleibt eine forgfältigere Auswahl zu wundere fich dann , was man in Mitten vieler töch- 
viinfchen, indem viele gar unbedeutende fich ringe- tigen uod trefflichen Jünglinge für Subjecte findet, 

die 
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<Ii« fich auch auserw&hlt dflnken, dereinft Priefter 
des Aefcuiap zu werden! Junge Männer» die ihrer 
Beifügen Ausbildung nach kaum einem niedere 
Handwerk cewachfen find, deren geiftig • gemeine 
Abkunft fielt fchon im Aeufscrn auf alle« Zügen 
ausgeprägt zeigt , laufen einige Semrfler in die dem 
Lehrer abgebettelten Coliegia, iaffen fich dann für 
einen halben Louisdor von irgend einem willigen 
Mitbruder oder Doctnte» (nomina funt oäioja.') ei- 
nen Wifch von Differtatiou fchreiben, und ziehen 
dann hin in alle Welt, das gpldne celobte Land 
lern erften beften Krankenbette fucheud. 



vor dem 

denn bald die giftigen Fruchte ihrer geiftigen 
1 Nullität ihnen entgegenreifen. Hat die Sache für 
die Menfchbeit ihre fchauderrerregende Seile, fo 
kann fie auf der andern Seite auch unfer Stand um 
fo weniger gleichgültig anfehen, da gerade - * 
Menfcben es und, die ihn in der Achtung der Mit- 
bürger in den letzten Decennien herabgefetzt haben, 
und ihn ferner noch mehr und mehr erniedrigen 
> t !en. Denn jene plumpen Gefeilen, wenn ueuun 
einleben gelernt haben» dafs ihre miferable Exiftenz 
durch ihren Rupf nicht gefiebert werden könne, 
verfchmähen alle möglichen Mittel, den wacUern 
Gollegen zu unterdrücken, und eine logenaunte 
fo'tnne zu machen, um fu weniger, da eine grofs- 
berzige ediert Anficht der Wifl'enfcbaft ihrer ge- 
meinen Natur von jeher fremd war. Wir fuhren 
diefe Ideen hier nicht weiter aus, und kehren 
zu unferm Vf. zurück , an dem es gewe^n wä- 
re, in einer Wiffeufchaflslehre für den angehen- 
den Arzt ihm ermt • ermahnende Halbfcbiäge 
für feine Laufbahn auch nach diefen Kückfichten 
zu geben. Sie würden, in einer guten Sprache 

Kfcbrieben , Vielen nützlicher gewefen feyn , als 
t auch hier wiederholte An weifung, die vier 
Studienjahre . Semefter für Semefter zuzubringen. 
Wo der lefende Schüler doch feinem Vf. weniger 
folgt, dem erften, beften mündliclien Matilge- 
bar, der ihm den nützlichen Gebrauch feiner Stu-, 
dienzeit feiner Individualität anpafst. in nähern 
Einzel oheiten einzugehen, findet Ree. nicht für 
nöthig; er kann nur mit jener Anficht des Vfs. 
nicht übereinftimmen, dafs unter allen Einteilungen 
der maleria mtiita diejenige die hefte fey, die fich 
„nach der in die Sinne fallenden W r irknng der Arz- 
neymittel rieht«." (S. 39). Wie oft bän«t das Ur* 
theil hierüber nicht vom Syftem , von der vorgege- 



benen Erfahrung de« Einzelnen u. f. w. ab. Nennt 
nicht Der ein Mittel ürintreibend, Krampfftillcnd, 



was ein Anderer gerade in eine entgegengefetzte 
Rubrik wirft? Zweckmässiger dünkt Ree. doch 
noch eioe Eintheilung nach der chemifchen Ana*, 
lyfe, wenn gleich diefe, wie ja alle fyftematifchen 
cüungen von Naturkörpern — manches zn 



wfmfehen übrig lafst. In der angehlngtan Litera- 
tur ift der Vf. nicht mit genug Auswahl verfah- 
ren, er bat leinen Gelicbispunkl au« den Auge« 
verloren, und fo kommt es, dafs er dem Anfän. 
ger z. B. in der Pathologie Bmrftriut* van Sirif- 
Un, Frank und RtÜ zugleich mit Hofmau», StaU, 
Hu/elaad und Sprtmgii empfiehlt ! 

H«id«lbe«ci , gedr. b. Gutmann : Saara natalicu 
Divi Caroli friderici megni ducis Badauxm eto 
Ab Academia Heidelberg, rit« faei|u« cetebrati 
fimulque Praemia — decreta novaaque quaeftio- 
nes propof. renuntiat £fo. GuU., Htmr CamrtA, 
medic. doctor, P. P. O. etc. Infant Animadver- 
fiones dt ftbrt p ttitkuUL Iglg. jo S. 4. 

Der Vf. nimmt die auf dem Titel angegeben« Gc 
legenheit wahr, einige unter den SchriftfteJlera 
ft reu ige Punkte über che. Natur und BeluMidiung Je* 
Fleckhebers vorzuführen, und feine Meinung dar« 
über zu fagen. Veranlafst ward er dazu durch eia 
1817 und isiS in und um Heidelberg graffirendcsrV 
techialfieber, deffen kurze Befchreibuog er in einem 
guten Sule liefert. Wir heben die Streitfälle hier, 
hervor. Mit Burfrritu behauptet Hr. C; „primaria 
ftt$thuu r» vtra t/t," wie noch diefe letzte Epide» 
demie ihm bewielen habe. Die Meinung vieles 
neueren Aerzte, dafs der f. g. centagiofe Typluit 
und das Petechialfieber ein« und diefeJb« Krankheit 
fey, theilt Hr. C. (mit dem Ree.) nickt. Auch in 
der hier befchriebenen Epidemie war das Petechial- 
fieber mit wenig oder gar keinen charakteriftifebea 



Spuren des Typhus verbunden; ja zuweilen regten 
fich die Kranken nicht einmal .ins Bette. Dafs der 
Hauptgrund des Fleckfiebers ein gaftrifchtr fey, wie 
die berühmten Gaftriker Ruhttr, Strack, SloH 
u. f w. behaupteten , möchte Hr. C. „non emnine 
confirmart ," auch war für diefs Mal die purgirend« 
Metbode, die jene Schriftfteller fo rühmen, derch-» 
aus nicht noth wendig, im Gegenthed febidbeh. 
So glaubt der Vf. auch nicht mit Krtyfig, dafs der. 
Grund der Krankheit befonders in einer Affectin« 
des Nervenfyftems zu fucheu fey, fondern raucht« 
eher ihn aufserdem noch der lrrital.it mit des Her* 
zens und der Arterien zufchreiben (.womit freybeh 
auch noch nicht viel erklärt ift). Das Lob, da«. 
Htmiy und feine Schüler dem Calomel nach tage* 1 
findet C. übertrieben. Wir Ubergehen die aag* 
hängte Gelegenheitsrede, und die ausführliche« 
Nachrichten Über die Preisverteilungen unter den 
Studirenden. Die medteinifche Forderung: *jU vrra 
mttaRaltot natura txplktretmr variarqut dt ta Jtmltw 
Hat äijmdUsrtntur." hat J. Pagtnßtdur in einer gf 
krönten Schrift beantworte«. t 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 

, * 

I. Neue peripdiiche Scluiften. . 



I , 



"urch all* Buchhandlungen ift folgende Journal- 
Fort fetzung zu erhalten: > 

FSV Chrtfttnthnm mud Gottergttahrtktit. Eine Ofpo. 
fitiMißhrtfr, herausgeg. vom Pf. Schröter und Dr. 
KU f. 4 t«n Bandet ifte* Hefe. gr. f. 15 gr. 
Jena, bey Mauke. 



''"■•Das auf Allerbachfteri Befehl toid tf, Octbn igio 
(Tergl. Cefeixfamtnlung für das Königreich Sachten 
Nr. iY) in den Königlich S*cbüTehen Landau einge- 
führte Oiipenfatorium ift unter dem Titel : 

Pkarmacirpta Saxtmicm, jnffo regio tt auctorit.it c 
publica tdita, Dresdae t;«.©. 

in der Waith et'. hen Hofbachhandlung zu Drei, 
den erschienen und in auswärtigen Buchhandlungen 
für i Rtblr. ii gr. xu haben. Eine deuifch« Ueber» 
fetzung ahnes Dispenfatorü wird bis Anfang de« nach- 
ften Jabret fertig. 

.'»/ifcS tt $ < t • ' ■ i .. • ■•.«.'»* 
Nackrickien:' vom &<n Katferl. ißrnehifdun Natmrfer- 
felurm im Brafiliem, «ad den Rtfultattm ikrtr Betritt- 
fmktit. Aus den Amurelatiunm der K. K. Ge- 



is 



Xandifcbaft im Hof« zu Rio .Janeiro und aus den 
Berichten und Briefen der Nalurforfcher, an den 
Netural ienkabinets • Direcior Hn. ». Schreiber. 

• f ia? i'ß Traf,Ur * MU ' Kpfr * 

Obige» ift fo «ben ei tl-hienen , und in allen Buch- 
handluogeu (in Leipzig bey Hartujaan) zu 

ISO 3 



in: <: 



> -: rf . . ,*, ji 
BeyHemmerdeund Schwer fehke in Halle 
I ize Laufe des Jahrs tf*o erkbienen :• 
» VfXMeimt • feeteicWUw find f »mmiffioni - Artikel.) 
Neues Archiv des Crim.Recbts. Jten bandet ai-s , 4ten 

Bandes «Ret bis 3 'es Stuck. |. Geh. 1 Rthlr. 
Arioß't ra Tender Roland, überTem von K. Strtctfuß. 
"■'"■yt«r%. letzter Band. g. Geh. 1 Rtblr. 6 gr, 

Preis «Der t Binde auf Druckpap. 5 Rthlr. so gr., 
! " «uf Schreibpep. 6 Rthlr. 10 gr., auf Velinpap. 
t R«blr. t gr 

J.L.Z. mo. 



4gr. 
1 r«. 
grammat. 



gr.t. 
gr- i 



Bitten , Wink«, AnGchien Ober das » - P „ 4 
trag zur Schrift: Ueber Poftanfulten. gr. |. Gek. 

Chuy-j/lew, Graf, Reife zum Fluffe Pafch«. |. 

Cernthut Ntpat de eita excellent. imperator. Tewo 
cogn. Select. alior. fuieque not. mar. part, gramir 
illuftr. G. F. C. Günther. |. 1 Rthlrf 

Dtßmanm't, J-D., Rechenaufgaben, ites Haft, st« 
Auflage, f. 1 gr. 6 pf. 

•Dtumhöff, St. Petersburg, merken 

Geh. a Rtblr. 
*— — der St. Petersburg, j prakt 

ItBf. Geh. s Rthlr. 
Ehrhardt, J.A., Handbuch der Aeftbetik. AterTbail 
stc Aufl. Nebft Regifter Über das ganze Werk t 
1 Rthlr. Schreibpep. 1 Rthlr. | gr. 

, C M. t Antiqahatit Muhammedanae Hon«, 
reria. Part. I. 4 maj. a Rthlr. 1 gr. 
Gewerbsfreund, der deutfeb«. Herausgeg ran K W 
G. Kaß*tr. 41er Band in is Heften. Mit Kpfm * 
$ Rthlr. r *" 

GottßAalk Fr. die Ritterburgen und BergfcblofTer 
Deutfcblands. 3 ter Band, su Anfl. gr. |. G«b. 
1 Rthlr. 11 gr. 
Grra'/, F. A. C, Grnndrit« der Naturlehre. Heraus, 
geg. ron K. W. G, Kttßmtr. «teAufl. gr.|. »Rthlr 
tt gr. p 
HBth't, C. J. % Handbuch für Bauherren und Bauleute 
zur Verfertigung und Beurteilung der Biu.nfcbj». 
g«. Neu beerb, und faerausgtg. eon JtC. CqfltnoU,. 
f. 1 Rthlr. t gr. 
Kramfit, K.H. , Verfuch plenjpalis, und nl 
miuelbarer DeakObuugen für 
lfter Curlut. jte Aufl. |. 16 gr. 
Mtimtckt und Ktfnfitim > mineralogilckes Tafchenbudi 
für Deuttobland. Zum Behuf mmeralog. Excurf. und 
Reifen faerausgeg. |. Geb. 1 Rthlr. is gr. 
•Schräder, F. F., Neuefter Weg weifer durch St. Pe- 
tersburg. Mit Plan und Kpfrn. gr.f . Gek. s Rthlr. 

rxhhAtrd^VrwtoTRer'o'u^^ 
luna der gegenwärtigen Zeit «ut ihren Folgen, irr. t. 
Geb. 16 p. 8 * 

SeUtm, F. C. t Hodegac Handbuch dar Goograpbio 
zum Schulgebrauch, lfter Baad. Für Schüler. |. 

9 ?Der st« Band Ar Lehrer ist unter der Prefle.) 
X (4) •Stomp, 
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* StaMgt , TA. F. , Beyträge zar bebr. Grammatik, gr. g. 

«egr. . . 

Tafchenbuch, tägliches, fü» Landwirihe und Winh- 

fchaftsverwalter auf igai. g. Geb. lg gr. 
* Tfiomfon'i J»hr«*i«i ten. Ins Deutfcho über f. seit dem 

engl. Original zur Seite, gr. 4. Geb. 3 Rthlr. 
iV ackimuth , W. , Esttwerf einer Theorie der Gefebicbte. 

gr. |. 16 gr. • - — 

*fragmit*, H. B., cbriftl. Religionslehre für Coofirtn. 

jte Auflage. IS. 4 gr. 
*tV*if«, y. F., Pari« und London für den Art. jfter 

Band. Paris, gr. |. 1 Rthlr. 16 gr. 
*rVerntr't letzte« Mineralf) fteoi , mit ZufStzen von 

Breithampt. Nebl't Angabe der fpeeif. Schwere der 

Mineralien. Herauf geg. ron L. Panwtr. Fol. g gr. 
Lendwirthfchafiliche Zeitung auf ig»o. Mit Kpfrn. 4. 

3 Rthlr. % gr. 



In der Gehau er'fchen BuchliaP.dhniiT in Halle 
lind im Laufe des Jahres 1310 Ctidiienen: 

Bamr, S. t RepertoriiMn ftir alle Amtsverrichtungen ei- 
nes Predigers. ifterTheil. itcAufl. gr.g. a UUflr. 

Cart* y J. C. ,, Allgemeine GruU«nilehre, vornehmlich 
die Lehre von den Verhaltniffen und Proportionen, 
gr. g. 1 1 gr. 

Gtrlacky G.fr.> Grundrifs der philofoph. Tugotidlehre. 
gr. g. 18 gr. 

t>. a. //rt/d«, fr. G. , Repertoriura der Pol izeyge fetze 
und Verordnungen in den K. i'veafs. Staaten, j Bde. 
Kr. g. 7 Uthlr. ia gr. 

A '% Ueber.daaGericAa*refeo Uer Germanen. 



f. 8. 



rutir. 



, Halle, iu. Nor. ifxo. 

J- * • Hemmerde und Scbwetfchkav 



Iniler Ufiirer fitäts- Buchhandlung zu Kö- 
mig* berg in Preufsea ift erfebiene«: 

Ltbcn , Assi»* und Sckrifitw des Aftronemen J^kanm 
Hevtiivr. Von Jokamm Htimtiek Wtflpkal. gr. |. 
Hg». 

De» VerfafTer Tagt in der Finfeitunp: Unter den 
.Stürmen des dreyirtgt.ihrigen Kriegs , welche das un- 
glückliche Dertfchland ihirchtobten , und in den lan- 
gen Nachwehen deffeiben, konnte kein Geifteiwerk 
•gedeihen; aufter DeutTcr-Und ward die Sternkunde 
wenig geachtet, und die jrnige, fo hoffuung«»o]l aul- 
hl ihende PHanze wäre verkümmert, bitte nicht Jo- 
Juum /fcvetW in D.x*i,£ Och ihrer angenommen und Ce 
beyderKuhe, welche ihm die Entfernung von den 
-Ged-iern des Krieg« darbot, gepflegt und gewartet; 
jnit unermüdetem Fleifs vermochte er die heftehende' 
ausxüitHen »nd zn befehlen. Fnnf/ig Jahr* hin- 
durch b.elt und bewahrte er die Sternhonde, fn 5a Ca 
die Gcfcbifcht« feines- Wirkens fafr die Gefghiohie drr 
W.Kenfcbalr ift : . dSeCer opferte er fein Lehen, r.nd 
alt« Luit und Froude delhJüca auf. In voller Pracht 



des ewigen Frühlings, wenn gleich unbekannt, fsb 
fein tbatenreiebe« Leben. Djrum habe ich xs ur.'ar 
nomnaen» dieft der Welt dm-zuf. eilen , *u£ eaL 
liut feine Steile bey Preufsens glänzenden Sternr 
neben Ktperm i hm ty Dtnk,- Kant, thrvUt , Hamm uni 
Hippel einnehmen mbge. Für ewige Zeiten null it 
Hrvetiiu Name gepriefen werden. 



So eben ifi erfchientn und in allen guten Bai 
hand hingen zu haben: 

Sylvin, ein Jakriuch für Forfli»\nmer , Jafft *j| 
fagdfreunie , auf die Jjhre lg 10 und tgal. r* 
C. P. Laurtp und V. F. Etftker. JVlit jllamtsl 
fchwarzen Kupfern, g. Mas hnt.g. - Kticfts 
( . Geb. 1 R b!r. Kj gr.. > ^ Mf , ' 

. , Die Herausgeber und der Verleger diefes gefdon- 
.ten Ta Tuben hi> chs ha(»en t!en vo«lieg«*ndeit ivr-. 
mit den Jahreszahlen > g :c». und. Iga 1 beznicbafi, b- 
mit es künftig, gleich andern Tjfchenbüchern, jeeV»- 
mal vor Anfang des Jahrrs, dos es bezeichnet, int.it: 
Hnckhandlungen zu hiban fejU 1 '•»*•' I 

Die frühem 6 .Binde des Sglva» find forrvrlkne» 
für toRtblr., fo wit; die iahrw4n^e »794—1111, m 
Ii' ". I du v gi v Tajiiunbuch für ForßvKk*mtr p um aeifcff 
abgefetzten Preis von 9 I'ublr. 16 gr. za babea. 



i «v 



■ tl 



Bey C. H. Rec<am in Leipzig iCt erfcLif.-r 

Akndungcu 

tiner 4m4 
allgemeinen Gtfckicktt de* Leieft 

~ Ton . >l<tVa! ;»u- 
Dr. G. lL.Stk»h*rt. 

Zwejten Tnciles zweyter Band. 
■V 1 Preis s Rthis*. W« • 

•" • ' It ' • '•> « i t < -,-4i\'v'-< %• r* 1 ' 

, *. T ; 

Nene ■ Verla gshüch er VW» F. Kopfttl»«»? 
in Mainz, welche in eilen BuchhaoiVjrv» - 

■ 4u f/aben'fiiid: ' * r '»'• '• »'e» 1 ^ 

Efther , ein biblifchet Drama in ^ Acten m"u O^rrn 
von Raeine, in einer freren metrlfcbea Nacss 
1 f'nnif von K. Mt Ktttifti. f. Geb. %'RtJJ/r. ad« 

1 Fl. 4t Kr. n, i i»y 1 * 

Gekauert , /I , Ronn und feine Umgebungen, g. GeV 

10 gr. od. 4* Kr. 
GrMi, Dr., der Apologet des Katbolicinnm. 
Zeitfchrift eur Berich tigtmg reannreh faltiger b* 
Stellungen des Katbolicismus. Für Freonde derWsV- 
heit und der Bruderliebe, ifiei Heft. L'abr - » 
Mögliehkeii einer wifrenfchaftliclj begrimdeifc V 
meneutik. für Katholiken. Gegen Dr. Matkm ^ 
Pr. T ücke und .Dr. Katfer. gr. g. Geh. lagr. c-' 
4» K^ " , * 

DeJf. fb. n Wetkc« ito Heft. gr. g. Gek-'T 
oder 4g Kr. ■ ' 
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Helden , die chriftliohetl , MD der franconfehen Staufs. 

j -*murälzuag. A« dem Frenaöulcben von A. KÄß 
und JV. W«/.^r, i lUWr. 4 1 1. onW*!Fk 

Hofmanms, J. J. J. % ftereometrifcbe Antchauungt - 
.esnd Wi CenfcbafrtJebre. Ehje Anleitung cum leich- 
un und gründlichen Studium der Stereometrie. Mit 
8 Steiiiufeln. |. io gr. o3". 1 Fl. 30 Kr. 

einem f" . .i r ^. 1 f J e : l I <.: J . . ; r ■ n heu Standpunkte betraoh- 
.et. gr. g , Rthlr. io.gr. od. 3 15 Kr. 
Horft, O. Ci, von der alten und neuen Magie Air- 
fpruaar, 1 Idta, Umfeflg tmd> Oelrfcichte. Als 'An- 

r 13 k *f>4i<JH n g 4%' Z*'^"]UilWk»fe«d« und Vee- 

fiandigung mit dem Publicum über djefee. luf-uii. 
fche Unternehmen. -<iaw4.--~Geh. 8 gr. od. 36 Kr. 

■— — Marienbwrn und Ronneburg. Ein biltorifch- 
religiöfesXiemälde eiTtfchvrtrndener Zei'crV; Nebft 

„ zwey, ^on. dein berühmten Reformator der euro- 

, .Webe» Sepaiaf.rien-Ge.neinen Ml K. eUa St. im 

Jahjr 141« auf der Honceburg gebotenen Reden. «. 
, <ä>cb. & gr. ■ !. 47 kr. -» 

-r-HTbe.argie, «dar vom Beftraben der Meofchen 
in dei a. U'ii imd-nttteb 'i*'\t t zwtfehen lieh und der 

, Gtjfterauek.em« unmittelbare reale Verbindung zu 
bewirken, gr. J. 9 gr. od. 40 Kr. 

T r .-j-^luAerbjbliotbek^ oder von Zauberey, Theur. 
gie und Masttik, , Zauberern , , Hexen und Hexen. 

T proceffen, Dämonen, Gefpenft am und Geifter- 
er fr hei r, unpe n. Zar Beförderung einer rein gafc nicht- 
lieben*, von Aberglauben und Unglaulxtn freyen Be- 
urtheilungdieferGegenft^e. alker TW>- AH»* Ab. 
hildupgen. gr. f., 1 Rthlr. io gr. od. 3 FI. ».5 Kr. 

Lacre/x, S. F., Anfangsgrunde der. Algebra. Aua dem 
FranzoGfehen uberletzt, mit vielen erläuternden 
Zuftltzen vermehrt von M. Metttrnhh tufi vr. ate 
AtfTafce. gr. f. < RtWri xi gr. oaV 4*1/30 Kr. 

Lrbrmm; C, neuefte Hein* Lufifniele und Poffeh. ;, t. 
a Rörfr. od. 3 R. 18 Kr. , ? * 1 

> Diefe enthalten folgende Stücke, welche aucK 
einzeln zu haben find: 

Ich irre mich nie.' Lnltfpfel Itf t^Acrr^ < gr. 

od. a7 Kr. 

- -^^bfr UnfcblalCfe. Laftfpiel tm^Xct. f. 
d-ioKr. i«.'i-"Äj3M 1 



7gr. 



-£T> V*»*^ . feWaV < Act. 



Der alte Jüngling. ..PcXCe in 1 Act. f. 7 gr. 
od. 30 Kr. 

Lnirrman, F. ImS^ Jofritotionet Tbeologieee. To- 
iu u* 1. Pro1egon.tr,. in unt.erfam theoloRiam et r» c - 
. zjWivt\»t^«*« »eligioou ! 

anoTiftrationem catholira 

'aonien. seit aiTiing ron r rzJihlungen , Mlbrcben, 
S*l?em.»*df]«i:enderi. a Tbeile. %. a RthJr. 16 gr. 
ed. *F1. 4« Kr. , 



Sckncht, Tk. , UeKer und aus Ottokar c' von Hornack 

Reimchronik , oder Denkwürdigkeiten leiner Zeit. 

7'jv Gefchichte, Literatur and Anschauung der Deut. 

fchen im nten Jahrhundert, gr. f. 1 Rtblr. 1a gr. 

oder a Fl. 45 Kr. " dootNrfij alTl rrt f , 

Srnuingtr, F.\ Die «rlofchenen Vulkane in der Eifei 

und am Niederrbeine. Mit 1 Steintafeln, gr. |. 

1 Rtblr. t»d. i Fl. 41 Kr. .»iu'iiJ« 

•! ifi »•• r i*->td->tkjai« 

.H » ivb •'if.-d.'-i.-'' .• •• ,; . t sV ■ '' * VJ 

In allen Buchhandlungen iTt zu haben: 

Der d-r i t te Jahrgang 

dec 

flltrlmc hs dtr k^usHcbtm Amdatkt 

und - > b , .1 d 

SrJ/«»eeg dt/ /Y.rl«/ 

'Irl /»r'/ftlf ' , j 

• von ''• . 1 um» J 

E. tu« <»V , b; Gräfin von Mtitn , H. G. umrne, 
G.F. bitter, J. H.B. Dräßh, G. A. L. Hamßtin, J. 
Sckudtnff, J. J. StolCTC ATTltigt, V. K. VtiU»dttr % 
i P, Fi^^^^^mM.^^ Her4us. 
,« .«,.• .m i» . ;• .n,4r*«r, jF. 5*K«Mr. . lfc , ;, 
..Mit 3 Kupfertafeln und a Melodieen. 
Gotha, in der Becke r'fcben Buchhandlung, 
Geb. io Futteral & Ktblr. ti.gr. od. a Fl. 14 Kr. Rhein« 

Aui VeKnpap. v fein geb. mit Goldfehn., * RÖ>lr. 
i?b" tj .i lod. 3r»?l. 36) Kr. Rhein, n v 

An feine beiden , fo gut aufgenommene«! Yergan* 
gtr fchlieftt fich der dritte Jahrgang diafe* religiöfen 
Vefohenbuoht wBrrlig^ir, und fein reicher Inhalt wie 
feine lulsere Zierde, aMmnttlieh der Kupfer., machen 
ihn »■ einem eben fo nüulicben alt erfreulichen Weih- 
»ackta-tnidjl^eitrsg.rehenkfar Jung und Alt.,. 

Gotha, im Novemberiiiid..^ ^ * 1 



..Ul i -. 
. fMfcl HL 1 



irr*"* «i. 1 



-hl.... *»» 

' Ecv H. r. Bronner in Frank Furt a. M. ilt 
fo eben errchienaa:":,: " V «« J ««* 4 • 

o Tk,lo, Dr. Lndte., P>o/efTor der Mathematik und 
u » ..Thjfik , IrfM^i dtr «i»™ E/raverar 1 . Ma/Atma. 

»sä. Mit 79 eingedruckten geomeuifchad Figo- 
•»0 airtn. igr-4*. • ir .'- »,»» «»» 1 <• *i L«. ^-^ «j. f • 

ÜFierer Lehrbuch foll far diejenigen Theüe der re i. 
rVen Mathematik, wc'che im Darchfchnitte en den 
belTrren demfcheW t » ymnaüen gelehrt werden, ZU ei* 
nem kurzen und gedrängten Uit faden dienen , an den 
fich bin gründlicher 'und lebendiger Schulunterricht 
anknöpfen Jlfit. Der Verfefler hat lieh bem übt , «UM 
Ueberflüffige bs der Darftellung zu vermeiden, ohne 
durch dnzalrige AuclafTongen undeutlich tu wmrdta^ 
oder durch blofie Andeutungen dein repetir enden Schis, 
ler dat G ef nh i der Lieke tu laffen ; der, Lehrer wird 
feine KenntnifTe heym Gabrabab diefe» Lehrbuchs mit 

anwenden 



Uiphiigke. 



t_»ur. Belehrung feiner Scholar 
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konnert, und , indem er von deutelten den Krften 
nnd ftats gef>en wjkrugen iioluz aller in Her Schul« durch- 
gearbeiteten Lebren ditefesCempendiums fodert , daran 
«ine fichere Grundlage cur Fortfetzung feine« Unter- 
richts haben. Ein Lehrbuch diefer Art ift fei i her ein 
fühlbares Bedürfnis gewefen, dein die Frfcbe'mung 
d^t gegenwärtigen auf eine lehr eweokmafsig« Weib 
abhilft, weswegen es auch allen Lehranfial ten mit Hecht 
empfohlen werden kann. 

Daffelbe ift in allen Buchhandlungen um i Fl. 
ai Kr. oder t\ gr/ «u haben. 



l odern , den Lnftkrtie^ dos Klima ond vuhm &>t n 
der Krdolierttiche vorgegangene«, oder fielt nocltjett 
und rie) leicht könftig zutragenden Wranderimgen u* 

flff— » i ■■, ■ 

B. Metzler in Stuttgart. 

• ; t | .1 -• 

NScbftea« erfchemt eine deutfebe TJebetf«;-} 



Üsn CeJliConeat zu Termeide« , seige ich hier- 
durch an, dafs ron „ 

Momtgrt det kcintrroidtt etc. . 
ein* Ueberfetzung her mir unter der PrefJe ift. 
Leipzig, den 13. Nor. i|ae. 

W. Engelmann. 



. . 

Folgende To eben erbtrienene Schriften, die a*ck 
cu Weihnack/ts - Gefcktnkeu Empfehlung verdienen^ 
Gad in allen deutfehen Buchhandlungen zu haben: 

jBgemeine matktmatifck* Erdbefikreikung t dem Ver- 
*" ItAndniffe auch der Ungeübteren in den geome- 
,1, trifchen Wiffenfchahen nahe gebracht durch Prof. 
Ilockfictstr. gr. f. Mit Kpfrn. 1 Fl. is Kr. oder 
ttgr. 

Mtemeine fkufikdifeke Erdbejchrtibung; zu geroeiav. 
• " nützlicher Belehrung über die natürliche Beschaf- 
fenheit de« Erdkttrpers, und zu Beförderung ei- 
nes lebendigen Sinnes für die Natur überhaupt. 
Von Prof. tUchfietter. tlterThcil. gr. g. » Fi* 
11 Kr. od. 1 Rthlr. * gr. 
Die Abficht diefes Werk* ift zunichft, die mathe- 
«atifche und phyfikalifche Etdbefchreibung mit jener 
Lehern Art ron Populär«« rorzutragen, deren Spra- 
che jedem Gebildeteren angenehm und Terftändlich 
ift Schon die rafchen Fortlcbritte in der Naturkunde 
machten lingft eine folebe erster* Darfteüung wün- 
fchens werth. Der Hr. Verf. benutzte und beachtete 
daher forgfältig auch die neueften Forschungen, fowie 
die Entdeckungen und Beobachtungen der neuemReife- 
berchreiber. — Wie aber die Natur auch mit dem G<- 
mütlie des Beobachters in febr nahe und vielfache Be- 
ziehungen tritt, was eben ihrer Betrachtung jenen un- 
widerfteblichen Reiz rerleiht, fo war der Hr. Verf. 
noch weiter bemüht, die Natur auch *on diefer Seite 
rerfiändüch w machen, und ihre Sprache an das Oe- 
müth bey rchickücben Gelegenheiten wieder zu geben, 
fo gut erfelbft Ge »erfanden zu haben glaubt. Im »r- 
«nt Theil« der phyfik. Frdbefchreibung ift das Merk- 
würdig« rom feßtn Erdreiche abgehandelt. Der tweyti 
Tb*«il (der fpater erfcheint und das Werk Schliefst) 
wird die nieXs.aden und ftehenden Gewäjfer des Erd- 



Mfmoire forTflydroctphalt per Mauken. 
EKmeue uutkedi^net de gtograpkie pac Bullttl. 

welches, um Coliifionen r.u vermeiden, hiermit • 
gezeigt wird. 

? 1 -m i . ■ d 

...hl- 1 . 

In eilen Buchhandlungen ift zu heben:. 

VoUjländige Theorie der Sang- und Beittvum 
und Grundfitxt JMS Hirer vortketihafteftn Att<i- 
mmngy vorzüglich in Rückficht auf Bergbat vi 

Satinenwefen , nebft einer Befckreibvng Ars 
den. engiifeken Bergwerken gebrHucklich» H't 
Kunßfiitzt nnd tinigtu Forfthlägtn «fr FrV> 
rung dir deutfehen WufferkHnfie. Von $41 
Kitter von Baader. Neue Ausgabe, mit 6 A 
pfertafeln. gr. 4. Hof« bey G. A. Grit. tpi 
3 Rthlr. oder 5 Fl. »4 Kr. Rhein. 
Ntnt Vwfchi&ge und Erfindungen zur Verb^avt 
der fPafltrkthtße btum Bergbau nnd Satittm* 
Von (tfofepk Ritrer von Baader. Nene Assgi*. 
■mit i6Kupferttfe)n; gr. 4. Wof, h.'G. AGrn 
i|so. 3 Rthlr. 16 gr. od*. 6,Fl. 36Kr.Rhiis 

Da diefe für die Hydraulik, Hydrodyruauk, 
chenik und das Alafcbinenwefen, befunder» « 
ficht auf Bergbau und Salin enwefen , wichtiger V>«n 
feit meh rem Jahren gar nicht mehr im BecbtanÜ 
zu haben waren, fo wird es den Liebhabne <r* 
Wiffenfchaften lehr «rwunn ht fejn, solch« io 
neuen Ausgabe wieder erhalten und deren 0«»* 
tigen Inhalt benutzen zu können. 

III. Vermifchte Anzeigen. 

Aus der Feder des berühmten Präsidenten WfF* 

hack haben wir in Kurzem ein für die (>'«' 
und Zukunft hSchft wichtiges Werk: Uthtr 0 * ■■ 
keit nnd Miindlickkeit gerichtlicher Verhan&tutgt* , ■ 
warten, welches bey Heyer in Giefsanc- 

nen wird. . 

1 

Mehrere Gründe befnminen enitVh tu der 
liehen Erklärung, dafs ich an den mit B.xmr 
neten RecenConen in den GOuingifchen gele. 

zeigen keinen Aniheil habe. 

1. Norember if 10. 

Bei 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Wiesbaden, b. Schellunberg; Betrachtungen Über 
de* 19. Art. dtr D. Btuubtaett nebft Andeutun- 
gen, wie in Gefolge deffeiben dem Handelsver- 
kehr zwifchen den verfchiedcnen Bundesräten 
Erleichterung zu verfchaffen : von Eichholf, 
vorm. Oen.-Pirector der Rhejnfchifüahrtsver- 
waliung. igao. 8a S. g. , •• 

Die Verbindung der füddeut flehen Staaten zum 
Handelsfchutz ift unterhandelt und befchlof- 
fen, während der Vf. ohne Kenntnifs von diefer Uc- 
bereinkunft folchs Staatenvercine in der vorliegen- 
den Schrift vorfchlägt u-id cnrpfiehft. Er beginnt mit 
der Erklärung , dafs erden Grundfalz des Handels- 
vereins für Gemeinfchaft im deatfc hcn Handel und 
Gewerk, und fflr Grenzzölle ftatt Binnenzöllen thei- 
le, darüber ober jetzt fchon eine allgemeine Ptrjlän- 
digttng noch nicht erwarte, und daher die AnnShe- 
rungsweifen an denfelben unterfuche. Seine Unter- 
fuchung ift das gehaltreichftc was bis jetzt über diefe 
grofse Sache erfchienen ift. ' 

Der Bundesbcfchlufs vom ao. Septbr. 1819, fagt 
•r, berechtigt zu der Hoffnung, dafs ein folchcr Zu- 
ftand eingeführt werden wird, der nach der Natur 
der Sache und den begehenden Verhültniffcn mög- 
lich-, und fflr jeden, deffen Erwartungen nicht gar 
xu hoch gefpannt find , befriedigend feyn kann. In- 
zwifchen beTagen fchon die Ausdrucke, worin der 
Bundeshefchlufs abgefafst ift, dafs die damalige Stim- 
mung der Bundesverfammlnng eben nietft auf die 
gänzliche Aufhebung der Binnenzölle gegangen fey, 
ungeachtet jede Zolllinie nicht viel beffer als eine 
feindliche Anhalt gegen den Nachbar ift. Und, wenn 
man betrachtet, dafs die Deutlichen fich nach einzel- 
nen Stämmen nicht blofs topographifch abgegrenzt, 
fondern auch poUttfck fo getrennt befinden, dafs Na- 
tionen verfchiedenen Urfprungs und ganz fremder 
Art es kaum mehr feyn können, fo mufs man ge- 
ftehen , dafs die Sache grofse Schwierigkeiten habe, 
zumal einige der gröfsern Staaten nur mit einem 
Tbeil ihres Gebiets zum deutfeben Bande gehören, 
und fchwerlich zn bewegen feyn möchten , einen 
folchen Theil dem Syftem ihrer, das Gefammtgebiet 
umfafTenden Handelspolitik zu entrücken. (Oeft- 
reich hat indefs auf die Einheit feiner Zollverwal- 
tung bisher verzichtet, und Preufsen kann fie nur 
in Gemeinfchaft mit den Nachbarn erlangen.) Von 
den Mauthlinien follte fchon die Koftfpicligkeit, 
Zwecklofiekeit und das Uebel in moralifcber Be- 
A. LTZ. 1820. Dritt« Bond. 



■ 



Ziehung abfehrecken. Und eine Mauthli nie um 
Deutichlands Grenzen , welche durch ' mehrere Staa- 
ten dergertalt hinlaufen, dafs fie Theile diefer Staa- 
ten abfehneiden, welche ferner grofsentheils aus See- 
koften be ftehen, und Staaten umtaffen, deren Inter- 
effe in Handels- und Gewerbsfachen unter einan- 
der fehr abweicht; von der Schwierigkeit der Zw- 
fammenfetzung , Vertheilung und Unterhaltung der 
Zöllner - Armee und der&l. gar rijcht zu reden. 
Frankreich hat 36,462 Zollbedienten; Caftlereagh 
fagto im Parlament 1816: zwölf Regimenter Cavalle- 
rie find unumgänglich noth wendig, um den Schleich- 
handel zu verhüten. Man fage nicht, diofe hondels- 
kundigeu Staaten würden dteMauth- Anftalten nicht 
fortdauern laflen, wenn fie nicht vortheilhaft wären ; 
denn die Lage und die Stantscinheit diefer Länder 
eignet fie mehr zur iMauthumgrenzung, fie können 
fich ein eigenes Handelsfyftcm bilden, welches aufcer 
Oeftreich'bey den detttfehen Staaten der Kall nicht 
ift (filr die einzelnen nicht, aber wohl for Alle; da* 
ift es ja gerade, dafs felbft Oefrreich ohne Gemein- 
fchaft mit dem übrigen Deulfchland in keiner Sache» 
alfo auch nicht im Handel zurechtkommen kami, 
und dafs es nie in Deutfchland gebt, wenn nicht al- 
le Deutfche zufammengehen); endlich ift derZoller- 
trag urfprflnglich nur Nebenfache, die Hauptabßcht 
bey Reguli rung der verfchiedenen Gebuhren die Lei* 
tung und Lenkung des Handels gewefen (das möchte 
fich fchwerlich in der Gefchichte finden, fondern 
dafs die Englifchen Zölle von der älteften bis zt/r 
neueften Nachricht auf das Gfcldnehmen gerichtet 
gewefen, dafs die Holländer durch Manthe» die Ko- 
tten ihrer Spanifchen Kriege aufgebracht, urid dafs 
Colhert filr den franz. Handel geforgt, wie eine 
Hausfrau för die Ilonne, um feinen Herrn mit gol- 
denen Eyern von den Handelsleuten auf d*n Zolidtit- 
ttn zu bedienen, weil folche Eyer von den Edelleuten 
auf ihren Landgotern nicht gut zu bekommen wa- 
ren ). Der Vf. bezw eifelt die Nichtigkeit der Ein- 
fuhrherechnung, welche von Seiten des Handelsver- 
eins gegeben, und die wird Niemand verborgen wol- 
len; er bezweifelt aber auch, dafs die Staaten hey 
der Grenzzollvcrwahung zur Rechnung kommen 
werden, und diefer Zweifel mufs nun fallen, da der 
Handelsverein die bisherige Zolleinnahme gewähr- 
leiften will, und feine Zahlungsfähigkeit aufser 
Zweifel ift. Er fragt zugleich, ob es bey den jetzi- 
gen freundfehaftlichen VerhältiiifTen thunlich oder 
räthlich fey, England felbft, wenn es fich zu mil- 
derm Handelsverfahren gegen den deutfehen Bund 
nicht entfchliefsen wollte, feine merkanülifche Un- 
Y(4) art 
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art noch 15 Jahr durch Vermauthung feiner Waaren 
mit 50-° bnlseo^zu laffen, Diefer Grund fieht faft als 
Spott aus ; foweit geht die Freundfcluft gewlfs nicht, 
dafs man nicht Luft zu der Unart hätte, dem Nach- 
bar eben fo viel zahlen zu laffen, als man ihm zahlen 
mufs. Diefes liegt auch in der Meinung des Vft. 
feMt, „kein Staat wird (ich hindern laffen, zur Re- 
gulirung der Ein- und Ausfuhr zweckdienliche An- 
ftalten an feiner Grenze zu treffen; er wird aber 
auch die Hände zu Negoziationen bieten, um mit 
den Nacbbarftaäten folche Tractaten zu fchUcfsen, 
wie ße das wechfelfeitige Intereffe erheifcht. Hier» 
nach» und weil.dabey doch kaum anzunehmen fleht, 
dafs man auf dem Hundestage zu einer allgemeinen 
Vereinbarung aber Handelsfreiheit im Innern, fo 
wie über eine aliumfaffende Mauthlinie, gelangen 
-werde, fo fchcint das Mittel, um die durch jene 
Maafsregelti bezweckten Wirkungen zu erhalten, 
kaum anders, als durch das Znfammentreten mehre- 
rer durch Lagt und gleichet Inttreffe verwandter Staa- 
ten in Separatvereine gegeben zu feyn. Ein folcher 
Vereip könnte vorzüglich im Nordweften zwifchen 
Preufsen und den angrenzenden Staaten ftatt haben. 
(Er ift hier gerade am fchwierigften theils wegen 
der bekannten Weiterungen zwifchen Preufsen und 
Korheffen, und theils wegen der Gclrenntheit zwi- 
fchen dem Lande und feinen Handelsftädten an der 
Nordfeeküfte, oder zwifchen dem Hannöverifchen 
Staat, und den Hanfefadtcn.) Das ergangene Pr. 
Zollgefetz follte eine Veranlaffung für die übrigen 
deuticheo Staaten feyn, zu einer wechfelfeitige n 
Handelsfreybeit Geh zu vergleichen. Und in der 
That liefse ohne diefe Vurausfetzung fich auch 
fchwer begreifen, wie man Preufs. Seite nicht habe 
vorausfehen können, dafs, wenn durch die neue 
Einrichtung aufgeregt, die Nachbarn zu RelorGoos- 
mittelo mit Schliefsung ihrer Grenzen für Pr. Pro- 
duete bewogen würden, und z. B. Hannover im 
Verein mit Kurheffeu und Braunfchweig eine ge- 
•neinfchaflliche Douanenlinie zöge, um diefen Waa- 
ren die Märkte der Hanfcflädte zu fperren ( das darf 
vertragsmäfsig von Hannover auf der Ems und nach 
den neueften Wiener- Verhandlungen von irgend ei- 
nem deutfeben Staate auf irgend einem Fluile nicht 
gefchehn), und der weftliche Theil der Monarchie 
von dem Oeftlichen , fo wie von Sachfen ahzufchnei- 
den, die übrigen deutfehen Staaten , einzeln oder in 
Verbindung Anhalten träfen, dem Preufs. Handel 
die Wege nach dem füdlichen DeutfchJand, der 
Schweiz und Italien zu erfchweren, endlich Wflr- 
temberg und Haiern floh über eine ähnliche Mauth- 
verbindung vereinigten, und Baden, Rheinheffen, 
Naffau und Frankfurt zum Beytritt veranlagten, 
dafs dadurch dem Preufs. Staate die gefährlich fte 
Wende gefchlagen werden würde (die Gründe Rhei- 
nen noch mehr zu beweifen, nämlich, dafs nur der 
Anfang zu einer Vereinigung im Einzelnen gemacht 
zu werden braucht, um zur vollftindigen Vereini- 
gung oder Trennung zu gelangen). Alle deutfehe 
-iBeytriU wweigew, »üffett VOä 



den im Verein ftehenden als Ausland behandelt wer- 
den (geht das back den Bundesgefetaen -über den 
Verkehr mit Lebensmitteln und über die frejeFlufe- 
fchifffahrt? Ift das eine „ Erltu hterumg " ihres Han- 
dels). Wenn ein zutretender Staat nur mit einem 
Theil feines Gebietes zum d. B. gehörte, fo könnte 
in diefem Fall die Maulhlinie zwifchen den beiden 
Oebietstheilen durchgehen (es könnte alfo auf glei- 
che Weife mit der allgemeinen Maulhlinie gefchehen; 
und die früher gemachte Schwierigkeit wäre folg- 



lich von dem Vf. felbft erledigt) ; doch könnte, 
fich wegen der guten Bewachung ficher zu fteUeo, 
auf jedem Mauthamte von Seiten je eines der aa- 
fchliefsenden Landesherren ein Controibcamte, wie 
bey der Rheinfehifffahrt nach $. 39 des R. Abfcblufles 
von I803, angeheilt, auch ein Theil der activen 
Partie der Maut he von letzteren ernannt 
Der Verein würde unter die Garantie des 
geftellt, um jedem einzelnen Staat feine Rechte zu 
Lehern, und damit in den Handelsverträgen nicht 
gegen die allgemein verbindlichen Anordnungen des 
Bundestages angeftofsen werde. Als rrfltr Grunijttz 
würde aufgehellt zu werden verdienen, dafs auf 
fämmtlichen deutfehen Land - und Wafferftrafsen 
ungehinderter freyer Tranfit für alle Güter und Waa- 
ren aus dem In * und Auslande mit möglichft maßt- 

Sen und feflregutirten Abgaben ftatt habe. Der Tran- 
t ift aber nur dann ungehindert und frey, wenn (die 
Slrafsen im fahrbaren Zuftande find) er keinem Stt- 
pelunfug, keinen Douanenquälereyen , und keinen 
Durchfuchungen auf der Grenze und bey den Zolläm- 
tern unterliegt ; die Abgaben find mäfsig und rega- 
lirt, wenn fie im Verhällnifs zu dem Werth der 
Waaren, und fo angcfetzl find , dafs fie durch Erhö- 
hung des Preifes den Ein- uud Durchgang dieter 
Waaren für den Nachbar nicht vereiteln. In diefem 
Geift füll das neue Oeftr. Durchfuhrfyftem gefchaf- 
fen feyn. (?) Sobald die Gruudfätze des Wiener-Coo* 
greffes über die Flufsfchifffahrt zur Anwendung ge- 
bracht feyn werden , wird für den Woblltand und 
Fortgang diefer Schifffahrt wenig mehr zu wttnftfhen 
bleiben ; wofern aber die Minorität oder gar das Pilo 
auch nur eines Einzigen BefchlOffe über die Anwen- 
dung irrig machen könnten , und wofern es nicht 
eine Autorität gäbe, welcher die Entscheidung zu- 
ftande, würden alle Verfügungen der Congreuacte 
und die Einfetzung der Coiunufüonen zu Mainz nnd 
Dresden, fo wie all der folgenden zwecklos und ver- 
geblich feyn. Dafs aber jene Autorität bey in Bundes- 
tage beruhe, wer wird daran zweifeln. Auch wird 
umtreilig die Bundesverfammlung da, wo et btrtiti 
Noththut, einzutreten fich veranlafst finden. (Xoih 
aber thut bereits, dafs der Zollkrieg geendigt werde, 
in weich on die Gutsherrn durch Abiaulohgkeit für 
Korn und Wolle, die Gewerkherren durch Abfau- 
lofigkeit für Tuch und Leinenzeug untergehen.) Die 
Hauptfache ift» dafs eine gemeinume Vereinbarung 
zu Stande komme, wonach die Befchiffung alier 
deutfehen Flüffe in der Maffe freygegeben werde, 
dafs die bloüg durchsehenden Waaren za keinen w- 
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dem Abgaben als den gefetzlich beftehenden Schiff- 
fahr isgebtth reo angehalten werden, dafs infoweit fie 
Aber Land gebracht werden milden, um zur Waffer- 
ftrafse zu gelangen, oder wenn Tie diefe verlaffen, 
weiter Ober Land verfuhrt werden malten , folches 
auf keine Weife erfchwert werde, und dafs dieWaa- 
ren überhaupt, um im Lande verbraucht zu werden, 
keinen Abgaben unterworfen find, als welche durch 
Separathandelsverträge, oder Kraft allgemeiner Ver- 
einbarung davon gefedert werden können. (Das 
Hecht die innern Verbrauchsteuern zu ordnen, läfst 
fich wohl nicht fo befchränken; und die Landftra- 
fsen find wichtiger in Deutfchtand als die Waffer- 
ftrafsen, welche die Natur einen grofsen Theil des 
Jahrs unbrauchbar macht.) 

Der zweyte Grundfatz könnte feyn, keiner 
fremden Waare den Eingang in Deutfchland zu Ver- 
lagen, mit Vorbehalt jedoch für die Grenz. - Provin- 
zen, dieselben mit folchen Abgaben zu belegen, die 
ohne einem abfnluten Einfuhrverbote gleich zu kom- 
men, den doppelten Zweck erreichen, dem Schleich- 
handel keine zu grofse Heize zu bieten, und dem in- 
nern Gewerbe zu Hälfe zu kommen, fo weit es Geh 
ohne allzugrofse Bedrückung der confumirenden 
Klaffe thun liefse. (Werden folche Zollsätze an den 
Grenzen erhoben, was bleibt deu Binnenländern an 
Verbrauchsteuern zu erheben übrig? und wie ver- 
bindet Geh damit die unbehinderte Durchfuhr unter 
mäfsigen regulirlen Abgaben?) 

Durch einen dritten Grundfatz konnte die unbe- 
fchränktefte Freyheit des GetreidehandeJs ausgefpro- 
chen werden 2wifchen allen Provinzen des Staaten- 
bundes, und fOr die Zeit der Noth mit Freyheit von 
allen Zöllen und Weggeldern. (Das wäre ein. edles 
Verfahren, und was den Strafsenbauauf den deutfehen 
Handel«; wegen vorausfetzt, die befte Bürgfchaft wi- 
der nachmalige Hungersnoth.) 

Der Vf. bemerkt zumSchlnfs, dafs die in Sachen 
des Handels aufgeklärteften Regierungen von Eng- 
land und Holland, und nun auch von Frankreich 
fich des Mittels bedient, Geh mit Männern von Me- 
tier, mit einGchtsvollen Kaufleuten und Fabricanten 
zn umgeben, und dafs die Bundesverfammlung bey 
den Militärangelegenheiten die nämliche Maafsrepcl 
beliebt, und dadurch zu dem Glauben berechtigt hat, 
dafs man ihrer AbGcht entgegen kommen werde, 
wenn man Geh erlaub«, folche auch hier in Vorfchlag 
zu bringen. Der Handelsverein könne die brauch- 
bar ften Data Ober den Zuftand und die Erfoderniffe 
des Handels- und Gewerbwefens liefern, eio Aus- 
fehufs gebildet werden, der den Auftrag erhielte, 
die Materialien in der Maafse zu ordnen, dafs bey 
Vorlegung derfelben, es fey an die Bundesversamm- 
lung felbft oder an die wahrfcheinlich od Aar zu er- 
nennende CommKGon, diefe in den Stand gefetzt 
werde, den ebenfo wichtigen , als complicirten Oe- 
ge uft and von allen Seiten beleuchten und darüber ei. 
neu umfallenden Vortrag erftatten zu können." 



So viel fcheint der Handelsverein feJhft nicht 
einmal zu wonfeben, fondern nur dafs fein Botet 
Wille erkannt, dafs fein Bitten gehört, und dafs 
von feinen dargebotenen Geldkräften, wenn es gel- 
ten foll, nöthigenfalls zur Bürgfchaft für die Zollcin- 
künfte Gebrauch gemacht werde. 

CHEMIE. 

Kopenhagen, b. Bonnier: Ckemifcke Unterhal- 
tungen. Eine Sammlung merkwürdiger und lehr- 
reicher Erzeugniffe der Erfahrungscneraie , von 
F. Accum. Aus dem Englifchen. igio,. XII a. 
335 S. ra. Kpfrn. (1 Rthlr. 20 gr.) 

In England dringen die Erfahrung^ wiffenfehaf reo, 
vorzüglich Chemie und Phyfik mehr in das Leben 
ein, als in audern europäifchen Ländern, und wäh- 
rend die Hauptlebensäufserungen diefes Volkes in 
die fch äffen Jen Gewerbsthätigkeiten und in die dar- 
auf zu benutzenden Naturkunden Geh ergiefsen, fte- 
het die fpeculative Behandlung der Wiflenfcluften 
in der Her bft welke. Befremden wird es daher nicht; 
dafs Schrillen , von aller wiflenfchafllichen Haltung 
entbhifst, die man , jener Richtung Geh hingebend, 
auch kaum zu vermiffen fcheint, dennoch mit felte- 
u ein Beifall aufgenommen werden r wenn diefelben 
anders nur dem lierrfchenden Gefchmacke, der im- 
mer auf die Anwendung dringt, entfprechen. Die 
Urfchrift diefer oft ungelenkigen und mit Sprachfeh- 
lern angefüllten Ueherfetzung , die vor einigen Jah- 
ren in London erfchien, fahrt den Titel: Chemical 
Amufemtnts, comprifmg a Serie* 0/ 167 cmriomt and 
inflruttives Experiments im Chemiflry , uthich are taftlj 
performed , and «nattended by Danger. Von ihr er- 
fchienen in ganz- kurzer Zeit 4 Auflagen. — Unter 
den hier gegebenen chemtfehen und phyGcalifchen 
Verfuchen find mehrere zur Erläuterung chemifcher 
Vorträge wohl geeignet. Die meiften Gnd für die 
Unterhaltung benimmt. Ree. wählt einige der kür- 
zeren. — Zur fchneJlen und ganz einfachen Berei- 
tung aller, nicht durch die atmofph. Luft zerfetzba- 
ren, Gasarten, werden recht winklichte Gasleitungs- 
röhre empfohlen. Für fchwerere Gasarten werden 
diefe bis auf den Boden eines cylindrifchen Gefafses 
herabgefenkt, das fchwerere Gas vertreibt fo die 
leichtere atmofphärifche Luft. Bey leichteren wird 
das Rohr aufwärts, der Cylinder niederwärts ge- 
kehrt. — Gaslicht. — Man lege gemeine Sleinkoh. 
Jen in die Höhle eines>Tahackspfeifenkopfs(irdeuen) 
bedecke die Koblen dicht mit Thon, der durch Waf- 
fer zu einem fteifen Kitt oder Teig gemacht worden. 
Wenn der Thon kalt (trocken) geworden Sft , (teilt 
man die Tabackspfeife ins Feuer und erhitze Ge aU- 
mählig. Nach einigen Minuten dringt ein Strom von 
Kohlen wafferftoffgas hervor, (der entzündet, in ei- 
nem Strahle brennt ) Effig und Theer. In dem Pfei- 
fenkopf abgeglühte Kohle, Kohlenftoff der Kohlen 
verbindet Geh mit Sauerftoff und Wafler, das Ge ent- 
hält, und bildet kohlenfaures Gas« zu gleicher Zeit 
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verbindet ein Theil Je» Wafferftoffs im Waffer 
fich mit einer andern Portion Kohlenftuff. — In 
ein Weinglas voll Koultiuctur bringe etwas weoj- 
£ $»%JL Tinctur wird grün, fcjweib cnib.it 
iNatroa- 



Eifen von Slahl zu unterfcheiden. Bringe eieen 

Tropfen flark verdünnte Salpetertiure (dafs üe nur 

f;anz feluvach wirkt) auf das Blatl eines Tilchmef- 
- rs. Auf Stahl eniftebt ein fckwawr Eieck, au/ 
Eilen wird er wcililicugrau. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Ufliverfi täten und andere öffentliche 
Lehranftaltcn. 



KSnigU Univerfitcit zu Ptflk. 
- u Ende Augufts ging die Reftauration dei akade- 
mtfehen Senats vor lieh, und zwar am aj. Auguft die 
Wahl derDecane und am 30. die des Recior Maguffr. 

\ m |j. Septbr. beehrte die Kaiferin von Oefter- 

re'jcb, die Univerfitäts -Bibliothek mit einem Befuche, 
und Hefs üch durch den Bibliotbeki ■ Cuftos, Prof. Marti* 
von Schwärmer, die Einrichtung der Bibliothek erkü- 
ren und die Statuten in der magyarifchen ( national - 
nngrifchen) Sprache vorlefen. Am 17. Sepibr. wohn- 
ten derKaifer und die Kaiferin mit ihrem zahlreichen 
HofTtaat in der UniverfttJtskircbe der Meffe bey. Ei. 
ni«e Tage fpäter befah Se. kaiTerl. Hoheit, der Erz- 
herzog Franz Karl (der zweyta Sohn des Kaifers) die 
Univerfitäts - Bibliothek. 

Gaorgiro« zu Kefztluly in Ungern. 
In Betreff des Studiencurfes f«ir die graflichen Sti- 

n diäten und Praktikanren der Oekonotnie ift nach 
Tode des Gründers diefes berühmten ökonomi- 
ben Inftiuus, des Grafen GtorgFtfutici, von feinem 
Sohne dem jetzigen F.igentbüuier des Inftituii, dem 
Grafen Ladislaus Fe/tttict , folgende Einrichtung ge- 
troffen forden. Im erften Jahre hören Cc folgende 
Wiffenfchaften: rein» und angewandte iMathemank 
(bey dem Prof. Dr. Joftfh, Almjrjiftmjfy), ökunomifche 
Natur"efcbichte (namentlich im Souiimrr Botanik mit 
Ezcurüonen, bey dem Prof. Dr. Julius Tiomas Liebbald), 
Phy&ki Chemie und Pbyüolugie (bey dem Profeflor 
' Rouko), das ungrifche Privatrecht mit den dahin ge- 
borigen Vorkenntniffen , das Urbarium oder Jus Gtor- 
uicum der Grundherren und Unterthanen , das öfter- 
reichiCehe Privatrecht und Wechfelrecht (bey dem Prof. 
der Rechte Vjfaluffu') ; im zweyten Jahre aber: Öko- 
nomie od.?r Landwirthfchaftslekre (bey dem Prof. Mar- 
thiat Edelmann), ökonomifche Technologie (bey dem 
Prof. Key*«), Rationär- oder Buchhaltung«. Kunlt (bey 
dem Prof. Dr.Jciuoffy), landwirtschaftliche Architek- 
tur (bey ebendenselben), Thierarzneykunde (bey dem 
Prof. Dr. L«rW»«W), Guterverwaltungslehre (bey dem 
Prof. EagelmattH), die letzte in der ungrifchen, die üb- 
rigen Wiffenfchaften in der lateinifchen Sprache. Al- 
lan wird Unterricht imZeicbnen gegeben. Da ferner 
Kenntmls fremder gebildeter Sprachen, Wohl zum 



Studium mehrerer auf obige Wifrenfchaften Cch bezit- 
heudeu Original -W-rkc, ais auch in commercieiiea 
Verbiitniflen mit Auslandern für die Ungern cöüiig 
und nützlich ift, fo wird im Georgikon auch die en»- 
lifcüe, (rauzölilche und italienifche Sprach« gelehrt. 
Die gründliche Kenutnifs der lateinifchen, magjarv 
fenen und deutfeben Sprache wird bey jedem Pr»iu;- 
kanten voiau»gefetzt. Sämmtliche angeführte WiDsa- 
febaften werden in Georgikon zwar nach allen ibiea 
Zweigen und Abtheilungen voliftlndig abgehört: 
doch immer mit befouderer und vorzuglicher Rück- 
licht auf die Ausbildung künftiger Landwirthe. ikj 
den Rech tswilfenfehef ten wird das herausgeboiniit 
was b«y der Güterverwaltung in Ungern, To wie io 
Handelsverbindungen mit Bewohnern der ' 
ten k. k. öfter reiebifchen Staaten und Piov«? . 
ungrifchen Laudwirthe zu wiffen nötbig ift. Von dta 
zwölf graflichen Stipendiaten und Practikantes des 
Georgikons beendigen jahrlich fechs den beftisninie« 
zweyjäm-igen Studien -Curs, und werden dann tu 
praktirchen Amtsverriehtungen in den gräflichen 
Herrfchaften angebellt. Von denjenigen, die fiebern 
gräfliche Stipendien bewerben wollen, wird ga/oJert, 
dafs üe die philofopbifchen WifTenfchaften rühmlich 
abfolvirten, der ungrifchen, deuifchen und latcinüchea 
Sprache wohl kundig feyen und einen gefunden K3r- 
perbau bekitzen. Ein gräflicher Stipendiat erh.lt. 



nebft freyem Quartier und der ßrheitzting 
Licht, Stbreib- und Zeiabnnngs. Materialien, im er- 
ften Jabra feines Studiums aoo Fl. W. W. und wa 
zweyten 1 $0 Fl. W. VV. Auffordern üud zur Aufmun- 
terung und Belohnung befferer Talente und gr&fserea 
Fleifses vier Prämien in Geld bey trägen beftimmt, wel- 
che nach jedesmaliger Trimeftral - Prüfung den AuMP*- 
zeiebnetften unter den Stipendiaten, nach Maaügabt 
ihrer in den Wi.'fenfchaften gemachten und erwiafe- 
nen Fortfcbtittc zugetheilt werden. Allen, die auf ei- 
gene Kofien lieh dem Studium der Oekonotnie wid- 
men wollen, wird freyer Zutritt zu den Vorli 
und Experimenten in dem Geoigikon geftattet 
der Bedingung, dafs fie die beftebende Schulordnung des 
Georgikons genau beachten. Den auswärtigen Prakti- 
kanten fieht es frey, die Wahl ihrer Stwdien nach üt- 
näcbften Ziel aind Bedürfnifs tu treffen, dock 



muffen iie lieh den Trimeftral 
wählten 



-Prüfungen aus den ge- 
, um ZeugnifTe ihrer 
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KRIEGS WISSENS CM APTEif. 

Bkrlik, in d. Realfchulbuchh.: Tafcke*buch ßlr 
Ingenieurs und /Jrlillerißen , welches die nötbi- 
geu AJpufse, Formeln und Notizen enthält. Zu- 
nächfi f'lr den Feldeebrauch, vom K. Prent«. 
Generalmajor von Hoyer. 158 S. 8. Mit 

Kupfern. 

Das Verdienftliche eines Colcben Tafcbenbuchs 
fallt int Auge, in feiner Vorrede fahrt uns 
der Vf. auf den Standpunkt, von welchem wir bey 
Heurtheilung diefes Werkchens auszugehen halten, 
indem er darin Tagt, felhft bey der genoueften Be- 
kanntschaft mit den W'iffen fr haften des Ingenieurs 
uml ArliJJeriften könne man derTbfeln und Formein 
nicht entbehren, theils um fich öfters weillüuftige 
Rechnungen zu erfparen, woza es im Felde gewöhn- 
lich an Zeit und Ruhe fehlt, theils um Geh bey vor- 
kommenden Fällen fchnell zu helfen und dem treu- 
lofen Gedüchtnifs zu Hülfe zu kommen. Diefs he- 
wog ihn fchon früher, die folgenden Notizen zjjfam- 
men zu trafen und fie zum Druck zu befördern. 
Zweckmässigkeit , bey mriglichfter Bcfchränkung 
des Raums wir das Ziel, welches er da bey unver- 
röckt im Auge behielt. Es fey neu Gogenfta nd die- 
fer Beurtbeilung, zu Unteraichen , in wie fern der Vf. 
leinen Vorfätzen Genflge geleiflet habe, und zu he- 
lfen, dafs firb diel'es Tafcl*cnbuch Ober den Hori- 
it gewöhnlicher fogonannter Faullenzer erhebe. 
Den Anfang machen I. Matkematifche Notizen, 
und /.war 1) feftgefczle Manfsftube, welche dem Kö- 
aaigl. Preufs. Ineeroeur Reglement entnommen find« 
woraus wir crlehen, wie Tie! Ruthen und Fuf« zu 
jeder befondrrn Arbelt, alsz. B. zumGrundrifs gsn- 

- zer Feftungrn , topoerapblfeher Karten u. f. w. bey 
, diefem Korps auf t Rheinländifchen Duodez -Zoll ge- 
, rechne* werden. Ohne den Nutzen diefer Tabelle 

bezweifeln zu wollen, fey «rns die Frage erlaubt, Ab 
■'s dein Vf. nieht möglich «rar, Angaben über dje 
bev andern Heeren, zl B. bey den Fraivzofen, Oefter- 
reichern u. f. w. fetgefetzten Maaffcftäbe bpyzobrin- 
f>en. — 2) Per(tt*khmg> der Fußmma/lt. 1 Hier fin- 

- de« wir in einer Fabelte Kbfsmaafse verfchied«- 
• «er Art auf I'arifer Linien redtuirt und in eine Ta- 
belle gebracht. Die meiften Maafse find aus Vtgis 
l' er gleich, tiniger Fußmaafle («. Bd. S. st?.)» genom- 
men. Auffallend war es uns, dafs der Vf. den 

» Braunfcnweiger Fufs zmao, %. Vegß ihn zu \t£ 
«ngtebt , ferner dafs der Berliner und der Hannove- 
raner Fetfs und der Nürnberger Werkfeif* gans feh- 
. ' A. L. Z. i«ao. Dritttr Band. 



len. 3) Quadrate und Würfet der ZaIUen von t bis 
enoo. Diefe Tabelle (15 volle Seiten), ift nach un- 
terer Anlicht in diefem Tagebuch die entbehrlichfte 
von allen denn man braucht nicht viel langer Zeit, 
um die Wurzeln auszuziehen , oder die Zahlen ins 
Quadrat zu erheben, als zum Aufschlagen und Naeh- 
fuchen in den nicht fehr bequem eingerichteten Ta- 
feln, und überaU, wo man das (^oadraterhebens 
oder Wurzelausziehen* bedarf, hat man auch ge- 
wifs die hinzu nöthige Zeit , oder hilft fich bev gro- 
fsen Zahlen mit Logarithmen. 4) Verwandlung des 
zwtilftkriligen Maaßes in zehnteiliges. Je ein Zoll, eine 
Linie, ein Oueut ift in Decimaltheile auf 7 Stellen 
ausgedruckt. Unter Qucnt werden u-ahrfebcinlicher- 
wcife Punkte verfranden feyn ; wir würden letztere 
Benennung erfterer vorgezogen haben, weil fie ail- 

Iiemeiner ift. 5} Vergtelchung der Meilen. Sämmt- 
iche Angaben find auf 1 Grad des Aeqwators be- 
rechnet , und zugleich die Länge in franzöf. Toifen 
beygefetzt. Diefe Tabelle ift volirtändig und fo wie 
Nr. 3 ti. 4. von wefentlichem Nutzen. 6) Verglei- 
chmg des Gewichts. Das Pfund ift auf hoBändifche 
As reducirt. Beym Wiener Gewicht weicht der 
Vf. von der Angabe Vega's ab, aus daffen erftem 
Band diefe ganze Tabelle gefchöpft ift, Figa giebt 
nämlich das Wienerhandelspfuntt zu 11656. und der 
Vf. zu 11655*427 an, desgleichen weichen die An 
gaben Aber das Präger, Hamburger und Dänemar- 
ker Pfund bedeutend von Vega'$ Angaben ab. und 
das Nürnberger Gewicht vermifsteu wir gänzlich. 
Man weifs: weichen Fleifs Vega auf die Vergiei- 
ebung der Gewichte nnd Längcnmaafie verwendete 
-«« wäre daher erwQnfckt, zu erfahren, ob fich die 
Angaben des Vfs auf neuere und richtigere Unter- 
fuchungen gründen. 7) EigeutkBtnJicke Schwere ver> 
fcUedener KSrftr. Das Waffer wurde =» |. gefetzt, 
vorausgeretzt, dafs 1. Parifer Wflrfelfufs 70. Pfd. 
wiegt; Hier hätten wir etwas mehr Ausführlich- 
keit erwartet; und die vom Vf. ia feiner Vorrede 
an Gaffend! gerügte Weitläufigkeit wäre gerade hier 
an ihrem Ort gewefen. Der Vf. giebt uns nur das 
Oewieht von zebnerley Holzarten an, während Gaf- 
jfendi deren neunzehn auffuhrt. Beym Eichenholz 
tft es weder angegeben , ob es trocken, noch frifch 
vrm Stamm, noch altes fey: Dem Gewicht nach 
vermuthen wir, dafs altes gemeint fey. Bey dem 
Elfen und Kupfer vermiften wir die Angaben , ob 
es gegoffenes oder gefcluniedetes, beym Stahl ob er 
ungeschlagen oder gefchlagen und beym MefOng, ob 
er gegoffen oder gefchlagen fey. Jeder diefer Man- 
gel kann nur ailzuleieht zu fehr unrichtigen Reful- 
Z<4) 
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taten führen. Ungern »ermiffen wir eine Tabelle, die 
fpeeififchen Gewichte der Fluiden betreffend, welche 
Gaffen di gleichfalls fähr genügand gegeben hat und 
bev etwas Okonomifcherm Druck hätte diefe noch 
auf derfelbe« Seite Platz gefunden. R) Berechnung 
der Drfuecke. Der Vf. benennt den Sinn* Mus mit 
Jt, und giebt nun trigonemetrifche Formeln für alle 
vorkommende FäBe. Aufgefallen ift uns, dafs der* 
Vf. Cathete männlich braucht, uml immer der Oa- 
thete fegt. f>) Berechnung ' der KSrptr. Der Vf. 
giebt Formet» fnr den Kegel, den abgekürzten Ke- 
gel, die Paraboloide, die EUipfoide; ferner das Ver- 
haltaifs des Durchmeffers zum Gmkre.ife, des Qua- 
drats des Darcbmcffers zur Kreisfläche und "des 
Würfels zur Kugel. Letztere drey Verhalt wiffe 
(ehernen uns, der fyftematifchen Ordnung zu Fcdge 
erfteren Formeln vorangehen zu mfiffen. 10) Mühen- 
meffungen durch den Bcmuieter. Diefes genügend ausge- 
arbeitete Kapitel enthält alle mittugen Angaben. In 
einer Tafel giebt der Vf. die Veränderung der l.uft- 
fchwere in vcrfciüedcnen Höhen , in einer zweyten 
d'/tttou's Berichtigungen zv den Hohcnmeflungen 
mit dem Baro.neter ohne Formeln. 11) Hähe des 
ftheinbaren Horizontt t Uber dem wahren , mit Berück- 
sichtigung der Ktfrattiou auf der Erde , enthält eine 
Tabelle, worin die Weite in Ruthen je von sehen 
su zehen, von 25 Us 3000 Ruthen angegeben ift. 
12) Gtfckwmdigk.'-f des Schalles. Der Vf. giebt 1 5 an 
4 verfchiedeuen Orten von mehreren Gelehrten un- 
ternommene Verfuche , hinfichtlieh des Raums, den 
•der Schalt in 1 Svcomfo durchLuft, an, und zeigt, 
wie man aus diefi'i» Anrabe» und" dem Krfcheinen 
des Lichts die Entfernung eines ahgcl'chofTencn Ge- 
fell ützes findet. «3) Hingt des Secundenpendels in 
1; eine Tabelle, in welcher die Pendel- 
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länge unter einer gewiilen Breiteeder Pujlsohe und 
für einen- aewüTen Ort nach den Bcobaclttungen meh- 
rerer Gelehrten im^ei'eheB ift, fie enthält 19 Anga- 
ben. Am Schlafs derfeÜwii Riebt der Vf. Anleitung, 
wielmaa ans de» Lütge des Secundenpendels die Be- 
tchleunigung der Schwere findet. Die Kapitel 12 
und 13 find für Ingenieure uml Artdleriften van be- 
sonderer Wichtigkeit. 

II. Retogno/ciren der Terrains. Der Vf. thdlt 
-das Rpoognofcirtn hin ficht lieh der befondere Zwecke 
bey Untersuchung des Terrains iu 3 Abheilungen 
j|),Marfch der Truppeu, b) Unterbringung derR-lben. 
ia Onaniere oder Läcer,. c} Defenfive Stellungen 
oder Parten. — Das Recognoftiren der feindlichen 
•Stellungen ift mit Siillfchweigen übergangen, ob- 
gleich man für daffelbe ganz b«fondere Maafsregejn 
zu nehmen und manches au. beobachten hat, was in 
obigen Rubriken nj<ht enthalten ift, — Die Re- 
geln, welche der Vf.. Ober das feeogiKdeirefi giebt, 
find gut und genügeutf. In Abficht des l.aj erputzes 
und der ßi-liimnuiug deffelben Ccheinl er etwas zu 
fehr ins Detail gegangen zu fnyn. Wird beut zu 
Tage unt^L- frejern- fiunrael «in Lage*, bezogen, Co- 
B\i{±l man. nicht lange ab: die Truppen fhJjen Geh 
aui uad uieaUen. ajuf dem Plaue, wo fie ücb auffiell- 



ten über Naeht- S. 43., worfle Art nnd Weife an- 
gegeben ift, wio die Artillerie lagert, -folke be- 
merkt feyn r auf welcher Seite die KochJOcher ti«J 
Fc:er und in welcher Entfernung vom Gcfchütz und 
Wagen fie befindlich Teva mfiffen. 

III. Verpflegung, feine Tabelle, welche anzeigt, 
nach wrlchem Verhältnifs eine gewilfe Anzahl Mehl 
und Wnffervon t — 450 Pfd. beym Backen erntrock- 
net und wie viel Pfd. Brod fie riebt, beginnt diefea 
Abfchnitt. Hiurauf folgt ehie Tabelle, weichet 
eine beftimmte Anzahl 'Fruppen die erfoderiiehe 
Menge Mehl nach dem Sat?e: 3 Pfd. Meli! eebca 
4 Pfd. Brod, anglcbt. Es folren nun Angaben ß*!?r 
das Gewicht, was einem vierfpäno.'een Bfml-.vagea 
aufgeladen werd.-n kann; riber die tägliche« Lei- 
flungvn eines Fefdbacltofrn? , über diejenigen Le- 
bensinittel • welche in Preufscn dem Soldaten iig- 
lieh ausgefetzt find, und Uber die Beftimrauiig «er 
fchwereu uml leichten Ration un l wem folebe je 
btlhren. Auffallend war es uns, zu lefen, dafs dm 
Kriegstlepartemcut fchwere Ratio» gebühre. Fiat 
weitere Tabelle zeigt an, wenn anftatt des Hefen, 
Roggen oder Gerfle gegeben wird, wie viel auf l — 
1000 Rationen Hafer von letzterem komme. Min- 
der zweckmässig fcheint uns die Berechnung des ia 
Scheunen aufbewahrten Heus und Strohs und der rn 
Magazinen liegenden Kernenhaiden. — Was der 
Vf. (S. 53.) nber Zufuhren, über die Beftimna*e 
der Länge einzelner Abtheilungen und über die 
Art ihres AbmarEchcs fagt , ift alles auf Erfahrung er- 
gründet , und wichtig für jeden, dem ein foleiier 
Zag anvertraut wird. 

IV. BrUcksnfcUsgen. Der VL giebt das Verfifl- 
ren, die noihigen Materialien und die Dimenfionen 
an, uro Brucken 1) ülwr fcbmale und tiefe Graben, 
2) über breilere Flüfle, 3) und Flof>bnlcken, 4)Scbiff- 
brfleke», 5) Pontonbr'icken und 6) fiiegeade Brnk- 
keu zu fohJagen. Durch Angala» der KiatbeihMig 
der Arl^eijer beym ßrfickenichlagen gewinnt ihs 
Ganze an Deutlichkeit, obwohl wir zwcifcla , dafs 
diefe Befchreibnng des Benehmens bey diefer Arbeit 
hinreichenci fey, um nach derfelben eine Brdrke 
fchlagen 2n können, wenn man vorher nie fichliie- 
mit hefehüfftigt lut; vielmehr fcheint es uns. ha\& 
der Vf. rnelu- ein Verzeichnifs aller uöthicen Mate- 
rialien fiir alle Arten von Brücken geben «rollen 
und in diefer Hinficht hätte diefer ganae Abfchaitt 
etwas kfirzer getalst werden können. 

V. Feldver/ihajfttmgm. Zufürde/Tt handelt der 
Vf. von der Gröfse der Schan?en und iltrero f^mrifs 
und nimrnt als Minimum eine Schanze für 100 Mann 
an. S. 6V folgt eine Tafel, welche das VerhJtnifir 
einer Sejfe zum Fernen lifc«], ferner den Leatin - 

■ Wwkel und Pt-lygon-. Winkel Kir's Seciiseck bts 
sum Vierzelmerk angabt ; desgleichen eine Tabelle 
mit Mnt*ttmh<ts Angaben. S. 7r. fiut'eu wir (fie 
aothigCten MaaJ^e. zu de« Profilen der Fei ifcha.izea, 
•nebft ihrer B reWhinm», «Ii,* Aakituiig ^u Erd- uad 
R*dei,arb»ir o«d wie viel ein Man« täglich arbeiten 

der Faicliiaea , 6cixx korbe, 
t^. .-«v .. . -:. ... Hur- 



Digitized by Google 



733 

Hurten, Phähle, Pallifaden, Srunnpfähle , Spani- 
fcben Reiter und Sandfäckc, neblt den vorzügiich- 
flcn Maafsen. Der Vf. fchehit jedoch überall voraus- 
zufetzen, dafs man alle diefe Arbeiten bereits prak- 
tifch geübt habe; S. 77. wird eine Tafel Ober dreyer- 
Jev Arfcn von Schiefsfcharten nebft der Innern und 
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beftimmeu gefacht, die in der Mifrhuag der Körper 
her rlchend find, und die wir bisher nur in unW 
tftimmten Näherungen gekannt hatten. In «i«n» el- 
ften Abfchnitte luXe er fich auf eine Auswahl von 
BeyTpiclen befchrankt, welche die Methode zur Er- 
reichung diefes 'Zwecks am heften darthun Wörden, 
iufsern Höne und Breite und Ins S. gl. die niithigen Der zweyte Abfchnitt l>efchäftige fich mit den Ge- 

fetzen , welchen die Verbindungen der Elemente ge- 
horchen, zuletzt habe er eine neue Anwendung von 
Allem diefem verfucht. — Gleich an der Spitze die- 
fer he.chiumetrifchen Unterfuchungen erfcheint das 
von Gay-Lnffac gefundene Gefetz der beftimmten 
Ranmverhaltniffe gasförmiger Verbindungen, und 
das \on Berztlius entdeckte , dafs alle verbind unge- 
fälligen ».xydirten Körper, in <Iiefen Verbin Uutgn 
ftets iu ien Quantitäten eingehen, dafs die Sauer - 
ftofiineugen ein einfaches Verhä'Itnifs beobachten. 
$. 1. Von der Zufamnienfetzimg des Waffers. Da. 
die Eigengewichte des SanerffofTgafes näherung«- 
weife — 1,10359, des Wafferftoffgafes 



Maafse 211 Wolfsgruben, Ulockiiaul^rn uebft dem nö- 
thigeu Bedarf an Materialien gegebe II. Deu Schufs 
niaciieu einige l'abeileu üUr die Piilvcr'.idungen der 
Fiaddermiuen In drey yerColliedenefl Ki.jarten und 
die Maafse der BonibeuUafteu nebft iiaer Ladung. 
Diefer ganze Abfchnitt ift felir gut ausgearbeitet und 
nichts zweckmäfsiges darin vergeffeu. 

VI. Belagerung*- Arbeiten. Ucu Anfang macht 
eine Tabelle über die MaLcriaüen, weicUe zu einem 
Angriff und zu zwey Angriiion auf eine grolse und 
eine klein« l'eftung bey Erufiuuu^ der Laufgräben 
bereit feyn muffen. Was der Vi. üuer Parallelen und 
Sappen, fo wie auch über Cuuronnemenls lagt, ift 



hinreichend , um den Ingenieur die nöthigften Maafse (Einheit : aimotphär. Gas) angenommen werden , fo 



ins Gedächtiiifs zu rufen. B^y dem Uebergangläber 
den Graben und deu Anfcluutten lut der Vi. mit 
Recht länger verweilt; wir ernaJten aufser den Mua- 
fsen, der Anzahl der Materialien, der Arbeiter und 
der Zeit, welche diele brauchen, ein gedrängtes 
aber voilftandiges Bild diefer Arbeiten. Man be- 
merkt, dafs der Vf. in diefem und dem folgenden 
Kapitel eigentlich in feinem Elemente ilt. 

Vi i. Minen. S. 91. giebt der Vf. eine, Tafel, wel- 
che die Maafse der Gallericeu und Minennolzer auf 
1 Küthe Lauge enthält, ferner eine Anleitung zum 
Hineparbeiteu bJnfichtUcn des Bedarfs an Minirern 
and S. 93. eine Tabelle über die Pulverladnngen in 
:ehnerlcy Eidarten, in welchen die Mine liegt und 
:ui Vcrgleichung eine Tafel der franzöf. Minirer. 
Jiefer folgen noch einige Tabellen für die Defenfiv - 
vlinen urul über die Grofse des Pulverkaltcns 
ür ao — 39.70 Pfd. Pulverladung. Din Paragraphen 
ber Demoiitionen zeigen uus die Art, wie man 
Irücken, Futtermauern, Gebäude, Thilrme und 
dinengäiige fprengen foU, wie ftark jedesmal die 
.adtiug feyn» u«d wo fie angebracht werden mufs. 
Jiefar Abfchnitt» das Refultat vieler iniereffanten 



mühte das Waffer) das von jenem 1 , von di*fe*i 
a Raiimverhältniffc enthält} zufamniengefetzt .feyn 
aus 1 10359 Oxygen gegen a x 7Jai Hydrogen. Durch 
die bekannte Methode der Kettenbrücke findet Hr. F. 
die Vcrhältniffc $ , V » ff f. f-, welche nach 
VrzW convergiren. Das Verliältnifs Y giebt die 
Sauerftoffmenge am fchärfften. Das Waffer ift alfp 
in 17 Theilcn zufamtneHgcfetzt aus 15 Thcilen O. 
und a Theilen H. — Aus den bekannten Ec- 
fcheinungen der Ammoniak - Amalgamatiou ver- 
mittelt der Säule, und dem daraus gefolgerten 
Oxygengehalt der Stickftoffs, fo wie aus der Ana- 
Imm «les Ammoniaks mit andern Salzen, die das- 
Gleiche erlchliefsen. läfst, v.-*i d die Salpelerfäure 
aus K O+l Miliicum ( Stiekfloffgrundlage) behe- 



bend angenommen. Stickftoff aus 4 ö-j-3, flf, 
Das Ammoniak aus 20 Ü 15 N + | H. • 
de» erfteren find lUe Grundläge diefes alcal. Kür- 



bei- 



fee 



erfuche ift der wichtigfte für deu Ingenieur , und 
-nheit und Unificltf des Vfs in 
iefem Fache. . , . 



1 der Belefenheit 
hc- 

QD*r irftklmfo folgt.) 



Eers ss Ammonium. Probe diefer Mifchungsver- 
ältniffc nach den beiden eben erwähnten Gefctzen- 
3. Oxyde des Nitricums. f. 4. Wenn auch die 
einmig von dem Glauben an die Kmfachhcit des 
oxygenirt falzfauren Gafes jet2t die herrfchende 
fevn füllte, (o vermuthet Ree, dafs (liefe fich 
. eben fo wenig, als die früher herrfchende Mei- 
nung, lange erhalten werde. Dagegen gewinnt 
Girtatntrs Betrachtungsweife ailmäblig vieie An- 
hänger, für welche Ree. eigne und fremde ' 
fuche anderswo mitzntheilen gedenkt. Hr. F. fin- 
det för Salzfäure 7 (unbekannte) Grundlage -f- 10O. 
Für die oxygenirte S. 7 x + 15 O. — 5. 5. Gxyde 
des- Salifäure-Radicals fiherhaupt. Die Oiyden- 
Stufenleiter diefes Körpers ift hier ach tgliedrig. Die 



CHEMIE. 

B \«cel ». Nenkirch: Vebtr dir FtrUlittniffr und 

f^^H^^^^o^vZ Glieder felbft fchrei^n ah> Vielfache von , fort (oey 

mdchtji**, vou^. L. ,7';*^2JS^£|3t gleichUeibender Crundlagenmenge). §. 6. Von der 

fchafi ^orr^Nnturfik-ichern. 18 1 * • W u. n jir. f. ^ fchwtflichte » Sänrv , - £ ^ Vo . it9 Oxv.fc» dV» 



Tn der Vorrede diefer iutereffanten Schrift eröff- Schwefels, Fortfchrcitung «1, J, 4r ft- %- V* 
L uns der V£^. er 1^ die genauen VexuäluüÜe w ZuCammuifetzm^ der ^din- and /edtaure. Da* 
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"Waffer dfrs^ferren Cafes tind du*. Bans follen gleich- 
viel (K enthalten. Key einer iuJchen Zufamnten- 
fetzung der J. wäre ein« merkwürdige dorfelben mit 
«lern 1 Schwefclwaffcrfloffgas Re«cl>en. Ree. bezwei- 
felt *us andern, als des Vfs Gründen den Beftand 
diefer Analogie. $. 9. Zufammcnfetzung der Kob- 
Ienf3urc und des Kohlenoxydijafcs. §. to. Von den 
Verbindungen des Kohlenftoffs mit II. und O. £ II. 
Y<,.i i'.or Doppclfoure aus Kohlenfäure und Satzfäure. 
§. 12« Von der Methode, die feften Mil'ehunusverhält- 
niffe zu befrimmen , Oberhaupt. Man könnte dem Vf. 
bemerken, du es mehrere Arten gtebt , wonach den 
Geletzcn von Gay-lMffac und Btrzetiut ßeitflge ce- 
leiftet würde, woher ift's bewiefen , dafs in der Zu- 
fammenfetzung der Salpetcrfäurc aus Nitricum und 
O. nicht andere Vorhältniffe dielen Ge fetzen eben fo 
wohl entfprechen? Der oben eingefclrfogene Weg, 
foll rQckwiirls genommen werden, fo würde man 
finden, dafs keine, als die angegebenen Verhältniffe 
jenen Gefetien entfprechen. Folglich liegt in diefen 
Beftimmunget» kein« andere Vorausfetzung, als die : 
♦iafs die Beolxichtungen Ober die Eigengewichte, die 
zum Ausgangspunkt dienten, von» wahren Gewichte 
nicht zu ftrn ablägen. Diefs ift denn auch der An- 
gelpunkt, um welchen fich diefe Rerhnuii! seebilde 
drelien. **■ Ztctyttr Abfchnitt. $. 13. Von den 
Verbindungen des Sauerftoffs mit Waflerftoff , und 
mit der Balis des Ammoniaks. — S. 6a. Dafs fo 
verfchiedene Subftanzen , wie Radikal der Salzfäure 
und Hvdrogen, in einem Charakter Obereinftinimen 
rollten", der für ihr ganzes Verhalten fo entfehei- 
'dend ift, während die Natur uns von der Verfchie- 
denheit diefes Verhaltens überführe, (ey unwahr- 
fcheinlich. — Ree. erfueht den Vf. diefen Gegen- 
stand einer genauertn Beachtung zu würdigen! $. 14. 
Von den Gefrtzen für die Verbindungen der Ele- 
mente. §..'15. Von der Complication der Scale und 
ihrer Anwendung. Sehr anziehend, aber keines 
Auszugs fähig, f. 16. Von den Urfachen der feften 
MlfchungsverhSltniffe und von den Elementen der 
Körper. Sehr fcharffinnig, nur zu kurz aufgeführt, 
g. 17. Von der Zufammenfctzung des Rjdiejls der 
' SaUfSüre. Das oxygenirt Salzfauregas enthält ge- 

Sen die nämliche Menge O doppelt fo viel H. als 
äs 'Waffer und noch eine grofsc Menge eines viel 
brennharernElements(NitrieuniJ|i. — . .Vimlich 15. 0 
Jf 4 H -\- 1 N. — 9» 1%.' Von derZufaimneitfelzung 
j Schwefels. Aus BcrztUxt bekanntem Mifchungs- 
Viiähiiifs des Sauerftoffs zum Schwefel wird se- 
«cjiln(icn t dafs diefer Körper die Hölflc feines Ge- 
wirlus Sauerftoff enthalte. — Aus Ermannt Ver- 
buchen, nach welchen die Flamm« des \Vafferff6ffs, 
aller wafferftoff- und kohlenftoffhaltigcn Subflanzen, 
ttttipolor pofitive Leiter,, die Ftammc des Schwefel« 
beide Pole völlig ifoiire , die Flamme des Phosphors 
ein unipolar negativer Leiter fey ; folglich im Schwe- 
fel und Phosphor etwas Gemcinfcüaftliches liege, 





das der Entladung des ftofiliven Pols pirtECßcniriri«!, 
dort aber zugleich die Entladung des net a'iv: " 
verhindre, hier zulaffe, wird mit vielem Uü?.^ 
folgert : der Phosphor habe ein grofses Uebemub 
von Nitricum, diij Kohle von Ilydrocen; derSdm 
fei fey eine Miltelbildung zwifchen beiden. 
empfiehlt diefs gehaltreiche Werkchen der tlteiin^ 
menden Beachtung und wünfeht, dafs der Vf. m 
ein ausführlicheres Werk über die zwar junge, aV 
fHfch ins Leber« getretene Wiffenfchaft, gelten wie 
Druck und* Papier machen der Verbgslu.ic. 
Ehre. 

OEKONOMIE. 

KoFKHHAaeit, b. Bonnier: Confptrtus fptnrm\ 
cotianae. Einige Worte Aber die .Verbefteni 
des Tabacksbaues. Von C. A. Agarih x ?** 
for und Mitglied der König, fchwed. ikit^' 

d. Wiilsnfefa. itf;o. 23 S. t$. 

Das Original diefer kleinen Abhandlung hr 
J. isi.j in fchwedilcher Sprache unter dem Tie 
Nagra Ord om Tobacks odtingent für. 
Lund heraus, wo der Vf. eine Proieflur bekiefc 
Die Ueberfetzung ift äufserft holprich und rührt» 
jemanden her, der nicht imme. im deulfclc 
terbuche das rechte Wort zu wählen verfund. S» 
bleibt daher an manchen Stellen durchaus net 
lieh. Schon der Titel deutet darauf, dafjdüGi* 
in zwey verfchiedene Theilc zerfällt, wovon 
zweyte S. 16. den eigentlichen Confptctut fomP 
Nitotianat liefert. Er / Idf 40 \'ucluntn-A - 
vertheilt (ie in fechs Haufen (Tribut), fiitk*' 
Diagnofen an, nennt ihre Abarten und die 8** 
ker, in deren Werken ihrer bereits ei ■ 
mit vorzüglicher Berückfirhtigung der beka«^ 
Lehmannreuen Schrift. Als rrcu ftellt llr.\ 
N.deatrrens , prticljta und virt;inica auf. 
SelhftfttnidipkeK i!er Anbau r/atfeheiden 
N. macrophlüj iteht f.ilfehiieh U'-.ilJn.nx j1^ • 
fer angeiilhrt, da, unfi . 
diefe Pflanze fo nannte. Dar pri'ie 'flieil <- ; ' 
lun llung ift der Verbefferuirg des TaUidötta*! 
widmet. Es wird zuförderlt Farin der Aofi«*" 
derfproche'n i al-> w.-n; d is Küma allein 1 
rlngem Befch'affenlreH des in Europa geznCr 
hacks Schuld , und alsdann aus vi-leii im Jh**** 
Garten zu Lund aitgeftelhen Verfueheir tfM 
d if^ es <lie Tabacksarten lelbft funl luid nicht .1 
fnndere Behandlung, welche die Gute det !*> 
bel'tiinmcn. Ks kommt mithin Alles auf e» ' 
wähl befiel er Arten, nls bisher gebauet 
au. Aus dltfeni Grunde wird der fernrrt » 
rni Wcöitana rußica /.., A r . glutinofa. und A f^ 
lata wideriatbc» und dagegen /V. Txbacnml-. 1 
craphyüa Spr. die drey oljen erwähnten uc*' 
ten und N. fruticofa dringend empfuhien. 
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MUMl KRIEGS WISSENSCHAFTEN. 

filRUN, in d^Realfchulbucbhi': Tafchenfwek fttr 

Ingenieurs u*d 4 r tilttriflen vom K. Pf eufs. 

Generalmajor von Hauer u. f. w. 

(BefcHufi dm im vori gm Stuck abgtlrockenen Retlen/ton ) 

Artillerie. l)thrtkmifftr der Kugeln. Dor V/. Riehe 
in einer Tabelle dieUuCc&neJTer der Prem 
Csifchen, Oefterreiobifcben , Säctrfifchen, Fran/öfi- 
üchen und EngUCcUen Kugr^In, .Bomben. uadiGraufrt 
teo in RheinlünilifcheB Zollen. Zu ipröfearer Allge- 
meinheit «tiefer Tabelle wäre -es .wflnfchftnswertb gc« 
wafen» -wenn der Vf. auch der rufft/cben, dänifghsn, 
baierfchen, wßrtembergifcben , badifchen und he,f- 
■fcheh Derchmefler der Kugeln erwähnt ,h«tte. Da 
namentlich Batern» Wturtetnberg , lU'en u. f. w. 
Armee -Korps oder Thcile eines fujehen im deut- 
tclien Bundesheer biklen, fc>*Wäre es *rtn fo zweck' 
mafsiger gewefen , wenn der Vf. die Kaiiber der in 
diefen Ländern gebräuchlichen . Kugeln angegeben 
hätte* < -r .Denfelben Vorwurf machen wjf der Ta- 
belle 2) Spielraum , w elche nur den .Spielraum bey 
Preutsen, ( »efterreich , Saclu'cn , Frankreich ent- 
hält und alle übrigen Mit StiiHcbweigen Obergeht, 
Der Vf. giebt tle« SpieliWim der franzöT. Batterie- 
ftück* an 1 , 5 Linien an, während mehrere frai*. 
ruf. Sohriftftelier ihn zu is Punkten franzüGfches 
Maafs angeben. Auch bey 3) Vereteichung des Gc 
(düitrn ift blofs idte Metall -Vergleichung fQr das 
preuunfehey feanzonfehc und fachGfche Ccu: :hüt* an- 
gegeben rerid nberdiefi der 6pfüntlcr bey* dem, franzö- 
fifchen GercbQU.gan». weggclaflen.., 
der Feldgefcktitze. Diele Tafel giebt für fchwere und 
leichte lapfüvuieri und 6pfunder mit gewiffer Pulver- 
ladung und Elevation, den erften Auffehlag, die 
Zahl der Auffuhlügc und die -Entfernung, auf wel- 
cher die Kueel liegen bliebv- Eine zweyte Tafel 
zeigt bey gleichem Oefchotz nebft Angabe der Ent- 
fernung des Zw*,, .die Beacbaffpnheit.d^Terrains, 
die Anzahl der Aufschläge von dem Ziel, wie viel 
Kugeln von 30 getroffen haben , und auf welche 
Entfernung fie liegen blieben. Boy erfter Tabelle 
war uns auffallend , dafs der iff. Kaliber lange leichte 
6pffjride» vom aa- Kaliber langen fchvVeVen iflfifun- 
ier in der Schußweite nur um 300 Sehritt nnter- 
rchiederi feyn foU. — «ine dritte Tafel enthilt die 
Behufs wftWe-n* 'der 7. -unit ropfonder Haubitzen n*d 
7 war letzterer mit 350 Elevation (?) und i\ Pfd. Lt- 
lung. Sine vierte Tafel enthilt die Schufs weiten 
r.nzüL BaiteräfiOcke und des fnuU<X. Ftldfi* 
«f. Im Z. l«to. Dritt* " 
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fehfltees. 3) mm* WckUtti. Diefe Tafel 
giebt das Oeivicht der Frenfsifchen , Franzönfclicrt. 
Sächfifchen, Oefterreichifehen , Englifchen und DT- 
nilchen Feldkarionen und Haubitzen, das Gewicht 
der Ladung» des Rohres- der Laffete und Protze und 
ift, mit Ausnahme der Angaben öberdas öfterrei^ 
chifche Gefchflta , ziemlich vollftändig. 6) Langt 
der iAfftttuwonde. Hier ift abermals nur die LafVctr 
der PreuCaficben* Franzöfifeben, Sächßfcheri nnd 
Oefterreichifehen Gefchfltze aufgeführt, die ftbri- 
aen. find weggelellan. 7)' Eindringt* dt*' /Pitgtim. 
Uiefe labeile ift- Avegen der feltenen Verfucho die- 
br Art von AVichtigkeit. Der V^. tbeüt dos Eirf- 
dringen/ der Kugein mit 34, 6, 3pfünder und 
roit .iopfander und 7pfflnder Haubitzen auf verrchie- 
dene Entfernung mit »erfchiedener Ladung rn Erd- 
bruftwehreii « in Holz und in Stein mit. Brefehf 
fckitßeo, t nthält eine fehr kurze Anleitung Ober die 
nüthige Zeit , uhi eine Brefche in erfteigliehen Zu- 
fUnd zu verletze«, über die Richtung der einzel- 
nen Schaffe und.dber das lagerweife Feuer am Ende, 
y n'irkunsf der Granaten. 1 )lo r e r Ri r;i; : a r h ift wohl 
der ungenilgencUte t on allen , indem nur ein Verflach 
mit topfünocrGranatcn und biner mft TpfiintferGra- 
ruiten angeführt ift, aus weichen beiden fich kaum 
etwas mehr als nichts fchliefsen Jäfst. 10) Kartüt- 
jcktnfchi*ß,n. Die Verfuche «ber die Wirkung der 
Kartatichen auf ein fechs Fufs -hohe 



hohes Zfe! ^ölite, 
nicht auch angegel>en feyn , wie breit diefäs xvar 1 ') 
find etwas? vollf Ständiger. Eide kleine Tabelle zeigt 

die Aulbreilung der Kartätfcbenkügeln aufSoo 1 

8bo Schritt. De,* Vorfchieg des Vfs, wehn dpr 
Feind hinter einer ErderhOhung, GebQfch ( ?) u . f. w. 
ftehe # 'XÜs GeXchflu auf den R.ibriegel ein^illen zu 
lauen, nm mit Kbrtätfcben im Bogen nher den dec- 
kenden Gegenftand .wegzufchiefseni, >mi>ebhs nicht 
ganz anwendbar feyn; auf reden Fall wäre"er erft 
auf Verfuchei zu gründen, n) Batterie- Bau: Die- 
fer ift genügend abgehandelt. Die Materialien fflr 
eine .Batterie von a bis 6 Kanonen oder Hmibitafen» 
de» nülbige HandVverlfszeug/'dfe Anzahl Uhteroffi- 
ciere und Arbeiter, ferner die Arbeit , welche ein 
Mann in 10 .Stunden vollendet , die Maafse der Batte- 
rie, Ämer. ebendaffelbe für eine Mötferbatterie von 
Ii — » Muirfern lafTen hJnfichtlich des vo'r^efefV.t^n 
Zweckst nichts zu wimfehen übrtg. tt) Be\tirit* 
Magaxint. Eine Tafel giebt alle zu Frlxauuntj einei 
ft Pefe-iM Geeierte. haltenden Batteritt-Magazms nc> 
thige Hölzer «ebft ibren Maafsen und der Anzahl 
Ealohinen und Nagel zum Decken an. 13) Kagth 
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tcn wir lieber die Formeln für jede 

oder beide z H£&ch Jff&P* 1 ' ^.H^^f^ *¥* 
alsdann für alle Fallt 



gefolgt gewa:< a v, . rc . i^/Jus 
räßitng des Gefckützes. Diefe ift beynahe in jeder Ar- 
tillerie wieder anders und richtet hch nach ein^n be- 
fondern Tarif, daher auch die vom Vf. angegeWcn« 
Ausrufung nur auf die Preufsifche Artillerie rufst, 
übrigens aber fo ziemlich alte? Nftthtgo en'hTn*. Ms 
unnütz fielen uns auf für ein Gefchütz 4 eiferne Spa- 
^eu, 6 Schaufeln (denn wo wäre Raum,; di«fe anzu- 
bringen, Teloft wenn man die Wagenrad rechnet); 
unter den Stailfachcn eine hölzerne Feklkrijipe und 
zweylpännigc Fultcrtucher oder zwilchene Feldkrin- 

ten. 15) Uphorifmt* illilr den Gebrauch des Gefckützes. 
fi^r, Ri^bt der Vtf<allacmejiie Regeln; wie man lieh 
$ey yebernahme des Xjeldiützes 1 , bey der Aufftel 
jung vor dem Treffen um i wahrend deflelben tu ver- 
halten habe. Den Kaum zwifchen den Gefchützen 
giebt der Vf. zu 10 — 25 Schrille an. In nndern 
Artillerieen ift 35 Schritte- dns. tVlaafs, welche diefe 
unter allen LV»ft.indeii , fubald mau nämlich ab- 
ivoizcn wdl, ballen muffe:.. Hiedurrh worden alle 



LITERATUR - ZEITUNG * 

befondere Art fo wenn es niedriger als diefer liegt. — - 19) Ai- 
dafs grtfiionstofel de* f. ad ungern. Lh- 

hältiiifszeJUen Oer \\ arbeiten fiwfli ^JubilaA* 
bis zu 6 Pfd. Genauere Refultatc gehen jedoch ns 
der folgenden Tafel hervor, wodurch die Wurfre- 
ten auf Krtfahrung gegründet find und wenigfteasw 
10 Würfen die Mitterzahl genommen wurde. I»öa 
HfTSfi Tabelle flfld die Wurfweiten" rfer ttmü 
und in der vierten die der fächfifcheu Moderne- 
geben , wubejf der, Kalibrtf *«rfftlben , die LiiuncioJ 
die Klevation in Graden und die Uauerzeit a> i 
iuSecund.cn bemerkt ift. 20) Tetnpinn der Zkk 
Der Vf.' 'hat ein felir einfaches' auf malliema;. 
Satze gegründetes Verfahren angegeben, wie dfcZto- 
,i t im VerliüiiniEs der zu <T«ej)Bllin<ri \" 
zu temniren find, und diefs durch 9 B'yty 
tert. Diefer Paragraph ift daher ft'r jediw, 
angegebenen Formeln nicht felbft au fiadeo w 
von grofscr Wichtigkeit, 21) Stein- und 
Hier wird vom Vf. die Art, wie man di L - 
füllt, und die Ladung auf eine gewifTe Wurf«* 
femer die Ausbreitung eines Steiuwurft tm »- 
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Bewegungen erleichfc.*! l , . Unordnung und Vcrwir- 40 Stein nach der Lange und Breite «»jpg«» ■ 
rung vermieden und die Gcfchbtze weniger den feind« Kall es in den Feftungen an Steinmörfem h 
liehen Schüffen ausgefeizt. Der Vf. fagtrfarow : man 
lange nie über acoo Schritte zu feuern an. Hier hat 
er lieh undeutlich ausgedruckt; über 1200 Schritt 
foll der 6pfüuder und über 1600 Schritt der lapfnn- 
der fein Feuer nicht beginnen, wenn er Wirkung 
davon erwarten will und nicht außerordentliche 
UmCtande vorhanden find. 161 Petarden- Dei \ t- 
jyuebt Anleitung, wie man die IVtarde la M , wio 
man fie befeftigt und aufhängt! allein da man ffh der- 
selben feiten oder Lar oiciu mehr bedient , fohut'edj«" 
fer Paragraph übergangen werden können. 17') A"w«/I- 
ftutr. Ks wird vornusgr-fetzt , man ha 1< die VerfitV 
tiuung der Hülfen, das Schlagen . Aiiboaieii li. f. w. 
bereits praktilch erlernt. S." 15s. ine Tabnlle 

2i, tlgung von dreyerlej Arten des gePchinol- 

zeucn Zeugs. Ferner wenlen die Sätze zu Zundevn 
Bomben und Granaten 1 , zu Schlagröhren, Znnd- 
litlitern , Raketen, Brand - und Luuohl kugeln , Pul- 
ver tacken, Pechkranzen, Peclifafchinen , l^colifak- 
kein angegeben und fohliefslich der La.lunse»a&lr 
Bomben und G 1 analen» eines Brandl* itts undderVsrv 
üung der Faii.de erwähnt. ao) Bombemnerfen, 
Vf. ^iel)t ziveyerley Arten der Richtung «et 
Mörders an, wovon wir' jedoch der erftern dien Vor- 
zuÄ _ertlieilen; luerauf erklürl er den '/weck der 
Jüevation unter Mnd'flh/r 45 "'und* gießt Anleitung, 
wie man nach gefchehenem Pcobewttif den Rrw* 
huftt^tnkel für jede gleichfiarke Ladung berech- 
nen foji. Er eiebt ferner ean^er ali^viene Regeln 
io Fancichtwtng des Prohenoi N , die Beobach- 
tung deff<jU>efi ^ die AbiMkderunjr der' EleValion , die 
Grüude der Abweichungen der Bomben aus der ver- 
Jfk, duugsabeoci uudt Wihefef'mit zweV' For- 

meln, um die Talente des dem Mttrfcr zu gebenden 
tlevntionswiidsels zu finden, wenn da« zo bewen- 
tVnxu F«ituaKs,\v.e«k iuiher il ■MkfMfiuaäfi J 



giebt der Vf. ein Verfahren an, wie man 
eine andere An helfen könne. 23) Logari^"^ 
Sinus und Tangenten der Ricntu inket. I 'a m 
fenenbuch für Ingenieure nnd Arri Herdt » m 
F01 mein u>rk mmen, 7a welchen Fe«' 

In im..mg»ytich nölhlg 
jo, 31 , ipti U* finden wir [lietV I ...rarithmenjb* 
aueh, 2j> dir I ogürithmen der IVurfteritw 
unnütz, weil jeder, der «he im vorlief : 
fcheuhuch gej ebene,, » anwe; 

förmlich'«* Ln^arithrrten - Tabelle braucl ' 

lind die hier angegebenen Loga r Uli tuen ~ • 
<; Itecimale Rerechnet' und geben , wx> e« amu* 6 ? 
keit ankommt, nur unvollk 'inmeneiRefub! 

Feflei» *rir min ui.fer Urtheil über ots *^ 
gemle Farchenhuoh znlamineit, fe> finden 
der artilleriftirfobo und nuthemalifche Thd* 1 
ben nicht fo.gemkgeix! ausr 
den Ingenieur. Immer abc-r bleibt es ein ' 
cbes tFriternehmen , ttem Ingenie 
ein Thfehenbneb in die Hand gc| 
d5e nöthieften Maafse, Fbrme 
1) !t. Sollt» es eine 
fucJien wir den rftnmli 
Inhalt diefer Zeilen, 111 
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wohl <veif<, was *n einem eraachba rin Gen . St . gehört, 
was vbtt itirri cefo. Irrt wfrrtw -frMi*, geht aus dem 
Buche' deutlich fwrvor, auch d*fs er fieh mit den 
h-Ki jtd^.-n Einrichtungen in Prenteen , Oefterrelch 
und Rufsland — die (einen vollen Beyfa ; 1 erhalten — 
nehr ode« weniger bekannt gemacht hat. — Es 
braucht hiernach kaum bemerkt zu werden , dafs 
diejenigen, welche • etwa nach einem [Ii ndbuche rnr 
Jen G. St. Officier verhmgeh, 'wie es Generai Tkit- 
beult früher zu geben vernicht hat, hier ihr Bedürfe 
nifs nicht befriedigt finden. < < 

i 1 .iL • . i. , • • f • i /.- . . > 
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■u:. », . ; GESCHICHTE. 

Lu^doX, bü TVeuttel u. Würtz: Hißoirt mitatliqu* 
dt NopoUon , ou JUcutil des Midaillts tt des M On- 
naus qui ont iti frafptes depuis la prtmitre cam- 
pägnt, dt V Ar mit (Tltatit jusqu'ci Jon »bäicatiou 
A'ii* »8«9- 119 S. 4- u. LX Kupfertafeln. 

Die franzöfifcho Revolution hat der Munzkiirift, 
Jie Während des gröfsern Theils des achtzehnten 
lahrhunderts nicht viel Bedeutendes ^rrdaffttvht 
»rächt hat, ein neues Leben mitgetheilt. Das Bc- 
Jflrfnifs, der Enthuuasnms und die Induflrie gaben 
hr reichliche Arbeit; und wenn fie fich'im Anfange, 
ler Uebung entbehrend , ziemlich unbeholfen zeigte, 
nTchtvarftj fie doch bald eine Vollkommenheit, die 
\lfes hinter-fich zurflchliefs, was die neuere Zeit in 
liefer Gattung hervoreebrach* hatte. Da e* fohon 
m Anfange de» laufenden Jahrhunderts felbft in dem 
MitteJjMihkte des Reiches fchwer war, alle Medail- 
en, Mün von und Jettons der Revolution zufammen- 
mbringen, von denen nicht einmal das kaiferliche 
(abinet eine vöUftandige Sammhing befafs, fb verans- 
taltete der unermüdliche, und ftlr die Numismatik 
eidenfehaftlich begeifteHe MiMn, im Jahre !B°6 
:ine SUMri mHattiqnt itr ia Mvolutüm francaif, , die 
tuf 26 Kupfertafeln eine Reihe von 1 17 Meinsen , und 
n diefen eine Gefchichte der Revolution, von der 
Berufung dar Stände (170*9) an bis zum Jahr 1795 • 
(arftellt. Kurze Betreibungen, mit den uothwen- 
ligften hiftorifchen Erläuterungen /begleiten die fau- 
»ern und forgfaltigen UmrilTe, von denen der erfte 
lie Münze zeigt, welche der Adel, im May 1789» 
rm Schlöffe feiner Sitzungen mit dem Bilitmffe des 
(rtnigs und der Awffchrifit Ltgi Rtgique fidttts prä- 
<pn Hefs, fchon durch die Stellung der Worte die 
Jefinnung bezeichnend, welche zu Jener Zeit alle 
itände Frankreich« durchdrang. Die zweyte, auf 
l*a Eröffnung de« Ständeverfammlung (d. 4. May 
789)*«fchlagen, verhelfst fchon ausdrücklich Frrnk- 
■eicht iVitdergtburt , und. eine vierte und fünfte lafkf 
ins den d eilten Stand fei in > der zur Erde gedrückt 
kie gsnee Lahdes Reiches trägt, wahrend der Adel 
hn mit leichter Hand nur zu ftfltzem Scheint, die 
>eiftlichkeit aber ganz müfsig zur Seite fteht. Bald 
rfebein^n Münzen, auf denen die Nation den^erftfta, 
'latz, vor dem Gtfetz und dem Kßnigty einnimmt; 
Latin i türm ung und Zerftorung der Baiülie j der 



Einzug des Königs in Paris , und niciil lange unch- 

her (PI. XVli. Nr. 6a.) die Freyhei*, wie fie Im i»ac- 
chlfchem Taumel, dt» mkmr* nmBtyfrtt* (Extm* 
ptt a*x Pntflts) Krone und Scepter mit deta» FuT& 
zerftöfsf. Mehrere diefer Münzen waren Werk« 
des Augenblicks , von roher Arbeit» mit unortko- 
graphifchen Itrffchriften, und nur in fchlechtenri Metall, 
Zinn oder Kley, ausgegoffen. Fremde, auf die Rar 
volutiun fich beziehende Münzen find nur wenige. 
Unter dielen ?.cichnet fich(Pl. XV. Nn 5 j.} die Münte 
aaf die Zufammenkunft in Piiluitt au», mit der ba- 
liebten Iid'chrift Felicitas ttmporum , die von de 1 [pttt- 
renden Nemans fo oft in eine Anririhrafis umgewaa* 
delt worden iftr; wie denn auf diefe Münze eine Reibe 
fra nzöfife her folgen , die durch Symbole und IidcJu-i*- 
fen den immer 1 teigenden Enthusiasmus der Nal ion 
nnd t den Entfchlufs keinem Angriffe zn.we 
verkündigen. Endlich werden die glorreichen' 
der Wiedergeburt durch Wahnfinn und Verbrochen 
verdunkelt, bis zuletzt (PL XX1L gl.) die Apo~ 
rheofe von CkätiH 1 und Marat , der Hinrichtung des 
Königs und feiner Gemahlin gegenüber » die lange 
vbn Grffiictn" krörrt. - 
An diefeGefchichten von Verbrechen und Schande 
die gkirreicliere- EnlwickeUing der Revolution anzu- 
reihen , ward .Villi» durch ein richtig Gefüllt der 
Schicklichkcit ah^ehaken. Diefer Theil der Ge- 
fchichte, deren Mittelpunkt die Siege «nd bürgerli- 
chen Einrichtungen Napoleons find , follte daher *i- 
aen zweyten Band fulten, und alle ournismatifche 
Denkmäler, von der Schlacht bey Caftiglione an bis 
«nf die Schlacht von Aufteriitzv darfteUe*. Zufolge 
der Vorrede jener erften Sammlung waren im Jahre 
igo6 fchon 34 Kupferplatte« der zweyten wlleiidet, 
der Text ausgearbeitet und der Druck angefangen* 
Wodurch die Vollendung gehemmt worden, ift un- 
bekannt ; doch kann man renmrthen , dafsdiefchnello 
Folge denkwürdiger Begebenheiten, mit denen fich 
auendte Anzahl der Münzen vermehrte, die Bekannt - 
machung des Werks bis zu dem Umfturze der Kaifev- 
jeichs verzögerte. Da nun nach dem Jahr 14 an die, 
Herausgabe deffelben in Frankreich nicht mehr mit 
Schicklich keit gedacht werden konnte, auch wohl 
der krankende Vf. die fchmerzlichen Erinnerungen 
gern von» fich> wies , welche iedes. Watt, diefes Werka 
ib ihm aufregen uaufste, überliefs er die fertige* Platz- 
ten mit ihrer Erklärung dem ungenannten Herausge- 
ber,- welcher das Fehlend» ergänzte, und in eiuer 
sweyten Abtheilun* die Münzen vom Jahr 180& Jus 
au Napoleons Entthronung hinzufügte. Auch Me- 
daillen dar verbündeten. Staaten, der Prinzen, von 
Napoleons Familie» und überhaupt alle,, die zu* 
Gefchichte jener ewigdenkwürdigen Epoche geh>ircn, 
find hier etngefchaltet. Die Abbildungen und meift 
zierlich und taen; nur die durch Andritux weichen 
Griffel wunderbar idealifirte GeftaJt Napoleon* ift 
feiten erreicht, ja, an einigen Stellen zur Carricar 
tur ausgeartet. Eine grofse Menge diefer Münzen» 
die uacFT Dtnont gelehrten imd geutreieben Angaben, 
von dem genannten KünTUer oder von Droz ausg<e- 

UMt 
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Rrhrt find, mnflen als # Meifterwerke der numisrna- 
tifchen Kuoft bewundert werden. Mit ihnen halten 
die zu Mailaod, nach Cattanio's Ideen verfertigten, 
Bleichen Schritt. Man erzählt, die Stempel diefer 
Medaille« wären zerfchlagen worden; einenge, wel- 
che wir widerlegt zu hören wnnfeben. So viel Ut 
gewifs, dafs in dem ehemaligen Kaiferrciche diefe 
von Liebhabern begierig, gefuenten Münzen nur heim- 
lich verkauft werden. 

Jedes Blatt diefer merkwürdigen Sammjung, 
welche mit der Schlacht von Monteuotte (PI. IV. i. 
den 11. April 1796) beginnt, und zuletzt (PI. LILaoo.) 
den Befieger der Welt entthront und gefangen auf 
einem Keifen von St. Helena zeigt, verkündigt die 
Gefetze und den Gang der unerbittlichen Nemefis in 
fo mannichfaltigen Beziehungen, dafs wir nicht viele 
Bücher der neuern Zeit zu nennen wiffen, die zu fo 
ftrnften Betrachtungen aufloderten. Wenige Sterb- 
liche haben ihre öffentliche Laufbahn auf 
zendere Weife begonnen als Bonaparte, 

•» 



A.L.-Z. N«tm. 3 rT. -DECEMBER iBi«. 



744 



glan- 
nach 
der fclbft 



— 



Feinden gröfsere 
hätte. Mit dem Siege verbündet ward er der Wold- 
thäter feines gefunkenen, herabgewürdigten Vater- 
landes; neue Staaten wuchfen unter feinem Fufstritt 
auf; Kunft und Wiffeofchaft fand an ihn» einen ein- 
fichsvollen, geiftreichen Pfleger, jeder grofse und 
kühne Gedanke einen eifrigen Beförderer. Warum 
wurde ihm mit fo grofsen und herrlichen Gaben 
nicht auch die Tugend der Mäßigung verlieb«? oder 
warum ift der Menfch weniger feines Glücks, als fei* 
nes T, T nglücks Herr? ji.-ite.-df • 

Wir möchten wünfehen , dafs diefes Buch mit 
allen feinen Erinnerungen an die blutigften und gjor- 
reichften Thaten, mit feinen Aussprüchen wahrhaf- 
ter Hoheit und frevelnden Uebermulhg, dafs diele 
bildliche Gefchiohte menfchlicher Gröfse und. Hin- 
fälligkeit, in den Kahineten aller derer aufbewahrt 
werden möchte, welche den Völkern Wohl und 
Weh auf furchtbarer Wace zutheilen, Reitts die- 
fer Blatter ift ftumm. Faft jedes ruft dem, der es 
vernehmen kann , ein difcUe juftUiam zu. uM 

• » s ffli fM^t&aajiHb 
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t Schulanftalten. 

Leipziger "Nitolaiftkult find von dem Magi- 
rcrat wefentliche Verbefferungen am lyften May «in- 
geführt und andere für die nachfte Zukunft verbro- 
chen worden. Der Conreotor Hr. M. Lunz« (Her- 
ausg. der Acadtmia Vtmtta etc.), ift nach jjjibriger, 
nach 46jabrigcv Aintiführang der Cantor Quartus und 
Mathematicus Hr. M. Btkrimger in Ruhe, der Subft. 
Quint. Hr. M. Edtlmann an die Borger fchuie , jeder mit 
einer anfebnliehen Penfion verfetzt und der Schreibe- 
lehrer Hr. Bergmann anf Wartegeld gebellt worden. 
Am sten Jun. wurden von den gebliebenen Lehrern 
' der bisherige dritte Lehrer Hr. M. Ntbbt (Herautg. der 
Obff. in Proftrt. H17. und einet Syntagm. Lote. fWW- 
M. 1J19.), welcher mit dem ehrwürdigen Veteran 
dem Rector Hn. M. Forbigtr den Plan zur neuen Schub 
Ordnung entworfen baue, zum Conreotor, der biche- 
rige Collahorator Hr. M. Roß (Herausg. des toten B. 
des Quineti). u. f. w.) zum Quartuf , und zum Quinlus 
der bisherige Sextut Hr. M. Hempel, Director einet blü- 
henden Privatunterrichts- Inflituts; ferner zum Sex- 
tut) der durch Herausgabe mehrerer kleiner Schrifte« 
bekannte Nachmittagsprediger an der UniverGtattkir. 
che Hr. M. Kückitr ernannt. Zur dritten Lebrftelle 
aber hat Hr. M. Frotftktr (Herausg. von A ei m er k . zu 
der Rede det Cic. pr. Arckia 1*10.) Rector des durch 
ihn Terbefferten Lyceumi zu Schneeberg einen Ruf 
mit rjoRtWrn erhalten und angenommen. Für den 



mathaBiattfchen Unterricht i& ein halonderer Lehrer, 
Hr. M. Martin, Lehrer de» Mathematik an der Büigtr- 
fchule, für den call igraphifchen ein bekannter Calli- 
graph rlr.Schulzt und für den Geiangunterticht gleich- 
Falls ein befonderer Lehrer in der Perfon eines Hn. 
Go,Ur angeftellt worden. Ein frauzolifcher Spr»^ 
lehrer ift noch verfprochen worden. Auch wird eine 
haldige Erhöhung der Gebahe von der Li lier.iiität des 
Rathes erwartet; bey welchem fich der jetzt Amtie- 
rende Bürgermeifter , Hr. ü. H. G. R. Dr. Sugm***, 
vorzüglich für das Wohl der Schulen und ihrer Lehr« 
intereffirt. 

, Ii* . < '• f" ' ••• i *«.'• • ~!" 

II. Beförderungen tj. Ehrenbezeigungen. 

Hr. Dir. v. Stktlling, Generalfecretür der Aead. 
der bildenden Künfie zu München und ordentl. Mit- 
glied und SecreUr der philologiich- pbilofopfcücben 
Klaffe der Akademie der Wiffen fehlen dafeJblt, ift 
nach Erlangen abgegangen, um dort von neuem durch 
Vorlefungen zu nützen; doch hat Geb die Regiere»! 
feine fernere Theilnahme an den Arbeiten der , 
gedachten Akademieen vorbehalten. 

Der durch mehrere fc 
ter dem Namen Frttdntk Lau» herausgab, rühmlich!' h-- 
kannte FrUdrich Anguß Sekulz* zu Dresden , See rc rar b«y 
der Landes - Oekonomie , Manufactor- a.Commercieii- 
Deputation , ift tarn König]. : 
nannt worden. 

- 
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MATHEMATIK. 
Berlin, in d. KeaKchulbuchh. 



du 



KrummzapJ tns , von Dr. D. E. L. Lthmus. I8l8- 
16 S. gr: 4. n>h! 1 Kupffert. ' 

Als Theorie des Krummzapfens wurde bis zu En- 
de des vorigen Jahrhunderts auch in Ueut Ccb- 

lan i von Karßin und andern rühm würdigen Mathe- 
matikern nur gelehrt, dafs * Q fey; ein con- 

ftanter , tangential gerichteter Kroftdruet P am Za- 
pfen dem — ten Theile der Lap.ung Q, gleichen muf- 
fe, wenn die Laftung unter den bekannten Bedin- 
gungen mit dem Drucke QftuQ dem Zapfen entge- 
gen wirkt-, indem der Winkel $ von = 0 bis zu 
« Igo Grad ftetig anwächft. Im Auslande, nament- 
lich auch in Frankreich» hat man Geh bis jetzt noch 
mit diele r Theorie begnügt. Kec. würde es allen- 
falls duroh Zeugen erharten können, dafs er fchon 
fett etwa 90 Jahren nicht nur 1) jene Gleichung für 
unzulangHclv erkannt hat. um daraus anf Irgend 
eine wirklich brauchbar* Btmagung und btharrlicht 
Umlaufsztit des Krummzapfens ku fchliefsen, fon- 
dern auch ausdrnokiioh a) jene. Lehre nur fileeine 
ßatlfttu Abweichung awifeben Kraft und Laft er- 
klärte , und eben deshalb auch alt folche fie au 9t- 
weifen pftegte, ohne die mechanijeht Gleichung mit 

len, Wie es hier von dem Vf. nach dem Vorgange 
anderer namenswerthen Mathematiker gefchehep 
ift. Dats diefe AnftellunY hier nicht fehicküch fey, 
hätte auch aus dem Erfolge erhellen kennen, wei- 
cher durch richtigen Calcul den unrichtigen Satz 

a » 

giebt, dafs bey P~ — Q die Warze im letzten 

Punkte ihres anhebenden Halbkrejfes mit eben der 
Sei cii Bindigkeit k ankommen mfiffe, mit welcher fie 
im erften Punkte deficiten ihre Bewegung angefangen 
babe i Ree ift dagegen durch feine eigne und allge- 
meine Theorie des Kfwmmzapfens (die vorliegende 
ivurde immerhin our auf einen einzigen Zapfen, und 
1 berdiefs auf die Bedingung, dafs Kraft und Laft. in hei- 
len Halbkreiien emerley Gang hallen, «ingefchrfnlct 
eyn) deutlich Oberzeugt, dafs. man ftatifche und me- 
ihanifche Behandlung der KrafuOfd Laft auch bey die- 
«r Mafchine unterfcheiden könne, und dann gewifs 
J, dafs der einzelne Zapfen bis zum 
. L. Z. i8ao. Dritttr Band. 



des erften Halbkreifes hin gar nicht gelangen kas*. 

fondero fchon vorher, wo nicht rückgängig ^oak 
ftille flehend werden roufs, wenn nicht jene anfäne- 
liche Gefell wind ig keit k über eine gewiffe | e hr be- 
fummle Gröfse hinausgeht; und dafs wiederum 
noch andere Gröfsen für diefe Gefcbwindigkeit f )c h 
ergeben, wenn die Umlaufs** der Warzebeftimmt 
«erden foll. D*e erwähnte erfte Anstellung , dafs 
jene Gleichung P= — Q zur m 



hing des Krummzapfens nicht hinreichend fey, ha. 
ben vielleicht feit eben fo lange fchon mehrere Ma- 
thematiker in Deutfchland ! eingefehen , und die me- 
dia nifcbe Theorie auch öffentlich verfucht. Bis za 
Hn. L. hin werden etwa fünf verfchiedene Theo- 
rieen dem Ree. . nach und nach bekannt geworden 
feyn, die er fimmflich für wefentlich unrichtiger- 
kßren mufste; wie es auch mit der vorliegenden 
wiederum der Fall ift. 6 

Hr. Blanhnflrin, ein Schüler des Vfc. reines in 
Berlin fehr gefchatzten PrlvatlebreK der Mathema- 
Gedanken, dafs man 3 an der 
Villi des Kuaßkreuzit einen mit derfelben hin und 
ber fchwingenden Schwungring anzubringen habe, 
um die Bewegung des Zapfens gltuhfirmiger zu ma- 
chen , und dadurch Kraft zu trfpartn. Sein Lehrer 
Obernahm es , auch die Majft /^diefes Schwungrin- 
ges mit m Rechnung zu bringe», wofür Geh ihm 
die Gleichung (v + e y * 4rjr fl^£»± & 

ergab (in welcher, um diefes nebenher zu erinnern 
etwas feltfam und anftöfsig gerade die anfängliche! 

In7.? C obhjts 4 dÄ" ond n da ei e e ?*d^ Wl ^ * 
ündtrlichs Gefchwindigkeit durch r benannt ifO^^H 
Aber wenn wir euch WfinV für eine in Hinficht 
ihrer • Geich wmdigkeilsffröjfr richtig redoeirte Matte 
des Sahwongringes gelten bffen , fa ift fe dn c h in 
Hmficht ihrer Gefchwind.gkeitsrirafue/r noch ganz 
unreducirt geblieben, indem ja diefe Richtung mit 

iuSlSSi - a r !. lg ^r eoifien v ?& te im »?^4 den 

rlalMtreae- aer Warze, von def tangentialen Rich- 
Uing mehr und weniger abweicht. Allerdings hat 
Hec.eiueiaholiche Ueberedurtg bey Lanetforf nicht 
gerügt, weil « dort *s hinrelct.enrl fand? abändere 
dort Fef«ti,chere Jrrthflnicr einzugehen, der*n fich 
bey jeder neu verfuchten Theorie diefes Mathemati- 

t fcrS '£? -r!T e uu "f." 61 ' 0 el "8«f"n<«en hatten. 
Hier aber aft die Beha.MÜung des erwähnten Träg- 
heit smom«ntMfn wefentlich. daf, «dt ihr die Rieh- 
41 C 5) tig- 
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tigkeit des Ganzen fällt. (Sieht und fällt kann es hier 
reicht lreifsenj we»i»«s»j«och fu mauchpiamlero An?- 
•ftel lungert zu' machen giebt," dafs awfch tiach Verbef-* 
ferung jener Unrichtigkeit dennoch von dcrpan/eti 
Unterfuchung niclits zu hoffen wäre, \vie~ps Ree. an 
einem andern Orte darlegen wird.) v»» - So. fehr. 
man einerfeits fiel» Irenen m:i[s t dafs das R'Jilrfni fs 
der höhern Melho Jen für «Tie i^laTcTIineiilelire in~ 
mer mehr und mehr anerkannt« auch in unfernt 
Deutfchlande Unterricht darin gegybe'n nn'd verlangt 
»wird; fotnufs man doch andererfeit s 'änm Heften der 
guten Sache es in Erwägung bringen , dafs der Un- 
terricht darin fehr fchwierlg z» erthejlen i r t, indem 
man für diefe nörh fehr neue Wil'ienfchaft nnr fehr 
wenig Schriftfteller aufzuwerfen hat, von denen man 



nach Wahrscheinlichkeit im voraus erwartfn v ,:-.- 
djatV ihre Lelmemit rhjr H>-t -J a«>ch»rit*wigtiurV 
llg A»yn f werden.' • VicHeichi Mrt el aueff rmfcr« 
einige andere namhaft zu machen, beydema«; 
eine Tellene "Ausnähme von der Regel" zn betr»th* 
ift» iwtmii min eine Unterfnchnnp ton ihn#r r . 
tig a ngeleg t und durchgeführt findet. Dea um 
S< !. 



cuwungnng ausgenommen , welcher fcWr'. •• 
empfehlen ift, dürfte, was man fonft noch pt« 
die Abhandlung zu erinnern hätte, auch £» r «. .: 
clrre Leurar der Mechanik; fchon zu erinners yt> 
fen feyn. Um fo weniger hat der Vf. UrfacL.k 
feines Verfuches zu fchämen» Die Sache ii< 
rig, und im Auslande, wiegefagt, noch gu ms 
angegriffen worden. i 
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L Todesfall.- .« I 
A in" 
/\m tjften'Ocr. ftarb zu Ufcgtllhl der König). Preuft. 
Geheimerath und H egier/ing>dir'octor , IV. . Srrv'ian 
Kofi Richxer^ im 4iftcn Jahfe". Fr war den 7ten May 
1778 zu Leipzig geboren, wo 'fein Vater, Jakann A'Aolpk 
Richter, Senator und Raum ei her war. Auf der Nicolai- 
fchule zu Leipzig legte er den Oruuu feiner gekehrten, 
Bildung, die er (von 1795 r— >7>7) a/if der Unlverfi- 
tlt feiner VatcrftaJt noch mehr vervollkommnete. Im 
J. lgoi erhielt er',' nach Verteidigung feiner IYtaug. 
Riff, d* vi miHriae vtternm Gtrmaqvrutif'Gtrib'aniuiiitie in 
jmrr Germanico prtvnto confpicu* (deffen erhen Theil er 
bereil« 1797 herausgegeben hatte), die hirifnfehe Do- 
ctorwrirde, worauf er 1803 zum Senator, und 1807 
zum ConGftorio • Affcffor ernannt wurde. Im ).' ig 10 
ward er zum Köti?gl* SuChL Hnfrath in der vierten 
Klaffe der Hofordnung ernannt, und im folgendem 
Jahre nach Dresden als wirkt, geheimer Finanzratb 
berufen. Im J. igr 5 trat er in R.lnigl. Prenfs. I »im 
fte, und ward zu Liegriitz all Director der Regierung 
und (»«heimeratb angeheilt. Ala Schrift frevler hat er 
£cb durch die Forfetzr.ng des behalten Handln» hf das 
SSchfifcben Kechu (welches der Apnellar. Kai ', K. F. 
Curtiui augelegt, und d*r Prof . Frttdritk lilmti mit dem 
4ten üande gefcbloffen hat) bekannt gemacht ; denn 
iL -ii verdanken wir den 3ten Band, welcher Leipzig 
x|i>7 heraufkam. 

,.' ...... . . ii.< aUMüS iuj^ui i.«ii 
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II. Vcrmifclite Nachrichten.. 

Aus dem Br'u{r eines deutfektn rn Frankreich und 

England reifenden Gelehrt**. ■■ ■ ^hiajj 

(Der Abdruck ift «ufällrg "etwas verfpatet ) 

' \\ rt*vl^ ' f " 

London , den 37ften SegU i3ao. ' 

Um meinem Versprechen ru ' gsnOgen, 

lheile ich Uuien atoch jazt, obgleich dem Ziel meiner 



N A O H R I C/H TEN. 

Reife febon nahe, einige vermischte litetarifdufc 
richten aus Krank reich und England mit, die 1*^ 
und ander« < > * ■ .- 1 > rte' uaferea Fachet viellciaai «* 
ohne Inteteffe find._ • 1 v j»i J - > ■ • 

L'nter dea Pai ifer Orientali fte« ift mir nläkb 
tUSicy, der jetzt eifrig an feiner lingft erlVtoif-.-- 
gäbe des^/a'Äri (mn welcher amklebon e... 
abgedruckt worden), arbeilet, ganz vorzugticb^-'* 9 
Qjiatrement &. j. , dar Torcüglieh durch Mnt fc» 
■*4e/ für l* /ifftiK d /.» Inerarurt del'Epyptt k>t*rr.-'^ 
ifeit einigeo Jahren als Pi oftaffor der hebrJdcaeoy 
che am CV/tge ftr-Frw«a*>«ng*lteHt tft, aU ti*er 
ter erfchienen, von deffen Talenten «nd bt*»* 
.r.ungf.vK»rdig<in FJUiifjse dto. orjaiouiifche<.f a»W<** 
weiterem Sinne det< -Wortes ganz auigt:«^'' 
Frucht« erwarten d :rfe, und vott dem et nart«** 
fchen ift , daf< er recht .bald Mti ieuMta bK* 11 * 
eben, gr.jf.,fe;ii ov»}$ Jrvi^aiiichen , Samaalpajy 
'» O v T icWii*'tttfl^e. — Zn^rfcrn'gehHvf Uhi cit« ' v ' 
koytij'ckti, imii ^ 1 h ahn v in Jijrifiitv Watar» 
f 11 1 wel« lief er mit uiiei uiödetnn uu ) jjewiur-'' 
Flaift alle gedfiirkte un» fehl \i,.le ur»'' 
Schi iltheller ^elefen.' und. • f ' P""' bat. I ■ - • 
ft'efdeijj die Abficlit, eui Ma<ri.*<ii im m<<r k t 
Literatur nich Art der Wie'nci Fundijruban, «1* 
itenthoils <Ar die I^ekannpi .eh >ni; von I»« 
ft'iiiui' ift , unieriii-lnt ,mi. ' f'.i-v ,,Vrpinr!^> 
nachläfligung der bel>ri\fchen Philologie vca^ ,: 
idi-r Orientirliftett' FnenkVeir 1 indi 
erfreulich feyn, dafs fferade oiu lo' eher 
eine Ausnahme m.icbt, To dabaMt^rarien 
durch ihn allmahlirh ai»rh diefor Zw. 
fohen 'Literatur in Pir . werde mn Thit 
nach riehiißen Ti ineipien betrieben werden. 
beiden gehorneu Arahr.n, r|i c h'-h in Parii- 
terrir-hi und Aia-mfeript- A^ ■ fehlerhaft betebifaf* 
Hr. Flliout Bnchtir auf nth in Aegvpten, y " 
fenfor der arahifchen V" 'j rfj r»r-hi« »n rler £ 
cialc dt/ langtet •ticvralt/ bey der itibliolLek. ■ 
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'eite/rn Ren^lrtffsreichfre ond* gebildet fi*V Er iff der 
-Atlcdfifchen SpMehe vollkommen 'irt.icfct'tg' , irtvV bat 
-\\i(t eine Belefenheit in ibren Kleflikem,'die -7.uWel- 
?ri in Erfratrhen fetzt. Snine arabif he Handfchrift 
t fahr fchön, doch ift er zu be fehaftigr , um lieh 
ierern öerclTiff rie) widmen .zu könnet.. Schneller 
r^rden auswärtige Gelehrte von d^fen Landsmann, 
Itckafl Sckdm aus 1" >amafcü* , der lieb fehr nach der- 
>eitih>n Aufträgen drängt, bedient werden; eMern 
?h hafte' feine Koni int und Znferläfngkm To oft be- 
weifeln h5ren , daf« es Fremden kaum zu rathen 
ej'n möchte, lieh an ihn zu wenden, ohne einen dor- 
nen Gelehrten mit der Beforgung zu beauftragen, 
lenne Hand ift flüchtig, doch leferlU'b; ober feine 
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>en werden Sollen , befolgt wer- 
wird. " So wird es denn auch ärmeren &flfleftt1]< 
lien Piblioihelcen, und vielleicht fclbfi Jaleter odar 
-lügiicb, das unentbehrliche 

Di« Bibliothek des bi itifchen M.ufci wsap das erfte 
viffenfehaftlicha Infiitut, we/ches ich in England keu- 
ten lernte. Alan baue mir. . jn„ Frankreich bange ge- 
nacbt, dafs ich dort nicht diefeiba Leichtigkeit der 
Benutzung) wie in Paris, iinden würde, aber ich 
nachte die ganz entgegengefetzte Erfahrung. Zwar 
werden' weder Bücher noch Meto ulcripte außerhalb 
ler Bibliothek .verabfolgt; aber da. diefe- täglich von 
o — 4 Uhr offen, ift, alfe iw»y Stunden länger als in 
'aris, und de indiefen Stunden in aller Rück ficht für 
\ube und grofste Bequemlichkeit des Literaters p.eforgt 
ft, fo v« mifst man jenes wenig. Um, den Ei.ilafs in 
las Studierzimmer (Rcadifg-Room) zu erhallen, ift 
ilofs <ein Billet notb wendig, welches man durch die 
impWiUaug eines der Vorfteber erhalt. Man w-ihlt 
jieri die Bücher und MM. nach den, wie in allen bri- 
iieben Bibliotheken, gedrucktem Catalogen und wird 
ron den dazu angeordneten Pedellen mit unermüdeter 
Gefälligkeit bedient. t - Sfchon das ift eine greise Be- 
juesnlichkettt dafs man eben von Pedellen, nicht von 
Ion Bibliothekaren felbft bedient wird, da man nun 
üebl, fürchten darf t einem befchäftigten Gelehrten 
lurch manche fich zuweilen häufende Bedürfniffe lä- 
ng zu werden. Während des Augufts ift der übrige 
rheil des Mufei gefchloflen, nur das Lefezimmer und 
lie Benutzung der Bibliothek bleibt offen. Die Brut*. 
eben Handichriften in abyffinifcher Sprache, die nach 
len deutfehen Nechrichtea (f. z.B. Erfch undGruber'f 
incjclop. II, ' »15 Anw.) im . Mufeum niedergelegt 
eyn feilen, find d°rt allerdings für eine kurze Zeit 
im Jahr 1717 und 178$) gewefen, aber dann von 
iruci jreclamirt worden, und befinden fich jetzt ia den 
landen. feiner fcrhen, . namentlich dar Frau feines 
Johne*, in Schottland. Sie beftehen mfser dem voll- 
tändigen Exemplar der haheflinifi. ben BibelverGon, 



Di. LeJft; a geod.r ßW//^ f und ihrcr'Mit- 
siter bewahren es immer mehr, wie dicf.;s grosse 
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Chrdnik T von Axurn rn 4 Binden , den JaJjrfciubern 
von H»!k Tfj' iirn , einer Ueberfetaung ! dos Hohen Liedes 
in mehreren Llialeeten evtd einem habeffinifoh.arabsufi. 
fehen Lexicon. Die Bibelgefellfohaft hat fielt viel i 
:ege'>en, jene Handfohrift des A. T. zu erhalten« 
'reis, den man dafür gefodert bat, ift aber unverbält- 
ntflmafsig hoch gewefen. Jetzt wird cHe ganze Samm- 
lung vielleicht für die Bodleyantiche Bibliothek zu 
Oxford angekauft werden; da lieh der 'dortige Profef- 
fnr der' hebrdifehen Sprache, Dr. Lauvtmte, der Her- 
ausgeber des Pleudojefaias (V.L.Z. 1819. Nr.3i<) und 
Pfeudoefra in i,hiopifchoii^prwm«»/-fehr<Jafür verwen- 
det. Das Fat fimile des Codtx AUxsndttnaj vom A.T., 
welches Hr. Baber, einer, der Bibliothekar«, beforgt, 
wird , wenn vollendet, vielleicht die atisgezeichnetfie 
Arbeit in diefer Art fevn, da die Sorgfalt der Ausfüh- 
rung nichts zu wünfeben übrig Jäiat. Der Drtrak ift 
erft bis zum Exedut vorgerückt. Zu den neuem Ao- 
quifitioaen des .Ylufei gebürt eine bis jetzt nopb im 
Vorhofe aufgrftellte, nicht unbedeutende, pliimicifilu 
Stciffclirift, die nehit andern Alurtliümern von der 
afHkanifchon Külte gebracht worden, und d«ren Üt- 
kenntmachung und Erklirung zu w anfeilen Liebt. 
n»f.-»> •.,•!» 7 
..{, L ' " ■" 
erbeiter 

Iufritut nebAMbcy aiich. für Sptaphluinde und feU.fi die " 
Kritik der Bibel wirkt. Zu der fchonen unH ■ ia 
Handfobviften vielfach verbeffertm P*ß!iito desV T., 
kommt jetzt ein neuer Abdruck derfcluen vom .1- f., 
wozu der gelehrte und raftlos tbi:'igc Her^usgeher, 
Profeffor Ltt ia Cambridge, eine Menge, hefoiidcrs 
Oifforder, .Mff. verglichen, und mit diren Hülfe den 
Text an zahlreichen Stellen verbeffurt Im. D vfelbe 
Gelehrte wird einen Abdruck der Ifabfjfixifcktn Vcrßom 
des A. T- beforgen, wovon man mehrere Bücher, die 
durch Zufall bey einem Londner Antiquar gefünden 
wurden, fciion befitzt, und das übrige eus Parifcr 
Handfcbri/ten ergänzen wird, fo dafs man Tclhrt oHno 
den Befitz der ßraerfchen Handschrift zum Zwecke' sfn 
kommen hofft. Auch zum Druck der anikurifdün 
Ueberfetzung find fchon Anftalten getroffen. Dirfe 
ift aber neu, und von einem alten Halieffinier zu Cafft» 
auf Betrieb des. Hn. AifAin verfertigt worden. Die 
Zahl der Sprachen, in welche auf Veranftaltung diefer 
Gefellfchaft und ihrer verfchiedenen Auxiliargpfell- 
fchaften die Bibel überfetzt worden, beläuft lieh nach 
einem Profpectus vom Januar d. J. nunmehr auf 117. 
Mit Ausnahme von 36, find die'fe* zugleich gedruckt 
und vertheilt worden. 7% find, diefer Spracher», Tn 
welche die Bibel vor Gründung diefes Inftituts nic^t 
uberfatz^ war! ~ ; Zn den imerefTaiueTten 
fammlpngen zu London gehört wohl die. kleine öfl- 
lection agyptifcher Merkwürdigkeiten, die Hr. Bilbotii 
von feiner fo fruchtbaren Helfe durch Aegypten mit- 
gebracht bat. Es find darunter eine Äh'z'ahl FalUrü^- 
rollen mit Bucbftabenfchrift, die zu den wohl mlial- 
tc.iirn, die man kennt , gsjjöre« dürften.' Die ' T>. ei - 
feh^fchreihung felbfr, die im Kurzen erfcheinen wii'd, 



u weichem lieh auch das Bach Henoch bchitdct, in der enthalt in ihrem Kupferbande eine Menge bisher nn- 
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bekannter Wandgemälde ans neaientdeckten Katacom- 
ben, zu deren Erklärung vom Hn. Dr. r«**g zu Lon- 
don, dem Vf. des Artikels über die Hieroglyphen in 
dem Sapplementband« zu der britifchen Encyklop»- 
die, viele fcharffinnige Combi national gemacht find. 
Nach diefen find unter endern die Kriege dei Necho 
nrit den Juden und BabylonUrn auf einer Reibe von 
Basreliefe abgebildet. 

Für die Sanfkrit« Literatur ifi nun endlich ein 
rollftlndiges elpbabetifch - geordnetes Lexicon von iVtU 
fm (Ein Bd. fol. «Guineen) erfchienen, welches die- 
fem Studium vielen Vorfobub leiften wird. Die band- 
rchriftlieben Schatze, welche das Oftindienbaus für 
diafe Literatur befitzt, erregen Erftaunen, und die in 
diefem Fache autgezeichnetrten Gelehrten verficher. 
ten mich, dafi eine lange Reibe von Jahren dazu ge- 
hören Wörden, am nur zu übe» fehen, was man habe. 
Untere« gelehrten Und smann, Hn. Bopv't, treffliche 
Kenntnifs diefer Literatur findet hier allgemein die ge- 
rechtere Anerkennaug und Bewunderung. 

Was von der Bibliothek das briti fönen Mufei g«- 
fagt worden, pilt nicht minder von der berühmten 
Bodltn*** zu Oxford, wo die Benutzung aber noch eine 
Stunde taglich langer (von 9—4 Uhr) freygegeben 
ift, und wo die entgegenkommende Gefälligkeit der 
Bibliothekare, Ha.Ba*dt»tH and Hn. Alt*. Nu»U, nicht 
genug gelobt werden kann. Erfterer ift jetzt mit Umar- 
beitung des Cataloga der gedruckten Bücher, tu deffen 
erneuertem Druck das Parlamentleine Summe bewil- 
ligt hat, befchaftigt, letzterer, ein ausgezeichneter 
junger Orientalin und Sprachkenner, mit Fortfetzang 
des UrifchenCatalogs der orientalifcbenMff. Uri, ein 
geborner Unger und Schüler von Schulttni, der ti Jahr 
an dem erften Bande gearbeitet bat, hat nämlich, 
man weifs nicht weshalb? von allen Gattungen der 
Mff., den arabifchen, perfifchen, hebrlifchen u. f. w. 
«ine Anzahl übrig geladen, die nun mit den neu hin- 
zugekommenen den neuen Band bilden werden. Hr. 
Sicoll hat für diefen nun den Plan febr erweitert , nnd 
nach Art des CaGrifchen Catalogs den Inhalt der Ma- 
nuferipte oft ausführlich angegeben, felbft Stellen 
ausgezogen und abdrucken laflen, fo dafs das Werk in 
der Mitte fteht zwlfehen einem Catalog und elgenlli- 
eben Sotictr et Extrtitt. Das erfte Heft, welches 
die arabifchen Handfchriften enthält, wird bald auf- 
gegeben werden. Die beiden bedeutendften Acquifi. 
tionen, die vor Kurzem zu den altern Manufcripten- 
fammlungen der Fbeecfce, Huntington, Mar/h* Land, 
MtrJhtU u. A., die zufammen etwa 10.000 ausmachen, 
hinzugekommen, find die der Catroxirifchen und der 
Ctarkrfchen Handfchriften. Canonici war ein italieni- 
feber Abt, der diefe Bibliothek für die Jefuhenbiblio. 
ihek in Rom in Hoffnung ihrer Wiederherftellung 
Tammelte. Nach feinem Tode verkaufte fie fein Erb« 
Pcttßlttotti der Bodleyanifchen Bibliothek für < 500 Pfd. 
Sie befteht aus 1040 griechifchen , lateinifeben , italie- 
nifeben und etwa 160 hebrlifchen oder vielmehr rah» 
binifchen MEt» Di« xweyt« dar genannten Sammlung 



verkaufte der berühmte Reifende E.biani Diu ieJ ' CUnr, 
jetzt .Pro feffor der Mineralogie und Bibliothekar za 
Cambridge , der Bodlttftua, und Hr. Prof. Cmsfori bat 
•inen Catalog der griechifchen, Hr. AU*. Ntctll »tiu 
•inen Specielcatalog der Orient. Handfchriften. (t|tj. 
4.) drucken laffen. Unter den Adverftriit unter« ge- 
lehrten Landsmannes Grtbt, die dort aufbe wahrt «rü- 
den, würden Forfcher der biblifch - griechifchen und 
patriftifchen Philologie ohne Zweifel viel Brauchbaret 
finden. Holmtt Varianten- Apparat zur LXX ift nur in der 
Bibliothek deponirt, und. gehört ihr nicht eigentUJ» 
an. Der neue Herausgeber, Hr. Air/war, bat jetzt nach 
Beendigung aller hiftorifchen Bücher. auch den Hk* 
drucken laffen. Für die Wünfcbe des Publikums tuet 
das Werk freylich immer noch au langfam fortfehrei- 
ten. Des Kanzler von Schnurrtr't Sammlung arabiteber 
Drucke ift nicht an dießed/ry«*ifche, fondern an eine 
der is andern Bibliotheken Oxfords, der des ASt- 
foult College, verkauft worden. Mit Bedauern uod 
nicht ohne einigen Neid fieht überhaupt der Deutfd» 
die wichtigften Bücher» und Handfcbriftenfcbitie dat 
Continents immer mehr nach diefem reichen Eilande 
wandern, da doch unparteyifche Engländer es felbft 
anerkennen, dafs deutfehe Thatigkeit fie Heifsiger nu- 
tzen, und zur Erweiterung des Wittens verarbeite« 
Würde, als diefes in Britannien gefohiehr. Die Cb- 
rredaarfcha PrelTe, di« vor Kurzem den Scsfmlt gelie- 
fert hat, ift jetzt mit einem neuen Abdruck des F.-' 
ttilini befchlftigt. 

In Cambridge lernte ich die beiden Nenfeellndtr 
kennen, die neulich im Parlamente, welcher fiabe- 
fuchten, durch ihre braungrauen ftark tatrewirten Ge- 
liebter fo viel Aufleben erregt haben. Sie find Chefc 
dortiger Horden und in Begleitung des Miffiontrt, 
Hn. KemUl, dorther gekommen, om „den Kenig ro« 
England und deffen Volk zn Taben ," xtiglewk fieb, 
wo möglich, Handwerker und Soldaten für ibra 
Stämme mitzunehmen. Außerdem bedient« fieb Hr. 
Ktndal ihrer, um mit ihrer Hdlfe die erfte Gramnitik 

Lrd d: crltc VV .ti-r':-...-, idifdfcao Sjjre- 



, von welcher bisher nur ©ao*, Porfttr ( 
kleine WörterverxetehniiTe^nitgetheilt haben, zu ver- 
faffen. Ein Theil der erfteren Ift fehon abgedruckt. 
Der eine derfelben, Shrnnght* (d. i. der Gruft der Sud- 
fee-Infulaner anit der NafenfpOzej) fprech hrnliaf^irh 
englifch, um fieb verftandlieb zu machen; der ande- 
re, etwes iltere und vornehmere , auch ftirker tatta- 
wirte, fVaif- k*tt>, IVt gar nicht, und f«hiew et aat 
Stolz nicht lernen zu wollen. Beide find dem Citri- 
ftenthum in fo fern geneigt , als fie es ihren Kindern 
erlauben, darin unterrichtet cu werden ; fie fell.fr. eb- 
gleich «n dem betten Vernehmen mit der kleinen Ke- 
tome aer raunonarten, women iicn nazti nicht enr- 
fchlieften. In einigen Monaten dachten fie mit Hn, 
Kcn&al, der feine Familie dort im Scboofse diefer vril. 
den Stimm« xurQckgelaffen harte , 
kehren. 
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L I T E R A R I S C H E A N Z E I 0_I If. 
L Ankündigungen neuer Bücher. 

Verlage erfeheinen nlchfient ron folgen- 



'ii 

len W 
ehrten: 

Burkhards Rti'e wach NMtu u. f. W. 
Brilon Rr(/* uaek Atgtfpttn a. £. w. 
weh de« engUfchen Original - Ausgaben. 

Ferner '. 

Wiiett o/fädln m Miittt ß* Ui ifairtt dt Napf" 

G»i£ a Pari/, teec ane Carte et PUncbet etc. 

|iw>« Edition. 
Jullitu tjfai d'mnt fkiUfofkit du fewtett etc. 

Diefs zur Vermeidung «Her Coli ifionen. 

Alten bürg, de« 14- November I 8 10. 

Chr. Hahr, 



vorliegende Schrift ifc diefem Mangel abgeholfen. Der 
VerfaQer derfelben , der das Land in allen Richtungen 
durchreift hat, liefert uns in diefem Ruche die fchfiav 
ften Gegenden, die blühendften Zweige des Kunft- 
Reifte« und die berrHcbften Züge ans der Gefchicbte. 
Alle einzelnen Darftellungen find 2a betrachten alt 
einzelne Gemälde, alle zufammen machen aber eio 
Ganzes und zugleich ein wahres Gemälde aus. Alle 
Züge dtrin find Urooellen und eigne Anschauungen, 
nie der Einbildungtkraft entlehnt. Wer das Buch lieft, 
gewinnt gewitt das Land lieb. 

Harwifch, DrJV., Handhmthftk da, dtvfckt Volk,, 
fcknlwtftn. Den Vorftehern, Auffehern und Leb. 
rem bey den Volksfcbulen gewidmet, i|xo. ff. 
t Rthlr. 

> Diele Schrift , wonach ziel Schulauffefaer und 

Schullehrer verlangt haben, bat endlieb die PrefTe 
verlaffen. Sie ift eilen denjenigen, die mit dem Volk«, 
fcholwcfen zu tbun haben, ganz unentbehrlich. Auf 
ihre Güte machen wir weiter nicht aufmerkfam, da 
des Verfaffera Name dafür bürgt; wir fugen nur noch 
hinzu, d» Ts diefe Schrift auch für die febr lefenrwerth 
ift, welche fich eine gefchicbtlicheKenntnifs des Stand- 
punktes 
wollen. 



Pkitofophi.. 

Bey C H.P. Hertmann in Leipzig üt neu er- 
bienen und ia eilen Buchhandlungen zu haben: 

Wmi fUr Mb dt, Mn^* ~*W~m*** tfarmifck, Dr. W. y Ausführlich, DirßtHmg und 

Von Fr. G. R»xe*. ijso. Preis l| gr. ^ 9 ,,\ n kai r ji.ua 

,TO * . .? r 1 J3 al neue engbfebe Volksfcbulwefen, durch Bt§ 

— — — " — „od Lanktftr gefehaften und verbreitet, gewinnt im* 

„ ■ « _ ■ ^ • o 1 mer mehr Raum. Von England aus hat es fich nack 

' 0 V| r, \ ! Ä r.rrbf if?!rrc P hienen Frankreich, RuW.nd und in alle Erd.heil. rerbreitet. 

.ipxig, bey LA. Barth) ift erfebtenen. Mohre n und Mulatten, Neufeelluder und Eskimoe 

werden febon auf diefe neue Weife , nämlich Kinder 
durch Kinder, befebuh. Viele reden diefem neuen 
Schul wefen das Wort, und wollen es fegar in Deutfch- 



H arm ifc h, Dr. IV. % Schltfitm. Ei« Hülfsbucb für 
Lehrer in der Kunde und GeCcbiehte diefes Lan- 
ces , ein Lefebuch für Schaler und eine Unter- 
fceltungsrehrift für Minner und Frauen. 1110. t. 
«Rthlr. 

Schießen hat durch feine Lage ven Natur und durch 



Und eingeführt wifTen; andre eifern dagegen. Für je- 
den Freund der Volksbildung ift eine genaue Darlegung 
und Prüfens diefes Schul welens, wie Ca in vorliegen- 

Wichtigkeit. 

die 



Jrangteften 
euheitdesU 



"tMtm -her bisher an eiu.m Boche, das, frey »en der Kinder durch Kinder dargelegt, und fetat dadurch 

_f Hilfe arlohrten Unwrfuobnngan und treckenen die Lefer in den Stand, felber aber das Ganze , und 

^.r>emttellung«n, ein lebendige» Bild von diefem namentlich Ober die Anwendung diefes Unierncbtaia 

*5*£ <g«^< ^rT^-T^* °' m * "°C ölT 1 ^ SdMa- "' " 
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Hmr»iftk % Dr. fV., Erflt faßlich* Anwtifmmg 

voäßindigtn trfttn dfutfcken S-prttchunterrickt , ent- 
haltend : dtts Sprechen und Zeichnen, Lift» und Schrei. 
: er», /fr/ckiur» und Vttflthtn. Für Volksfcbulleh- 
tj TUT. Dritt* rerb. Auflage, mit a Kupfert. , einer 
Buchf tabenfolg« and 5 Lefet afein. |. 1 1 gr. 
Di« Lefetaleln befonders 4 gr. 

Hi'tl, J»h. Fritdr., Fr tun dl ich* Stimmen an Kiu- 
cLtrh.erz.tu, oder £rterf*fcr»gr* cur Gonjthgkiit f ür 
das tmrttßt Alter , in Erzählungen, Liedern und 
Bibclfprücben ; nach d«n 4 Jahreszeiten zufam- 
tuengeftellt fQr Schule und Haut, ij'zo. 8. ig gr. 
Et ift das Büchlein zunlchft für Lehrer in Anfangs- 
icbulen beftimmt; aber auch Vater und Mütter, denen 
die früh« Gemüthsbilduog ihrer Kinder am Herzen 
liegt, werden ei gebrauchen können, um die Begierde 
„der Kleinen nach Erzählungen oder ihr« Luft an lieb- 
lichen Liedern auf recht heilfame Weife zu befriedigen. 
Eben To kann es aueb folchen Kindern, die fchon ge- 
laufig lefen, zur Selbftbefcbaftigung als Lefebuch oder 
als Feft- und LiedcrbüchJain in die Hand« gegeben 
svetden. 

Hagtn, Dr. Fr. H. von der, Htldtubilitr aus dt» 
Sagtukreifen Karls dts Großen , Arthurs , dir TaftU 
run.de und dts Grats, Attilas , der Amelungtu und 
sStMungen. Erßtr Theil : dit Ntlelungen , Hiunem 
und Amttungen, mit 30 Bildern. i|ao. kl. |. Sau- 
ber brofebirt a Rthlr. \6 gr. 

Diefer Bfld«rfaa? der bedeotendften Helden und 
Trauen, Riefen trod Zwerge, Zauberer, Ungeheuer, 
aus den vier grofsen Sagenkreisen , ift nach den , un- 
ter Anleitung unfers raterllndifcben Dichter* Ludwig 
Heck, Ton feinem Bruder, dem trefflichen Bildbauer 
Fritdrick Heck, entworfenen Gcmllden, welche, aus 
«ler tiafften Anfchauung diefer Dichtungen entfp ran- 
gen , als vorbildlich ftypifcb) zu betrachten lind, in 
Steindruck ausgeführt, und ausgemalt; und der Her- 
ausgeber hat die einzelne« Blatter mit den nöthigen 
Et klar oiigen begleitet, und daneben in einer zufam- 
anenbangenden Darfteilung die gerne infame Gefchicbte 
, der Helden in ihrem ganzen Segenkreife, genau nech 
den alten Dichtungen, erzählt. Somit zweifeln wir 
nicht , dafc diefes Werk ein für Jung und Alt gleich 
ergetzTichet Bilderbuch, und zugleich die leichtefte 
und wahrhaftere Anfchauung und Ueberficht der alten 
▼aterTändifchen Heldenfagen und romantifchen Dicb- 
tungen gewahre , und empfehlen es daher beftens allen 

Freunden deutfeher Art und hur ift. 

rv r 7 r* J y/£^ ** t»Jff| r • r- 9mn ^ w-- 

Ckoralmtlodittn , ftrhs und fickzig dreuft immige ; ehe 
Beytrag zur Beförderung und Erleichterung des 
<»• Tanges in Volk>fchnlen 18:0. gr.*. 16 gr. 
Diefe Ch«rale werden in denjenigen Schulen, in 
welchen man denGefeng> auf eine zweckmässige Weife 
nach den gewöhnlirhen Tonzeichen übt, rheils als Vor - 
fcereitung zu griftem Srngft Selten, theils alt Mittel 
zur Frlernung mehrerer Kirrbenweifen mit Nutzen ge- 
keaucht werden können. 

mmi • - 

• ' (!).'• 



Von der J. C. H i n r i c h s'fchen Bucbkrodijnt fc 
Leipzig find feit AuguCt igzo folgende N-.; 
ketten rerfkndt: 

} Unhold, Dr. C. G. , Doctrina« Pandecuram Li» 
menta. Cum loctt claflicit juris inprimis Julrir. 
et felecta literatura maxime forenfi. In ofuo pnr 
leer ionum . g inaj. 1 Rtblr. 4 gr. Ch. fall, bu 
• Rthlr. sc) gr. 

DafTeJb« Werk in gr. 4' 0 auf ftark SchreLb ?i - .- 
mit hreitem Rand« 3 Rthlr- g gr. 

Piatonis Philebus. RecenTnit Prolegotnenueicos*» 
tartts illuftrarit Dr. G. Stallktum. AccefferuniO r- 
piodori fcholia in Pbilebum nunc primom tix 
t maj. 1 Rthlr. Charta fenpt. a Rthlr. 16 p. 

PUui, Prof K. H. L. , die Weltgeschichte für f*m 
Lefer und Studierende. ]te berichtigte, rtratn 
und ergänzte Auflag«, in 4 Binden, mitrr' 
Titelkupfern, gr. g, 7 Rthlr. Scbreibpsp. lÄua 

Sckade, C. B. , nuoro Dizionario manoale Tttliiw -T? 
desco * Tedetco- Italiano. Composto colli p>j.** 
diligenza. a Tomi. |. (135 Bogen.) WeifiDi»* 
pap. Geh. - 3 Rtblr. 16 gr. Schreibpap. 4-- ; 

10 8 r- r 
— — noarelle Grammalre AhVtnande i Ye'tft t« 

Franroit et de ceux, qui poffedent la langstfrc 

coife, ou Methode pratiqne pour apprendrt :k? 

tnent et ä fbnd la langue allemand«. y* ed't. *' ■ 

refondue et coufid. augmentee. |. Brofcb. 1 B'«- 

Stott, IValttr, Ivanhoe. Nachdem Engl, ron 
MüUtr. z Thle. g. Schreibpap. 3 Rtblr. np- 

Ptutlvpt. Tarchenlmch fftr das Jahr l|*t. H»n«{« 
ron TL Hell, toter Jahrg. Alit Kupfern nxü- 
ler't Glocke u. f. iv. 1 Rthlr. ta gr. it ■ - 
• > Rthlr. 4 gr.» 

Coburger Tafchenhuch für das Jahr s|at. airtKsf^ 

1 Rthlr. la gr. , ^Bjmu r 

••»••• —— ~— — ~ 

Bej J. G. Heubner, Buchhändler in1f»*.Ö 
erfchrenen und in allen Buchhandlungen zifcio 
Fundamtnta A g r 0 ß 0 g r a p fist, 
fi re 

Tktoria t onß r uc 1 1 0 n i j flcris gr^mil", 

Synov/i 
Gtntrum Gram,..« 
hueu^que cogni.oru». 
A nrtnre 
Carole Bernh.trdo Triuius, M.JXtic 
Cum ;.ihu!is Jen. 3. 
gjh g. Preit auf weitem Drurkpipier t R*k>F 

1 Fl. Rh«iti3^^^E^a4 
auf Velinppier a Rtblr. ögr.^seV^- 



6 Kr. iiheinl. 



Diefijr» Werk, das eine rollkormnen näHrd* 
Gruner*«:* einer geTlnterren boranifchen llsAftt* 
gegründete Theori« der €onftruction der Grafel 

'S» 
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ner rationellen Analyfe aller ihrer Theile und zugleich 
«ine Anwendung der hieraus hervorgehenden Reful- 
tate >n einer praeifen aber rollftändigen Charakteri- 
£rung aller bekannten Gresgattungen (zu denen hier 
mehrere neue gefeilt find) enthält, iuliI* nach den 
/ruber erschienenen Agrcßographieen , belonders ron 
Beauvoir und der in der neuen Aufgabe der Stfft, Vegtt. 
ve« neaser und Schuttes , den Rötanikem um fo will- 
kommener feyn, alt es die Ueberßiht der Generumt in 
einer iafs ließen Sfrw, 
Aufruchen derfelhen 



r7#8 

'ailung. 



febreyn, de« Adel* Ebrwürdigkeit, ja ä'o V 
habeft du, jacobinifeber Illummat, gefchmäLt. 
keine Gefahr^ fchreckt den , der Gerechtes , 



lf>igung. 



wenn Leina perfönliobe Rückficht 



mehr dazwifchen tritt, werden die beiden Vofs'fcbcn 
Schriften als unrergefsbare Erinnerungen aus einer 
fobönenZeit deutfehen Geiitcr . Auffchwungs erfreuen, 
und diefe klaffifche gwnteftantifche DarftelJungiartl 
wird fie nicht als Gegenfatz des fcbolaftifch . iopbi- 



1/ ungemein ,erleicrue.irt,t und das .fufohen Controrerfifienton» , nicht als Löfung d« 
das in jenen Werken fo fchwie- fchweren Aufgabe, das Verwiekehfte mit Kraft, Kl« 
ift, eben fo bequem als ficher faeit und Wörde zu behandeln, Mufter werden ? Di 



So eben ift fertig geworden und 
^Handlungen Deutschlands zu haben: 



in allen 



Du heilige Sage mmd dar gtßtmmte Religion ifyftem 
alten Baktrer 



der 

oder de/ Zend- 
Preis s Rthlr. 



Meder und Per/er , 
, vtüu. Von j. G. Rhodt, gr. 8 
. .16 gr. oder 4 Fl. 

*•• Eine fo Eorgfaltige, treue und vollftSndige, aus 
den reinften Quellen gefeböpfte Zufammenfiellung des 
Wiffenswertbefcen fibiar die i hefte Biidungs- und Re- 
ligionsgefchichte der aGatifchen Völker wird he y der 
immer allgemeineren Theilnahme an der durch gluck» 
liebe Forfcbungen und geiftreiche Anflehten fortwah- 
rend aufgehellten Urgefchichte des Menfchengefchlech- 
tes keiner Empfehlung bedürfen. Das gebildete Lefe- 
publicum erhält in diefem Werks die erfte befriedi- 
gende U«berficht des anziebendften urkundlichen Stof- 
fe« zur ältaften Wchgefchichte, und wird dadurch in 
den. Sund gefetzt, den wichtigen Verhandlungen dar- 
aber zu folgen. 

J.Ck Herrn an n'fcfae Buchhandlung 

►•1-.. • r.-cn .-. » in Frankfurt a. M. 



. Koch einmal fodert die Sacke — denn nur nm die 
Sacht ift es so thun , dafs der ehrwürdige Voß den Wohl- 
laut feiner gediegnen Rede gegen mancher IcyAlifsJeut 
der Afterreden erhebe*. Stolherg's Thun lebt noch, 
einwirkend gegen des Heüighe der Menfchheit. Sie 
allein, diefe ruhelos aufregende Reihe verkehrier Tbä- 
ligkeiten, ift die mortdifcht Pir/on , deren Entftehung 
und Betrieb hier nun Schritt vor Schritt OberweiTend 
■vor des bleibende Gericht der Mit- und Nachwelt ge- 
fiel It wird. Erfchemen mur« fie — was d»m Herzen 
wehe tbut — hi Stolberg's Pet Jon , weil Sarare im Le- 
ben nicht anders als in Per fönen erblickt und durch- 
schaut werden können. Erßer Abfebnht. Umftändli- 
chere Beweisführung der Anklage. Zweiter Abfcbnkt. 
Wst zur «nämlichen Anklage- bewof>. Wae die fentt- 
mentate Einrede ron perföidieben Freimefe^erhllt- 
niflecr wifperfe, dief* ift hi einen» Anhang nach sntnrt- 
Iichew Gefühlen, wo Wahrhaftigkeit «her alles geht, 
behandelt. — Vofs P**' «de er fei oft fegt, rerauf: 
Scbreyen wird der Pojißy du habeft die knthonTche 
■»Uttert, ei. Unchrtfr; -der Jmmktr wird 



Klee- 
Dia 

Schrift ift fo eben bey Metzler in Stuttgart un- 
ter dem Titel erfchienen : 

Beßätigmng der Stoiktrg'Jeken Umtriebe, nebfit einem 
Anhang über ■perjbnheht Verkähnifft, ron 7ai. 
Heinr. Voß. gr. g. Geh. 1 Fl. 90 Kr. od. ai gr. 

und in allen Buchhandlungen Deutschlands zu haben. 

In der W a 1 1 h e r'fcb an Hofbuchhandlung zu D r e 1 - 
den find folgende Bächer in Commiffion zu ha- 
ben: 

Krug, C, Nachrichten über die Friedrich- Augu/t« 

Schule zu Dresden." tftes Sr. gr. g. » gr. 
Nachricht ron der Heil - und Verpflegungtanftah Soh- 
nenftein bey Pirna, ste Aufl. Aus dem erßen Hefte 
der Zeitschrift für das Königreich Sachten befon- 
' der« ebgedruckt. Mit Kpfrn. gr. g. ig gr. 
' Schriften und Verbandlungen der ökotiomifchen Ge- 
feilfchaft im Königreich Sacbfen. 5 te Lieferung, g. 

/^itrehrift für das Königreich Sachfe^ herautgegehen 
ron J. G. Gtitler. ifier Band, in,rier Heften. Mit 
Kpfm. gr. g. 1 Rthlr. .ig gr. , 

Liechtenßern , J. M. Frefhr. von, Ueber ft at ift ifebe Bu- 
reaus, ihre Gefchiohte, Einriobfungen und nötbi- 
gen Formen, ate, neu bearbeitete Auflag«, gr. g. 
to ffr. ff "'.t< . d » ' ,-. « 

— — r «rfte Einleitung zum Studium der Stati&ik, als 
Xelbftrtändiger Willenfcbaft unter dem leitenden 
Princip des Staatszwecks, sie umgearbeitete Aufl. 
gr. f. I» gy,; ., . > ,>nl,. , u^bi-ad 
— - Erinnerungen an wichtige Momente 



Sachfen. gr. |. g gr 



> J .1 



In, der Untrer fi tat» -Buchhandlung an Kö- 
nigs her g in Preufsen ift erfchienen: 

Olfrid smd Li/t mm. Ein retmmn rifebea Gedieht in 
10 Gefingen, ron Anguß Hagem, ta. * Rthlr. 

T)iefes Werk eines Jnmw i em Dichter j bedarf keiner 
nabern Anpreifung, mit der Erwahnttng, daf« es .die 
Aufmerk femkeit des größten Dühttrt mmfrej Zrttmtttv* 
erregt hat und einer vorläufigen kurzen beyfalligen 

-ift. Gitkt gedenkt def- 
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Tetben im eMftr* Heft des Hannes feiner Schrift 

„Her Kurtß uni Jltertkum" als Aich tick tmfftk- 
/»i»r/wrrr», und verfprtcbt, im näcbften Stück 

_ «• — J r.l — f._-„ 



A. L. Z. 1 ifum. 313. DKG EM B ER 182a 



mehrere« darüber zu 



IL K«p£erttiche und Alt 

verkaufen. 



Wer bii zum 1. Mlrz tf 1 t das tificMt« Gebot der- 
auf thut und an den Regierunga- Kaneelliften Wi Iben 
In Ratzebarg unweit Lübeck pbftfrey einfettet 
(der auch auf poftfreye Anfragen wehere Nachricht 
giebt), und bey dem aucb alles in Augenfr-hem -ge- 



: j 



r no oimen werden kann, er h Alt bejr erfolgter O 

, lOZU migung den Zufchlag. 



Verkauf an den Meift bietenden , jedoch an» 
freyer Hand, wird, «mer Vorbehalt der Ratification, 
eine Sammlung von Kupfer ftichen, Holzfcbnitten, Head- 
zeichnungen nnd KupferftiehwerkeB biedurcb ausge- 



.•• Sie berteht in Kupfer Wehen nach Antiken , in Ku- 
pferftichen und Holzfcbnitten nach Gemälden und 
Zeichnungen von Italienern und Spaniern, Deotfchen, 
Englandern, Franzofen, Niederländern, und unge- 
nannten Meiftern von Nr. 1 bis 1404; ferner in giöfs- 
tentbeils alten Blattern, deren Meifter unbekannt und 
pngewiti ünd, von Nr. 140; bis 141 f. In Kunfcrfticb- 
vrerken von Nr. 1456 bis 14S7 ">duf\vc , ferne*- in ver- 
schiedenen Zeicknungen in Mappen , Cartons und Con- 
von, Nr. 1 bis 16 melufivt. 



Auf gleiche Weife wird — jedoch befunden — 
aasgeboten eine Sammlung deutfober Alterthüsner von 
Graburnen und Gefafsen , fteinemen Streitäxten , Lan- 
. sen nnd Pfeilfpitzen , kleiner Schoo uckfachen und Ge- 
ritbe von Erz, Eilen, Glas und Knochen; eine Samm- 
1 yp^pt%Xt«%o f 



III. Vermifchte Anzeigen. 

Nothige Nachricht und Erklärung. 

t) Kraft t itutjth - Litt miß ha Lcxicon, IMT «B« 
letzter Band, trfiktimt, wegen der ehrenvollen Be- 



Der gedruckte Catalog aber die Kupferf liehe, fo 
wie das befonders gedruckte Verzeicbnifs der deut- 
schen Alterthümer find zu haben: Im Induftrie* 
Comptoir der B an mgartnerfoban und Rott- 
fchen Kunfthandlung und Breit köpf Tchen Bueh- 
• nattdleng in Leipzig, Sn der RittPer'fchcn Knnft- 
tsaadlnng in Dresden, in der Wei-fvTchen, Schi- 
Tonettfchen, S c b r o p p'fcben und Jacobi'fchen 
'Kunfthandlung, fo wie in der Nico lai'fchen Buch. 
Handlung In BeVftn, in der Sc h e n c k Tchen Ranft- 
bandtung in Braunfchweig, \V e n n e r'frhen Kunft- 
handlung zu Frank Part ». M., Hihn'fchen Buch* 
btndlungin Hannover, Fr»ue 4 nholz'fchen Kunft- 
handlung m Nürnberg, P e r t h e rieten Buchhand- 
lung in Hamburg, S t i H e r Tchen Fuchhand 1 ung in 
Ruftock, Löff ler'fchcn Buchhandlung in Stral- 
fand, in der V io lett'fcbef» Buchhandlung in Neu- 
ftrelitz, in der Renger'fchen Buchhandlung in 
Halle, in der Buchhandlung Her Herren Schreib er 

u. Comp, in Jena und beym Regierung* -Kanzelhften 
r Wrtken in Ratzeburg. 

Die Gebote, nnd zwar die hefonJem Gebote auf 
die K upf erftich faanntl u ng , fo wie auf die de ut fchen 

aar* 




den und im aten Alphabet ftark vorgefchritten , über 
die Hallte fohen vollendet ift , hftimm ku Qßerm üb/- 



rite« Jakrti. Diefs den (feit Erfcheinen des iftan Ban- 
des, alfo binnen einem halben Jahre, inj^ti«^« 



reichen Theilneh 
and Nachricht. 

s) Bit zu Beendigung gilt der atePi 
preis von 4 Rthlr. | gr. Sachf. od. 7 Fl. 41 Kr. Rhein, 
jedoch die den GymnaGen früher gewahrte Begünfti- 
gung, 4 pro 3 , ift (mit Ausnahme der GymnaGen der 
Preufsifchen Monarchie, denen wegen der tbltigea 
Hoben Begünftigung und Einführung des Preufs. Mi 
nifterii, laut meinem dem Minifteria geleiftetea Ver- 
fpreeben, diefe billige Bedingung noch bis Ende d. I 
gewthrt wird) vorüber. Jedoch erhalten alle , welche 
Geh direct mit keerer Zahlung an mich wenden , aal 
5 Ezempl. das et« und bey aj bezahlten neck 1 txtn 
fror. _ 

j) Diefs Lezicon hat nun auch ein KSmitf, ffirtm- 
' ttrgifiktj Priviftgimm %t%t* des Vtmckdrutk erhaben. — 
Aufier der fo lobenden Anzeige im ReportoriutR der 
Lit. , den öffentlichen Empfehlungen im allen Amts- 
bJattern der Preufs. .Monarchie u. T.w., ift jetzt indem 
Erg. Bl. der Jenaer Literatur- Zeitung* Nr. a. ff. 
eine ausführliche Kritik, und zwar, wie es SA von 
der mabfamen Arbeit des geschickten Verfaffert nicht 
enders erwarten lieft, eine günftige erfehienen. 

4) Ein dtutfck-lrnttimifcktt hixictm von'Däriaf e> 
ftktmt nicht , obgleich diefs Manche wohl glauben könn- 
ten , da Hr. ISenmugi feit if ig die Ankündigung gleich- 
fam als behenden Artikel ioi Mefacatalog fortführt. 
Dafür b4rgt das dem Herrn Director Kraft »ad so» 
febon Ende d. J. Ii l| 
Herrn Kircbearaths. 



Leipzig u. Merfeburg 
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OEKONOMIE. 

Umk , b. Schmid ! Ltkrbuch dir Landwirtkfekaft, 
nach Theorie und Erfahrung bearbeitet von 
Dr. K. Ch. G. Sturm, Hofrath und ordentl. Pro 
feffur der Land wir thfchaft und Kamerai wiffen- 
fc haften zu Jena (jetzt zu Bonn) o. f. w. Erflcr 
Tlicil. Speciello Landwirthfchafl. Erßrr Band. 
Ackerbau. 1x19- XXIV u. 315 S. m. 3 Kofi. 
(I Rtblr. 13 Gr.) 

I Jer Zweck,** Tagt der Vf. in der Vorrede, „wel- 
eben ich bey der Herausgabe diefes Lehr- 
ichs beabfichtigte, wa*- eines Theils der, meinen 
uhörern ei nen Leitfaden in die Hand zu geben, 
oran ich den mündlichen Vortrag knüpfen konnte, 
sr auf dem Ökonom ifclien loftitut immer ausführ- 
:her ift, als es auf Akademieen gefchehen kann; 
idern Theils aber glaubte ich dadurch dem Anfän* 
•x in der Landwirthfehaft überhaupt ein Werk zu 
:rfchaffen , aus welchem er (ich von derfelben, wie 
1 gegenwärtig fteht, unterrichten könnte, ohne 
:shalb eine Menge voluminöfer Werke durchzfJle 
o. w Aufrichtig muffen wir geftehen, dafs uns 
>ch nie ein« Schrift von diefer doppelten Beftim- 
ung vollkommen Gentige geleiftet hat, denn es ift 
tgemein fchwer, das rechte Maafs zwifchen dem 
1 viel und Zuwenig zu treffen. In dem «inen Falle 
det der Anfänger nicht Befriedigung genug, und 
dem andern glaubt der Zuhörer weniger anhal- 
id auf den mOndlichen Vortrag des Lehrers ach- 
v zu darfen, weil, feiner Meinung nach , fchon 
es in dem Lehrbuche enthalten ift. Diefe nach* 
?il/ge Wirkung haben , wie die Erfahrung zur G e- 
ge he wipfen hat , fchon etwas ausführliche Com« 
ndien immer hervorgebracht, daher denn auch die 
eckmäfsige Abfaffung eines Lehrbuches ohne 
veifel den Meifter dokumentirt. Indeffen kommt 
; folchen Werken alles auf die kluge Ausfuhrung 
> fcharf vorgezeichneten Planes an, und hier rnül- 

wir dem Vf. das Zeugnifs gaben , dafs er dabey 
t einer Strenge verfahren fey, die ihn immer in 
- gehörigen Mittelftrafse erhielt. Zu wünfehen 
re freylich, .dafs er mehrere Litarärnotizen einge- 
bet haben möchte, um den Anfänger der Land- 
-thfchaft, dem die Gelegenheit, (ich anderweitig 
ihs zu erholen, mangelt, anf die heften Schriftea 
zu weifen, in welchen ausführlichere Belehrung 
r einen Gegenftand zu finden fey. 

Wenden wir uns nun zum Inhalte de« Buchet 
ft« fo nuden wir zuvörderft eine kurze Einlei« 
I- 1*3*. Dritt* Saud. 



tung, worin der Vf. den Begriff der Landwirth- 
fchafl feftgefetzt, ihren Umfang, Geift und Wefen 
heftimmt, ihre HiUfswiffenfchaften aufgezählt, ihre 
Gefchichte ziemlich gedrängt vorgetragen, und die 
Hauntfchriften, welche Ge im Ganzen umfaffen, an- 

fegeben hat. Die Gefchichte derüekonomie ift dem 
lane gemäfs weder zu ausführlich noch zu kurz ab- 
gehandelt; doch hätte Darin, als des Vis. erftec 
Vorgänger in der ökonomifchen Profeffur zn Jena« 
und vornehmlich als Verfucbswirth , billig genannt 
werden follen. — Auf diefe Einleitung folgt nun 
die fpecieile Undwirtbfckaft felbft in fünf Ab- 
fchnitten.' 

Der trfii umfafst die Agronomie oder die Bode«, 
künde. Die Erd- und Bodenarten find hier nach 
ihren Kennzeichen, Beftandthejlen , Eigenfchaftee 
und Wirkungen fehr genau angegeben. Am ausruhr- 
lichrten ift der Vf. mit Hecht beym Humus oder der 
Fruchterde, deren Entftehung und Grundbeftand- 
theile, fo wie die Wirkungen der Grunderden auf 
ihn, hinreichend bemerkt find, l'eberall find die 
neueften chemifchen Unterfuchungen benutzt, und. 
befonders aus Schübttr die vorzaglichfteo Refultate 
heygebracht. Nachdem endlich noch der gewöhnli- 
chen Fintheilung des Bodens und der Pflanzen ge- 
dacht worden, die zum Theil die Beschaffenheit def- 
felben anzeigen, wird zulet2t noch das Verfahren 
befchrieben, welches der Vf. bey der Unterfuchung 
des Bodens einfehlägt, was jedoch nichts eigen tbüm- 
Iiches enthält. — Der xwtyU Abfchnitt handelt 
von der Agricultur oder Ackerbeftellungskunde in 
drey Kapiteln. In dem erften wird die Lehre von 
der Düngung vorgetragen, und zuvörderft der ver- 
fchiedenen Nahrungsftoffe der Pflanzen gedacht, wel- 
ches den Uebergang zur Düngung felbft erleichtert. 
Da diefe Nahrungsftoffe in der Atmofphäre, in den* 
Waffer und dem eigentlichen Dünger enthalten find, 
fo redet der Vf. auch zuerft von der atmo'phärifchea 
Düngung, fodana vom Waffer und hernach vom ei- 
gentlichen Dünger, den er in Mift und Neben dnn- 
ger eintheilt. Das ganze Kapital ift reich an guten 
praktifchen Bemerkungen, die von dem fcharfea 
Beobachtungsgeifte des Vit. zeugen ; nur fcheint una 
die Behauptung fS. 103), dafs eine Luftausfetzung 
des Düngers auf dem Acker in vielen Fällen vorteil- 
haft feyn könne, dem zu widerfprechen a was wei- 
ter oben (S. 96) bemerkt worden, dafs nämlich das 
Auffahren von frifebem Dflnger Vorzöge verdiene, 
weil dadurch verhindert werde, dafs die bey der 
Gahrung Geh entwickelnden flüchtigen ThcäTe auf 
dem Ho% nickt varloren gehen könne*. Wir halten 
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es eben darum durchaus für fchädlich » den Dünger 
eine Zeitlang auf dem Acker zerftreut liegen zu ini- 
feo , und bedauern , dafs der Vf. die Fülle, wo es; 
nützlich feyn kann, nicht angegeben hat. Was fonft 
noch von der Behandlung des Miftes auf dem Hof» 
und auf dem Acker , von Compoft , Hordendünger 
und Nebeoditnger aus dem Thier-, Pflanzen- und 
Mineratreiche geTagt wird, ift durchaus^ praktisch. 
Die grüne Düngung hak auch uns nie voflkommne 
Gentige geleiftet , wiewohl wir fte immer nur auf 
fchwerem Boden angewendet gefehen haben. — 
Das zweyte Kapitel lehret die Bearbeitung des Bo- 
dens duren Graben und Hacken, Pflügen und Kaa- 
ken, Eggen und Exfrirpiren und Wahen. Bey «ter 
Befchreibung des gewöhnlichen Pfljges werden die 
Abweichungen, in Anfehung; der Oonftrnction und 
Fertignog der ein/eluen Thei'e in verfcMedenen Ge- 
genden angeführt, und die Vorznge diefer oder je- 
ner Hinrichtung bemerkt. Die Verbeflerung, die 
der Vf. an dem Thurlrrrer Pfluge angebracht hat, 
fcbeint uns in Anfehung »(es Slreichbretes, Seches 
und Se'uars aller Mngs lehr" ZAveckmäfslg, in Anfe- 
hung Jes Vor.<!e rg »f teile s aber zweifeln wir, dafs bey 
der Bcwerlie'.ik t des ob^rn Theil.; auch die erfo- 
tferfichi» Feftig'tcit erreicht werden könne. Der 
übrigen Wende-, Lockerung« • im t Keinigungspflüge 
ift nur kurz gedacht, doch find auf den beigefügten 
Kupfertajjfelu aufs.T dem verbeffenen ihüringilchcn 
Pfluge auch noch i!er Stockpflng, der fäenfifcho 
Ruhrhaaken , der ExJtirpator , der Kartoffelpflug, 
der Schau refnfTiig und der altenburgifche Feldgewr 
fehr deutlich abgebfldet. — Die Bearbeitung des 
Bodens felhff, die Art wie? und die Zeit wann? 
und wie oft? fie gefchehen , und worauf überhaupt 
and bey jeder Arbeit insbefondere gefehen werden 
m liTe 1 macht d*n Inhalt der folgenden (213 — 
226) au«:, und drr P,eft de; Kapitels lehrt die Urbar- 
machung noch oieht bebaut gewefeuer Ländereven. 
— Im dri'ten Kapitel wird Unterricht über die Be- 
Stellung des Ackers ertheilt, und zuvönlerft über 
den Saamen und deffen erfoderliche Befchaffenheif, 
fodann fiher das Sien mit der Hand und mit Maschi- 
nen, die Quantität des Saamens, die Bedeckung def- 
felben, die Saatzeit, Entw;'ifrernng und BefrieiMfinr: 
des beftellten Ackers, Behandlung der Feldfrürhte 
während der Vegt'iation und Auflockerung des Bo- 
dens die wichtigen Bemerkungen beygebracht. 
Die Vbrtheile und Nacbtheile der Dril'cultur lind 
mit Iob-mv.verther Unparteylichkeit aufgezählt. Bil- 
lig hätte auch angeführt werden Tollen, wie dem un- 
'pleichen Aufgehen des Saamens durch Fir-queflen 
'deflelben und damit ifer Vielwüchfikkeit fies Getrei- 
des abgeholfen werden könne. Viele Landwirt he. 
ftimmen freylich geeen diefes Mittel, ohne es j« ver- 
rucht zu fuben ; allein wir kr'Mirwn verfir.her n« dafs 
'es- — vorausg-fetzt, dafs der Boden noch nicht ganz 
ausgedörrt, fomtern noch mit hinreichender Feuch- 
tigkeit verfeheii fey — die hVrrlichfteii KefuJtale 
gewährt, weil nach Jer Theorie der Vegetation das 
lKürzeücheu. fogjeich beym Aufgehen in die Tiefe 

(« 1 K\ 



dringt, wenn die Befeuchtung von oben ausbleibt. 

Die Mittel zur Verminderung de* Ungeziefers bat 
der Vf. zur Vermeidung der W Ueit wii 

Recht übergangen» doch wäre zu wüiifcnen, uafs 
er auch etwas über die Fruchtfolge beygefügt haben 
mochte. 

Der di Ute Abfchnitt fafst die Lehre von der 
Einärutuog und Aufbewahrung der Getreidefrucbte 
in fich und ift f.ift zu kurz gerat hen; iroeh ilt du 
Nöthigfte' über die Reife» <Ue Art und Weife des 
Abbringens und Einfcheuern«, das Drefchen, Rii»- 
maeben und Aufbewahren des Getreides angef^hin, 
wie denn auch einige allgemeine practifche Kec- . 
weiche bey und vor der Aernte, wie auch be\n 
Drefchen beobachtet werden muffen, beygefchzt Cm .f. 
Der. AbmjluingsiixifchiiK'n ift keine Erwahounr. et- 
fcheheu, über die Drcfchmafchinen *her lagt . .: 
Vf. mit Recht, dafs von allen jetzt bekannten, k-..-. 
das leiftet , was fie verfpnchr.i . •■ • »j .u»* Ii • ) 

Der folgende vitrtt Abfchnitt, welcher von der 
fpecielleiv Keruitnifs und Behandlung der «gro»c»,i- 
fcheo Pflanzen handfh, hat di ey' Kapitel. Im er'tt 
werden die ( ictreidefriichgj , welr!ie in Halm- oder 
Slengelfrüchtc, Hiilfen- oder Schotenfrüchie und 
uneigcntlichc (ialmfrücble tingvtheilt weiden, be 
fchrieben. Bey einer joden ift nicht nur der Lima- 
fche Name, die Kljffe und Ordnung im Syfiero, die 
Arten und Varietäten und die chemifchen Betau .'• 
tl«ile derfelben angegeben ; fondern auch der Bo-Im, 
die Saatzeit, die Art der Cuhur und Be handln ng. 
die zweckmäfsigfte Fol^e,' in der fie am betten gt- 
deJbt, hSr gewöhnlicher Frrrag, G«l>rauch uaifAt- 
wendung, wie auch die Krankheiten und Feinde 
derfelben bemerkt worden. Im »wevten Kar e' 
find die Brach- und Hackfrüchte, welche in \Vor- 
zel- und Bbit^cwichfe eitigei heilt werden, auf ibn- 
liche Art 3fl?ehand<.-,'t. An der Spitze diefer FrCrlue 
ftehen die Kartoffeln, deren V. i)t:.r uacb ;erfchie'i- 
nen Methotlen befchriel en wird. Das Verhiltaifs 
der Kartoffeln zum Roggen beym Branntweinbren- 
nen hat der Vf. uia ßi zu r beftimmt, wir haben 
es aber be\m gewwhnfichen Verfahre« wie l zu 1 
gefunden, und mitlelft des Hn. Amtmann Sf*«* 
in Pyrmont neaerfundenen Aufliifungsapparatsift es 
fogar von j : 1 a li i* 2 : 1 gebracht worden- Die Ver- 
züge der Rutabat^a \or der gewöhnlichen Kohlrübe 
biftehen nicht bfoN dar.-n, dafs fie mit fehlechterm 
Boden vorlieb nimmt, n ndern auch, dafs fie obre 
zu erfrieren den Winter über im Boden ausdauert 
und ein ungemein nahrhaftes K'jhfuttex giebt , ^^ 
ches befonde*r9 auf , dif^ Efj ^PK/VIR fetter Ah'lcli 
wirkt, dahingegen dfe weifte ßilhe die Milch dlnue 
un I w.^f«rh" macht. D.is Verl:. Ituifs ifer Nalinings* 
fahigkeTl diefer Wur. . Ifi ürhte, das der Vf. noch zu- 
letzt beVgerngt h.<f, w> 1 ht zwar etwa<) von andern 
Atij.'ahen a'>, ift aber ohne Z<»-if<I 1 iich'icer nach 
Verfuchen , aU turh ■ !ieu Beftandtlieih'n he- 

ftimmr. Das dritte Kap lel f.if^t endlich fa. Cultur 
der Ha 11 und .V. 1 11 1 k r.i u ur w Vf% Hrr 

Yf. Üicflt fie t^ iu Oei^ewuclife, 2) S^Ufi- «afcr 
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Baff pflanzen ; 3) FSrbepJTanzen ; 4) Gewurzkräuter; 
5) Arzneykräuter; 6) Eigentliche Man-.ifacfur- nnu" 
technifche Kräuter und 7) eigentliche Handelskrätt- 
ter. Die meiften find allerdings fehr loeal und fe- 
tzen eine bedeutemle Quantität Arbeit und Dünger 
voraus, daher ihr Anbau auch nur mit Vorlheil ia 
fokhen Gegenden betriebe» werden kann, woMcnr 
fchenhände leicht und wohlfeil zu haben find , oder 
das Eigenthum fehr getheiit ift, und wo der Boden 
im höchften Befferungszuftande fich hefindeti — 

Der fünft» Abfchnitt fchliefst endlich den Fut- 
terkräuterbau in. fich, in zwey Kapiteln, wovon das 
erfte von Wiefenbau und der Weinewirlhfcbaft, djs 
zweyte aber vom künfllichen Futterbau handelt. 
Mochte der Vf. feinem in der Vorrede gegebene» 



oryktognoftitchcr IKnucht,** a) „üp ebepufcfrer 

Hinficht," 3) „in huttenrnäanifeber Hinficht" üuer- 
fchrieben find. Die neueften Schriften , die der Vf. 
für den erften benutzt hat, find vom J. 1791. In 
chemifcher Hinficht findet der Eifenhüttenmann 
ebenfalls nur Nachrichten au» arten Büchern , alfo 
Iniigft bekannte Sachen. Die bottenrrunmlche Hi n- 
f.cht, oder der dritte Abfchnitt, würda febr kurz 
ausgefallen feyn , weil der Vf. darüber wahrrcheirr- 
-ffe+r zn wenig zu fegen wnfete j hätte er fich nicht 
dadurch geholfen, dafs er noch viel chemifche Hin- 
fichten, die in den zweyten Abfchnitt gehört hätten, 
darin aufgenommen und manches aus der SilbeThflt- 
tenkunde mit herbeygezogen hatte; 2. B». S. 141 : 
„Der Kies hfl*, 



Verbrechen treulich nachkommen und una bald mit zu ein viertel Loth Silber. Man würde alfo, wenn 

man. diefe, Axt des Erzes für Geh fcbmelzen weilte, 
um das darin befindliche Silber zu erhalten, nicht 
auf die Koften kommen" it. f. w. S. 142 „DieBIey- 
tmd~AiiK*irher- Schlacken (?) werden aus diefor 
Urftche bey nnferer (?) Hoharbcit vorgefebiagen." 
Auch fcheint der Vf. felblt das Eifenhüttenwefen gar 
nicht zu können; denn er fagt : „Die Frilchfchla- 
cken zti Mücken berj» ' Ite Iren oft 90- bis 100 RftL EH 
fcnkalk Wf Centn er; Mwn diefen zu redaeiren, wert 
den fie bey der Elfcnroharbeit (?) als Zufchfäge ge- 
braucht. Heerd, Ofenhrüche, Htittenmicht (?) 
werden aus eben der Urfach' zugefchlagen." 
Dte!V und ähnliche Stellen des Buches veranlaget* 
Ree. zu wünfeben , dafs des Hn. B's „froher geTafste 
Erfahrung^'* (?> d»* zuweilen ftark zurück l'ewa^ 
Hftttenperfonat© (S. V im Vorwi.rt) heber nicht le- 
fen möchte, denn Antecu UerlVhlacke (Anreicher» 
febhrcke), Eifenroharbeit, HiHtenmicht( Hiittcngicht) 
n.dgh m. würden die Uitwiffenden, da keine Druck- 
fehler angezeigt find, nur zu irrigen Benennungen und 
Anfichten verleiten. Aueh mochte da» ftark zurück- 
sende HiMtenperfonale, flatt in Hn. B't Anleitung 
Belehrung zu finden. Zu grofsen Fehlern verleitet, 
werden, wenn es, wie von ihm z. B. S. 155 gefagt 



dem zwtutsn Bande befehetiken t 



TECHNOLOGIE. 

•» t - . . j » • » . f 

SownKRSHAUscTf u. Lctrzra, b. Voigt: Kwrzt An- 
Urning zur ^ifmhnttmknnde im nbitral9gifcUrr, 
tkrmifchtr und hUttinrnXnniftkfr Hinßtkt. • Em 
Handbuch für Ha mmerge werken, Oflicianten 
undiinfludirteHattBnmänner. 1819. XX. u. 186 & 
K- (20 Gr.) 

Daj mehrere intereffante eifenhüttenmännifche 
Schriften in den letzten 10 und so* Jahren von fach- 
kundigen Männern erschienen find; fo bleibt es 
wühl, wie der VF. auch in feinem Vorwort (wo er 
fich ffl Bautr in Gnlnbayn unterfchrieben hat) 
felbft eingefteht, fehr gewagt, „mit feiner Arbeit 
von einen Theil des Publikums zu treten, welcher 
erofstentheils mit dem von ihm abgehandelten ,Me- 




temein grofserTheil von Eifenhammerwerkshehtzeni 
fovvohl, als auch von den bey diefen angeftellten Of- 



ficianten fo äufserft wenig Kenntmffe fowohl in fyüt- wird, die Oeffnnng in den Ofen, wo das Gefchmol- 

teorrßnnifchcr; als auch und vorzüglich In orvktogtio- zene gerammelt wird, und welche der Vf. vielleicht 

ftifcher und chemifcher Hinficht befitzen, veran- nicht einmal in der bfittenmännifchen Kunftfprache 

Jafsten, für ditfe allein feine wenigen nmf ZAvar fchon richtig zu nennen wufste, zuvor ^gut mit Holz, 

vor mehreren Jahren (I!) gefammeften Erfahrtm- Lehm oder einem Eifenpflock verftopftn" ('!} 

een Wi Jlartroer atifzufefzen, hmt nur für Hiefe dem wollte.— Unrichtigkeiten diefer Art > findet man 

t)mck zn übergeben; fo hat er ein fehr kleine! Pit- auf mehreren Sehen, z. Ii. S. t56: „Der Hohofea 

hlikum gewählt. Denn Ree. kann nicht Hn. B r r zu Lauchhanpmer bey Mückenberg ift mit einem Ki- 

IVtefming rheilen,^ dafs ein grofser Theil von Ei- fcndeekel über der Oeffnnng des Ofen» verfehen, 

ren vrerksbefii zern und Officianten fo äufterft we« welcher, nachdem die Schicht in den Ofen getragei 

„ig hntrenmSnnifche Kenninfffe hefitzen follte. worden, zugemacht wird." Auf «ler fei he ri Seiti 

Dfcr- khtrne- TheH iber, dert dreier Vonvnrf trifft, wird da» Kaftengebläfe auf «liefern E.fenwerXe ei 

wird Hn. BT» Anleihiric fehwerlich Ier e n , auch da- CyÜndergebiäfe genannt. S. 164 werden dTp Frift 

bey Wichts -veVlreren- Jed^n andern ' Eifenhütten- #»uer für Beverberirqfeo pehalren , und gefagt, «laf* 

manriy der in feinem Fache Kenntniffe zu fatnmelh Holz, vorzüglich in den Flammir- (?) «Vier Kerer- 

E.uft hat, mufs Ree- «fen-AakoUf des Buches ahr». berirofan gebraucht wird. S. 165 beifs* %% . T Dz$ 

hen ; denn es enthält viel f Jurichtigkeiten , und Schmelzen mit verkohltem Torf ift fehr gemein, u'rt'tt 

„ r h nichts N^eues als die JahrzahLaaif dem Titel, man trifft diefes zu Neu- Suhl imd am Unterharze- 

3iefcr Ausfprucli wiiil fich durch die Angabe des an. Wenn er aber recht gut und dicht ift, fo 1 fst 

uhalt» alier drtf Abfchoitte beftätigeh, die 1 ) „Ja e» fich auch, naverkohk gut »ia ihn ichmelzen." (?> 
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— Wo hat Hr. B. diefe Erfehrahgen gerammelt? 
Nach S. 178 foU der Holiofen zu &alg in H.limen 
„vor dem Geblafe 9 Fufs breit Teva." (!) Nach 
S. igo Coli zu Sorge am Unterharz aile halbe Stunden 
aufgegeben werden. •• •• *•■ " 

Die Frlfdarbeit und Stahlbereatnng ift in dieTer 
kurzen Anleitung am glücklichfie* 



es ift davon nur 

. und im Grunde fo viel wie gar nichts gelagt 
Worden. — - Mehr davon zu erzählen, hat Hr. B. 
wahrscheinlich auch, wie S. 169 beym Probiren voa 
ihm erwähnt worden ift, nicht für fchicklich gehal- 
ten. — Hätte der Vf. doch feine ganze 
aus diefem Gefichtspunkte betrachtet, 
eingefehen haben, lieber «n febweigen. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Oeffentlich« Lehranitaltcn. 



Serbifches Gymnafmm zu Karlowitz tn Sir mint. 



D. 



as Schuljahr t|f! wurde am jten Sept. t|tt> ge- 
uffen. Die offen il icho Semeftrai • Prüfung dauerte 
vom äfften Auguft bis iftea Sept. In den zwey ober, 
ften Klaffen examinirte der Oirector Dr. AeMy, Pro- 
fsflor der Philofophie und der HumanititswÜlenfchaf. 
•an aus der Morslphilofopbie, Poetik, Rhetorik, den 
griechifchen and rSmifcben Altertfaömern , aus der 
Interpretation des Horaz, Juvenal, Cicero, und aus 
de* grieebifeben Sprache; der fupplireode Profeffor 
der Getcbicbte, Mathematik undPhyük, Gregor U- 
V<< , aus der alte« «nd neuen Gcfchichte, aus der Al- 
gebra, Geometrie, Pbylik, Botanik, Anthropologie, 
pbyfikaHfobefl und poliiifchen Geographie. Bey Ge- 
legenheit diefes Examens wurden, von dem Directer 
die feit mehreren Jahren unterbliebenen Bewillkomm- 
nungsreden und DeclamattsmeB der Schüler in- den 
swey oberften Klaffen wieder eingeführt. Nach den 
Diipofitionen und Correclionen des Direotors wurden 
von den Schalern tier lateinifebe und zwey deutCohe 



und der Schalen der Piartfien zuSzegedin, 
Vtirtt «erfertigt hatte und auf eigne Koften frechen 
lief», ferner die gedruckte lateinifche Rede des R »■ 
ctots, und eine lateinifebe und ungrifche Ode des 
P. Mieksä Kntona , p ro f. der Gefohichte am Szegedi- 
ner Lyoeo ausgefbeitt. Die im Druck et fchienene .»• 
leinifche Rede des Rectors fährt den Titel : Oratio lu- 
bitt , dum Colltgimm Scholartm Piarum fiut im lihtnm re 
giam si> htm Sttgcditnßm introdmetiomt iimb frcnltrm 
telebrartt, a Joanne Ntj. fedred», e S. P. Sute 
dtui, tuyit Urbami Grün. l«»o. 44. S. I. Die Gedichte 
erschienen unier d*>n Titeln : Stculum t Sdulit Piitm 
Lib. Reg. Civitate Sttgedienfi Anmo biso, d. XIV WH. 
Sttgedini, typif Urb. Gräm, igsa | S. |. A* Ktmo 
Otkoiak Stätadot Ünrntpe Siabed Kirhltji Szeged Varofiln 
Biso, esutndontk 14 Jul. (Secularfeft der frotnaea 
Schulen in der Konigl. Frejfiadt Szegedin sagten Jol. 
Hio) Szegedin, gedr. h. Grün. S S. 4. — Im las- 
fenden Jahre i|zo wurde in Szegedin zum erfreu Mal 
(ziemlich fplt!) dal Studium d«r magyartwhen Spra- 
ch« (der ungrlfcben Nationalfptache) and L Unter 
als ein Studium ordinarium eingeführt and am i^\m 
Augnft wurde bereits im I.yceo über Thefcs in nwgja- 
rifcher Sprache diiputwt. 



Lyttum und Gyrnnaßum der Fiariften zu Sztgtdin. jj. Ehrenbezeigung und Belohnung. 



Am »;ften Auguft i|io wurde zu Szegedin das 
lubilarfeft der Vater der frommen Schulen (Piariften), 
«regen ihrer nun hundertjährigen Wirkfaeakeit (der 
Tag ihrer Einführung wer eigentlich der X4te Jul.) 
solenn gefeyert. Die Feyer begenn um (echt Uhr früh 
in der Kirche der Rector des Collegiums , ?•*««» En. 
drx.hj, ein bekannter fruchtbarer magyarifeber Schrift. 
tteHer, m \ x Gottesdienrt und einer lateinifeben Rede. 
Der Pfarrer Grerg Kremminger hielt eine Predigt in ma- 
gyarifeber Sprache. Mittags waren im Collegium 87 
Gifte verfammelt, und bey Hiebe wurde von dem 
Stadt -Ingenieur, Stephan von Vtdrtt, der als nngri. 
fchcr Schriftfteller rühmlich bekann« ift, ein 




Die hochlöbliche Studien* Hofcommiflian >r 
hat dem eufserordentlicben Profcltor das 
Rechts an der Wiener Uuirerfitlt, Hn. u _ 
Jung, ungrifchen Landes- und Gerichtsadroketea, 
in Folge eines Decrets «am 6tea Aug. ifto, für fr. in 
autserordentlichen Vorlefungen &ber das angetiieh« 
Recht, eine Remuneration von isf« Golden W. W. 
bewilligt. Auch hat er die ErlauWi «rhekea, des 
angrifche Recht im Tbereuan«) vortragen xu durfrn 
Demfelben hat der Fürft Primas von Ungern und Fr:.- 
bifcbof .von Gran, Altxandtr van Rjtdmstf, wegen de* 
Werks: „Darftellung des angrifobeai Rechts," eine 
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eine neue Erfindung des Hn. v. Ditbtifch , über die 
fich diefer in einem Briefe an Hn. Kruft — Vorrede 
S. la ff. — wie es fcheint, abfichilich nicht, deutlich 
erklärt. Mag der Druck indefs weniger zeitfplit.- 
ternd und koftfpielig feyn, als der gewöhnliche Kar- 
tendruek, die Erfindung ift noch roh, und der Druck 
der beiden Karten nicht beffer, als ein mittelmnfsj.- 
ger Holzfyich. Das Plänchen enthält die Bracken 
des Xerxes nach Rennell , und ift am beften gera- 



Bresi.au, b. Holäufer: Uibtr Htroiott Ausmtf- 
fung des Pontus Euxinus, Bosporus, HeUespontus 
und des Prop onus. Ja wie übtr dit Schiffbrücken 
dir Pirf er , wodurch fit Europa und Afitn verban- 
den , nebft einem Nachtrage übtr dit Entßthung 
des Bosporus nach Choifeul - Gonffier von Dr. 
Fr. Kruft, Lehrer amMagdaJ. Gymnafio in Bres- 
lau, ntbfl zwty Karten in einerneuen Manier, 

und einem kleinen Planauf Zink gearbeitet, vom Die Schrift des HrK £ befchäftigt fich in zw» 

iThlr^n ^ Hauptabfchnitten I. mit der Ausmeffung des PontuI, 

Xtm Oberftcn und Rmer. XIX u. laab. Natt j^,«, Bosporus, Betlespontus und den PropontU 
»9 =»' 8- Cao gr.) ««cA Herodot, wie er fie IV, 85 — 87 beftimmt. \) Du 

Uinge des Pontus. Jflerddot giebt fie von der Mün- 
dung deffelben bis zum Phafis zu 11,100 Stadien — 
der Vf. macht daraus S. 11 aus Gedankenlofigke^t 
eine Million» ein hundert und eilftaufend Stadien, 

welches die Orgyieu find , die herauskommen an 

= 277^ deutfchen Meilen, 40 Stadien auf eine D. 
Meile gerechnet, und berechnet fie nach einer Schiff- 
fahrt von 9 Tagen und acht Nächten, die Tagfahrt 
höchftens zu 70,000, und die Nachtfahrt zu 60,000 
Orgyien angefchlagen, woraus fich 1,1 10,000 Orgyien 
= 11,000 Stadien ergeben. Mifst man nun die Län- 
ge des Pontus in gerader Linie, in.l*m man die Mun- 
dung deffelben nach des Vfs. Karte 46* , 43 bey 
Anadoly Kavak, und die Ausmündung des Phafis 
nach der Petersburger jg° , 50' annimmt; fo kom- 
men nur ungefähr 142 D. Meilen heraus. Die Ahr 
weichung ift gar zu grofs. An die Annahme kleine- 
rer Stadien ift gar nicht zudenken: eben fo wenig 
daran, dafs Herodot irrigen Schiffernachrichten 
folgte. Der Vf. fucht daher zuerft die Differenz 
zwifcben Herodots Angabe und den neueren Karten 
zu verringern, indem er annimmt: das Schiff f«y 
von der Mündung längs der Afiatifchen Külte hogen- 
förmig um das Vorgebirge Karambis r und cinttie* 
gend in die gröfseren Buchten gefahren. Indem 
er nun mit Hülfe der RufT. Depotkarte vom fchwar- 
zen Meer von Ort zu Ort genau mifst , gewinnt er 
eine Länge von 158 Meilen. Da aber hiebey noch 
keine Ausgleichung der Differenz möglich ift; fo 
nimmt er, was Ree fehr wahrfcheinlich findet, 'an: 
dafs bey Herodot blofs die Tagfahrten zu zählen 
find , welche 6,300 Stadien => i<8 Meilen geben, und 
dafs er die Nachtfahrten blofs hinzugefügt habe, um 
nur nicht zu wenig zu geben , da die Griechen den 
Pontus für ein tau endJofes Meer hielten. Diefs fin- 
det er wahrfcheinlich weil eine Nachtfahrt auf die- 
fem Meer noch jetzt höchft gefährlich ift, weit mehr 
E (5) 



1 \ r Vf., ein Sohn des durch feine hiftorifchen 
IS Karten und Tabellen verdienten Hn. Hofraths 
Kruft in Leipzig, beginnt feine literarifche Lauf- 
bahn rühmlich mit dielem Verfuch in der verglei- 
chenden' alten Geographie, deren Bearbeitung bis 
jetzt noch fo viele VVünfche unerfüllt läfst, und 
nnr mit gründlicher Keontnifs, fcharfer Kritik, und 
glücklicher ComWnatioiugabe, die er gewifs befitzt, 
und mit forgfaltiger Berückfichtigung der neueren 
Karten, vOttgdenen jedoch felbft die beften durch ih- 
re Fehler |K Gefchäft erfebweren, gelingen kann. 
Die Schwierigkeiten einer folchen Arbeit hat der 
Vf. nach der aus Furcht vor literarifchen Fehden, 
die, wenn fie mit der fchuldieen Humanität geführt 
werden, doch nie der Wirfenfchaft fchaden können, 
etwas breit gerathenen Vorrede S. X. fg. fehr wohl 
erkannt. Um fo mehr verdient fein Muth, fich an 
eine folcha Arbeit au wagen, Lob, und fein Ent- 
fchiufs , bey den Mängeln der beften neueren Karten, 
die er in. der Einleitung, worin er aufserdem von 
der VerJchiedenbeit der Syfteme in der Bearbeitung 
der alten Geographie, und den Hauptfchriftttellern 
über die .Aesmeffung des Pontus fpricht, S. 4. rügt, 
Hie Angaben der Alten zunächft aus ihnen und durch 
fie felbft zu berichtigen, und dadurch mehr mit den 
neueren Karten in Einklang zu bringen, Billigung. 
£>ie "V° n jkm beygefügten braun colorirten Kärtchen 
frri«l gTf'ifstentheils nach Lethtvaliers Carte du Bospho- 
rr de Tkraet , die aber 35 Lieues auf den Grad haben 
\ .1 Ii<-> ftatt 20 und feinem Plan du ditroit des Dar- 
iantllts, jene fehr verkleinert, diefe nach gleichem 
Vjaafsftabe entworfen. Da die Graduation auf hei- 
kle n Karten fehlt; fo find die Längen- und Breiten- 
grade theils uach der Entfernung auf Grade und Mi- 
toten reducirt, theils nach der Ruff. Aufnahme vom 
nhwarzen Meer aufgetragen. Der Kaxtendruck ilt 
A. L. Z. i8ao. Dritter 
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es für die Schiffe der Alten fcyn mufste, Hcrodot bis an die Meerenge von Gallipoli, wo! zum erf:en 

die Länge unij 'Bfleiie'd^s Caspifcheh Meers auch nur Mal der Hellejpont lieh merklich verengt, vtrün- 

nach Tagfa Urten beftimmt, und das VerhältnifS der ' gerte. 5) Ausmejfttng des Helltspontus. l> e Längt 

Tag- und Nachtfahrten unrichtig angegeben ift.wel- giebt Herodot zu 4ooStadien s 10 Meilen an, und 

ches in den längften Tagen nicht 7:6; fondern 8:5 diefe kommen heraus, wenn man fie von Elaeus bis 

feyn mufs. 2) Die Breite des Pontus beftimmt Hero- zum Grabmal der Helle nimmt, womit der genaue 

dot \oii ©lemiscvra bis Sindica zu 3 Tag und 2 Leckevalierfck* Plan du iitroit drs Dar dan flies uod 
Nachtfahrten , welche j^ooStadien — 8a§ D. Mei- 



len geben. Sie betr.igt a,ber nach der Ruff. Depot- 
Icärte nur 53 D. Meilen, und auch auf diefe Diftanz 
wird Herodot nur mit einer Abweichung von einer 
halben Meile zurückgeführt, wenn man die Nacht- 
fabrten aus feiner Beltimmung wegwirft. 3) Aut~ 
mtffung des Bosporus Thr actus. Nach Herodot be* 
trüge die Breite der Mündung (ortu« trovr»^ 4Stadien, 
und die Längt derfelben, oder der Hais («*>x>)*), 
Bosporus genannt, worüber des Darins Brücke ge- 
fchiagen ward, f 20 Stadien = 3 Meilen. Herodot 
nimmt aber, wie aus IV, 85 u. 87 hervorgeht, das 
Wort fft«,u« im engern und weitern Sinne; im erfte- 
xen nimmt er die ureite vom Hieron aus* Hr. Kr. 
Wweift aus Polybius, Mela, Scylax, Arrian und 
Cicero, dafs unter diefem Heiliglhum der Tempel des 
gfupiter Urins zu verftehn fey, und diefer nach Ar- 
Tiari bey AnadoliKankak gefucht werden müffe, wel- 
ches durch eine von Chishull befchriebene Griech. 
InfcUrift aus Deltaways Reife nach Conftantinopel 
S. 1 85 der D. Ueberfetzung beftätigt wird. Herodots 
Angabe, mit der Strabo , Dionys von Byzanz und 
Pliilofiratus flbereinftimmen , hat indefs nach der 
zigen Befchaffenheit um, 2 Stadien zu wenig. Es 

nach Sellin?* Topographie des Bosporus, Befckreibung deflell 
und Stfllü Boso. Thrac. II, logewifs: dafs auf der welche Stehe kein 



jetzigen 
ift aber 



Etiropäifchen Seite Land abgeriffen ift. Die Länge, 
vom Tempel des Jupiter Ürius bis Chalcedon oder 
By/anz genommen , ift nach Leckevatier nur um 10 
Stadien zu geringe , und durch Theilung der Diffe- 
renz zwifchen den Alten und Neueren leicht auszu- 
gleichen. 4) Btftimmung der Dimenßonen der Pro- 
pontis. Die Breite — die höchfte von Jiodofo, dem 
alten Bifantke bis zur Ausmündung des Aefepus wert- 
lich von Cycicus genommen — giebt Herodot zu 
500 Stadien = u\ D. Meilen an. Damit ftimmt 
blofs Lttkevaliers Karte vom Bosporus, die aber ei- 
nen fehlerhaften Maafsftab hat , nberein ; allein alle 
neuern Karten bleiben mehr oder minder unter der 
Angabe des Hcrodot, die aber doch infofern richtig 
Heyn mag, als ein Schiff nicht gerade hinüberfahren 
konnte, fondern die Infein Marmara und Arabia um- 
lege! n mufste. Die Länge beftimmt er zu 1400 
Stadien = 35 Meilen. Als Weftgrenze nimmt der 
Vf. das Grahmal der Helle, welches wahrschein- 
lich am Anfange des Cherfones ff) dl ich von Paktias 
''Ruinen, bey Playar und Hexamila, zu fuchen ift, 
und als äuiserften Oftpunct den innerften Winkel 
des Meerbufens von Nicaea an. Eine gerade Linie 
von da bis zum Gral) der Helle giebt nach den 
neueren Karten 34 Meilen. So wurde Herodot 
nur nm l Meile gefehlt haben, und diefe Differenz 



die Petersburger Karte völlig zufammenffirnmen. Die 
Breite beftimmt er zu 7 Stadien. Der Vf. fucht fie 
nach Herod. VH, 33, 34 zwifchen Abydus, wo Xer- 
xjss überbrückte, und einem vorübe rhegendeti Punct 
zwifcheu Seftus und Madylus. Der Raum, der dem 
vorliegenden Werke nur in diefen Blättern gegönnt 
werden darf , verbietet es dem Ree. , dem VIT hier 
in feinen äufserft untüchtigen Unlerfuchungen uod 
Vergleichungen , wodurch er die Lage von Abydus 
hey iNagara beftimmt , und den vorüberliegenrfca 
Punct bey Boja, dem alten Apohathra, annimmt, 
nachzugeftn. Mit Hcrodot ftimmen Strabo, Ptinius, 
Agathcmcr und Capeila völlig zufauimen ; Xenoph.^n 
Hell. IV, 8> 5 nimmt 8 Stadien, und Polybius XVI, 
14 gar nur 2 Stadien an- Die neueren Karten fetzen 
die Breite hier meift zu klein ; GVjfefetit herte" vom 
Meer Marmara indefs auf 8» und Luheoaliers fkn 
auf in Stadjcn an. !ft diefe Befu,nmmig, wie; fich 
aus der übrigen Genauigkeit vermuthen läfst, Je 
richtige, fo hat wahrfcheiidich auch hier die Natur 
allmälig die Meerenge erweitert. II. Von den Schiff- 
brücken der Perfer zur Verbindung der beiden Wek- 
theile. Der Vf. erweift zuerft die fioihwndinksit 
des Brückenbaus gegen Rennelt, ond geht fodann zur 
ben nach Her.«!. VII, 33—41, 
Ausleger fo fnrgfaltig beruckficH- 



tigt hat, als der Vf., über, wobey die grefste Schwie- 
rigkeit in der Erklärung aus der -In-ahl nndSitli » s * 
der Sckiffe in Hinficht der zu überbrückenden Flache 
entfteht, indem die eine, welche n.ich dem Aegaei- 
fchen Meere zu lag und für dieLaftlhiere mitGepäck 
beftimmt war, aus 314 Schiffen beftand, welche 
nach der Richtung des Stromes lagen , wahrend die 
andern nach dem Pontus zu aus 360 queerliegeoden 
Schiffen conftruirt war, und nicht gefagt wtrd,.dait 
die eine länger war, als die andere. Nachdem er 
gezeigt hat, dafs Weffelhtgi L a, eher, Rennelt, Sekmtig- 
hSufer und Schutz in feinen Per 1 ', d. Herod. 11. p. »2 
not. 36. die Schwierigkeiten nfcht löfen, bemerkter 
zur Hebung derfelben fchir richtig: - dafs man nach 
Herod. VII, 21. (vgl. noch 184") Pe*t f konteren oder lan- 
gt Sch'ffe, und Trirtmtn oder eigentliche Knegsfebif- 
fe unterfcheiden mflfTe. Er nimmt nun an: 1) Die 
von Aegvptern erbauete Brücke g'gen das Aegaäftke 
Meer zu habe, aus 314 Pentekonteren von 50 - 60 
Fufs L3nge und 13$ Fufs Breite beftanden, weiche 
leicht eine Fläche von [7 Stadien ■> 4200 Fufs, das 
Stadium zu 60 Gr Fufs gerechnet ausfüllen konnten, 
welches die Diftanz vom Nagara nördlich von 
Abydus bis zur vorrtherliegenden Küfte bey Boja ift. 
Dagegen beftand 2) die von Phönieiern erbaute Brü- 

- D --- cke gegen den Pontus aus 360 Triremen. Er findet 

würde fich ganz ausgleichen , wenn man die Linie es wahrscheinlich , dafs darunter nicht eigentlich« 

Kriigs- 
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Krifgxftkijfe tan eb^fr Lang»; fondern eilte 
Art von Transportschiffen , a h n i i<- h den Phönicifcheft 
Gäulen, vun 11} Fufs Ljnpe und 10* Fllfs Breite zu 
verfiel in feyn, deren 360 erfodert wurden um 7 Sta- 
dien zu überbrücken. Fände man diefsunwahrfchein- 
hch; lo millicnuii annehmen: die fudlicbe Brücke 
habe aus grofsen ftromlängs geftellten Triremen, die 
Brücke gegon den Pontus hingegen au* ftkr/tggeßf Il- 
ten • — was «iiixejffia^aueh bedeuten könne — <■> Pente- 
contereo befunden. %) Die Brückt des Darias über 
den Bospornt , deren Lage HerocJbt IV,-'37 nicht ge- 
nau beftifloiat, fetzt er bey Rumiii- und Aitadoli- 
Eskikilfar am Tödlichen Ende der SehlöfTor, wo die 

Seleeeufte Stelle zum Uebergange war. Otefs ift eine 
lache von ungefähr 5 j Sladiem die etwa 230 Pente- 
conteren erfortern mochte* — - Der fptrter gefcbrie- 
bone Nachtrag liefert noch einiger ßeftiligtingeti da 
fnr : dafs Xerxes fich zu (einem Brocken bau wahr- 
fcheinlifch derTransportfchiffe bedient habe ; und, dafs 
•die BefchaffenheitdWrfAcdiefe Unterfuchung' wiehti- 

SBnMeereneen durch die Lange der Zeit verändert fey. 
Lee. fcli liefst die Anzeige-' diefes 'Buchst mit deffeu 
Ha uptreful taten er-die 'Lefer bekannt zu machen ge- 
facht hat, mit dem Wuafcht d*fc der VfV iteffelbeh 
der Bearbeitung der vergleichenden Geographie, wo- 
zu er entfehiedenen Beruf hat, ausfchliefsend fich 
-widmen möge. Herodot, mit dem er fo glücklich 
begann, bietet ihm zunächft noch einen reichen Stoff 
r, durch deffen Bearbeitung ef fich neue Verdien- 
wird. ; >V. <f. ' f'V.U '.I tW.i "di ' ' * 

'. - tH^t A.i«'»'\ .> — I aii ^1 

stiww* " ; • ■ ■' ■ 

aris , b. Pafchoud : Statifliqut de /e 
Etat de ce pajs et des vingt-deux 
önt ,jl ,le , compofc, etc. . Par ^f. Pfcqt, 
de Gcneve, profeffeur dMiiftoire dans i^cadenne 
* de cetie ville. ,1819. m >. •»*},«.„ 
Die Schweiz hat feit mehreren Jahren fo bedeu 
ftende Veränderungen in ihren innern Verhaitniffen 
erlitten , dafs man felbft mit den neuern Hfllfsmit- 
tola und insheinntiere mit der bekannten Statifliqve 
iUtmtntaire dt la Smffe von dem Umformer Prof. Dm 
rand nicht mehr ausreicht, wiiJ man fich einen deut- 
liehen Begriff «tont Mtrcm jetzigen Zuftande machen, 
ts ift fld licr ein höcbft verdienftliches Unternehmen 
dief*m Bedürfniffe abzuhelfen;» und der Vf. fclieint 
all*" die l&enntniffe 2u befitzen, die zur Ausarbei- 
tung** 1 ^ S* at *fr>k4einea herrlichen Vaterlands er- 
foderlioh find. Doch läfst es fich erwarten, dafs, 
be> einer, neuen Auflage, läftige Wider holunten 
vermieden « hin und wieder eine ftrengare wiffen- 
fcheftltthe'Ordaung' befahlt uraf Jiifoiiderheit zumal 
-wo es aut' Zalilt'n ankommt, neuere und i wir ahOch- 
ten Ligen, zufßrlaüSgere Angaben, beigebracht wer- 
den. Vielleicht hat der Vf. zu viel Gewicht auf die 
fo ungleich bearbeiteten helvelifchen Kalender 




• ■ 



rrontrollirt. Auch fleht man wohl, dafs die Nach, 
richten nicht in Betreff eines jeden einzelnen Kan- 
tons in gleicher Menge und Zuverläffigkeit zu Gcbo- 
te geftanden haben. Der Plan , der dem Ganzen za 
Grunde Hegt, ift eben fo zwekmäfsig als einfach. 
Das Werk theilt fich nämlich in zwey Bucher , wo- 
von das Erfte Alles zufammenfafst , was die Schweiz 
als Ganzes angeht, während das Zweyle einen jede» 
der 22 Kantone einzeln betrachtet. Das erfte Buch 
zerfallt in folgende Paragraphen, die eben fo gut 
Kapitel heifsen könnten und von denen wir die Ue» 
berfchriften herfetzen wollen, fie mit einigen An- 
merkungen begleitend. $. 1. Namtn, Wappen, Gren- 
zen, Ausdehnung, Bevölkerung. Zur Erläuterung der 
Wappen, wohey aber das eigentliche Bundeswappen 
der 'gefammten Eidsgeuoffcnfcbaft fehlt, dient der 
in Kupfer geftochene zweyle Titel des Werkes, wo 
die 22 Kanton Wappen heraldifch abgebildet find. 
Die Ausdehnung ift tabellarifch fowohl nach Qua- 
dratlieues als nach geograpbifcbenQuedralmeilen au- 
gegehen, anch mit blofsen Strichen angedeutet, da- 
mit durch die* Lange derfellxm die Verhiltnifsmäfsig- 
keit der einzelnen Staaten iieffcr in's Auge fpringe. 
Dabey find Bern undUri die beiden Endpuncte. Auf 
eben diefe Art ift die verhäitnifsmafsige Bevölke- 
rung der einzelnen Hantone bezeichnet und diefsmal 
find Bern und Zug am enlfernften von einander. 
Die ganze Bevölkerung beträgt 1,6x7,000 Seelen, wo- 
von (J75 auf die M. kommen. Lhefs find nämlich 
'die ton der Taglatzung angenommenen Zahlen, die 
aus leicht zu errat henden Gründen, in ihrer Ga- 
fammtheit fowohl als in ihren Bcitandtheilen tief un- 
ter der Wirklichkeit verbleiben. $. 2. Sttn, Flüfft, 
Heilqutlltn und Bädtr mit Erwähnung der noch im- 
mer unerklärten Stiches des Oenferfees. Uebrigens 
heifst der Laviferfoe auf Italienifch Logo di Luga»» 
und nkht, wie S. 14 flehet, La so Srrtfio. Beym 
Inn kommt die etwas fonderbare Aaufserung vor 
ntllt rnutt enfnite /et «ndts mnjtßntnfts au travtrs 
du Tyrot et de la Baviirt, tt tnfin tut ies conford l* 
Paffau avte etiles du Danube, rtvürt bun meint con- 
fidirabit ciit' eile, qui anroit'dü naturtlltmtnt ft rt con- 
ti nitre favafalt, et oni ctptndant par nnt tfpict d'in- 
juflict, tut ravit a la fti» fem ntm tt fa gtoirt, tt ttruit 
tncore fts flott iimy.de s par le nUtange impur d'taux 
•t*mbtt*tt bttuitrtt!" $. 3. Erdreich, Bergt, Klima 
mit der Befchreibtmg derGletfcher und der verfchie- 
denen Erfcheinongcn, die fie darbieten. Das meh- 
rentheils nach Wahltnbtrg mitgetheilte Verzeichnifs 
von Berghohen (S. 32) hefse fich namentlich in A11- 
fehung des Jura fehr vermehren. Auch hätten wir 
eine andere Anordnung und zwar entweder nach al- 
phabetifcher Heihefoige der Höhen oder nach den 
allmahiigeni Abftufungen derfelben gewählt. Uns 
fcheint auch als wenn die Traltttfchtn Vermeffuni»en 
nicht nach Verdienft beriiekfichtiget würen ; endlich 
hätte jedesmal der Venne Her genannt 



fo ungleicö oearöeiteten nelvelilclien tVaJender ge- hatte ]C«tesmaJ rter Vennetler genannt werden to: 
legt, dereo Unrichtigkeit er felhft S. 368 rügt, nicht f. 4. Erztugni/ft des Landes. Aufzählung der ver- 
^enugaut Archiven und officiellen Reellen p e f ch ö pf t --rtrhiedenen Regionen, die fich in der Schweiz von 
uiivl endlich nicht hinreichend durch Selbftan- einander unterfebeiden laffen, und der feltenern 
die Angaben feiner Vorgänger glejcbiaro fchweizerifchen Pflanzen. Die Planus propra <J qutU 

quts 
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mtus paus ou montagnet schüren, genau genommen, 

nicht hierher, fandet" in das zweyteBuch. Bey deu 
Thieren wird das Muiinelthicrfleitch gelobt. Hec. 
bekennt, dafs, fo oft er auf feinen zahlreichen Kei- 
fen in der Schwei/, in die Noth wendigkeit gerietet. 



mehr io's fcmzeliie gegangen wird, wozuderp» 
nuhge letzte $. übericbrii Leu Dtj.rtytto* fanto.v 
du Canton Amt befteu Au bis Wir wölke, 

nige Getoultande berühren. Kind Haarige 
Würdigkeit hat der Kanton Zürich von «Sil — ibiI 



es eeaiefseu zu muffen oder zu hungern, er das Letvs- dargeboten, die, dafs in dielem Zeiträume bei tarn 

& .... c>_n»-_ -u - ^.«r..:;«!- U .11. ..,1 I . ... * 



te willig vorzog. Sollten wirklich die Gemfenjäger 
noch befondere Fernrohre zur liulfe ihrer Luchsau 
gen nehmen . wie djel's S. 46 behauptet wird? Der 
Vermuthung dafs durch die Yermilcbung der lhieie 
neue Thierarten entflcheu konnten, widerfpricbl 
Ahes, was wir von der Baftarderzcugung fchweize- 
rifchcr Thiere wiffen. J. 5. Ackerbau, Handel, Ma- 
ttufakturtn, Maaße und Gewichte, lnierelfaul itt es zu 
vernehmen, dats mehrere Klofter die verUeffetten 
Methoden des vcrJ'enlU'ollen von Fetltnbtrg auf ih- 
ren Giltern anwenden. Bev demGeuuifs haue Weid- 
manns (chweizerifche Münz- Maafl- und (Jtu>i:ktt- 
Mimde. Sukr IHM. X. nicht wege,cljf("cn werden lul- 
len. $• 6. Gtfchichu. üiefer Abnls nimmt zwar 
verbunden mit dem S. III. befindlichen üatts des 
prindpaux ir.'nem'ns dt l'hißoirt dt la Surft mehreie 
Bogen ein, fcheint uns aber doch unentbehrlich ;u 
feyu , um den hiftorifchen Zulammenhaiig der Kacv- 
tone unter fich fo wie manche F.rfchrinuugeu zu be- 
greifen. Verglichen mit den Htldenthaieu der Alt- 
vordern flicht wirklich das Benehmen der Schweizer 
während der denkwürdigen Jahre des Befreiungs- 
krieges (l8lj — »5) auf eine wiilrig« Weile ab. Die 
ihnen zugeficherte ewige iSeutrslitit >ft wohl nur ein 
•WVrk der Orofsmuth und der Politik dei honen ver 
t^kndelen Machte. $. 7. Sitten und Gebraucht dir 
Einwohner, Spracht, /tlterthümrr. Bey eleu Iclzlen 
ift vorzüglich ein handlchrifthchts Mimotrt von «lern 
bekannten Bildhauer Aubcrt Partnt Mitgliede der 
Kunigl. Preiifs. Akademie der bildenden Küntte be- 
nutzt, das reich an interefTanten Details fe\n muls. 
«. *. Politifckt l'crfaffung Dfehft vei ileichemten Rück- 
blicken auf frühere Zeiten und einem Abdrucke des 
Pactt ftdiral tutrt Its XXII Cantons dt la Suiffe vom 
7. Aug. 1815- worin rückfichtlich des Contingents 
und der Gcldbeytrige der einzelnen Kantune im J. 
IgtH« einige Abänderungen belieht worden find. $.9. 
Znland dir GeißlicltkeU und der Religion. Qtle Pfarre 
zu Kufsweil im Kanton Lucern bringt jahrlich an 
10,000 Liores ein! L'ehrigens ift diefer Abfchnitt 
ätifserft unvollftandig. 6. 10. OeffentllcS* - und Pri- 
vatanftalten, wobey wir Manches und namentlich die 
Angabe der Gefeiffrhaften vermiflen, die allgemein 
fchweizerifch genannt werden können , infofern fie 
keinem einzelnen Kanton angehören. $. 11. Geo- 
graphifche Karten. O uvragts » conf ulttr. Hier 
flehet Alles bunt unter einander ohne Spur irgend 
einer leitenden Ordnung. Auch vcrmilst man dabey 
lehr wichtige Schriften. Diefelbeu L'nterahl hei hin- 
gen halien ilie 22 Kapitel des zwtyttn Buches, nur 
dafs bey denfelben in Anfehung eines jeden Kantons 



Bevölkerung von überhaupt 185,000 Seeleo,* 1 
weniger als 1.01 Knefchei Jungen itattgefandea » 
heu. Bern ift mx.li innnei der grolsle iin l bewi*e 
fte Kanton. Der Vf. lagt S. 172. „En im;, m 
(Zfrriw) a rtfUi dant t'evithi dt Batli , tute 
comptnj.ition aux pertts qut la riuolntiou dt 1-0 ■ 
avaUfait iprouvtr." So lehr Ugire lelicint uns .<u 
EntfchailigMng doch aiebl zu feyn, tla die tetttiflj» 
nannten Leberberg FogUutn BiH Biel an roooo^ 
woli,,n zahlen. S. 2;,y wird erinnert, «bfsduM 
Kanton Schwyz gelciilagune Gtrfau noch nfwtai 
bey der I dglaizung Antngc gemacht hat,aa,«k 
vor der Revolution, einen eigenen Freyftitt 
den. Bekanntlich war es. die kieiafte aller K«: 
ken, da lie im ht mehr als 1 500 fciiiwoüner u)k 
Bey B.i/et, wo von den VVfederUUiieta unddea« 
flul.sreiciien H.ji rnhutern die Rede ift, hatten« 
Einige« ii her diu dafelhlt beftehende flliffiuinpäl 
fcbafl erwartet. S. 406 verdiente wohl uakfc 
JUichter t;. t$<i/ir unter den Graubünderern 
zu werden, die fich einen literarifcbenName/i 
beu haben. S. 465 mufstön bey den Werk:. • 
den Kfinlofl Teßjn vprzngRvyeife B. R. Ss» 'V 
Beiträge zur nähern Ktnntntß des Stlmämkd* 
II- üe 1 — 5. Zürich 1783 — «7 aufgefahrt wd» 
Diefes von reff hcho, wenngleich Oberaus fchkkpr 
fchriebeue Werk jft die eigentliche 
fen , was man im Auslande Aber 
Schweiz weifs. Warum fehlt hier ö\ 
rio ftorico-ragionato df«!i nomini illqfrYblh** 
Ticino. Lugano iyof. nebft Anhang 18M in 4'ic 
Die Ntufe im Kant n Nendutel hat riieru.; 
Lauf über Bevair gehabt. Was den 'S. 5^ 
teten guten Flemeutarunterncht anlang! 
(en wir auf das auch in (liefen Blättern MtWf' 
l 'iUemminfaht Mimoire* •■ Warum aber den S 
\\ hnten Stifter des Waifenhaufes m .\. - 
nennen, <la man die beiden dortigen Wi m. 
Arn. en D, Biiry und ^. U Fonr'.aiis 1 
QfterwvJdfche Kartti bedarf feit 181 3 einü"? ': 
zungen. Sr»a«j( h S. 53« ift verce:ien ivorJw 
merken, dafs die Bernoulitfcht Ueberfetzunc 
kannten Dtfcription dts montagntt etc. rieJ? ' 
vor der Urlrhrift befitzt. Mit befonderer Sacafc»* 
nifs ift der Ab/chaitt Genivt ausgearbeitet, m 
Vf. durch feine Lage um fo leichter werden 
als er bereits im Jahre 1817 einen Effai ^UrdSf•• 
le Canton de Genivt herausgegeben hat, olin* 
wah rfcheiu lieh aus ailziigrolser Befchcideut»«*' ** 
anzuführen. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 

BL Ankündigungen neuer Bücher. gaben auf allen Lehrenftalten de« In. und Auslände, 
mir das Anerkenntnis ihrer Nützlichkeit im,l r,n ft 
ry A. W. Schade in Berlin ift erfcbienen und ihrer Un.mbeJ.rliohk.it verbürgt., fo emfchlofs ich 



an allen guten Buchhandlangen zu haben : 

Darßellumge» 
a u t der J » g , n d w e l u 

Ein Gefrkenk 
für Knaben und Mädcheu 
von A. Nath. Fr. Seemann. 
t. Mit 1 Ti»elkupFer und t Vign. in fauberm Umfcblag 
gut gebunden i Rthlr. n gr. Preufj. Cour. 

Bey demfeJben Verleger ond auch durch alle gute 
Buchhandlungen ift zu haben: 

G 6 t t e r l e h r e t 

oder 

muthologifche Dichtungen der Alten. 
Von K. Ph. Moritz. 
Fünfte, forgfaltig durebgefebene nnd verb. Auflage, 
* *S4fc* u P fer <? eft - Abbildungen, |. i|iq. 
«ßjgPreif l Rthlr. Preufs. Cour. 



grubt. Vollkommenheit zu geben, zur Anwendung 
der Stereotypen. Diefe Art zu drucken gewährt un- 
ter andern auch den Vortheil, d*b man nicht nöthi» 
bat, grobe Auflagen zu machen, daf« folglich, wah- 
rend eine verhaltnibmaJiig kleine Auflage .erkaufe 
wird, jeder aufgefunden. Fehler in den Pl.tten fofort 
Terbedert, und alfo bey jedem folgenden Abdruck, 
ein correcter Text geliefert werden kann. Ich darf 
mit Zu rer Ii cht hoffen, auf diefe Weife meinen Vorfatz 
ganz fehlerfreye Ausgaben zu liefern, auszuführen* 
Es ergeht daher an alle Gelehrte, »orzQglich aber an 
die Herren Lehrerauf UnWCuten und Schulen, die 
Bitte, falls ihnen bey dem Gebrauche diefer Bucher 
noch Fehler verkommen Tollten, mir diefelben gefil- 
Jigft anzuzeigen, welches am hequemften durch die 
ihnen zuntebft gelegenen Buchhandlungen gefebehen 
kann. Noch bemerke ich, dafs jeder Theil der 
Jung auch einzeln Ter kauft wird. — 
fchienen: 



Es find er- 



Gritchifckt Dichter, 
Atfcliyli Tragoedrae, 14 gr. 
Auacrtontit Carmina , 6 gr. 
Anthologia Graeca, 3 Theile, 3 Rthlr.' 
A-poltonii Rkodii Argonautica v 0 gr. 
Ariftofhauu Comoediae, j Theile, 1 Rthlr. is gr. 



So eben find erfchienen und durch alle Buchhand» 
langen zu haben: 

Dr. Aug. Herrn. Niemeuer'x Beobachtungen auf Rei- 
fen in und außer DeutfchlaneL Nebft Erinnerungen 

denkwürdige Lebenserfahrungen und Zeitgenofftu Eunpidü Tragoediae, a Theil«, 1' Rthlr. "itf gr* 
in den letzten fünfzig Jahren. Erß er Band. Mit Hefiedi Carmina, 4 gr. 
Kupfern und Vignetten. Preis 1 Rthlr. ti gr. I ^ mtri ln >*!_* Theile, 
Er enthlh die Reife mach England. Den Befchluß % 
fo wie des Hrn. Verfafler« Deportati onir eile nach 
Frankreich im Jahr 1807, werden di. bald nachfol- 
genden Bände enthalten. 



Buchhandlung de« Waifenhaufet 
in Halle und Berlin. 



SttYeotitptW' Aufgabe* der griethifchen und Itueiuifcken 
Khftker im Verlage von Karl T.uchnitx 
in Leipzig. 

Diefe Sammlung enthalt bis jetzt in Iis Binden 
die Werk, von vierzig Schrififtellern, and wird unun- 
terbrochen fortgefetzt. Da der Gebrauch dialer Auf 
. A* X» Z. 1820. Dritter Band, 



Homtri Ilias, 1 Theile, »o gr. 
Homert OdyfTea, a Theile, so gr. 
Pindari Carmina , u gr. 
Poetae Graeci Gnomici, 9 gr. 
Sofhoclis Tragoediae, so gr. 
ThetKritut, Biom et Mofchms , g gr. 

Griethifche Profaißen. 
Aeliani Opera, 16 gr. 
Aefehimit Oratoris Oper. , 11 gr. 
Antonini Commentariorum Lihri XU. lo gr. 
Affiani Opera, 4 Theil«, a Rthlr. 
Arriani Opera, 14 gr* 
Caßii Die.*/ Opera, 4 Theil., 3 Rthlr. 
Demeflhenir Opera, j Theil«, s RthJr. 11 gr. 
Herodiani Opera, 10 gr. 
Herodati Oper., } Tb.il., 1 Rthlr. la gr. 
F (5) 



IM 
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J>i Orationes, 10 gr. 

/fbcrafi/ Orationes etFpiftolae, »Theile, i Rthlr. I gr« 
Luäa*i Samcfiienfii Opera, 4 TbeUe, 3 Rthlr. 
Ltffiat Orationes, ia gr. 

Pau/aa/aeGraeciaeDefcriptio, 3 Tbeile, 1 Rthlr. H gr. 
Platomit Opera , f Tbeile, 5 Rthlr. 8 gr. 
Plutareki Vitaa Parallel«, 9 Tbeile, 4 Rlblr. I* gr. 
Plutarthi Opera Moreüa, e recenfione fVtjttrnhackii, 

6 Tbeile, 4 Rthlr. isgr. 
Poluhii Hiftoriarum quee (uperfunt, 4 Tbeile, 3 Rthlr. 
Strabowit Opera, 3 Theile, 6 gr. 
Thua/didb Opera, a Theile, 1 Rthlr. 8 gr. 
XuofhoutU Opera, 6 Theile, a Rthlr. 6 gr. 

Lattiwifckt Autortn. 

Catultas, Tibullui et Prvptrtiut , 10 gr. 



Vergiftungen die ▼orznglichfren Methoden mit Rad- 
ficht, auf die neueften Entdeckungen und Verbeffenhv 
gen derfelben darin umfaffend vorgetragen werden; 
da endlich auch der oryktognoftifche und chemifche 
Theil diefer Abhandlung erfchöpfend dargeftellt find: 
To kenn diefelbe bey der anerkannten Wichtigkeit 
Gegenftandes felbft nicht ander* als ron allg 
Intereffe und jedem Sachverftandtgen 
und nützliche Erfcheinifng feyn. 



Corntlii Ntfotit Vitae excellentium Imperatortrm, 4 gr. 
Af. Tullü Cictrtmit Opera omnia, 11 Tbeile, 6 Rthlr. 
«S gr. 

Q. Heratii Flacei Opera , 10 gr. 

P. Ovidii Nafinit Optra, 3 Theile, 1 Rthlr. 11 gr. 

Af. Acei Plauti Comoediae, 1 Tbeile, X Rthlr. 12 gr. 

P. Ttrtutii Afri Comoediae, 10 gr. 

P, Virgiiii Maroni t Opera , 1 2 gr. 

Ferner ift bar mir erfcbienen : 

Norum Teftamentum Graece. Ad fidem optimorum 

Hbrorum , recenfuit Jo. Aug.Htnr. Tistmanvut , Prof. 

Lipf. Editio ftereotypa. IS gr. 
Die heilige Schrift de« Alten und Neuen Teftamenta. 

Tarchenformat. Mit Perlfcbrift ftereotypirt , auf 

Velinpapier, a Rthlr. ia gr. 

Leipzig, im Sept. iSto. Karl Tauchnitz. 



Soeben ift bey H. Pb. Petri in Berlin er rcb Ja- 
nen und in allen foliden Buchhandlungen T 



R t ift 

durch die vereinigtem Sutten vom 
Neri - Amerika 
in den Jahren igtg und 1819. 
Nebft einer kurzen Ueberlicht der neueften Ereignide 
auf dem Kriegslchaupletze in Sädamerike 
und Weftindien. 

Von 

J. Val. Henke t 
KönigL Preufs. Lieutenant. 
Erfter Band. Mit 1 Kupfer. gT. |. 
Preis 1 Rthlr. 10 gr. 



Für For ßm (Inner. 



Boy C H. F. Hart mann in Leipzig ift fe etxn 
erfcbienen und in allen Buchhandlungen ZU haben: 

«••X, c&n 



Bey J. G. Heubner, Buchhändler in Wien, ift 
fo eben erfcbienen und in allen Buchhandlungen zn 



Anwtijung tmr fValdwtrtkbertckmuug , 
Ptrnittfch, K. Sacbf. Revierförfter. 



Vebtr Arfeuik 
im 

tryhognoflißktr , ekemifcher, vkarmncolngifcktr un 
tinifck-gtriekthcker Hiufitkt t 
ron 
J. A. Hink, 
der Heilkunde Doctor. 
Preif »6 gr. oder l Fl. 11 Kr. Rheinl. 

Bey der Celebritit, welche der Arfenik in der 
steneften Zeit allgemein erlangt hat, und bey der auf* 
fallenden Verfcbiedenbeit der Meinungen Oher feinen 



fftitrrki 
^r. t6 gr. 

Diefe Scbrift, welche einen fo wichtigen Zweig 
der ForftwifTenfchaft bereichert, wird allen Sachkun- 
digen um lo willkoinmner feyn, da diefer Gegenfiand 
»och lange nicht erfchöpftj und die Meinungen über 
die hefte Methode der Wald werthuerechnungenfehrge* 
theilt lind. 



Em 



So eben ift in un ferro Verlage 
an alle folide Buchhandlungen rerfandt wo 



Werth als Heilmittel mufs es bey jedem Sachrerft in- 

digen von Intereffe Jfeyn, über diefen riel hefprocbe» fpiel des rühmlichft bekannten Hrn. Verfaffers liefert 



Auffuhrt g, Jtf. Freyherr we, König Erich. 

Trauerfpiel in 5 Acien, mit a fchönen K< 
. gezeichnet «on Htidtloff und geftochen 

8. Geheftet, a Fl. 14 Kr. 

Diefes neue und vorzüglich gut gelungene Trauer 



nen und wichtigen Gegen ftand zu einem lieberen Ur» 
theil zu gelangen. Da einer der Hauptzwecke det ge> 
genwärtigen Althandlung ift, durch Zufammenftellnng 
und Vergleichung der rerfchiedenen Beobachtungen 
und Meinungen über den oben erwähnten GegenfYand 



den fchönen Beweis, mit welcher raftiofan Theken 
der talentrolle junge Dichter auf der gewählten Bahn 
fortfehreitet, und fo immer mehr und mehr dein fchö- 
nen Z<el der Meifterfcbaft lieh nahet ; möge er nie an- 
dere als nur Tjefcheidenen und leidenfcbafrlofen Be- 



ein folebes Urtbeil möglich zu machen; da ferner in lehrungen Gehör geben, dann werden wir ibo bald 
Hinficbt auf gerichtliche AuiftiueJung der Arfenik- tu den erften jetzt lebenden dramatifeben SchrtftJt*!. 
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lern zahlen dürfen; feine frühem in unferm Verlage 
erfchienenen und mit vielem Beyfalle aufgenommenen 
Trauerfpiele find folgende: 

Die Bartholomäut - Naeht. Ein Trauer fnie! in < Acten, 
mit 1 Titelkupff>r , gezeichnet von Rambirg und 
geftocben von Feifing, g. Geheftet. 1 Fl. 36 Kr. 

Der Flibußier, oder die Eroberung von Panama. Ein 
romantifches Trauerfpiel in 4 Acten, mit 1 Ti- 
telkupfer, gezeichnet von Ramberg und gefto- 
chen von tVeinrauch. Zweytt verbellet te Auf» 
läge. |. Geheftet. 1 Fl. 36 Kr. 

Dit Sunkufer. Ein Trauerfpiel in 5 Acten, mit 
l Tiielkupfer, gezeichnet von Heideloff und ge- 
Höchen von Fleifehmauu. g. 1 Fl. 41 Kr. 

fVallace. Ein heroifches Trauerfpiel in j Acten, 
mit I Titelkupfer, gezeichnet von Scharnagel und 
grf lochen von fVeinrauch. %, Geheftet, t Fl. 
36 Kr. 

Bamberg und Würzburg, am ig. Ootober igso, 
Göbhardt'fche Buchhandlungen. 



Dr. Karl Witte ftn. 
Veter Erziehung dtutfcker Töchter edler Herkunft. 
Dreiden, im Verlag der W a 1 1 h e r'fchen Hof buch, 
bandlung. Preis 1a gr. 

Enthält beherzigen« wert he Winke und Andeutun. 
tun gen für die Erziehung der weiblichen Jugend aus 
den gebildeten Standen, und es dürfte diefe Schrift 
um fo mehr beachtet zu werden verdienen, ah der 
Verfaffer feinen Beruf für dat fo hochwichtige Erzie- 
hungrgefchäft bereita beurkundet hat. 

In allen Buchhandlungen (Leipzig, bey Stein- 
acker und Wagner) zu haben. 



Bey A.G. Liebeskind in Leipzig ift zu ha- 

ben: 

Bode, Dr. J. E. , Anleitung zur fhufifchen , mathe* 
matifehen und aßronomifchen Ktnntniß der Erdkugel. 
Dritte verhefferte Auflage. Mit 1 Weltkarte und 
6 Kupfertafeln. Preis 1 Rthlr. 11 gr. 

Es ift Pflicht eines jeden Erdbewohners, fich von 
der allgemeinen phyfjfchen Befcbaffenheit feines Pla- 
neten, deffenGeftalt und Grftfse, mathematifch - aftro- 
nomifehen Abtheilung der Oberfläche, geograpbifeben 
Lage der Länder undOerter, Stellung gegen die Sonne, 
Umwälzung und Lauf, auch in welchen Verbältniffen 
und Verbindungen er mit den übrigen Weltköipern 
fleht, richtige Begriffe zu fammeln; auch ift diefe 
Kenntnifs zugleich äufserfc angenehm und unterhal- 
tend, und gewahrt einen vielfachen Nutzen. Alles 
diefi hat fich der Herr Verfaffer deutlich darzuftellen 
bemüht, und in wiefern ihm ntieJa gelungen ift, he- 
weift die nöthig gewordene dritte Auflage diefes Werks. 
Dielelbe hat der Herr Verfaffer mit rübmlichft bekann- 



tem Fleifs durchgefehen , wo es nöthig war, Verände» 
rungen vorgenommen, vieles verbeffert und ZuDltze 
eingefchaltat. Mögen recht viele von diefe m Werke 
einen nützlichen Gebrauch machen. 



Bey CH. Ree] am in Lei pzig ift erfchienen: 

Mouiin, Er., Abhandlung über den Schlag fluß oder 
die Gehirnblutung. Neu« Anflehten von dem 
Wafferkopfe, nebft Befchreibung einer dem Al- 
ter eigentümlichen Gehirnwafferfucht neuer- 
lich beobachtet. Aus dem FranzSf. überfetzt und 
mit Anmerkungen begleitet von C. Cafpari. Mit 
Kpfrn. gr. g. 1 Rthlr. 4 gr. 



An das arzüiche Publicum. 

So eben ift erfchienen und durch gute Buchhand- 
Jungen zu haben: 

Jahn, Dr. Friedrich , Klinik der chromfihem Krank, 
keiten. Nach eigenen Erfahrungen und Beob- 
achtung n , und mit Berücksichtigung der be- 
wahrteften Sebriftfteller fyftematifch bearbeitet. 
Nach deffen Tode fortgefetzt von Dr. H. A. Er- 
hard. Dritter Band. gr. 8. 1 Rthlr. 1 g gr. 

Dreyftig, Dr. fV. F., Handwörterbuch der media, 
nifchen Klinik, oder der fraklifiheu Arzneikunde, 
nach neuern Grundfatzen und Erfahrungen be* 
erbeitet, und- mit den fchicklicbften und ein« 
fachften Arzneiformeln verfehen. Zum Ge- 
brauch ausübender Aarzte. Vierten Bandes er- 
ßer Theil. gr. g. 1 Rthlr. g gr. 

Preis der früher erfchienenen Binde I — HI. 
6 Rthlr. 16 gr. 

Bither verzögerten unvermeidliche Hindernifre 
des rafche Fortfehreiten und die Beendigung diefer 
mit fo vielem Beyfalle aufgenommenen Werke; jedoch 
wird jetzt ununterbrochen thatig an der Fortfetzung 
gearbeitet, und in künftiger Oftermeffe erfcheint be- 
ftimmt der vierte und letzte Band von Jahns Klinik. 

Keyfer'fche Buchhandlung in Erfurt. 



Bey mir ift fo eben erfchienen: 

Abercrombie, J., ibfr die Krankheiten de/ Gehirn/ 
und det Rüektnmarkt. Aus dem Fngl überfetzt von 
Fr. de Bloit. Mit einem Anhange ober Gefchwülßt 
im Gehirn, von Friedr. Naf/e. gr. g. 1 Rthlr. 

Käß n er, Dr K.W.G., Grnndtuge der Phyfik und Che- 
mie, zum Gebrauch fOr höhere Lehranftalten und 
zum Selbfi unterricht für Gewerbtreibende und 
Freunde der Naturwiffenfchaft. Mit 11 Holzfchnit- 
ien. gr g. a Rthlr. 4 gr. 

bJöegera.th, Dr. J '. , firtgefetztt Bemerkungen über fof- 
file Baumflamme und andere Vegetabilien. gr. g. g gr. 

Schlegel, Aug. Wilh. vom, indi/che Bibliothek, xften 
Bandes -tes Heft. gr. g. si gr. 

Wtbtr % 



Di 
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fVtbir y T)r. M. J. % Grundlinien der Ofleologit dtsMtn- 
fcktn und dtr Hausthiert t in Verbindung mit Syndtt- 
mologit. ifte Abtheil. gr. g. 1 Rthlr. 4 gr . 

B r « n d , Dr. G. S. Ti. , dit dtutjcht Spracht in dm Groß- 
htrzogtkum Poftu und tintin thtilt dtt Konigrtitht Po- 
leu % mit Vergleicbungen fowobl der Mundarten als 
auch anderer Sprachen und mit eigenen Forlcbun. 
gen. g. » Rthlr. 4 gr- (In CommirGon.) 

Mtigtn, J. W. % ftjftematifcht Btfikrnbung dtr Mann, 
ttn Europäifchen ztveyßügtligcn Inficttn. ifter u. iter 
Theil. MittiKpfrn. gr. g. 7 lUhlr. (In Commif. 

fion.) . — . . 

O u t d u 0 m , C. F. , Befchreibung der AlttrthSmtr in Trttr 
und dtfftn Umgebungen ans der gallifik - btlgifektu und 
ronifehtu Ptriodt. t Theile. Mit *| Kupfertaf. gr.g. 
6 Rthlr. 16 gr. (In Cotnmifüon.) 
Bonn, im September igao. E. Weber. 



7* 



So eben ift erfchienen und durch alle gute Buch- 



Tafchtubuck für dit vattrländifckt Gifehiehtt. Heraus. 

Kg. durch die Freyherren von Hormayr und tio» 
tdtyansky. ater Jahrgang ifii. Mit Kupfern, 
sa. geb. Preis 3 Rthlr. I gr. 

C Schaumburg u. Comp, in Wien- 



K. L. 



Walitr Scott'* 

Tkt Antiquary (der AIterthumler)i 

fV. A. Lindau , in 3 Bänden. 
Tkt Monaßery (das Klofrer), 
Mttk. Mätltr, in 3 Binden, 
werden nachftens in unferm Verlage erfchelnen, beide 
in gleichem Format, wie Robiu der Rotht, welcher 
friiherhin («on fV. A. Lindau flbetretzt) bey uns er- 
rebien. Dafs diefelben Verfarfer, welche dem Publi- 
cum die Ueberfetzungen „ Robin" und n Ivaukot" gege- 
ben , auch die Bearbeitungen diefer Romane übeenom- 
haben, verborgt, dafs felbige in die Reihe die ['er 
eten Dichtungen würdig eintreten werden* 

Duncker und Humblot in Berlin. 



Endlichen Recenfton, und widerlegt hinreichend dii 
hainifchen Ausfalle anonymer Recenfenten. Im }t<a 
Heft des trflen Bandes heilst es dafelbft: »Es ünd »er- 
fchiedene Floren von einzelnen Gegenden in Deutfch- 
land erfcbieneiT, deren Erfcheinung nicht allein den 
Bewohnern jener Gegenden angenehm feyn mufs, fon- 
dem auch allen Botanikern, fofern Ce die Lehre von 
der Vertheilung der Pflanzen lieben. Einen oertij. 
litktn Rang unter den Floren deutscher Linder 



In der Univer fitlts- Bachhandlung zuKS. 
nigsherg in Preufsen ift erfchienen: 

Chlorit Borußica. Auetore Dr. Carlo Godofrtdo Ha- 
gtn. ts. 1 Rtblr. 16 gr. 
Wie vorteilhaft fackkuudigt unpurtttfifcht Männer 
dieTes Werk des berühmten Vtrfafftrt beurtheilen, be- 
weifr folgender Auszug einer in den Jahrbüchtm dtr 
GcteHchikuudt ton K. Sprengel, Schradtr und Link be- 



obigtt'Wtrk ein, welches im Tafekenformat ga- 
druckt und daher fehr bequem zum Mitfuhren auf L. <- 
curfiontu ift. Ueberall Und die btffirn Diaguo/tn- b». 
nutzt."" Zugleich bemerken wir noch, dafs die'e 
Chlorit Borußica ein Auszug einer von dem Verfalfer 
früher herausgegebenen eUuifcktn Flora ift, welche in 
dein nehmlicben Verlage im Jahr 1 8 1 1 unter folgen- 
dem Titel er fehlen: JPrtußent Pfl.\ottn % befchrieben 
Ton Dr. K. G. Hagtu. n a Tbeile in gr. g. Mit 1 Ku- 
pfern. 4 Rthlr. 



II. Vermifchte Anzeigen, 

Wilhelm Zirgtt beehrt Geh ergebenft aa«at» 
gen, daf« er in Leipzig eine neue dtuijcke und frt*ü- 
fifekt Buchhandlung errichtet hat. Man findet bet thta 
ftet* da» Neuefie aus der deuifchen und franz&Gfcbtn 
Literatur »orrithig, über welche letztere er jeden Mo* 
nat ein »ollliandiges Verzeichnis aufgeben wird. Alle 
Befreilungen auf ältere oder gerade nicht »orrathige 
Werke werden »on ihm ehen fo fchnell als zu mög- 
lichTt billigen Preifen ausgeführt. — Sem Gewölkt j 
int Durchgang von Autrbach't Hof. 



Erklärung. 

Die Ehre, welche mir Herr Paftor Brehm \a fei- 
nen Beytr'igtn zur Vogtlkuudt anihut, indem er & 770 
des iften Bandes meynt, ich habe in Gtrmart Reift 
nach Dalmaeitn den fchwarzköpligen Ammer, Embtnta 
melanocephala Linni (füll heilten 5:trn;j) unier dera 
GüldenfternTchen (foll heißen GüldenftedtTcheo) Na- 
men Tanagrtt mthnicstra befchrieben, verdiene ict 
durchaus nicht. Da es mir viel widerlicher ift.jrrBf. 
dtt Verdien ft mir zugetheilr, als das tigtut 
zu fehen: fo erklare ich hiedurch, dafs ich 
letztern Werke, aufser einem Paar mifsrathenen Zeich- 
nungen, gar keinen Theil habe, und daher weder 
für die von Herrn Paftor Brehm erwähnte (in Germar's 
Werk aber nicht einmal vorhandene) Befchreibuu» 
des genannten Vogels, noch für das bey Gelegenheit 
de [reiben Geragte (welches fich jedoch auf einefebrift- 
Hohe Mittheilung von mir gründe.) einftehen kam 
und werde. 



Halle, den ao. Norbr. ilio. 



Dr. 
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VÖLKERKUNDE. 

Nut Tow, b Wilcy: A discourfe ou tke reli- 
gio* oftke lndian Tribts of North America. De- 
livered before the New - York hiftorical Society, 
Dec. 20. 1819- by Samuel Farmar gfarvis, D. D. 
A. A. S. 1830. III S. gr. g. 

3ie kißoriftkt Gefeüfckaft zu New- Tork liefe dem 
Vf. für den hier angezeigten Vortrag feyerlich 
uiken und um feine Genehmigung zum Abdruck 
üffelben ihn erfueben. Die Rede ift diefer Verbrei- 
mg werth ; und wir eilen, den Leiern der A.L.Z. 
ntn Auszug vorzulegen. 

Die Religion der indianifchen Völkerftämme in 
ordamenka ift noch nicht gehörig beleuchtet und 
ikannt worden. Jetzt ift es Zeit, ihr eine befonr 
OgfcÄufmerkfamkeit zu widmen, da, nach dem 
usdruck eines ihrer berObmieften Krieger, jene 
amme, wie Schnee vor der Sonne, fchmelzen. — 
ine genaue und befriedigende Unterfucbung diefes 
rgenftandes hat jedoch Schwierigkeiten. Die -In- 
aner felbft find aber ihre Religion nicht mittheil- 
m ; fie finden wohl gar zuweilen Vergnügen > die 
eugier der Weifsen , die fie im Alleemeinen nicht 
, ihre Freunde betrachten » zu mifsieiten. Wenig- 
es mufs man ihnen nahe fteben und ihr Zutrauen 
fitzen, um fie in diefer Hinficht beobachten zu 
innen; daher flüchtige Reifende A reift ver fiebert 
ben , fie bitten keine Religion. Andere find in 
r Darfteilung der religiöfen Begriffe und Gebräu- 
c diefer Völker durch ihre Hypotbefen über die 
age : wober Amerika bevölkert worden feyn mö» 
? irre geführt worden ; fie haben Aehnlicbkeiten 
,1 Verwandfchaften entdeckt, wo keine waren. 
,e kumau mini, bemerkt biebey der Vf. (S. 8). de- 
tum paradox, for tht fame reofort, 



<es pleafure from paradox, for tut fame reafon, 
1 1 it tUligths iu mit. Botk ptodmte utw and furpri- 
ons of thought; and tke jmdgmemt, bting 
by tke fervourt of imaginatiau , bt conti 



_ timt iuftnfiblt to tkeir extravagauce. Noch An- 
re ■ namentlich Robertfou (in feiner Gefcb. von 
nerika , Buch 4, f 7) haben den Wahn verbrei« 
, die amerikanifchen Eingebornen feyen, leiblich 
d geiftig, ein fchwaches Gefchlecht und ihre Ke- 
ion verdiene kein« Beachtung. Mit eröfserem 
fstrsuen aber darf Ober diefen Gegenstand Nie- 
nd gelefen werden, als Voluty (in feinen Ruinen, 
J im Blick auf die vereinigten Staaten). Als Ge- 
ifofslar Rouffiau's fuebt er den Charakter der WU- 
1 7.u erniedrigen; und alie Religion, 
A. L. Z. 1820. Dritter Band. 



Chriftenthum, ift ihm nichts, als ein Gewebe aftrone- 
mifcher AlJegorieen. Zum Beyfpiel : die Sonne trat 
in das Sternbild der Jungfrau ; "Bas heifst: der Weh- 
heiland jft geboren u. f. f. — Wenn daher Volney. 
um nur den Ausfpruch des epicur. Dichters- primos 
in orbe deos fecit thuor, beftätigt zu finden, den gan- 
zen Gottesdienft der Wilden in Huldigungen befte- 
hen lafst, die fie den Urhebern des Böfen in der 
Weit darbringen , fo ift durchaus kein Gewicht dar- 
auf zu legen. — Eine andere Hypothek (S. 10), 
welche die Indianer von den zehn Stimmen Ifra eis 
herkommen lä'fst, erhebt die Religion derfelben Über 
Gebühr. Diefe Hypothefe, wie fromm fie fey, ift 
gehaltlos. Der Urlprung der Aboriginer von Ame- 
rika (wie Ckarlevoix dijfertation für l'ortgine des 
Ameriquains* in der kifi. de ta uouveUe Franc t. Tom. 
///. P . 36 richtig bemerkt) ift nicht befTer zu beur- 
t heilen , als wenn man den Charakter ihrer Sprache 
auffafst und mit den Urfprachen der öftlichen He- 
mifphäre vergleicht. Aus folcher Würdigung und 
Vergleichung ergiebt fich, dafs die drey Stammfpra- 
chen der Indianer (die von Delaware, von Florida 
und der Irokefen) keine Verwandtfcbaft mit der 
Sprache der Hebräer haben. Und ob fie Aehnlicb- 
keit damit hätten , fo gäbe diefs immer noch keinen 
Beweis ab für eine hehräifche Herkunft der Indianer 
(S. I3> Die «rebifche und ebyffinifche Sprache fte- 
hen auch in auffallender Verwandtfcbaft mit der he- 
bräifchen; folgt daraus, dafs die Araber und Abyf- 
finier Heitrier feyen ? Eine weitere Verfolgung die- 
fes Gegenftandes , fagt hier der Vf., würde vom 
Zweck abführen. Bat, fährt er fort, i caunot for- 
btar retrarkinp, tkat, wkiU tke uatiou of Jfrael hat 
ban wemderfuily preferved, tke Judiuut »re utarly ex- 
ttrminattd. Tke uatiou of Jlratl wiS ksreufter bt rt- 
ftored to tke land of tkeir forefatkers; tut tkit evtut 
muft fpeedtJ* arrive, or tke wukappy trites of Amtrica 
tau havt uo part im t. A few years euore , and thty 
will be beyoud tke capabitity of migratiou. — Der Ur- 
sprung der amerikanifcben Indianer kann weder 
durch ihre Sprache, noch durch ihre Religion aus 
feiner Dunkelheit hervortreten. Die Ärmlichkei- 
ten, welche' ihre Religion mit andern hat, wei- 
fen nur auf die Gemeinfchaftlichkeit des Wefeps und 
Urfprungs der grofsen Meofcbenfamilie überhaupt 
zurück. Und die Behauptung Voltaires (von wel- 
chem eine Note fagt : kt was at ouce tke mmaauat 
aud ikefkamt of man"s uaturt): dafs die Amerikaner 
eine von andern Menfchen ganz verschiedene Art 
feyen und wie Pflanzen und Infecten entftaaden , ift 
eben fo leichtfertig. * fie falfch ift, * 
O(l) Die 
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Di« Famiii« Noah's, die ßch in alle Weltgegen- 
den zerftreuen feilte (S. 16), war im Befitz der Er- 
kenntnis des wahren Gottes nnd feiner Verehrung. 
Sie bildete in einerley Glauben und Gottesdienft Eine 
allgemeine Kirch«. Wie lange diefe Reinheit dauer- 
te, wiffen wir nicht; auch nicht, wo znerft Götzen- 
dienft aufkam. Unftreitie fchon frühe; denn Tha- 
»er. Nur 



rah war Götzendiener. 



ward der Glaube an 



fie in den Krieg oder auf die Jagd gehen, forgen 
eben fo fehr, alt fflr ihre Waffen, für da* BiU das 
Okki. Zur Nachtzeit wer.Usn die Bilder aufgekellt, 
das Lager zu bewachen , das Geficht nach der Lie- 
gend gewendet , wohin Tags darauf der Weg gehen 
toll. Diefe Bilder betrachtet man als die Leiber der 
Genien , und ihre Orakel als Ausfprücbe des grtit 
Spirit durch fie. Bis der Indianer im Traum einen 



den Wahrhaftigen nicht geradezu verdrängt durch Schutzgeift empfangen, lieht er fich fflr verlaffen »i 
Oötzendienft, fondern blofs allmählig damit unter- Gott an. — I« diefer UebcreinfHmmnBg desG Im- 



«nifcht ; fo dafs wir, felbft in der heiligen Ge r chichte, 
beides neben einander beftehen fehen. (Hier giebt 
der Vf. S. 17 — 19 Beyfpiele, nachdem er aufmerk- 
fam gemacht hat auf tkat ttndinctf in our naturt, tehich 
feekt to coutratt anv thing within tkt compaft of our 
underflandmg and to fubjeetü, if poffibte, to the fern- 
tinu of our Jen/es. A Bteing, purely fpiritual , om- 
uifeient and omnipottut, U above our comprthenfion* 
and we fetk, hu tkt muttiptieation of fnbordinate deitier, 
to aecottnt for the Operations of his power. IPhtn thls 
ix dorn, the Imagination feels itftlf at liberty to elotht 
therm with corporeat for ms ; and front thir idea the 
tranfition is not diffkult to the formatio* of idolt and the 
introduetion of idotatry). Fortfchreitendes Sit len ver- 
derben Führte jedoch bald von milderen Formen des 
G&tzendienftes 2u gröberen. Da gab Gott dw Völ- 
ker dahin in verkehrten Sinn und erwählte Sich Ei- 
nes zum Zeugen Seiner Wunder und zum Wächter 
Seiner Offenbarungen. — Auch bey den Indianern 
finden ßch Wahrheit und Wahn unter einander ge- 
mengt; nnd es Rfst fich nicht verkennen (S. ao), 
tkat aS falft religio** are tn • grtnttr or Ufa degrte 
dep&rtures frbm tkt trur. 

4 • I. Ein höchftes Wefen nehmen fie an, welches 
fie den srofsen Geift nennen, oder den Herrn des 
Leben* \the greot Spirit, the Mafier of Ufr). Bey 
arenlfcironen heifst derfdbe Arethoni ^ C^ew ?)» bey 



Fannilt 



den Irokefen Agretkoue. Neben diefem haben 
Untergötter (Jubaltern Jph-its, fnbordinate deitirt), Na- 
turen, denen das höchfte Wefen den Oberbefehl 
aber ifie Elemente und die Anordnung der menfeh- 
liehen Angelegenheiten obergeben hat, befonders 

derer der Indianer. Von allem, was ße nicht vef- es wäre denn, dafs fie 
ftehen, Cagen fie: es ift ein Geift.- Auch der Menfeh, -follte. Doch nehmen 
der Ungewöhnliches' verm»p und lerftet, heifst 
*** Sjftht. De* ».gTofseCeift** ift fcuglWcb ihr Kriegs- 
gotf. Win rufen fie In der -flitze rter 'Schlacht an. 
Die Untereötter theilen ße in gute und böfe. Die 
Outen beifsen Okkis. oder Manitto«. -Dem Okki 
def Luft ftreuen fie, ihm zu- huldigen, Tabak in die 
Lnfte, dem des Walters in die Flut. Sie glauben, 
jeder Menfeh habe feinen Schutzgott (<*' ktni of hup- 
1 fekoH God); die Gottheit aber nehm« ßch erft dann 
"HiresSchötzUntfs an* -wenn diefer etwas gethan, ihre 
Qnnft zu verdienen. Meistens offenbart fich der 
SrbuUgOtf dtfrth Tr$trme. Was in den Trä«m#n 
•am hÄufigftan wiederkehrt, wird des Genius Sym- 
t il, mxldtoefey Symbol 1 in einer Abbildung (a fmad 
' mag* nhout eight rrchrt long) ifr des Schlitz^ 



beos an Eine Gottheit , die als Schöpfer und Krlwi- 
tcr Himmels und der Erde der horhfie und vor- 
nehmfte Gegenftand ihrer Gebete, ihrer Opfer, ih- 
rer Furcht und Hoffnung ift , und dabey vielen L'n- 
tergöttern zo gebieten hat, fehen wir den ganzen 
Länderkreis von <ler Hudfonsbav bis nach Wefttndica 
begriffen, alfo Nationen, die in keiner Verbindung 
mit einander ftehen und deren Sprachen radical ver- 
fchieden find. Die Idee einer göttlichen Einheit ift 
hier vollkommen beybehalten. Diellntergöttcr lie- 
hen in tiefer Ferne "unter dem grofsen Geifte. Vo« 
einem Verfuch, den unßchtbaren Schöpfer des Uo* 
verfur.is herabzuwürdigen zur Achnhchkeit der 
Wenfchen, ihrer Oebrechen undLafter, findet fie!» 
keine Spur. Der Götzendienft diefer Völker gleicr.i 
offenbar mehr den Vertrrungea, welche naen 
Tode der Erzväter felbft die auserwählt 
Gottes beging , als dem von Her UrreJigion 
fremdetem Syftem der civilifirt« 
tens, Griechenlands nnd Roms. 

II. Glaubon an Fortdauer und Vergeltung nach dem 
Tode haben alle hehlnifch« Völker. Sein Urfprang 
kann nur in göttlieber Offenbarung liegen (S. 29). & 
-hat fich jedoch, nach Maafsgabe des Zuftandes und 
der Bildungsstufe der Nationen verfafcfcdentlich ge- 
ftaltet und gefÜrbt.— Gewiß iftaHen amerikanifchen 
WiMen die Urtfterblichlteit. Sie nelunen aa: die 
Seele behalte, nach der Trennung vom Körper, die 
Neigungen, welohe fie bis dahin hatte. Daher be- 
graben fie mit demTodten alles; was diefer lair Leb- 
zeiten brauchte. — Einige meinen, der Menfeh 
habe zwev Seelen, deren Eine den Leib nie verlaff«: 

nen andern Leib bewohnen 
ß« eine folche Wanderung 
nur an bey de« Sealen Jerer, die in der Kinibeit 
frerben, und weil ße das erfte Leben fo wenig gt* 
noffen, das Vovreeht haben, ein zweytea zu begin- 
nen. Daher werden Kinder längs den Heerftrafsin 
begraben, damit die Frauen, wenn fie veröbergeaeo, 
ihre Seelen zurück erhalten mögen. Kommt Feuer 
in einem Dorfe aus, wo es Tocite giebt , fo find fie 
das Erfte, was in Sicherheit gebracht wird- De* 
Köftlicbften , was man hat, beraubt man fich für dt* 
Verftorbenen. Man deckt von Zeit zu Zeit die 
Särge auf, den Todten andere Kleider anzulegen. 
Auch mit Nahrung verfieht man die Plätze, wo fc 
ruhen. Sogar an Beyfpieien fehlt es oieht, dafi, 
jahrelang, Matter die Leichname ihrer Kinder auf- 



bewahrten, and Andere auf das Grab eines ael** 
Hoxonen und Irokefen, weno -ten Säuglings die Milch ihicr BrOfte Uöpfrh«. 

Wenn 
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ift, To be» 

pehen fich dio Seelen, die ihren Ivdrper verfallen 
haben, in eine Gegend, welche benimmt ift, ib* 
ewiger Aufenthalt zu ieyn und du Land der Seelen 
heißt. Dief? Gegend hegt weit gen Wetten, und 
die Reife dahin erfodert mehrere Monate. Es find 
Schwierigkeiten daher zu bekämpfen und Gefahren 
zu überwinde*. Von einem Strome wird erzählt, 
in welchem Manche Schiffbruch leiden, von einem 
Hunde, vor dem Oennr mit Muhe fiel» fcliiUzrr», 
von einem Orte der Quaal,, wu Ge ihr« Suaden ah- 
hülsen u. f. f. Die fich bewirfst find, Verdorbene 
bey deren Lebzeiten gequilt zu haben, fOrohte«, 
dafs die Seelen derfeJben aus Karhedurft in der Niibe 
ihrer Hatten zurückbleiben, und fuchea fie svegaur 
treiben dadurch, dafs fie-nach allen Stdte* roitei- 



bhi Arrowauks (Eingeborae von Cuba, Tl.CpanioIa, 
Purtorico, Jamaioa, Trinidad) naturalis place thtir 
tnfoymtnts in evtry stieg , that is oppoßte to tht violtnct 
of n troptcal tlimatt. Thty fuppo/e , that tht fpirits oi 
good 'nn ort conveyti to the pleafant Valley of Coya- 
ha, a place of indolent tronauiUUy , abounding with 
gnavas and othtr delniout frnüs, cool Jhades red mur- 
rnnring rivuitts, in a country, whtrt drought niver ra> 
gts and tht Jturritant isuuver feit. Wlült theft volu- 
pt-totis peoplt make the happinefl of tki future flöte to 
(oi'-ii m tktft tranqnit tnjoyntents , thtir fitret tntmies t 
thi Ciaraibt't höh forward to a parodsft* in whick 
the bravt : arill be atUndtd by thtir wivts and captivtt. 
The Ae gener att and tht .cowardly they dooin to everla- 
fiing banifhenent btyond the Mountains , to unrtmHting 
iahonr in mploymenfj that disgraet manhood, a dir- 



disgraet manhood , a 

rem Stock um fich fchJagea und furchtbar fchreyc». jw« htighftntd by tht greaUß of aü offlietions , eapti- 
enfterben, find tom Paradiek aus- vity aad forvitnd* among tht Arrowauhs. Verfehlt 



Die als Gefangene 

gefcldoffen. Die eüi gejuraltfamer Tod , war's auch 
im Kriege für's Vaterland, wegrafft, haben in der 
künftigen Weit mit den Seligen keinen Umgang. 
(•Wie verfchieden von der Anficht der fkandanafi- 
fchen, Volker, deren Paradies gerade für diejenigen 
verfohloffen ift, welohe , nach dam aetneineo Laufe 
der Natur, .unrühmlich enden ! . In t Odins Halten 
ward keiner gelaffca«- ah die in da t Schlacht Gefal- 
lenen 0 Man verbrennt daher und begrabt die Kör* 
per feieb er -Per fönen, oft, ehe fie geftorben lind. 
Sie kommen nicht auf den öffentlichen Todtenackar 
anat haben keinen Theil an der Fe verlieh keil, wel- 
che die Hu Toren., und Irokefee alle zehn Jahre, im I 
ander« Nationen alle acht Jahrebeebaqhten, diejeni- 
gen, welche während diefer Zeit geftorben fiod» an 
einer gemeinfamen iVuiielt.it te beyzufetzen. Guter 
Jäger, tapferer Krieger, glücklich in jedem Unter- 
nehmen und fiegreich Ober Feinde gewefen zu fern : 
das find die AnfprOche auf den Einteilt in das Land 
der Seligen. — - Das Gluck des Paradiefes felbft- be- 



trrowauks. Verfchfe- 
alfo, nach M*af,*gä l>e von mancherley einwir- 
kenden Umftfinden, find die Anflehten der Wilden 
von der Befchaffenhelt-des künftigen Lebens; dafs 
aber, den Menfchen oach dem Tode ein Zuftand der 
Vergeit-u c erwarte, darin ftimmen alle flbereirt. 
„Seyd ihr Gulter, oder Sterbliche, — fprach ein 
Gneis au/ Cuba zu Culuinbus (wie Peter Martyr m 
feinem 'Wiexke.af« orbt novo /Dec, III Burh erzählt): 
-wir.wjften es nicht. Seyd ihr aber Menfchen, dem 
Tode untjerthan, gleichwie wir, fo werdet ihr wif- 



tebt In'nie ausgehendem Vprrath art W*Jdpret u))d : »^tt*ift des Mun^, diefer, mitte! 
fifchen, in ewigem Frühling (dees Gegeofatz ihrer (oral K ocul$r) , wobey das Hdrazifche 



fen> thtD? .nach diefetn Lehae; ein anderes bevor- 
stehe, vmo ,d»e Gu^eu, und ß^fen ein fehr verfchiede- 
nes Loos erwartet. Darum- wen» ihr fterben mOf- 
•fet.Mnd mitiuji* glaubet , ein jeder gehe im UfYnf'igen 
Lehe» einer fei neu Thaten an^cn>efre;icrf Vergiftung 
entgegen^ fo werdet ihr kein Leides ihun'dtenma, 
die euch keines thuri." This man was q favagt, but 
,,kt Jpok4,thf langnagt of the pnrffl revelation (S. 35;. 
, ,JJL, ä^ath treffenden Bemerkungen Ober die 
Traditio der lehren und die der GebrSuohe, fener, 

Iff des Auges 
Xd.bvy.igo) 

gegenwärtigen zum Theü nie aofthauenden Eis- ( „Stgnins irritant animos demiffa per anrent quam quae 
ind Schnee :> I der ) , und in muheiofem L'eberflufs funt oeuiis fubiecta fidelihßs" erläutert, auch behau« 
in allem, was die Sinne vergnftgeft kann. „7a* ptet wird, ein Erzähler verdiene mehr Glauben, 
"hspewyam* i (S. 33) Uv» betwten tht parallel* of tat. . wenn er von den unter einem Volke heftehenden 
O mmd 65 north , a re&ou of almod perpotuat . rehgiöfen. Grrtmonien (weil er da nur a faithfut rtt*- 
totes-, wftert tht ßround neuer thaws and is fo harren tiott k of «hat he Jttt geben diu (e\ als wenn er von 
s to proince nothing, bu4 ntofs. To thrm pnpttual den durch Tradition 'fortgepflanzten und erhaltenen 
trdure and fertility and traten nr.ineumberid with reJigiülcn Meinungen berichtet (weil da feine Einbil- 
*, 4tr* voluptuotu imaget. Htntt they imagint* that, dungskraft einen gröfsern Spielraum habe und er un- 
>ter dtath , they fhaü tnhaba a maß beautifnl island ht . t er dem Einfluffe eines prtconceivtd fyßem leicht fal- 
le- tantn of an txtenßvt iaht. Onfht fitrfaet of this fche Schlöffe ziehe), — geht der Vortrag zur Be- 
ke tk*ir msiä embarh in a (tont eanoe, and if thtir . trachtung der äufserlichen Rrlicionff ehränche dar 
timres hov* bttn generali» good, will be Horn by a Indianer; Ober, und findet auch hier unter den fonft 
»totta current to thtir drtightful a*d ttemal ahnde. But fq iverfchiedenen Eingebomen Amerika's rineJibffel- 
, an the enntrary, their ba'd actione predominete , the . lende* auf Zufammenhang mit der pal riarchaiifehCn 
nr conto* finks, and leaves thtm np to their ehins im Religion hindeutende, UebereilurümmLirip. Es ftdge 
• terato* ■> to bthoid and regrtt tht reward tnjoytd by .ein kurzer Au^ug * " 



rtteo 

fftHrfi , and HtmalHy ßruggling , bat with unaomi 
tr rndravoun , to rtach tht blifsfnl istand. 



Die Tndianer'^pfern hiefit nor* dem crW^eh'Get- 
fte^ fondern auc h den Un t erg-i 1 1 rr; ; . Die Opfer be- 

md antfernCegenfisn- 
den. 
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den. Zuweilen hUgen fle von den Thier» mir das 
Fell dar. Hunde find vergliche Opfer, zumal 



Fell dar. Hunde Und vorzugium« Opfer 
«,-«0 fie fett und milchweils und. Nicht leiten 
S fi. ÄdJ an den H.nteriofsen für die Götter 
.ufcehenl«. Bald find mit Ausrufungen die Opfer- 
Lvfrllchkeiteo verbunden, bald nicht Die Opfer 
i?f beschwerlichen Strafsen und an gefahrvollen Or- 
S auf Fellen u. dgl., für die Goubeit, die reiche 
Cenenden beherricht, niederzulegen , hebt man. 
Wenn bedeutende Gaben geopfert werden , fo wird, 
damit Aufmerkfamkeit und Nacheifer entliehe, gern 
ein in die Augen fallender Platz gewählt Geht nun 
Sd Landsmann oder ein Fremder vortiber, der an 
Sand etwas, gerade zum Opfer Ausgefallen, 
Än^ n Mangel leidet; fo darfer das Ausgeftellte 
o ler eincnTheif davon nehmen. Er mufs dann nur 
eiwas, deffen er eben entbehren kann, dafür zo- 
^klarien! Es fchadet oieht, vtenn diefs auch ei. 
nin wei geringem Werth haben mag. Aus Muth. 
?villen aber eine zum Opfer geweiheie Gabe anröb- 
oder wegnehmen , Wird als Ufterung des gro- 
fsen GeiCtes angefallen. Bey Feften opfert man, ehe 
Ss Mahl beginnt, einen Theil der Spe.fen undGe- 
trinke . indem man davon ins Feuer oder auf die 
Fr Ic fchDttet. Aehnliches thun einzelne Stamme 
Loh zu Anfang der Jagd: wenn fiel- den Krieg ge- 
hen oder aus™ er SchUt rflcatkeW^fag fr 
flieU der einen vorzüglich genauen Bericht von den 
Opfern der Delaware Indianer gegeben bat, wim- 
melt davon ihr Leben. Sie opfern einem Haafen, 
der erlte Ahn der indifchen Stämme diefen Na- 
a^fnhrt haben Toll. Sie opfern den Fifchen kiel- 
^ffl^BrTÄbeXt Sie opferndem 
Oetreirfe Bäre.fleifch, den Hirfchen und Barer , Ge- 
tre de. Ausdrücklich Jndefs leugnen fie, daf, fie 
diSen untergeordneten guten Geittern damit eine 
AnitunS /u erweifen dächten; fie behaupten vi e - 
HÜ XSch diefe nur dem wahren J Oott ihre Huldi- 
™n«n darzubringen. Wenn ein Knabe träumt , er 
feKneu grofsen Raubvogel von der Gröfse eines 
Manne? in : Norden her auf Ihn zufliegen und in 

.uwebndt. In einem Haufe, das grofs ; genog ift für 
lr« Feuer, verfammelt Geh die fcefellfchaft. Be 7 
den? miXen Feuer richtet der Greis das Opfer zu. 

lafst fich zwölf gerade und fchwanke Stabe rei- 
^„hefefU« diefe in dem Boden, fo, daf« fie einen 
feurrnfgen Fleck einfchliefsen , »Jd^djckT«. 
„U Tüchern. Dann wälzt ««^«g^SX 
Steine in das Gehege, deren eder elnerGottheit ins- 
ändere geweiht ift. Der gröfste gehört dem gro- 
ßen Gott de« Himmel»; der zweyte der Sonne, dem 



Gott des Tages; der dritte der Naehtlbone, dem 
Monde; der vierte der Erde; derf&ift* dem r'eoer; 
der feebsfte dem VVaffer ; der fiebente dem Hausgott; 
der achte dem Getreide; der neunte dem Weit; der 
kennte dem Süd ; der eilfte dem Oft ; der zwölfte 
dem Nord. Der Greis nimmt dann eine hohle, kür» 
bis form ige Klapper, welche einige Körner Getreide'} 
enthält, und wahrend er den Knaben, für welche« 
das Oi»fer gefchieht, in das Genüge führt , wirft er 
eine Handvoll Tabak auf die glühend - heifsen Steine. 
So wie nun der Rauch auffteigt , klappert er mit fei- 
ner Calabaffe, ruft jeden Gott bey Namen, uns* 
fp rieht : Diefer Knabe (hier nennt er ihn) bringt dir 
einen fchönen feiften Hirfch und ein köftlichas Ge- 
richt Sapan dar. Sey ihm gnädig und gieb ihm and 
den Seinen gut Glück. — Menfchenopfer bringen 
die indunifchen Stämme nicht ; man mOiste deoe die 
Marter ihrer Gefangenen als ein Opfer, dem Gott 
des Krieges geweiht, anfehen. — — Von hier geht 
der Vf. zu einer Betrachtung der Opfer, eisernes 
Kmtßndigumgjmittth ; und was er darüber fegt, dab 
die menfchJicbe Vernunft diefe nicht habe erfinden 
können, dafs fie götdiehen Urfprungs und vorbüinit 
SymboU des im Heilande dar Welt dem ! 
fchieeht zu Theil gewordenen Segens i'eyen : 
mufs nun S. 44 — 48 bey ih.*> feibft nachlefee.-! 

IV. Von den Prieftern der Indianer find die Zeug- 
niffe der Reifenden verfchieden. Bey Emigen büftt 
es: Wer opfert, ift Priefter. Befonders find es die 
Stammfürften und die Hausväter. Andere, t. B. 
Bartram travtti thron gk North and Sontk Cstroim 
etc. Lond. 1702. g. S. 493) fagen: Jn jeder Stadt 
oder Gemeinde ift ein Hoberpriefter, mit mehrerei 
Unter- oder jüngeren Prieftern. Vielleicht ift diele 
Differenz dadurch auszugleichen , dafs man an- 
nimmt, obrigkeitliche und priefterliche Wflrde feyw 
bey den Indianern verbunden. So waren beide Ae»- 
ter vereint vor Aarons Zeiten. Melchifedek war 
Konig von Salem und Priefter des ellerhöchften Got- 
tes. Jethro wer Priefter und Regent von Midi*** 
Abraham, obwohl Fflrft, verrichtete priefterlkhe 
Functionen. Auch unter heidnifchen Völkern walt« 
diefe Gcmeinfehaft. Homer fchildert den bejahrten 
pylifchen König, wie er mit Opfern befchäftigt ift 
{Oiyjf. III* 4*8 ff-) und Virgil fingt von dem POrften 
von Delos, der beides, König und Priefter, war: 
Rtx Amus, rtx Htm komhwm Pkotbiqn* faendos. So 
mag auch bny den Indianern die Pritfterwflrde mit 
der obrigkeitlichen Gewalt vereint feyn; bey den 
SOdindianern, wo eine monarchifche Form vorza- 
walten feheint, mag fie fich forterben; bey dm 
Nordindianern , unter denen die republikanlM»e 
Form vorherrfcht , mag fie an freyer Wahl bangen. 
Diefs wäre denn ein neue« Zeugnifs, dafs fie* die 
Rehglon der Indianer der patriarchalifchen auffaJr 

{Dir »t/tklnfi /•/#»•) 
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erfchlaffen. Seine Efsluft nimmt ab. Sein Srhlaf 
wird unruhig. Er fchwindet hinweg. Kr fiechet. 
Er ftirbt endlich , als ein hejammernswerthes Opfer 
der — Wirkungen feiner eigenen Phantafie. Ein 
merkwürdiges Beyfpiel diefes Glaubens on jene Zau- 
berer und feiner auffallenden ; Wirkungen erzählt 

N Ä 'tarnt (gournty to tkt northtr* Octan. Dublin i -96. 
och eine andere Menfchenklaffe giebt es un- S. 221) au s der Zeit feines Aufenthalts unter den 
ter den Indianern, (Iber welche die Be- nortktrn or Cheptwyan Indiens. Matonabbee, einer 

ihrer Chefs, halte ihn gebeten, feiner Feinde Einen, 
der eben damals mehrere hundert Meilen entfernt 
war, zu tüdten. Dem grofsen Manne zugefallen, 
fagt er, uad weil ich keinerley Schaden oder Nach- 
theil davon erwartete, zeichnete ich, in roher Skiz- 
ze, zwey menfchliche Gehalten auf ein Stück Papier 

in rinirpn^or S t n 1 1 r , i i rr T^o ^ L";.,, Ul.1i •_ i» •_ .. 



richte der Reifenden gleichftimmig find, wiewohl 
Sartram und Audere fie mit der Priefterfchaft ver- 
wechfeln. Die franzöfifchen Mifficnarien haben ih- 
nen den Namen Jongleurs gegeben. Daher ift das 
englifche flugglers, Conjurers abzuleiten. Das Ge- 
fchäft dierer Diener der Götter befteht darin, die 
Wönfche derfelben zu verkündigen und ihre Doli- 
tnetfeher bey den Menfcheu zu feyn. Ihrer Macht 
'cli reiht man zu, dafs fie auf eine übernatürliche 
vVeife Krankheilen heilen, wunderbare Segnungen 
les Himmels herabbringen, ungewöhnliche Strafen 
/erhängen, künftige Dinge vorherfagen , und der- 
gleichen. Wenn fie Geh, zur Vorbereitung auf ihre 
innftftöcke, in ihr Schweifsgemach verfchlicfsen, 

0 gleichen fie auf ein Haar den Befchreihungen, 
.velche die alten (Dichter von den auf dem delphi- 
chen Dreyfufs fitzenden Priefterinnen ApoJlon's ge- 
>en. Auch fie fallen in Verzückung, ftofsen Töne 
ius und verrichten Handlungen, welche fcheinbar 
Iber die Kraft des Menfchen hinaufgehen und mit 
inwillkürlichem Grauen felbrt hefounene Zufchauer 
lurchdringen. Charltvoix fagt alles Ernftes, fie 
nüfsten in wahrhafter und unmittelbarer Verbin- 
lung mit dem Vater der Loge ftehen, da ihre Vor- 
lerfagungen oft fo tiberrafchend beftätigt werden. 
)ie Indianer halten viel auf Hexerey. Schon hier- 
us kann man fchliefsen, in welchem Anfehen bey 
er Menge diefe profeßonal impoßors ftehen, wie Hr 
kew eider Ge nennt. Es ift unglaublich, berichtet 
iefer Schriftftcller (hiß. acc. 0/ Indians p. 232 ff.), in 
reichem Maafse der Aberglaube an Hexerev über 
ie Indianer herrfcht. Von dem Augenblick , wo 
iner dem Gedanken, er fey behext, unterliegt, 
leibt er nicht länger Er felbft. Beftimmte Begriffe 
on der Macht der Conjurers und der Verbindung, 

1 welcher diefelhen mit den unfichtbaren Gewalten 
efien» hat Niemand. Darin aber kommen fie über- 
in t der Zauberer wirke durch eine tödtende Sub- 
anz» >n einer Art, die weder zu begreifen, noch 
jl beschreiben ift, auf den, welchen er treffen will, 
»en Getroffenen ergreift unmittelbar ein Schauder, 
»Herl Grund er nicht kennt. Seine Lebeosgeiftcr 

jf.. L. Z. 1820. DritUr Band. 



in ringender Stellung. Der Eine hielt ein Bajonett, 
womit er zielte nach der Bruft des Andern. Üiefs, 
fprach ich zu Matonabee, indem ich auf die Figur, 
nie das Bajonett hielt, deutete, bin ich; und jenes 
da ift euer Feind. Den Figuren gegenüber zeichnete 
ich eine Fichte, Ober welcher ebagrofses Auge fich 
erhob, und aus dem Baum hervor iireckte Geh eine 
grofse Hand. Dicfs Papier gab ich Matonabbee, mit 
der Anweifung, er folle daffelbe mogUcp/t bekannt 
machen. Im folgenden Jahr, auf einer Hain! eisreife, 
fagte er mir, der Feind fey todt. Er erzählte: dafs 
derfelbe, obwohl im vollkommenen Wohlbefinden, 
fo bald er von meinem Anfchlag auf ihn gehört, tin- 
mittelbar darauf tieffinnig geworden, und jedem Er- 
haltungsmiltel ausweichend in wenig Tagen geftorben 
fey. — Hier nun fchliefst Geh eine intcreflante Pa- 
rallele an zwifchen den gfuggltrs der Indianer und 
den Propheten der alten Welt : befonders aus jener 
frfthern Periode der heiligen Gefchichte, white tht 
Gentilts kad not ytt tmtirtly apoßized from tkt worfhip 
of tkt trut God, and tktrtfort wert not ytt wholly tut 
off from tkt patriarchal tkurck. — Diefer Abfchnitt 
fchliefst S. 60 mit der Bemerkung: Jn proportion, 
as ldolatry inertaftd, the prophetic Jpirit in tht patriar- 
ekal ckttreh was graduatly witkdrawn. If'kile the trut 
God was worshipped , tvtn thongk in abfurd conntxion 
grifft Idols , tht aivint inflnttict was fomttimts eommrini- 
eattd. But bting mort and mort frequtntty dtnitd, tkt 
propkets kad rteourft to tkt fuperflitious obfervanets of 
divination and judicial aßrotogy. And as lio'.atry in 
its downward courft at ttngtk loß figkt of tkt Crtator, 
And worfkipped only tht ertaturts, fo tkt pro phttic 
office dt generattd into tht arts, by wkick im- 
poßors prtytd upun tkt Juptrflition of tkt ignorant. 

Damit glaubt der 17. genug gefagt zu haben, um 
die Analogie der Religion der Indianer mit demCul- 
H( 5 ) tus 
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tus der patriarchalifchen Zeitalter aufser Zweifel zu 
fetzen. Die Indianer find ihm ein urfprflngltche3 
Volk (d primitiv» ptoplt). Sie müffen , wie die Chi- 
nefen, unter den früheften Emigranten der Nach- 
kommen Noah's gewefen feyn. Eben wie jene au- 
fserordentliche Nation fchritten'fie nber die Grenzen 
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feine Schrift doch wohl gelefen haben mag, das Wet- 
ter auf länger als etliche Tage zum voraas propbe* 
zeihen zu hören. Denn dafs man es dahin wohl 
bringen kann, lehrt die Erfahrung eben fo fehr, als 
Tie wider alle diejenigen fpricht , die auf ganze Som- 
mer oder Winter die Witterung voraus zu befti 
der damaligen Menfchengefelirchaft fo weit vor;_ fich. anmaafsen. Zu diefen gehört jedoch unfer Vf. 



wärts, dafs "fich ihre Befonderheit gehörig ausprägen 
konnte. Whttktr tluy tarnt immtdiattly, fahrt der 
Vf. fort , to this wtßtrn cont tarnt , or wkttktr thty ar~ 
rivtä htrt by gradual progrtffion, can tuver bt afetr- 
ta'mtd and is an inauiru of lüttt moment. It is proba* 
bh howevtr, that litt tkt northirn Hordts, who de fern- 
4t d upon Europt, and who conßituttd tkt bafis of it* 
prtftnt population , thtir number* wtrt grtat; and 
that from ont vafl rtftrvoir tkty fiowtd onward in fut- 
ttjftvt furgts , toavt impelling wavt , tili tkty had covt- 
red tkt whole txttnt of this va/U contintnt. At leafl, 
ikis hypotktßs may aecount for tkt uniform ckara- 
tttr of thtir rtligton and for tkt fingular 



den man feit einiger Zeit, nach Haber it , als eioea 
eifrigen Wetterpropheten kennt. 

Seine Schrift Nr. t befteht ans I14 Seiten Vor- 
erinnerungen und itf Seiten eigentlicher Wetterpro. 
phezeihungen , die, nach dem Titel zu urtbeilcn, 
die Hauptfache des Büchleins auszumachen fcheinea. 
— In den Vorerinnerungen handelt der Vf. zuerft 
von den Hinderniffen der Witterungskunde, wo 
denn auch gar eifrig gegen diejenigen gefprochen 
wird, welche dem Monde einigen Einflute auf die 
Witterung zufchreiben, (der indeffen nicht ganz zu 
leugnen, aber auch nicht fo, wie der Vf. ihn nimmt, 
zu nehmen ift;) dann folgt noch ein Kapitelcben 



fact: tkat tktir tanguagts form a ftparatt elass Ober Mond- und — Barometerveränderungen, die 
in human fpttch, and tkat, in thtir mlans of hier ziemlich fonderhar zufammengebracht 



thought , tkt famt iyüem txtends from tkt eoafl* of La- 
brador to tkt txtrtmity of Capt Horn. 

Mit dem Wunfcne, dafs die Indianer um fo eher 
von Gott gewürdigt werden mochten, des Cliriften- 
thums heiligenden und belügenden Einflufs zu er- 
fahren, je mehr der Charakter ihres Glaubens und 
Cultus zur Aufnahme des Evangeliums fie fähig ma- 
che, endigt der beredte Vortrag. 

Dann folgen von S.65 notts and iltußrations t die, 
auch in Hinfir.ht auf dit Spracht der indiantr, von 
nicht geringer Bedeutuag find; zumal Note D. Wir 
wünfehen, dafs ein ausgezeichneter Sprachkenner 
diefem Gegenftande feine Aufmerkfamkeit (chenken 



PHYSIK. 

1) Berlin, b. Chriftiani: Dil ditßjSkrigt zu er- 
v artr-.de [Filterung im Sommerhalbenjahre, vom 
Frühlingsanfang bis Ende Octobers im Jahre 
18<9> nebft Vorerinnerungen aber einige zur 
Witterungskunde gehörige Gegenftande, von 
Dittmar, Königl. Prof. und ConCft. Secret. 
Zwtytt unveränderte Auflage, igio. VI u. i?o 
S 8- (9 Gr.) 

a) Ebtndaf.: Voraus ftckt dir BtfehafftnktÜ tints 
jtdtm künftige». [Vinters für Europa und Aßen, 
zwifchen dem soften und -q?«i Grad* nSrdi. Brei- 
te. Ans der Form des Erdballs und feines äu- 
fsern Baues hergeleitet. Nebft einer illum. Wit- 
terungskarte von Sig Gottfr. Dietmar u. f. w. 
1819. VI u. ia S. 4. (10 Gr.) 

Was von Witterungsprophezeihungen zu halten 
ift, darüber bat fich vor nicht langer Zeit der ehr- 
würdige Veteran der Aftronomen zu Berlin fo tref- 
fend und durchaus wahr ausgebrochen, dafs es 
muft, nocli irgend Jemanden, der 



werden ; 

ein drittes Ml des Vfs. Idee über Witterung und ih- 
ren Wechfel entwickeln ; — zu Anfang deffen er- 
zählt er, wie er vor 38 Jahren Garvt gefragt habe, 
ob es nicht möglich fey, in der Witterungslebre be- 
ftimmtere und zuverläfßgere Gefetze aufzufinden 
u. f. w. , und fpricht in diefem und dem folgenden 
Kapitel, Cberfchriaben : Vorausficht der künftigen 
Witterung — viel von fich und Nebendingen, aher 
feine Witterungsidee bleibt gar unentwickelt ; e**n 
fo enthält der Abfcbnitt : von den Haupturfachen der 
abwechfelnden Witterung, Nichts zur Sache und viel 
Unnützes, und der folgende: „Umfchwung unteres 
Erdballs," fcheint gar* eine falfche Ueberfchrift ra 
haben, und vielleicht: Befrhaffenbeit der Erdober* 
fläche, und Umwälzung des Krdballs um die Sonne 
— heifsen zu müffen, wiewohl diefes letztern nnr 
S.66 mit wenigen Worten und fo gedacht wird, dafs 
es fcheinen mufs, als meine der Vf., dafs die Sonne 
der Erde im Sommer naher als im Winter fey. Zu 
den vielfeitig mitwirkenden Urfachen der Witterung 
zählt der VF. befanden; die den gemäfsigten benach- 
barte.) Zonen , die Ausdünnungen der Erdoberflä- 
che; die Schatten; die elektrifrhe Materie ; den tag- 
liehen Umfchwung des Erdballs: die Schnee- »ad 
Ei sJ .igen : und die Wolken; hierauf giebt er „ 
läufige Aggregate zum Syfrem einer künftigen V 
terungslehre;" — und in dem Allen theils viel Be- 
kanntes, theils viel Willkürliches, z. Ii. W:nnt 
und Kälte, Schatten und Licht, Tag und Nacht 
veranlagen und erzeugen Dünfte und Winde;'* and: 
„Wolken und Nebel ziehen von den Seiten de« Ae- 

Suators nach den zu beiden Seiten liegenden PbJJ.a- 
ern oder Eisgenden hinab;*' u. dgl. m. Zuletzt 
noch Etwas über die Windt, was aitm Theil gasz 
richtig, aber nicht eigentlich hieber gehörig ift. 

Es folgt die Anzeige der Witterung fflr dasSrm- 
merhalbjahr 1819, welche folgendermaa sen . ad ca- 
, anhebt; ,/t v voa mir an 
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37ften September vt>Mgen Jahres angekündigte milde 
und nicht l»ng anhaltende Winter ift mit allen Ne- 
benbeftinimungen fo erfolgt , wie ich ihn' angegeben 
hatte. Die ftreagfte Kälte traf wirklich nach dem 
I9ten und soften December und bis stur Mitte des 
Januars ein, auch wechfelten kalte mit gelinden Ta- 
gen bis dahin ab u. f. w. Wer Geht aber nicht, dafs 
ein Jeder leicht fo den Winter vorausfagen kann? 
denn am gewöhnllcbften fällt die ftrengfte Kälte vom 
aifte December bis Ende Januars, und diefe Kalte ift 



Gewitter 'geht kein Sommer vorüber; anch rfiefer 
und der folgende Monat (Tun. und Jul.) wird feine 
fclektrifchen Exploßonen haben." Aber bat man 
nkht vielmehr die hefligften nnd flberail einfchla- 
genden und zündenden Gewitter in dielen Monaten 
erlebt? i— waren nicht der $te, 71c gte und <jtö 
limine» und befonders der gte Julius allgemeine Ge- 
wittertage fa'ft für ganz Deutfchland? — Das alle* 
hat aber Hr. D. nicht vorausgefehen » ans dam ganz 
Einfachen Grunde, weil '«- er es nicht konnte. 



nie gleich anhakend, fondern es wecbfeln kalte und Möge er zu diefer Erkenntnifs kommen, und bald 

felio lere Tage ab. — Und fo find anch die neuen — zu prophezeien aufhören! üeber den Schnee auf 
rophezeihungeo fe allgemein , das Gewöhnliche den werchoturifchen Gebirgen oder auf den Pyre- 
enthaltend, und mit mancherley „Wenn" aufSehrau- häen etwas zu erfahren, hält oliaehio ziemlicj» 
bengeftellt, dafs fie entweder wohl eintreten milf- fchwer. 

fen, oder daß ihr" NIch'teintreLen docTi fo zlenflfcff" "** TTnd nun nocKTäfw» öbef deffelben Vfs. (Nr. 3) 

„Vorausficht der Beschaffenheit eines jeden künfti- 
gen Winters." — >< Aurh diefe Schrift ift voll nner- 
wiefener und unerweislicher Behauptungen. Ihr ift 
eine gar 'willkürlich angeordnete und verzeichnete 
Witterungskarte beygefügt, welche der Vf. zuerft 
erklärt, d. h. zeüzt, was die auf derfelben vorkom- 
menden Striche, Numern, Farben und anderen Zei- 
chen au bedeuten haben , dann äufsert er fich über 
fechs Abdachungen in drey grofse Weltmeere und 
drey Seebecken, die eben fo willkürlich angenom- 
men als dargeftellt werden. (Eigentlich giebt es 
für Europa und Afien nur xwty — eine nord und 
nordweflhcbe und eine füd und (üdöftiiehe.) In dem 
Baue der grofsen, Aber 3000 Meilen langen r'der Um- 
fang der ganzen Erde beträgt übrigens n»r 4,500 
Meilen!) Gehirgskette, die beb von den Pyrenäen 
bis an die Nordoftküfte Aliens hinzieht, und in dem 
Baue des cafpifchen Meerthals, desPlateau's von Ti- 
bet, und der Wofte Köln fucht nun der Vf. (doch 
ohne fich Ober das Warum auch nur andeutend zu 
erklären) die Hanpturfachen , nach welchen hch bty 
Erfekeinmng der Herbflwinde (?) jeder hevorftehende 
Er wird unwillkürlich an jenen Kaien- Winter auf folgende Art rorausfehen laffe. „Es 

komme darauf an , wtkktn Eingang der Windzug in 
dem entscheidenden oben genannten Herbftmonate 
nimmt. Von der Abwechslung diefes Windes und 
feines endlichen Standes hange es ab, ob die Nord- 
oder Südhälfte der beiden Erdtheile von Europa und 
Afien einen gtlindtrn oder ftrengern Winter haben 
werde und folle." (Wie willkürlich beftimmt!) 
„Eine ältere als 100jährige Erfahrung der Seereiferv- 
den, Hirten und mancher anderen Naturbeabach- 
ttr (.'.') lehre aber , dafs wenn in dem entfeheiden- 
deh Monate vom soffen Sept. bis soften und 34're n 
October" (diefe Erfahrung nach au weifen, dürfte 



entfchuldigt werden kann. So heifst es z. B. im 
April: „nimmt jedoch; vor dem isten April die 
Wurme im hohen Nordoft und am PuTse der wer- 
choturifchen Gebirge zu. fo thauet dalelbft Schnee 
und Eis auf (verfteht fich ja!) und fo könnte da- 
iurch die hohe Luft in Deutfchland wenigftens 
Iis zum Gefrierpunkte erkältet werden," (Aber 
vas meint der Vf. mit der hohen Luft? und 
venn nun feine Weiffagung nicht eintraf, war es 
hm nicht ein Leichtes, zu fagen : „Ja, der Schnee 
*t auf den werchoturifchen Gebirgen nicht ge- 
:hmolzen; er liegt da noch, geht hin, und fehl 
u?") Ferner lieft man: „kleine Hagelkörner mit 
ftndftöfsen werden unfehlbar in einigen Klimaten 
erabfallen — viele Aprilmorgen werden mit heite- 
rt* und freundlicher Miene erscheinen — die Mor- 
■nzeiten werden gröfstentheils kühl feyn — in den 
Uten Tagen des April werden alle Bäume in Blüten 
eten" u. f. w., was im April durchaus gewöhnlich 
, und fich ein jeder felbft weiffagen kann. — Und 
gehts durch alle Monate fort , dafs Ree. es müde 
ird , die Weiffagttngen für einen jeglichen abzu 
irelben. Er wird unwillkürlich an jenen 
r- Wettermacher erinnert, der fich immer nur h(l- 
e, im Sommer Schnee und im Winter Gewitter 
zuzeigen; weil das doch wahrfcheinlich nicht ein* 
f Ten möchte. — Aber die Weiffagungen des Vfs. 
i im vergangnen Sommer igio oft auffallend nicht 
getroffen. So weifs er z. B. von der aufserurdent- 
len Wärme und Hitze , von der Gewittermenge 
J deren ausserordentlichen Heftigkeit in diefem 
nmer nichts; er fagt vielmehr in Anficht jener im 
ius : „die Sommerwärme wird jedoch im Ganzen 



ht viel 



geringer als die vorjährige feyn. 
ngezeigten Gründen (??) wen 



Aus al- 
werden, bey 



liier angezeigten uruiiucn \ l: J wemeu, uej uciuuer ^uibio ciiftuuii); nacuiu weiien , aunre 
m**n Tagen , die meiften Morgen diefes Monats dem Vf. gar fchwer werden) ,,der Wind abweeb- 



ile Luft am den fchon mehr angegebenen Gründen 

t rrrn.*' Wie fchön Tlilifirt , und wie falfch und 
-h die Erfahrung widerlegt zugleich ! Denn die 
rmomeier ftanden vom 3ten bis zum toten, so bis 
Jrade Reaum. im Schatten, uod die Nächte felbft 

»n unerträglich beifs; auch in der letzten Hälfte heifsen Toll , weifs Ree fich nicht zu erklären), und 
Vlonais ftanden fie wieder 20—23 c ' ra<i — diefe dann einen ftrengern, die nördlichem aber ei- 
Lificht der Gewitter fagt er nur (S. &6): »ohne - nen gehndern Winter zu erwarten hätten. Drehe 

fich 



felnd von einem oder von zwey Tagen zu den an- 
dern zwiTchen Weften , Süden und Often, nnd den 
andern dazwifchen befindlichen Nebenwinden (wie 
fie auf der Karte bezeichnet find) weht, der Wind 
in den ffldlichen Gegenden ftehed bleibe (was diefs 
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fich hingegen der Wird in dem genannten kritifxhen 
Monate von Weft nach Nord weit, oder gehe er wohl 
gar über Nord naoh Nordoft und Oft-Nordoft hin, 
und wanke er endlich innerhalb diefer vier Wochen 
beftändig zwifehen Weften, Nord und Oft, fo bleibe 
er in dem Räume von Weft.- Nord weft und Nordoft 
und Oft drey Monate bis zum Frühlingsanfänge fle- 
hen, und die Bewohner der nordlichen Seite le L 



A. UZ. Num. 318. DECEMBE* igao. 



kälterer oder wärmerer Sem- 
werten fey; eine Regel, die 
als falfch befu 



einem kaltrm, auch wohl mitunter (.) einen ftrtngtn, 
die jenfeitigen Südländer aber einem milden Winter 
entgegen." — Diefs ift dieFeftftellun^ des Vfs. mit 
feinen eigenen Worten , die aber im Grande weiter 
nichts enthält, als die alte Lehre, dafs, wie fich der 
Wind um das Frühlings* oder Herbftäquinootium 



regulire, darnach ei 
mer oder Winter zu 

Ree eben fo oft wahr als falfch befunden hat. Der 
Vf. fagt übrigens (S. 13) felbft: „Fs hat jedoch je* 
des Land feiner individuellen Lage, fowohl in Rück- 
ficht der Zone, feines Baues, der benachbarten Lin* 
der oder Meere , als auch in Rockficht feiner Lange 
und Breite wegen eine verfchiedene Witterung, 
und mufs diefa Alles nach der Localitit eines Lindes 
eingefchrinkt, verftaeden und angewendet werden." 
Damit aber widerfprioht er zugleich jenen allgemei- 
nen AusfprUcben, und matste hiernach ihm und je. 
dem andern die Luft su folebea 
Prophezeiungen wohl vergehen. 



r. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Wiffenfchaftlichc Anftalt'en. 
Ungrifckts National • Muftum zu Ptßk. 

An-. i|ten September igso wurde das ungrifche Na- 
tional - Mufeum von Ihren K. K. Majefiäten, dem Kai- 
fer und der Kaiferin von Oefterreicb, von I. K. Höh., 
dem Kronprinzen Ferdinand und dem Erzherzog 
Franz Karl, mit einem Befuch beehrt. Ihre Majefta* 
ten und Kaiferl. Hoheiten wurden in das National- 
Mufeum von Sr. Kaif. Hob., dem Palatin von Ungern, 
Jofeph, geführt und dafelbft von dem Director und 
Königl. Rath, Jacob Ferdinand von Milltr, und den 
übrigen Beamten des Inftitus in der ungrifeben Natio- 
nalkleidung ehrfurchtsvoll empfangen. Sie befahen 
zuerft dasNaturalienkabinet, wo der Cuftos deffelben, 
Jeftph Jonas, die Ehre hatte, der wifsbegierigea Kai- 
ferin die feltenften und vorzüglich ften ungrifchen Erz» 
ftufen und andere Mineralien, die nach den Fundor- 
ten in den verfchiedenen Gefpanfchaften Üngerns co- 
mitatsweife geordnet find, fo dafs man den Mineral - 
Reichthum jeder Gefpanfcbafi überfehen kann, zu 
zeigen 4 und ihr fein neues Werk : „Ungerns Mine- 
ralreich" (Pefthbey Hartlebcn. igso. g/), zu überrei- 
chen. Aus diefem Kabinet verfügten fich die hohen 
Gifte zur Beficbtigung der alten in Ungern gefunde 
n«n oder geprägten Münzen und der verfchiedenen 
römifchen und ungrifchen Alterthüaner und Selten- 
heilen, die der Cuftos des Münzkabinets und der AI- 
terthümer, Anton Halictkt) , vorzeigte und erklärte. 
Aüch die noch im Entfteben begriffene ungrifehe Bil- 
derfammlung zog die Aufmerkfemkeit der hoben Gi- 
fte auf fich. namentlich das Bildnifs des berühmten 
ungrifchen Kardinals und Erzbifchofs Ptetr Pätxutny 
und das •Uegorifebe Bild des ungrifehen Malers Panl 
Baikay von den Vortheilen des Friedens. Nun beXa- 
ben die hohen Gifte die Bibliothek des National. Mu- 
l, die m viele Säle vertheilt ift. In den erften 



Sälen zog die im J. ig 19 von dem Hn. Grafen Fnn 
St/ckfnyi dem National • Mufeum gefchenkte Handbi- 
bliothek , die 9000 wichtige, zum Tbeil feiten*, 
prächtig eingebundene Werke aus verfebiedenen wil- 
fenfchaftlichen Fächern in verfchiedenen Sprachen 
enthüll, die Aufmerk famke'it Ihrer Majefiäten end 
Kaiferl. Hoheiten auf Geb. Dann befaben fie die Sel- 
tenheiten und Merkwürdigkeiten in der eigentlichen 
ungrifchen Nationalbibliothek , die gleichfallt g r *)'" l *~ 
thtils ein Gefchenk des Mufageten Siechfaui ift, und 
intereffirten lieh vorzüglich für feltene alte und wich- 
tige Handfeh t iften und Ui künden, welche der Biblio- 
thekar, Setflun van Hervae , vorwies und zum Tbeil 
vorlas. Solche waren namentlich: eine mit denFoff- 
zehen gefchriebene alte Ui Ivel % magyarifche Leichen- 
reden aus dem tjten Jahrhundert , die Befcblürfe des 
ungrifehen Reichstages unter dem König Colomann in 
der tnagyarifchen Sprache, und eine a uf das Hü« 1 ■'• 
fter reich fich beziehende Urkunde. Aus den Biulio* 
theksfilen gingen Ihre K. K. Majefiäten und K. K. 
Hoheiten in den Garten des Mufeum», in welchem 
alte romifche, in Ungern gefundene Denk/t eine, 
fteinerne Sarge, verfchiedene mit Infcbriften verie- 
hene Monumente aufgebellt Und, worunter befanden 
ein Opferaltar, mehrere Sarge und die lömifcben. Mei- 
lenzeiger die Aufmerkfemkeit der hohen Gifte auf 
fich zogen. Ihre K.K. Majefiäten verliefsen das angst- 
fche National - Mufeum, nachdem fie zuvor deffen Vor- 
ftehern ihre vollkommene Zufriedenheit aber die Ein- 
richtung und fortwahrende Bereicherung diefes herrli- 
chen National- Infiituts bezeigt hatten. Einige Tage 
fpäter befuchte der englifcha Prinz , Herzog nee Ca» 
hridge, das ungrifehe National - Mufeum. Der Cuftos 
des Münzkabinets und der Aherthumer, Anten fit- 
liciky, verfafste auf die erwünfebte Anwefcaheit du 
Kaifers und Königs Franz I. und der Kaiferin und Kö- 
nigin Karoline Augufte in Ofen und Pefth im 
ber ig 20 eine Lapidar - Infcbrifu 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



E 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 



ben ift erfchienen : 

Chrt/lumitku Santkrit» , qua» ex codkibns MSS. ad- 
h cic ineditis Londini exfcripfit , atque in ufum 
tironum veriione, expofitione, tabulis gramroa- 
lioU atc. illuftratam cdidit Othmarus Frank, phi- 
lof. prof. Monacbii typographice ac Hthogra- 
pbice opera et fumtibus propriit. MOCCCXX. 

Diefes Werk ift zu haben in der Druckerey des 
Verfeffers tu Manchen g«gen haart Bezahlung von 
1 j Fl. Rhein, oder auf feineres Papier von 17 Fl. Wer 
für 5 Exemplare zahlt, erhalt fechs, und jade Buch- 
handlung das Exemplar mit 10 Rabat 



gang deffen dient, was er ihnen fe oft fchon getagt 
hat. Sie lautet alfo; » So zu fchreiben, dafs Andere 
unfere Schrift gern und fchnell lefen können , ift in 
mehr als einer Hinficht wichtig: denn viele Briefe» 
Vorfiel) u ngen und Bittfchriften werden blofs daruaa 
gar nicht oder doch oft nicht ganz und nicht aufmerk- 
fain gelefen, weil es zu mühfera ift, die undeutlichen 
SchriftzOge tu entziffern. Und wer einmal anfingt 
um die Schönheit und Regelmafsigkeit fetner Hand- 
fohrtft unbekümmert zu feyn, der ift in Gefahr, in, 
kurzer Zeit dahin zu kommen, dafs Niemand, und 
vielleicht er felbft nicht (was wirklich oft dur Fall 
nach lief. Erfahrung ift), lefen kann, wa« er ge- 
febrieben hat, wodurch er Andern und lieh felbft das 
Leben fchwer macht, und nicht feiten fich empfinde 
eben Schaden zuzieht * 



So eben erfchien und wurde an alle 
gen des In • und Auslandes verfandt : 

B*r htwikrtt Stkrtihtntißtr, 

oder 

Awtetifnag, wit man fitk in knrzrr Ztit tim 
[tkint und Itishtt dentfcki Gtfehafishawd vtt- 



1 Vorfchriften 



ßhafftn kann. 

Nach I J i» Kupfer geftochenen Vo 
und i Blatt Signaturen. 

Von 

Sigism. Fr. Baumgarttn. 
rr. 4«". Sauber geheftet 1 Rthlr. 4 gr. 
Berlin, bey C Fr. AmeUag, Brüderftr. Nr. 11. 
' Wenn wir gleich eine Menge llterer und neue- 
rer Anleitungen zur Schönfchreibekunft, und darun- 
ter mehrere vorzügliche und empfebJungswurdige, be- 
fitzen-, fo ift doch die eben angezeigte Anweifung kei- 
neswegs als überflüffig anzufeben, da fie fich durch 
ihre Einfachheit und Kürze, durchaus nicht Reifen 
und gezwungenen, Tondern Uickttn und flütktigtn % 
Schriftzüge befonders empfiehlt, Eine zierlichere 
HandfchrtTt, als Dit ift, wozu hier Anweifung gege- 
ben wird, braucht Niemand. Auch der Inhalt der 
Vorfchriften ift zweckroafsig gewählt. Anzeiger die- 
fes, der felbft keine undeutliche Hand febreibt, und 
mus Berufspflicht jeden Monat' an aoo fohriftlicbe Auf- 
fitze junger Leute durchleben mufs und diefelben un- 
aufhörlich auffodert, fich eine deutliche Handfchriftan- 
«neignen, kenn nicht umhin, denfelben Eine diefer 
Vorfchriften ans Herz zu legen , welche zur Beftlti- 
A. L. Z> 1820. DritUr Band. 



Als fVcifinxchtf . Gtfektnkt find 1 



n: 



BÜttingtlttwtn , Johanna von, AnGchten und Mei- 
nungen zur Beförderung glücklicher Ehen. g. 
Geb. togr. 

Dtrtn Briefe über weibliche Bildung, gewechfeit 
zwifchen Tante und Nichte. |. Geb. is gr. 

Tkitme, Moritz, dramatifche Spiele für die Jugend 
bey feftlichen Gelegenheiten. (Inhalt: 1) Dia 
Heimkehr, 1) das Rlthfel, a) die Scfaeideftunde, 
4) das Angebinde , 5) daa frohe Feft , 6) Quer* 
ftriche, 7) der Namenstag, • s) die Weinlefe> 
Tafchenformat im Futteral. 1 Rthlr. 

Dtfftn Bilderfibel. Mit ■« Tauber iUunt. Kupfern, f. 
Geb. ae gr. 

Verlag von H. Pb. Petri in Berlin, «nd ift 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 



Gläftr, G. C. W. , NaturhiTtorifches Bilderbuch. 
Ein Gefchenk für die Jugend , zur angenehmen 
und nützlichen Unterhaltung, mit So Abbildungen 
von Tbieren auf 10 Kupfertafeln, f. Hannover, 
in der Hainichen Hof- Buchhandlung. 16 gr. 

Die Neigung zum Wiffen und Lernen zeigt fich 
fchon im zarteften Alter durch die Aufmerkfamkeit 
der Kinder für Bilder. Daraus nahm der Verfaffar 
die Idee «1 
Lehrer und 
Kf) 
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der Kinderweh vor einer Menge anderer bald den 
Vorzog zuerkeniwn werden. Die, mit b<iebiter Sorg- 
falt, dar' Natar nachgezeichneten, colorirten Abbil- 
dungen f teilen, getreu und zierlich, die merkwürdig- 
Iten Thier« aller Gattungen, aus allen Erdt heilen, 
dar. Die Erklärungen find in einer einfachen, dem 
Zwecke augmeffenen Sprache gegeben, welche die 
Kinder feffelt, und denen, welche fich mit ihnen un> 
terhalten, oder fie belehren wollen, den rechten 



Ich zeige hiermit an, defs von 
Girard'r Anatomit der Hauttkitrt, t Bände» 

welch* in den Jahren igu und s»n bey mir erfrhie- 
nen ift, in Kurzem eine »tu* nach, dtr attn Auflage 
de/ Originals gaes, umgtarbtittt erfcbeint. 

München, im Deccmbcr i|*o. 

Jofepb Lindauen 



Bey mir ifr erfchienen und durch alle Buchhand, 
o zu erhalten: • 



Diefes \V Arterbach ift daher nicht nur Anfängern 
in diefer Sprache, fondern auch allen Freunden, Ge- 
fchäftsmännern und Kaufleuren, welche daffeltx g«- 
brauchen, aufs befte zu empfehlen« 

Leipzig, im Qct. tfio. Kerl Cnobloab. 



Dni«n*ri» italiana-tedeic» itedtsco - italhtno , oder i/a- 
litMtfck-dtutfthts- und dtutftk-itcdiemfcktt fVörter- 
buch, von D. A. Filippi, s Bande in 4. Abthetl. 
* gr. 1. igt Bogen, | Rthlr. 

, \Vl» früher de« von Jage***** in dielen Sprachen 
bearbeitete Wörterbuch feine Vorgänger wegen feiner 
ItrauLob-irkeu nach und nach verdrängte, fo zeigt et 
h jcitt, djf* diefes un fer m Filippi zu Theil wird. 
Er ProfrRbr der itaüen. Sprache in Wien, hat aber 
auch, um diefen Preis zu erringen, viele Jahre allen 
Fleifs und Sorgfalt auf die Pearbeilung feines Wörter- 
buchs Verwendet, "fo z.'lf. gab er in dem Italien, deut- 

: fchen Tbeil eine mehr zuverläffige Richtfchnur in der 
echten Ausfprach», eine genaue Unterfcheidung der 
in onferer Zeit Üblichen Wörter vor den veralteten, 
fo wie auch foTcher, die nur im oratorHchen oder poe- 
rWcben Stile gebraucht werden, nebft einem reiehli- 
"aiben Vorrrh der anwendbarften Synonymen in allen 

«i ihren verfohiedenen Bedeutungen, und vermehrte 
diefen Theil noch mit einigen 1000 von den vorzüg* 
lichften Italien. Scbrtfiftellern gebrauchten Wörtern, 
fo wie auch mit allen auf Handel und Seewefen fich 
beziehenden Benennungen , welche in vielen andern 
Wörterbüchern febTen. 

' Was den deutfch-italienifche» Theil betrifft, fo> 
r.'Vtr der Verfkffee bey diefem vorzuglich bemüht den 
i jPeutfcben, weJcba bey Ueberfetzungen aus diefer 
, in jene) Sprache ihre , Zuflucht zu dem Wörter buche 
»ebrr.en muffen, ein Werk-: zu liefern, worin die ita»; 
üeni leben Wörter beftimrat und richtig angegeben 
find, und der Suchende nicht auf eine Menge von fo- 
genannten, für feinen Fall aber nicht anwendbaren, 
,. Synonymen ft6f«, we?che feiner Wahl überlafTen 
j .bleiben , und wodurch er «hnn ein buntes fremdes oft 
. eAteirttoan^csItaJies^chh^Vorbtingr. 

■ » 



Erbauumgsbuck flr Ckrißtn. 

Bey C H. F. Hertmann in Leipzig ift fo 
erschienen und iu eilen Buchhandlungen zu haken: 
Pfalttr und AVeste, ein Erbauungsbocb für Chriuen, 
herausgegeben von J. A. Dtnnßtdt, Seelferftr 
in Drübeck. 

Druck pap. brofeh. so gr. 
Schrei bpap. brefcb: t Rthlr. 4 gr» 
Gottes Treu und Milde ift das Lied meines Pfalier- 
Tpiels uud Chrifti Kreuz mein Pilgerftab; fo erklart ficä 
der Verfaffer felbft aber den Tkel diefes Erbeueng*. 
buch*, in welchem das Reich der Liebe und GtuHe 
allen verkündigt wird, die es suchen. — Der Grift, 
der in diefem Buche weht, möge die Einleitung de; 
Verfaffers bezeichnen. Es heilst darin: «So gebt 
denn hin in die Welt, mein Büchlein, und iefs etdt 
durch des Herrn Hand austfaeilen an alle Herzen, die 
ihn kennen, und die ihn lieh haben. Grüfte die See- 
len mit friedlichem Grafs, und wo du in ein Haid 
kommft, da fprich : ~Fritdi fiy mit dir! wo du verfpo:< 
«et wirft, da denke, dafs du des Herrn Wort in in 
haft, gegen welches die Welt von je her frevelte — 
wo du. beftjuheff, da warte, bis dich einmal eine 
Hand reiniget und dich aufihut zn einet 
dem Reiche des lebendigen Gottes. 



Dr. C. F. Ammern' t 
Predigt 
bey Eröffnung der von Sr. König!. MajeftiU zn Seehfea 
ausge (chriebenen allgemeinen Stände -Ver faeamluog 
em 15. October zu Dreiden 
gehalten, 

ift in der Welthee'fchen Noftwchhandlun^ da/eWt 
erfchienen» und durch alle .Bochhend langen f&r J|t* 
su haben. . 



Bey H. J. Höl fcher fn CobTenz üt erfchienen 
und en alle Buchhandlungen eevfeneh : 

G»p*rkißk-ß**ißifik* D*rßtU**t dti 
Rketnlandt 



nach dem Beftande vom 1. Augufs i|xov 
Von y. AL Dtmimw. 
614 Seiten gr. |. Preis « Fl. 30 Kr. 
Endlich erheitert wir, und zwar von emei 
TteTe ftatibifche Schriften rühm'* h fr bekennten Ver 
feffer, eine zusammenhängende Darftellung derCunart- 
lichen Rhein -Uferftaa'en. 

Diefes für di. Geov»«phie undSrat»ffik die&eLio. 
der fo wichtig« Werk fülh eine bisher nur zn fehr r 
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fühlt* Lficke vollkommen aus, und i f t daher jedem, 
we Icker oft» der ttefchaffenheit von Rhemdeutfchland 
genauer bekannt zu werden wünfcht , febr zu env 



Boriü», J. D. (Prof. in Güttingen). Gefchicbte 
der retebnenden Künfte in Deutfchtand und den 
vereinigten Niederlanden. Vierter Band. gr. g. 
Hannover, in der Habn'fcbcn Hofbuchhaud« 
lung. 1 Rthlr. 

Jeden Freond vaterllndifcher Bildung* • undKunft- 
gefchicbte wrird die Vollendung die fei klaffifeben Werks 
erfrtuen. Die Einleitung des vorliegenden Bande« 
giebt ein intereffrntes kunftgefchichtlicbes Gemälde 
der Schweiz. Dann wird ein feit er, unbefangener 
kritiCcber Blick geworfen auf den beutigen Zuftand 
der Malere y in Deutschland ; das Entliehen, daa 
Fortfehreiten einer religiöfen, der Antike wider« 
ftrebenden Kunfttendenz in den letzteren Jahrzehen' 
den wird , nach feinen Quellen , Ur fachen und Wir« 
kungen, unparteyifcb gewürdigt. Zwey, mit der 
grö fiten Genauigkeit gearbeitete Regifter erleichtern 
den Gebrauch de* Werkt. 



Bey Hemmerde und S ob wetfdh kein Halle 
ift auf befiirnmtet Verlangen zu haben: 

Utberßchc alltr bekannten Spracht* U*i ihrer DiaUctt. 

SuPeters- 

sis a Rthlr. 



Von Fr» Adelung, Staatsr. gr. g. 
bürg igto. — Frei 



Bey J. G. Henbner, Buchhändler in Wii 
wie in allen Buchhandlungen, ift zu haben: 

Mich, m teukiffik. 
Med. Doct. et Prof. , 
Phyfi»logim wediciualii. 
Vol. I — V. g maj. Pefthini Igi6— igif. 
Mit dem Portrat des Verfaffers. 
Preis 8 Rthlr. oder 14 Fl. 14 Kr. Rhein!. 

Diefet 13g Medianhogen ftarke Werk enthift die 
Statur lehre des menfchlichen Organismus im ganzen 
Jan fange. Der Verfaffer (gegenwärtig o. 6. Lehrer 
lerfelben Wiffenfchaft an der k. k. Wiener Hoch, 
chule) hat das Gefchichtliche der Phyßologie, die An- 
tobten und Meinungen bewahrter Schrift ftel ler älterer 
nd neuerer Zeit, die vorzügKchften Entdeckungen 
1 der Chemie undPbyfik, in der menfchlichen und 
ompara irren Anatomie r und m den übrigen Hfilfv- 
• i ff« nfc haften aufgenommen. Eine reichhaltige Lite, 
nur, die den Lefer auf die vorzüglich Ren Quellen) 
iifiihrt, eine faftliche and gründliche Darftellung 
•x aufgefaßten Ohjece, ein ruhige«, bypothefen» 
eye* Kacbforfcben , und eine genaue logifcbe Ord- 
ing geben di.fcn» Handb< che, das nacb dem allge- 
ein-n. Unheil* comperemer Richter zu den gelun- 
nCter» und vollGandigrte» untere* Zeitgtböri, einen 



hohen Werth , und machen felbiges dem Naturforfcher, 
dem Anthropologen, und vorzüglich dem Arzte nütz- 
lich , und wirklich unentbehrlich. Glaubwürdige , zum 
Theil felbft gemachte, Beobachtungen find die Balis, 
auf welcher das Ganze ruht. Das Ziel, nach wel- 
chem Hr. Prof. v. L. rorzOglich hinftrebte, ift die Be* 
lenchrung der theorerifeben und praktifeben Medicin 
durch die PbyGologie, war er, als Pbyfiolog und prak« 
tifch erfahrner Arzt, nach dem Zeugniffe fachkundi- 
ger Minner glücklich errungen bat. Die erßen zwey 
Blinde enthalten die generelle Phyßologie, der dritte 
Band handelt ron der repmduetiven , der vitrtr roa 
dem »nimalifchen, und der/5i»^e vondenGefchlechti- 
funetionen. Diefen folgt ein phyfiologifcber Tractet 
ül»er den Tod. Ein Autoren- und Sacbregifter be- 
fchliefst das Werk , das Heb übrigens durch ein gef sl- 
Jiges Aeufseres und durch ein Biefsendes und reines 

Latein empfiehlt. 

' ♦ — — — — 

Bey H. Ph. Petri in Berlin erfebien fo eben 
and ift in allen Buchhandlungen zu haben: 
Reift tafcheuiu ch 
durch die Gegenden um Dresden und Mei fiten, 
durch die , 
Säckfifcke Schweix 
bis an die böhmifche Grenze. 
Für Luftrcifende. be fonders Töplitzer und Karlsbader 
BadtgaTte. 

Von 
G. S. Henttig. 

Auch unter dem Titel: , 

D*t Meißner Hochland, oder Sächfi/che EHgeHrgt. f. 
Preis geheftet ao gr. 

- » 

Rtife Sr, Dnrekl. der Prinzen von Neuwied 
inBrafilitn 
in den Jahren igt* bis H17. ' i>* 
Zwey Bünde, 

Wohlfeile Ausgabe in gr. Octrr auf fehön weifsem 
Druckpapier mit zwey Landeberten- m faabern 
UmfcbJag geheftet. 
Preis s Rthlr. 16 gr. oder 4 Fl. 4t Kr. 

Die Erfcheinung einet in Brünn Teranftalteten 
Nachdrucks diefes intereffanten Werks hat mieb »er- 
enlafst obige für diefen Fall in Bereitfchaft gehaltene 
wohlfeile Ausgabe jetzt bereut? ugeben. leb zeige 
demnach hiermit an, dafs der erfle Band derfelben 
bereits in allen Buchhandlungen zu haben ift, fo wie 
euch, dafs der swttfte Band unverzüglich nacb Er> 
fcheinung der greften Quart- Ausgabe nachroJg*. und 
hoffe dafs der fehr billige Preis der beiden Bände 
die Cq/icurrenx de» oben erwlhnten gefohraacklofen 
Nachdrucks unterdrücken wird. 

Mit diefer Ausgabe ift zugleich die Annenmffcfc. . 
keit verbunden, dafs man die Ühnmtlrthen Kopf er, 

V»ftoet- 
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Vignette»! L * n ^ Kat'« 11 der grofsen Aasgabe in einen 
befond r« All*» vereint, apart dazu haben kann, der 
Preis deffelben ift 14 IUhlr. Saobf. oder «f Fl. 1» Kr» 
Rhain., jedoch werden davon nur Exemplare auf be. 
Iiimmte Beftellung verfandt. 

An der Vollendung dei aettfte* Bandes der gro-" 
fsen Quart- Aufgebe wird eifrig gearbeitet, and wenn 
der fei Ue- um etwas fpater erfch<Änt, als man erwartet, 
fo bitte ich die Menge von Kupfern und Vignetten zu 
berOcklicbtigen, welche dazu geliefert werden, und 
mit welchen bereits mehrere der gefebickteften Künft- 
ler, namentlich: die Herren Haldenwang und SekntU 
in Carlsruhe; Efilingir und Lift in Zürich; Rahl in 
Wien; Maytr in Berlin; Krüger in Paris, Schleich in 
Mönchen ; BittkUufer in Würzburg u. f. w., unabUfs- 
lich befebäftigt und, und deren vollendete Arbeiten 
ohne Zweifel eine jede Erwartung befriedigen wer« 
den. — Bis zur Erfcheinung diefes tmeyt*» Bandes 
bleibt der Prtnumerations- Preis auf das Ganze noch 
orfen, und man bezieht fortwahrend gegen baare 
Einfendung des Betrags 

Ein Exemplar auf Royal • Schreibpapier zu 44 Fl. 

Ein Exemplar auf grofs Imperial- Velin mit den er» 
ßtn Kupfirabdrücktn zu 66 Fl. 

Frankfurt a. M., den 1. November x|io. 

H. L, Brönner. 



Gtrtntrty und Botanik. 

Die Nachträgt zu Dr. Dittriek't voOßinUgm 
Wex'utn dtr Gärtnert*} nnd Botanik haben ununterbro- 
chen ihren Fortgang, und vor Kurzem ift der 6teBand 
bey uns «rfohienen. Jeder Band kofiet im Ladenpreis 
3 Rthlr. , und da mancher Liebhaber zu diefem klaf- 
fifehen Werke noch nicht weifs, wie weit der Inhal» 
«er Naebtrlge bereiu gebt, fo wollen wir selbigen 
hier bekannt machen. 

Erfter Band. Akam* bis Cardmu. 714 Seiten in Me- 
dian -Format. 

Zuteyter Band. Cartx bis Difhata. 716" Seiten. 

JMtttr Band. DiphyOeia bis Hitracinm. 700 Seiten. 

Vierter Band. Higginfia bis Mtrttnfia, 6$3 Seiten. 

Fünfter Rand. Mtfimbriemtliemum buPekea. 66aSeiten. 

StchiterHani. Ptlargoninm bis PJychatria. 604 Seiten. 

So reiobhaltig find die neuen Entdeckungen für 
die Botaniker, Gartenliebhaber und Gitrtner. Alle Er- 
klSrmtgcn in dem Werke find deutfeh. Das Haupt- 
werk koftet ja Rthlr. im Ladenpreis. Wir erlaffen 
aber elles noch für den Prtnutneratlonspreis, welcher 
um den vierten Theil des angegebenen Betrags niedri- 
ger ift, elfo das Hauptwerk für 14 Rthlr. und die Nach- 
träge für 13 Rthlr. xs gr. Aueh Gnd mehrere Theila 
moob ekaxeln zu haben. Man wendet Geh entweder 
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■n uns, oder an jede andere RurKhandlang ?n Deutfeh. 
land, in der Schweiz, Rufsland', Schweden, Dane* 
mark. 

Buchhändler Gebrüdar Gädicke in Berlin.. 



II. Herabgefetzte Bücher - Preifc. 
Nachricht ßlr Freunde dtr grUchifchtn Literat». 

Verminderter Preis der Weiske'fchen Ausgabe voa 
Xenophon's fimmtlichen Werken. 

Unterzeichnete Verlagshandlung hat Geh cot« 
fchlolTan, die wenigen , noch vorhandenen Exem- 
plare von: - 
Xtuophoutit Athtuitnfit Scripta, in ufum leete- 
ram, graecis literis tinetorum, commentarhs, 
ad rerum et rerborum intelligentiam, ülufunü 
* Benjamin rTtitkt % Vol. I — VI. 

ftatt des bisherigen Ladenpreifes von | Rtblr. t gr. fär 
4} Rtblr. gegen baare Bezahlung zu er 1 äffen. Dieb 
Preisverminderung würde, für die einzalnen Werke, 
nach folgendem Verhältnis eintreten: 

Cyri difciplina (a Tomi) würden koften ftatt a Bihk 

1 Rthbr. 4 gr. 
Anakofit ftatt 1 Rthlr. ia gr., x Rthlr. 
Htfl*ria Gratca ftatt 1 Rthlr. 16 gr., t Rthlr. 
Ottennmicnt, Sympofium, Hier*, Apetogia Socrttv, 
MemorakUia (aufammen) ft. 1 Rthlr. t gr., 10 gr. 
Opuftula minor* et reliauiat (eufammen ftatt x Rthlr., 
x Rthlr. 4 gr. 

Dia Vorzüge diefer Ausgabe find Lehrern nni 
Lernenden bekannt genug, om Gebar erwarten sa 
können, daft ein folcher Vorfchlag allgemein will- 
kommen er febeinen werde. Die Klufer erhalten den, 
mit echtem gelehrten Fleifse aasgearbeiteten, fort lauf en- 
den Comtpeniar eines pvjktift.hert Schulmannes, and 
•inen correcten, faaher gedruckten Text, delTsn be- 
queme Leuern dem Auge wohlthun. 

Hahn'fche Verlagsbuchhandlung in Leipzig. 



III. Vermifchte Anzeigen. 
Verkauf vom gtbundtntn Büchern und K**Afaikn- 
Durch alle Buchhandlungen ift zu bekommen 1 
Verteichniß Kr. JH. 
von trnrn Theil feit tuen Bücher» ant allen Theäem der ff'if- 
fenfekafttn und Küiiftt, wie auch vea Kuwßfuhe» , fkr iü 
htygrfttuen fthr billigen Preift key mmt sa haken, si Ba- 
gAn ftark , 5 gr. 

H. Vogler's Buch- und KunfihandluBf 
zu HalberftadL 
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Dcccmbcr 1820. 



GESCHICHTE. 

Marruko u. Kassel, auf K. d. V. u. in Comm. 
d. Krieger, Buchh. : Gefchichte von Heffen durch 
Ckriflopk Rommel. — Erßtr Th. Von den Hlteften 
Zeiten bis zum Anfang der Landgraf/eh. Heffen. 
i8ao. XXXVI, 350 u. 396.S. g. 

Vor manchem andern Deutfchen Lande hat Heffen 
das Glück gehaht, dafs feine Gefchichte von 
früheren Zeiten her Bearbeiter fand, dafs aber auch 
mehrere derfdben , was zu den noch feltcnern Fäl- 
len gehört, der Begünfügung und Unterftü-tzung <!er 
Landesherren fei oft fchon feit Philipp dem grofsmü- 
tlu'gen lieh zu erfreuen hatten. //. B. Werne* konnte 
riaher bereits im J. 1777 die Gefchichte der HelT. 
Hiftoriographie zum Gcgenftand eines Schulpro- 
;;rjmms wählen, welches erweitert und verbeffert 
Techs Jahre fpäter dem 1. B. feiner Hcff. Landesgefch. 
trorgefetzt worden , während in manchen anderen 
Ländern noch wenig oder nichts fürSpecialgefchichte 
gefchehen war, aus Kleinlicher Geheimnifsfucht wohl 
»heretwanigen Verfucheirllinderniffe in den Weg ge- 
egt wurden. — Nicht nur haben viele wackere Man- 
ier einzelne trefflicheßey träge geliefert , mehrere ver- 
buchten auch die Hcff. Gefchichte im Ganzen zu bear- 
beiten. Von diefen Verfuchen, welche ohnehin bis 
auf die neueren Zeiten nicht fortgeführt worden, 
kann doch keiner als gelungen genannt werden. — 
(Venck, mit allen Eigenschaften etwas vollkommene- 
res zu liefern ausgerüftet , mit reichlichen Hülfsmit* 
.eln verfehen undliöherer Unterftürzung geniefsend, 
.vtirde alle feine Vorgänger weit übertroffen haben. 
Für blofse Liebhaber war fein Plan freylich fo weit- 
äuftig angelegt, und feine gründlichen. Forfchungen 
waren für viele abfehreckend. Defto mehr befrie- 
ligt fein Schätzbares Werk den eigentlichen Hiftori- 
ker , der hier nicht für Hefßfche Gefchichte allein, 
luch für die der benachbarten Länder und für ahVe- 
-neine deutfebe Gefchichte die reichfte Ausbeute fin- 
let, zugleich aber eine koftbare Sammlung meift 
aisher ungedruckter, mit diplomatifcher Sorgfalt ge- 
ieferter Ürkunden. Doch befchränkt es fich , ob 
rtrohl zu mehreren Quartanten angewachsen, aulVor- 
trbeiten, auf Gefchichte der einzelnen Beftandtheile 
Heffens und deren vormaliger Befltzer. Leider bat 
ler Tod, auch diefe nur zu vollenden, ihn gehindert, 
md ungeachtet der Vf. von Anfang an feine Materia. 
ien fo geordnet hatte, dafs fie von jedem ohne. Mühe 
>enutzt werden konnten ; obwohl felbft ein grofser 
Theil des letzten Bands diefer Vorarbeiten von dem 
A. L. Z. 1820. Dritter Band. 



Vf. bereits ausgearbeitet hinterlafien ward, fo hat 
doch felbft der Nachfolger Wen k's in der Steiie ei- 
nes Grofsh. Heff. Hiftoriographen zur Vollendung 
des koftbaren Werks, wir willen nicht warum, fiel! 
bis jetzt nicht entfehl teteen können. — Statt deffe* 
hat derfelbe ein eigenes neues Werk , freylich in 
weit kleinerem Zufchnitt, und nach einem ganz an- 
deren Plan unternommen, wovon bereits zwey Thrt- 
le erfchienen find, deffen Vollführung dann auch, 
eben wegen des erften Umftands um fo mehr zu er- 
warten ift , als Hr. G. K. R. Schmidt, von der Zeit der 
Haupt theilung an auf die Gefch. des heutigen Grofs- 
herzogthums, wie fchon der Titel und zum Theil 
der Innalt des erfchienenen zeigt, fich befchränken 
wird. 

Kurz nach ihm tritt nun auf der SchwcCterho- 
henfchule ew Mitwerber, Hr. Prof. Romme! mit ei- 
ner neuen Gefchichte der Heffen auf. Gewifferma- 
fsen ift es eine freundliche Erfcheinung, dafs zwey 
fich fo nahe Gelehrte faft zu gleicher Zeit den näm- 
lichen Gegenftand, wenigftens fo viel die ältere Pe- 
riode betrifft, zu bearbeiten unternehmen können. 
Es ift Beweis, dafs Gefchmack an wäffenfchaftlicher 
grandlicher Beschäftigung in diefen Gegenden durch 
die Fluth der Modefchriften noch nicht ganz ver- 
drängt worden. Es läfst zugleich auf fortwährende 
Vaterlandsliebe bey den biederen Heffen fchliefsen, 
wo fie von jeher vorzüglich einheimisch war. — 
Auch kann es für manchen angenehm feyn, die Ar- 
beiten zweyer Männer zu vergleichen , deren jedem 
der Beruf dazu nicht abgebrochen werden kann, 
befonders wo fie in Anflehten und Urtheilen von ein- 
ander abweichen. — Auf der anderen Seite ift nicht 
zu überfeben, dafs es manchen, der fich Ober die Ge- 
fchichte von ganz Heffen unterrichten, oder auch 
die Specialgefchichtcn für allgemeine dentfehe Ge- 
fchichte benutzen will, etwas läftig feyn wird* 
die Gefchichte des Zeitraums vor der Theilung 
doppelt kaufen zu muffen, zumal, da wenig- 
ftens dem eigentlichen Gefchichtsforfcher , dnreh 
beide neuere Bearbeitungen, der theure Wench nicht 
entbehrlich wird. In diefer Rückficht wäre es aller- 
dings wflnfehenswerrher gewefeo, beide Oefchicht- 
fchreiber hätten fich in die Arbeit gctheilt, oder, 
wenn eine gemeinfehaftliche Bearbeitung nicht thun- 
lich war, naf einer von beiden hätte die ältere Ge- 
fchichte bis zur Haupttheilung befchrieben, dann 
aber jeder die des Haufes, dem er dient, fortgeführt. 
— Dagegen führt uns der Vf. gleich feinem Vorgän- 
ger wieder in die Zeiten der Catten, der Franken 
u. f.w. zurück, und fehr uneigentlich fagt er in der 
K (5) Vor- 
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Vorrede, feine Arbeit »reiht fich freuodfchafilich 
an die im Nachbarlande begonnene Gefcbichtsfcbrei- 
bung." 

Nach dem Titel, wie er oben bemerkt ift, könn- 
te man zwar vermuthen, Hr. Äl habe die Abficht, 
eine Gefchichte von ganz Htfftn zu fchreiben. In 
der Vorr. S. XXX wird tölche aber genauer auf das 
Kurfürßtntkum befchränkt. Hierzu f oll , wie eben 
dafelbft geäufsert wird, das vorliegende (doch wohl 
nurzumTheil) die „Grundlage" feyii, die «Dar* 
hellung" hingegen nachfolgen. Gegenwärtiger Theil 
umfaffet nämlich nur die älteften Zeiten bis zum An- 
fang der Landgraffchaft Heffen, wie dar Titel fagt; 
fceftimmter hätte wobl gefagl werden füllen : bis zum 
Abgang dir Thüringifchen iMadgrafen, indem die 
Benennungen: Landgraffchaft Heften* und Landgra- 
fen von Neffen, erft fpäter gewöhnlich wurden. 

Dafs die Gefchichte hier ausführlicher , als in 
dem Schmidtfchen Werk behandelt wird, ergiebt 
fchuti die Verjdcichung der Seitonzahlen in beuten. 
Der erfte Theil des letzten hat mit den Anhängen 
über Ortsgefchichte n. f. w. obwohl er mit dem nämli- 
chen Zeitpunct, wie der Rommclfchefchliefst, nur 3 31 
S- diefer dagegen 646, doch ift der Druck der eigentli- 
chen Gefchichte bey Ä. auch etwas weitläufiger, 
dagegen in der Anmerk. welche allein 295 S. füllen 
wieder weit enger. Diefen engen Druck in An- 
fchiag gebracht, ift kaum die Hälfte des Buchs Text; 
die bey weitem grüfsere Hälfte nehmen Anmerkun- 
gen ein , welche unter befonderen Seitenzahlen auf 
den Text folgen. Für diefe Einrichtung werden die 
meiften Lefer dem Vf. eben keinen Dank wiffen. 
Sie find nun genölhigt , wenn fie nicht zur Klaffe der 
flüchtigen Lefcr gehören, die fich hlofs an den Text 
halten und auf Noten nicht achten, immer an zwey 
Orten zu leCen. Wie fehr diefes die Aufmerkfam- 
keil ftört, wie leicht darüber der Zufammenhang 
entgeht, und oft doppelt gelefen wer Jen mufs, um 
ihn wieder zu finden, weifs jeder aus Erfahrung. 
Wegen der Menge und Weitläufigkeit der Noten, 
welche auf eine Textesfeite fallen, war diefes frey- 
lieh bey dem Druck fchwer zu ändern , doch nicht 

r: unthunlich. Auch laffen (ich bey einem Werk 
Art Noten nicht vermeiden, wenn es mehr, als 
ein gewöhnliches Lefebuch zur blofsen Unterhaltung 
feyn foll, oder der Vf. feinen Lefern nicht zumuthen 
will, ihm feine Erzählungen auf fein Wort allein zu 
glauben , wenn auch Belege verlangt werden. Ree. 
ift indeffen überzeugt, dafs van dem, was jetzt in 
den zahlreichen, weitläufigen Noten fteckt, noch 
gar viel fich in den Text felbft hätte verarbeiten laf- 
fen, ohne dem Vortrag zu fchaden. Um nur ein 
B'vfpiel anzuführen , wählt Ree. eine ihn» zufällig 
orT-:n vorliegende Stelle S. 337 , am Sehlufs des 10. 
Abfchnitts: Heffifckt Kirche* Nachdem hier auch 
von dem Zuftand der Ktiifler in Heffen um die Mitte 
des 13. Jahrhunderts geredet worden, endet der VC 
den f. damit : „ Andere Klöfter verfchiedeoer Or- 
den in der Wetterau findunferem Lande entfremdet." 
So wie die Stelle hier fleht , ift üe, besonders tinem 
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Lefer der mit der Heff. Gefchichte nicht genau be- 
kannt ift, oder der fioji auch des Gegenftaiils , wor- 
auf hier gedeutet wird, gerade nicht erinnert, dun- 
kel, oder völlig unverbindlich. Kr wird fragen: 
wie kommt der Vf. der uns hier eben im inneren 
Hiff*» herumfuhrt, durch einen fatyo mortale plött- 
lieh 111 die Wettfrau ? und was will er mit dem ni- 
/rrmrfr**fagen i Nimmt fich der Lefer die Mühe 
nicht, die Note nachzufragen , oder (tberfieht er 
die folche bezeichnende Ziffer 314 der Aum. zum 
111. Buche, fo glaubt er die ganze Stelle vielleicht, 
als übcrrlflffig, und nicht hierhin gehörend,' weaftrei- 
eben zu können. Jene Anm. nennt erft die Klofttr 
Schlüchtern, Naumburg u. f. w. bis nach Eberbacl. 
am Rhein hin, welche früher mit Heffen in einer 
nun erlofchenen Verbindung waren. Das hätte Geh 
eben wehl im Text fagen und die erkünftelte Dun- 
kelheit dadurch fich vermeiden laffen. — Wahr- 
fcheinlich glaubte aber Hr. Fr. R. hier und an ande- 
ren Stellen, durch etwas mehr Ausführlichkeit fei- 
ner Darlteliung zu fchaden und „du würdigt Küm 
du hiflorij hen Stils zu überfchreiten, alfo in den Feh- 
ler zu fallen, den er S, XXVIII der Vorr. früheren 
Gefchichtsfr.hreibern, wohl nicht ohne Grund, 
Schuld giebt. Kürze wird aber auch Fehler, wenn 
fieder Klarheit fchadet, wird zwecklos, wenn fie 
Dinge im Dunkel lafst, wovon doch der Gefchicht- 
fchreiber feinen Lefer unterrichten will, welches er 
ihm darum auch , aber erft in eiuem befonderen 
Commentar erhallet. — Auch fcheint die Eilfertig- 
keit, mit welcher der Vf. — vielleicht um nicht zu 
weit hinter feinem nächften Vorgänger zurückzahlt)- 
ben — die Erfcheinung feines Buchs betrieb, eine 
andere Veranlaffune (.'owefen zu feyn, die grof« 
Hälfte des Inhalts in die Anmerkungen zu werfer. 
Hier war keine fo grofse Sorgfalt auf den Sil zu 
verwenden. Was lieh etwa während der Bearbei- 
tung zu erganzen, zu berichtigen, beftimmter aus«- 
fpreeben, oder deutlicher iu machen fand, war 
leichter in einer Note anzubringen, als in den Text 
zu verweben, einzufchalten, manchen Abfchnitt *'iel- 
leicht umzufchmelzeM. • — Aufserdcm find zwifchen 
den zahlreichen Noien manche nützliche , dem Le- 
hr gewifs fe.hr erwflnfchte Zugaben verfteckt, die 
zwar im Text in fortlaufender Zahl mit den Noten 
angezeigt werden, die aber wenn man aufserdeffl 
darauf zurückgeben will, ohne Zcd verderben!« 
Durchblättern der Anm. gar nicht aufzufinden find. 
Ree. rechnet dahin «) das Verzeichnifs der Mainz« 
Erzbifcböfe mit kurzen Bemerkungen bey jedem; 
k) der Aebte zu Hersfeld desgleichen; eben fo c)itt 
Aebte zu Kuld. Wegen der Beziehung in wekhet 
diefe geiftlichen Herren mirlleffea ftanden, find die- 
fe Verzeichniffe der fynchroniftifchen Ueberßcht «*" 
gen fehr willkommen, wären fie nur nicht, wie hier 
mit jedem der bis in die Mitte des 13. Jahrb. rei- 
chenden gefchehen, in drey Stücke zerfchnitten, und 
zwifchen die Not*n hineingefchoben > wo fie nco 
zu finden find , wenn nicht gerade die Stellen 
fi wo darauf verwiefen wird, vorlieree. 
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Noch nachtheiliger und unbequemer ift diefes Zer*. 
ftnckei« und Verftecken d ) bey 32 Stammtafeln,* 
welche zwifchen die Anmerk. vertheilt find. Sie 
haben fämmtlich das Ootav Format mit Ouerdruck, 
was an ßch wegen des dadurch zu vermeidenden 
Umlegens etwas angenehmes hat, dagegen das Auf- 
finden noch mehr erfchwert. So ift das Thüringer 
Lamlgrafengefrhlecht auf die fünf S. 134. 139» 205» 
213 und 223 zertheilt, ohne dafs Nach weif ungen zu 
Hülfe kamen, oder am Ende des Bands fich ein Ke- 
-gifter über LinmtJiche Stammtafelu fände. Waren 
die Verz. nnter a b c fo wie die 22 Stammtafeln, 
als Beylagen am Ende des Bands angehängt worden, 
fo hätte es der Zerftückclung nicht oedurft, das Auf- 
finden und die Ueberficht wäre weit leichter gewe 
fen. — Auch manches andere hätte aus den Noten 
unter die Belagen oder in den Anhang zum vollltän- 
digeren Leber blick, und zur Verminderung jener, 
füglich verwiefen werden können. Beyfpielswcife 
mag hier nur die Ausführung gegen Wtnk und Schmidt 
wegen des Gefchlechts der Grafen von Ziegeuhain 
und von Wegebech, befonders dafs die letzten keine 
Solmfer, fondern Ziegenhainer Feyen, angeführt wer- 
den. Sie ift in mehrern Noten an verFcbiedeneu Or* 
ten zerFplittert. Sie nimmt mit den zugehörigen 
Gefchlechtstafeln mehrere Seiten ein. Hatte Hr. R. 
Gründe und Gegengründe in eine eigene kurze AuSr 
fübrung unter den Beyl. zufammengeftellt, Fo hätte 
es des, das Urtheil erfchwerenden », Zufammenfu- 
chens ans mehreren Noten nicht bedurft und die 
letzten waren zu erfparen gewesen. — Ree. hat viel- 
leicht fchon über Gebühr bey Nebendingen ßch ver- 
weilt, wofür fie weuigFtens mancher anFehen mag. 
Es ßnd ihm aber feit kurzem mehrere neue Ge- 
fchichtsbilcher zu Hand gekommen, deren Vf. eben 
wohl der Vorwurf trifft, dafs fie auf Erleichterung 
des wiffeufchaftlichen Gebrauchs ihrer Werke zu 
wenig RücUficht nahmen. Doch foltte man diefes 
.oh keinem Schriftfteller weniger, als von einem 
fliftoriker erwarten, der mehr als ein Lefebuch zu 
lefern dieAbßcht hat. Wer mitGefchichtsforfchung 
ich befchäftigt, mufs die Schwierigkeiten derfelbeu 
im beften kennen und aus Erfahrung wifTen, wie 
Zeitraubend es oft ift, in manchem fonft Fchätzba- 
•en und reichhaltigen Werk einzelne 1 Nachrichten 
vieder aufzufinden, wovon der Grund oft in der 
In Ordnung des Buchs, Im Mangel an Ueberfchriften, 
Aarginalien und vollffandigen Inhaltsanzeigen , und 
srohl emes RegiFters liegt, welche letztern freylich 
> lange ein Werk noch unvollendet ift, nicht erwar- 
st werden können. Wenigftens füllten Jahrzahlen 
,f dem 'Rande in Gefchtchtsbüchero nicht fehlen, 
a Ce in manchen Flllen das Auffinden fehr erleich- 
•rn. Hn. Ä. mufs man Dank whTen, dafs dafür in 
inem vorhegenden Werk geforgt ift. — Mit die- 
m wollen wir nun die Lefer unterer Blätter noch 
was näher bekannt machen. 

. Der tritt Theil ift in drey Bncher abgetheilt, 
ovon das erfte Buch ixt Urgtfchichit in 4 Abfchnit- 
11 : i) die ZeUtn der Chatten (warum nicht Cotta ?> 



:F.MBER I82C/ «14 

3) Zeiten der Franken, 3.) Riffen und Auflrafikn\ 

4) Heßens Bekehrung zum Chrifltnthum, enthält. Das 
zweyte Buch erzählt die GeFchichte von Htfftn unttr 
Grafen und Herren , das dritte die von Neffen unter 
den Landgrafen von Thüringen. Bis auf einzelneAb- 
weichuugen trifft Hr. R. in den angenommenen Pe- 
rioden mit feinem nächften Vorgänger zufammen. 
In der Ausführung des Plans möchte aber doch wohl 
unfer Vf. den Vorzug vor Hr. Schmidt verdienen. . 
Wenn diefer in der ertten Zeit, man konnte fie die 
dunkele, oder die Zeit der Muthmafsungen nennen, 
da das wenige, was wir davon wiffen , meiftens auf 
fremden mit unrichtigen Völker- Orts- und Perfo- 
nennamen angefüllten einfeitigen Berichten beruhet, 
— wenn in diefer Hr. S. fich Ausfchweifungen in 
die römifch-deutfehe Krieg sgefchichte im allgemei- 
nen erLubt, fo beFchränkt Yich Hr.Ä. doch mehr auf 
folche Begebenheiten, welche eigentlich die Catten 
betrefien. — Bey ihm ift in der zweyten Periode 
die Geichichte der einzelnen GrafTchaflen und Herr- 
fc haften und der Herren in deren Befitz folche wa- 
ren, mit der Hauptgefchichte mehr verflochten, und 
lafst ßch fo alles belTer überfehen- In dem Schmldt- 
fchen Werk wird zwar obenhin davon gefprochen ; 
beflimmtere Nachrichten finden ßch aber erft in ei- 
nem Anhang des erften TheiJs, wo fie aber abgebro- 
chen und feibft im zweyten Theile noch nicht vol- 
lendet werden , fo dafs die Lefer im dritten Theile 
noch aus dem 14. u. f. Jahrb. erft wieder ins 9. zu- 
rückgeführt werden. 

Auch auf den Vortrag fcheint Hr. R. mehr Sorg- 
falt als fein Vorgänger verwendet zu haben. Offen- 
bar ift Jf. v. Müller von ihm zum Mufter gewählt; 
eine fchwerc Aufgabe , indem was bey dem Vorbild 
Natur ift, bey den Nachahmern meiftens als Künfte- 
ley erFcheinl. Die Klarheit wird dann wohl einer 
erkünFtelten Schönheit der Rede aufgeopfert, oder, 
Ober dem Streben nach Schönheit, das was gefagt 
we £ä$B foll, nicht klargedacht, und eine richtige 
Zufanimenfiellune und Verbindung der Redefätze 
vernachläffigt. Hn. R. fcheint das auch wohl begeg- 
net zu feyn. Wird S. XXVII der Vorr. gefagt: 
„ Die Gefchichte der Menfchheit, nicht feiten e'nt- 
ftellt durch aligemeine kühne, aber gehaltlofe Schil- 
derungen, erhalt ihre trefrendften Züge ans der 
Stammesgefchichte einzelner Länder," (foll wohl 
heifsen: aus der GeFchichte einzelner Volksftämme) 
„und das grofse Gemälde der verfchiedenartigen Ent- 
wickejung deutfehen Geiftes und deutfeher Verfaf- 
Fung wirü nicht eher vollendet werden, als bis da» 
Bild eines in allen Jahrhunderten unverrtttkt geblie- 
benen Volkes ihm zum Maafsftab oder Haltpunct 
dient? DicFer Ruhm ift vielleicht d.r Heff. Geich, 
vorbehalten. Wir retteten zu allen Zeiten? uns 
feibft und unfern NSmen. Am theuerften zuletzt! 
Darum? (wie hängt das vorhergehende mit dem fol- 
genden zufammen r) fammleten in vorigen Zeiten 
Heifilche - Gelehrte. (Für Hefßfche Gefchich te ni m« 
lieh.) — Ab-r der Gefchmack ihrer Zeiten, die 
Verkennung deffen, was der Würde und den Intereffe 

der 
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der Gefchiehtfcbreibung gemäfs iftj der Unter» 
gang heimathlicher Rechte und ihrer Kunde? 
— i)er Druck fchwerer Zeiten, endlofcs Kriegs- 
gefchrey, endlich auch der trügerifche Glanz 
allgemeiner Betrachtungen? upd die leichtfin- 
nigen Freuden gelehrter Mannichfaltigkeit?| Die- 
le u. a. Urlachen verdrängten nicht feiten — das 
ernfte Studium vaterländifcher Gefchichte, billig je- 
der Obrigkeit erfte Kunft," (Studium kann wohl 



nicht Kunß genannt werden) „nirgends erfetzbar 
durch Gewandtheit der Rede!" (foli fich diefes a,uf 
die Obrigkeit, oder auf die Gefchichtfchreiber be- 



ute l/uu^nc», w»»w» « — — 

ziehen V) „allenthalben die nothwendige Grundlage 
der Verbofferung der Verfaffung, verdrängten felbft 
hin und wieder die Kunde der erften Erfoderniffe 
der Gefchichtfchreibung und des vor allen anderen 
Darftellungsarten unendlich verfchiedenen , nur 
durch würdige Kürze empfehlungswertheii " (Geh 
empfehlenden) ..hiftorifchen Stils. ' — So hat der 
Vf. Schwerlich klar gedacht , was er fagen wollte, 
wenn er S. XXX, nach Erwähnung der von Hn. 
Schmidt begonnenen Heff. Gefchichtfchreibung, mit 
den Worten fchliefst: „Eine folche gemeinfame Be- 
trachtung," (hier wohl nicht das rechte Wort) „ zu 
keiner Zeit nöthiger als jetzt? wird einer für die 
Behauptung des Heff. Namens lentfcheidenden Gcfin- 
nung neue Quellen eröffnen? fie wird in der gemein- 
famen GeGnnung der beiden erhabenen jetzt leben- 
de« Heff. Fürftenhäupter eine tiefe Bedeutung, eine 
-fef e Gewähr echt vaterländifcher Hoffnungen fin- 
de,! ?" _ Dergleichen, auch in dem Werkl felbft 
wobl vorkommende, gefchraubte, oder durch er- 
zwungene Kürze dunkele Stellen abgerechnet, liefs 
Geh die Erzählung, felbft der älteren Gefchichte, 
obwohl folche in Heffen, wie faft überall, nur auf 
kärgliche, mangelhafte Nachrichten, auf Muthma- 
fsungen, auf Etymologien von Aehnlichkeit des 
Lauts hergenommen, gebauet werden kann, daher 



für jeden Lefcr, d?r Gewißheit und ZuverL- 
liebt, eben nicht fehr anziehend ift, doch noch ganz 
angenehm. — Auch wird man feiten auf eigentli- 
che Sprachfehler ftofsen, wie S. 77 wo von Karl, dem 
Gr. gel'agt wird: „Er regierte tu den Gebräuchen 
feines Volks," — oder auf Verftüfse gegen de« 
Sprachgebrauch, wie eben daf. Ctntntr ft. Cent- oder 
Zcntrukttr, Ztntoraj ', wo die Bedeutung aufscr dem 
Zufammeuhang Ichwerlich erratben werden müch- 

te ' TT . • , tt wnif *ü.t»v^aJ*l? 

Einen Auszug aus einem Werk diefer Art wird 

man liier nicht erwarten. Einwendungen und Zwei- 
fel Üel sen fich , in der ulteften Periode bauptfäcb- 
lich, wohl bey manchem Sjtz, befonders bey ErkL- 
rung von rdmifchen Benennungen alter Orte und 
Gegcoden, anregen, fo wie gegen die darauf gegrün- 
deten Erzählungen, wo diele oder jene Unebenheit 
vorgefallen feyn Fall, oh fie wirklich in die Heffifche 
Gefch. gehöre. Indeffen find das meiftens Hypothe- 
fen , wofür ßc auch der Vf. felbft pur erklärt, wie 
z. B. S. 20 der Anni. bey der Beftimmung, wo du 
Mattium des Tacitus zu fuchen Tey. Oft mag aber 
doch Hr. Ä. der Wahrheit näher kommen, als feine 
Vorgänger, da er genaue LokalkenntnifTe zu befnzeu 
fcheint, wenngleich nicht zu verabreden ift, dafs 
felbft in folchem Falle Namensähnlichkeiten denFor- 
fcher oft irre führen , oder die Einbildungskraft Spu- 
ren alter Ereigniffe und Anlagen ihn finden lallen, 
wo nur die Natur, oder ganz andere {Machen, als 
die welche er zu finden wünfeht, gewirket hat**. 
— Darum kann auch Ree. die Ueberzeuguog, von 
der Richtigkeit des Schluffes nicht gewinnen: hier 
oder dort haben fich römifcheAfcinzen, Waffen u. f. w- 
gefunden; alfo müden röm. Legionen bis dahin ror- 
gedrungen feyn, ein Lager, eine l'efte Stellung, «a 
Caftel gehabt haben. 

(Dtr Befekluf* folgt.) 
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WiiTeufchaflliche Anftaltcn. 

|^ Böhmifckii National - Muftum zu Prag. 
JDer Raifer von Oesterreich bat durch allerhöchfte 
Entfcbliefsung vom it. Junius igio genehmigt, daft 
das böhmtfehe National - Mufeum zu einem Verein Geh 
conrütuire, und deffen Sututen der kaif. Genehmi. 
gung zu unterziehen feyen. Auch hat Se. k. k. Maj. 
angeordnet, dafs die öffentlichen Behörden dieftin 
Mufeutn bey dem Ankauf oder bey der Zuweifang ei- 
nes fchickliohen Locals thatig an die Hand zu geben 



haben. Dem zufolge wird bereits von den zw pmt- 
rorifchen Leitung der Gefchafte des be.xnifcbea Hu- 
feums vereinigten Mitgliedern an dem Entwürfe di* 



Mitgl 

Ter Statuten gearbeitet. Diefe- Vaterland iTcbe Anhalt 
erfreut fich fortan de* thatigften Antheils, welchen 
die Bewohner Böhmens an ihrem Gedeiben nehmen« 
und neulich durch Beyträee in Geld und Materialien 
bewährt haben, die ihr feitdem wieder dergebrtebt 
wurden. Ein Verzeicfanifs der BeytrOge i n der. Jah- 
ren tgtt und 18 19 in Geld, Naturalien, Bachern 
u. f. w. findet man in Henuautr't Archiv l| 19. Ite 
f6. 77. 
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GESCHICHTE. 

MARBuno d. Kassel, auf K. d. Vfs. u. in Comm. 
d. Krieger. Buchh.: Gtfchitht* vom Htfftm durch 
Chrißopk Rommut. — Erfter Th. Von ätn Httfttn 
" •■ ~~» Anfang dtr Landgraffch. Htfftm 



Zeilen bis 
u. L w. 



/\ uch im zweyten Buch , welches die GtfchichU 
*■ * Htjftns unter Grafin und Herren begreift, blei- 
ben nach den Bemühungen, welche Wenk, Schmidt 
und nun unfer Vf. auf die Auseinanderfetzung fo 
vieler kleinen Gräflichen und Herrengefchlechter im 
eigentlichen Heften und derWetterau verwendet ha- 
ben, doch immer noch Dunkelheiten übrig, und die 
aufgehellten Gefchlechtsfolgen beruhen häufig noch 
auFMuthmafsungen, die bald mehr, bald weniger 
WahTfcheinlichkeit haben. Häufig weicht Hr. R. 
nicht ohne Grunde, von feinen Vorgängern ab. So 
mag er wohl gegen beide ganz richtig S. 15 t der 
Anm. u. f. ausgeführt haben, dafs die Grafin v. We- 
'1 nicht zum Solmßfchtn , fondern zum Ziegen- 



gtbach 
hainer ( 



' Gefchlecht gehören. Dagegen follte er nicht, 
■wie doch auch wohl z. B. S. 106 am Ende der Anm. 
89 gefchiehet, fich auf deren Schriften , als auf eins 
Autorität beziehen , wenn er gerade anderer Mei- 
nung ift. Hier ift Schmidts Geich. L 293. allegirt, 
als ob diefer den in Niederheffen vorkommenden Gr. 
Friedrich auch zum Luxenburgifchem Haufe rechne, 
da doch Hr. S. deffen Luxenb. Abftammung völlig 
▼erwirft. — S. 170 der Anm. hätte die Nüringfeht 
Stammtafel aus Bodmanns Rheing. Altcrth. S. 576 
vervollständigt und berichtigt werden können. 

Im dritten Buche: Htfftm unttr dtn Landgr. v. 
Thüringen kommt fchon mehr Licht und Zuverläf- 
figkeitin die Gefchichtc, und fo gewinnt fie denn 
euch an Intereffe. Hier und da geht denn auch aus 
den Anmerkungen hervor, dafs einige noch unge- 
druckte Urkunden und Nachrichten aus dem Caffel- 
fchen Archive und der Bibliothek von Hn. R. be- 
nutzt worden, doch nicht fehr häufig, da das meifto 
■wahrfcheinlich fchon den früheren Forfchern ge- 
dient hat, auch vieles aus der Vorzeit zu Grunde 
cegangen ift. — Eine »on Hn.Ä. fleißig angefahrte, 
von ihm felbft verfafste Htff. Ortsgtfchichtt gehört 
wohl auch vorerft noch zu den Handlchriften. We- 
nigftens kennt Ree ein folches Werk noch nicht.— 
Was früher Ober anfeheinende Ueberellungen oder 
kleine Nachläffigkeiten erinnert worden, davon fin- 
J. L. Z. liao. Dritttr ' 



den bei- 
>p dem 



den fich in diefem letzten Buche ebenfalls wieder 
Spuren. So wird S. 224 der Anm. unter Nr. 76 ge- 
fügt: ,, Vom ditftr Abti/Tin Lutrudis wird" u. f. w. 
und doch ift weder im Text, noch in der Note von 
der genannten AbtifOn zu Wetter die Rede gewafen. 
— Eben daf. Anm. 77 wird aus einer Urk. bey Wenk 
angefahrt, dafs zum Klofter Heimarshaufen fitbtm 
Kirchen gehört hätten , es werden aber nur ftths ge- 
nannt, da doch P. Celeftin in f. Bulle von H92, 
worauf fich bezogen wird, auch Heben namentlich an- 
giebt. — > S. 273idcs Textes erzählt Hr. R. die Ver- 
pfändung der Vogtey Wetter durch L. Gr. Hermann, 
während einer Geldnnth in Paläftina. Wartim erft 
in der Anm. 76 die EinlSfung nach feiner Zurück- 
kunft? Beide Facta flehen doch in der uäralicheu 
Urkunde. ■ — Manche einer Erzählung angefügte 
allgemeine Reflexion ift, wenigftens in der AI Ige« 
roeinheit, wie fie dafteht, unrichüg; bey anderen 
mag wohl gefragt werden , was der Vf. eigentlich 
damit habe fagen wollen? — Wenn S. 276 die 
fchwankende Haltung Hermanns zwifchen 
den). Gegenköniecn in (Deutfchland, Philipp 
Schwaben und Otto dem Weifen dargefteflt wird, 
lelen wir die Bemerkung: „ Damatem war Unbtjtäm- 
digktit nicht ftlttn timt Btgteittrim dtr Habfucht, im- 
mer ein Zeichen dtr Freiheit?" Oder S. 279: „In 
den Tagen des L. Gr. Hermann ertönte die Wart- 
burg von deutfehen Gefangen. Dtr Urfprung unfe- 
rer u (ift hier diedeutfehe, oder Dichtkunft über- 
haupt gemeint?) „Dichtkunft nicht in die Zeit der Ur- 
welt; ne verflummtt zuerfl vor den Formtin der rümi- 
fchtm Pritfttr; hitrauf nach dem Todt Hermanns und 
Friedrich II. vor dtm Fauftrtcht , zu allen Zeiten vor 
dem Stolz der Unwifftnhttt. " Und doch ertönten auf 
der Wartburg deutfehe Gefänge. — Wer wird nicht 
begierig feyn , eine nach diefer Skizze ausgeführte 

Gefchichte der deutfehen Dichtkunft zu lefen? 

S. 3*7» verglichen mit Anm. Nr. 234 mufs Hr. Ä. ( 
bey der Erzählung, ,,zur Zeit des L. Gr. Ludwigs' 
des heil, fey fo viel Waldung in Heften ausgerodet 
worden, dafs man den Bauern den Boden derfelbes 
um halbtm Preis fo lange überlalfen, bis fie bey neuem» 
Anwuchs des Forftes das Ganze desZinfes billig (nach 
Billigkeit) erlegen können," feine Quelle im Caflel- 
fchen Hofarchive fehr flüchtig .angefchen und da- 
bey auf die WiderfprUche, die fchon in feiner Ue- 
bertragung liegen, gar nicht geachtet haben. — Hier 
heifstes: „ A.121*) multa memora extirpabantur 
im Hajfta* arta vtro ejus fub certa pretis" (hier 
nicht Preis t fondern Zins) „colonis locabatur, Ha ut 
etrtis ammispro dimidio haberent, poflta cum tM$ulta n 
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Carea nämlicli, nicht 
„totum folvtbant." liier ift 

IFaldbödens in Ackertand die Rede» wohcy an neuen 
Anwuchs des Forßs nicht gtdackt werden Kann. — 

Diefe kleinen Ausheilungen follen den Werth 
eines Werks nicht herabfetzen, dem wir ferneres 
Gedeihen aufrichtig wünfchen > und baldige Voll- 
endung, doch unbsfchadet des inneren Gehalts, und 
ohne dem Vf. die zum Ausfeilen kleiner Flecken er- 
foderliche Zeit zu fehr befchränken zu wollen. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Mainz, b. Kupferberg : Rafail Sanzio von Urbino. 
Ein dramauiches Spiel in 5 Akten von Giorg 
Chriftian Braun. Mit einem noch ungedruekten 
Gedicht F. Schillers an einen Kflnftler, fo wie 
erklärenden Anmerkungen und 6 Umriffen in 
Kupfer. 1819- »• » • 



) Utffet" (nicht effent) fpielt wird, weswegen tuch'die Zeitrechnung, wo 
von Verwandlung des » der dichterische Zweck erfo^erte, verletzt ift, fo 



•wich der Vf. febon auch hier ton dem Gefchicbtli 1 
chen darin ab, dafs er die Geliebte nicht ah BV 
ckerstochter, fondern nur als Zöglmgin einer Ki- 
ckersfrau auftreten läfst, indem Bramante, der erfte 
Baumeifter der Peterskirche als ihr Vater aufgeführt 
wird. Verzögert wird der Gang diefer glühenden 
K.inftlerliebe zu der fchönen frommen Fornarina 
durch eine dazwifchen kommende ähnliche Neigung 
des bekannten Grafen von Caftiglione aus Mantua 
für fie. Ein ihm von Raphael gefchenktes Bild fei- 
ner Geliebten, als diefer des Grafen Liebe noch 
nicht ahnden kann, mufa das Motiv werden, die 
Erfüllung der heifsen Wünfche des Liebenden hin- 
zuhalten. Der Graf benutzt es, früher im Emfr, 
fpäter als er Raphaels entfehiedene Neigung "erfih- 
reo, prüfend und fcherzend, ihr Herz von diefem 
abzuwenden. Ais er fie ftandhaft und der erften 



Diefes dramatifchc Grdicht ift das Erzeugnifs einer Liebe treu findet, wird er felbft Vermittler und Be- 

*» * ~ r-\ t 1 1 * ,J M t ». *L t' l- • t» A?x f : l_ Lf.if '.• f t - * 



fehr zart fühlenden , mit der Kunft , ihren V'erhält- 
niffen zum GeiTt und Lehen des Menfch:*u und der 
Gefellfchaft , fo wie mit allem Schonen und Grofsen, 
innig vertrauten Natur, der es auch an eeLUiger und 
klarer Darfteilung ihrer Gefühle und Anflehten kei- 
neswegs mangelt, wenn febon eigentlich dratnatifches 
Bildungs- und Darftellungstalent wenigftens durch 
diefe Production nicht beurkundet wird. Der Vf. 
wollte aber auch diefes nicht, und fo ift es billig, 
dafs man das Stück nehme für das, wofür es gege- 
ben wird, für ein dramatifches Spiel, worin nicht 
fowohleine intereffante, die Leidenfchaftcn in Bewe- 
gung fetzende Haupthandlune auf eine der Einbil- 
dungskraft und der äfthetifeben Betrachtung genü- 
gende Weife durchgeführt, als, wie in dem Vor- 
worte angedeutet wird, an einer Handlung, wozu 
bekannte berühmte Perfonen, ihren Namen und et- 
was von ihrem Charakter leihen follten, Kunftan- 
flehten dichterifch anfehaulich mitgetheilt und eben 
fo die- Fragen follten erörtert werden : Wie verhalt 
pch der große KünflUr zu feinem Nebenbuhler ; wie zu 
feinem Herrn, oder Fttrften, zu der Zeit* in der er 
wirkt , und endlieh zu der Welt ? — In diefer Bezie- 
hung, wenn auch die zum Grunde liegende Handlung 
nicht genug fortfehreitend , ja manchmal etwas 
fchleppend feyn dürfte, wird man durch die meift 
fchön und glücklich gezeichneten Charaktere, ihre 
Gegeneinaaderftellung, das Bild der herrlichen Zeit, 
das fie vergegenwärtigen, die gefchickte Benutzun 
mancher einzelnen Züge aus ihrem Leben, d 
viele treffliche Blüthen der Phantafie und Früchte 
der Reflexion» fo wie durch manche ergreifende 
lebendige Ergiefüiingen des Gemüths fehr befriedi- 
get, und die Aolchauung fowohl als die Betrach- 
tung werden angenehm befchnf ticet. Der Stoff des 
Gedichtes ift Raphaels, als der Hauptperron wovon 
•s den Namen tr?ßt, allbekannte Liebe zur Fornarina. 
Wie das eigentlich Hiftorifche aber in der ganzen 



förderer ihrer wechfelfeitigen fchönen Neigung. An 
diefe fehr einfache Handlung reihen lieh an, und 
fchieben fich ein zwifchen diefelbe, jedoch nicht 
ohne einige Störung des Intcrcffe, das Jene giebr, 
manche andere für fich felbft anziehende Sceoen, 
auf die oben angegebeneu Zwecke berechnet. Ein 
reiches Leben geht an uns 



vorüber; grofse . 
und Männer in ihren wechfelfeitigen Berührungen 
und Verhältniffen Geh anziehend, fich abftofsend, 
treten auf. Herrliche Künftler im Glänze einer fchö- 
nen von ihnen gefchaffenen Kunftzeit , im grofsen 
Gefühl ihrer fchöpferilchen Kraft, und dafs fie auch 
den Zoll bringen der Menfchlichkeit , nicht ohne 
die Schwäche ihrer individuellen Menfchlichkeit , in 
zu üppigem Uebermuth des Selbftgefühls und in der 
brennenden Eiferfucht jietco einander, — mächtige 
Kunftbefchntzer und Gelehrte, ehrend die Kumt, 
und zum Theil durch Schrift Kflnfiler, wie die er- 
ften mit dem Meiffei und Pinfel, effcheinen. Neben 
Raphael und Bramante fefTeln unfre Aufmerkfamkeit 
vorzüglich Papft Julius II. und der gewaltige Michael 
Angefo Bonarotti. Der Dichter verftand es, mit 
feiner Kunft mehrere der merk würdigften Zöge aus 
dem Leben und Charakter diefer bedeutenden' Min- 
ner hier der Phantafie zu vergegenwärtigen. Auch 
Bembo und Caftiglione Befallen, fo wie die trefflichen 
Schüler Raphaels und Michael Angeles , Joiio Roma, 
no, Polydoro und der wackere Daniel da Vollem, 
gleichfalls ihre Stelle hier würdig behaupten. 

Eine eigene Idee des Vfs. ift es, Raphaels gro- 
fses Bild die Sehnte zu Athen als ein Feftfpiel in einem 
Saale des Pallahes vom Kardinal Bembo, ein kleine- 
res Drama im Drama (S. III. Akt. 2—5 Sc.) auffüh- 
ren zu laffen. Caftiglione hatte den Gedanken ange- 
geben. Diogenes, Plato, Pythagoras, Archmedes 
u. a. werden hier vor Raphael durch redende Perfo- 
nen vorgeftellt. Der Papft und Angelo kommen 
errt im vierten Aufzuge hinzu. Der Gedanke ift 
Fabel des Dramatäfcheii umgefüllt ift 111 Dichtung, nicht unglücklich und wirkfam an feinem Orte aus- 
sind nur. zuweilen in diefe täufchend sau luueinge- geführt. Sehr gelungen ift die dichterifche Sprache, 
>.■•!♦# \i< a .1 '1 • • „ .i ,; % * 
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einen Ärteo Farteritoi. Ober das Ganze verbreitend. 
Wenn fie zuweilen auch an Göthe's Ausdruck und 
Darftellimgswcife mahnt, fo behauptet fie doch viel 
Eigcntliümhches, einem heimatlichen Boden finniger 
üefcbauung entsprungenes. Wir könnten Vieles 
ausheben: Wir geben indefs ohne ängftliche Wahl 
nur einiges aus der fchönen Scene des Ii. Akts (S. 63 
fg.) wo Angelo in des Zimmer des fterbenden Bra- 
mante eintritt, der in einem Lehnftuhl fitzt und den 
Rifs der St. Peterskirche vor fich hat. 



( 

T/in 



Bramante 

i /tili ihn ketvundtmJen Angelo. ) 
mgelo, ich bin Bramante. 
M. Angtlo. 
Der nicht, den ich an feinem Baue fah. 

Bramante. 

Ein andrer bald; tritt her, foult liebt' ich dich 

AI« bleichen nie, wir waren neu getrennt. 

Der nahe Tod wifcht Leidenschaften weg, 

AI. gani unreine Farben unfrer We, 

Und giebt ürfarbe. - Jeut Gehn du mein SelWh 



In diefem 



M. Angtlo. 

Augenblicke möcht» ich euch 

1 Male Herr und Meifter nennen ( 

Bramante. 



la Schüler? Zwar 
in Toller Jugend Drange 



VV11 find wir ewiglich 
Träumt Heb der Staub 
VarmefTen, bia zu Göttern fiel 
Und wagt e», die im Kreta gewundne Schlange 
Auf fein vergänglich Stückwerk - J 



laun. 



M. Angtlo» 
Nur der Gedank' iü ewig. Staub da« Werk. 

Bramante, 

Dat "Werk in aber de« Gedanken« Wert: 
Ei fpricht und redet laut mit grof*er Kraft. 
Bia ee die weite Ewigkeil durchlchallt. 
Zwar ftirbt's in alle Elemente hin. 
So weit et irdifch in, doch die Jdee 
Di« fich mit ihm verfehwiuert, iü die Seele; 
Und diefe kann nicht " 



M. Angel». 

Tmmerd 

Fühlt' ich ela* auch, wenn ich ein Werk begi 
Bramante. 

So wirft du*» auch her diefeo 
Da« ich rn deine Hände lege: geh' 
Zum neil'gen Vater, fag* ihm, keinen andern 
AJa Angelo .wenfehf iah au Petera Bau. 

** lAatge lo. 

Zwar halb ift dein Gedanke liinge.lellt, 
Doch hab* ich fchon die iwevke Hälft' 

Bramante. 

Koch lagern Gottee Wind und Nebel Geb, 
Vax meine Pfeiler. 



M. Angel», 

Saue 

' Bramante. 

Erhabner Bonarotti, wir rerfteh'n tm» r 
Du bin nicht 



>■ 
1 

r 

't 



M. Angelo. 

Der Erde Pfeiler 
Verlangen über fich de* Himmel« Wölbung. 



Laf« Ober meinem Bau den Himmel fchweben, 
Doch meine nicht vollenden werden du 
Mrin kühne* Werk: du giebft e« vielen Geifteru, 
Die baun und baun, bia der Vollender hoch 
Uerunterrchauet von 4er Kuppel Leuchte, 
Und feine Brüder in der Tiefe drunten 
Wie Wtlrmcr wimmeln Geht, demfithig dann 
Herabneigt, und dem Schöpfer aller Welten; 
Zur Wohnung feinen Tempel übergiebt. 

M. Angelo. 

Daun werden untre Geißer andachtsvoll 
Um jene Zinnen fchweben, und noch einmer 
Daa Erdcnwallcn und dat emfte Mtthn, 
Wie unfrer Jugend Knabeufpiel' durchgehn. 
Du aber neige jeut mit Freudigkeit 
Dein Haupt zur ftubc. denn die leute Sorge 
Haft du in eine gute Hand vertraut. 



Und eine iwevte noch belaltet mich. 
Ich hin au oh Vater I Meine Tochter war 
Biaher verborgen, könnt' ich dir fie gleich 
Vor Augen neuen, ach, Ge weilet lang. 
Wenn nur mein Diener käme, immer fchwitclier 
FühP ich die Lumpe meine« Lebens gUunnen» 
Bald bald verlöfcht Ge. 

4 

M. Angelo. 



Mir vertraue ße T 
war. jedoch ein Mann, 



Kein Vater bin in 

Und fchüuen kann die Kraft, der «traft bewahren-, 
Bramante.) 

Irl ein alter Diener auch Antonio '. 1 

Sey dir vertraut, waa ioh von irdfehea Gut 
Belitte, wahre du den Hinterbliebnen. 
Du wirft mich gami. «rfctien, wie den Maines, 
So auch der Welt. ' , 

• j s 

M. Angelo. 
Hab Dan! für dieft Vertrauen «. L w. 

Noch fahren wir an, dafc die 6 KopferbÖtter fit 
trefflichen ümriffen vorteilen : Raphael, Alb*D*r$r> 
Mtik. Aug. Buonarotti , ffmlius IL, Caßigtiont, L. da 
Find. — Auch die amSehiufle (S. Iv9 — 212)- bey- 
ged ruckten Anmerkungen find lehr unterrichtend^ 
und verdienen um fo mehr Dank, als ohne fie man- 
che Stelle nicht verftändlich würde gewefen feyn» 
Das S. 191 — 196, hinter dem Drama angehängte 
elegifche noch nie gedrnckte Gedicht von rr. Schil- 
ler aivdan bekannten, der Kunfttzu früh geftorbeaen 
Mahler Karz in Subjaco 1X02 verdankt leine Sftlle 
hier wohl bJofe de* Verwandtichait , den die darin 
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ausgedruckte Sehnfucht nach entflohener fchö- 
ncr Kunfueit einigermaben mit dem Drama des 
Vfs. fclber hat, fo wie dem Reize, den jede Reliquie 




den Kdnftlern u. a. weit belTer dargeflellt als hier 
in diefen flüchtig gofchriebenen Diftichea, ron denen 
man, wenn Hr. Brmuu nicht das Gegen t heil trerfi* 
cherte, faft 7.«-cifelu möchte, ob fie nur am &U- 
Ur s Feder wirklich gefloUea. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Wiffcnfchaftliche AnAalten. 



Franzens- Muftum dtr k. k. makeifck-fchlififcttn Gf 
ftllfckaft für Achtrba* , Natur- und Landeskunda 
J '*~ m ' in Brünn. 



D. 



•r Kaifer und die Kaiferin befaben auf ihrer 
Reife durch Brunn du von der m»hrifch- fehlet« 
fchen Gefellfchaft gelüftete Franzens- Mufeutn. Der 
Sekretär der Gefellfchaft, Rath Chrijtian Karl Amtrf 
«igte ihren Mijeftäten die Merkwürdigkeiten des 
Muteuni. Der Kaifer war recht gnadig und bezeig- 
te feine hohe Zufriedenheit mit der Einrichtung und 
der Bereicherung dei Mufeura in fo kurser Zeit, und 
die Kaiferin, die fieh bekanntlich ftlr alle wiffen- 
fchaftlicbe tnftitute fehr intereffirt, fagte zu dem 
Sekretär: „Ich weits, dafs Sie die .Seele von dem 
Allen find." Leider hat diefer nicht nur um die 
Societat und das Franzens - Mufeum , fondern durch 
feine Journale und andere Schriften um die Kultur 
in dem ofterreiebifcheu Kaiferftaat hochverdiente 
Gelehrte, der nach Deutfchland zurückzukehren ge- 
ronnen ift, in der General- Verfammlung der mäh- 
rifch - fehleGfcben Gefellfchaft im May ig»o feine 
Sekretär« -Stelle, zum Bedauern der Mitglieder der 
SoeieUt, deren Gründer er eigentlich war, rtfignirt. 

Polmfch* Nitional-Bibtiotktk suLimbirg (Lütow) in 



Der Galizifche Güter - BeGtzer, Vinctnx Kn- 
fyfty*tky t bat der von dem Grafen Offbllntky ge- 
ftifteten polnifchen National -Bibliothek zu Lemberg 
ein Kapital ron joo Dukaten in Gold zu dem En- 
de gewidmet, damit die davon entfallenden funfpro* 
eentigen Interettoa fttr diele Bibliothek verwendet 
werden. 

II. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Durch aJlerhßchfte Kaiferl. Entfchliersungen aus 
dem Monate Junim ift der Gabernial . Rath und 



Kammer Procurator zu Prag, Hr. Ritter von KtrtittU, 
auf fein Anfuchen von dem Direktorate des juridüch- 
politifchen Studiums an der Prager Unirerßtlt entho- 
ben, und zu deffen Nachfolger der Appel lad out« 
Rath, Freyberr von Ubtlli ernannt. — Die Stelle ei- 
nes Gytnnafial- Vice • Directors für Niederöfterreica 
Jft Hn. Mrinrad Lichtenfttintr verlieben. — Die Stak- 
le eines Directors an dem k. k. Taubftumroen.Infrf. 
tute zu Wien ift dem bisherigen erften Lehrer, Ha» 
Michael Vtnut, die hierdurch erledigte erfte Lehrert- 
ftello aber dem Lehrer an dem k. k. Taubftummrn- 
Infritute zu Prag, Hn. Front, JVtnul Gnba (auch ei« 
Schrift fteller bekannt) verliehen. — Der General* 
Vicar zu Klagenfurt, Hr. Jacob Paulitfck ift, auf fco 
Anfuchen, von dem Directorate der theologifchen Sta- 
dien dafelbft enthoben, und ihm in Rücklicht der 
bey der Beforgung diafes Direotorats bezeigten Pünkt- 
lichkei t und Sachkenntnifs, die aller höcbfte Zufrif 
denheit zu erkennen gegeben worden. 

Durch allerböchfte Entfchliefsungeu des Kaifer* 
von Oefterreich vom Julius ift der k. k. Rath und Pro- 
feffor der medteinifchen Klinik an der Wiener Uni- 
verfitzt, Hr. Johann Raimann, zum Director des »11- 
gemeinea Krenkenbaufes iu Wien ernannt, und ihm 
zugleich der Titel eines wirklichen k. k< niederofterr. 
Regierungtraihe* verliehen. — Die niederofterrer- 
chifche Landes. Thierarztesftelle hat der ehemalige 
Prof. am Wiener Thierarzucy-lnftitute, Hr. Johann 
Erofche, erbeten. 



III. Vermifchte Nachrichten. 

Der verdienftvolle K. Sich f. Hofarzt undLeibme- 
die« Dr. J. G, Ltonhardi, hat unlängft für die Apo- 
theker im Königreiche Sacbfen ein neues Syftem bey 
Zubereitung der Arzneyen bearbeitet, welches künf- 
tighin als Norm beobachtet werden »«IL Es ift anonym 
unter dem Titel : Pkarmatopoea Saxonia jmffn rtp$ et 
auc toritat* jwUica tdita, Dresden iftogr» %. erlebie- 
nen, und es wird davon zu Anfang if a t, unter den 
Augen des Vff. «in 
kommen. 
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Ein.' reinlicher, gut in die Augen fallender Ab- 
druck des bekannten Jiruchftuckes eines afcre- 
loftifchen , den Einflufs des Mondes und der Gaftirne 
auf menfchliche EreignifTe mit ziemlicher Ausführ- 
lichkeit behandelnden Gedichtes« welches Fahrt- 
eins Btbt. Gtj VoI. Vlll. p. 414. aus einem von Bau- 
dini Cetal.ßili. Laur. T.II. p. 52. befchriebenen Go- 
dax der Mediceifchea Bibliothek, mit einer lat. 
IJabartetiung des Dr. gfahann Rentdorf, walcher von 
ihm,: wenigttens in Beziehung auf diefe Arbeit, .fehr 
tni verdient mit dem Titel eines praeclare et inßgntttr 
■ trudUi vir* beehrt wird, herausgegeben , und Hartes 
(Bibt. Gr. T. IX. p. 34a ff.) nicht ganz genau, aber 
Mit einigen kritifchen Nachweiiungcn vermehrt, 



wiederholt hat. Der berichtigte Abdruck war nicht 
tinerwünfoht. Man weifs , dafs dasGedicht (von wel- 
chem die Mediceifche Bibliothek auch eine , um ei- 
trige Kapitel reichereiMetaphrafe befitzt. (& Bnndmi 
•JP; Hl, p.. gi.) eine gewiffe Beröhmtheit durch die 
Entdeckung erhalten hat, dafs fich in demfelben 
eine grofse Anzahl von Verfen aus den dem Orpheks 
Wn Ttrtz» beygelegten "Epr» 'H^f*. (IVefftlinp. 
■ Prckab. c XV JI. p. 1 »40 erhalten ihat , woraus Wt[fe- 
H»ifkrth Wahrfcheinlichkeit vermuthete, dafd das 
vorgeblich orphifoh« Orfdicht mit dem des Mwf imüi 
ein dt\A daffelbe fey, Und dats es feinen Titel der 
Üeberfchrift 1 eines Abfcbnittes de» »nftj«, wal- 
che» ■ntÄ-yemtfhn handelt (v. 456.), zu verdanken 
habe. Diefe» Meinung, welcher auch Tum nüt in 
tfer Vorrtvle WJ Orph. de Lapid. p. IX. beytrat, fetzt 
Vjr^ int N. Magazin für Sehnlkhner II. Band 
S. ri&l. f£ dk Venrrothußg «ntgegen , dafs Maximus 
SlteVe Gedichtes Urtter «telieiiTich aubh Eines dem 
Orpheus beigelegtes , befunden, gebraucht, und -fei- 
net Arbeit einzelne Verfe, ja ganze Stellen einge- 
webt habe. Diefe Vermuthung, welche wir an ih- 
ren Ort gefteHt feyrt laffen, da ihr die Gleichförmig- 
keit des Tons und Stils m dUfefa Brßcbftück* ent- 
ce&dfteht, möchte eihJgwrmaafse'n den fonderhaecn 
Auslnruch des trefflichen Ruknkentus rechtfertigen, 
welcher, naeh Heyne >Uidind*mi VtrgJhTyW. 



l- ., ,.. ' . . ■ *•*■ '..» . • . n '. 

4lem allzu hoch gef nannten Lobe von Ruhnkeniu* 

ficherem Urtheile bey Wuttenbath (tiea Rmknltemii 

$. aao ff.) febarf cDtgeeentritt, und deshalb, aueh 
■zur Befchränkung Ruhnkenifcher AutoritSt von 
Herrmann (de Attate Orpkei p. 680.) paffend benutzt 
worden ift. 

Da dem Herausg. keine andern Hülfsmittel zjn 
'Gebot ftanden, als feine eigene, fchon durch fro- 
here Arbeiten (Leetiones Äpolionianat. t»ipf. r8t$) 
bewährte Sprachkunde, und die bey gelegentlichen 
Anführungen des Maximus verfuchten Verbeueruo- 
gen Anderer, fo hat er fich begnügt, das offenbar 
Fehlerhafte im Texte zu ändern, ungewifle Vermu- 
thungen aber in kurzen Noten anzuführen, in de- 
nen auch die bedeutendem Lesarten des Fabric Tex- 
tes bey den Abweichungen der neuen Rccenfion ihee 
Stelle erhalten haben. Einige orthographifche lli- 
genthilmlichkeiten der Medic. Handfchrift, wie r%. 
fjo? it, oHfn, »oXvXJiov u. a. find ein für allemal zu 
V. 4. bemerkt und zufammengertellt; Fehler der Ac- 
centua^ion 'aber find, vielleicht mit Unrecht, nur 
feiten bemerkt. Da dem Vf. auch einige fremde Be- 
merkungen entgangen find, fo glauben wir manchen 
unferer Lefer einen Dienfi zu erzeigen , wenn wir 
aus unfern Sammlungen Einiges zur VervoIICtä'ndi- 
gung diefer^ neuen, aji vielen .Stellen berichtigten 





Dritter Band. 



v 3*»m47 { : V. xÄ.rriJ;, find überall wcggelaf- 

fen.' Sie'hätten vielleicht in den Anmerkungen er- 
wähnt werden follen. V. j. m, tSt hat Dorv'ül. ad 
Chariten p. 752. ed. Amftef. V. 6. 'S»ii'»T<a«t. Fabr. 
V. Ji >oiyim »('«' «fxt'v. "Afirv verbeffeft Dorvill. I. c. 
p. ; 766. veTg!. V. 397. 1 >ö/y<ot"AMv Jft 'beym Manetho 
nicTft- Telreu: Vj iä. "eÄt,f «. %br. V. 11. et b' i, 
<firi*pi*o?« M^>.*?Wew , ftb , 7«£ftro' £i)X*-y. VorviUe ver- 
brffferte t',*V «V Der Herausg. riclmger, W Ü x« 

inmf. , da die „Vcrweclifelung von ** und «» weit 

häufiger ift v als von *» und «n». Maximus bildet feine 
t:Ueber*änge' bald mit ei Ii und ilem Optativo, wel- 
-chWs der Wohgfte Fall 4ft,;öUeT'rrtitr.« ii und dem 
-■<^npjnetivo-, wie V. ga. 44*. ^05:' vi a. bald mit 

d lPw artaaöJ as. 4^. a^-tmd *l 9 &, w i e 3-0. 

bisweilen mit «f aV v», wie 1$. 267. 127. 150. 308. 

535. ; endlich' auch 9t>it *i M 7», *wie 231. 341. 340. 
nich diefes würde in de» fraglichen Stelle Statt fin- 

nsid ee^irii^w-rrdrtirA^v Mach dem 12 V. 

M (5) hat 
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hat der H. eise Locke bemerkt. V. 
Druckfehler des- Harl „Abdrucks ft. o*y,, A . V. 38. 
tuu w ä m attratoiAunv. Ijcoi». I)ie Verbindung von- 
«» x* beftäügt V- '46. 36t. ml was ohne Holleins 
abenteuerliche Conjectur kaum der Bemerkung 
werth wäre. — V. 45. 9if*tt/t. Fabr. — V. 46. 
C/ff verbefferte auch Spitzntr dt V. Htr. p. 45, — 
V. 57. »V-««- Fo*r. V. 54. dvrtnu. Fabr. "VT 60. wnfiL 
Hart, tv»«» mufs in f«J»i» verändert werden, obgleich 
auch in CaiiimacU. Fragt*. CVI1I. »>nrx«»< *mm< 
bey JB/«7« uod Emtfti ohne Anftofs geleten wird. 
V. 63. >ji »»• »*>*x»» nach des H. richtiger Verbef- 
ferung ft. i) x>l. Vergl. 91. 92. iih. 312. 343. 442. 
444. — V. 4<*f^v> wm üi den Anmerkungen als 
Lesart des erften Druckes angeführt wird, fleht 
weder bey Fabr. nach Hart. Beyde haben das rich- 
tige iviw. V. 67. qx3*!{' y * Fabr. Hart. V. 69* ««f«». 
' F. H. V. 75. xAuroTriW F. V. 76 — 79. Nach- 
dem der Herausg. die Stelle durch verbefferte Inter- 
punetiou gerettet hat, erfcheiut Dorvitle's Conjectur 
fad Charit, p. 747-)» obhviont, zu lefen, über- 

flöffie. Die hefchriebene Stellung desMuuies wird 
der Gattin Vergeffenlieit des ehelichen Lagers einflu- 
ten, und die Erinnerung an die Liebe des 
Gatten vernichten, X«3,VS*i t»ü£«i oVc$?»9vv*». — 
V. 86. x*i3«vn». F. H. — V. 92. 'AfafirmH , in den 
Anmerkungen mufs 'APYiVwijt in , A{x''' f " r "< verändert 
werden. Mit Recht ift die Lesart der Handfchrift 
bey der Ungewifsheit der vorgefchlagenen Verbcffe- 
rungen in den Text zurückgeführt worden. Albir- 
tis 'Ajff/wT» oder 'Af».'™, (.f. zum Htfytk. T. I. p.553. 
12.) wäre der Meinung des Dichters das angemef- 
fenfte, fo wie den Buchftaben das Ihnlichfle, wenn 
nur die Identität der Namen Arfippe und Alctflt 
eine hellere Autorität hätte. V. 96. Die IVtfftl An- 
merkung fteht Probami. p.204. nicht 104. — V* 99. 
$ F. H. V. 100. rfx*i>«»«. F. H. — V. 10". 
•Cr* f{7oi<, «"AX* mit m namjpVfo* IfiroiroXf ihm. Mehrere 
ftimmen für die Tilgung von «XX«, aber weder eine 
particula adverfativa, noch x» kann entbehrt werden. 
H . fc es vielleicht: oiV «'XX' « » u ir«v>j M « ? ©» 
• f jorroX»v«. V Richtig ift V. 1 io. Xw/Sij»» t'Wk«/tjjv ft.X»>- 
ßnamr" «»..-.» verbeffert. V. 126. *'yavt)9i. F. H. Im 
vorhergehenden Verfe UeitDorvUlt ad Charit, p. 775. 
«af3f»nuj, wo dann, wenn wir feine Meinung rich- 
tig deuten, nach ijo» ein Colon gefetzt, und die fol- 
genden Worte fo erklärt werden mafsten : itmoim%H 
7*'e *'>) «*» ««I «fr'». Es ift aber keine Uj fache vorhan- 
den , die Lesart der Ilandfchr. i$ »m»f* zu verän- 
dern. V. 127- *' f »« Ifirtp* tftutQ ri Tf/TO» <5v«fifv. 

, Wir kennen kein Beyfpiel von iji als Dibrachys. 
Hicfs es etwa >: t^'t»» .>Jjf ■*». V. 13a ift rr f -Vo- 
•jpfpui eine fiebere Verbefferung des H. die der nächft 
folgende Vers beftäügt. V. 141. a-utirA*««« F. H. — 
Trefflich ift V. 144. &Am«, to^ — ft. e«äm«Tt*< ver- 
beffert. V. 149. nmuiv, F. //. Im folgenden V. ver- 
beffert der IL mit ficherer Hand >- Ii* hu ft. « St 
»« «I« und verbindet ihn mit v. 1 5«. V. Igl^mwita. 
F. #. V. 158. ab»**. F. V. 16a. In der Verbeffe- 
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zu Nieander Altx- p. i$o. mit WtfitUmg Gberein, 
nur dafs er paray»««*****«* lieft. - 'V ^164-* ift tncht 
«v«ik, fondern «iJw Lesart der Hamncli nft . AU 
rin» fchlug ««^>1< «>roA|rov vor. V. 165. i«f>if«« ift 
Verbeffefüng detTelben. V. 177. Iäfst Harlts h auj. 
Diefelb« Wortfügung wird V. 304. 330. 521. wieder* 
holt. Die näcttflen Verfe find von dem Herausf. 
vortrefflich berichtigt. DorviBt hatte das richtige 
gänzlich verfehlt. V. .87. F H. V. 194. *«• 
"•'»«<• F. H. Nach V. 197. rrheint onsf e)ne Lücke 
zu feyn. V. aia- »T«f>«x B «V F H. *«*ijTr*A/>) hat cm 
Tok^ fchon Dorvillt ad Ckar. p. 77«. V. 215. möchte 
wohl beffer fo interpungirt werden: tft*v£j'»» ( aV 

ßlmloi»! rifVi'x*, Xo«7ÄV* «rj*l "^ar'a j'n'f :,ov. "V. 2 1 Ö 

■v *>«^f»V«iTo. F. //. V. 227. p«Xl«v. F. /7* V. 230. 
^J7r»f«j. F. /f. V. 24I. •» *i»9,3jiy.;r». f V. »30. 
»•uj. F. V. 2ÖI. xJlvrpirIXo* F Ä V. 265. Xw» 
hat auch ZJon«//. ad Ckar. p. 7*«. V. 277. ift von 
dem H. vortrefflich bergeftellt. V. 282. »*t* »i^»»» 
hat auch Dorviii. ad Char. p. 776. — V. 2*9. »*- 
X«m'ov ri«. Vielleicht ireXii Xwiov-uder etwas ähnlich« 
Sogleich V. 294. rftrt» *t«Xi> jB/Ärrf«» rrau woitti ft 
«ii auch Spitzners Verbefferung ift, £)# F«r/» 6V. 
Htr. p. 45. V. 298. «< xnr rerlwlfert auch Dorviii. od 
Char. t>. 76-. V. 399. pn.y *i*»»k. F. V. 301. «»X- 
Xai)« (u*v — -ßAaxfn, tlx»» — vielleicht , ««AX*«« 111 

i<tr • 1 '.51 c -.ax* T>;ri BA«\|>«i', f!x«v naMpi V. 313- 

0""- c 1 y .öl . 5*. Hermann, ad Orph. p. 715. V. 316- 
ftcht b. Hartes «ich: foafev, fondern f».ö. V. 314 
i^toTttv fchlaiit Dorviii. ad Char. p. -47. vor. Der- 
felbe lieft V.325. .'f*t.'«v, e<ß« s rf^'v ohne Zweifel 
das richtigere, da die Hatidfchr. t(**kv lieft, und 
auch tlie Kcde in dieier VerUmlnng , cv K(«vm**« 'Ef- 
xi. -.V a'^v«» iv» irfB-iCfCT« o*i 5 «vr»c befTer f*.>rtgeht. 
V. 337. verbeffert der H. tpr Ü*nt ft. <i»o^ und V. 340. 
< ifv JumdM ft. A«»3»»'*ei, vielleicht mit Recht, da Maxr- 
fni/j an hundert Stellen >T» nüt dem CoDtunctiv ver- 
bindet. Doch ift der Optativus V. 347. und V. 422. 
hinlänglich gefchützt. S. SekHftr MtltUn. p 17. 
V. 34«. 0*ff>Af J«. F. /t*. — V. 34g. it tcr.r e";o •ttXTtf 
venjeffert DorviU. ad CkoV. p. 747, welcher auch 
o.V'.-a. s fchreibt. V. 358 w»ri|A««(. F. H. V. 369. 
«W'71) fchreibt Dorviii. ad Ckar. p. 755. Derfelbc ia- 
terpuneirt (p. 747.) V. 37a. nach ir«AA*t, wai uof 
richiig'fchcint. V. ^n. ^nnti. F H. Vor diefem 
Verfe fchemt etwas ausgefallen. V. 3S8- nHoimF.H. 
V. 389. •>•*•«. F. /V. V. 39a. Wtxi»». F. Ä V. 41 :■ 
A«'X<N' F. — Sckä/tr Mtttttm. p.127. verbeffert «» x> xA 
xoi« and hvfmntfuii»: Kuhr.kemus ftthrt Emift. er*. 
p. 193. die ganze Stelle mit .allen ihren Fehlern an, 
ohne eine VerbefTerung vorzunehmen. Auch fftSf 
limg. Probab. p. I40. hat Geh nicht daran rerfueot 
V. 417. F /f. V. 41a. F. H. V. 421. 

X.ev<,«a<. F. H. V. 425- tVoxdrr«. F. H. V. 4 2 S 

Aow verbeffert auch Sehqfer Mtttttm. p. 137. Vergl. 
SUbbU Anirn. m T. tIL 1. p. 41 1 . V. 430 »*««. F. 
V. 43a. l(<r»u<m. F. H. V. 433- Wf4 » F. V. 450. 
AtM. F. V. 494. **xfn*tn. F. Ä. -V. 458. «vxj.,,*^ 
, F.Ä V. 460. ».*«« beftäügt TzttxaiaPropem.HtHtd. 
U ». 4- V. 465. /«faraaen, F. ä Hjchiig« 
< .... I-...VÄ .c^i, , icheiaf 
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Herl <XrM/, xAifucrra r«n> afprrf*«v. V. 499. leugnen. Doch find reiuheit des GelchmacKS, Voi- 

tvift. ad Chor, p. 748. V. 500. •**'•••«• F. ff ficht der Auswahl, und die ftrengfte Züchtigkeit 
. in*-.;*. F. ff. V. 508. » , «er?*V * der Da r ft el 1 u n g unerläßlich* BenHmgpqß ftlr des Sam m- 



cheint. 3tnj»Twvwv b. flr'te«, welches Wort auch auf beruht; dafs alfo auch eine Zufamnaenftelhmg 
n- dem Humn. Hern, in Mertur. 1 1 t. vierfyroig er- des nber die Bedeutung und Sprache einzelner Blu- 
cheint. V. 46*. /p»rA»o. F. ff. V. 471. dt 3* men von geistreichen Dichtern und Profaikern <Je> 

F . ff. V. 477. &. F. V. 482. «/»f-flAifw und -Tfofj^. fagten, zn einem Ganzen, mit Rflckblicken auf die 
uitK. F. ff. ' VJ 493. ftatt tAivow hat Sekunder ad Nl- Vorftellungsarten und Sitten früherer Völker, ein 
amdri. Ate*, v. IH>* «^w* Nach dem Ety»ol- M> unterhaltendes und angenehmes ToilettengeCcbenk 
) 330, 39. wäre A«vevt zu Iffen. Bevm Hefychiut für gebildete Lcfertnnen bilden dürfte, ift nicht zu 
inTet fich iJw/, »i^m r£h J^rrfXmv. V. 499. wiefci leugnen. Doch find Feinheit des Gefchmacks, Voi- 
lat DorviU. ad Chor. 
/. 502. 

/. SK». F. ff. V. 513.« F. ff. V. 514. 1er und Ordner folcher MaterialienT 

F. ff. V. sai- *»» **A Mit/, richtig und dem 
»praehgebrauchc des Maximus angemcFfen verbeffert 
ler H. **i 3* «» *« ««<'. V. 532. 0tip$ogjw*. F. ff. 
3er Herausgeber giebt <rvu£cf»oir', ohne die Lesart 
ler Handfchrlft zu bemerken. Sollte nicht M. pe- 
chrieben haben : fr 1**» y^t t» x«. »Vt' Kuwg»- 

^- 538« T0 « Y*y ^- ff* V. 546- 3*vaiij». richtiger 3ij» 
«uj», wie V. 359. — V. 554. if-*(».«.o-iv. F. ff. V. 558. 

>u«ifx«e« F. ff. V. 561. rfv»j»i. F. ff. fi«viir„ F. V. 566. 
rvwrirrüi «3*V«m. den Bnchftaben der verdorbenen 
Lernt möchte f» rfTft/r» *i*u«:r, nicht fern liegen. 

568. «V» lieft der H. ftatt 4 h*>. wir würden fr 
rorziehn. So V. 367. n' 3* ä(x — fr pir — 3^»* atvmyyn. 
V. 590. V*T«n«3jf. F. ff. V. 595. ir,ifitj. heffer 3ijv«i>1. 
l r . 597. e» 3»<j) aw&U, toi a'-r'j/y . l 01 xrf«'v«ie. Verbef- 
erungdet H.'ltart »«»tu t». Da wir für c»cn< keine 
leclaubipung kennen, fo dünkt uns wahrfctieinlich, 
v doiif, ff»V*i< t* «t'r. wo W Iwmipodacht werden mufs. 
wie Oi. 3. 109. — Der 6ooftc V. bedarf noch der 
>c(Ternden Hand. Wir glauben nicht, dafs hi» ver- 
lornen fey, da fich diefe Verdoppelung fchon beym 
tfnmer findet 03 3.T33. rO x» u«>,' q x»v fpttvt. Doch 
»iHleicht enthält <he Wrmuthung des H. f -ffiJi ft. 
S)-fo< zu lefen , das Richtige. 



aber Ree. hier gänzlich. — 

In der mit S. unterzeichneten Vorrede fagt det 
Vf. ((len wahrscheinlich noch einige (Jeberrefte voa 
•Schaam abgehalten haben, feinen ganzen Namen 2 u 
nennen): »Hatsdie WeTthlofigkeit neuerer Schriften 
nber die Symbolik der Pflanzenwelt ihn bewogen 
hätte, denVerfuch zu wagen, aus den ihm zu Ge- 
bote fteheoden Quellen <h> Materialien zu einer auf 
Authentie gegründeten Pflani 



Wir möchten wup r rheti, dji r s uns Hr. O. eine 
Ausgabe der Af>ctelefma:ica de« Nanelho gäbe, welche 
ler kritifchen Hülfe n.x-h mehr bedürfen, als dar 



MaximUy uud 
vürdiger find 



ihrer in mehr, als Einer Hixificht 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Li» , b. Chriftianl : Setam. oder du Sprache der 
u (1820.) 404- S. kl. 8 . 

Bey der jetzt fo weit verbreiteten Blumenliebha- 
aerey ift es nicht zu ver wundern , dafs auch Druck- 
chnften über tlie Pflege und Wartung der Blumen 
n Gärten und Zimmern, über deren Werth für 
»tickereyv Mal«i"ey "nd Decoration, fo endlich 
tuch — wie vorftehend bezeichnete — über die Be- 
Iputung und (bgenannte Sprache der Blumen ihr 
Publicum finden Dafj in einer wob J bearbeiteten 
Blumen -Symbolik fich viel Heitres, Zartes und Sin- 
niges, befonders für das weibliche Gefchlecht fagen 
laffe, lh um fo weniger zu bezweifeln, als fchon 
manche Beweife davon vorhanden find, und der 
Reiz 



Iranzenfymbolik zu fammeln, 
und das Ganze für den Gebrauch gebildeter, jedoch 
nicht gründlich gelehrter— Lefer zu bearbeiten. n — 
Dann find in drey Abfchnitten über Bäume, Blumen 
und Blumenfprache «len LeSern allgemeine Anden- 
tungen gegeben, um fie in den Stand zu fetzen, fich 
manches Auffallende (?) in der darauf folgenden 
Symbolik der Pflanzenwelt leichter erklären zu kön- 
nen. Die einzelnen Artikel find alphabetifch geord- 
net, und zuletzt folgt 'noch eine Nachbilduug der 
(Selam oder) Blumenfprache des Orients. Auch eine 
Ueberficht der finnbildlichcn Deutungen der einzel- 
nen Blumen ift beygefügt. . 

Diefs ift Her Inhalt eines Buchs, bey deflea 

Dnrchlffung Ree die Fragen nicht unterdrücken 
konnte 0 wie k° nnt * dafTelbe bey der Wachfamkeit 
der Cenroren über die Sittlichkeit der Preffe, das 
Imprimatur erhalten? und a) wie konnte fich ein 
Verleger dazu finden? — Der Fleifs, den die Samm- 
lnng diefer Materialien und ihr Ordnen erfodert ha- 
ben mag, konnte theils nicht unnützer, theils nicht 
übler angewandt werden , um ein Product zu Tage 
zu fördern, das kein wohlgesinnter Mann idem weib- 
lichen Gcfchlechte zur Leetüre empfehlen kann. 
D*rn ahgefehn von einigen weitläufigen i jenem Ge- 
fchlechte ganz unnützen Notizen (z. B. S. 143 u-_f.> 
find die aus der Mythologie oder aus der fpätern Sit- 
tenkunde der Völker entlehnten Materialien (?.. B. 

j«. a3 6. 339. a 52 . 356.) die angerührten Dicbte*- 
ftellen (z. B. S. 94. 105. 148- 134- «79. 280. 304- 3©5- 
^06.) fo gewählt, und überhaupt die ganze Behand- 
lung der Gegenftände (z. B. S. 13a. 136. 149- «50- 
»<s 4 . 269. 385- 3M- 336. 341- 346- 363- 364.), , fo wie 
die earrze (Selam oder) Blumenfprache des Orients 

(S. 381 08.) der Art, dafs fich Ree. eine Pfluht 

daraus macht, Alle welche fich durch den Titel die- 
fes Buchs verleiten laffen könnten, daffelbe dem he#- 
an wachenden Gefchlechte, oder örtlichen Frauen 
im die Hiade geben zu woüen , vor 
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Herrifelben, als ver eine» noch weit mehr fckäilufttu 

Ais unnützen Schrift , zu warnen. 

TJie worr liehe Aufzeichnung folcher Stellen, die 
rti.?fcs Urtheü bewahrheiten, wäre gegen die, Würde 
diefer Blatter. Jeder Unnarteyifche wird es beftä- 
tigen , wenn er fich die Mühe geben will, die zuvor 
angefahrten Steilen, und befonders das unfaubre 
Zeug zu lefen, was S. 87. 154- 33*. 336. «37. ago und 
326 u. f. abgedruckt iü. 

.!. ...'« „ . 

' L'trwia • h. Kollmann : Erinnernngtn etat dtn gfafh 
rtn '8*3 '8'+ Aus dem Tagebuche eines 
v • Frey willigen, igaö. ErjU Abtheilung. VIU u. 
fl 23a S. Zletflt Abtheiking. 279 S. 8- 
1 Der Vf., der den Feldzflgen von lg 13 und 14 
als Freywilliger bey einem Inf. Reg. des v. Bilouf' 
feiun Armee -Corps beywohnte, fchildert hier frey- 
iich auf 500 Seiten etwas zu wcitl.iuftig feine Begeg- 
niffe in jener Zeit. Da nichts befonders merkwür- 

1 1 im 

* ' LITERARISCHE 
Todesfälle. 

-A.nl 4. Septbr. ftarb zu Dresden der dafige'Stadtpre- 
iliger M. Johann Friedrich Heinrich Crtmer , bald nach 
angetretenem Ä7.Jahre. Fr war zuDehlenden s.Sept. 
1754 geboren. Nachdem er zu Grimme (1767 — 
1773) und Leipzig (1773 — 1777) feine Studien roll, 
endet haue, und bereits zu Michaelis 1776 das Csndi. 
«Uten • Examen aberfunden hatte , nahm er (1777) zu 
Wittanberg die MagifterwBrde an. In diefem Jahre 
l>ei eilte er einen Theil Deutfchlands , war »ach feiner 
Rückkehr Hauslehrer bey dem Paftor Schlcßtr zu Lie- 
bertwolkwitz bey Leipzig (welcher vor einigen Jahren 
als Superint. zu Zwickau ftarb) wurde 177I von dem 
damaligen kurfürftl. Conferenzminifter , Graf v. Ein- 
fitdil , als Hauslehrer feiner fünf Sohne angenommen, 
hierauf 1783 Diaconus zu Neuftadt bey Stolpe und 17(7 
5terDiaconut an der Kreuzkirche und Sophienprediger 
in Dresden, und nachdem er 17S9 die Superintendentur 
zu Pirna ausgefchlagen hatte, 178t das 4te, igos das 
gtit, 1807 das zte, 1809 das erfte Diaconat rühauliobfc 
verwaltet hatte, gelangte er im November 1814 zu 
der Stelle einet Stadtpredigers. Durch feine in meh- 
reren Kanzelvortrflgen bewrefene Anhänglichkeit an 
das Königl. Haus ward er bey der Rückkehr des Kö- 
nigs, igt f unter die Ritter dos neu gelüfteten Ordens 
für Verdienst und Treue aufgenommen. Da Cr. in 
dem für Dresden fo verbängnifs vollen Jahre ig 1 3, — 
wo das Nervenlieder oft ganze Familien hinraffte — 
bey den zahlreichen Kranken -Befucheu fich zu we- 
nig ,'gefchont hatte, fo Ichreibt lieh von diefer Zeit 
her eine gewiffe Schwache und Kraftlofigkeit, die 
'» - i -iJuit iif-, , f>tdvil'iv.1»0 r«.l nJ L'-»<- 

■ ii " ■ 



diges darin vorkommt und das Gleiche vielen Ts» 

fen Jen begegnet ift, fo fchaint der Zeitpunkt i<r 
Herausgabe der Schrift nur deshalb nicht glickbii 
gewililt, weil beym Publicum die Theilnahn« » 
folchen Gemälden fehr abgenommen hat. in nut 
tirifcher Beziehung hat die Schrift trotz mancher 
eingewebten Bemerkung keinen befondern Wtrik, 
und der Vf., der die Brandraketen aus langen Ree- 
ren abfehiefsen läfst, konnte wenigftens iu fe m 
kriegswiCfenfchaftlichen Kennrniffeu keine Veno- 
lallung 2u manchen ftolaen Niederbücken auf da 
armen „Kamafchendienft" finden. 

Dagegen fpricht den Lefer aberall, wodtrVi 
Schilderungen von Gegenden (unter andern aus - 
ner Harzrcifc) und Menfcuen beyhringt, Eop^i 
lichkeit für das Schöne und Gute freundlich an, oi 
deshalb möchte das Buch als Uitterlialtungskti 
bey weitem mehr als die Mehrzahl unfrei veriew 
benen und flachen Romane zu empfehlen fern. 



NACHRICHTEN. 

hauptrjehlich um PRngften d. J. bedenklicher wvi 
Nachdem er zu 3 Malen (ig 16. lf«7. >t>9) d*« 
zu Töplitz und in diefem Sommer das Karlsbai ttr 
gebens gebraucht hatte, endigte ein Schleime* 
wozu zuletzt noch ein Schlagüufs fich gefeilte, Ja» 
Leben. 

Cr. war nicht blofs ein anziehender und bei*--* 
Kanzelredner, fondern fuchte auch auf alk fc*** 
durch nützliche Schriften zu wirken. Dahin Ca:* 
fonders folgende zu zahlen : 1) Ueber die Nicbifa»=* 
Jefu, ein Frhauungsbuch für Chriften, Drt> 
neaefte 5te Aufl. , 1808. s) Beicht - und Comnnajf 
buch, Dresd. 1794. Ute Aufl., igio. l) (gW* 
fchaftlioh mit C. F. Lthdiut) Chriftliches Tigöa* 
cur häuslichen Erbauung in den Morgen - nnd W** 
ffunden, auf alle Tige im Jahre, Dresd 1; 
4te Aufl., 1 S09. 4) I iiiige Frklirungen und Ben* 
tuttgen über die Abfcbnitte der heil. Schrift, *' 1 
im Jahre ig 10 und ig 11 in allen Evanget. 
des Königreichs Saclifen erklärt werden rollen 
i8iou. 1811 (10 Hefte.) s) Predigten über die ft* 
liehen Sonn- und Fe ft tags- Evangelien des gaoxs» 11 
res, Dresd. und Zittau ig ig. a Thle. are Auf! . 1 
Die Übrigen Schriften zahlt der 17. Band d«^ 
Deut Ehlands auf. 

Am I9fren Octbr. i8so ftarb zu Znieki 
fige Sltefte Bftrgermeifter 'l'ubiat Hempei , im t* • 1 
B*i war zu Schönfels bey Zwickau geboren, v- 
dnreh einige pbüologiföh - hueinifche \ i . •. 
deren Hayraann in feinen Nachrichten über I" 
Scbriftfteller, S. 154 gedenkt, fich als SchrifdV !c " 
kauHt gemacht. 
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December 1820. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Uni verfitäten. 
Greif swald. 

Verzeichnifs 
der 

Vorlefungen , welche auf der dafigen Königl. Univer- 
fität im Wintcrhalbenjahre lgao bis 182! vom 
I8ten October an gehalten werden. 



E 



Gottes gelakrtheit. 



ine litträrifck - tntyclopddifikt Einleitung in das Stn- 
dimm dir tkeologifcktn Wiffenfikuften tragt Hr. Prof. 
Dr. v. ScK%hvrt % zweymal die Woche, öffentlich 



vor. 



Die Einleitung in dit Bücher des neuen Teßamentt, Hr. 
Prof. Primarius Dr. ZiemJJen, in Tier Stunden wö- 
chentlich. 

Die biblifik* Hermeneutik mit Erläuterung fihwierigtr Sttl- 
hn dti alten Teßaments, Hr. Prof. Dr.Parw, in vier 
Tage« der Woche. 

AttsgeuHkltt Pfilmen erklärt Hr. Prof. Dr. BSckel, Mitt- 
wochs und Sonnabends, öffentlich. 

Die Evangttltn det Mattkäut , Marcus und Lucas, Hr. 
Prof. Primarius Dr. Ziemffeu, Tech« Stunden in der 
Woche, öffentlich. 

Die Apnficlgefihickte , Hr. Prof. Dr. Bockel, Mittwochs 
und Sonnabends, öffentlich. 

Die Jokanntißken Sckrifttn, privatim, Dtrftlbe, in be- 
liebigen Stunden. 

Die Offenbarung Johannis und die Evangelia det Mae. 
tkäus und Marcus, Hr. Prof. Dr. v. Schubert, in fechs 
wöchentlichen Stunden. 

Ueber die erflt Hälfte der chrißlicke* Kirckengefckiehte 
erbietet üch Hr. Prof. Dr. Parow, in angemeffenen 
Stunden, zu Privatiflimis. 

Den Theil der ckrißlickeu Kirchen, und Dogmen, 

gtßkichte trägt Hr. Prof. I>r. v. Schubert, Tech* Tage 
in der Woche, öffentlich vor. 

Vorlefunpen über htbräi/cke Alttrthümer bih Hr. Prof. 
Dr. Bichl, und 

Ueber chrißlicke Ahtrtkümtr, Hr. Prof. Dr. v. Schubert, 
privatirfime. beide in an gerne denen Stunden. 

Die chrißtiche Dogmatik tragt Hr. Prof. Dr. Parow fünf- 
mal Ate Woche vor; 

Die Symbolik d^r einzelnen chriftlichen Religionspar, 
teven, Dtrftlbe, in beliebigen Stunden, und 

Die tktologißht Moral, Dtrftlbe t fünf Tage in der Wei- 
che, öffentlich. 

J, L. Z. i8ao. Dritter Band. 



Die chrißlicke Dogmatik mit durchgängiger Anleitung 
zur praktischen Behandlung ihrer Satze, Hr. Adjunor 
M. Fintliut, vier Tage in der Woche, öffentlich. 

Derfelbt erbietet Geh zu autfiikrlickeu Vorlefungen über 
andere Tktile der populären und praktifchtu Theologie, 
privaiifüme. 

Die Hanptlthren der Paßoralwifftnßkafi tragt Hr. Prof. 

Dr. Parow, Sonnabend«, öffentlich vor. 
Die Paßoraltktologie lehrt Hr. Prof. Dr. v. Sckmbert, aa 

vier Wochentagen. 
Die Theorie der Kanzelhertdtfamkeit, privaiiffime, Hr. 

Prof. Dr. Bockel, in beliebigen Stunden. 
Die Kattchetik trägt Hr. Adjunct M. Fineliut vor, und 

läCst damit mündliche und fchriftliche Uebunges 

im Katecliißren verbinden, wöchentlich in vier 

noch zu befiimmcnden Stunden. 
Ein Examinatorium in lateinißker Sprackt halt Hr. Prof. 

Primarius Dr. Ziemffen, Mittwochs u. Sonnabends. 

RtchtsgtlahrthtiU 

Encyelopädit und Methodologie det poßtivtm Rechts trägt 
vor Hr. Prof. Sckildtntr, zwey Stunden die Woche, 
und Hr. Dr. Aklwardt vier Stunden wöchentlich. • 

Gtfikickte det römifiken Rechts, Hr. Prof. Barkow. 

Gtßhickte det römifiken Rechts und Inßitutiontu fetzt Hr. 
Dr. Aklwardt fort. 

Die Fragmente der Inßitutiouen des Gajus erklärt Hr. Dr." 
Aklwardt vier Stunden die Woche. 

Irßitutiouen nach JValdtck tragt vor Hr. Prof. Voigt tag. 
lieh, und Hr. Dr. Feitfiker privatim, fechs Stundest 
die Woche. 

Pandtcttu nack der legalen Ordnung, Hr. Prof. Voigt tig. 

lieh zwey Stunden; Hr. Prof. Geßerding, nach Gin- 

tker'sPrincipiis, fechs Stunden die Woche, öffent). 
Dal römifche Erbrecht, Hr. Dr. Feitfiker öffentlich, Tier 

Stunden die Woche. 
Das Criminalreckt, nach Feuerback t Hr. Prof. Barkow, 

fechs Stunden die Woche. 
Die Alttrtk&mer des dtutßken Reckte, Hr. Prof. Sckilde- 

ner, wöchentl. zwey Stunden , privatim. 
Das deutßhe Privatrtckt, Derftlie, fechs Stunden die 

Woche; fo wie auch 
Das Lchureckt, Ebtndtrfilbc, vier Stunden die Woche. 
Das Lü'bfike Reckt, Hr. Dr. Feitfiker, vier Stunden die 

Worhe. 

Das Kirchenrtc kt, nach Witft's Grundfitzen, Derfelbe, 
vier Stunden die Woche, privatiffime. 

N ($) D«n 
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Den Praetß, nach Dams, Hr. Prof, Geßtrding, täglich, Die medicinißht Polizexj wird Hr. Prof. Wamtkrot xirey. 
privatim. 

Praktifcht Au t arbeitungen , Ebenderfelbe , und legt dabey 
Gtntltr't llecbtsfalle zum Grunde. 



il wöchentlich, privatim , abbandein. 
Phito/ophi/ckt Wiffenfchaften. 



Heilkunde. 

Die Propädeutik der medicinifchen Wijfcnfchafttn trägt TOr 
Hr. Prof. v. Wtigtl, vier Stunden die Woche. 



Phihfophifche Propädeutik lehrt Hr. Adjunct Dr. Wer». 

6rrg, in noch zu beftimmcnden Stunden. 
Legi* trägt Hr. Prof. Muhrbeck vor, Mittwochs und 

Einleitung tu dat Studtum der Mediän , auf Verlangen Sc,noahend *- 

Hr Prof Afrair B D>e gefanunte Logik und Metaphufik lehrt Hr. Prof. Over- 

Die «a/cMcA* ^«.«(mue lehrt Hr. Prof. Ro/ra/Äai , fechi- • fccbsm.l wöchentlich, 

mal die Woche. 

Die Anatomie der Sinnesorgane , Mittwochs und Sonn, 
abends, Dtrftlbt, öffentlich. 

Die Utbungem im Secireu wird Derfelbt leiten. 

Vorlefungen über die pathologifcht und ehirurgifcht Ana- 
tomie bült Ebenderfelbt , wie auch 

Ueber die Phufiologit , fecbsmal in der Woche. 

Diätetik trügt Hr. Prof. Mtnde Mittwoch« und Sonn* 
abends öffentlich vor. 

Allgemeine Pathologie lehrt, in nooh zu befiiimnenden 
Stunden, Hr. Prof . Warnekrot , viermal wöchentlich, 
öffentlich. 

Die SnwiotiA , Dtrfelbe, viermal in der Woche. 
Die angewandte mtdicinifcht Chemie, Hr. Prof. V. We'tgtl, 

zweyraal wöchentlich. 
Die AruteumitttUthrt tragt Derftlbt vier Tage in der 

Woche vor, und ift auch zu 
Vorlefungen über Phamacit und über Formular bereit. 
Die Toxieoltgie wird Hr. Prof. Warne krot Mittwochs und 

Sonnabends in zu verabredenden Stunden lehren. 
Die allgemeine Therapie will Hr. Prof. Meudt zweymal 

wöchentlich , und 
Die fpecitllt Therapie fechsmal wöchentlich, privatim; 

auch letztere Hr. Prof. v. H.\felberg iu zu verabreden- 
den Stunden vortragen. 
Ueber fyplulitifcht Krankheiten lieft Hr. Prof. v. Hafelbtrg 

Mittwochs und Sonnabends, öffentlich, und 
Heber die Autfchlagikrankheittn , auf Verlangen, Der- 
felbt, in beliebigen Stunden. 
Die Krankheiten der ver/chieienen Alter und beider Ge. 
Jchlethter ift Hr. Prof. Mendt, privatiffime in zu ver- 

abredenden Stunden , zu befchreiben und ihre Be- 
handlung zu lehren bereit. 
Di« Lehre der geftmmten chirurgifcheu Operationen wird 

Hr. Prof. v. Haftlbtrg, viermal wöchentlich, offent- 

lieb vortragen. 
Die Krankheiten der Augen lehrt Ebenderfelbt Montags, 

Dienstags, Donnerstags und Freytags, privatim. 
Die Entbindungtkunß , Hr. Prof. fVarnektot an denfel- 

ben Tagen, viermal wöchentlich, öffentlich. 
Zum Unterricht in prakrifchtn Uebungen am rhantom er. 

bietet lieh Dirfelbt zweymal in der Woche, in be» Mühlen-, Brücken- und Wafferbaukunß , Drrfeüre, in 

lijbigeti Stunden, twfy wöchentlichen Stunden. 

Den klinifchen Unterricht im klinifchen Inftitut wird Artillerie trlgt vor Ebenderfelbe, in zwey wocbeutEcben 

Hr. Prof. Mendt öffentlich, viermal wöchentlich. Stunden. 

I ort fetzen. , 
Die gerichtlicht Median will Hr. Prof. v. Hafelberg, in Natmrwtffenfchaftem. 

zu verabredenden Stunden, auf Verlangen, wo- Angewandte Naturlthre tragt vor Hr. Prof. Tttbtrg, in 

chemlich viermal lehren. vier wöchentlichen Stunden, 



Ueber ausgewählte GcgtuflAnie der Metaphufik 

Hr. Prof. Muhrbeck, Donnerstags und Frey tags. 
Allgemeine praktifche Philofophit erläutert Hr. Prof. Owr- 

Itamp, in fünf wöchentlichen Stunden. 
Gefchichtt der Philnfopftit entwickelt Derßlbt nach TV». 

nemann, in vier wöchentlichen Stunden. 
Aeßhetik tragt Hr. Prof . Aklwardt in vier wöcb. ♦ tücten 

Stunden vor. 

Pädagogik lehrt auf Verlangen Hr. Prof. v. Schubert, in 
aiifjemeffenen Stunden. 

Sammtliche Staatrregiernng'tvißenfchaften trlgt, auf Ver« 
langen , Hr. Dr. Ahlwarde vor. 

Ueber uoukmifi.get akaeLmifchet Studium wird Hr. Prof. 
Muhrbeck Montag* reden. 

Ein philofoptifihet Converfatorium halt Derfelbt mit fei- 
nen Zuhörern Dienstags. 

Phile fophtfeht Examin'tr- und Difpntir&hungeu in lateini- 
fcher Sprache halt Hr. Prof. Oe»rAaa»j», zweymal 
wöchentlich. 

Zu Privatunterricht in allen Theilen dar Philoftphie erbie- 
tet fiel» Hr. Adjunct Dr. Wortberg. 

Mathtmatif che Wiffenfchaften, 

Reine Mathematik trägt vor Hr. Prof. TiBbtrg, Kloo, 
tags, Dienstags, Donnerstags und Freytnjjs. 

Ebtnt und fphärifeke Trigonomttrie, Hr. Ptof. Pfcher, in 
vier wöchentlichen Stunden. 

Algebra in Verbindung mit Anflbfnng arirhmetißher Auf 
gaben, Derfelbt, in vier wöchentlichen Stunden. 

Aßronomit, Derfetbe, in vier wöchentlichen Stunden. 

Optißht Wißtnfchafttn, Ebenderfelbt, in vier wöcbenfc 
liehen Stunden. 

Statik und Mechanik lehrt Hr. Prof. Tiüberg in vier wö- 
chentlichen Stunden. 

In der praktifchtn Arithmetik, oder in der reinen ond 
angewandten Mathematik, find auch Unterricht za 
ertbeilen bereit Hr. Prof. Fifchtr und Hr. Adjunct 
Wortberg. 

Bärgerlicht Baukunß, nebft Anfertigung zugeklrigej Rift 
und BananfchlAgt , lehrt Hr. Dr. Quißtrp in vier wö- 
chentlichen Stunden. 
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Ckmie lehrt Hr. Prof. v. Weigtl in vier wöchentlichen Die Tufeulaxe» da Cictro iTt Hr. Prof. 

Stunden. klären bereit. 

Chemißht Verfucke Kellt Dtrftlbt Mittwoch« an. Die Annalt» der Tacitut erläutert Hr. Prof. Kanngitßer 
AUgzmrint Natargefehithte Jebrt Hr. Prof. Hornßhtth, ia in zwey wöchentlichen Stunden, Montags und 

vier wöchentlichen Standen. Dienstag». 

Nainrgefchiciut der Amphibie» , Fi/che , Uftae» und /für. Die G«/c*ir ht e des Tacitut. erklärt Hr. Adjunct Dr. W*t% 

btrg y Tie» mal wöchentlich. 



mtr trtgt vor Hr. Prof. Qaßorp in vier wöchentli- 
chen Stunden. 
hhtnrgeßhichte der dtatßho» Vogel lehrt Hr. .Prof. Hör». 

ßkuh, in zwrey wöchentlichen Stunden. 
Sijßematifche Botanik tragt Hr. Prof. Qnißorp in vitir w6> 

chenüichen Stundet) vor. 
Mtdieinißh.pkar»tactutißh* Botanik lehrt Hr. Prof. Hör». 

fihuk, in vier wöchentlichen Stunden. 
Krtjptogamie trägt Derfelbe in zwey wöchentlichen Stun- 
den war. - — 
Jtdt» Theil der Natur grßhichte befonders lehrt, auf Ver- 
langen , Hr. Prof. Qnißorp. 
Anatomie und Phtßologie der Gewüchfe lehrt Hr. Prof. 

Hornfchuh, in vier wöchentlichten Stunden. ' 
Mineralogie , nach Karßcn't Tabellen, lehrt Hr. Prof. 
v. W*igtl % in zwey wöchentlichen Stunden. 

Kam er atwi ff enfe haften. 

GrttndfUtte der deutßhen Landwirt hßhaft trägt Hr. Prof. 

Qmflorp in vier wöchentlichen Stunden vor. 
ForfttciJftnfiJuift , mit Excurfionen verbunden, Derfilbe, 

in zu befiimmenden Stunden. 

Gefchichte und HUfswiffenfehaften 
derfelbe». 

Univtrfalgeßkithte tr Jgt vor Hr. Prof. Kanngießer in fünf 
wöchentlichen Stunden. 

Earopiißhe Staatengtfckicktt , Derfelbe , in fechi wö- 
chentlichen Stunden. 

>47/f Gefchichte, Dtrß!bt t lateinifch, in vier wöchent- 
Hohen Stunden. 

Geographie und Statißtk, Derfelbe, in vier wöchentli- 
chen Stunden. 

Den trßtn Theil der grieckißken Alterthnmtr lehrt Hr. 
Prof. Meier % in fünf noch naher zu beftimmeoden 
wöchentlichen Stunden. 

Allgemeine Literaturgefchithte trägt Hr. Prof. FloroUo in 
vier wöchentlichen Stunden vor. 

Kunflgtßhiche erläutert Hr. Prof. Ahl war dt in vier wö- 
chentlichen Stunden. 

Philologie. 

Die Anfangtgründt dts Arabißke» lehrt Hr. Prof. Bockel 

in nooh tu befrimmcnden Stunden. 
Pkilologißht Encijelopftiit trägt Hr. Prof. Ahlwardt in vier 

wöchentlichen Stunden vor. 
Metrik , Dtrftlbe , in zwey wöchentlichen Stunden. 
Pindar't Oden erklärt Derfelbe Montags und Donners- 

ta^s. 

Die Lfißel» det Horaz t Derfelbe y Dienstags und Frey- 
ugs. 

Die gtricktlicken Rede» dtt Cicero erklärt Hr. Prof . Meter 
in dxey wöchentlichen Stunden. 



Die Briefe Smeca't erklart Hr. Prof. Flortlh, und ift 
hereit , 

Deputationen über wichtige Gtgenßände dtt mtnfckliche» 

rVtfftnt, in beliebigen Stunden, zu leiten. 
Lateinifihe Difputirßbungt» wird auch halten Hr. Adjunct 

Dr. Wortberg, - ■ 

Zorn Uiuerricht im Spanißke» l Ptrtugitßßht» und Ita- 

litnißken ift Hr. Prof. Aklwardt erbotig. 
Unterricht in der En glifche» Spracht giebt Hr. Prof. Kam». 

gießer Donnerstags und Freytegs. 
Die FrantJoßßhe Spracht lehrt Hr. Lector Ble»k. 
» 

•Otfftnllicht gelehrt» Anflalttn. 

Die Königl. Univerlitäts- Bibliothek ift zur Benutzung 
der Studierenden taglich zweyroal geöffnet. 

Der botanifche Garten, das lUineralienkabinet, die 
phylikalifchen Instrumente, der ftlodelienfaal, die 
Sammlung ökonomifcher Modelle und Geräthe, da« 
anatomifche Theater werden zum Theil bey den 
Vorlefungen benutzt, können aber auch von den 
Studierenden zur gelegenen Zeit befucht werden. 

Die Uehangen der zu errichtenden philologifchen Ge- 
felirchaft im Interpretiren, Difputiren und Anfer- 
tigen von Ausarbeitungen wird Hr. Prof. Meier , in 
vier wöchentlichen Stunden, leiten, und die Mit- 
glieder den Herodot erklären laffen. 

Kanfle. 

Das Zeichnen und Reiße», fo wie das Ztickae» nach Mo. 

dtlle» , lehrt Hr. Ad jnnet Dr. Quißorp. 
Die Mujik lehrt der akademifcb« Muüklehrer Abel und 

leitet die Uebungsconcerte. 
Die Reitkunß lehrt der Stallmeifter f. Ekenßeen, and 

giebt, in zwey wöchentlichen Stunden, Unterricht 

fiber die äußere Pferddenntniß. 
Die Tantkupß lehrt der akademifche Tanzraeifter 

Spiegel ; 

Die Feclu. und Voltigi,knnß der Fechtmeilter Will'uk. 



II. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Die Herren Hofr.lthe und Profefforen Hirn!» und 
Sartotiut zu Göttingen find mit dem Guelphen - Orden 



Der seitherige Primtdocent , Hr. Dr. Ro^ge, ift 
Stint aufserordeml. ProfefTor der jurift. Facultät der 
Univerfität zu Königsberg ernannt worden. 

Dem bisherigen Confiftorialrathe und Sujjerinterr- 
denten zu Zerbft, Hn. M. Karl Chrißia» Sehtnrekk, 
ift das Pfarr- und Superintendenten -Amt zu Fre)berg 
aufgetragen worden. 

LITE- 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



B. 



Ankündigungen neuer Bücher. 



y Rubach in Magdeburg erfchien: 
Dar Regieruugt - Betirk Magdeburg. 
Geographisches, ftatiftifcbes und topographisch»« 
Handbuch. Auf Anordnung der König). Regie- 
rang zw Magdeburg, nach amtlichen und an- 
dern zuverläfügen Nachrichten aufgefeilt. 4. 
79 i Bogen. Ladenpreis 1 Rthlr. ao gr. 



Von M, T. Cictrtuit Cato major tt Laeliut, feu de 
fenectute tt amicitia dialogt tt Paradoxa , vtrptt. 
Auuotatt. tt txturfi illußmit J.C. k\ fVttx>tL 
8» mai. 

ift eine utue, durchaus vtrbtffertt und btrticktrtt Ausgabt, 
bearbeitet von zwey nahrhaften Philologen, unter 
der PrefTe und wird zu Odern igsi fertig. Ich er- 
bitte mir Befüllungen darauf in Zeiten, um die Aus- 
führungen derfelben möglichft fchell bewirken zu 



Leipzig, im October igao. 

Job. Ambr. Barth. 



Dec. Junii Juvenalu Aquinaüt Saturae XVI. ad opti- 
raorum exemplai ium fidein recenfiiae, »arierate 
lectionis perpetuoque commentario illoftratae a 
Gco. Altx. Ruptrti. Editio altera et emendatior. 
Vol. I. II. J.maj. Lipfue, Turnt. Hahnii. 7l\tblr. 

Charakter und Werth diefer trefflichen Ausgabe 
find Ungft entfc hieden. Der forgfam fori fehl cite/ de 
Fleifs des würdigen Herausgebers zeigt Geh auf jeder 
Seite: die neue Auftage kann daher mit Recht eine 
ganz neue Ausgabe genannt werden. 



Von grofser pralttlfcher Nützlichkeit, nicht al- 
lein für Jurifttn, fondern auch ftir Gutibcfitzer , Da- 
mänen - Btamtttt , Pächter, Pfarrtr vad Hauibtfitttr, 
welche Quartiere vermiethen , ift das neue Werk des 
Hn. Reg. Raths Dr. GrSvcU: 

DU Lehre von Nießbrauch, Mitthe und Pacht, nach 
preuisifchem Rechte. 

Die hier behandelten GegenftSnde greifen zu 
lehr ins praktifche Leben und den taglichen Verkehr 
•in, und find zu oft die Quellen der verwiekeltften 
Rechtsftreite, als dafs eine gründliche und febarffin- 
niga Erörterung der darüber erfebienenen, gefetzli- 
dien Vorlcbriftcn triebt hflehft willkommen Teyn folhe. 
Der Hr. Vajrfaffer hat fich durch diefes Werk alfo ein 



Verdien ft erworben, das um defto grßfser and ge- 
meinnütziger ift, da et nicht allein für den Juriftc* 
ein willkommener Commentar, fondern auch wegen, 
feines lichtvollen, leicbtfafslichen Vortrags, förGaw- 
btfitttr, Pachter, Prediger, Htuubefitser, Hiethtr u-f. w. 
ein belehrendes Handbuch abgiebt, worin fie fich in 
unzahligen Fällen, zur Verhütung von Streit und Sehe« 
den, Rath holen können. 

Es ift bey uns und in allen guten Bocbhandlaa- 
gen för 1 Rthlr. 16 gr. zu haben. 

Range r'fche Buchhandlung in Halle. 



I 



V r a t, 

•in neues DC-ngungtnsittel der Herren Dornst und 
Comp. Nach dem Berichte des Hericart de Vinn 
an die König). Gefellfcbaft des Ackerbaues zu 
Paris. Aus dem Franzößfchen überfetzt, mit 
1 Kupfertafel, gr. g. is gr. oder 54 Kr. 

Diefes erfchien vor Kurzem in Paris als Anhang 
einer zweyten Ausgabe des auch von uns in einer 
Deutfchen Ueberfetzuag gelieferten Berichtes Ober die 
beweglichen und nicht funkenden Abtrittsgruben des 
Cazeneuve u. f. w. 

Die Umerfuchungcn des Urins, deren Refaltat 
hier geliefert ift, find neu und für die angewandte 
Chemie febr bedeutend, — die Verfertigung des 
Urats einfach und reicht ausführbar. Wir glauben da- 
her, dafs die Deutfche Ueberfetzung , die wir unter 
dem obigen Titel geliefert haben und die bereits in 
allen Buchhandlungen zu bekommen ift, alle Aufmerk- 
famUeit verdiene. 
Weimar, den 16. October igso. 

Gr. Herzogl. S. pr. Landes- Induftrie- 
Comptoir. 



Predigt e m 

Sonn, und Frßtagt- 

gehalten 



M. F. Schmaltu, 
Paftor zu Neuftadt -Dresden. 
I. Jahrgang, s Binde. 

För den Werth diefer nun vollftändig erfrhiene- 
nen Predigtfammlung bürgt die giinftige Aufnahm« 
derfelben im In- und Auslände, wie folebe aus dem, 
dem Werke vorgedruckten Verzeichniffe der Subfcri- 
henten hervorgeht. Fxemplare find zu S JUhlr. 
16 gr. in der Wa 1 th e r'fche n Hofbnchbandlung au 
Dresden«, wie auch in andern Buchhandlungen 
(Leipzig, bey Steinacker u. Waguar); 
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KIRCH ENGESCHICHTE. 

Lxmid, b. Hartknoch: Ifaae Martin , tim fpanl 
nifchi hquifitionsgifchiehtt , mitgetheilt von Man. 
Mtndoza y Rios. Aus der fpan. ilandfchrift 
Oberfetzt voo Dr. Fritir. Htbtnfirtit. 1820. 
XXVI u. 198 S. 8- (ao Gr.) 

Wer noch keinen anfchaulichen Begriff von 
dem Wefen des Inquifitionsgerichts, beton- 
ders in Spanien hat, dem doch nun endlich, Gott 
fey es gedankt! der Todesftofs gegeben za feyn 
feneint, wird Geh durch diefe Schrift fo darin ein- 
geweiht finden, dafs ihm die Gräuel diefes heiligen 
Gerichts zum entfehiedenften Abfchea hinlänglich 
vor Augen flehen. Ree hat hier mit Fleifs die 
Worte Gräatt nnd ktilig neben einander geftellt, um 
durch diefen fchneidenden Contraft einigermaafsen 
die Empörung auszudrücken, mit welcher der Blick 
vor diefen Teufeleyen zurückfehaudert. Doch was 
bedarf es noch der Worte Ober eine fo eotfehiedene 
Sache? Man könnte vielleicht auch fragen: was 
bedarf es noeh einer folchen Schrift? Aber es giebt 
leider noch Winkel , wo es derfelben bedarf ; möge 
ße da hineindringen ! nnd es ift gar nicht üherflürfi^, 
den Abfchea immer von neuem aufzureizen • dafs 
die Wachfamkeit ftets rege bleibe und immer noch 
reger werde gegen alles, womit jene Gräuel auch 
nur dnreh die leifeften Fäden zufammenhängen', und 
eben fo die Aufmerkfamkeit auf die feinften und 
tiefften Wurzeln, die nach Ausraufung des Giftge- 
wächfes gar leicht bleiben , und die Wiedererfchei- 
nune, wo nicht deffelben, aber doch ähnlicher Ge- 
wäenfe möglich machen. Wir dürfen leider nicht 
behaupten i dafs diefe Aufmerkfamkeit im rechten 
Grade fchon allgemein fey. Wir erfchrecken aller- 
dings vor der lnquifition, als dem febeufslichen Ge- 
wächfe felbft. Wir graben feiner Wurzel nach, wie 
fiel hinabgeht in den Boden, deffen nährende Be- 
ftandtheile Eigennutz und Herrfchfucht find ; da fin- 
den wir zunäcbft unter der Bodenfläche: Glaubens- 
despotismns. Noch ruft alles: abfeheulich! Wir 
graben weiter, die Wurzel mindert oder mildert 
ficb. Es erfnheint Glaubensherrfebaft. Noch heifst 
es: ausgerottet! Tiefer hinab, und es erfcheint 
Olaubentvorfchrift. Auch das wird wohl noch weg- 
gefchnitten. Nun kommt Glaubensnorm, die fich 
in, mehrere Zweige theilt, je nachdem Urfprunge 
diefer. Norm, und Gehe fchon ruft man hier und 
dort Sc hon «mg! Aber kommen wir nun vollends 
1 unterften Wurzelfafern, wir 
L. Z. 1820. 



Hauptfafer nennen, fie ift die Idee, dafs es eine 
Pflicht gebe« etwas zu glauben. Hier mufs Ree, 
wenn er auch an diefe Wurzel die Hand legt, fchon 
befurchten, dasSchickfal der JPittkö/U zu erfahren. 
Wann wird es dem Gefchlecht klar werden, dafs 
ein völliger Widerfnruch in der Idee einer Pflicht, 
etwas zu glauben, Legt. Es kann nur Pflicht feyn» 
alle Mittel anzuwenden, zur richtigen Erkenntnis 
zu gelangen, und von Seiten der Lehrer Pflicht ,iim 
Erforfcben der Wahrheit alle Kräfte anzuftrengen ; 
und die Ueberzeugung oder den Glauben an die 
Wahrheit durch folche Mittel zu verbreiten, dafs in 
der That lebendiger Glaube und nicht etwa blofs 
äufserliches Bekenntnifs daraus hervorgehe. Jede 
Glaubensverpflichtung aber ift der Natur der Sache 
zuwider, und diefs Unnatürliche ift der Anfang je- 
ner Ausartung, vor der wir hier fo erfchrocken zu- 
röckbeben. Solche und ähnliche Gedanken und Ge- 
fohle waren es, welche den Ree. bey Lefung diefer 
Schrift begleiteten. 

Sie enthalt die Gefchichte eines unglücklichen 
Engländers, Ifaak Martin, eines Proteftanten, den 
Hanielsverhältniffe beftimmten, feinen Aufenthalt 
in Malaga zu nehmen; der nach vier Jahren die 
Rückkehr nach England befchliefst, und mitten un- 
ter den Anftalten zu feiner Abreife in fpäter Nacht 
von den Abgeordneten des Inquifitionsgerichts über- 
fallen, gefeffelt, von Weib und Kind weggeriffen 
und in den Kerker gefchleppt wird. Nachfcchstä- 
gigem Schmachten bey elender Kofi und nach eini- 
gen allgemeinen an ihn gefchelienen Fragen wird er 
in Ketten auf einem Matilthiere unter niedrigen Be- 
fchimpfungen vum Pöbel aus der Stadt und fort nach 
Granada gebracht , um da in ein Gefängnifs im Pal- 
laft des heil. Officium» geworfen zu werden, wo 
man ihm Geld und alles von Werth , felbft die gold- 
nen Rockknöpfe zum Aufbewahren an dem „heili- 
gen Orte, wo nichts verloren gehen könne," ab- 
nimmt. Auch wird ihm mit harten Drohungen ein 
fo ftilles Verhalt en auferlegt, als ober toett wäre: 
er möge im Kerker gehen, aber nur auf Socken, und 
bey allem ftill bleiben , was er auch hören würde. 
Seine Nahrung ift etwas Brot, einiges Fleifch, ei- 
nige Nüffe oderKaftanien, auch eine geringe Quanti- 
tät Wein. Tifch und Stuhl erhält er nicht, nurciuice 
Gefäfse und Gerät he zur Aufbewahrung der Spcifcti 
und zur Reinigung. ' Am neunten Morgen wird ihm 
das erfte der Verhöre angekündigt, die öfter, theils 
in feinem Kerker, theils eufser demfelbcn wiederholt 
werden. Ihr Wefentliches ift zuerft Auffoderung. 
felbft in die Vergangenheit zurückzudenken und fo 
0 (5) felbft 
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felbft feinAnkläger zu werden. Ausforfchung allerfei- 
ner Verhiitniffe» wobey befonders der Verdacht, daft 
er ein heimlicher Jude fey, hervorleuchtet. Endlich 
werden ihm nach und nach zwanzig Anklagepunkte 
zur Verantwortung vorgelefen, wo der Secretär bey 
jedem Einzelnen bald; fcliuJdig, bald: wird geleug- 
net, bald: fleht die Gnade des heil. Officiums an, 
bemerken mufs, ohne dafs diefs alles trerade immer 
aus feinen Antworten folgt. Die Punkte find theils 
ganz angegründet, theils Verdrehungen, theils nach 
proteftantifchen Begriffen völlig unfchuldige Sachen 
und nur dem Despotismus des heil. Officium* wich- 
tig. Bey jeder Gelegenheit wird I. Martin ermahnt, 
zur römifchen Kirche überzutreten» und ihm dabey 
Froyheit, die glanzendften irdifchen Ausfichten und 
die Seligkeit verfprochen. Da alles diefs fruchtlos 
ift , foll ihn noch ein« näohtliche furchtbare Erfchei- 
nuog, zu deren Veranftallung man ihm ein eignes 
Gemach zum Nachtlager an weift, bekehren. End« 
lieh . wahrscheinlich auch durch Verwendung des 
endlichen Gefendtep, fpricht man das g*<Wig* Ge» 
rieht Ober ihn aus, dafs er nach zweyliundert Gei- 
fselhieben , die er auf einem unter dem Pöbel um* 
hergeführten Mault hiere erdulden mufs, aus dem 
ganzen Königreiche und deffea Colonieen verbannt 
wird. Zuletzt mufs er einen Eid fchwören, Uber 
alles, was er erfahren, Stillfchweigen zu beobach* 
ten. Nun nach acht Monaten lieht er feine Gattin 
wieder, welche in der Zwifchenzeit aufser den Mar- 
tern der Trennung unaufhörlich mit Verfuchen , Ge 
zum Uebertritt zu bewegen, beftürmt war, wird, 
nachdem er an aooo Piafter eingebüfst hatte (von dem 
beym Eintritt in den Kerker Abgenommenen wurde 
ihm nur der Ueberfchufs über die Erhaltung« koften 
zurückgegeben), eingefchifft, und kommt nach einer 
Fahrt von fechszehn Tagen glücklich in Briftol an. 

Wer durch diefe Gefchichte noch nicht genug 
in das Verfahren der Inquifition fich eingeweiht fin- 
det, dem wird durch die Einleitung geholfen, in 
welcher diefs Verfahren nach Anleitung der bekann« 
ten Ltortnttkhen Schrift vollftänHiger vor Augen ge* 
(teilt ift , wovon wir doch das wefeotUchfte hinzufü- 
gen wollen. 

Jeder Inquifitionsprocefs beruht (wir erzählen 
Vf. im Präfens nach , wünfehen aber allen fol- 
;rzen das ptrftctum hiflori- 
Anzeige oder foult fich er- 
wornach fehr eifrig gehafclit wird. 
Auf den Namen des Angebers kommt nichts an. 
Sind Zeugen angegeben, fo werden fie zuaächft vor- 
geladen und ihnen, nach geleiftetem Verfcbwiegen- 
heitseide, nicht die eigentliche Sache, Eondern im 
Allgemeinen die Frage vorgelegt : Habt ihr etwas 
gehört oder gefehen, was euch gegen den katbou- 
feben Glauben, oder gegen die Rechte des heil. Of- 
ficium s zu feyn fchien? Paffen ihre Ausfageo auf 
den vorliegenden Fall, fo ift durch fie und die An- 
zeige die Information S»maris gebildet, widrigenfalls 
find fie die Grundlage zu einer andern Unterfuchung. 
Das Protokoll aber die ' 



ZEITUNO 

Sinne und Willen 



11; 



dem 

genden Auflagen von 
cum) auf einer geheimen 
gebenden Kund 



dem Sinne und Willen des Inqnirenten ahge- 
fafst , und fo der Sache die Gcffelr gegt-ben") welche 
man haben will. Auch Bosheit*- B*fchränkrhe~iv*und 



Aengfllichkeii def Zeugen wirken hier mit, 
drey Zeugenausfagen find zum Proceffe hinlänglich. 
Diu Angeberey wird allen guten Katholiken znr 
höchften Pflicht gemacht, und mufs oft erft vorder 
AbfoJution im öeichtftahle gefchehen. — Nach 
vollendeter Information SwmmrUt wird gefragt, ob 
darauf fortznfcbreiteo fey, and diefs tneiftentheils 
mit ja beantwortet. Dann werden alle übrigen Trt> 
bunäle des Reichs zur weitem Nachforschung aufre- 
fodert, und fo das Mftglichfte zufammengebraent. 
Das Ganze wird hierauf einer Commiffion von Geilt« 
liehen vorgelegt, und diefe mufs ihre Genf ur in theo- 
logifcher Hinficht darunter fetzen. Auch mufs fie 
urtheilen, wie es mit dem Verhältnis der Aeufce 
rungen des Angeklagten and feiner felbft znr Hetze- 
rey flehe. Den Namen des Angeklagten erfahren 
die M i'e' ederder Commiffion dabey nicht, bekom- 
men auch nicht das Protokoll über die Zeugenver- 
höre; fie felbft find lauter fcholaftifche Mönche. 
Wird von ihnen aufKetzerey begutachtet, fo werden 
die Angeklagten fogleich in die geheimen Kerker 
der Inquifition gebracht. — Hierauf nach einigen 
Tagen finden drey Monidonts Statt. Vorläufige Ver- 
höre, worin der Gefangene zum eignen Geftändnife 
deffen, was er fich bewufst ift, angemahnt uod fibri- 
gens über alle feine Familien verhältnifTe und Verb»o> 
düngen befragt wird. Was derfelbe aussagt, wird 
wieder nach Gutbefinden des Inqnirenten protokol. 
tirt. Diefen Ausfegen und der Infor mation Sumans 
gemäfs wird die Anklageakte aufgeletzt, wo auch 
der unvullkommenfte Beweis für völlig entfehei- 
dend gelten mufs. Verfchiedenheit der Zeugenaas» 
fagen giebt nur Stoff zu nenrn Anklagepunktefl. 
Will der Gefangene nicht das Verlangte eingerieben, 
tu fchreitet man zur Tortur, wenigftens zur Andre* 
hung, wenn auch feiten zur Auszehrung. Ift die 
Anklageakte vollendet, fo kommen neue Verhöret 
in denen dem Angeklagten alle gegen ihn aufgehellte 
Punkte vorgelefen werden. Seine Antworten aber 
werden nach willkürlicher Abfaffnng des Itiqoiren- 
ten niedergetchriefaen. Hiernach wird dem Gefans;* 
nen nechgelaffen , fich einen Vertheidiger zu wäh- 
len , oder es wird ihm ein foiefaer beigeordnet. Ah 
lein diefs ift nichts als leere Formalitat. Sehr oft ift 
es dem Vertheidiger nichts weniger alsErnft mit der 
Sache, riberdiefs wird ihm auon kein hinlänglicher 
Gebrauch der Akten zugeftenden , data er fich gehö- 
rig unterrichten könnte. WH1 er fich aber der Sa- 
che annehmen, fo bleibt ihm nichts ohrig, eh die 
Zeugen zu verwerfen. Diefs wird zuweilen ange- 
nommen, aber dann eine UnterTurbung über die Re- 
gel - oder Unregelmässigkeit der Zengen eingefettet« 
die Jahrelang dauern kann, wenn etwa die Zeugen 
nach ihrem Verhör fich an einen entfernten Ort be- 
geben haben, wohin die Unterfuchung über fie ouo 
Während deffen tauft der Beklagte 
Ift Olefs aber vollendet, 
.!.*'. i " uod 
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und die Zeugen verwerflich gefunden, ein höchft 
Mtener Fall, fo mrd «1er Beklagte ab infl. ahfulvirt. 
Widrigenfalls fchreitet das Tribunal weiter fori. Es 
w:rd der Gefangt-ne noch einmal vernommen. Er 
mufs die Punkte der Anklage, weiche nun als ge- 
gründet gilt, voo neuem beantworten, ohne dafs 
ihm feine vorigen Antworten vorgelefen werden. 



dig ift Wer Procer* Aber einen Kapuziner 10t Carla* 
pene 17K9, Wer, als Beichtvater eines Beguinenhaur 
fps, mit allen jüngeren Frauen darin wolläftigts* 
Umgang genoffen , und fie dazu durch eine vorgese- 
hene dun h Offenbarung des Heilandes ertheilie Etr 
laubnifs verleitet hatte. Er wurde indefs im Ve*r 
hähnifs gegen andere mild bef traft mit: Abfcbwö- 



rg< 

Daraus entfteKen Verwirrung und Widerfprnche; rurut von leichter Befchuldfeune , Gelfsehw«, meb 
die feine Sache nur verfchlimmern 



Erklärungen werden abermals willkürlich niederge- 
fchrieben. Die fo durchgegangen» (Anklage erhält 
zum abermaligen Gutachten jene Commiffion der 
Geiftlichen, von der fchon oben die Rede war. 
Diefe Geiftlichen aber behandeln meiftentheils die 
Sache fchnell und oberflächlich, und geben alsbald 
ihre einftimmige Meinung auf „Schuldig" ab. Ihr 
Gutachten erhalt das höchfte Tribunal der Inquifi- 
tion 1 welches nun darnach das Urtheil fällt und fftr 
deffen Bekanntmachung und Voliftreckung forgt. 
[ft auf Todesftrafe erkannt , fo findet die Ausliefe- 
rung an den weltlichen Riehter Statt. 

Vermöge des Geheimniffes hefafs das Inqui«. 
tionstribunal lange eine ungeheure Macht , und alle 
Stände vom Könige an waren feinen Unterteilun- 
gen aufgefetzt. Es erlaubte (ich unter feinem gehei- 
men Schleyer alle Arten von Verfälfchung , und nie 
wurden auf Königlichen oder päpftlichen Befehl alle 
Akten mitgetheift. Um diefs zu erleichtern , wur- 
den auch niemals Akten in Fascikel gefammelt, oder 



Widerfprnche; rung von leichter Befchuldfgung , Geifsehing, 
; und alle feine reren Pöoitenzen, Degradirung und Kerker at 



Der Anhang der vorliegenden Schrift enthält 
lus IJortntt'x Werke ein Wörterbuch der Kanzley- 
'prache der Inquifition , welches fich aber nicht zu 
Auszogen eignet. 

Endlich' find noch einige merkwürdige Inquifi- 
ionsproceffe hinzugefügt. 

Juan Medina, ein getaufter Maure, wurde, 71 
iahre alt, 1528 geheimer Anhänglichkeit an den 
vluhamedanismus angeklagt, der Tortur nahe ge- 
bracht, doch nach vielen Erduldungen ab imfl. abfol- 
firt. — Michel Maffre des Rieux, ein franzöfifcher 
{aufmann, der fich in Handelsgefchäften zu Madrid 
ufhielt, fiel 1789 in Unterfuchung. Ergeftand of- 
en die Veränderung, welche Vmalrtt und Rouß- 
eam's Werke bey ihm hervorgebracht, und zeigte 
Neigung, fich zu bekehren, wenn er eines Andern 
berzeugt würde. Die Verfuche defsbalb waren in- 
'efs vergeblich. Da er endlich die. unerwartete 
lirte des Tribunals erfuhr, trotzte er, und fo- 
erte unter vielen VerwOnfchungeo feinen Tod. Er 
r würgte fich endlich felbft im Geßngnifs. — Ma- 
ia und Johanna de Bohorques, beide io der Blüte 
arer Jahre, wurden wegen Anhänglichkeit an lu- 
herifche Grundfätze hingerichtet 1559. — Juan de 
alas ward 1537, ketzerifcher Meinungen befchul» 
igt, eingezogen. Die furchterlichfte Tortur , wel 
he hit*r näher bef ch rieben wird, konnte ihn nicht 
11 dem verlangten Geftändnifs bringen , er wurde 
ter doch zu einer Abfchwörung, Geldftrafe und 
ircheubufse verurteilt. — Befonders merkwur- 



ker auf fünf 

Jahre, in dem er aber fchon im dritten Jahre ftarb> 
— Balthafar Lopez ftarh, des Judenthums verdachr 
tig, 1645 mit Oberaus heitrer Laune auf dem Schei- 
terhaufen. — Peter Tournon, Vorfteher der KA- 
nigtichen Schnallenfabrik, wurde 1757 wegen Frey 
manrerey eingekerkert , mufste allen etwanigen ke- 
tzerifenen Meinungen abfehwören , ein Jahr im Ce- 
fa ngnifs fchmachten und wurde dann ;ius Spanien 
verbannt. — Michael Sulano r Pfarrer zu Esco im 
Aragon, ein Mann von ausgezeichnetem Genie und 
grofser Thätigkeit, kam durch eignes Studium auf 
ein dem Proteftantismus ähnliches Syftenf, welches 
er feinem Bifchof zum Gutachten mittheilte, aber 
keine Antwort erhielt. Da er mehreres davon wei- 
ter kund werden liefs, fiel er in die Hände der Inqui- 
fition J793. Er bekannte feine Grundlatze freymü- 
thig. Vergebens fuchte man iho zu bekehren. Er 
entkam dem Kerker, allein er kehrte aus völliger 
Sicherheit frcywillig zurück. Sein Urtheil lautet« 
auf Tod; indefs verhinderte der Zeitgeift deffen Voll- 
ziehung. Er wurde för geiftes Ich wach erklärt. Die 
Beftflrmung von Bekehrern brachte ihn auf das 
Krankenlager, wo er 1805 ftarb. 

Vollftändigere Auszöge erlaubt der Raom ni cht; 
das Gegebene wird hinlänglich feyn, zu der Schrift 
felbft hinzuziehen: Ueber den wahren Urfprung 
und den eigentlichen Vf. der Schrift noch etwas 1 



AXZNEY GELAHRTHEIT. 

NOltiiio, b. Schräg: üibtr dit Trjnntmg der 
Pkarmacu von der fieUkuwfl. Eine Antrittsrede 
von Dr. A. Buchmtr, aufserord«ntlichem Pro- 
feffor der Pharmacie zu Landsbut u. f. w. I8»9- 
62 S. g. 

Sehr richtig bemerkt derVf.in der Einleitung: dafs 
der Gegenftand feiner Schrift als Streitfache wohl 
kaum mehr einer Entfcheidung bedürfe;" denn Ober 
die Notwendigkeit der Trennung der Pharmacie von 
der Heilkunft ift wohl ein jeder einverftanden , der 
den Umfang beider Witten fchaften kennt, und der 
Oberflächlichkeit Feind ift. Wie follte, anderer 
trifftiger Gründe nicht zu gedenken, ein nur etwas 
ftark befchaftigter Arzt die Zeit zum Fortfehreiten 
in beiden, ftft jeden Tag an Entdeckungen und Um- 
fang gewinnenden Wiffenfchaften finden, und auch 
noch die oft mit grofsem Zeitaufwande verknüpfte 
Bereitung der Arzneyen über fich nehmen können ! 
Entweder lag daher bey den Verteidigern der Ver- 

eini- 
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«ininag Befdirlnktlieit «im Grande, oder fie ver- 
langten weniger die Vereinigung als die Ertragniffe 
beider. — Den grüfsern 1 heil der Schrift nimmt 



eine gedrängte Gefchichte der Pharmacie ein, da 
hieraus vorzüglich der Vf. die Gründe der Trennung 
entwickeln wollt«. Hierin ftimmt Ree nicht mit 
denselben aberein; denn die Trennung beider W- 
fenfehaiteo wird geboten durch ihren jetzigen Zu- 
ftand, and eine Beleuchtung des letztem wird die 
heften Gründe hiezu an die Hand geben. Aber gan z 
einverftanden ift derfelbe mit dem Vf. dann, dals 
die Trennung nicht dahin führen dürfe, dafs der 
Arzt das Studium der Bereitung der Arzneymii'.tl 
und der Kennzeichen von ihrer Güte und Echtheit 



ganz vernachläflige : denn diefes muTs ihn zu gefahr- 
lichen Irrth'ümern mancherley Art fahren, and 
feine Erfahrungen höcbft unficher machen. TJeber- 
diers wird auch noch immer die nHckflt Aufßcht über 
die Apotheken dem Orts - Phyficus , alfo einem An- 
te, überlaffen werden m offen, denn alle bisher ge- 
machten Vorfchläge, auch dazu Perfonen deffelben 
Faches zu verwenden, find bis jetzt noch immer 
unausführbar gefunden worden. — Die Schrift 
enthält, übrigens auch nach die andern bekannten 
Gründe, welche für die Trennung fprechen, undlie 
ift daher einem jeden, der Geh über diefe Verhüt- 
niffe näher belehren will, zu 
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Neue Entdeoliungcn. 

Ütbtr Otrfltdt't Ptrfnck mit dir Magniitudit. 
(»•rgl. A. L. Z. Nr. »jS. S. 6n u. f.) 

H, f rof. Mayer fagt in den Göltinger gelehrten An. 
zeigen Nr. 171 d. J., dafs bey Oerftedt'i höchft wich- 
tiger Entdeckung nicht die Hede von gewöhnlicher 
F.lectricität feyn könne, welche bekanntlich, fie fey 
uofuiv oder negativ, eine Magnetnadel, wie jeden 
andern leicht beweglichen Körper, in Bewegung fe- 
rse. Ganz anders »erhielte lieh die Sache, wenn man 
die beiden Ptle tintr Magnetnadtl (od»r auch nur einen 
derfelben) *» dt» Cenfiict der beiden Electricitärtn an den 
Pultneintr VoUaifchen S&ule bringe. 

Will nun die Pbyfik ihre Gefchichte Uber diefen 
Gegenftand wahrhaft begründen, ift es ihr um ge- 
wilTe Thatfachen zu thun; fo darf fi« IVtinhoWt Ver- 
fuche Ober diefen Gegenftand nicht vergaffen. 

Beide Verfuche, wie fie Hr. Prof. Mayer hier an- 
giebt, finde ich wörtlich in des Hn. Beg. Kalb Wein- 
holi'f phyllkalirchen Verfuchen über den Magnetismus, 
tfis. S. 4J und 4*. angeführt. 

Erfttr einfacher Verfuch. 

Hr. ffeinhold brachte nlenlicb dieSudpolfpitze ei- 
ner auf einer Glastafel ifolirten Fouffole bis in die 
Nähe einer Linie an eine Vohaifche Batterie von 11 
Plattenpaaren und bemerkte deutlich, wie ich diefe« 
auch beltatigt fand, dafs die Magnetnadel nach auf- 
wlrts gezogen wurde. Jetzt fahrte er die Nordpol- 
fpitze langtam nach Süden, und alsbald ward fie von 
der Voltaifahen Batterie fo feft gehalten , dafs fie da- 



durch ihre Nordpoleritlt mit der 
taufchte, und fie für immer behielt. 



Ztveyttr Verfuch tuifchen ucey Vcltaifcken 

Nun fetzte er die Hilfte der Batterie nördlich, 
wahrend die zweyte Hllfte füdlicb flehen blieb, 
brachte alfo beide Pole einer Magnetnadel , wie Hr. 
Prof. Mayer anführt , an die beiden Pole einer Volai- 
fchen Batterie, und bemerkte deutlich die Abweichung 
der Magnetnadel ein Hin. und HetTch wanken derfel- 
ben und endlich ein Stehenbleiben von Ofien nach 
Weften. 

Hr. fVeinkoH hat uns alfo hierin unverkennbar 
den Weg zur weitern Forfchung gebahnt. Hn. Orr- 
frtdt gebührt aber das Eigentümliche, dafs er mit "e- 
fchlofTener Kette experimentirte und dadurch codi 
mehr Licht in das Ganze brachte. Im J. j|u waren 
die Gemüiher auf die groben Freigmde der Zeit, die 
da kommen follten, zu fehr hingezogen, alt dafs 
tFeivhold's wichtige Verfuche damals grofse Aufmerk- 
famkeit erregen kannten, um fo mehr aber werde ih- 
nen nach acht Jahren diejenige Anerkennung, wel- 
che fie verdienen. 

Nicht jedes Experiment gelingt fogleich, und 
fehr viele gelingen nur unter gewiffen Verhiltnifren, 
jedes aber giebt einen Fingerzeig zu weiteren neuen 
Arbeiten. 

Möge es dierem redlichen Fortcher möglich wer- 
den, (ich durch feine febwierigen Berufsgefchl/te 
nicht ganz aus dem Gebiete der Pbyfik und Chemie 
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Philadelphia: Difcourfts on tht Elements of Tht- 
raptutia and Materia medica by N. Chapmaw M. 

D. Profeffbr of the Inftiiutes and Practice of 
Phyfic and clinical Practice in Wie Univeffity of 
Penfylvania etc. etc. Vol. l i8l7. 377 S. 
Vol. //. 1819. 494« V ' 1 

Vorliegendes Werk, eigentlich die akadamifcben 
Vorlefungen des Vfs. aber Nattria medica , ift 
befonders fchätzbar wegen der Menge von eigen- 
thOmlicbeo Anflehten des Vfs., und der Nachrich- 
ten über manches neue Arzneimittel , wodurch vor» 
züglich das Pflanzenreich der vereinigten'Staaten von 
Nordamerika die Mat. med. bereichert hat. Es zer- 
fallt in viele einzelne Vorlefungen (Difeourfts), de- 
ren der irflt Baad ai , und dtrxmeute 34 enthält. 




1, , , T ■ 



Vol.. I. In der erften Vorlefung giebt der Vf. 
i gedrängte Uebcrßcht der Gefchichte der Mat. 
,„,-., in, der zweyten eine Darfte) Jung der verfehle- 
denen Methoden , wie man diefen Zivcig der medl- 
cinifchen Wiffenichaften zu vervollkommnen ge- 
facht habe, die aber, wie er zeigt, meiflens fehr 
unzuverläfflg waren. In der dritten fpricht er von 




einen, jctlem Arzneymittel eigentümlichen localen 
Eindruck auf dieStelle der Auwendung, von wo aus 
fleh derlei e durch Sympathie weiter verbreitet, 
Die vierte Vorlefung handelt von der Claffificatiun 
ikr .Wüt. mtd. Jede Eintheilung der Arzneymitte} 
nach ihren in die Sinne fallenden EigenfcWten, 
chemifchen Zufammenfetzungen oder botanifchen 
Verwandtfcbaften , faßt der Vf., ift unhaltbar, fon- 
dern, da wir die medicinifchen Kräfte der Subflan- 
zen kennen lernen wollen, muffen wir die Mittel, 
welche iii ihren Wirkungen auf das lebende Syftem 
am meiften ubereinftimmen, auch möglichft nahe zu. 
fammenftellen. Zwar macht eine Einteilung nach 
diefem Grundfatze vielfache Wiederholungen und 
ftOckweife Befchreibungen nöthig, wie der Vf. felbft 
gefleht, da ein und daffelbe Mittel oft mehrerley 
Wirkung hat, dennoch aber fcheint fie ihm für fei- 
nen Plan die befle. — • Obgleich es eigentlich wohl 
keine zwey Mittel giebt, die einander ganz gleich 
wirken, und Ge fich nicht blofs gradativ unterfchei- 
Uen, fo ift doch die Wirkung iiier Mittel flimuli- 
4. L. Z. 1820. DrÜttr Band. 
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rend zu nennen, entweder local oder allgemein, tfe 
aber jene unter dem gewöhnlichen Stande der Erre- 
gung, fo nennt man fie fedativ. Dem zufolge theilt 
der Vf. alle Arzneyen in Örtlich und allgemein fü- 
mulirende. Jene begreifen in fich die emtties, ca- 
thartiea , ämret'ua , tUkowtriptita • diaphörttud , ex- 
pectorantia , emmittagoga t antktlmintica, ipifpaflica — 
diefe die diffuflbeln flimulantia , die tonka, adflriu- 
gentia. - Hierauf geht der Vf. in diefer und den 
nächrt folgenden Vorlefungen zu den Brechmitteln 
Ober. Sie wirken nach ihm örtlich ftimuhrend und 
dadurch indirect allgemein fchwächend. Die Ab- 
forption befördern fie nicht durch unmittelbar er- 
höhte Thätigkeit der Lymphgefafse , fondern durch 
Verminderung der arteriellen Thätigkeit. Bey Fie- 
bern wirken Tie nicht blofs als ivacuantia wohlthl- 
tig, fondern weil fie der localen Irritation des Ma- 
gens durch Contagien, Effluyien u. f. w. Einhalt 
thun und dadurch der allgemeinen Verbreitung des 
Fiebers durch Sympathie im ganzen Organismus vor- 
beugerv Die logenannten Nervenkrankheiten ha- 
ben fehr häufig ihren Urfprung im Darmkanal, da- 
her find auch hier die Brechmittel entfehieden nütz- 
lich. Eben fo beym Hydrocephalus internus, mei- 
ftens keine Wafferanfammlung im Gehirne, fondero 
ein veränderter Zuftand deffclben, der feinen Grund 
im chylopöetifchen Syfteme hat. Die Emttic» theilt 
der Vf. In milde und active, zu jenen rechnet er 
Rad. Ipicacuankat , Spiraia* trifoliatat, eine nord- 
amerikanische Pflanze, und die Antimonial • Präpa- 
rate, zu diefen die Nitotiana , Scilla maritima, Ku- 
pfer - , Mercurial- und Zinl: - Präparate. Unter den 
Antimonialien fchätzt er befonders den Tmrt. imtti- 
tns, z. B. bey der Ruhr, als Clyflier zu 3(J bey 
Vergiftungen oder um Erfchfaffung hervorzubringen 
beym Trijmn* und Tetanus 11. f. w. — Catkarttca. 
Obgleich fie auf Magen und Gedärme ftimulirend. 
wirken, fo find doch ihre entfernteren und perma- 
nenteren Folgen fedativ. Krankheiten, welche fie 
indiciren, find die Fieber faft aller Art; das gelbe 
Fieber nur, wenn es einen biliöfen Charakter hat, 
wie in den Tödlichen Staaten von Nordamerika der 
Fall zu feyn pflegt; Haut- und Nervenkrankheiten, 
Marafmus, kurz faft alle Krankheiten , welche die 
Pathologie aufzuweisen hat, mit nur wenigen Aus- 
nahmen. Letztere find: gefunkener Zuftand des 
Syftems, die meiften Bruftkrankheiten , das erfte 
fladium der Bauch - und Darmentzündung, Anlage 
zu Hämorrhoiden , die Menftruation , Schwanger» 
fchaft und die nächfte Zeit nach der Entbindung. 
P (5) Die 
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Die Cathartica zerfallen in laxantia und purgantia; 
zu jenen gehört Ol. richi, Ol. olivatum > Schwefel, 
Magneto , Holzkohle zu i Efslöffet vdll «wey* Mal 
lieh, Ncutralfalze — zu dieien Calanul, Rktu&psl- 
matwn, Atoi ptrfoliata, Cajffia Sorna und Cajfia Ma- 
rilandua, beide einander fehr ähnlich wirkend und 
daher auch in denfelben Dofeu . und Kur tuen ge- 
bräuchlich ; ferner Podop!:y'lum ptltjtum, ein Pro- 
«tuet der vereinigten Staaten , der Jalappe fehr ähn- 
lich. Der davon ofncinelle Theil ift die Wurzel, 
welche aber gefammelt werden mufs, wenn die Blät- 
ter anfangen, abzufallen; — das Extract aus der in» 
nern Rinde von $uglans t'mtrta oder eatlmrtica zu 
gr. X — XX, Convolvulus jglapa und Convolvulus 
Jtammonia , Stalagmitis gambogiofdes , Htlloborus ni- 
gtr, Cucumis cotoeynthis und Cucumis agreflis. In ei- 
nem Anhange werden die Klyftier« abgehandelt. 
Als eine fehr reizende KlyftiermafTe bey hartnäcki- 
ger Verftopfung empfiehlt der Vf. eine Verbindung 
von l bis 2 Eßlöffel voll öS. tertbinth. mit Eyweifs 
oder Eygelb und irgend' einem mucilag o. Vor Ta- 
backsklyfticren warnt er. — Nun folgen die Diu- 
ntica. Aufser den gewöhnlichen In licalionen für 
diefe Mittel ftellt der Vf. auch einen fieberhaft ent- 
zündlichen Zuftand als folche auf, namentlich Gicht 
und Rheumatismus, fo wie auch Kopf- Affectionen, 
um durch die auf diefe Weife beförderte Ausleerung 
die krankhafte Thäligkeit des Blutfyftems zu ver- 
mindern. Er theilt die dittrttica in milde und rei- 
zende; zu jenen rechnet er : Smbcarbonas, Tartras, 
Suptrtartras und Nftras Potaffae, Spiritus attktris ni- 
troll , Apium pttro/elinum. Zwifchen diefer und der 
folgenden Klaffe in die Mitte ftellt er Nicotiaia taba~ 
tum und Digitalis purpurea. Letztere wandte der 
Vf. zuweilen in grof?en Dofen mehrere Tage hinter 
•inander an, ohne die mindefte Einwirkung auf das 
arterielle oder abforbirende Syftem zu bemerken, bis 
«liefe nebft der narkotifchen plötzlich eintrat und 
ohne Nachlafs mehrere Tage anhielt, ohne dafs der 
Gebrauch des Mittels fortgefetzt ward. Auch auf 
die Kraft deffelben , den Puls nach Verfchiedenheit 
der Stellung des Kranken verfchieden zu modificiren, 
macht er aufmerkfam. DerVf. glaubt, dafs dieDiglta- 
Iis direct auf das abforbirende Syftem, und nicht auf 
die Nieren wirke, indem er beobachtete, dafs iie hur 
t>ey hydropifchen Anfammlunge» dje Urinfecretion 
vermehre. Unter den reizenden d'mreticis werden 
aufgeführt: Lytta vtßcatoria, Ttrtbinthlna Ftntta, Bai- 
famum copaivat , Scilla maritima , Colchicum autumna- 
te, Po'.yga'.a ftnega, welche letztere der Vf. für befon- 
ders nutzlich hält bey allgemeinerWafferfucht, die von 
gefchwächter Abforplion abhängt und mit allgemei- 
ner Cachexie verbunden ilt; ferner Lobtliä Syphilitica 
und Cliimaphita mmbtltata. — Lilhontripiica. Nach- 
dem der Vf. das Nothwendigfte über die Kntftehung 
und chemifche Befchaffenheit' der Harnfteine gefaxt 
hat, erklärt er, dafs es allerdings Stein auflötende 
Mittel gebe, welche, feiner oben mitgetheiJten An- 
ficht von der Wirkungsart der Arzneyen unbefcha- 



det , die Urinblafe ganz oder faft unverändert er- 
reichten könnten ,• denn- aufserdetn, da{s man Grund 
habe,' eine unmittelbare Verbindung zwifchen Magen 
und Harnblafe anzunehmen, könnten 'jene Subftao- 
zen aus ihrer innigen VerbiiüTung mit dem chylu 
vermöge cbemifcher Thätigkeit bey der Secretion 
wieder hergeftellt werden. Die hieher gehörigen 
Mittel Gnd: ltohlenfaures Gas, fixe Alkalien, Kilk- 
waffer, mineralifche Säuren. Diefs find die eigent- 
lichen Lithontriptica ; aufserdem aber , fagt der Vf, 
giebt es noch Mittel, die mit mehrcrem Rechte .da- 
ft/iriwo-hielsen, oder folche, welche die diatktfis 0- 
thica corrigirtn. Dahin rechnet er alle Amara und 
AdHriugenHa , und unter diefen aan2 vorzüglich die 
Uva utji und Humulus[lupulns , ferner auch Dautui 
carola , Aliium fativum , Magntfta. Am Sc bluffe des 
Kapitels erklärt er, dafs die Elntheilung vorgehen- 
der Artikel in Diurttica und Artitithica willknrlidn 
und vielleicht annötbig fey, dk'artfser der M^sneßi, 
dem Kalkwaffer und einigen bittern Mitteln alle 
Übrigen 'faft diefelhen Eigentümlichkeiten befSfsen 
und den Krankheiren der Harnwege auf gleiche 
Weife angemeffen wären. — Diapkoretica. Unter 
den vielen Krankheiten, welche ihre Anwendung 
erheifchen , führt der Vf. auch eine auf, welche er 
/.uerft beobachtet zu haben glaubt, und die er mit 
dem anfangenden' Winterfchlaf einiger Thlcre ver- 
gleicht. Sie entfleht nämlich durch langes Ausfe- 
tzen der Kälte; der Kranke liegt im ßupor mit faft 
erlofchener Senfibflitut, ganz oder doch beynabs 
fpracblos , mit kaum oder gar nicht fühlbaren Pal- 
fe, kalter Haut und verlorner Bewegung. — Auch 
diefe Reihe von Mitteln bringt er unter zwev Ab- 
theilungen, Ge find nämlich i) mild o ler erfchlsf- 
fend, und zu diefen gehören die Antimonialprüjja 
rate, Nitras potaTae, Jptcacuania — und 2;acüv 
oder reizend. Unter diefen fteht das Opium eben 
an, befonders als Pulvis Dovtri; der Kampher, Prä- 

itarate aus Ammoninm, Eupatorium ptrfo!:atum , be- 
onders deffen Blumen als m/u/««, fehr nützlich 
beym Wechfelfieber, und endlich noch ein nordame* 
rikanifches Produkt, Afcttpias dtcvmbtns, von deffen 
Wurzel man ein ftarkes infnfum giebt. Nun läfst 
der Vf. noch einige Mittel folgen, von welchen er 
fagt, dafs er ihnen keinen beffern Platz inzu weifen 
wiffe, obgleich fic die Ausdünftung wenig oder gar 
nicht beförderten.' Hierher rechnet er vorzüglich 
den Schwefel. Bey Gelegenheit der krampfftilien- 
den Kräfte diefes Mittels erwähnt er, dafs er ihn 
mit Vortheil an den zu krampfigen Zufammenzie- 
hungen geneigten "TheiJen habe tragen laffen, wäh- 
rend er ihn zugleich innerlich gab. Ferner gehört 
hierher :' Guajacum officinalt , befonders nützlich un- 
ter andern bey Ophthalmien, entftanden durch eine 
arthritifche oder rheumatifche Befchaffenheit des 
Magens , Davknt meXrreum , Smitax fdrfaparUta nnd 
Laurus fajfafras. Als mit vorgehenden Mitteln 
nahe verwandt wird hier noch gfuniperus fabima auf- 
geführt, welche der Vf. fehr nützlich fand bey 
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RliennSatisTiien mir wiener Kjlte auf der Oberfläche, welchen ihre Anwendung Nutzen fchufft. Sfe wir- 
ken', wie alle Mitte!, durch Sympathie auf den gan- 
zen Organismus* zunächft aber örtlich reizend auf 
die letzten Endigungen der Arterien , welche da« 
durch zu vermehrter Exhalation oder EffuGon an- 
geregt werden und das ßuiduni unter der Kaut er- 
zeugen. • Von "den fieberhaften Krankheiten! wel- 
che' meiftens erft fpäterhin die Anwendung von 
Blafenpflaftern erfodern , wenn nämlich die Thätig- 
keit des materiellen Systems heruntergeftimmt ift, 
macht das gelbe Fieber eine Ausnahme, wo der Vf. 
froh ein grot'ses Blafeapflafter nber die ganze Ma- 
gengegend angewandt haben will, da nach feiner 
Anficht das VVcfen diefer Krankheit in einer bösar- 
tigen Gajtritis befteht. Nach den Veficatorien wer- 
den , als die! vi häufig ftihftituirt « die Sttacea und 
Fontanellen und dann die Rube/acisntia und Caujtica 
abgehandelt. Die einzeln aufgeführten Mittel find 
die bekannten. — Dijfußblt Stimulantia. Sie 
werden abgehandelt unter den drey Hauptklaffen 
von Infantibus, Narcoticis und Antifpa/modtcis. Von 
jenen erfteren ift das Hauptmittel Carbonas arnmo* 



ftark gefchwolJnen und empfindlichen Gelenken, 
wie auch beym fogenannten fyphilitifchen Rheuma- 
tismus. Dun Befchlufs diefcs Äbfchnitts und des er- 
ft ea Bandes machen die äufserlichen Mittel zur Be- 
orderung der Perforation. 

V<A. IL Kxpectorantia. Von ihnen im Allge- 
meinen Tagt der Vf. wenig; auch fie theilt er in 
milde und aclive. Zavrfteren rechnet er die Brech- 
mittelt Liehen Islandicns , Glycyrrkiza glabra, Gum- 
mi Arabicum und Uimus rubra. Die Brechmittel 
ausgenommen! fagt er, könne man die übrigen der 

«•nannten Mittel mehr als dtrnulccntia betrachten, 
ctive Exptctorantia nennt er Gummi ammor.iacum, 
Scilla maritima, Allium fativum, Ftruta afa fottida, 
Ar - m trivhyihtm , Pölygala feneea, welche letztere 
er zu den kräftigften und diffuhbelften Reizmitteln 
rechnet, ferner Carbonas ammoniae, potaffai und /b- 
dar, Colchicum autumnale, reizende Inhalationen, das 
Bauchen von Taback, Strammoniiim u. f. w. und 
Theerräucherungen. — Kmmtnagoga. Bevor der 
Vf. zor Betrachtung der hieher g«hörenden Mittel 
fchreitet-, fucht er durch fehr trifftige Gründe zu 
beweifen, dafs das Menftruationsblut ein eigenes fe- 
erttum fey. Von allen activtn Emmtnagogis hält 
er die PAhfgala fevega für das kräftigte; darauf läfst 
er unter diel^" Abt hcilung ffuniptrus Sabina, Rubi» 
tinetorum; Rosmariws ojficinatts und Mentha pult' 
ginm folgen. Unter den müden Emmtna gogit 
Fahrt er zuerft das Stcalt cornutum an, gefleht aber, 
dafs diefs Mittel eher bey einigen Formen von Dys- 
menorrhöe paffe , wie bey eigentlicher Amenorrhoe, 
da feine Wirkung zu tranßtorifch fey. Ob es bey 
Mutterblutungen dienlich fey, da es die Contraction 
des itttrns befördert, läfst er dahin geftellt feyn. 
Auch He'.ltborus nigtr rechnet er hierher. Mit we- 
nig Worten erinnert er an die Mittel, welche 
die Acrivltflt herunterftimmen, wie Blutlaffen u.f. w. 



mag. Die Eigentümlichkeit, wodurch fich diefes 
vor allen andern auszeichnet, ift, dafs die dadurch 
hervorgebrachte Aufregung fich dem gefunden Zu- 
ftande am meiften nähert, weswegen man es auch 
frOher bey entzündlichen Krankheiten und mit grö- 
fserer Sicherheit in gemifchten Zuftänden geben 
kann wie andere ßimulantia. Aufscrdem rechnet 
der Vf. bicher den Kampher, Ol. terebintkinat reeti- 
ficatun, Phosphor, Capßcum anuuum, Cari/ophylli 
aromatki, Zingibtr. Die WirkfamkeK des Terpen- 
thinüls im gelben Fieber erklärt er durch deffen 
Kraft, dem gangränefeirenden Zuftande, welchen 
er bey jener Krankheit im Magen annimmt, Einhalt 
zu thun, weswegen er diefs Mittel auch unter ähn- 
lichen Umfta'nden bey Peritonnal - Entzündungen 
giebt. Dem Nutzen des Phosphors, fagt er, halte 
die Gefahr, welche man beym Gebrauche diefes 



Ani Schlöffe diefes Kapitels handelt er noch von der Mittels wagen müffe, vollkommen das Gleicbge- 
darch eine widernatürlich gebildete Haut im uttrus 
begründeten Amenorrhöe oder eigentlich Dysme- 
norrhöe, wo befonders Cuajak , Queckfiibcr gute 
Dienfte leiften. Zur Linderung der Schmerzen 
empfiehlt er eine Verbindung von Opium und Cam- 
pher, anodyne Klyfliere. — 1 Antkrlmintica. Als 



wicht. Den Alkohol ftellt er wegen Verfchieden- 
heit feiner Wirkung nach Verfchiedenheit der Do- 
fen in die Miete zwifchen Incitantia und Narcotica. 
Bis 2ur Trunkenheit gegeben empfiehlt er ihn bey 
Einrichtung von Verrenkungen. — Zu den Nareo- 
ticit gehört : Opium , Laetaiarhtm, Tela arantü, Hyb-* 



onterfcheidende Merkmale der Wurmfymptome feyamus nigtr ', Conium maculatum , Atropa btlladon 
vom Hjfdrocephalus giebt der Vf. eine eigne Verän- na, Solanum nigrum nnd Dulcamara, Datura 
derung der Stimme an und zuweilen felbft völlig'; 
SpracWofigkeit. G»gen Inmbriri bewährte Mittel 
find: Spigtlia Marclandiea, Helleborus fottidtit , Me- 
Ha azedarack , Cktnopoiium antkelminticum, Geoffrara 
intrmit; gegen Afcariden und Trichuriden Calomtl, 
Aloetica und die bekannten Injectionen; gegen taenia 
Purganzen nebft den übrigen hinlänglich bekannten 
Mitteln, wie Terp^rithin u. f. w. — Epifpaßica. 
Sie theilen fich in Rubefacitntia , Veficatorien und 
Caußica. Sehr ausführlich handelt der Vf. die Lehre 
von den Blafenpflaftern ab» befoaders die Fälle, in 



nium , Prunus laurocerafus , Digitalis pnrpnrea, 
Strychnos nnx vomica. Das Opium empfiehlt der 
Vf. als fehr wirkfam gegen den Catarrh in deffen 
erften Stadien. Anrifyjihrlitifche Kräfte fchreibt 
er ihm nicht zu, doch hält er es fOr unentbehrlich 
bey «1er während einer Merkurialkur entgehenden 
allgemeinen Aufregung. Bey Gelegenheit der Ana- 
lyfe des Opium nennt er, wanrfcheinlich durch den 
franzofifch klingenden Namen verleitet, Hn. Ser- 
türner einen framfipfchen Chemiker. Opium in 
Subftanz behält der Magen beffer , wenn die Pillen 
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vor einig tr Zut bereitet waren. Als fehr fchätz- 
bar empfiehlt er eine mit Effig bereitete Tinctur, 
«iie faft drey Mal Co Hark wie Ijnudanum feyn folJ. 
Mit Ttla araneü zu fünf gr. alle 4 bis 5 Stunden 
will Her Vf. hartnäckige Wechfdfieber geneilt, die 
Paroxysmen des hektifchen Fiebers, Krankhaftes 
Wachen aus exceffner Nerventhätigkeit und Auf- 
regung des Syftems aus verfchiedenen Urfachen be- 
l'änftigt haben. Die Digitalis nennt er eia narkoti- 
fches fsdativum. Die Imitationen fOr diefs Mittel 
bey der Sch\vin«lfucht laifen fich nicht genau be- 
ftimmen; früh mufs es gegeben werden, aber ge- 
rade dann mit grofser Vorficht, denn fehr leicht 
wird auch diefs Mittel, wie Mercur u. f. w. in ei- 
nigen Fällen der Schwindfucht ftatt heilbringend 
gütig. — Antifpa/modica find: Mofchits, Caßo- 
rtum , Afa fottiia , AUinm fativum , Ol. fucc'm , OL 
cajipiui, Attktr fnlphuricus. Da man den natür- 
lichen Mufchus fo feiten unverfälfcht erhalte, 
räth der Vf. in den meiden Fallen ihm den 
künftlichen zu fubfliluiren. Virügo gichtifcher 
und unmäTliger Perfuuen hält er für rein gafirifcb, 
unabhängig von Ueberfßllung der Gefäfse, und er 
fand nichts wirkfamer dagegen als allium. — 
Hydrargurus Hellt der Vf. in die Mitte zwifchan 
Stimulantia und Tonua. Diefs fey, fagt er, das 
einzige wahre Sialogogum. Sehr weitläufig und 
zugleich intereffant ift diefs wichtige Kapitel ab- 
gehandelt , wovon hier nur Einiges angegeben 
werden kann. Gegen Hydrophobie hält der Vf. 
Oueckfilber wie jedes andere Mittel kraftlos und 
prophylactifcb kann den Kranken nur eine vollftän- 
dige Kxrifion des inficirten Theiles retten, gleich 
viel, fagt er, ob diefe frnh oder fpät nach der Ver- 
letzung, wenn nur vor dem Ausbruch der Waf- 
ferfcheu, vorgenommen werde, da er diefe Krank- 
heit für eine Kette von Bewegungen halte, de- 
ren erftes Gried im urfprünplicheu Sitze der Ir- 
ritation beginne. Gegen Geiftes- Affectionen wirkt 

Sueckfilber zwar zum Theil vermöge feiner Kraft 
>cr Krankheiten , im Allgemeinen, bey weitem 
mehr aber durch feinen Einflufs auf das chylo- 
poetifche Syftem, in deffen Unordnungen jene fo 
häufig ihren Grund hsben. Daffelbe gilt vom Hy~ 
irociphaius. — ■ Zwar hält der Vf. das Queckfil; 
ber für das ficherfte anti • fypkiliticum , jedoch 
glaubt er, dafs man es in der Mehrzahl der 
Fälle als folches entbehren könne und felbft nicht 
anwenden müffe. Schnelle Exftirpation der örtli- 
chen Anfteckung durch Hülfe eines Caußicum 
Schere vollkommen gegen allgemeine Anfteckung, 
denn alle durch Inoculation verbreitete Krank- 



heiten feyen , gänzlich fyrapathetifch , dals mit der 

anfänglichen Irritation auch die allgemeine Affe» 
tion gehoben werde. Der Vf. fetzt keinen Glau- 
ben in die Kraft des Mite, Schanker zu heilen 
und aligemeine Anfteckung zu hindern. Von dea 
Merkurial - Präparaten werden abgehandelt: Sul- 
f hun tum kydrorgfri rubrum. Hui/rar gurut mn- 
riatus corrofious uud müts. Letzteren , fo wie die 
blauen Pillen und Inunctionen, wendet der Vf. 
ftets bey primärer fyphilit an, fo wie den Subli- 
mat nur bey den fecundaren. — Tonua. Dabin 
gehört zunächft gute Diät, Bäder und Leibes- 
übung und «dann die eigentlichen medicinifchea 
Tonic», unter welchen die vegelahiJifchtn den An- 
fang machen, wie: Onckona officinalis , Serptntt- 
ria Virginiana, Enpatorium ptrfoliatum und pila- 
fum (herba), Chironia angularis (flor.), Conus 
florida und ctricta, Prunus firgintana (cort.J, wel- 
che letztern fämmtlich der China ähnlich wirken, 
befonders gegen das \Vechfelfieber , und derfelbea 
in manchen Fällen vorzuziehen feyn foilen, da fie 
zum Theil den Magen weniger befchweren und 
daher felbft während der Paroxysmen gegeben wer« 
den können — ferner Cnfparta Jtbrifuga langw 
flura) , Columbo , Gntiana lutea , Qjtaßut txettja und 
fimarouba, Swüttnia ftbrifuga, Croton tleutktru 
(cafcarilla), Humulus lupulus, . welchen der Vf. all 
das einem fch wachen Magen am beCien bekom- 
mende amarum rühmt, mintralifcht Tonic a uad 
Eifen, Kupfer, Zink, Wismuth, Silber, Gold, 
Arfenik. Die Zitikblumen fand der Vi. nur ia 
grofsen Dofen wirkfam , er fängt mit gr. 4 — < 
zur Zeit an und fteigt bis zu gr. XX einige &lal 
täglich. Zum Arfenik hat er im Ganzen wenig 
Vertrauen, doch war er mit deffen Wirkung ge» 
gegen Merkurialkrankeit zufrieden. — Jdfträr 
gtntia; 1) vegelabiiifche : Cort. qutrei , Qntrctu 
ctrris, Kino, Mintofa catttku, Basmatoxylon campt- 
c humum , Vifcum , Gtramium maculatum ( taiix ), 
Prinos vtrticUljdus ( cort. tt baccat ) , Rubns. pro- 
cumbtns tt villofus (rad., cort., fol."); — 3) nu> 
neralifche: Bley, wovon der Vf. grofse Dofen 
empfiehlt; er gab Steck. Sat. 5fJ in 34 Stunden 
ohne nachlheilige Folgen; — Argillm und deren 
vorzilgJichftcs Präparat alumtn, falzfaurer Baryt, 
Kalk, Salpeterfäure , welche letztere, innerlich und 
äufserlich augewandt, der Vf. von allen Mitteln < 



wirkfamften gegen fkropbulöfe GefcbwDre fand, 
die fich dem Krebfe nähern, fo wie Oberhaupt 
gen die meiften Drüfenkrankheiten ; 
die Salz- und Schwefeifiure. 



•SB 



Digitized by Google 



I 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 



Gittert* t , Dr. L. fP., Anmalen dtr Phufik und j>hy. 
ßkalifchen Chemie t dtr Jahrgang in n Stücken, 
7 Rthlr. 8 gr. 

erfcheint die Fortfetzong fär tjsi pOnktlichft, und 
•rfuche ich die Herren Abonnenten, mir aufs baldigfte 
durch die ihnen zunBchft gelegenen Buchhandlungen 
ihre Befüllungen auf diefelbe zukommen zu huTen. 

Leipzig, im November igto. 

Job. Ambr. Barth» 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Bey H. Pb. Petri in Berlin, Petri-Platz Nr. 4, 
ift fo eben erfchienen und an all« Buchhandlungen 
Deutfcblands verfaodt worden: 

Nene Bilder Fibel 
ron 

Moritz TAi'rssr, 
Verfaffer der dramatifchen Spiele für die Jugend. ' 
Mit »4 (»über illuna. Rupfern. f. Geb. ao gr. 



fcher und horoiletifcherZeitfcbrifren, erfüllt hierdurch 
den Wunfch mehrerer Gelehrten, eine Auswahl von 
Beichtreden dem Druck zu Obergeben. Eine krlftige, 
warme und gefühlvolle Spraohe zeichnet diefe Reden 
befonders an«, in der fich ein echt religiüfes Gemüth 
und das Streben, einen rein moralifcben Sinn zu wek- 
ken und zu befördern, ausfpricht, und empfiehlt fic 
nicht allein den Herren Predigern, fondern allen, de- 
nen eine würdige Vorbereitung des Abendmahls am 
Herzen liegt. 



Pi aitm Cannine. Reoenfuit, znetra conftitoit, lectio- 
stisqua varietatem adjeeit Chrifi. Gnil. Ahlwardt. 
Editio minor, in ufum preelecu academ. et febo. 
" laram. f in»j. L i p f . , fnmtih wa tibrar. Hah- 

niaaae. 18 gr. 
Das Verdienft des Herausgehera am die Kritik, 
beTonders um die lufterft fchwierige Metrik Pindar'r r 
ift lange, eis klaffiTch, anerkannt. Mit feiner Arbeit 
beginnt ein« neue Periode in der Gefchicbte des Tex- 
tes , von welchem er eine gereinigte kritifebe Recen* 
ton liefert. 



ner\ 



Bey F. Rubaeh in Magdeburg ift erfchie- 
st: 

Btichtrtdtn von Johann Heinrich Bnmleu, Prediger 
zu Bodenburg im Brennfchweigtfcben. |. 1>reia 
it gr. 

Der geachtete Herr Verfaffer « rühmlicbft bekannt 
*l» Theilnehmer und Pefürderer mehrerer tbeologi- 
J. L. Z. lieo. Dritter Bernd. 



Bey F. K. Schönian in Elberfeld ift < 
nen, und durch eile Buchhandlungen zu erhalten: 
Da/ Prtnßifihe Handelt, mnd fVechfel . Recht. Oder 
vcßßxniigir Handlung,. Codex der Prtußifcktn Staate 
nach Anleitung der beftehenden Gefetze und 
Verordnungen bearbeitet von F. fV. Sekmncken. 
a Binde. g. igai. 3 Rthlr. Stabf. oder « FL 
34 Kr. Rheinifch. 

Diefes Werk umfaftt die ganze Preufsifcbe Gefetz- 
gebung über Land- und See- Handel bis zum gegen- 
wärtigen Augenblick in fyftematifcber Ordnung mit 
ausführlichen Regiftern, and fallt iomit «ine wefent- 
licbe Lücke in der Reibe der jedem Geichs 
und Kaufmanne unentbehrlichen Handbücher. 

Elberfeld, im November ifso. 



Bey J. G. Heuhner, Buchhändler in Wien, ift 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Militärifch . politifthe 
Gt/chichte der Länder 
der 

Oe-ftreichi/chen X m i/e r/t • m t e t 

TOB 

B. Scheit, 



KaiferL' 



Dritter Band. 

gr. |. Wien i|ao. Mit der grofsen UeberJaebtaker» : 
Oeftreich unter den Römern. 



Dierem Werke, deffen vielfeirJfer Gabelt 1 
bey Erfcheinung der erfteren 3 Binde nach Verdienft 
gewürdigt wurde, gebührt in jeder Hinficht ein ausge- 
zeichneter, durch feinen klaluTchen Werth lieh TelbTt 
begründeter, eigentümlicher Platz im Gebiete der 
Q (5) 
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Literatur. Noch nie wurde die Gefchichte der Län- 
der, welche gegenwärtig die Och reichliche Monar- 
chie bilden, fo vollhandig und mit fo vieler Gründ- 
lichkeit, als in vor liegen dem Weihe, bearbeitet. Der 
Verfaller beginnt von der frübeften Urzeit , und lie- 
fert in kurzem aber feharfen Umritten die Gefchichte 
aller Völker , welche von jeher Bewohner der Oeft- 
i-eicbifchen Linder waren; alle grofsen rooralifchen, 
pohtifek-et» und kriegerifchen Ereignirre, deren Schau» 
platz innerhalb dielen Grenzen liegt, find mit der ge- 
ztaueften Sorgfalt und ftrengfien Prüfung aus den ha- 
lten und bewährteften Quellen gefcböpft, und To ift 
durch des Verfetten tief eindringenden und forfchen- 
den Blick in das Reich der Gefchichte, ein ganz aus- 
führliches und treues Getnählde geliefert worden,, 
welches durch Zufammcnfrellung aller bis jetzt erfchie- 
neuen, nur einzelne Epochen des grofsen Zeitraum» 
amfaffenden Werke, keineswegs erfetzt werden kann» 
Welche höchft intereffante und willkommene Erfchei- 
nung mufs es daher für jeden Vaterland. freund , Lieb- 
haber und Verehrer der Gefchichte, überhaupt für 
jeden Wifsbegiesigen feyn , die allmiihlige r.nftaltung 
der Lander (Mn-eichs durch eine unendliche Menge 
denkwürdiger Begebenheiten, die Ttufenweife Aufein- 
anderfolge, Fortbildung und Vctfeinrrung der vie» 
Ten dieü Lander feit der Urzeit bewohnenden Völ- 
kerschaften, in einer reinen fafslichen Dnrfiellung, 
in einem vollftandigen Ganzen vereint zu finden. 

Noch möchte vielleicht die Bemerkung nicht 
uberflaßig Tein, dafs der Titer »Militarifch politifche 
Gefohiebte" keineswegs irre leiten darf, als ob in-be- 
fenderer Beziehung auf miliUrifch -politirche Bege- 
l anheilen ( daa allgeraeine TnterefTe eines jeden Le- 
ftrs nicht im gleichen Mafse wahrgenommen fey. 
Da die Einwirkimg kriegerifeber und polkifcher Ev- 
eignirfe wohl immer die meifter» und bedeutendften. 
Reformen in der Gefchichte eines jeden Landes be- 
zeichnete, fo. find auch hier — worauf der Zufatz 
„militlrifch» - politifch" hindeutet — imhefondere 
denkwürdige Schlachten und andere entfebeidende» 
poliiifche Ereigniffe, jo nachdem ihr Einflufs auf die 
Gefchichte mehr pder minder bedeutend war, kürzer 
oder nmfaffendev befchrieben worden. Es verdiene 
daher diefe Gefchichte Oeftreichs als ein dem Inter- 
erfe eines jede» Lrfars gleich anpoffendes Werk, die 
vorzügliche Aufinerkfamkeit des Pubicum». 

I inen ganz vorzüglich ausgezeichneten Werth* 
erhi't die fc» Werk noch durch die vom Herrn Oberft- 
Lieutenant v. Renner nach Angabe de* Herrn Haupt- 
manns v. Seht 1» entworfene, und im Stich vortrefflich 
ausgeführte Karte vom Oeflreickt Landern unttr den Rö- 
mern , welche nunmehr Teilende». iL , und mit diefem 
druttn i Bande ausgegeben wird- Diefe Karte bezeich» 
net die alte und neue Geographie , durch Benennung 
aller Linder und Pt-ovinzen, Ortfchaflen, Höhen und 
Flüffe u. L w. mit den urfvrünglUken aittn und dermak- 
g«. »«««■ Namen, und gewahrt auf diefe Weife bey 
tav Studium der altern und neuern Gefchichte einen 
Ueiwsblick zwte Y er um Jaht taufende unter einander 
na* *ji *Sr^Wj3N§(B ! ^ • , ' ""jS' 



emfeanren geogrephifeben Epochen, in einer fffilnj. 
ten und dabey doch klaren und auf die Irren-, itt G» 
nauigkeit berechneten DarfteMung. — > Kor darb 
das ruuhevoMfte Studium und den angeftrangteftco Ei- 
fer konnte eiu fo- vortreffliche* Blatt gelingen, »t« 
cbes alle früheren Erfcheinungen dierer Art wtitü 
ter Geh zurück läfst. 

Der Preis für den erjft» bis dritten Theil und Vor- 
euazahlung auf den vierten Theil znfamint der Km« 
ift ix Rthlr. oder *i Fl. 36 Kr. Rhein. Der ejsj 
Theil erfcheint his Februar ij:s. Einzelne Tie* 
davon werden nicht mehr gegeben. 



Fttr Freunde der lYatnrwijfe*fckafit%. 
So eben ift erlchicnen: 

ATerr Sprenget 
neue Entdeckungen im ganzen Umfang der 

Zweyter Band, mit 3 Kupfertafeln. 
Leipzig und Surtu igxo, 
bey Friedrich F Teile her. 
Preis » Rthlr. 4 gr. , beider Theile 4 Rthlr, itf 
Auf Velinpapier j Rtblr. 16 gr. 

Inhalt: 1) Narcißornm eonfieeetus. >)Trrajirir» 
ftographifche Beytrftge. 3) Syteiee planne» mm 
cognhae. 4) Bemerkungen über den Bau des Sra* 
biun» Jpeciofnm, IV. — Ueberficht 
eon 3J neuen botanifchen We 

Eine gewifs jedem I 
wünfehte Erl " 



Tn der Un i »er f i t3 ts - R ut-h h an d I ang r. 5 
nigs her g in Preuften ift erfchienen: 

Beiträge tnr Kunde Freußenr* jten 1 
6tes Heft. gr. 8. Geb. 3 Rthlr. 

Der Inhalt diele* Bande* ift folgender-. 
Erjfet Heft. 

Nachrichten über den fcoraav 

Mit 1 Kpfrn. Von SV«te«gf,er. 
Erinnerung an Ckrifl. Jno. Kranr, in BtUint 

Hn. R. R. v. K. zu Merseburg. Erfte» Brtaf. 
Notizen über die milden Stijtnwgen älterer and ata 

rer Zeit in Künigiberg. Von Gervais. . 
Verbot der Sekaujpitle unter Friedr. Wilhelm L Vä 

Fater. 

Nachricht von einer noch unbekannte* Fraßt? 

Chronik Von L. von Banko. 
ffieteorologifche Beobachtungen vom. Janujr • 

Februar 1819. Vou Sommer, 

_ •• • 

Zweyter Heft^ 

Erfter Beytrag zur Kenntrif 1 « de» MemeJfr*** 

feinem. Urfpruu^o bis zur Tb««lij c in dea^ 
und Güge-Siroua u. L w- Von ffuttke. 
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über die Hmogfa wn Preufcen: Doretknt, 
GtmihUn. des Herzogs Aibrttkt. Von f* 

a-rr. 
C«fc hiebt« da 
Dtmf. - 

je Nachricht« ro» de« frtußifthtv Ltkmfaknt* 
und ihrer f«ycrli«beu Einnolutig in Königsberg, 
Von D<mf. 

Pottifcbtt Kmttflictrk eines alten prejufa. D» cht er*. 
Da« in. der Kirche zu Daainin nach, mehr als hun> 

den fahren aufgefundene Loehnam des Bifchof* 

TyikitKtcz. 
iUeteoroiogitche Beok 

April tgto. Von 

Dritter Heft. 

Leben des Aftronomen To*. Hntlitu* Vom Jok. 

Htinr. mflfhaL 
Zsveyrer Heytrag xur Kenn mir« des MtmtJßrmr 

n. f. w. Von Wutzkt. 
Des Markgrafen Aibrtcht rem Brandenburg Brief- 
wechfet mit den beiden Matern Lecax l>aMC& 
and dem Buchdrucker Hant Luffi. Von feig*. 

Von» May und Jo> 



Weteorologifche Beobachtungen 
nm» Iii;. Voa5(MH*rr. 



VUrttr Heft. 

Dritter Beytrag in HfnlTcBt der FsFTage Qber Jen 
Attmtl - Strom u. f. w. Von fVtttxkt. 

Befchluf» des Markgrafen Äibrtthtt von Branden- 
bnrg Brief M-eohfei mit den beiden Malern Lucht 
Kramich u. f. w. Von Peigr. 

Uaber den Charakter dtt dtatjikt* Ordtttt. Nebft er* 
ntr Nachricht über den noeb jetzt belt-sh enden 
Utrechter Zweig diefcs Ordens. Von L.v.Baczko. 

Etwas Ober die Entßtkun^dtr Seen m Prtußtn, Vom 
Pfarrer BUcK ' 

Ueberdie Tneiluttg Pomtßtnitnr zwifenen den* Or- 
den und dem Bifcbofe und Qber die äfften da» 
felbft erbauten Kirchen. Von Fabtr. 

üeber die miHttrifob«n KenntmfTe dt 
ÄLbrtckt. Von h. von ßaezkr. 

Keteorologifcbe bVobaohmngen vom Jtüioe>tmä)Anv 
guft tgi 9. Von Saasastr. • ' 1 

Heft: 

Ueber die Vt-rfatTung des ffttnnms FraafaWin den» 
Zeitpunkt« da «fr trat«* PreufiÜoh« Herrfcfaaft 



VerzeichnUs der im Er m lande befindlicher* Güter, 
Dörfer, Kirche«» und den Ober die letaten suft«- 
h enden PatTona'Sreckmen aar Zeit der Preufst- 
fchen ßeßtznahme. Von L, v. Baciko. 

Beytrag zur Ckwkttrißtk der titln Verfuhrt*- Vom 
* m. v: Borzlo. 

Meieoroloj-üclie Beoh.n huinppn, vom' 

Ootobea Ulf. Von Svmmtr- 



Zvrey. 



Betreibung des Nartwflußir. Von fftttxfe^ 
Beftbreibung de» Bmgflugtt. Von Dmmfi. 
Erinnerungen an Cknß, Joe. Kraus. In Briefen ase 
Hn. R. R. t». K. zu Mertebnrg. Vow&sser. 

ter Brief. 
Meteorologirene Beobachtungen »c 

December 1 g 1 0» Von Sornrntr, 
HttltmWtr, Porträt das berühmten Pr 

taiüker«, Georg Audr. Htlwtug. 



Litcitetrfltrtt, 7. M. FreenetY *•«> txMfllbili* 
gtt Umriß der Sntißik da hßrtithißhtn KaiftrßMtr 4 . 
mit Kuckficht auf defJen neueften Znftand. igao- 
Preis » RtHr. tegr. 
ift fo-eben- bey Trafsler in Brünn erfebienen und 
ir^eHen Buchhandlungen Daotfcblands Ci» L«»P*»g, 
bey Hartmann) zu haben. 



So* eben ift erfchierrenr 

Narurki/toriftkrr Sildtrtmei 
dt t Tkitrttitht* 

jte* Haft. Mit g illum. Kupfern in 4" und 
_ - fbbreibuog, is gr. Schwarz zum Ausn 
ohne Text, j gr, 
Diera» Heft enthalt die NatnrgercbichteienÄTiele 
Aoekdotan der verfohiedenen Hunde, nnd ift fowobl 
für Aeltem als für die Jugend äufserft intereTfaniV 

Mit dlefem Heft ift min der trfl* Band, welcher 
4; Hefte mit 3» Kupfern emhaJ», gefchloffen. Man 
kann ihn xu dem Priln. Pr. illum. 1 Rthlr. r* gr., 
fchvrarz ro gr. erhalten , wenn man zugleich auf den 
mttfttn Band ton eben fi» »iel Heften und Kupfer» 
psänunaerirt. 

ErnltKfein's Kunft-Comproi» m Leipzig 
nnd>Mer feburgv 



Jei. Wfltlmanu* t ffirUr 
Achter Band 
bat To eben) die PrefT« verlafTen, und enthalt, neben 
einem allgemeinen Sachregifter, ein Verzeichnifs der 
in fämmtlichen Binden der Werke muktlmmm't aa> 
geführter» Kflnftler, ingleichen eine üebet ficht der 
darin cithte-n Schriftfreller, bearbeitet ron ü. Sie» 
Mir. Preit anf Velinpapier 1 Rthlr. 4 gr-t euiSebaeilK 
pep, % Rthlr., auf Druck pap. t Rthlr. so gr. 

Werm die Brauchbarkeit der neuen , von C. L- 
Fenrow hn Jahre 180g begonnerren, und rom dristt» 
Bande an ron H. Mtytr und J.SeAavfae forteer*tzten 
Ausgabe der Werke ffonktlmannt zeilher dadurch be- 
rchränkt wurde, daf» der Mangel roimartdiger Regt- 
baa da» NachfchUge» erfehwerte, Co ift m* die^r» 
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acsWe Bande jenem Mangel nicht nur abgeholfen« fon> 
dern ei wird eocb dem kundigen Lefer nicht entgehen, 
dafs das Werk durch die, theils Ton den Herausgebern 
fei oft, theils von dem Verfaffer der Regifter beyge- 
brschten Berichtigungen, ingleichen durch Nacbwei- 
fung des Vorzüglicheren der neuern und neuefien Lite- 
ratur, wefentlich gewonnen bat, und dadurch dem 
Ziele naher gebracht worden ift, welches die Heraus- 
geber im Auge hatten. 

Ob der Verleger eineFortfetznng diefes, der deut- 
fchen Literatur zur Ehre gereichenden, Werkes durch 
•in« Sammlung der Briefe fftukelmanut beebflehtigen 
dürfe, hangt, bey dem miralichen Gange des litereri- 
feheu Verkehrs, von feinem Wunfche nicht allein 
•b, wohl eher hofft er die nöthige Theilnabme des 
Publicum! für diefs neue Unternehmen alsdann zu ge- 
Winnen, wenn Herr Hofrath Meytr in Weimar, der 
feinen Beruf dazu rDhmlichft beurkundet bat, der Fort- 
fetzung deCTelben lieh unterziehen zu wollen, erkla- 
n foUt«. 

Dresden, den 6. Nor. i|:o. 

WaltberTche HofbuohbaadJung. 



A. TiMti Obrmina , textn ad Codd. MSS. et editio- 
nes recognito, inßgniori lectionis varietste, no- 
tis indicibusqno adjectis, edidit. Erat. Car. Cknß. 
Back, t mej. Liuliee, fume. Hahnii. 1 RtbJr. 
16 gr. 

Diefe, von dem, mit drm Altcrtbum ganz rar- 
trauten, Herrn Psftor Äae* beforgte wohlfeile Aus* 
gäbe ftebt zwtfcben dem reichen Apparate grober 
Kritiker und dem Bedürfnifs folcher Freunde der Poe« 
He, welche zur Bildung oder zur Erheiterung, remi. 
Jiebe Diebtor lefen, befriedigend in der Milte. 



Bey H. Fb. Petri in Berlin erfchiea fo eben : 

Geograpkifche Wandtafel. 

lieberfleht des WiffenswBrdigften aus der neueften 
Geographie. Bedarf für die Einwohner der Mark 
Brandenburg und deren Grenznacbbaren. 

Von 
Joh. Pfeiffer. 

Zwey Hälften. Preis 10 gr. In Partieen 9 gr. 
(Wem Leipzig naher liegt der beziehe von da diefe 
Tafeln von den Herren Steinacker und 
Wagner.) 

Folgende Beurtheilung diefer Tafeln diene »n 
ihrer Empfehlung : »Mit befonderm Vergnügen habe 
ich mich der gedrängten und klaren UeberJicht ge- 
freut , welche die gtograpkifckt Wandtafel dem Liebha- 
ber und dem angehenden Schuler der Erdkunde ge- 
wahrt. Wenn -auch, der Beftimmung nach, die der 
Wandtafel für Elementar- und Bürgerfchulen gege- 



ben iff , dir Tafeln tob Europa und defrttbrigtn mit. 
ikeileu nur das Allgemein« geben, fo. geben da E eg« 
die Tafeln von Dtutfchlaud fchon roelir ins Einzelne, 
und ganz befondors find diejenigen ron dem PreujL 
ftkem Staate für den Preufsifcben Jüngling tmd M«na 
fo vollftendig belehrend und fo eorrect und glaubhaft 
in ihren Angaben, dafs Co füglich die Stelle einet 
Buchs vertreten können. Das Ganze ift ein fehr an- 
genehmes Gefohenk fUr Schulen und den hliultcbea 
Privatunterricht, und wird befandet* dem viel bt- 
febiftigten Jugendlebrer einen fcbnellen and Gehern 
Uebsrblick wohltbttig erleichtern." 

Dr. und Probft G. A. L, Hanßtm. 



Durch alle Buchhandlungen ift z 
LtxheU, Dr.J.G. t Commentatio de origine Mir- 

III. Vermifchte Anzeigen. 

Wilhelm Zirges, Buchhändler in Leipzig, 
mt euf folgendes in Paris erfebeinende grobe ur.d 



nimmt 

wichtige Werk Subfcription an : 

Dtfcriptiou de rEfupte , ou Reeutil det ohfmaritts et 
des reckerthtt faxtet en Egypte pemdamt l'exptinin 
de l Antje franraift. Stunde edition , dediee is 
Roi. »5 Volume« in |. de texte et 900 
Format grand atlas, grand aigle, gr 
formet dit Egypte etc. 

Bedingungen der Subfcription : 
Das Werk erlcbeint in Lieferungen von 5 Kepfir- 

tafeln, jede in grofsem Land kartenformet auf feinem 

und geglättetem Papier, wie bey der erßtm A»fl*?e. 

Der Preu tiner jeden Lieferung iß 3 Rtklr. X gr. SknJ 
Bttfm Subfcribirtu wird für 2 Lieferungen veras/ fc- 

tai/r, und damit vom 2 tu 2 Lieferungen fortgeftkmt. 
Den Octav- Bänden, de» Text enthaltend, mit 

neuer Cicero- Schrift auf fehr febonem Papier, wer. 

den ig dazu gehörige Kupfer beygalegt. Jeder Band Tun 

koßtt 2 Rtklr. 8 gr. Satkf. 

Das Namenverteichnift der Subfcribeoten wird 
dem Ende des Werks unter dem Titel : Sonfcrmatri, 
ajfociit etfoudatmrt dejtttu iittion t enge dreckt. 

Die zueilt Unt«rfchc«ibenden erhelten die «rftem 
Abdrucke. 

Alle drey Woche« erfcheioen t — a Liefernagen. 
De der Stich faanmtltcher Platten fchon votitxirt iß, 
fe wird das ganze 'Werk in drittbejb Jahren complet 
heraus feyn. *•*- • 

Far oben engegeben« Praife wird das Werk hß*%- 
frey Leipzig geliefert. 

Den ausführlichen Prefpeetut kann man von «kl* 
ger Buchhandlung zur Durchficht erhalten. 
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KRIEGS W IS SBN3CHAFTEN. 



WiKN, b. Straufs u. iiiCumm. bey Doli u. Schaum- 
bürg: GefckUhit dts Ftldzug* von 1799 in Dtutfch- 
t«nd und in dtr Schweiz. Mit Karten und Planen 
t Theii. VI u. 387 S. II. Theil. 366 S. gr. g. 

D., , i'.-* Jir «i • 1 "n * * .*<•-«* ». *..!».'*■. Ii 

er erlauchte Vf. der „Grund$rze der Strategie" 
liefert hier in der Gefchichte eines der merk- : 
würdigten Peldzilge neuerer Zeit abermals ein Werk 
ftlr das Studium des Krieges, welches alle« die darauf 
hingewiefen find, zu dem lebhafteften Danke ver- 
pflichtet. Während' deuten hlftorifcher Theil alle 
die hohen VorzOgie befim, die matr fchon an der Ge- 
fchichte des Fefdzugs von i-tq6 anerkannt 1 hat , be- 
reichern «ieeingeflochtenen Bemerkungen in der Er- 
örterung der Grundfätze de* Gebirgskriegcs ein Feld 
welches, bisher fo gut wie gar nicht angebaut wor j 
den ift, «ad hier bereits die erfpriefslicnften Fruch- 
te zeigt. Jene GrumlfStze ftehen allerdings mehr 
oJer weniger in Verbindung mit der Strategie- Wif- 
fenfehart, gegen welche wir uns bey der Anzeige 
oben erwähhten Werks erklären zu muffen glaubten; 
man Wird uns aber deshalb hoffentlich keines Wi- 
derfpruchs zeihen, wenn man erwägt: däfs beym 
Krieg im 1 Gebirge die Unfruchtbarkeit deffelbeu die 
Anwendung der Reqüifitiodsverpfiegiing faft nie ge- 
ftattet, und die daraus hervorgegangne Notwendig- 
keit der fielen Verbindung mit rückwärtigen Maga- 
zinen eine aufserordcnUicne BerOckfichticung der 
gewohnlich fehr befchränkten Communicationen er- 
heifcht. Es tritt dann das VerhShnifs der Kriegfüh- 
rung wie von der allgemeinen Annahme des Requifi- 
tionsfvftems ein, und man würde blofs doch um 
Namen ftreiten, wollte man hier die Strategie- Wif- 
feitfchaft abweifen, indem fie im wefentlichen nichts 
anders ift als ein Cumplex der Grundfätze undRück- 
fichten Welche bey der fonftigen Art der Kriegsfüh- 
rting ftattranden und auch meift beobachtet wurden, 
ohne dafs fie eben in ein Syftem gebracht worden 
wären. 

Der Wechfel ganz verfchiedenartiger Ereigniffe 
welche in dem Feldiuge von 1799 ftartfanden, gtebt 
unferm Werke noch einen befondern Werth, -indem 
der Vf. dadurch Gelegenheit erhält, ftber'diijrhannich' 
fachften Krirgsoperafionen 'feine auf Erfahrung be- 
gründeten Annen fen'ausznfpredhen, 'lo dafs der Lfr^ 
ferdie vielfachfte Belehrung erhalt. Der erfte Theil 
des Feldzugs de* Erzherzogs liefert höchft inftructfve 
Beyrpiele von MMchen und Treffen imMittelgebir- 
ge, darakif-wnerrwshrew SWhart'Von'" 
r**A. L. Z. 1820. Dritttr Band. 



Bemerkungen ober den Krieg in hochgeoirgigen 
Ländern; Souwarows Siegeszug in Ober-Italien 

Siebt Gelegenheit zu Betrachtungen Ober den grofseo 
[rteg im allgemeinen , der verunglückte Uebergang 
der Oefterreicher Ober die Aar, und der gelungene 
der Franzöfen über die' Limmat zu Bemerkungen 
über dieffr intereffanten Operationen» die Erftür- 
mung'der Werke von Manheim fnx ähnliche Unter- 
nehmungen. Endlich fflbrt der kurze Feldzug der : 
Engländer und Ruffen in Holland zu Betrachtungen 
Aber Unternehmungen, die nur durch eitie Landung 
erwirkt werden können. Welche Maffe einzelner 
treffender und nicht genug zu beherzigender Winke 
liegt daflberdiefs Zwilchen diefcnHauptpuncten! wir 
vertagen es uns ungern einiges davon auszuheben 
und gehen zu einer allgemeinen Ueberficht des In- 
haltes Ober. 

Erfltr Theil. Ueberficht des Kriegsfcbauplatzei* 
(hierzu eine fchöne Karte, weiche ein deutliches 
Bild der Gebirgszuge und des Terrains im allgemei- 
nen gbwährt, bey einem Maalsftabe von ungefähr 5 
Meilen auf den Dresdner Zoll, aber freylich nicht 
hinlänglich zum Studinm der Gefchichte felbft ift). 
Ueberficht der Ereigniffe feit dem Frieden von Carti- 

So Formio. Beyderfeitige Kriegsröftungen : 54000 
1. 24000 Pferde unter E.H. Karl in Baiern, 24600 M. 
I400 Pferde ebenfalls von demfelben abhängig an den' 
Grenzen von GraubOndten und Vorarlberg; 44400 
M. 2600 Pferde unier O. Bellegarde In Tyrol; 64000 
M. 1 1006 Pferde in Oberitalieu ; wo von Su Wa rb w den 
Oberbefehl übernehmen follte, wenn er mit d^n 36000 
M. rufsifchen Hölfstruppen «intraf. Franzöfifcher 
Seits: die Mainzer, nachher Donau - Armee genannt 
46000 Mann (damals aber nur erft 38000) unter'Jour- 
dan zwifchen Landau und Höningen; die Schweizer- 
Armee unter Maffena 30000 Mahn; eine Obferva- 
tionsarmee von 48000 M. unter Bernadotte zur ßlo- 
kade von Manheim und Philipsburg beftimmt, und 
um die Donana rmee durch Demonftrationcn zu un- 
terftfluen (fie hatte damals bey weitem noch nicht 
die volle Stärke erreicht); die italienifche Armee von 
50000 M. unter Scherer, eine Armee in Unteritalien 
unter Mäcdonald. Maffena erobert Graubttndten, 
fein' verunglückter Angriff auf die verfclunzte Stel- 
lung von Feldkirch (durch einen Plau erläutert). 
Die fehlerhaften Maafsregeln der Oefterreicher zur 
Verteidigung Tyrols geben V'eranlaffung zu Be- 
trachtuneen Ober die Verthefdhjunfe eines GeSirgslan- 
des, däs" da bey angeführte Beyfi.iel des fpanifcheo 
General- Rkanday (vvftlirfch>i.,fieh nach >\em Mir 
mrzitverläffigcttBuoUe ffijiairt etc*. ^LoHis dt-Mo^ 



Digitized by Google 



867 



ALLG. LITERATUR - ZEITUNO 



m 



nliac , Paris\to%~), pafst aber nichl ganz hierher, den obern Po zurück» worauf Moreau, der in«W> 

Weiteres Vordringen des rechten Flrtgels.yon, Matte- Tojtona 4ebIoquict, hatte», in die ßoccbetta weicht, 

na (unter G. Litoucht). Gefechte oey Taufers nnA wo, fleh, endlich , MacdopakiTmjt ihm . vereinig 

Nauders, zu dem erileren ein Plan. Jourdaa geht Aleffandria und Mantua capituliren. (Bemerkuo- 

Ober den Rhein, der Erzherzog rückt ihm entgegen- gen über die Verteidigung der Feftungen und de- 

und drückt ihn bey Oftcrach zurück ( hierzu ein ren Emplacement. ) Der neue Oberbefehlshaber 

Plan). Merkwürdiges Treffen bey Stokarh wo Jour- Joiibert rückt zum Erfatz von Tortona vor, ver- 

dans Angriff abgeschlagen wird (durch ein«» Plan bey- ^ovi Sohlacht und Leben , Mareen fährt 

erläutert) und diefer darauf durch den Schwarzwald die Armee zurück und Tortona fällt. Souwarow 

Ober den Rbein zurückkehrt. Er verJafct die Armee marfchirt darauf mit alleu ruffifcben Truppen, die 

und Maffcna erhält auch die Donauarmee mit zugev Geh bey der italienifchen Armee befanden (aaoooM.) 



Wielen 



fen. Ueberficht der erften Ereiguiffe in Italien» 



nach der Schweiz, wogegen der Erzherzog Befehl 
Souwarow übernimmt das Commando, fchlägt Wo- erhält, diefe zu verlaffen , einen TheiT feiner 
reau (der an Scherers Stelle getreten) bey Caffano» wo- Truppen zur Sicherung des fOdlichen Deutfchiands 
bey die detachirte Divifion Serrurier gefangen wird aufzuhellen mit dem grofsern aber durch eineDirer. 
und drängt ihn bis hinter den Ticino. Bellegarde fion am Mittelrhein die Unternehmung zu begtiofü- 



dringt in djs Engad ein und wirft den rechten Flü- 
gel Maffena's zurück; Infurrection in der Schweiz 
-welche aber die Franzofen bald dämpfen. BelJegar- 
de erobert in Gemeiufchaft mit den Truppen die aus 
Graub'lndten verdrängt worden waren (unter G. 
Hotze) daffelbe zurück und fchickt (ich dann an 
Souwarows Verlaogen gemäfs nach Italien abzurü- 
cken. Malfena wird über die Glatt zurückgedrängt 
und bezieht mit dem linken Flügel die beiefügte Stel- 
lung bey Zürich. (Bey Gelegenheit des Gefechts von 
Andelfiiigen lehrreiche Bemerkungen Ober Angriff 
und Verteidigung von Defileen.) Der Erzherzog 
greift jene Stellung vergeblich an und hat fchon die 
Anhalten zu einem wiederholten Verfuche getrof- 
fen als fie MalYena freywillig verläfst und fich hinter 
die Aar und Limmat zieht , (hiezu ein Plan der 
Schlacht von Zürich) fein rechter Flügel geht dem 
gemafs ebenfalls zurück. Mit dem Schlufs diefes 
Tbeiles ftehen wir zugleich am Wendepunct des 
Glücks der Verbündeten in der Schweiz. 

Zwevttr Tbeil. Die beiden Armeen ftehen in 
ihren feiten Stellungen von der Hälfte des Junius 
bis zur Hälfte des Augufts einander ruhig gegen« 
Ober, Erörterung diefes Umftandes: Sturz des bis- 
herigen franzöfiTchen Directoriums und Befchlufs 
des neuen, die Armee auf 500000 M. zu bringen» 



gen,, weiche die Engländer und RufTen in Holla«« 1 
machen wollten. Der rutf. General KorCakow CoB 
ihn einftweilen mit ungefähr 11000M ablöfen , der 
Erzherzog zögert noch, um vielleicht durch eine 
glückliche Unternehmung die Lage der Rüden zu 
verbeffern, welche forthin allein in der Schweiz opt> 
riren wollen. Gelungeue Unternehmungen des rech- 
ten franz. Flügels zu welchen ein Theil des linken 
mit verwendet wird» der Erzherzog will diefs durch 
einen Uebergang über die Air benutzen-» aber der 
Verfuch, der fu wichtige Folgen f&r das Ganze hahea 
rnufste, fcheitert durch die Nacbläffigkeit der Ponto- 
niers; ( beachtenswerthn Bemerkungen ober Flufs- 
übergäuge) Korfakow /oft nundieOefterreicher btj 
Zürich ab, und der Erzherzog der den Gen. Hetze 
in der Schweiz zurückgelaffen , rückt an den M i- 
telrhein, wo er Philippsburg entfetzt und Manheim 
mit ftürmander Hand erobert. (Hierzu ein Plan) 
Betrachtungen Ober diefe Unternehmung, und ähnli- 
che Fälle. Ueberficht der Expedition in HoUaud, 
welche ganz natürlich durch die fo weit eot/erntt 
Diverfion am Mittelrnein nicht im mindeften besän- 
ftigt wird und ein fchnelles Ende findet. Während 
Souwarow zur Eroberung des St. Gotthardts heran- 
rückt, machtMaiTena den berühmten Lebereang Ober 
die Limmat, der alsMufter für ähnliche Fälle dienea 



wovon 60000 M. unter Mo reau als Rheinarmee kann, und fchlägt Korfakow bey Zürich fo total, difs 



zwifchen DüffeJdorf und Höningen, Maffena mit 
90000 M. in der Schweiz, die italienifche Armee 
unter Joubert 70000 M. und bey Gernoble ein neues 
Heer von 50000 M. unter Championnet als Alpen- 
armee, was indefs erft gegen Ende des Feldzugs 
und auch da nur theilweis zur Ausführung kam. 
Souwarow befetzt in Folge des Siegs von Caffano 
Mayland, benutzt Moreaus bedrängte Lage nicht, 
fondern begnügt fich mit der Eroberung Turins und 
verfplittert die Armee indem 30000 M. Mantua» 
38000 M. ( Bellegarde ) Aleffandria und Tortona 
einfchliefsen , fo date ihm nur ungefähr 40000 M* 
zu den Operationen im Felde bleiben , Moreau ha* 
fich indefs in die Riviera gezogen, und Macdonald 
rückt von Rom heran. Um die Vereinigung bei- 
der zu hindern, eilt ihm Souwarow mit 33000 M. 



fich diefer nur mit Verluft feiner ganzen Artillerie 
hinter den Rhein zurückziehen und dahin auch erit 
den Weg mit den Waffen in der Hand bahnen muü; 
gleichzeitig werden die Oefterreicher aus dem List- 
thale geworfen. Souwarow hat indefs den St. Gott- 
hardt erobert , bringt Leeourbe in die bedrängtest 
Lage, aus welcher diefer durch Mif «griffe der Seiten- 
colonnea fich rettet; und macht nun den fürchterli- 
chen Marfch nach Multom ; hier erft erhält er Ken- 
de von der durch die Niederlage Korfakows und 
Hotzes gänzlich veränderten Lage der Dinge, und 
mu/s fich zu dem Zuge in das vordere Rhein thal ent- 
fchliefseo, der nur in der Dauer der Mühfeligkeiteo 
von dem franzöfifchen Rückzüge aus Rufsland über- 
( Bemerkungen über das Gefährliche 



boten wird. 

von Dispofitionen, nach welchen fich weitzerftreute 
entgegen, fchlägt ihn an dar tt»blua und eil» an UWan nah am Feind« vweiniaan follan , ""tAn- 
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fthrung von Beyfpielen, die leicht hätten vermehrt 
werden können.) Der Erzherzug nähert ßch der 
Schweiz wieder, kann fich milSouwarow, derindef* 
am Bodeufee angelangt ift, aber die Maafsregeln zur 
Wiedereroberung derfelben nicht vereinigen; hald 
darauf treten die Ruffen ganz vom Kriegsfchauplatz 
ab. Philippsburg wird von der fehr verftärkten 
franz. Rhemarmee aufs neue bloquirt und abermals 
von einer Abt Heilung des Erzherzogs eatfetzt, wel- 
cher jede Unternehmung gegen die Schweiz aufge- 
bend den Feind über den Rhein zurückdrängt, und 
bald darauf Winterquartiere bezieht. In Italien hat 
indefs Melas die unter Championnet vereinigte Al- 
pen- und italienifche Armee bis an die franz. Gren- 
ze zurückgedrückt, Coni genommen, einige verun- 
glückte Verfuche gegen Genua gemacht , und dann 
am Po Winterquartiere bezogen. Ancona, von Oe- 
fterreichern , Rutfeo und Tarken gememlchaftlich 
belagert, hatte, nach tapferer Verteidigung capitu- 
Iirl, nachdem fchon früher die Engel sburg an neapo- 
litanifche Truppen Obergeben worden, alfo kein 
Franzos mehr in Mittelilalien war. Alle Armeen 
befinden fich nun in den Winterquartieren, Ober de- 
ren gegeiifeit ige Lage Uetrachtuugen angeftellt wer- 
den. Der letzte Abfchuirt gewahrt eine kurze Ue- 
berficht des Feldzugs von 1 800 in ltahen und Deutfeh- 
land, und der Belchluf« enthalt allgemeine Bemer- 
kungen über die Maafsregeln und EreignifTe in dem 
Feldzuge von 1799. 

Wir haben uns bey der Anzeige diefes vor- 
trefflichen Werkes mit einer dürftigen Ueberficbt 
des Inhalts begnügen müffen, da Helfen Reichthum 
jede andere Behandlungsweife bey dem uns ver- 
gönnten befchränkten Räume unmöglich ift. Indefs 
wird diefs vielleicht hinreichen, auch folchen Le- 
fem, welche nicht unmittelbaren Antheil an der 
Ausbildung der Kriegswiffenfchaften zu nehmen 
haben, einen Begriff zu geben, welche beleh- 
rende Unterhaltung fie Hier zu gewärtigen haben ; 
der Soldat, der auf Bildung Anfpruch macht, mufs 
das Buch ohnediefs ftudieren. Sein Werth wird 
fehr erhöht durch die fchön gezeichneten und ge- 
ftochenen Pläne von einem folchen Maafsftahe, dafs 
man dadurch ein deutliches Bild der Gegend und 
des Ganges der Gefechte erhält; wenn es ßch durch 
diefe faft luxuriöfe Zugabe auch in der äufseren Aus- 
füllung vor allen übrigen kriegshiftorifchen Schrif- 
ten auszeichnet, fo darf man Hillig nicht aufser Acht 
lallen , dafs diefe niemals unter fo ganftigen Umftän- 
den erfebeinen. 

CHEMIE. 

W it im ar, im Landes -Induftrie-Qomproir.* Che- 
mifchtr Katechismus. Mit Noten, Erläuterungen 
und Anleitungen zu Verfuchen. Von Samuel 
Parkt*. Nach der 7. Engl. Ausgabe ins Deut- 
fche überfetzt. itfi8. IV u. 608 S. gr. 8- 

Der eigenthOmliche Gang in welchem ßch die 
Viffenfchaften bey den einzelnen Völkern Europas 



entfalten, erfcheint In der Betrachtung der Fort- 
fchritte, die die ganze geiftige Bildung unfers Erd- 
theils genommen, von befonderem Reiz. Sehr an- 
ziehend zeigt diefen Charakter unter andern auch 
die Bearbeitung des chemifchen Theils der Natur- 
wiffenfehaften. Wenn der deutfohe Forfcher mehr 
die Wahrheit um ihrer felbft willen facht, und zuerft 
reine Refultate feftzufteUen ftrebt, bevor er die Vor T 
tbeile erwägt die man daraus ziehen könnte, fo 
nimmt in England die Wiffenfchaft ihre Richtung 
geradezu auf das Leben hin. Der Vf. der hier an- 
zuzeigenden Schrift zeigt fich in feinem VaierJande 
befonders thätig , die chemifchen Wiffenfehaften ins 
Leben einzuführen. Wir erinnern nur an fein mit vie- 
lem Beyfall aufgenommenes Werk: Chemical EJfatfS 
(London 1815. in 5 Bänden) , worin er einen Schatz 
van neuen Nachrichten mitlheilt, die er in den bri- 
tishen Manufacturen und Werkftätten felbft einfam- 
melte. Eben fo fand auch der chemifche Katechis- 
mus einen ungewöhnlich Künftigen Eingang bey der 
in England fo zahlreichen Lefewelt ehemifeber Schrif- 
ten. In kurzem Zeiträume konnten fieben Auflagen 
davon veranftallet werden und alle dortige kritifche 
Zeitschriften ertönten von deffen Lob. — Ree. hält 
fich überzeugt, dafs diefe nützliche Schrift auch in 
Deutichland fich zahlreiche Lefer gewinnen werde» 
da fchon die Reichhaltigkeit des Werkes, die vor* 
theilhafte oder anziehende Einführung der chemi- 
fchen Lehren in Künfte und Gewerbe, und die ein- 
fache Art der Darftellung, dazu anlocken. Nament- 
lich wird diefes Buch ein angenehmes Gefchenk fevn» 
der Jugend und jenen Freunden der Naturwiflcn- 
fchafteu, welchen Berufsarbeiten nicht hinlängliche 
Mufse fpenden, Werke von erufterer Haltung zn 
ftudieren. Gang befonders wünfebt es Ree in die 
Hände folcher Anfänger, welchen es verfagt ift auf 
Deutfchlands Hochfchulen die Vortbeile der mündli- 
chen und anfchauljchen Belehrung« fich anzueignen. 
Dahin gehören Gewerbtreibende , Apotheker, Oe- 
koiiomen, Kaufleute* welchen fürwahr in den deut« 
fchen Landen noch wenig Gelegenheit geboten ift, 
fich Kenntniffe zu verfchaffen in Chemie und Phyfik. 
— Wiffenfehaften in weichen der rege Erfindungs- 
geift der Forfcher faft täglich Neues zum Nutzen der 
Völker zu Tage fördert und die fich als eigentliche 
Nervenzweige in das innerfte Lehen der höhern 
VoJksaufklärung hineinziehen. Mögen die Regie- 
rungen , namentlich im wthlukt* Deutfchland es be- 
herzigen, zu welcher erhöhteren Lebensthfitigkeit 
fie ihre Gwerbe, Fabriken u. d. erregen könnten, 
wenn fie dur wackern und unternehmenden Lehrer, 
die man auf ihren Hochfchulen kennet, verpflichte- 
ten, matkematifeke , fhyßkalifche , chemifche und tech~ 
nologifcke Vorträge zum Heften der,-/o fehr vtruai- 
fettn , Gewerbsftände zu geben. Zugleich müfste 
auf den Cymnafien in allem Klaffen ein tüchtiger rna- 
thematifclier Unterricht beginnen, der in den höheren 
Schul klaffen mit fafslichen uad gemeinnfltzigen Vor- 
trägen der Phyfik und Chemie verbundnn wOrde. 
Einieitige, ihre Lebranftalt als Nebenfach« betrach- 
teil. T 
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tende Pädagogischen haben Hort ungemein gefcha- 
det indem üe auf Unkoften diefer lebendigen Lelir- 
zweiae, andere Unterrichtsgegenftände erweiterten. 
Wird man fich desGymnafial - Unterrichts Ja» genann- 
tem Bezüge wieder annehmen, dann erft werden die 
Naturkunden auch im Volke der Deutfchen, Leben 
gewinnen und dem öffentlichen Wohle wahrhaft er- 
rpriefslich feyn, wie fie es langhin England und 
Frankreich geworden find. — Die aphoriftuche 
Art des Vortrags in folchen Katechismen verwaltet 
ritir kürzere Antworten anzuführen. Sj 98- „ Di* 
Dampfmafchine hat fchon eine folche Vullkontmen« 
heiterreicht, dafs ein Scheffel Kohle 6000 Oxhpft« 
Gaffer to Fufs hoch heben und die Wirkung von 10 
Pferden verrichten wird. Ein folches Werk wirkt, 
Venn kein Dampfverluft dabey ift, beym Verbrau- 
che von einem Scheffel Kohlen eine Stunde hindurch 
immer fort. Als Heizmittel dient der Dampf mit 
rofser Erfnarnifs in der Färberey von Defauge in 
ondon. Die Herren Cott und Comp, von Linds 
bringen 30 küpferne KefTel mit dem Dampfe aus 
einem geheizten Keffel zum Kochen. Sonft wird er 
zum Trocknen des Malzes, des Flachfos, des Kaf- 
fees, des Papiers u. f. w. gebraucht und kann mit 
vorzüglichem Vortheile zum Trocknen des Schiefs- 
iMilvers angewendet werden» Waffer zu aao* F. er- 
hitzt, zeigte fich zum Bleichen von Leinenzeug fehr 
wirkram. Diefe Methode ift vorzüglich im nördli- 
chen England in Ausübung. In maffiv gehauten Kam- 
mern wird die Leinwand der Wirkung des verdich- 
teten Dimpfes ausgefetzt. S. 145. IVit trklärt fich 
dir ffirkungsweife der Kalkerdt bey Bildung von Kitte* 
und Mörteln. L>ie reine Kalkerde hat, wenn fie mit 
einer heftimmten Portion Waffer verbunden ift, eine 
Tehr ftarke Verwandtfchaft zur Kiefelerde, einen an- 
dern wcfentlichen Bcl'tandthcil der Kitte und Mör- 
tel , ohne welchen diefe niemals hart werden. Wenn 
fie aber in dem gehörigen Verhältnifs gemifcht find, 
fo kryftallifirt das Ganze, fo wie es allmählich Koh- 
lensäure ans der Atmosphäre einlaugt, und wird 
auf diefe Art nach einer Reihe von Jahren fo hart, 
als ungebrannter Kalkftein. 

Wie wirkt die Kalkerdt alt nützliches Düngungs- 
mitttl der Aecker ? Der Gebrauch der Kalkerde be- 
ruht hier auf der Eigenfcbaft, die Auflöfung aller 
thierifchen und Pflanzenftoffe zu befchleunigen, und 
auf der Fähigkeit dia fie dem Boden mitlheilt , die 
zum kräftigen Gedei ->n des Getreides u. f- w. nö- 
tbige Menge Feuchtigkeit zurückzuhalten. IPit wird 
AU Kalkerdt znr Rsffmiritng des Zucker^gebraucht? 
Indem der Fabrikant den Zucker in KalkwaiTer 
kocht, beraubt er ihn einer beftimmten Menge noch 
-Ungebundener Säure, welche die Krvftallifation def- 
felben verhindert. Welchen Nutzen Hat du Kalktrdt 
brjm Gerben des Leders? Nachdem die Uneinigkei- 
ten (gallertartige Thoile) von den Häuten entfernt 
find, fo werden fie in einen Aufgufs von Eichenrinde 
pchracht, die aus zwey verfchiednen Stoffen, der 
Gallusfäure und dem Gerbeftoff, befteht. Die Gal- 



losfäure raubt allmählich den Häuten ' ihren \ ■ 
ftoff, während dem Rcfa der Gerb! toff mit der 'FW 
fafer zu Leder verbindet. S. 199. DieSaMäure imwi 
die Flecken der üiute weg, aber die Buchdrucker- 
fchwärze greift fie nicht an. Man hat fie daher ;« 
Reinigung alter Bücher u. Kupferftiche empföhle«. 
Eine halbe Unze rother Bleykalk mit drey Inm 
Salzfäure ift eine hierzu zweckmäfsige MiTchot 
In FäLlen, wo aus betrüeerifcher Abticht b--- 
fchrift mit diefer Säure verlüfcht worden, kann tau 
durch Schwefelammonium und blaufaure PotiaW« 
das Gefchriebene wieder auffrifchen, nnd den Be- 
trug entdecken. Sehr alte Schriften können auf d* 
fe Art wieder aufgefrifcht werden. Wenn nun b 
digo und Braunflein der gewöhnlichen Dinte 9 
fetzt, fo kann fie dann ftlbft durch oxydirteSakit 
re (Chlorine) nicht verlüfcht werden. S. 10: ■ 8 
von Humbold hat die Entdeckung gemacht, da 
Säumen, die gewöhnlich in unferen KJimiten weh 
keimen, und die wir gern in unfern Gewärf»»» 
fern für unfere Gärten erziehen, oder für nnfereri 
der einheimifch machen möchten, wenn fie eistp 
Tage in eine fchwache Auflöfung von oxyifir« 
Salzfäure gebracht werden, dadurch keimungsßkff 
werden. Mit Nutzen hat man diefe Entdecke-' '■ 
botanifehen Gärten fchon angewendet. — S. tu 
Heinrich Schwanhard, ein Kupferftecher von X ' 
berg tntdeckte zufällig die Aetzkraft der FluW»'- 
fäure auf Glas, indem ihm feine Brille in di^ 
gefallen war, und machte davon im Jahr tfirjo V* 
luch, damit ins Glas zu ätzen. — S. 220- "" 
ftoff ift vor Kurzem mit Erfolg zur Reiniguruije» 
ner Fifch- und Pflanzenöle gebraucht worden. Xj 
kocht diefelben damit, wodurch die riechend«^ 
färbenden Stoffe fich mit dem Gerbftoff als in. 
licher Bodenfatz verbin. len. — S. 326. Wie 
fich dit Erzeugung des kohlenfaunn (iafes bef itn^ 
ctß dtr Gährung? Bey allen weinartigen Gabnaj* 
findet eine Zerfetzung der zuckerarti^en M; 
ftatt; und ein 1 heil des freygewordenen SaoofcA 
verbunden mit einem Theil'e des in den Zucker* 
haltenen Kohlenftoffs , bildet Kohlenfäure. — Ä 
chemifchen Tliatfachen prägen fich durch' nie* 
fehr der Seele ein, als durch Beleuchtung mit ■* 
henden Verfuchea. Es ift daher dem \\> 
ein Anhang von 256 leichter und ohne Gefahr** 
hellender, fehr lehrreicher Verfuche beypp" 1 
z. B. 30. Verf. Man giefse etwas reines WafVc: 
kleines Glas, bringe einige Stückchen Ph..-~; 
hinein, fo werden nach kurzer Zeit Feuerfo" 
aus der Oberfläche des WalTers hervorloden * 
ringförmiger Hauch emporfteigen. 165 V. We 
mit einer Auflöfung von Goh! 111 Königswafler* 1 
men u. dergl. auf Seide zeichnet, alsdann i!k 
mit Waffer befeuchtet und nun der Win-- 
Wafferftoffgaffes ausfetzt , fo wir I die S<ride 
fehr wohlfeile Art dauerhaft vergoldet werd« 
Ueberfetzung ift correct, treu und fliefseni. • 
und Papier find gut. 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Paris, b. Bechet d. 5., und Brüssel, b. Lechar- 
iier: Congris dt Carlsbad, par l'auteur du Con- 
gres de vienne, M.di.Iradt. Seconde partie. 
Examen des refolulions de la diete germanique 
prifes ä Francfort , dans la feance du 20 Sept. 
1819. Avec un appendice für la circulaire at- 
tribuee a M. le Comte de Bernftorf par M. A. 
dt Lomttk. 1820. 224 S. 8. 

Da fcbreibt der Kr. v.Pradt wieder von den deut- 
fcben Bundesfacben , und weits doch davon fo 
wenig, dafs er den öfterreichifchen Kaifer unbedenk- 
lich das Haupt des Bundes nenot. Aber deffen unge- 
achtet will er recht haben , und kündigt im Voraus 
wieder eine Schrift aber die Wiener Gefand tenver- 
fammlong an, wenn fie das europäifche Streben 
nach vernünftigen, oder im jetzigen .Sprachgebrauch* 
nach liberalen Verfaffungen zu gefährden drohe. 
Das bat fie doch gewifs nicht gethan. Es ift fchwer 
im Deutfchen nachzufagen, was er auf. feine eigen- 
thamlicbe Weife franzöüfch fagt, und ginge es auch 
mit dem Nachfagen , fo geht es nicht fo mit dem 
Schreiben. — Nun wiffe man, was zu Karlsbad 
verhandelt, und wetten* Geiftes die deutfchen Höfe 
feyen, lautet etwa der Anfang, er habe es fchon 
vorher gewufst, ohne im Minderten Wahrfagerey zu 
treiben. Man brauche nur die Berather zu kennen, 
um auch ihren Rath zu kennen. Dort unten in 
Deutfcbland feyen die Fürften durchlauchtadlig, 
die Gebeimenräthe adlig und -febr adlig, die Stan- 
desherren hocbadlig, alle oberfte Staatsbeamte ad* 
lig , und mit dem Adel zufammenhaltend. Dort 
fche man über den Vorrechten die neue Rechtsord- 
nung nicht, welche fleh in Europa, in der Weit ent- 
wickle. Dort wolle man die Mufter zu den neuen 
Verfaiiungen aus dem deutfchen Alterthum nehmen; 
doch fehe er nicht ein , warum man nur bis auf das 
Zeitalter von" Maximilian I. , und nicht auf das von 
Herrmann und Wittekind zurückgehe. Freylich kön 
ne er fich wohl vorstellen , dafs die Herren Bundes- 
gefandten an derTafel des Vorfitzenden nicht fonder- 
Fiches Behagen finden würden, wenn fOr fie als wei- 
land für Wittekind angerichtet wäre. — Er wolle, 
fahrt er fort, die Bundestagshefchlüffe vom 20. Sept. 
1819 prüfen. Als ihre Veranlaffung werde der be- 
wegte Zuftand von Deutfchland angegeben, und das 
gefchehe mit vollem Recht. Man erkläre, dafs an 
Siefer Gahmng Schuld feyn: Zweifel aber die Na- 
tur der Landftände» die da feyn wei 
A. L. Z. i8ao. Dritt tr Baad. 



chen Unbeftimmtheit Ober die Befugniffe und Voll- 
ziehungsmitlel der Bundesverfammlung. Alfo er- 
kläre man , dafs bisher die Gefetzgebung ungewife 
und die vollziehende Gewalt gar nicht vorhanden ge- 
wefen fey. Wie gehe es aber zu, dafs man vergef- 
fen habe, die Natur der landftändifchen Verfaffung 
in der Buiulesurkunde zu beftimmen? Die AnkOo« 
digung von Landftänden in der Uundesurkunde ohne 
weitere Beftimmung habe Deutfchland in einen Re- 
volutionszuftand , ähnlich der Lage Frankreichs im 
Jahr 1788« verfetzt. Er, der Hr. v. /V., wolle dar 
bey die Beobachtung mittheilen, die noch von Nie* 
manden gemacht fey, aber ihm, einem 30jährige» 
Beobachter uiclit habe entgehen können, welchem 
feine Stelle bey dem Schaufpicl der Welt begeben hat- 
ten tbeuer zu flehen komme. Er habe beobachtet» 
dafs die Deutfchen den Riefen Napoleon niederge- 
worfen hätten, weil fie endlich eine«; Linnes gewor- 
den, und über das zwingberrliche Wefen ergrimmt 
wären. Die Unterdrückung des Rechts und nicht 
der Vorrechte hätte fie in die Waffen gebracht, und 
mit Hand und Mund wäre verftändige Verfaffung ge- 
federt. Auf diefe Foderuog hätten die Fürften Ver- 
fprechungen ertheilt, und nur aus diefen Kotierun- 
gen könnten die Verfprechungen erklärt werden. 
Beide zufammen bildeten den neuen Vertrag, be- 
gründeten das neue Recht. Die Deutfchen närten 
die Liebe zur Freyheit nach dem Siege behalten, 
und ihre Fürften , deren edeln Eigenfchaften er von 
Grund des Herzens huldige, hätten fie darin be- 
ftärkt, und ihnen landftändifche Verfaffung feyer- 
lich zugeflehert. So mache der deutfehe Freyheits» 
ßeg einen neuen Abfchnitt in der Gefchichte, wenn 
auch die Bundesurkunde nicht von reiflicher Ueber- 
legung und von umfichtiger Erwägung zeuge. Die 
fo hingeworfene Erklärung, dafs Landftände feyn 
würden, gleiche einer Zwictrachtsfackel, welche 
in alle deutfehe Lande zwifeben Fürften und Unter- 
tbanen, und zwifchen die Reihen der Bürger hin- 
geworfen fey. Die Einführung der Stände habe 
überall in Verlegenheit gefetzt, denn die alte Ver- 
faffung habt fchon nicht mehr gepafst, als fie im Le- 
ben und nicht blefs in Urkundenfchrärtken vorhan- 
den ge wefen fey, und habe die fürftliche Gewalt hier* 
zuviel und dort zu wenig beschränkt. Die neue 
Verfaffung aber motte auf Volksvertretung fich grün- 
den, wenn fie in idie Zeit paffen folle, und in allen- 
deutfchen Staaten gleichmäßig feyn, wenn fie fflr 
ein Bundesreich 'paffen folle. Ein folches Werk 
wolle mit grofser Klugheit vorbereitet feyn, fünft 
ftofse man überall an. Nun erkläre der Bundestag, 
S (5,) was 
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was beffer 1815 erklärt wäre, dafs Hie (Stände verfaf- 
fungen nach altdeutfcbem Mufter eingerichtet wer- 
den Tollen ; doch Her Vf. müffe aufrichtig geftehen, 
weil Hie Aufrichtigkeit bey dem Volke am heften an- 
gebracht fey» von dem Her Ehrenname deutfehe 
Treue entftanden, er mui'fe geftehen.» dafs die 
Wortführer Deutfchlands ihre Landsleute nicht 
durch folche Mufter zum Kampf .wider Napoleon bo- 
geiftert hätten, und Hafs <lie Verferliger der deut- 
fehen Bundesurknnde Hie Beftimmung Aber dieLand- 



Schulen wegen ihrer offenbaren VorrÖge aoeh von 
Ausländern befacht werden. Nicht wnAlttu werde 
behauptet, dafs fie Her Verführung Her Jagend ver- 
dächtig feyen , und doch werden fit allt unter Auf. 
ficht geftellt; fo verfahre man nicht bey der Peft, 
und ordne nicht zugleich die Sperren Ober verdäch- 
tige und unverdächtige Orte an. Auch werde zuvor 
Hie Krankheit unteruichl, und das habe der Bundet* 
tag völlig unterlaffen, er befchuldige nur im Allge- 
meinen, ohne Angabe trpend einer Thatfache. üa 



ftände damals in einem andern Sinn genommen hat- er ferner die Prefsfreyheit aus demGrunde befchrän« 



ke, weil viele Staaten mit der Bildung ihrer VerftX- 
fung befchäftigt find, fo fey fchwer einzuteilen, wel- 
chen Begriff er fich von Ständeverfammluugen ma- 
che; man müffe fürchten, dafs er die allen .Mufter 
Her deutfehen Landlage zu fehr vor Augen habe: be» 
fonders weil He nachgeahmt werden Tollen. Dana 
kommt er auf geheime Oefellfchaften. Mau denke 
Geh gleich in Ueulfchlan I zu feyn, wenn man roa 
folcher Art Gefellfchaft reden höre. Dort fey eia 
wahrer cabal Ttifcher Boden, die Magie zu Hai>fe 
and die Sibyllinifche Sprache in hohen Ehren. Dort 
haben die Goldmacher, Hie Meifter der geheimen 
wem Kunft , die Mefmer in der Arzneykunde and in der 
und wie habe es gefchadet? Er iodere, dafs die Staatskunft ihr Vaterland. Von dort komme eine 
neuen Verfaffttngen dem monarchifchen Princip ge- lebhafte^ Ausfuhr folcher Windbeutel nach Frank- 
mafs feyen, wenn darunter die unbefchränkte Ge- reich und andern Ländern. Dort feyen einander die 
walt verftanden werde, fo muffe man das fagen, Freymaurer, die Marlinsbrüder, die 1 nominalen, 
aber zuvor wiffen, ob man es wagen dürfe. Wer. die Tugendfreunde, und wer weifs wie viele noch 

verftanden, fo 



ten, als fie jetzt hineinlegten. Die Deutfehen haben 
damals gewufst, und wiffen noch jetzt fehr gut, was 
fie wollen, und es fey nicht ihre Schuld, wenn man 
fich gegen fie darüber nicht deutlicher and beftimm- 
ter ausgefprochen habe. Der Bundestag erkläre 
felbft, dafs die öffentliche Meinung auf die Einfah- 
rung der Volksvertretung gerichtet fey; er klage 
über die Mifsverhältniffe, welche folche Verfaffun- 
gen fchon in Deutfchland gehabt haben, laffe aber 
im Dunkel, worin diefe Mifsverhältniffe beftehen, 
and erkenne das Recht jedes Staates an , feine Ver- 
fettung nach eigener Erficht fich zu geben. Das fey 
Baiem, Würtemberg u. f. w. geschehen ; 



den Hie altdeutfchen Mufter darunter 
muffe man zuvor prüfen, ob man bey ihrer wider 
fprechenden Verfchiedenheit nicht eine unbeftimmte, 
unzufaaimenbJngende, onanwondbare Sache fodere. 
Die Parlamente haben 1788 auch gefodert, Hafs man 
fich an das Alle halte, um das Neue zu bilden, und 
es frage fich nun, ob es in Deutfchland beffer ge* 
linge als in Frankreich, das In diefer Hinficht jetzt 
um 30 Jahr voraus fey. Der» Bundestag erkenne 
das Uednrfnifs gleichmäßiger Verfaffungen an; da- 
mit fey alle Welt ein verftanden, es beftehe aber 
jetzt das Alle neben dem Neuen, und Eins von Bei- 
den m.lffe alfo uniergehen. Schliefslich mahne er 
zngleich die Einführung der Verfaffungen zu beeilen. 
Er werde eben fo onduldfam in Vcrfaffungsfachen, 
wie man es anderswo in Glaubensfachen fey, und 
kein Land habe doch fo anhaltend für Glaubensfrei- 
heit und Verfaffnngsrechte geft ritten, in beiden fo 
mancherlei Geftaltungeo auf zu weifen, als Deutfcu- 
kod. 

Hr. v. Pr. (iberfetzt : die hohen Schulen find ein 
Hauptglied in dem Gcfammt verbände der Deutfehen: 
ttt univerfitis itant dtt gramds poimts dt rtunin ptmr 
taut tt aui parlt la lau gut atlemandt, und findet es 
dann luftig, dafs man die befondere Aufßcht darüber 
auf den Umftand grtnde, dafs die deutfehen Schulen 
von denen befucht werden , welche Heutfch reden j 
die Landesfchulcn feven überall für Hie Landeskin- 



auf einander gefolgt. Dort fcheine man zu verbor- 
genen Vereinen geneigt zu feyn, unter geheimen 
Obern, mit Gebräuchen wie bey der alten Geifter- 
hefchwörung, für unbeftimmte und unheflimmbare 
Zwecke. Bey den Deutfehen gehe das Nachdenken 
leicht in Träumerey über, 'und erfolge Ueberfpan- 
nung aus Befchaulicnkeit, wie anderswo aas Leiden- 
fchaft. Der Deutfehe fey als fittlicher Menfch fehr 
achtungswerth , als Gelehrter ausgezeichnet reieh, 
oft aber zugleich wunderlichen Gefchmacks und 
Gellte* , und mit den heften deutfehen Köpfe gebt 
es gemeiniglich wie mit einer Harfe , woran alles 
vortrefflich und nur eine Saite verftimmt fey. — — 
So ungefähr fpricht Hr. v. Pr. Uebrigens figt 
er Aber die deutfehen Sachen nichts als Artigkeiten, 
mit dem verglichen, was die Engländer darüber la- 
gen; unH Her Anhang von Lamttk ift nur ein Nach- 
klang der Pradtichen Redoerey. 
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Das habe 



auf den Vendeekrieg, nach ilem Werke: 
Mtmoirts dt Mad.lt Marquift dt Larocitja- 
out /(#)<», tcrits par tltt mimt. Von Fritdrüh 
Baron dt la Mottt Fonqu(. i8ao. 47a S. g. 

Das auf dem Titel genannte vortreffliche Werk ift 
denen, die es nicht im Originale lefen konnten, nun 
durch «ine Bearbeitung dtr Feder bekanat, 
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bald daran F die Memoiren der Mad. Manfim folgen 
Heft, und deshalb fchwerlich durch Liebe zur Sache 
geleitel worden war; es verdient aber voliftändig 
und nicht blofs als Product der Ueberfelzungsfpecu« 
latinn auf unfern Boden verpflanzt zu werden. Hr. 
e>. FI wäre in mehr als einer Beziehung ganz dazu 
geeignet, diefe Verpflanzung zu unternehmen, in« 
indefs er hat einen andern Weg eingefchlagen, der 
aber kaum dazu dienen dnrfte, dem Werke die all- 
gemeine Anerkennung zu verfchaffen, die es ver- 
dient. 

Er aberfetzt ftellenweife wörtlich , fuhrt dann 
den Faden in eigner freyer Erzählung weiter, uber- 
fetzt wieder, und durchfliegt diefes Gewebe mit ei- 
ner Menge Betrachtungen verfchie.lner Art. Die 
Mehrzahl derfelben ift moraÜfch und den Oegenfatz 
von Wahrheit und Loge durchführend, indem der- 
feK>e nun auf die Praxis, die Verhalt eiiffe der Gefell- 
fchaft angewandt wird, muffen fie allerdings auch 
politifch genannt werden, freylich nicht indem Sin- 
ne, den man nur allzuoft diefem Werke unterlegt ; 
am meiften hat uns darin die Darftellung der Erzeu- 
gung de« revolutionären Sinnes angefprochen. Was 



die militärifchen Betrachtungen betrifft, fo dürften 
fie der fchwächfte Tbeil des ganzen Buches feyn ; 
manche fcheioen das Rechte nicht zu treffen, die 
Mehrzahl aber überfteigt das Gewöhnliche fo wenig, 
dafs fie fich jedem Soldaten ganz von felbft aufdrin- 
gen mufste. Bemerkungen , welche hauptfachlich 
nur ditftr merkwürdige Kampf veranlaffen könnte» 
uud welche in genauer Verbindung mit der Krieg- 
führung der Folgezeit — in der Vcndee zum Theil 
begründet — ftehen, haben wir gänzlich vermifst. 

Wenn nun der Vf. nächft der Mittheilung fei* 
ner politifch • militärifchen Anfichten noch den 
Zweck hatte, dem deutfehen Publikum ein deutliches 
BiM des erhabenften Kampfes der neuern Zeit zu ge- 
ben , fo hat er durch das kinflechten feiner Betrach- 
tungen letztern Zweck für viele Lefergewib verfehlt, 
aber auch der Aufmerkfamfte wird fich nach Lefung 
des Buchs keine vollkommene Hechenfchaft von den 
Ereignirren geben können, da er fonderbarer Weife 
faft nirgend eine genauere Befiimmuug der Zeit fin- 
det ; ohne diefe ift aber die gelungenste Darftellung 
eines Kriegs nicht viel beffer als ein hiltorifcher 
Roman. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

•Der Keffer von Oefterreich bat mit aHerhocbfter Ent- 
febiieftung vom loften Auguft d. J. dem auf.e rordent- 
lichen ProfefTor der Romanik auf der Univ*rfitit zu 
Lemberg, Hn. Emcft fVittmtmi , auf den Antrag des 
galizifcben filndifclien Ausfcbuffet, den Titel eine« 
gaüzifchen ftandifchen Pbytograpben verlieben. 

Se. K. K. Maj. hat die Profeffur der medicinifeben 
Klinik an der UoiverfitJt xu Pavia dem bisher provi- 
forifchen Profeffor derfelben, Hn. Jeftfk A*n* Ckiav- 
p«, definitiv verliehen. 

Durch hfchfte Emfchliebung Sr. K. K. Maj. ift 
die ProfefTur d-r MoraUbenloo;« an der Univerfiut sn 
Padua dem Abbat« Tomtfe FuUmz» dt Gnndit 



II. Vermifckte Nachrichten. 



du 



Einigt Btmtrknmgtn 



irt Mtlkodt dtr Amputation des Unttr- 
fckenktts 0$it $mty Upptm. 

Diele-Operationsart. ift in neuerer Zeit erft feit ein 
paar Jahren von der englifeben Chirurgie und dann 
von der framöfifohen mit dem Dehnt Frfolg immer 
mehr und mehr ausgebildet, worden; in Deutfchland 



war weniger für Ge gefchehen. Selbft in der Charit* 
zu Paris wurde fie bis fetzt nur vitr M»l verrichtet. 

Die K. chirurgifche Klinik in Halle kann nun- 
mehr irty gelungene Amputationen diefer Art auf- 
fallen und Ge ift es der Wiffienfcheft und Geh felbft 
fchuldig, vorlaufig von dem Rechenfcbaft zu geben, 
was hierbey beobachtet und was zur Verbeflerung die- 
fer Methode beygetragen wurde. 

Der Zimmermann Bartels aot ManiftU, , Ckriftoph 
Winter aus Fritdtburg und Chrtßtane Güntktr aus L#»gn»- 
dorf find wegen unheilbaren Knochenfratses der Fufs- 
gelruke auf diefe Art hier am put irt und geheilt wor- 
den ; lie haben alle Drey künftliche Füfse erhalten, 
find übrigens gefund, und verrichten folche Gefchaf« 
te, durch welche Ge Geb ihr Brot erwerben können 
und dem Staate nicht als Bettler zur Laft fallen dür- 
fen. Hr. Prof. Mttktl bat diefe abgenommenen Fülse 
enatomifch unterfucht und gefunden, dafs die meh- 
reften Fufswurzelknochen durch Caries verdorben 



Die Operationsart ift für den, welchen Ge- 
fohichte der Chirurgie nicht fremd ift, in mehreren 
Momenten bedeutend verbeffert worden, und in den 
Hauptakten derfelben bin ich z-wey erfahrnen Män- 
nern, welche nicht b!ofi über Ge geredet, foudern 
fie fei oft ausgeübt haben, nlmlich einem Roux in Pa- 
ris und einem KW« in Stuttgart , gefolgt. Beide bil- 
den einen fluf»ern und einen innern Lappen aus der 
Wade am liebften fo , dafs fie ein gerades zweyFchnei- 
diges Meffer am vordem Rcnde des Schienbeins ein- 
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und zur Wade wieder ausHechen , und fo nach innen 
und ai'fsen gehend zwey Lappen ausfchneiden ; beide 
klagen, dafs der auTsere Lappen wegen de» Waden- 
beim schwierig zu bilden fey, kleiner werde al« der 
andere, und zwirnen beiden Einlochen eine fehmale 
Hautbrücke bleibe, welche einzeln durchschnitten 
werden muffe. 

Bey der Heilang Telbft bleibt der »ordere Band 
des Schienbein« am iängften anbedeckt, wn Roux 
durch einen Parallel fchnitt in die Haut vermeiden 
wollte; auch bluten die fchief durchfcbninenen Arte- 
rien etwas ftärker «1« gewöhnlich, und er klagt Uber 
die Schwierigkeit, die Arttri» tiHalit antica zu unter- 
binden, «n welche er mehrere Ligaturen legen mu.«- 
te, ehe die Blutung ftand. 

Die Operationiart war alfo in zwey Momenten »1 

»erbeffern: 1) « B* ldun B de * aurw ™ "t* W *" 
denbeinUppens und a) in der Bildung eines kleinen 
Hautlappen« auf der TOi«, To dafs zwey gröfsere 
Feifchlappen und ein dazwifchen liegender klemerer 
aus Haut gebildet werde, woran ich fchon lang.t tneo- 
retifch gedacht, es aber noch nicht praktilch ausge- 
fahrt hatte. 

Die Gelegenheit hierzu zeigte fich bey der drit- 
ten Operation am linken Unterfchenkel de. Cbnftoph 
Winter aus Friedeburg. Nachdem der Kranke vorbe. 
reitet und in die gehörige Lage gebracht war , wurde 
der Wadenbeinlappen wn der Spitze nach der Balis 
zu eingefchnitten und zwar mit zwey Diagonal - 
einem fenkrechten Schnitt langd de« Wadenbein« 
nach aufwärt«; hierauf wurde ein kleiner llantlappen 
an der Tdua abgelöft und nun ein zweyfcbne,d>ges 
leder hart am Schienbein ein, und durch die Wade 



vo 
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fchur/e wie Rmue zwey bis drey Knoten auf einander, 
bis die Blutung fleht. Dieter Handgriff ifc nicht gmz 
leicht und er erfodert allerdings einige Gefchicklkh* 
keif, dafs ich jedoeb niemal« Muskel - oder Nerven- 
partie auf folche Art faffe, beweife ich durch da Ab- 
fallen der Ligaturen gegen den 9100 und loten Tag, 
und dadurch, dafs nicht einer meiner Arnputhten an 
Schmerzen, Krämpfen oder NervenzuFällen jemals ge- 
litten bat, wie diefes mehrere Beobachter der Kran- 
ken, namentlich Hr. Stadipbyfiku* Dr. Ulrich, Hr. Dr. 
Gtuikt, Hr. Dr. Htrtttrg, Hr. Protektor Mo/er u. a. ss. 
bezeugen können. 

Im Torliegenden Falle muffte ich die Art. tüulit 
foftit* mit ihren anfebnlicben Aeften an derZwifcben- 
knoobenbaut fo unterbinden und dennoch dauern 
diefe Operation mit fammt dem Verband nur «0—1« 
Minuten. Die Heilung wird gewöhnlich in so— -te 
Tagen vollendet , denn nach diefer Zeit zeigt ßca 
keine Spur von Eiterung mehr am Ende des Stumpft. 

Mein Verband ift einfach, ich vereinige die Lip- 
pen mit HeftpBaftern, nach Abgang der Ligaturen 
wirdi die Beunion vollkommen , und fo wie diefes g»- 
fchehen ift r lälst da« jahrelang gedauerte Zehrfieber 
nach und die Kranken erholen Geh fchnell ; deshilb 
glaube ich den Nutzen der Lappenamputation nicht 
nur allein im deckenden Fleifcbpolfter j»av» belfern 
Gebrauche de« künftlicben Fufses, fondern hauptfkn- 
lioh in der schnellen Aufhebung jenes Zehrneberimif 
hektifeben Nachtfchweifsen.', welches die Kranken an- 
bedingt zum Grabe fuhrt, zu finden — ein Gewinn, 
welchen tnon nach der Ciroularamputation sucht er- 
hllt, felbft wenn man die Reurrien, wie « 



Ssen uU fo von der Bau, nach der Spitz, zu der 
fnnere Hautlappen gebildet. All. drey Lappen wur- 



Compreffe zurückgehal- 
nochen liegende Fieifch 



denl nun mit der gehaltenen 
ten das zwifeben beiden :Kt - 

init' der Catlint durebfebnitten und fich nach Vtrmtf 
weder hier noch bey dem Abtobaben der Bemhaut zu 
£nge aufgehalten, hierauf werden d.e Knochen wie 
ähnlich durchragt. Den mehre ten Zeitaufwand 
federt die Unterbindung, und man rollte alle Mal, wie 
SicMd der Vater, den *rr* t **tf H*lbu>ffer zur *ebüh- 
renden Befcheidenheit ermahnen, wen« er vorlau, : ur.. 
iheilt, und fich dann zu dieten. wichtigen Akte ftete 
Zeit nehmen. 

Verlaufen die Arterien im laxen Z«]'^ eb *» /• 
bediene ich mich zum Hervorziehen derfe ben der 

Sue Imd des ^f^»^ 

a l,rr im kurzen und ftraffen Zellgewebe, wie 

' he am Fleitche zwifchen beiden Knochen der Fall 

S fo faffe ich fie nach dem Beyfpjele memer Lehrer, 

eine . üV und Dubois, die eine vierzig,.hr,ge E >f.h- 

Jung für fich haben , mit der Sp.tze einer kleinen 

Äaea Heftuad.I, »«h. .die Ligatur durch und 



lieb gefchiehet, dabey verfocht; denn: 
dafs ich nicht frifohe Subjeete auf dem Schlachtfeld», 
fondern fchlecht genährte und abgezehrte Kranke 
putirte, denen jede längere Eiterung nachtbeili| 
wird. 

In England und Frankreich giebt man diefer Ope- 
ration den Vorzug vor der Amputation durch era 
Cirkelfcbnitt und vor der Amputation mit einem Lap- 
pen, hoffentlich wird es auch bald in Deutfchland ff 
icbeheß. Rönx fagt zwar : diefe Operation ift in äa 
Ausführung nicht ohne Schwierigkeiten, es ift ichwer, 
zwey Lappen von gleichem DurchmefTer zu bilden, 
und aus diefe in Grunde wird fie feiten 
werden. 



Wenn fie nun aber euch fehwieriger 1 
ift, als eine gewöhnliche Cirkelampatation, und mA 
eben fo lange dauert 1 fo glaube ich mich dennoch dei 
Beyfall« ernflehtt voller Kenner, und den Bewußt- 
feyn«, diefelbe hierher verpflanzt und soerft ausgeübt 



Halle, im D 
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NATURGESCHICHTE. 

LtntD, b. Berling: C. A. Agardk, Prof. Lun- 
denf. Acad. Holm. Acad. Caefar. Leopolf. Nat. 
cur. etc. membri , Specitt Algarum rile cogni- 
tae, cum Synonymis, differentiis fpecificis et 
defcriptionibus fuccinctis. Vol.I. 1820. 16öS. 8- 

^eit zwanzig Jahren hat das Algenftudium meh- 

rere Verehrer gefunden , und durch diefelben 
find in der Kenntaifs vieler neuer Arten grofse Fort- 
fchritte gemacht worden. Man hellte aber alles 
Neuentdeekte in den von Linni angenommenen Gat- 
tungen gröfstentheils auf, ohne firh um eine genaue, 
alles umfaffeade, fyftematitche Ordnung weiter zu 
bekümmern, in der vorgefafsten Meinung, es fey 
'hierzu noch zu frflh. — Ein Werk, welches alle 
-die bis jetzt bekannten Wafferaigen, nach ihren ver- 
fchiedenen Fruchltheilen , in ein fvftemalifcheg 
Ganze ordnete , war daher ein fehr fühlbares Be- 
dftrfnifs. Diefe fchwierige A ifgabe wird das oben 
angezeigte Werk , deffen trfltr Theil vor uns liegt, 
loten, und, nach des Ree. Ueberzeugung, mit gluck* 
lichem Erfolge. 

Hr. Prof. A. in Lund, welcher fich jetzt auf ei- 
ner wiffenfchaftlichen Reife durch Norddeutfchland, 
Holland und Frankreich befindet, kündigte im März 
d. J. ein Werk an, welches er Heftweife auf Sub- 
feription , jedes Heft zu 1 Rthlr. 18 Gr., herausge- 
ben will, nämlich Algarum leonts iutditat. ■ Zugleich 
wurden wir auf die Herausgabe eines Werks auf- 
merkfam gemacht, welches die Befchreibung aller 
bis jetzt bekanntgewordenen Wafferalgen enthalten 
foll, und diefes ilt das Vorliegende. 

Diefer trßt Theil enthält die erfte Ordnung die- 
fer grofsen Familie* nemlich die Fucoidtai , welche 
nach der Verschiedenheit ihrer Fruchttheile in vier* 
zehn Gattungen aufgeführt, nach ihrer Struktur 
aber unter folgende Abtheilungen gebracht wer- 
den. I. Fuc oidtai purae f. Fucoidto - F* Col- 
li tat. Hierzu gehören folgende Gattungen : I. Sir- 
gaßum. a. Matrocyjtts. 3. Cyfloftira- 4 Fucus. 
5.« Furcrltaria- — II. rloridto - Fucoidtat. 
6- Lkktua. 7. Potypkaam. — III. Uivuidto- 
Fuc et de at. I aminaria. 9. Zonarxa. IO. Ha- 

tiftrtt. it. Eucattium. — IV. Conftrvajdto- 
Fucoidtat. ia. Sporocknut. 13. Seytoßphon. — 
V. Trtmtltino - Fucoidtat. 14. Chordaria. 
Da es nicht wahrfcheinlich ift, dafs diefes Werk vor- 
erft in den deutfehen Buchhandel kommen werde, 
fo glaubt Ree. den deutfehen Algologen einen Dienft 
zu erzeigen, wenn er, fo weit es der 

ALZ. l8ao. DritUr Baad. 



Blätter erlaubt, eine kurze Ueberficht der Gattun- 
gen nach ihren wefentlichen Charakteren und ihren 
Arten hier mitlheitt. Vorher muls er aber im All- 
gemeinen folgendes bemerken. Bey jeder Gattung 
wird zuerft der Ckaract. ifftntialit, dann der natura- 
lit angegeben. Darauf folgt die Befchreibung der 
Struktur und eine hiftorifche Ueberficht der ganzen 
Gattung, die Entlehnung des Namens und zum 
SchlulTe Bemerkungen. Bey jeder Art folgen nach 
der Diagnofe die Abarten und nur einige der wich* 
tigften Synonyme, alsdann die Angabe des Stand- 
orts und eine kurze Befchreibung, oft mit kriti- 
fchen Bemerkungen begleitet. 

I. Sar gafjum: Rtctptaeuta tubtreulata , taen- 
lofa , tubtreulit ptrtmfit , cap/utas fibrit nullit inttrit- 
ctit includtntibut. a. Rtttptaculit axitlaribus , folüt 
inttgrit. — 1) S. uulgart. (Fuc. nataus Turn.) — 
3) 5. baeeiftmm. (F. natamL.F. baeeiftrut Turn.) — 
3) S. dntifolium. (F. — Turn.) — 4) S. fubrtpan- 
dum. (F. — Forfk.). — 5) S. Efptri. (F. ttndigtrt 
F-fp ) — 6) S. Itndigtrum. (F. Und. Lin.) - 7) 
S. vlrgatum. (F. — Mtrt ) — 8) S. Sioartzü. (F. 
Sur. Turn.) — 9) S. lUcifolium. (F. — Tarn.) -r- 
10) S. Aquifolium. (F. — Turn.) — u) S. criflat- 
folium Ag. — 13) S. latifolimm. (F. — Tum.) — 
13) S. Thtltpkiifolium. (F. — Turn.) — 14) & th 
cififolium. (F. — Tum.) — 15) & lactrifolnm. (F. 

— Tum.) — 16) S. tortilt Ag. — 17) S. ftrraH- 
follum Ag. — 18) S. lougifolium. (F. — 7Wr». F. 
falicifoU Rfp.) — 19) S. tnirvt Ag. — 20) S. 
gramlnifolium. (F. — Tum ) — 3t) S. fiavlcant. 
(F. — Mert.) — 23) S. tinifolium. (F. Acinarin* 
Gmtl. Wulf.) — 23) S. cymofum. Ag. — 24V S. 
Saltli Ag. — 35) S. ktterophyllum. (F. — 7«m.) 

— 36) 3. fätiquaitrum. (F. — Tum!) — 27) JE. 
Acinaria. (F. — Tum.) — 28) S. tintarifellum. (f. 

— Tum.) — 29) S. vtltitum. (F. j-> Turn,) — jo) 
S. Myagroidtt (F. — Tum.) — b. Rtctptatului 
axiilarikut, follit pinnatifidis. — 3t) S. Du/ontat- 
ntßi. (F. Tum) — 33) S. vtrruculofum. -(F. — 
Tum ) — 33) S.fcoparium. (F. — 7«nr.) — 34) 
S. piluliferum. (F. — Tum.) — 35) S. patent. F. 

— Ag.) — 36) S. pinnatifolium Ag.) — 37) X 
dlvtrftfolium. (F. — Tum.) — c. Micropkylta, vefr- 
culit'tt folüt minutit. — 38) S. fpinlftx. (F. - Mtrf) 

— 39) S. purvif olbtm. (F. - Turn.) — 40; S grm- 

nuHftmm. Ag 4t I S. Dtfvauxii. (F. — Mtrt.) — 

42) S. angußifolium (F.— Tum.)— 43) S. onußunu 
(F. — Mtrt.) — 44) S. micropkyUum. Ag. — 45) S. 
Cyflotarpum. Ag.— d. Rtttptaculit ttrminalibut. — 
4 t^& fiUvtiUm. (F. - Tmm.) - 47) & microct- 
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ratium. (F. — Tum.) — 48) £ macrocarpum. Ag. 

— 49) S. Sifymbrioidts. (F. — Tht« ) — 50) S. 
Hörnen. (F. — Turn.) - 51) S. paUidum. (F.— 
Turm.) — 52) S. kemiphyltitm. (F. — Tiim.) — 
53) £ Homfckuckii. — e. Vtficul'u »l»tis. — 54) 
& turbinatum. (F. — Li««.) — f. Fro«df j?/a»fl co- 
flata ptnnattfida , veficulis receptaculisque axillaribus. 
55) S.dtcurrtns. (F. — Brown. — 56) S. Ptronii. 
(F. — T«r«) - 57) £ ptatylobium. (F. — Afrrf.) 
g. Fronde plana mtrvi , recrptas»tis margini foltorum 
offixis, capfulis in quoqut tubtrcuh folitariis. — 58) 
£ phyllanthum. ( F. ßtxuofus Efp. — 59) S. tumfcho- 
locarpum. (F. — Tür».) — h. Species inquireudae. — 
Fucus crifpus For/k — Baccularia Mtrt. — 2. 
trocyftis. Tubercula fubßantiae fotiorum immrrfa, 
btcludentia gtomtmlos feminum. — 1) M. pyniftr». 
(F. — Linn?) — 2) M. comofa. (F. — Ubill Turn.) 

— 3)? M. MntzirfiL (F. - Tur«.) — 3- <>/!•- 
ftira. Rsetptacula tubtrculata locutofa: tuberculis 
ptrtufis contmtntibtts capfmlas filis articulatis interttn- 
tas. — a. Qeuuin». Veficulut foliis ramiformibus inna- 
tat . fubconcattnatat. — l) C tricoidet. (F. £rioi 
marin» Gmtl. comicutatus Wulf, tricoides Linn.) — 
ä) C fedoides (F — LVtf.) — 3) C Myrica (F. 
_ Gmtl Tum.) — C. Abtes martna. (F. — Gmtl.) 

— 5) C. granuiata. (F, — Li«».) — 6) C. barbata. 
(F. — Linn.) — 7) C eoncatmat». (F. — Linn.) — 
8) C. Hoppü. (F. coucateuatus Wulf.) — 9) C no- 
^Ijru. (F. — Affr<) — 10) C. Barafii. (F. — 
Turn.) — II) C triquttra (F. — Um.) — lj) 
C Difcorr. (F. — £»««0 — 13) C abrotanifolia. 
(F. — Linn.) — 14) C- fpicigera. (F. — Mtrt.) — 
15) C fibrofa. (F. — Hudf.) — 16) C muricata. 
<F. — Tum.) — 17) C. trinodis. (F. — For/t.) — 
18) Cfilifolia. Ag. — 19) C. craföpts. (F. — Tum.) 

— 20) C. ofmuudatta. (F. — Turn.) — 21) C 
»urreif otia (F. — Brown.) — 22)? C. zotltroidts. 
(F. — Turn.) — 23) C. /?/i?iw/ii (F. — Li»t.) — 
b. Rttrofltxat. Caulis articutatus, planus: rami ort» 
dt (Im, vtfieula* folitariat lattralrt. — 24) C 
Browuü. (F — Tum.) — 25) C. retroßexa. (F. — 
Labtll. — Tum.) — 26) C. rttorta. (F. — Mtrt.) 

— 27) C. paradox». (F. — Brown. Tum.) — 28) 
C. tomtofa. (F. — Brown. Tum. Mtrt.) — 29) C. 
dteipUtu. (F — Brown.) — 30) C paniculat». (F. 
(— T«r«> — 31) C. fpartioidtt. (F. — 7W») — 
«. Abnormt* — ■) Foliis »mplexicaulibus. — 32) 
C Tttefii. Ag. — 33) C. pkyllamphora. Ag. ß) He- 
septaculis marginalibus. — 34)? C. axillaris. (F. — 
Mrown.) — IS)? C dobycarpa. (F. — Turn.) — 
7) Cault dtnft veflito fotüs vtficutisqut lattraiibus. — 
36) C Tkmnbtrgli. {F. — Hot*.) — 37) C Swar* 
tri», /fg. — i) Sptcits inauirtndat. — Fuent fub- 
farcinatus Mtrt. et eaudatut Lamour. — 4. Fhcus. 
Mtctptacula tubtrcuiata : tubtreulu ptrtufis includenti* 
hu glomemlos fmrarum capfulamtnqut maffat muco- 
fat flbrojat immer fos. — a. Ecolhtut, peduncutis la- 
uraltbus, veficuiis folituriis frondi innatis. — 1) F. 
modofus. Lm: - 2)? F. Machaü. Tum. - b. Co- 

— 3) F. vejuuhftu. Li»» — 4) F. tvauefctns. 



Agardh. — 5) F. eerauoides. Li»». — 6) F ii 
flichus Linn. — 7) F ferratus. Li»». — c. Ect- 
flatatt rtctptacnlis ttrmiualibtis. — 8) F. co*ß*tu, 
Brown. Tum. — 9) F. eaualtculatus. Linn. — 10) 
F. für tat us. Ag. — 11) F gladiatus. Labill.— u. 
F. tubevculatus. Hudf. — d. Fronde tot» in ritnt». 
eulum abtuntt. — 13) F. torrus. IJn». — e. Sff 
ctts inquirendae. — Futus genitulatus. Gmtl. — K 
articulatis. Gmtl. — F. Buxbaumü. — 5. Furctl- 
taria. Apicts fro»dis in fruetum claufum intumtjcn- 
tes, capfnlas in mtdulla vtl flrcto etntrali frondit grf 



nulaqut pvriformia in flrato veripherico ftrtntts. — 
F. faftigiita. (F furetltutus Linn.) — 6. Lieht- 
mtmt Tubtrculum Jolidumporopert»fum % Ukndtm /«• 
ttlliformt. — 1) L. pygmata. )F. pygm. Ligtbf.) — 

2) L. eonfinis. Ag. — 7. Polyp ha cum. Fnctijr 
talionis mi»»Uu, pedictllatae, ad apicem folurm 
fparfae. — \) P. prolifermm. (Ofmundari» proltfm 
Lamour.) — 8- Lami»aria. Maculae' freiu 
fructiferae e dmobus ßratis compofitae: exterius gr* 
»uta elongato ■ pyriformta continens. — ». Ctfleitt. 

— 1) L. Agarum. (F. — Gmtl. F. Oatkrus. Ei>.) 

— 2) L. codata. (F. — Tum.) — 3) L. tfcnleta. 
(F. — Linn.) — 6) EcoHatae fiffae. - 4) L. hw 
ciualis. (F. — Unn.) — $) L. digital». (F. — Lin.) 

— 6) L. radial». (F. — Turn.) — j) I~ btMt. 
(F. — Hudf.) — 8) L. Belvifü. (Uha Pal. deBtanX 

— 9) L. potatorium. (F. — Labi'J.) — 10) Lrt- 
»iformis. Ijtmarck. — Ii) L. brtvipts. Ag. — 11) 
L. purpurafctns. Ag. — c) Ecoftatat i-fgrat. — 
11) L. facckarina. (F. — Li»».) — 14) L. latijoHs, 
{Viva maxima Gun.) — 15) /.. tllirtica. Ag. - 16) 
/.. debilis. (F. bicoruis Gmtt.) — 17) L. pkyttM. 
(F Stackh. Turn.) — 18) L. Fafci» (F. Flor. Dm.) 

— H. Sptcies inqnirtndat. — Fucus bifidus Gmtt. — 
Laminaria vrficaritt Lamour. — F«f. potypktUu 
Gmtl. — Fuc. Flagtllum Gmtt. Fuc. Oatbrnt 
Gmtl. — Fuc. bracttatus Gmtt. -~ 9. Zonarxa". 
Capfutmi »rillatat in foros coactrvtat frondi tctUaiat 
adnatat. — a. Frondt flaballiformi fub iuttgra, Imtit 
fmctuum transverfalibus conctntricis. — 1 ) Z. ft- 
t/o»ia (F. — Li»».) — 2) Z. collaris. Ag. — 

3) Z. variegata (Dictyota Lam.) — 4) Z td- 
Jptrfa. (Ulva Roth.) — 5 ) Z. Atomar*. {Dkm 
ff'oodw.) — 6) Z.flau». (F. To»msf. Um. Did.) 

— v) Z. Squamaria. (F. — Gmet.) — 8) Z. den- 
fl» )F. Flor. Da».) — Ree. vermifst in diefer Ab« 
theiJuug die Ulva ßabelliformis Wulf. Roth, welch« 
doch gewifs eine aocGezeicbnete Art diefer Gattung 
iCt.) — b. Fro»d* dickotomo, fegmtntis linearimu, 
fructibus fparfis. — 9) Z. dickoUm». (Ulva A«K) 
10) Z. linearis. (Dictyota implex» Lam.f) — it) Z. 
muttifida. (Ulva Engl, bot.) — 12) Z. papilwj»- 
(Dictyota Lam.) — 13) Z. Fafdola. (F. Fcf».) - 
14) Z. polypodioides. ^Dictyota Lam.) — 15) Z. den- 
tata. (Dictyota Lam.) *- c. QbfoleU u»inervts. -~ 

16) Z. inttrrupta. (F. — Tum.) — d. Dubia. - 

17) ? Z. PUntaginta. (Ulva piantaginta Wulf) — 
e. Spectes inqnirtndat. Dictyot» laciniata , penicitl»' 
Ut,ferrmtaja, proliftr*, rotund» Lamark , lata. Bar- 
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tayreßana Tamout; dharicata. pnßlh, trjßata, Farn. 



— 10. Hatiferie: Structura irregufariter reticn- 
Itta. Capfulae arillatae in farot coactrvatae , frondi 



tototat adnotar. \) H. Xfußii. (Dictyopteris La- 
monr.) ~ a) H. poiypodioides. (F. mtmhranactns. 
Stackk.) — 3) H. Woodwar d\a. (F. — Brown.) — 
4 H. delicatula. (Dictyopteris Lamonr.) — 5) H. 
jtrrulata. (Dictyopt. Lamonr.) — 11. Encoetium : 
front tubulofa vel bultofa. Fmctus: apiculi texuijji- 
mi apict incraffati et muff t fporacea ? *ii(ra repleti, fli- 
pitati; flipite hyalino. Color fufctfcens. Subßaetia 
membranacea , fidfirma, ttnox et tlaßica. — 1) E. 
tclünatum. (Conferva Mert. Roth.) — 2) E. finuofum. 
(L 7 tva Roth.) — 3 E. bultofum. (Afperococcus La- 
tnvmr.) — 12- Sporochnns : Receptacula e corpu~ 
ftmt elavae fomtibus articulatis concentricit conltitutn. 
«. Filiformes. — 1) S. racticiformis. (F. — Turn.) 

— a) S. ptdunculatus. (F. — fiudf.) — 3) S. Gaert- 
ntra. (F. — Gmtl.) — 4) S. aculeatns. (F. Linn.) 

— 5) S. mrdius. (F. pfeud - aculeatut- Mert.) — 6) 
S. «iridis. (F. — Fl. Dan.) — 7) S. vUlofus. (CW- 
ftrva Hud. Roth.) — %) S. inermis. (F. — Brown.) 

— 9) S. Cabrtra. (F. — Clemtnte.) — 10) S. rW- 
zoiet. Cot f. graeilis Wulf. Oer am. tubtrentofum 
Roth.) — b. Planat, membranaceae. — 11) S., Ii- 
gntatus. (F. — Light/.) — 12) & herbaeius. (F. 

— Turn.) — 13) 5. Baßer a. (F. — -Gmtl.) — 13. 
Scytofiphon: Semina uuda pyriformia eaudata fu- 
ptrfiäem exteriortm frondis totam obte gentut. — 1) 
S. Ftlum. (F. — Linn.) — a) S. foeniculacttls. (Con- 
ftrva Hud f. Cetam. fibrofum Roth.) — 14. Chor- 
daria: Tota front e filit concentrUis clavatit eonfU- 
tuta. — 1) C. divaricata. Agardh. — a) C. nodnlofa. 
(Ceram. tubtrenlatnm. Fl. Dan.) — 3") C. flagtllifor- 
mit. (F — F. Dan. Tnm.) — 4)? C. nemalion. (F. 

— Btrtolon^ 

Ree. wiinfcht, dafs Hie Algologen dem Hn. Prof. 
A. ihre Schätze willig öffnen, und feinen Eifer 
für drefen Theil der Botanik kräftig unterftützen 
mögen ! 

Wim, b. Gerold: Uebtr den Ginkgo. Vom Prof. 
Freyherrn (ffofeph) von ffacquin. Mit l Kupfrt. 

1819- 8 s * 8 r - 8- 
Iii diefer aus den Jahrbüchern der Med i ein für den 
öfterreiehifeben Kaiferftaat befonders abgedruckten 
Abhandlung geht zavörderft der verdienftvolle Vf. 
das Gefchichtliche des merkwürdigen japanifchen 
Baum* durch, der wegen feines hohen Preifes bey 
den Handelsgärtnern in Frankreich den Spitznamen 
Arbrt aux quarante icut erhielt. Demnäcnft bringt 
er bey, was fieb aber denfelben In den Schriften von 
Linnie Ahon, Smith, |der auf den unglücklichen 
Einfall gerieth, den trefflich gewählten Namen 
Ginkgo biloba in Salubury* adianthifolia zu verwan- 
deln, Thunberg, Savi, Gouan (f. A. L. Z. 1816. 
Erg.Bl. Nr. 144), Perfoon und De Caniollt vorfindet 
und vergifst felbft. nicht , die eigene vegetabilifche 
Satire zu erwähnen, die Hr. Pefchitr ausGenf in den 
unreifen Früchten will gefunden haben. Darauf tw felben, fo wie die 



fchreibt er auf die bekannte raeifterhafte Art die BlfHen 
eines männlichen Stammes aus dem Garten eines Hn. 
von Pernold bey Wien und fügt dem Ganzen eine fehr 
wohl gcrathene, nach der Natur entworfene ausge- 
malte Abbildung derfelben bey. Als Refultat aller 
diefer eigenen und fremden Beobachtungen geht 
hervor, dafs Gingko biloba L. t dem Sexualfyitem 
nach, in der Dtotcie Polyandrie ftehen moffe, wenn 
gleich d'j Analogie und der angenommene Gehrauch 
bey Ta-VKr, Pinut u. f. w. auch für die Ordnung 
Monadelphit fprechen. Im Familienfyftem käme er 
am heften zu Taxus und Podocarpne zu ftehen , mit 
welchem er felhft eine abgefonderte Familie zu bis> 

den verdiene. 

,*.•' 

OEKONOMIE. 

Elbmifeld, b. Eurich; Anwtifung, die Kartoffeln 
in bedeutender Mengt, auf einer kleinem Flüche, 
fogar auf unkuUiuirtem IValdboden , mit wenigem 
Dünger zu erzeugen; die früh gemachten Pflan~ 
Zungen, in demfelbeu ffahre, zweymal abzuHrur 
ttn , und hierdurch die Benutzung diefer Früchte 
außerordentlich zu erhöhen ; fo wie auch die Kt'vmr 
lingt, bis Ende gfuni, bey den Pflanzungen zu be- 
nutzen , und dennoch fchmackhafte Kartoffeln aus 
. ihnen zu erzeugen. — Nehft einem Anhange 
über die technische Anwendung diefer treffliche* 
Früchte zu Stärke, Syrup, Meth, Rum, Bier, 
Branntwein und Eff'g; fo wie über die Mittel» 
diefe Produkte rein von allem Nebengeschmäcke 
darzuftellen. Von «JT. H. Voß zu Strombach bey 
Gummersbach. isiS- 63 S. 8- (6 Gr.) 

Armen , die nur ein kleines oder gar kein Grund- 
ftück befitzen and fich er Tt durch den Anbau öder 
unbenutzter Plätze ein Eigenthum erwerben wollen, 
ift diefe kurze Anweifung zum Kartoffelbau fehr zu 
empfehlen. Sie lehrt, wie 'man auch aus Keimlin- 
gen bey zweckmäfsiger Behandlung eine erträgliche 
Kartoffelärnte gewinnen könne. Nach einer kurzen 
Einleitung über den Nutzen und die Wichtigkeit des 
Kartoffelbaucs zeigt der Vf., dafs fowohl der arme 
Stadt - als Landbewohner durch kluge Zusammen- 
halt ung aller Abgänge in dem Haufe, Auffammlung 
aller Abfälle auf der Strafse, Anlegung von Lehm- 
wänden und andere Vorkehrungen fich immer den 
zum Kartoffelbau nöthigen Dünger verfchaffen kön- 
ne. Es folgt hierauf eine kurze Anleitung zur Ur- 
barmachung, Zurichtung und Verbefferung des Bo- 
dens und tödlich die Pnanzmethode der Kartoffeln 
felbft. Wir haben fie bereits verfocht, und leugnen 
nicht, dafs durch ße recht gute Aernten gewonnen 
werden, können aber auch nicht verhehlen, dafs fie 
ungemein miihfam und daher immer nur im Kleinen 
anwendbar ift. Mit Recht wird die Auspflanzung 
ganzer Kartoffeln verworfen und dagegen das Legen 
der abgefchnittenen Nafenenden empfohlen; nur 
können wir darin dem Vf. nicht bcyftimmeu, dafs 
durch gepflanzte ganze Kartoffeln Ausarten der- 



\ 



ganze ftartoitein ' 
Kräuielkrankheit 



Daj 
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Das Pflanzen der Keimlinge ift , befonders weil es 
bis tief in den Juuius hinein forigc-feia werden 
kann, keineswegs zu verwerfen; allein es wird 
vorzüglich günftige Witterung erfodert, wenn Tie ei- 
nen bedeutenden Ertrag geben follen, jedoch ifi es 
dem Armen« der feinen Saamenvorrath aufzehren 
m niste, vorzCglich zu empfehlen. Wir haben fie 
von 5 Zoll bis I Fnfs Lange gepflanzt und meift ei 
nerley Refultat erhalten. Wir wollen öbi *,ens die. 
Von heile diefer neuen Pflanzmethode . die der Vf. 
timftändlich ins Licht zu fetzen Geh bemüht, keines- 
weges fchwächen ; allein wenn er Zeiierfparnifs und 
Gcberes Gedeihen darunter zählt , fo wird ein Ver 
fuch von jenem das Gegen t heil zeigen , und ge- 
ungünftige Witterung fiebert kein Verfahren. 
I nun das zweymalige Aernten der .Kartoffeln 
einer Pflanzung betrifft , fo liegt dabey eine of- 
fenbare TJufchung zu Grunde, wie comparative Ver- 
buche gelehrt' haben. Es ift allerdings walir.'dafs 
man nach der Mitte des Julius den Kartoffelpflanzen 
die gröTsten Knollen abnehmen kann, und wenn 
man dann, wie hier gelehrt wird, die Pflanzen nie- 
derlegt und fo mit Erde bedeckt , dafs die Spitzen 
des Krauts 3 — 5 Zoll lang hervorftehen ; fo erzeu- 
gen Geh aufs neue eine Menge Knollen , welche ge- 
gen das Ende des Octobers eine zweyte Aernte ge- 
ben. Allein was durch diefes Verfahren auf der ei- 
nen Seile an der Zahl der Knollen gewonnen wird, 
gebt auf der andern wieder an der Gröfse derfelben 



verloren, auch: find, fie weder an Amylnm noch an 
ParenchymS fo reichhaltig, als Ge feyn würden, 
wenn man nur eine Aernte von der Pflanzung pe> 
nommen hatte. Man darf den Ertrag der Kartof- 
feln durchaus nicht nach der Zahl der Knollen, fon- 
dern mufs ihn nach dem Gewichte beurlheileo; dieö 
alleiu giebt einen fichern Maafsfub. 

Der Anhang enthält einen kurzen Unterricht 
Ober die technifche Anwendung der Kartoffeln 



zu Stärke, Syrup, Rum, Mcth, Bier und Effig. Es 
finden fich auch hier allerhand nützliche Bemerkun- 
gen , vt / n»:lich ift die Bereitung der Stärke aus- 
führlich gelehrt, die (Ihrigen Fabrikate aber erf»- 
dern eine fehr genaue Bekanntfchaft mit einer 
Menge Handgriffen , wenn fie gerathen follen , Irl 
diefer konnte bey der gewählten Karze unmöglich 
gedacht werden. Wir mochten daher keinem ra- 
tuen , blofs nach diefer Anweifung Verfuche von ei- 
niger Bedeutung zu machen. 

Am Schluffe empfiehlt der Vf. noch den Anbau 
der (Juinuapflanzn {Ckenopodtutn Qminoa), derea 
Saameukörner, woran fie ungemein reichhaltig ift, 
dem Reifs an Wohlgefchmack und Güte nicht nach- 
flehen follen. Es ift daher allerdings zu wünfehea, 
dafs deutfebe Landwirthe und Botaniker Verfuche 
damit machen , und — wenn Geh ihr Werth heftiti- 
gen follte, für die weitere Verbreitung 
i>orge tragen mögen. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Oeffentliche Lehranftalten. 

Witt tub »r g, 

A^vu biefigen Lyceo Gnd folgende Veränderungen 
gelchehen. Der Rector Dr. Fr. Spittner ging den 
soften Jul. d. J. als erfter Oberlehrer an das neugeftal- 
tete evangelifohe GymmEmn zu Erfurt, mit dem 
Rang und Titel ein«» König]. Profeffors. Seinen Ab- 
fchied feyerten Lehrer und Schüler durch gedruckt« 
laieimfche Gedichte, und Letztere überreichten ihm 
auch wahrend einer Abendmefik einen Gibemen Be- 
cher zum Andenken. An feine Stelle kam der Con* 
rector Dr. Fr. Tr. FritdUmmnm, und de (Ten Stelle er- 
hielt der bisherige Subrector »tn Gjmmfium zuZerbft, 
Greg. fVilh. Nitzfeh. Beide hielten den I9ten0ct. ihre 
Antrittsrede», Erfterer, dt ludit littrmriu rtpmdir, 



• 

Letzterer 4t limguarum diftipliam tx wuntit *nimifwt ■*- 
tum rtpttemdd, und wurden darauf durch «ine Redt 
des Fpborus, Generalfdp. Dr. Nitzfck , öffentlich ein- 
geführt. Den neuen Lehrer begiuf.ien die Schüler in 
einem gedruckten lat. Gedichte. Di« i*hrbcbe Feyer 
des Reformationsfeftes fand am tften Nor. Statt, und, 
wegen des beengten Schullocales , im Saale der Wein- 
traube. Die vier oberTten Schüler declam irren falbft 
gefertigte Arbeiten, welche in einer lat. Ode, in dent- 
fcher, franzöf. und lat.Profa befanden • awey Anders 
■es der aten Klaffe recinrten CraserrV Oden auf Letkrr 
und Melanchthon. AU F.inladungsprogramtn erfchieu: 
Or. dt Units Utttranu rtgundit vom Rector F/-. mit meh- 
reren erläuternden Anmerkungen, («f S. f.) Di« te- 
genwartige Anzahl der drey ober fte n Kl. ik, l 



In dai 

find 

S. 7»« 
Rbcnd. 



PirbifftrungiH. 

ir Nr. «06 diefer A. L. Z. abgedruckten neeenüoR von /fei/er'/ Buch: 
ffblgutdc Druckfehler Beben geblieben , die man tu verbeffera bittet: 



folgende 

Z. 21 K«tt fim W«/> die tmruytn muitinandtr Hm Aetst Hofs dit Parttytn an 
Z. 17 ron unten Aatt Proct/tfrtyhtit lies Prtft/rtyktit, 
Z. 5 von unten Bart /tint Sekimär* su drthtn lies Jtüur Stkimir» tu irmht*. 



Ueber die Conftitntion dar CeetM, 
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LITERARISCHE ANZEIOEN. 



A. 



I. Neue periodifche Schriften. 



IL Ankündigungen neuer Bücher. 

Bey Ruhech in Magdeburg ift erfohienen: 

Dtt avantäget dt la laaeue framtaift tt dt 7a ntctßitt dt 
ftm Unit par C. Bonafcnt. Magdebourg 
igio. Preis brofehirt 4 Grofchen. 

Sprachkundig«, deren Urtheil all gültig aner. 
sfcarrmt ift, haben Geh filier den Inhalt und das Gründ. 
liehe diefer philoloflifchen Abhandlung, Ober den Ur- 
iprang, die Vortheile und den Nutzen der framöG- 
J erben Sprache als ein*« hauptf 



alle Buchhandlungen ift TerTandt: 
JV « a « J u g 1 n i • Z t i t u n g. 
Herausgegeben von M. J. C. Dolk. 
Itter Jahrgang, Monat No rem her. Mit a ~ 

Diefe Zeitfchrift, welch« nicht nur der rtiftrm 
y ugemd t . fondern auch den Erwackftutm , «ine btlthrtnit 
und unurhaltendt Ltttiirt darbietet, wird auch im 
künftigen Jahve, doch mit einigen nötfaig erachteten 
Abänderungen FortgefetcU Der Preis des Jahrganges 
O jo Nomern in gr. 4» and »4 Kupfer «der Mufik-Bey- 
lagen) bleibt 6* 'Rtfair. $lonf.f v er««s6«s.i«/i<»g, und man 
kann fie in tv'ocktntlicktu oder mtuatlicktn Litferungm 
durch all« löblich« Buchhandlung!» t Pqß-Atmttr 



Vtuw 

M e m a 1 1 fe kr ift fürDtutfeklautt 
ktfitrifch.ftiaifcktm Inkalt*. 
Herausgegeben von Fritdr. Bachholz. 
Berlin, bey Enslin, Jahrgang ifsi. 
13 Hefte, Preis 8 Rthlr. 

Dieras feit fecht Jahren beftehende Journal wird 
Auch im Gebanten mit dar bisherigen Sorgfalt fortge- 
Xerzt werden, und oben fo regelmäfsig wie bisher er- 
Xcbeinen. — Die Lefer deffelben wiffen bereits, dafs 
es Geh immer durch geiftrolle Auffitze über die Zeit» 
gefehielite ausgezeichnet hat, und diejenigen Freund« 
der Literatur , welche es noch nicht halten , .dürfen 
alfo mi 



jugendlicher Bildung, mit dem Wunfche ausgefpr«- 
chen, dafs der durch früher« vorzüglich« franzoGfcb« 
Werke bekannte Verfaffer diefer kleinen Schrift ihr 
bald etwas Ausführliches Aber diefen Gegenftand und 
befonders über eine zweckraafsiger«, den gewöhnli- 
chen Scbulfchlendrian befestigende Lehrmethode nach, 
f enden möge. Der Druck diefer aus a-J Bogen in gr. |. 
beftehenden Brofcbüre ift übrigens gefällig und lu- 



Volgir, Dr. miktlm Friedrich <Sohconra«or am Jol 
haoneum zu Lüneburg), Anleitung zur Lindsr- 
und Völkerkunde, für Bürger- und Landfohu- 
len, fo wie zum Selbftunterricht, ift« Abtheil. 
(Europa), ate Abtheil. (AGen, Afrika, Ame- 
rika und PolyneGen.) gr. *. Hannover, im 
der HahnfcheoHofbucbhandlung. Füt 49 eng- 
gedruckt« Bogen ift der Prinumerationsprets 
1 Rthlr. 

Durch die anziehendfte Mannichfaltigkeit einer ga. 
drängten 7ufatnuienfte]Tang der Refultate aller neuern 
geograpbifchen Forfchungen entfprichc diefes Werk 
vollkommen feinem Zweck«; es wird, nach der nun- 
mehrigen Vollend ur 
«nd mittleren f 
\verden I 



u wir«, nien oer nun- 
endung, in Schulen, wi« in gebildeten 
Sauden, mit grofsem Nutzen gebraucht 



fo 



Bey J. G. H«nhner, Buehhlndler in Wien, ift 
, und in allen " 



Haut . Po/r «He 

für 

rtligidt . gtfimutt Familien, 
od«r 

Rtligitat - Bttracktungta 

für 

all* Saum, und Ftßtagt im yahrt. 
Von 
y*\ah Glatt, 
kaiferl. königl. ConGftorialratb« A. C in Wien. 
Ztcttj Bändt. 



A.L.Z. DrüUr Baad. 



Preis auf Velinpap. 3 Rthlr. f gr. oder 6 Fl. RheloJ, 
auf Druckpap. a Rthlr. f gr. od. 4 Fl. 1 j Kr. RheinL 

Diefes Werk enthält 76 längere Religionsbetrach- 
tungen, nimmt auf alle Sonn- und Feituge im Jahre 

UO> Rück- 
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Rückficht, und ift zunachft für Relig ionsFreunde be- 
ftimmt, die darch Umfunde bitweilen gehindert Und, 
-dem öffentlichen Gottetdienft«. und den debey : Statt 
Bndenden Religion*- Vortragen beyzu«robnen , To wie 
für guigefinnie Familien, die fich euch noch eufeer der - 
Kirche gern durch religiofe Betrachtungen zu erbauen, 
ihren Geift zu Gott zu erbeben, ihr Gerö&th aber die 
Leiden der Erde zu tröften, und fich in» Guten zn- 
ftarken Tuchen. Die wiebrigften Angelegenheiten des 
Herzens und Lebens find darin zur Sprache gebracht, 
nnd et wird nicht leicht einen bedeutenden Gegen- 
ftend der Moral und Religion geben, der hier nicht 
behandelt und berührt wäre. Die Art, auf welche 
der Herr Verfaffer dergleichen C-genftände zu behan- 
deln und darzuftellen gewohnt ift, kennen bereits 
die zahlreichen Lefer feiner Schriften , befunders die 
feines ftark rerhreiteten Andacht ibuchts f&r gebildete Fa- 
mHitn ohne Unttrfckied dtt Glanbtnsbtktntti*iJ[es % fo wie 
feines Troftbuthrt für Leidende, T on welchen beiden 
Werken der ohgenannte Verleger bereits die dritte 
Auflage geliefert bat. Die grofte Theitnahme, wel- 
che die To eben erirhienene Hnut- PoßUU; fchon tot 
ihrer Erfcheinung gefunden bat, berechtigt zu der 
Erwartung, dafs die erwähnte Schrift fich noch im- 
mer mehr rerbreiien, und als ein meratifek-relifiiftt 
Harnt, und Familunbuck ron bleibendem Werthe zur 
Beförderung reiner Sittlichkeit und reiner geläuterten 
Frömmigkeit beilfarn mitwirken werde. So wie der 
Herr Verfaffer Mehrere*, z. B> feiue Ah/ckudtrtde , alt 
Zugabe beygefögt hat, fo wird auch ron Seite de* Ver« 
Negers dat wohlgetroffenc BildniCs des Herrn 
ftorialraths (Hat* dem Werke mitgegeben. 



OrflH Stimmen über des TurTtwefen In B 
auf die Schweizer -Turnanitalten. 7 gr. 
Schul** Verteidigung der Reformatioiufeyer tfirä* 
der Schweizer - ReformationsgeCebicbte. 16 gr. 

-fc.fo», fämmtlicbe Werke, jujüt- 
3 Binde. 3 Rthlr. 



Bey C H. F. Hertmann in Leipzig find 
Schienen und in eilen Bachbendlungen zü haben: 

Verflach aber den gegenwärtig polit. Zeit geift, 
Dr. Fritdr. Wider, ifso. Preis 10 gr. 

Was waren die Veranlagungen zu den Kreuzzo- 
§en; ein bUW. VerAich von Abel, ig 20. Preis 
6 gr. 

Ntut Conrmißiowi - Artikel 
eonFriedr. Fleifcber, Buchhändler m Leipzig. 

Ktmpit die Bücher ron der Nachfolge Cbrifti, über- 
fetzt ron Gäbe!, i. »Rthlr. 

Stkmidt Unterriebt wie die aller größten Erdbee- 
ren -Fruchte ren Ananasftficken alljährlich er- 
zeugt, di« Frttchte rom Ungeziefer nicht befrhaV 
digt , die Stecke für den Freft 
4 gr. 

fntt ron den Ur fachen 

tchrifr. ta gr. 
Fuß antinuitetes Romana a. » Rthlr. 16 gr. 

W«//Wiezegetif4A-tbe*< 0 gifoh«ForI«bnnge«. 1 

),Rlblr. ., 

— die Urkunden »fler echten Theofopbie, Chfi- 
fcologie »nd «jriik. fögr. 

\ i 



Erdbeben. Eine Pr.is- 



ln Leipzig ift erfebienen und in allen folidwi 
Buohbandlnngen Deutfcblandt und der benachbarten 
Linder zu haben : 

^tiristi 
der Ztitgefekithtt. 

Eine Ueber ficht 
der merkwürdigfien neueften Ereigniffe in Natw, 
Leben, Staat, Kirche, Wiflciifchah und Kauft. 
Von Dr. y. H. Btrgmamm. 
Erften Bandes erTte Hälfte, 
gr. f. Leipzig 1810. 
Brofchirt Preis 11 gr. oder 45 Kr. Conr. MQnze. 

Die Meffe der Ereigniffe unferer Zeit ift fo froh, 
die Begebenheiten folgen fich fo fcbnell und die No- 
tizen darüber find in fo vielen Journalen, Zeitung« 
und Flugblättern aar fireut, dafs ein halbjährig erfebt*- 
nendes Buch, welches, mit Abtonderung eilet U» 
wichtigen, 

1) die einzelnen Nachrichten unter befondere all- 
gemeine Rubriken zufaotmen geordnet, und (0 

9) die Hauptbegebenbetten der nichften Vergaagen- 
heit im Zulairirneiihange Tor Augen f teilt, 
gewifs allen Gebildeten willkommen feynwird. Salbe 
der emGgfte Zeitungslefer , wenn ihm euch eufser dm 
Zeitungen noch fo »iele andere Hülf »mittel zu Gebot» 
ft Inden, eis dem Herrn Verfaffer diefe» Werks, ik, 
wenn er 14 Tage zurückdenken wollte, gewifs nitat 
im Stande , fich nur die Begebenheiten einet einzig« 
Staatt im Zufammenhange zu denken , Tielweniger i£c 
ee dem Gefcbiftsinann , dem Staatsbeamten , MLitn 
v. f. w. möglich, den Faden zur Gefchichte nicht nur 
aller eoreptifchen und aufsereuropiifchen Staaten, foe> 
dem auch aller ihrigen Begebenheiten im Reiche der 
Natur, im Gebiete der Wiffenfcbaften und Küfttte rs 
behalten. Diefes ifc das Wefentlicbe ron dem Pia* 
den hier angezeigten Werks, woran die kleiner* 
Hälfte, des erften Bande* bereits erfebienen ift. Fat 
die tvrofflUßke» Begebenheiten reichen diefe Beert 
beylaofig bis Ende May, für die aufsereuropaifcUn 
bis Mira oder April tgio. Die zweyte ftirkert 
Hilft«, da fie fn Ttel möglich, die Folge der Eteigtn"« 
hie Ende de« Jahre* 1 gto enthalten foll, wird ert iat 
Mirz oder April i|»i erfcheinen können. DerDrwt 
ift fo romptefs, alt es bey einem Werk nötfcig ift. 
weichet Sachn irh^tim tr.it Wob feilheit rerein iaca 
feil, debey ober Tollkort'tnen lefi-rlich. 

Der (..halt ift unter foltft'd* Rubriken geordnet: 
A. Niturerfuhernuugcn 1) A.^« StrmenV.irpmrL 
1) Der Winter tgly - taao. 3) Meteore. 4) VulkatV 

kst 
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fcbe Ausbräche. 5) Erdbeben and Brdfatle. 6) Feuor«- 
buinfie H. Ei f< licinungra im .uenfehe Illeben. I. Wjf- 
foiCchaften. s)Nc«e Radier n .erhairpi. 3) tiefende 
rung der w'tffenlch.'ifirn 3) Gelehrte Grlciiichaften. 
4) Preise ufgauen. 0 Universitäten. 6) Gelehrte Kei- 
lende. 7) Ktinr rken>w«rth« Krfcheinungen in Be- 
U'ff einzelner UiÜ'eufc haften, a. Philologie, t. Staats- 
wifftriifclislien. f. Heilkunde, d, Mathematik, c. Che- 
mie. f. Na' utgef« hiebt.-, g. Geogr aphie, k. Gefch chte. 
f. Pn.",;e. k K.i«-g « .rrrulchaft. ff. Schöne fünfte. 
1) SchauTpielkunf:. a itfeüe dranutifche H'nke. b. Kei- 
fend« dramatifch« K inftler. c. Zur Gefchichte einzel- 
ner Bohnen. U. AusgeZeichnete'Privethnhnen; 1) Ma- 
fik- «. Neue Opern, Halene, Mel.xlr amen, b. Andere 
neue (."ompolitionen. e. Neu erfondt-ne Inftrumcnte. 
'ai.Virtuefen. 3) Malerey. 4) Ki plerftecherktmft. 5)Stein- 
druck. 6) bildhauerktinft. 7) Bildende Künfte im All- 
gemeinen. III. ;Meclia»iifche KOnfie und Gewerbe. 
1) Neue Frfindungeu und Verlvefferongen. :) Preife- 
vertheiluug der politechnifchen Vereine in Augsburg 
und München. 3) Englifche Patente und Erfindun- 
gen. IV. S'aatenverhaltnilTe. t) Spanien. ») Frank- 
reich. 3) Italien. «• Neapel, b. Sardinien, c. Parma. 
4) Schweiz. 5) Niederlande. (>") < •■ ofsbritannien. 7) I H- 
nein.it k. g) Schweden und Norwegen. 9) Oeftreich. 
10) Preofsen. ti) DeutfchJand. «. Baiern. b. Sachfen. 
* Hannover, d. Würtemberg. r. Baden, f. Grofsher- 
zogthum Heffen. g. Sachfen - Weimar, ». Braunfchwrig- 
«. Naffau. k. Meklenburg-Scbwerin. /. Kam bürg 1 ORnfs- 
land- 13) Türkei. 14) Jonifche Infein. 15) Nord- 
amerika» ifche Freyfraatnn. 16) Spanifches Aroerika. 
V. Kirchenverh jWniffe. i)Katholi(che Kirche, j)Geift- 
liehe Urden. 3) Bibelgefell febaften. VL Verhäbniffe 
einzelner Menfchen. 1) Geburten, a) Todesfalle. 3) Ver- 
mählungen. 4 Ehefcheiduugen. 5) Standesei 'Imbun- 
gen. 6) Beförderungen und Aufteilungen. 7) Ehren- 
bezeugungen. | Entladungen. 

■■ 

In der Univerfitäts. Buchhandlung zu Ko- 
ni gl.be rg in Preufsen ift erfchienen: 

Aflroromifcht Btobacktuwgtn auf der Königlichen Uni- 
e> • ' ver Giats- Sternwar e in Königsberg, von F. fV. 
Brfftl. Fünfte Abtheihmg, vom iften Januar bii 
3ifcen Decemher igig. Folio. 4Rthlr. 

f*"' Diete* finfie Abtheilung befriedigt das ImerefTe 
eier Aftronomen von mehr all einerSeite : theils durch 
«ine lange, dem ausgedehnten Heobachtungsplene der 
Königsberger Sternwarte einbrechende Reihe von 
Beobachtungen; theils durch die Kor' letzungen der 
tintet Tiichungen .'iher verfchiedene rxeeifelkaftt Gegen, 
ßindt der ^rrnktiftkew jßranomir, auf deren Aufklarung 
«Jas Beftreben diefer Sternwarte fters gerichtet war; 
aan<Alicb doreh den neuen, auf fünfjährige Konigsber- 
ajer Beol>aehtungen ge^rändeien und eine fehr vre- 

re.wleu 
, wie ( 

ein auf den Stern warten g^'u .nicht wird: fo glauben 
wir die Aiuoaouaeu auüucikfaua «wachen zu muffen, 



dafs fie nicht nur denfelben, fondern auoh fehr be- 
queme, nach der bekannten. Art des Verfaffers ent- 
worfene) Tafeln« wodurch fein« Benutzung eben fo 
leicht als genau wird, in diefer Abtheilung linden. 

Der Preis der früheren Abtheilungen ift, für die 
ifte Abtbeilung (v. t. Noremb. 1II3 bis 31. Decembr. 
1814) * Rthlr. 16 gr. , sie bis 4te Abtbeilung (d. J. 
is 15 — i«i7) a. 4 Rthlr. ; alle fünf Abiheiiuugen 

»1 Rthlr. 16. gr. t» ■ 

• Nächten« erfoheint eine deutfehe Ueberfetzung 

von : 

Manutl mi.ynmquc , eu tuihur de tous Ut rittt dt esa- 
fo eiterte prariqutt tn Fratice t ftitt, •' 

welches hiermit, um Collifionen zu vermeiden, an- 
gezeigt wird. 

- 

Bey Enslin in Berlin ift erfchienen : 
Btblittktc* Auctomm claßicorum et Cratcorwa et Lati- 
morum , oder Verzeichnis derjenigen Ausgaben 
und Ueberfetzungen griechifchtr und römifcher 
Scbriftrteller , welche vom Jahre 1700 bis gegen 
das Ende des Jahres lg 10 in Deutfchland er- 
fchienen Gnd. 



1 < 

,<i. t' j? 

•••»1» ■ 



fette Auflage. 



ate fehr vermehrte und rerbef- 
Preis g gr. 



Erdbefchrtibumg, 
von 

A. Ck. Gafpariy G. Hafftl , J. Ck. Fr. Canuabitk 
und 

' J.C.F. Gutmutks. 

■<-' ■ ■ ' ÄnÄ low, |J . -is? .... «01 eri\ , 

Hiervon find eben wieder folgende zwey neue 
Binde erfchienen und an alle Buchhandlungen des In- 
und Auslandes verfandt worden : 

Der zwtyttn Abtheilung 3»er Band, welcher dos 
Kortigrttck Spanien und Portugal , bearbeitet von 
C. Haflitl, und die Nitderlande , bearbeitet von 
J. G. Fr. Cannabick, enthält. M.II und 79g Sei- 
ten. 3 Rtblr. 6 gr. oder 5 Fl. S' Kr. 

Ferner : 

Der drittem Ahtheilong ifter Band, welcher da« 
Königreich. DiMtmark , die Känigreick* Schweden 
Norwegern und das Otmanmfcke Reick tu Europa , 
mit einer Einleitung in die Geograpkie und Stati. 
ßik die letztem Renkt , enthalt. LVIII und 91 J 
I Seiten. ) Rthlr. ig gr. oder 6 Fl. 45 Kr. 

Wir haben alfo nunmehr 10 Bande diefes umfaf- 
fentlicbe Verbefferuug ei"f bre.ulen Fundamental- Ca- feeden Werkes geliefert, nämlich 1) die allgemeine 
hg. Da diefer Cat«l'>K |e»'t, wie es fcheint , allgev Einleiung, 1) Österreich , 3) Preofsen, 4) und 

j) Deai fehlend, A) Schweiz und Italien, 7) das Bri- 
tische Reich und die Iojiifchen Infein, g) Frankreich, 

9) Spa- 



«» 
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«ft Spanien, 1>< 
mark, Norwegen, 



10) LWne- 
. iifcbeTArkey. 

Der iwtyte Baad, «^fefer ÄbthtilaS^ 1 «*<y- 

»fr Bind, welcher des Europkifche Ruftlend enthalt, 
1ft unter der Preffe tmd wird z. End« diefe, Jehrs fer- 
tig« Mit diefem ift fodann Europa gefck-ioffen und 
die Befchreibung der antaer . Europai fcfaen Länder 
wird nun ebenfalls ununterbrochen und fo fcbneJl als 
möglich geliefert werden. 

Weimar, den a. Norbr^isto. 

Das Geogr.phifche Inftitut. 



III. KupferllicheiindAlterthiiiiier, fo zu 
verkaufen. 

t t ^ 

Zum Verkauf an den-M*ifrbietenden , jedoch aas 
freyer Hand, wird, unter Vorbehalt der Ratification, 
eine Sammlung ron Kopferftichen, Holzfchnitten, Hand- 
und Kupferftichwerken hiedurcb aiuge- 



lang m H amhurg, Sf rlle^Trber, Hai**, «r dl arg i, 
Kol» ock, L&flFI er'feh*» BwcKlwridMu> in Strsl- 
rund, in der V i o !e t i7_-h«fO',*-bl>.i..«f m Nee- 
ftrelit», in der- R^nge^efaee» Btocb» .ndlaag i» 
Helfe, mder*oeM.endl.r»gder He»rew Schreibet 
a. Comp, in Jena ans beym Regierangs . fLmzelKftea 
Wilken in Rateehorg. 

_ , Die Gebote, und «rar dir befondern Gebote ssf 
die KupferftichfajnnrJunjj,' To wie auf die drutfobea 
Altertbduier, geicheben in »oll wichtigen Friedrich*- 
dori S Rthlr. r " 

"Wer bis com 1. Mira etat daa lsöokfte Gebot dir 
auf tbxit «nd an dam Regiecim«s - KaeueUifoaa WU kee 
in Ratzeburg unweit Lüheck poftfrey «iniende: 
(der auch auf poftüws'e Anfragen wtitfre Nechrickt 
giebt), und bey dem auch «lies in Augenfohein ge> 
werden kann, erhalt bey erfolgter Geoea- 

" r L ' - I. ........ ..1 



Sie beliebt in Kupferfttchen nach Antiken , in Ku- 
pfer fliehen und Holzfchnitten .nach Gemälden und 
Zeichnungen von Italienern und Spaniern, Deuifohen, 
Engländern, Franzofen, Niederländern, und unge- 
nannten Meiftern ron Nr. 1 bis 1404 ; ferner in gröfs- 
tentheils alten Blattern, deren Meiner unbekannt find 
ungewifs find, ron Nr. \ 405 bis 145*. In Kupferfüch- 
werken von Nr. 1456 bis 1417 inchfivt; ferner in ver- 
febiedenen Zeichnungen in Mappen, Cartons und Con- 
vo'.u tun von Nr. i bis 16 inclnfive. , , 

Auf gleiche Weife wird — jedoch befonders — 
entgeboten eine Sammlung deutfober Altert humer von 
Graburnen und Gefäfsen , fteinerne'n Streitäxten, Lan- 
den und Pfeil fpitzen, kleiner Seh muck fachen und Oe- 
rath«: von Erz, Eifen, Olas und Knochen; eine Sorna, 
lang entiker Gemmen in üy P spa*eu, f inige Cemeen 

Der gedruckte Cetafog über die Kupferfiicbet so 
wie das befonders- gedruckte Verzeichnis .der, deut- 
fchen Alterthumer und zu haben: Im Induftrie- 
Comptoir der Baumgärtner'fchen und Rott- 
Ccbe» K im ii Handlung und Brei tkopf 'fchen Buch- 
handlung in Leipzig, in der RittnerTchen Kunft- 
handlung in Dresden, in der We i fs'fchen, Schi- 
t o n e t t'fcben , Schropp'fcben und J a c o b lachen 
Kunfthandlung, fo wie in der N i c o I a i'fcben Bach- 
Handlung in Berlin, in der Sehen ck'fchen Kunft- 
handlung in Braanfchweig, Wenn erstehen Kunft- 
handlung zu Frankfurt a. M., Ha hn'fehew -Buch- 
handlung in Hannover, FranenboleTeketi Kunft. 
handluag in Nur n borg, PeetaetTajien Baehband- 

'-• .tu. -tl Ii''» 



IV. Vermifchte Anzeigen. 

Etwas Ntius vom Elektron. 

In der A.L.Z. Nor. tgao. Nr. af 9 wird daa Herrn 
Richlt/t in Oldenburg jnagftes Sobulprogramm: Uthm 
die Eltktridtm, als eine gediegene Schrift voll neuer, 
lehr glücklicher und fobaifnnnigerVermutbungen,aa- 

Eteig*t. Sie fori berichtigen, wie aus der Anzeige 
eint, einiges oder alles, was Vofi bey Virgils Lb. I, 
4g» über die Elektrongegeud des Er^danu« gefegt hat. 

"Wichtig für alte Geföbicht e und Weltbunds ift 
die Aufgebe: Weher bekamen die Griechen ihr 
Elektron, ehe die Römer bis Semland drangen? und 
wie dachte man lieh defTcn Heimat? Bey tri Virgil 
ward nur gefegt, was zur Erklärung des Endsaas 
hinreichte für Nachdenkende. 

Umftündlicher rret^'ejS-jene Aufgabe zu löfen uch 
bemüht in einem Progiamm dar Jen, A. I . /. 1 - 4 
Vthtr cäte *V<M*«de % S. XJOff **XXfV. Was ü» 
vom alten und Ipütern Bernfteinhandel, v >n sfeffra 
Wegen und Stapelplltzen , and von der' Eirerfscbt 
derFönHser und Msflilier , ze et f orfeben gelang, legte 
mr Mitforfchem vor: offen der Belehrung, and dtnk- 
bar felbCt ruf eine verfachte fWicrKifrung von 7****' 
tm Müller , , defTcn Vorliebe für den See Aecion eiaee 
Nachtrag im Intel). Bl. Nr r 139. veranJaCffi^, w 

Diefe Abhandlung blieb dem Hn. RükUfo and fei- 
nem Aneeiger anbekennt. Seaft beten fi* nicht ab 
Widerlegung, waa der Abband ler felbft 
oder abwies. 

Heidelberg, den y. December igao. 
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DU ertte Ziffer .«igt die Nomer. die awejte die Seite **. Der Bcjfatx ED. baaeichnet die Ergioiuct.bliuer, . 



Accum, F., cbemifche Unterhaltungen. Aus dem 

Engl. 309, 716. 
Agaräk , C. A., Coofpectat fpecierum Nicotine«. 

Einige Wort« üb. die Verbefferung des Tabaks* 

baue«. Aus dem Schwad. }io, 7)6. 
— — Speeles Algarum rire cogoitae, cum Synony- 

snis, Differentt* et Defcriptt. fuccinctit. Vol. I. 

3»9. III. 

Anleitung, kurze, znr Eifenhüttenkunde in minere- 
log., cbem. u. hütteumannifcher Hinficht. (Von 
H. Bemer.) 514,76,. 

A 

Bau», H. , f. Anleitung zur Eifenhüttenkunde. 
Beleuchtung, kritiTche, des oWiMecAe'fcben Togen. 

bil»), Be «reifes — — mit einem Vorworte vou H. 

W. J, Wulff. s te Aufl. (.Von F. L. T. Wulff) EB. 

«3*. >o*7' 

Bodo, L. , ab. die Wichtigkeit des Studiums der Ge> 

Ich ich te auf Schulen. EB. 137,1096. 
Bondi, C , die median. Wiflenfchafts- o. Studienleb- 

re. 307, 710. 

Braun, G. Cb., Rafael Sanr.io von Urbioo; dramat. 

Spiel; mit einem noch ungedruckten Gedichte F. 

Schülers. 311, gi«. 
Bachner, J. A. , üb. die Trennung der Pharmacie Ton 

der Heilkunfu 324, 146. 

C 

Chapmen, N. , Discourfes on the Elements of The« 
rapeutics aod Materia medica. Vol. I. II. 315, S49. 
Choifeut Goufßer t f. Fr. Krefe. 

Conradi, J. G. H. , Ammadverüooea de fahre petechie- 
Ii. J07, 71a. 

Conuderatioos für rorganiretion des EtaUmajors de 
1/armee. 31t) 740. 

D. 

Demi**, J. A., Briefe ans Paris; gefchr. hn Jul. bU 
October 1115. EB. 131,1060. 

Dit t mar, S. G., die diel» jähr, zn erwartende Witte- 
rung im Sommerbaiben). , vom Frühlingianfang bis 
Ende Octbrs 1 n a 9. ite Auß 31g, 79c. 

i— - — Voraosficht der Befehaffenheit eines jeden 
künftigen Winters für Europa 11 Aßen, Zwilchen 
dem 30 u. 7yltea Gr. nördl. Breit«. 311, 795. 



Eickhoff, J. J. , Betrachtungen üb. den 19. Art. der 
D. Bnndesacte, nebft Andeutungen wie in Folge 
deff. dem HandeUverh 
fchaffen. 309, 711.' 
Erinoerongan aus rlen Jahren igt) u. 14; aus dem 



Tagebuch« 
Sit« 



Freywilligen, t u. se Abtb. 311, 



F. 

Falekner, J. L., üb. die Verhältnis« u. Gefetza, wo- 
nach die Elemente der Körper gemilcht ünd. 310» 

?*»• 

Fäfch, J. J. , über die Vernunft. Zwey Predigten 
nach Matth. 6, »3 au Bafel gehalten ig 17. EB. 1441 

Hfl. 

Fo»fne, Fr. Bar. de la Motte, Wahrheit u. Lüge; 
dem Werke: Memeires de Mad. de Laruehej- 

J»*» «7*- 

G. 

Gerhard, Ed., f. Meg^tev •■Aeee'aev «aal narr««*;»». 
GeTchicbte des Peldzugf von 1799 in Deutschland] 

und in der Schweiz, ir u. ar Tb. (Vom Erzherzog' 

&*rl) 3-7» 

H, 

v. Heller, üb. die Coaftitotion der Spamfchen Cortes. 
306, 700. 

Hetenßreit, Fr., f. Man. Mendozey Riet. 

Heft, S., Anna Reinhard , Gattin u. Witwe von ülr. 

Zwiegli, Reformator. reverb.Aufl EB. 141,1117. 
Heydenreich t F. E. A., täglicher Morgen« n. Abend- 

gebetbuch. ae verm. Ausg. EB. 14a, 1 1 36. 
Hiftoire metallirjue de Napoleon, ou Recueil des Mc« 

dailles et des Monnotes qui ont ete frappees depnis 

la premiire campagne de I' Armee d* lulle jusqu'a 

fon abdication en i|«f- 311, 741. 
*. Hoyer, Gen. Maj., Talcheobuch für Ingenieurs u. 

Artüleriftcn. 310,7a«. 

I 

tr. Jaajuin, Jot, über den Ginkgo. 319, ||f. 
Jahn J-. Appendia; bernoeneuticae, f. Exercitationee 
P Fafo. I «t II. VaUcini« d« Maffia. EB. 
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Jarvü, S. Farm., ■ discoarfe on tbe religtonlof tbe 

Indian Tribes of North America. «i 7 , 7 «r. 
*tyi, K. W., L N.tionalgcfange der Hebräer. 



P. 

Parkes, S. , chemifcher Katechismus. Nach darrte 

engl. Ausg.- überfetzt. 317, |6». 
rfr Paftortt, le Comic, Htftoire de U 

Tom. III. et IV. EB m, 1073. 
Pico?, J., Sratiftique de Ii Suilfe. 115.7;}. 
de Pradt, Congres de Carlsbad. frc. Partie. A«ca 

■ppendice per A. de Lametk. 311. i 7 j. 
Pütrer't, GJR., Verheb einer akad. C«e1 ehrten -G» 
fcbichta von der Georg . Auguftus Uniratfiut e 
Göttingen; fortgefeut von F». Saatfeld, jr Ii 
Aach: 

Gefchichte der Unlrerfitl» G6tting«n tob 

ba II 10. £B. 13,4, 1069. 




K. 

Kwgüfitr % V. Fr. , Gru»drifi der AlterthumswitTen. 

/W, Erzber«., f. Gefchichte des Feldzugs von 1799. 
Kranke , Fr., die Grundiehren des gemeinen Rech, 
neos; auch: 

— — Lehrbuch dec gemeinen Rechnens, tr Th. EB. 
«35» »OJ7- 

Krukenberg, P. % Jahrbücher der ambnlatorifchen Kli- 
nik zu Halle, ir Bd. 307, 7 oj. 

Kruft, Fr., (Ib. Herodott Aosmeflung des Pontui Eu- 
Jtinus, Bosporus, Hellespontus u. des Prcpontis — 
nebft Nachtrag über die Entftehung de» Fojporii* 
nech ChaiftaLGou/ßer, mit 1 Karten von v. D ie . 
Ulfch, jlt, 760. 

L. 

de Lametk , A. , f. de Pradt , Congres de Carltbad. 
de Laroekejaquelia , f Fr. Bar. de la Motte Fouque. 
Ukmus, D. E. L. , Theorie des KrummzjpieB*. im, 

N., &euttuiiiet> 'OXetn mal T »£ n$Xena*- 
«Kiaaeff „aA^u fl^A,« a'» T -. 

} ' Af. 

Marheiaeche, Fb., über den hohen Werth der Bibel 
. in der (»emejofehaft der Gläubigen — jo<, 693. 
Maji^ov 9Jo<roC»u xxr«0%«»; recenf. et cum an* 

ootatt- crit edid. Ed, Gerhard J22 , 
Mtndata y Rio*, Man., die wahre Kiiche Jefu Chri- 

friV aus. der fpan. Handrehr. überfetzt »on Fr. Ht- 

btnflrett. 30t, 689. 
— Ifaak Martin, eine fpan. Inquifiiionigefchich- 

te; aus der fpan. Handfchr. von Fr. Hebtaft reit. 
m 5M, 841. 

-Mrngr, J. , Winke für die Würdigung der Mineralo- 
gie als Grandlage aller Sachkeentnils. 306, 70*. 

llonographieen , krit g>ftefchichtlicbe u. kriegtwtff. , 
aus der neuem Zeit feit 179a. 1 — 3 r Bd. EB. 136, 
ioj». 

Moarftadt, K. E. , Materialkritik von Martin' t Civil- 

procef« - Lehrbuch. 306, 697. 
Mutk, Jof , ab. das Verhaltnifs des Cbriftentbnms u. 

der chriftJ. Kirchen zur Vernunftreligion. ae verb» 

Aufl. EB. 141, 1136. 

N. 

NationalgefaoRe der Hebräer, neu üherr. u. erläut. 
voa R. W. Jußi, ar n. jr Bd. EB. 14», mj. 

Otfler^i. \. , G. H. , Handbuch de. bürg«!, o. "\Tt?E?\fJW^ 
peinl. Proceflas für das Kgr. Hannover, ar Th — j.„.r u J f* T^* . t 
Veinl.Proc.rs. Auch: 8 nuMOW9r ' ' r ^ Nieder. Neui«hr*geIoh«nk i|i<. H- 

— — Handbuch Qb. das Verfahren in StrafTiUIen für — Hi«, r.«,^-j- r „ , v 

iu Kgr. Hunorer. EB. .„,,«.. •""'"^ ja^XS? iS"^ * ""^ * 
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Rommel, Chr., Gefchiobte von HelTen. ir Th. V« 
den äheHen Zeiten bis zum Anfang der Lui 
graffch. Helfen. 3»o, {09. 

J. 

Saatfeld, Fr. , f. Füttert Verfucb 

ten- Gefchichte — 
Sack, Fr. Ferd. A., vier Reden u. 7 

hey Confirmationen in farfü. Haufern — EB. 13$, 

1064. 

Scheurer, P. R., f lc h felbft lehrendes 

E». 133, 1059. 
Selam, od die Sprache der Blu mm. 31*1 t>9- 
Staatscalvnder der freyen Hanfeftadt Bremen anf eu 

Schaltjahr 1919. EB. 134, i 0 <j. 
Sturm, K Ch. G. , Lehrbuch der Landwirthfchiä 

ir Th. fpecielle LandwirtMcb» ir Bd. Ackere 

314, 76t. 



Tafchenbucb für Ingenieurs, f. o. H oy tr. 
Tkierfck, Fr., üb. die Epochen der bildenden Rot: 

unter den Griechen, ae Abbdl. Epoche der Kiitt 

entwickluog. EB x i7 , 1019. 
«au xu Ii« au 'Okittv mti reu ntXanatnpuoui *t&» 

ß.ß*,* i*rtl, tiiTmItaainrm aal bcitSnrm. rvm< md 

MsafiSrev am« tl ( v^euc sW. I — tot Sc 

EB. t43, 114t. 

To/i, J. H., AnweiHing, die Kartoffeln in bed« r- 
der Menge, auf einer kleinen Flache, auf 0 A. 
virtem Waldboden, mit wenigem Dünger m er!e> 
gen; nebft Anhang üb. die techn. Anwendun" der- 
319, 8g6. 5 



T. 



p. JVtffenherg, J. H. , die guten Sterne. Nenjahrsgabe v. fFeJjenberg, J. H., Neujahrsgefcb. d. Mafe an Freun> 

H17. EB. i)4, de 1*14. FB. 134, to6f. 

Märzblusnnn. E8. 134, 106*. — — Kofenhlätter. EB. 234, io6r. 

_ Neujahrsgefchcnk der Mufe an Freunde 181s. fFol/f, F. f.. F., f. krit. Beleuchtung des Brtnneckr. 

EB. 134, 1065. fo^en. bibl. tteweifes — 



(Die Summe aller angezeigten Schriften ift 68.) 
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Verzeichnifs der Hterarifchea und artiftifchen Nachrichten. 



Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 

Brofche in Wien 311, 824. Chiappa in Favia 
a 1 g, 177. Friedemar.n in Wittenberg 3:9, 8S7. 
de Grandis in Padua 328, I77. Gubx in Prag 31t, {14. 
v. Jans; in Wien 314, 768- Kerticzka in Prag 311,8:4. 
Licht r iij teintr , Gymnaüal • Vice • Pircctor ftlr Nieder- 
Cftrekii ji 1, 814. Kttzj'ch in Z>:tbft 3:9, 8S7. f*««- 
|7< •> ici Kbigenfurt 511, 8*4* Raimann in Wien 311, 
814. Rommil in Marburg 305. 69t- v. Schetling 
in München 311, 744. Schutz/" ( Friedr. Latin) in 
Dresden 31 1, 744. Spitzner in Wittenberg 329, 887- 
•fror* in Bremen 305« 696» Vbelti in Prag 32t, 8 14. 
fenuf ia Wien jai, 124. Witt mann in Lemberg 321, 

• 77- 

Todesfalle. 

Cramrr in Dresden jtj, 811* Hemptl in Zwi- 
ckau 321, £31. Richter in Liegnitz 31a, 747. 

fjniverfitäten» Akad. u. and. gel. Anhalten. 

Brünn, Franzens - Mufeunri der K.K. m&hr. fchlef. 
Gefellfch. für Ackerbau, Natur- u. Landeskunde; des 
Kaiier's u. der Kaiferin Befuch u. bezeigte Zufrie- 
denheit mit der Einrichtung und Bereicherung detf.; 
Andres Nicd-»rlegung feines Secretariats 31t, %\y 
Gretfmo.ttd , Uniretüt. , Verzeichnifs der Winterrorle- 
fun^en ijiobis 21. 323, 8J3- Karlawitz, ferbifches 
Gyinnafijnn, offen tl. Prüfungen 314, 767. Kefzthely 
in Ungern, Georgikon , beliebende Schulordnung u. 
Verzeichnifs des Studiencurfes 1 '*r die Stipendiaten 
u. Practikanten ; Erforderniffe und BeneHcien der f., 
Prämien zur Aufmunterung; Bedingungen beym 
freyen Zutritt auf eigene Koften 309, 727. Leipzig, 
INicolaifchule, wcfentl. Verbefferungen, Verzeichnifs 
des neuen Lehrerperfonals, baldige Gehaiiserhöhung 
311,741- Lemberg, poln. National - Bibliothek , »on 
Kapyftynsky gefebenktes Kapital an dief. 311, Jn. 
Fejit, ungr National- Mufeuro, des Kaifers u. der Kai« 
Xorin, des Kronprinzen u. des Erzherzogs Befuch fo- 



wohl der Bibliothek als des Naturalien - u. Bliinzkabt. 
nets, der Biiderfammlnng u. des Gartens desMufcums; 
bezeigte Zufriedenheit gegen die Vorfteher; nähe- 
re Befchreib. des Vorgezeigten 311, 7'J9« — Uniter- 
fit. , Heftauration des akad. Senat«, Univerfit. • Biblio- 
thek, Befuch derf. von der Kaiferin u. dem Erzher?og 
Franz Kart 309, 727. Frag, liöhm. Nation«! - Mb« 
feum, kaiferliche Genehmigung ui Anordnung wegen 
eines fchickl. Locals; an den Statuten wird bereits 
gearbeitet, Gedeihen Jeff., Bey trage an Geld D. Mate- 
rialien 32c, 8 1 5 ■ Szegedim, Lyceum u. Gymnafium der 
Ptariften, Jubilarfeft . Feyer, im Druck erfchienen« 
lat. Reden u. Gedichte , Studium der magyar. Spra- 
che in den f. 314, 767. Wittenberg, Lyceum, Verän- 
derungen des Lehrerperfonals , Friedemann'!, Nitzfch's 
u. Spitzner's Antrittsreden u. Einladuogsprogr. , jähr), 
Rcformationtfeft • Feyer, Schülerzahl 329,887' 

Vermifchte Nachrichten. 

Aus dem Briefe eines deutfeben in Fratrkr. ir.Fngl. 
reifenden Gelehrten betreffend Pari f er Oriantalifteny 
die Bibliothek des hrit. Mufei, die Bodleyana zu Ox- 
ford, die Lei Hangen der Bibelgefelllch. , wie auch- 
zwey in Paris Geh aufhaltende geborne Araber u. zwetf 
in Cambridge zu der Zeit befindl. Neu Ter! ander 3 t a v 
747. Leonhardi't neues Syftem (Pharmacopoea Saxo- 
nica) bey Zubereitung der Arzneyen für Apotheker 
fall künftig im Kgr. Sechfen als Norm beobachtet 
werden; erfcheint auch deulfch 32s 8*4* Oerftedfs 
Verfuche mit der Magnetnadel , zu Mayers Angahe 
über dief. in den Göttinger gel. Anzeigen find auch 
Weinholis phyfika). Verfucbe über den Magnetismus 
ton i8ts S. 45 0.46 in gcfchichtl. Hinficht noch hinzu 
zu fügen 324, «47. fVatther in Stoiberg, auch noch ein 
Wort über Tacit, Germ. c. 2. in Bezug auf Günthers- 
Verbeff. in Nr. 271 der ALZ. 306, 703. fVetnhold im 
Halle, einige Bemerkungen üb. die neuere Methode' 
der Amputation dos Uuterfchenkels mit zwey Lap- 
pen 3:8, g 77 . 



III. 

Verzeichnifs der literarischen und artiftifchen Anzeigen. 
Ankündigungen von Autoren. Ankündigungen von Buch- und Kunfth ändlern. 

Frank in Manchen , Chreftomathia Sanfkrita 3 19, Amt lang ia Berlin 319, foi- Anonyme Ankünd, 

fOt. pti 7** 3J°» 119« «°»- l°4« Ä » rf * in Ltipxig 313, 

7JI» 
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JfSV tVh I»*» 8*7- Bedur. Buchh. in Gotha 
30t, 71 »• fträHMr in Frankfurt a. M. 30g, 71g; 919« 
|o6- Cnoblach in Leipzig 119, (03. Dunker u. Hum* 
blot in Herlin 316, 7I3. Engetmann in Leipzig 30g, 
719. Eni/ia in Berlin 330, «19. 194. Fteifcher, Fr., 
in Leipzig 316, |6o 330,391. Gädicks, Gebr., in 
Berlin 3 iv« 107. Gebauer. Bacbh. in Halle 30t, 
Geograph. Inftitut in Weimar 330, (94. Gobha 
Bbchb. in Bamberg u. Würzburg 315, 7fo. Gt 
Barth u. C. iu Breilau 313, 753« Grau in Hof 30g« 
710. Hahn, Chr., in Allenberg 313, 753. Hahn. 
Buchh. in Leipzig 313, 139. 316, 163. Hahn. Hof- 
buchh. in Hannover 319, goa. goj. 330, 190. Hart- 
mann in Leipzig 301,713. 313, 753. 316, 752 319» 
i 4. 3*6, f>a. 330, 19t. Hemmerde u. Schwei fchk« in 
Halle 30g, 713. 71 5. 319, gof. Hermann, Bucbh. in 
Frankfurt a. M. 313,757. Heubner in Wien 313, 756. 

i»6, 779« !»9. l°S« I»*, 15t« Ji°» goo. Hinrieki. 
uebh. in Leipzig 313, 756. Hblfcker in Coblenx 
319, 104- Keyfmt. Buchh. in Erfurt 316, 71a. JBeie 
in Merfeburg u. Leipzig a,a6, % ■ ». Krieger in Mar- 
burg 3«|, 71*1- Kupferberg in Mainz 30t, 7 1 »• 
Landet - Induftrie- Compt. in Weimar 3a}, $40. Lie- 
beikind in Leipzig 316, 781. Lütdautr in Mün- 
chen 319, 103. Mauke in Jena qoj, 713. Afax 
u. Comp, in Brealen 316, 364. Metzler in Stuttgart 
30S, 719. 3*1» 757« ?* tri in Berlin 316, 730. 319, 
Sei- |o6. 3*4,157. 363. Reclam in Leipzig 303,716. 
3:6,731. Reager. Bucbh. in Halle 3*3, |ff, Rubach 
in Magdeburg 313, I39. 3»«. 157« 3J«>. »»9- 
in Berlin 316, 777. Sthaumburg u. Comp, in Wien 
316, 7S 3- Sckänian in Elberfeld 316, 85g. Steinacker 
u. Wagner in Leipzig 316, 71 1. 313, 340. Taaca/i/rs 
in Leipzig 316, 777. TraftUr in Brünn 30I, 71 3. 3»«» 



t6s. Univerüt. Buchh. in Königsberg »et, 715. 313, 
751- S>6« 765 3»*» g6o. 330, 89' ■ Weifen bausbeehh, 
in Halle n. Berlin 316, 777. Wölfin-. Hofbuchb. in 
Dresden 30g, 713.313» Ml- 1»«. 71«- 1«9. |o*- Vh 
I40. 316, |6a. Weber in Bonn 316, 7 g». 



Verrnifchte Anzeigen. 

Bouterweek't in Güttingen Erklär, keinen Antbei! 
•n den mit B. unterzeichneten Becenff. in den Göt* 
l,n 8- 8* 1 ' Anz - zu haben 30g, 710. Hab it. Verlagi- 
buchh. in Leipzig, verminderter Preis der Weuh. 
Ausg. von Xenopboui fämmü. Werken. 319, gof. 
Heyer in Giefscn, in kurzem wird bey dem f. erfebti' 
nen : u. Feuerbach , Ob. Öffentlichkeit n. Mündlich* 
keit gerichtl. Verhandlungen 30g, 710. Kautfuft in 
Halle, Erklärung gegen Brehm t Meinung in feinra 
Beyträgen zur Vögelkunde 316, 734. Kleint in Leip- 
zig u. Merfeburg nöthige Nachr. u. Erklärung, Kraft 1 
dcutfch-lat. Lexioon betr. §13, 760- Vogler $ Bach, 
u. Kuofth. in Halberftedt, bey ihr zu habendes Ver- 
zeich njfs der, um beygefetzie Preife käuflich von ihr 
zu beziehenden gebundenen Bücher u. Kenftfechea 
319, gog. Voft in Heidelberg, etwas Neues rom 
Electron in Betr. der Becenf. ALZ. igte* Nr. 119. 
Ob. RickJefs Schrift; die Electriden 330, I96. Wükn 
in Ratzeburg, Kupfer ft ich« n. Altert humqr , fo am 
freyer Hand zu verkaufen 313, 759. 3)0, I95. /. ■■ 
ges in Leipzig, daf. von ihm errichtete neue deutlche 
u. franz. Buchh., fchnell« Beforgung aller Beuel- 
hingen 316, 734. — nimmt auf das Werk: Dehn- 
ption de l'Egypte etc. Subfcription in; 
dabey 316, 164. 
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